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Jahresberidit  bedeuten   die  Symbole   der  Elemente   die  nach- 
AUmgewiehle  : 


OaU 


Alarf7-4 

Jod 

J==127 

Saoerstoff 

0=16 

8bxsl22 

Kalinm 

K=89 

Schwefel 

S=88 

Ae-76 

Kobalt 

Co»69 

Selen 

Se=:79 

Ba=187 

Kohlenitoff 

CslS 

Silber 

Ag==108 

Be=ss9-S  >) 

Knpfer 

Gu=684 

SUicinm 

'  Si=28 

Pb^SOT 

Lanthan 

La3=92-5 

Stickstoff 

N=xl4 

Bo»ll 

Lithium 

Li»7 

Strontium 

Sr=87-6 

Br— 80 

liftgn«9iuin 

Mg^9i 

Tantal 

Taz=:182 

Cd=U8 

Mangan 

Mn— 66 

Tellur 

Te=sl28 

Cas40 

Moljbdftn 

Ho«96 

ThaUium 

Tl=204 

Ce^IIS 

Natrium 

Na»28 

Tboffin» 

Th«r281 

CeaM 

Niokel 

Ni»69 

Titan 

Ti=60 

C1»M*5 

Niobium 

Nb=94  •) 

TJran 

ü=:120 

Cr=r68 

Osmium 

OsaSOO 

Vanadium 

V=61-8  *) 

IMa«95 

Palladium 

Fi»  106 

Wasserstoff 

H=rl 

Fe^6e 

Phosphor 

P=81 

Wismnth 

Bi=r208 

£r=i!8'7 

Platin 

Ptrsl98 

Wolfram 

Wo=184 

F1==I9 

Quecksilber  HgsSOO 

Tttrinn 

Y=ö9-7 

Aii^l88 

Rhodium 

Rh=;=104 

Zink 

Zn=66 

UsI06 

Rubidium 

Rb=r86-4 

Zinn 

Sn=118 

Insr  118-4*) 

Ruthenium 

Rusl04 

Zirkonium 

Zr=r90 

Ir=l98 

•>*ri 


B«r7tlerd«  m  BeO.  —  ^  Jndiaaosyd  m  Ii^Os.  ^  *)  lli*kts«MMorld 
m  VU». 
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Alla  Tempemtorangaben  beziehen  sich,   wofern  nicht  ansdraeklich   das 
Oil^uDthml    ma»g9aipro6knBD.  ist,   auf  die  hnnderttheUige  Sc»ln. 
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Die  abgeUnten  Beiefohniuigen  der  Iftaliio  ud  ftewiclite  folgen  der 

Ä-afstellung  der  kaiserlichen  Eichnngscommission.  Dieselben  „sollen  möglichst 
geeignet  sein,  ein  Gemeingat  der  Literataren  aller  derjenigen  Nationen  sa  wer- 
den, welche  das  metrische  System  anwenden**.  (Sie  unterscheiden  sich  von 
den  knrs  vorher  von  Friedrich  Yieweg  und  Sohn  ausgegangenen  Vorschlttgen 
durch  die  Vermeidung  grofser  Buchstaben.) 

Längenmaafse  : 


Kilometer 

km 

Dekameter 

dkm 

Meier 

m 

Decxmeter 

dorn 

Centimeter 

om 

Millimeter 

mm. 

Flftohenmaafse  : 

Hektar 

ha 

Quadratdekameter  oder  Ar      .        .        . 

a 

Quadnimeter 

qm 

Quadratdecimeter     .                         .        . 

qdom 

Quadratcentimeter 

qom 

Quadratmillimeter            .... 

qmm. 

Körpeniiaar»e  : 

Kubikmeter 

obm 

UektoHter 

hl 

Kubikdecimeter  oder  Liier 

1 

Kubikcentimeter 

cbcm 

KubikmiUimeter 

obmm. 

Gewichte  : 

Kilogramm 

kg 

Dekagramm 

dkg 

Gramm             

g 

Decigramm 

dcg 

Gentigramm 

cg 

Milligramm 

mg. 

Sonstige  Maafseinheiten : 

Meterkilogramm 

mkg 

Atmosphäre 

atm 

Galerie  oder  Wärmeeinheit    . 

oal 

Proc 

Ptocent 

ProDL 

Promille 

Al^emeine  und  physikalische  Chemie. 
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KryistaUlrande. 

C.  Hintze(l)  hat  den  Einfluh  der  StibstüuHon  von  Chlor 
und  Brom  för  Wasstrfioff  auf  die  Krystallform  vor^  Naphtalin- 
imioaten  betrachtet.  Die  nachfolgende  Zusammenstellung  giebt 
£q  Namen  und  Zusanmiensetzung  der  monokiinometrisch  krj- 
fltalliairenden  Substanzen,  das  Axenverhältnifs  a  :  b  :  c  (Elino- 
dkgonale  :  Orthodiagonale  :  Verticale),  den  Axenwinkel  y  und 
£t  vordere  Prismenkante  p  :  p,  eingeklammert  wenn  die  Flächen 
des  primären  Prismas  nicht  beobachtet  worden  sind  : 

a      :b:       o  y  p  :p 

L  Nsphtalm-Tetraehlorid  CioHgCI«         0-76788  : 1 :  0*70085  112«25-8'   109<^20' 

a  Manoohlornapbteliii-  .  CtACl,  CI«  0-79275 : 1 :  0*74698  118<^87'0'    110<^20' 

ULLIHefakinM^lsUn-  ,  CioH«CI«,Cl4  0-75214: 1 :  1*2850     115<^40-9'(1IOU4-80 

2.I>ibtOMiupbtel]ii-  ,  CiABr^pCl«  0*75214: 1 :  1*2860     115*40*9'  (110*44*80 

8.  Diefalomsphtalm- 

Tetnübromid  CtAClt,  Br«  0*79232 : 1 :  1*2884    1 14«51*8'  (108*84*70 

4b  MoDoehlorbiromiiaph- 
«dm-Teliabiomid  CiAGIBr,  Br«  0*80787 : 1 :  1*2425    114*17*5'  (108*18*30 

IV.  1.  TribiDiDiMiplitiljii- 

Tetrabromid  CiABr^yBr«    0*73801 : 1 :  1*0276     108*24*9'   110* 

2.  Dibromnioiioehlor- 
DaphialiD-TetKa- 
bfomid  CiABr^Cl^Br«  0*71654: 1:10178     106*25*8'   111*. 

Die  Vergleichong  von  I,  U  und  III.  1.  zeigt ,  dafs  bei  der 
Sobstitotion  von  Chlor  für  Wasserstoff  im  Naphtalintetrachlorid 
die  Winkel  einer  Erjstallzone  ganz  nahe  gleich  bleiben,  gerade 
vie  et  bei  den  Benzolderivaten  von  G  r  o  t  h  (2)  nach- 
gewiesen  ist,    da£i  also  auch  hier   die  morphotropische  Einwir- 

(1)  Pogy.  Abb.  ErglBJRiBgtbd.  ^  171  i  J.  pr.  Cbem.  [2]  0,  251;  Deutsch. 
iL  Q«B.  Bot.  1678,  598.  —  (2)  Jahxtfber.  f.  1870,  8. 
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kong  ncfa  nur  auf  gewiMe  krystallographiBdie  Biditnngcn   er- 
stredct;  luer   entweder  mehr  aaf  die  Schiefe  des  Azenwinkda, 
oder  mehr  aaf  den  Werth  der  Verticalaxe.    Ein  ein&ches  Ges^s 
über   die   GröCie   der   Aendemng   läTst   sidi   indefs  ans   dieser 
Reihe  nicht  sbleiteq.    Jedenfalls  aber  finden  hier  gan«  ahnli<Ae 
gasetemalsige  BesiehnngeB   statt  wie  bd   den  Bemsotderirafteii, 
nur  sind  die  durch  Eintritt  von  Chlor  fbr  Wasserstoff  bewirkten 
morphotropischen  Aenderungen  bezüglich  der  NaphtalindenTate 
▼iel   geringer  als   in  Beeng  aof  die  einfacheren  Bensolderivate. 
Es  vermag  also  «in  sabstitoirendes  Atom  in  den  Eigenschaften 
eines  complidrteren  Moleküls  nnr  eine  geringere  Acadenmg  her- 
TormbriAgen  als  in  denen  eines  ans  wenige  Atomen  bestehon- 
d^n  Moleküls«  —  Aqb  einer  Vergleichnng  der  Körper  da*  obigA 
Grmpfe  HI  mit   einander  g^t  die  iMomarflholfrQfiU  des  (älors 
und  Broms  in  Besug  auf  die  Naphtalinverbindungen  hervor.    £a 
können  beliebig  viele  und  beliebig  welche  (subslituirte  oder  ad- 
dirte)  Chloratome  durch  Bromatome  ersetzt  werden,  ohne   dsia 
die  entstehenden  Verbindungen  aufhören  isomorph  zu  srai.    £s 
ist  aber  unbedingt  anzunehmen,  dafs  diese  Isomorphie  nur  dann 
bestehen  bleibt,  wenn  für  dn  Chloratom  ein  substituirtes  Brom- 
atom  an  der  nimUdien  Stelle  des  Moldcflls  eintritt    AnderenCsBs 
müfiite  ein  Product  entstehen,  welches  einem  Isomertn  der  CSilor- 
Verbindung  entspricht    Da  nun  isomere  organische  Verbindungen 
bisher  niemals  isomorph  gefunden  worden  sind,  so  ist  das  noch 
weniger  zu  erwarten  bei  zwoi   derartig  v^rschiedenon  Körpern. 

E.  Jannettaz  (1)  hat  die  schon  besprochenen  (2)  Unter- 
suchungen über  die  Fortpflanzung  der  Wärme  m  Kry§faUm> 
ausführlich  mitgetheilt 

V.  V.  Lang  ^)  fand  die  tetrcLgonalen  KryttalU  des  sehwe- 
fdB.Aethylend£aimins  tfaeils  rechts  theils  links  citcularpolarisirend, 
ohne  dafii  hemiödrische  oder  h^nisymmetrisdie  Formen  hfitten 
aufgefonden  werden  können.  Die  Lösung  der  KrystaHe  schien 
jedodi  keine  Wirkung  auszuüben.     Das  damit,  trotz  seiner  nicht 


(1)  Aon.  eliim.  pbys.  [4]  MB,  5  bb  82.  —    (2)   Jahmlwr.  f.  1872,  3.  — 
(S)  Pogg.  Ann.  149,  496. 


XiTifetllgemeogo.  —  L«lirw.  d.  tiieor.  Chdtale.  —  Oesch.  der  Chemie. 


guis  M^Iogen  chemischen  Formel,  isomorphe  schwefeis.  Platin- 
&USÄU  zeigte  keine  Circularpolarisation. 

K.  Hanshofer  (1)  bat  durch  Feinptiltem  verschiedener 
IGoerafien,  Theilen  durch  Schlämmen  in  mehrere  Sedimente^ 
ond  Analjsiren  der  letzteren  bestätigt  gefunden ,  dafs  es  Jery- 
ttaüitirU  Gemenge  isomorpher  und  heteromorpher  Kdrper  giebt; 
und  dafs  solche,  deren  Zusammensetzung  einfache  stöchiome- 
trisehe  Verhältnisse  zeigt,  mit  Wahrscheinlichkeit  für  geschlos- 
sene chemische  Verbindungen  angesehen  werden  können. 


▲Ucemeina  theoretisoli-ohemisohe  XTntersnchiui^n. 

Cannizzar  0  (2)  hat  der  Chemical  Society  of  London Betrach- 
taugen  vorgetragen  über  die  Lehrtoeiae  der  theoretischen  Chemie. 
Derselbe  vertritt  die  durch  Beine  Lehrerfabrung  gewonnene 
Ueberzeugang,  dafs  nicht  nur  die  Atomtheorie  unentbehrlich  ist, 
Modem  dafs  aach,  um  zu  derselben  zu  gelangen,  der  lange  und 
erm&dende  Weg  der  Induction  nicht  wünschenswerth  sei.  Er 
lieht  nicht  an,  zu  behaupten,  dafs  die  sichere  Grundlage  und 
der  logischste  Ausgangspunkt  der  neueren  Tbeorie  der  Moleküle 
und  Atome  die  Theorie  von  Avogadro,  Ampere,  Erönig 
und  Clausius  über  die  Constitution  der  Gase  sei,  d.  h.  der 
Sitz,  dafs  gleiche  Volume  verschiedener  Gase  bei  gleichem 
Drnek  und  bei  gleicher  Temperatur  eine  gleiche  Anzahl  von 
Molekülen  enthalten.  »  Eine  derartige  Darlegung  der  Lehren 
der  theoretischen  Chemie  ist  bereits  von  Alex.  Naumann  (3) 
pnktisch  durchgeführt  worden. 

H.  C.  Bolton(4)  hat  eine  chronologische  Zusammenstellung 
[.der  über  Oeschichte  der  Chemie  erschienenen  Werke  gegeben 
ttod  hier  und  da  kurze  erläuternde  Bemerkungen  beigefügt 

A.  Pfeil  sticker  (ö)  macht   den  Versuch,   die   Bepulsiv- 


(1)  J.  pr.  Cham.  [2]  9,  147.  —  (2)  Chem.  Boc.  J.  [2]  lO,  941;  Am. 
lari^  •«  246,  S4a,  SSI.  —  (S)  «iJIgameme  imd  physikaUselie  Chemie*< 
ve»  Alex.  Kanmann;  sogletoh  1.  Abih.  des  1.  Bäe.  yoif  OmeHn-KranVs 
Afttedi  d«r  Chemie,  6.  Aafl.;  HeiMberg,  Carl  Winter,  187S.  ^  (4)  Amr. 
«f  Ihe  Ljetnm  et  Nataxii  Historjr,  N.  Y. ,  lO^  862  \m  861 ,  Not.  1878.  ^ 
(d)  Dw  KaMt-B/sUm,  Stattgnrt  1878,  Bi  1  bis  88. 
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4  Theorie  der  Materie.  —  AtomÜieorie. 

kräfte  und  überhaupt  den  Kraftbegriff  aus  der  Molekularphysik 
zu  eliminiren;  indem  Er  zu  zeigen  unternimmt,  dafs  man  die 
Festigkeit  der  Materie  nicht  als  einen  a  priori  gegebenen  Begriff 
oder  als  das  Resultat  der  Wirkung  abätofsender  oder  auszie- 
hender Kräfte,  sondern  vielmehr,  ebenso  wie  die  Wärme,  ids 
das  Resultat  umgewandelter  Bewegung  zu  betrachten  habe  und 
diefs  auch  könne,  sobald  man  die  Unendlichkeit  der  Materie  in 
ihrer  räumlichen  Ausdehnung  in  den  Rechnungen  gehörig  be- 
rücksichtige. 

H.  C.  Bolton  (1)  giebt  eine  Uebersicht  über  die  Gründer 
der  Atornphüosophie  unter  vorwiegender  Berücksichtigung  der 
griechischen  Philosophen. 

C.  R.  A.  Wright  (2)  macht  Bemerkungen  über  die  mit 
der  atomistischen  Hypothese  zusammenhängende  Phraseologie 
beim  Lehren  der  Grundthatsachen  der  Chemie.  —  Derselbe  (3) 
kommt  ferner  auf  die  Nachtheile  der  Atomtheorie  zurück  (4).  — 
In  einer  Erörterung  über  Atome  vermifst  ein  Pseudonymus 
9  Atom^  (5)  bei  manchen  Chemikern  die  Unterscheidung  zwischen 
der  Atomtheorie  von  Leucipp  und  derjenigen  von  Dal  ton. 
Hieran  knüpft  Wright  (6)  wieder  an  und  H.  Hudson  (7) 
erklärt  in  Hinsicht  auf  den  Begriff  des  Unendlichkleinen,    dafs 

f;  das  Unendliche   weder   ein   Multiplum    noch   Submultiplum   des 

w  Endlichen  sein  könne. 

>;■'  J.  Clerk  Maxwell  (8)  hat  in  einem  Vortrag  über  Mole- 

küle insbesondere  auch  die  experimentellen  Grundlagen  und 
Bestätigungen  der  heutigen  Erkenntnisse  bezüglich  der  Mole- 
kularbewegungen erörtert.   Eine  Folge  der  fortwährenden  raschen 

i,  Bewegung  der  einzelnen  Gasmoleküle  ist  dieDifusion  der  Oase, 

die  nach  und  nach  eintretende  Vertheilung  verschiedener  in  Be- 
rührung befindlicher 'Gase  untereinander.    Nach  der  mechanischen 
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(1)  Am.  Cliemist  1878,  S,  826.  —  (2)  Chem.  News  99,  26.  — 
(8)  Chem.  Newe  M%,  280.  —  (4)  Vgl.  Jahreeber.  f.  1878,  6.  —  (5)  Chem. 
News  99,  281,  817.  —  (6)  Chem.  News  99,  296.  —  (7)  Chem.  News  99, 
804.  —  (8)  PhiL  Mag.  [4]  40,  468  bis  46^;  Pharm.  J.  Trans.  (8]  9,  404, 
492,   511,-  im  Ausz.  Naturforscher  1878,  419. 


Molekaie.  5 

Gbetkeorie  gebt  aber  dieselbe  Art  der  Bewegung  vor  sich  in 
nriiiger  Luft  wie  in  den  gegen  einander  diffundirenden  verschie- 
desen  Gasen,  nnd  der  einzige  unterschied  liegt  darin^  dafs  die 
Wanderung  der  Moleküle  von  einem  Orte  nach  dem  anderen 
Idchter  verfolgt  werden  kann,  wenn  sie  verschieden  sind  von 
deoen,  durch  welche  sie  diffundiren.  Es  giebt  kein  Mittel,  nm 
eine  ausgewählte  Zahl  von  Luftmolekülen  zn  markiren,  so  dafs 
man  sie  verfolgen  kann,  nachdem  sie  gegen  einander  diffundirt; 
aber  man  kann  ihnen  einige  Eigenschaften  beilegen,  durch  welche 
man  einen  Beweis  für  ihre  Diffusion  erhält.  Wenn  z.  B.  eine 
korizontaie  Luftschicht  sich  horizontal  bewegt,  so  werden  die 
Moleküle,  welche  aus  dieser  Schicht  in  die  darüber  und  darunter 
fiegende  diffundiren ,  ihre  horizontale  Bewegung  mitzutheilen 
streben,  während  die  Moleküle,  welche  aus  der  benachbarten 
Schicht  in  die  sich  bewegende  hineindiffundiren,  diese  zur  Rahe 
SU  bringen  streben.  Die  Wirkung  der  Schichten  auf  einander 
ist  ihnlich  der  zweier  rauher  Flächen,  von  denen  die  eine  über 
die  andere  gleitet  und  sie  reibt.  Reibung  nennt  man  diese 
Wirkung  bei  festen  Körpern,  bei  Flüssigkeiten  nennt  man  sie 
innere  Reibung  oder  Viscosität.  In  der  That  ist  es  nur  eine 
andere  Art  von  Diffusion^  eine  seitliche  Diffusion  des  Moments, 
und  die  relativen  Werthe  der  Reibung  verschiedener  Oase  können 
abgeleitet  werden  aus  Beobachtungen  über  Diffusion  der  Materie 
durch  lange,  enge  Röhren,  nämlich  über  die  sogenannte  Trans- 
spöradon  der  Gase,  während  die  absoluten  sich  ergeben  aus 
yarsueheo  über  das  Oscilliren  von  Scheiben  in  Gasen  (1).  — 
Em  anderer  Weg,  die  Diffusion  der  Moleküle  in  der  ruhigen 
Luft  CO  verfolgen,  besteht  darin,  die  obere  Luftschicht  in  einem 
Oeiklae  zn  erwärmen  und  das  Verhältnifs  zu  beobachten,  in 
welchem  diese  Wärme  den  tieferen  Schichten  mitgetheilt  wird. 
In  der  That  ist  diefs  eine  dritte  Art  von  Diffusion,  diejenige 
der  Enei^gie,  und  das  Verhältnifs,  in  welchem  sie  stattfinden 
orals,  war  berechnet  worden  (2)  bevor  directe  bestätigende  Ver- 


(1)  Vgl  s.  B.  O.  £.  Meyer,  Jahresber.  f.  1871,  44.—  (8)  Von  B.  Clan- 
•i«s»  I^W-  ^''■^  ^^'»  ^^^1  ^^' 


■?.-■  ■ 


)• 


Moleküle. 
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a<r 


suche  über  die  Wärmeleüungsfähigkeü  verschiedener  Gase  an* 
gestellt  worden  waren  (1).  — -  Alle  drei  Arten  der  Diffusion^  die 
Diffusion  der  Materie,  die  Diffusion  des  Momentes  (Reibung) 
und  die  Diffusion  der  Energie  (Wärmeleitung)  werden  durch 
die  Bewegung  der  Moleküle  ausgeführt  Je  gröfser  die  Ge- 
schwindigkeit der  Moleküle  ist  und  je  weiter  sie  wandern,  bevor 
ihre  Bahnen  durch  CoUisionen  mit  anderen  Molekülen  geändert 
werden,  desto  schneller  wird  die  Diffusion  sein.  Da  man  be- 
reits die  Geschwindigkeit  der  Moleküle  kennt  (3),  so  liefs  sich 
aus  Loschmidt's  (2)  Versuchen  über  die  Difiusion  bestim- 
men,  wie  weit  im  Durchschnitt  ein  Molekül  wandert,  ohne 
an  ein  anderes  9U  stofsen,  der  ^mittlere  Weg'  zwischen  zwei 
Zusammenstöfsen  ableiten  und  dann  auch  die  Anzahl  der  Zu- 
sammenstöfse  berechnen,  welche  jedes  Molekül  in  einer  Secunde 
erfahrt  Folgende  Tafeln  enthalten  die  von  Maxwell  aus  der 
mechanischen  Gastheorie  unter  Zugrundelegung  einschlägiger 
Beobachtungen  abgeleiteten  Zahlenwerthe  : 

lfo/eftti/«rTerhaitnisBe. 

Waseentoif      Senentoff  Kohlenozyd  Eohlensänre 


Molekülmwie  1 

Mittlere  Geschwindigkeit  (3),)  .^.^ 

bei  0«  in  1  See,  in  m        |  ^^^ 

X  966 


Mittlerer  Weg, 
"*  Viooooooo  ™m 

Anzahl  der  Störse, 
Millionen  in  1  See. 

Darchmesser, 
i^  Vioooooo»  nwo 

Masse, 

twenty-fifth  grammes 


} 
} 


17760 


16 
466 

660 

7646 


14 
497 


482 


9489 


22 
896 


879 


9720 


6-8 


46 


7-6 


8-8 


9-8 


786 


644 


1012 


V'P. 


(1)  Siehe  J.  Stefan,  Jahresber.  f.  1872,  48;  F.  Narr,  Jahresber.  f. 
1871,  6T;  G.  Magnns,  Pogg.  Ann.  1861,  119,  497.  —  (2>  Jahresber.  f. 
1870,  6)9*  —  ($)  Mi^xwell  verstellt  naUr  mittlerer  Geschwindigkeit  das 
arithmetisehe  Mittel  der  yerechiedenen  Moleknlargesoh windigkeiten,  während 
Clan  Sias  (Pogg.  Ann.  1867,  lOO,  372,  876)  die  der  mittleren  lebendigen 
Kraft  der  Moleküle  entsprechende  Geschwindigkeit  als  die  mittlere  beieichnet 
nnd  berechnet  hat. 


lioM^UttgteWiÖh«  11.  8ohi]]|fetohwintfigkelf  toit  GäaeA. 


Dt^MoiitTerblltmMe.    MaafiMitab 


(Cftitittietefy 
Seoundott 


berechnet    beobachtet 


WuNntoff  a.  Sttoentoff 
WMMivftirfr  tL  Kottlenozyfl 
WtiNnlaff  Q.  KoUoniftiire 
flraentoff  n.  Kob]«soxy4 
fleiMntoff  Q.  Kohlenaftnre 
Xobleiioxyd  xl  Kohlens&nre 


loUeoiftue 

Lall 
Kupfer 


0-7086 
0-6519 
0*5676 
0-1807 
0-1427 
01886 

1-2990 
01864 
0-1748 
0-1087 


0-7214 
0-6422 
0-5658 
01802 
01409 
01406 

1-49 
0-218 
0-212 
0-117 

0-256 
0077 
0188 


Dtfitiuoii  der  Materie,  be- 
obachtet Ton  tiO- 
sohmidt  (1). 


IDiffbuon  des  MomentSi 
.  Graham  (2)  und  O. 
I    E.  Meyet  (8). 


Robmcker  in  Waücv 
(eder  in  1  Tag 

ialim  Wi 


IDifltiaion  dei  Temperatcffi 
beobachtet  Ton  Bte- 
fan  (4). 

0*000008651 

0-8144)        )V««*  W. 

0-00000116  Fiok  (6). 


C.  Bencler  (7)  betrachtet  die  Beziehungen  zwischen  der 
Fartpßamungsgeachtoindigkeü  fi  des  Schalls  in  Odsen  und 
imr€tt  MolehJargevnchL  Bedeutet  P  die  Ezpansivkraft  des 
Gases,  K  den  Coefficienten  1*41  ans  der  specifischen  Wärme 
bei  constantem  Druck  durch  die  specifische  Wärme  bei  con- 
stantem  Volnm,   d   das   specifische  Gewicht   des  Gases ;   so  ist 

bekanntlich   fi  c 

=  ^di  :  V^'  Unter  Zuziehung  der  Avogadro'schen  Hypo- 
diese  iat  also  die  Schallgeschwindigkeit  in  verschiedenen  Gasen 
der  Qaadratwurael  aus  den  Molekulargewichten  umgekehrt  pro- 
portioDal.  Die  Untersuchungen  A.  Eandfs  (8)  setzen  nun 
loch  den  Chemiker  in  den  Stand ,  die  Schallgeschwindigkeit  in 
Oasen  sa  bestiftimen  und  als  Mittel  zur  Ableitung  d^s  Moleku- 
higewtehti  ra  verwenden.    Spannt  man  eine  mit  irgend  einem 


1/— ,   wonach   für  verschiedene  Gase  fi :  fix 


(1)  Jahreeber.  f.  1870,  5a  —  (2)  Jabresber.  f.  1850,  98;  f.  1868,  19.  — 
(S)  V^  Jahreeber.  f.  1871,  44.  —  (4)  Jahreeber.  f.  1872,  48.--  (5)  Jahreeber. 
1  1867,  95.  ^  (6)  Jahreeber.  f.  1855,  7.  —  (7)  Denteeh.  oh.  Gea.  Ber.  1878, 
•tt.  ^  (B)  IPoggß  Aan.  ISK,  887. 


g  Molekiüargewioht  und  Schallgesohwliidigkeit  tos  G«en. 

Gase  gefüllte  und  an  beiden  Enden  verechlossene  Glasröhre  von 
etwa  1  m  Länge  in  der  Mitte  ein  und  streicht  mit  Hülfe  eines 
nassen  Tuchs  von  der  Mitte  nach  dem  Ende  hin^  so  wird  die 
Bohre  in  longitudinale  Schwingungen  versetzt,  gleichzeitig 
schwingt  aber  auch  das  Gas  innerhalb  der  Bohre  mit.  Die 
Bewegungen  des  Gases  lassen  sich  fixiren  durch  Einbringung  von 
Ljcopodium  in  die  Bohre  vor  dem  Einfüllen  und  Abschmelzen. 
Es  entsteht  alsdann  eine  bestimmte  Anzahl  Staubfiguren  im  In- 
neren der  Bohre,  aus  deren  Anzahl  man  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit des  Schalls  in  dem  betreffenden  Gase  ermitteln 
kann.  Angenommen  es  hätten  sich  bei  einem  Versuche  in  der 
Bohre  16  Staubfiguren  gebildet,  so  wäre  die  Schallgeschwindig- 
keit in  dem  betreffenden  Gase  16mal  so  klein  als  in  dem  Glase. 
Hat  man  verschiedene  Bohren  aus  demselben  Glase  mit  ver- 
schiedenen Gasen  gefüllt,  so  liefert  die  Vergleichung  der  bei 
den  einzelnen  Versuchen  gefundenen  Verhältnifszahlen  für  die 
Schallgeschwindigkeit  der  Gase  zu  derjenigen  des  Glases  das 
Verhältnifs  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalls  in 
den  betreffenden  Gasen.  Worden  die  Bohren  anstatt  in  der 
Mitte  an  einem  um  V4  der  ganzen  Böhrenlänge  von  einem  Ende 
entfernten  Punkte  eingespannt,  so  erhält  man  die  Octave  des 
vorherigen  Tones  und  die  Anzahl  'der  Staubfiguren  wird  ver- 
doppelt. Auf  diese  Weise  von  Kundt  angestellte  Versuche 
ergaben  : 

Eingescblossenes  Qas  AiUEshl  der  StaubfigOren 
Luft  S2 

KohlenBänre  40 

Leuchtgas  20 

Wasseratoff  9 

Aetherdampf  Aber  50. 

Die  Schallgeschwindigkeit  in  den  betreffenden  Gasen  steht  zu 
diesen  Zahlen  im  umgekehrten  Verhältnifs,  die  Quadratwurzel 
aus  den  Dichten  beziehungsweise  Molekulargewichten  derselben 
im  directen  Verhältnifs.  Da  die  Schallgeschwindigkeit  mit  dem 
Drucke,  unter  welchem  ein  Gas  steht,  sich  nicht  ändert,  so 
berechnet  sich  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  pi^  bei  t^  aus 
derjenigen  /Wo   bei  0®  nach   der  Formel  /i«  «=  ^  y^r+^,  wo  o 


Holekttlanneohttiik. 
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im  AoadehnaogscoSfficient  der  Oase  bedeutet  Für  Dainpf- 
diehtebestimiDaDgen  müfste  der  Eundt'sche  (1)  Doppelapparat 
b  AnwendoDg  kommen,  der  auch  in  akuatiscber  Besiebnng 
grölaere  Vortheile  bietet  Eine  Zusammenstellang  der  bis  jetst 
bdrannten  SehaUgeschwindigkeiten  verschiedener  Oase  mit  den 
Mokkolaigewichten  derselben  wird  die  praktische  Verwertbbar- 
keit  des  erwähnten  Gksetzes  znrJiUüung  des  Molehdargemehts 
m$  dmr  BehaUaeächwindiakeü  beweisen. 


Om 


Mole-      Mole-      Ämr" 
knijr-     knlw-   V*J?f«.. 

fonael   gewioki      ^^' 


WsMentoff 


KoUanoxjd 
teckosydiil 
AaAjiBBgM 


O, 
H, 
COt 
CO 
N,0 
CA 


SS 
8 

44 
2S 
44 
8S 


6*65 

1-41 

6-68 

5-89 

66S 

5*89 


digk^H 

1098" 

1040 

4164 

858 
1107 

859 
1080 


4-7:  1 
8-7  :  1 
4-7  :  1 
8-7  :  1 


1  :  4 

1  :  4-8 

1  :  8-7 

1  :  4-7 

1  :  40. 


A«  Walter  (2)  nntersucht,  yon  den  Differentialgleichungen 
der  Bewegung  aasgehend,  hauptsächlich  diejenigen  Integrale  der 
snaiytischen  Mechanik,  welche  die  Verbindung  von  Atomen  und 
Elementarsystemen  zu  beharrlichen  Molekülen  ausdrücken,  unter 
den  aus  mechanischen  Principien  systematisch  gefolgerten  Haupt- 
nsoltaten  scheint  Ihm  das  interessanteste  :  daTs  die  Abstände 
der  Maasencentra  der  Atome  eines  Moleküls  von  dem  augen- 
bGcklichen  Massenmittelpunkt  dieses  alle  nahezu  in  eine  und 
dieselbe  oder  in  parallele  Ebenen  zu  rücken  streben,  welche  zur 
Botationsaxe  des  Moleküls  senkrecht  sind,  und  daTs,  wenn  ein 
Molekül  in  einzelne,  fester  zusammengeschlossene  Atomengruppen 
■ch  zergliedert,  die  getrennten  Atome  solcher  Gruppen  in  dem- 
selben Sinne  die  Maasencentra  eben  dieser  zu  umkreisen  Nei- 
gung haben,  in  welchem  die  Theilmolekül-Centra  ihren  gemein- 


(1)  Foflg.  Ami.  ISS,    858.  —   (8)   üntenaohnngen    über  Moleknlsr- 
Baoi  oalytiteh-oheittiidher  Methode  als  matfaematiiohe  GrondUge 
4m  rtMiMchen  Stetik  von  Dr.  Arwed  Walter,  Berlin  1878,  fi.  1  bis  818. 


IQ  MoIeknIaniMQliaiilk«  -^  Elemente.- 

eobaftlichen  MamenmittelpQnkt  umlaufen,  M  dtfii  also  mit  der 
fertBchreitttnden  iimereii  Ausbtlduog  eine»  ^mplicifieren  Atomen-* 
sjetems  die  Ebenen  der  Botationsbewegun^tt  der  Theilttiolekttle 
mehr  und  mehr  in  den  Znstand  des  Pas^alleliemiti  tifeten.  B0 
werde  es  bis  aufs  &nfserste  wafarsoheinUoh  ^  daiti  jedes  behanv 
lidie  MoUkiU  ans  inneren  mechanischen  Qründen  in  der  Gesteh 
einer  rotitmuUn  AtomemehM^  auftritt.  Von  der  Verstellung 
der  Atome  als  flacher  Drehscheiben  anii  entwieksjt  Walter  (1) 
die  mcQhanische  Ursache  der  wechsdnden  Valenz  von  Stickstoff, 
Phosphor  u^  B.  w, 

Ö.  Binrichs  (2)  gieirt  Betrachtungen  «nd  malhematische 
Entwickelungen  bezüglich  der  molekularen  RotaUan  der  Oftstf 
und  der  Bei-echnung  des  TVägheitemoments  der  Molekttle.  «» 
Derselbe  (3)  wendet  diese  Seine  mechanische  Theorie  der 
Rotation  der  Moleküle^  unter  gleichzeitiger  Berufung  auf  Seine  (4) 
Molekularmechaniky  an  zur  Berechnung  der  StedepunJUe  und  der 
IdoUkularvolume  der  isomeren  ChUrderivaie  des  AelhyUn»  CfH^ 
und  Äeüiana  CsHe  und  findet  die  berechneten  Werthe  in  genü- 
gender tJebereinstimmung  mit  den  beobachteten. 

J.  A.  GroBhan8(5)  hat  Seine  (6)  Mittheilungen  über  die 
Natur  der  Elemente  fortgesetzt 

ELeinr.  Baumhauer  (7)  kommt  auf  Sein  (8)  ncUürlichea 
System  der  chemischen  Elemente  zurück. 

B  0 1 1  ö  n  e  (9)  kommt  auf  Grund  theoretischer  Betrachtungen 
zu  dem  Besultat,  dafs  die  Härte  metallischer  Elemente  propor- 
tional sei  dem  spedf.  Gewicht,  dividirt  durch  das  Atomgewicht, 
wobei  als  Maafs  der  Härte  die  Zeit  genommen  ist^  welche  ein 
gleichförmig  rotirender  Stahlpunze  gebraucht  ^  um  bis  zu  einer 
gewissen  Tiefe  in  die  Masse  einzudringen.  Der  Vergleich  der 
Theorie  mit  der  Erfahrung  zeigt  Üebereinstimmung. 

(1)  Dentseb.  ob.  Qes.  Ber.  1878,  1402.  —  (2)  Compt  rend.  90,  1357, 
1692.  —  (8)  Compt  xend.  9«,  1408.  —  (4)  YgL  aacb  Jahregber.  f.  1867, 
20.  —  (5)  Deutsob.  cb.  Ges.  Ber.  1878,  619,  628,  704,  1079,  1296,  1864.  — 
(6)  Jsbreaber.  t  1872^  e<  -^  (7)  Peutscb,  cb.  Oea.  BdSL  1878,  662.^  (8)  Jtb- 
reOMT«  f.  1870»  14.  ^  (9)  Chem.  Nsiti  99^  816 1  Fb«}«.  Abb.  IMI,  U4 
▲m.  J«  Deo.  1878,  467. 


Ekmn^kKf  IfokklD«.  —  Bystemalik  d.  anorganitdiea  Cbamie.  W 

hk  tmem  Anftatx  über  die  chemische  GofislitQtion  der 
«fanaitoreii  MoUküU  hält  es  H.  Eolbe  (1)  auf  Gmnd  Seiner 
Aiineht,  daft  an  und  daMelbe  Element  init  yersohiedenen 
ValeoM»  chemisdie  Verbindnngen  eingehen  könne,  für  denkbar, 
ja  &afc  wahrtcheinlidi ,  dafs  2  Atome  des  fttnffrerthigen  Phos- 
pkors  einerseita  nnd  2  Atome  des  dreiwerthigen  Phosphors  an« 
dsreraaita  diemis^di  siofa  yerbind^i  und  nentralisiren ,  nnd  daft 
an  BW«  -verschiedene  Phosphemoleküle  entstehen  mit  abw«» 
chenden  physikalischen  nnd  diemischen  Eigensdiaften.  VieHeicht 
verde  aoben  bald  in  den  chemisclien  Ezperimentalvorlesungen 
gelehrt  werden^  dafr  der  Graphit  aas  Molekülen  des  sweiwerthi- 
gen  K^lensteffs  Ö  .  Ö ,  die  amorphe  KoUe  ans  Molekülen  des 
Tierwerthigen  Kohlenstoffs  5  .  0  bestehe ,  nnd  dafii  das  Mo- 
lekill des  Diamants  ans  drei  Kohlenstoffatomen  znsammen- 
gefllgt ,  nimlich  eine  gesittigte  Verbindung  sei  ,  beste- 
hend   ans    1  Atom    des    vierwerthigen    nnd    2  Atomen    des 


Bweiwerthigen  Kohlenstoffs   0 


».    Durch  Annahme  der  Bubsti«' 
C 


tQhnng  stelle  sich  dann  das  Acetylen  CJk    als   eine   gesättigte 

Verbindung  dar.  Kolbe  dehnt  derartige  Betrachtungen  auch 
sof  den  Schwefel  und  auf  die  Beziehungen  des  Ozons  zum  ge- 
wöhnlichen Sauerstoff  aus. 

Lothar  Meyer  (2)  macht  einige  Bemerkungen  zur  Syste^ 
matOc  der  anorganischen  Chemie.  Derselbe  weist,  wie  auch 
früher  in  einer  besonderen  Schrift  (3),  darauf  hin,  dafs  die 
Uebertragui^  des  aus  der  Zusammensetzung  gasförmiger  Ver- 
bindungen hergeleiteten  Begriffs  des  chemischen  Werths  auf 
tropfbare  nnd  starre  Verbindungen  sehr  mifslich  ist  und  dafs 
das  Gesets  der  Atomverkettnug  höchst  wahrscheinlich  erheb- 
licher Modificationen,  Einschränkungen  oder  Erweiterungen 
bedürfen  wird,   um  Ton  der  Zusammensetzung  auch  der  nicht 

(I)  44  |c  Cbem.  \t\  9,  na.  —  (2)  De^üsh.  ob.  Ctas.  B«i.  1S38»  101.  — 
(i)»IMi  sed«nKea  llisorifa  dtf  Ctieiwa^  vo»  I^othat  Mejoc,  2.  Ai:iA., 
1S7S. 


\2  MolekfUrerb.  —  liomerie.  —  Typo-Nneleiii-Theorie. 

gasförmigen  Verbindangen  genügende  Rechenschaft  geben  ea 
können. 

Nach  H.  Hühner  (1)  verbinden  sich  anch  bei  den  MoU^ 
hdarverbindungen  durch  die  Natur  der  StolBFe  bedingte  Ein- 
heiten in  bestimmten  Verhältnissen.  Diese  den  chemischen 
Kräften  ganz  gleichartig  wirkenden  Verbindungskräfte  seien  den 
Atomen  zuzuschreiben^  da  jede  Massenwirkung  mit  Ej*äften  be- 
gabte Einheiten  yoraussetze.  Die  Atome  wären  also  vordem 
fbr  diese  Verhältnisse  nicht  vollständig  gebunden  oder  nur  in 
leicht  sich  lösender  Art  verknüpft  gewesen,  sie  konnten  also 
noch  Bestandtheile  aufnehmen;  ein  oder  viele  Atome  der  Ver^ 
bindung  konnten  andere  Atome  aufnehmen,  oder,  wie  diefs  anch 
bei  anerkannten  chemischen  Verbindungen  vorkomme,  es  konnte 
durch  die  vereinte  Wirkung  gleicher  oder  verschiedenartiger 
Atome  auf  ein  hinzutretendes  Atom  eine  Verbindung  entstehen. 
Es  sei  also  die  Verbindungskraft  auf  die  Atome  zurückzuführen. 
Damit  fielen  die  Molekularverbindungen  mit  einer  Art  der  ge- 
wöhnlichen chemischen  Verbindungen  zusammen  und  zweitens 
müsse  man  den  chemischen  Atomen,  aber  nur  unter  verschie- 
denen Verhältnissen,  verschiedene  Werthigkeü  zuschreiben.  Die 
Werthigkeit  drücke  die  Anzahl  der  Haftpunkte  (Pole)  chemi- 
scher Atome  im  Gaszustand  aus  (d.  h.  in  dem  letzten  Zustand, 
in  den  die  aus  einander  rückende  Wärme  die  Stoffe  zu  ver- 
setzen vermag) ,  gemessen  durch  irgend  eine  gemeinsame  Ein- 
heit. Die  so  bestimmten  stärksten  Werthigkeiten  brauchen  aber 
nicht  die  kleinste  Anzahl  der  auftretenden  Werthigkeiten  aus- 
zudrücken. 

Armstrong  (2)  findet  die  Erscheinungen  der  Isamerü 
leichter  verständlich,  wenn  man  sich  vorstelle,  dafs  isomere  und 
metamere  Körper  verschiedene  potentielle  Energien  besäfsen. 

0.  Siebter  (3)  prüft  und  erklärt  vom  Standpunkt  Seiner  (4) 
TypO'NucleuS'Thearie  die  chemische  Constitution  der  Bemstein- 


(1)  Ami.  Chem.  Phann.  ie#,  66.  —  (3)  Dentioh.  ob.  Ges.  Ber.  1878, 
681  (Corresp.).  —  (8)  Chem.  News  9#,  76,  87,  246,  260.  —  (4)  Jahresber.  f. 
1871,  12. 


Yolnme  fester  KOrper.  — •  Glesthiftnen.  ]^3 

tiore;  AepfelBänre  und  Weinstture;  tlie  Einwirkung  von  Brom 
auf  die  Wasser-Salze  der  Bernsteinsänre;  Aepfels&ttre,  Maleln- 
ritare  und  Pyroweinsänre. 

H.  Schröder  (1)  hat  Betrachtungen  mitgetheilt  üher  die 
VobtmeonHihUion  der  festen  Körper*  Nach  einer  theoretischen 
EinleitDng  erltatert  Derselbe  die  Methode  und  wendet  dieselbe 
suBickst  an  auf  die  einfachen  regul&ren  Chloride;  Broniide^ 
Jodide  und  daran  sich  Anreihendes. 

W.  Maller  (2)  in  Perleberg  hat  im  Anschlufii  an  Seine  (3) 
Mhere  Abhandlang  die  Voiumveränderung  fester  Körper  bei 
der  BSdmng  fester  chemiseher  Verbindungen  betrachtet  ftkr  den 
FaU,  dafa  man  nicht  das  Volum  aller  Bestandtheile  vor  der 
Tereinigung  im  festen  Znstande  ansugeben  vermag ,  indem  Er 
bereehnet;  um  wievid  gleiche  Volume  verschiedener  fester  Kör- 
per sieh  ausdehnen  bei  Aufnahme  gleicher  Gewichtsprocente  von 
dsrnselben  fremden  Stoffe.  Die  so  sich  ergebenden  Volumver- 
iaderungen  der  festen  Elemente  bei  der  Bildung  fester  Oxyde, 
beider^dnng  vonOxydhydrateU;  von  Bchwefels.,  von  Salpeters., 
▼on  kohlens.,  von  chlors.  und  von  ein  paar  chroms.  Salzen  be- 
ititigen  die  frfthere  Folgerung,  dafs  die  Bestandtheile  einer 
^emiscfam  Verbindung  um  so  fester  gebunden  sind,  je  mehr 
der  ursprünglich  von  ihnen  eingenommene  Raum  nach  ihrer 
Vereinigong  sich  verkleinert  hat. 

V.  de  Luynes  (4)  wendet  sich  gegen  die  gewöhnliche 
Annahme,  wonach  das  Zerfallen  der  Glasthränen  nach  dem 
Abbrechen  des  Schweifs  eine  Folge  der  Spannung  ist,  die  durch 
die  inneren  Theile  auf  die  äufsere  Hülle  ausgeübt  wird.  Wenn 
aan  eine  Glasthrfine  so  über  in  einer  Platinschale  enthaltene 
Fhorwaaserstoffsliure  aufhängt,  dafs  der  Schweif  eintaucht,  so 
kann  man  letzteren  ganz  auflösen  ohne  dafs  die  Glasthrftne  zer- 
üirt  wird.  Sobald  aber  die  Säure  den  dickeren  Theil  der 
Glasthräne  bcarührt,  zerflült  der  Körper  in  Stücke.    Andererseits 


(1)  Pogg.  Ana.  ErgU.  •,  58  Ms  85.  —  (S)  Pogg.  Ann.  149,  88  bis  44. 
-  (8)  JsbiMbsr.  f.  1870,  18.  —   (4)  Ann.  ehim.  pliyt.  [41  SO,  889;   Compt 
9S^  846;  DisgL  pol.  J.  MW,  897;  Ghem.  Centr.  1878,  210. 
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Dichte  der  Biie«  «^  Inner»  ArMt  m<  Beiregtuig  yon  Gasen. 


läfst  sich  diA  eiDgetftuehte  dicke  Ende  svflösen^  während  der 
Schweif  ini»ct  bleibt  Läfst  mftn  bei  rerBcbiedenen  Glasthlünen 
die  Einwirkung  der  Säure  verschieden  lange  dauenl,  to  EerfUlt 
der  Bett  nicht  mehr,  weim  man  den  Schweif  abbricht,  W^nac^ 
die  innere  Masse  des  Glases  bei  dem  in  gew(^nlieher  Weise 
bewirkten  Zerbrechen  ohne  Wirkung  ist.  Die  Ursache  dei* 
Stabilität  der  Glasthräna  ist  an  der  Stelle  bu  sncheU;  wo  der 
dicke  Körper  in  den  Hals  übergebt;  bleibt  dieser  Theil  nntei*- 
letzt,  so  bewahrt  auch  die  Glaethräne  ihren  ZusammdbhaUg. 

A.  Cornu  und  J.  Baille  (1)  schliefsen  aus  angestellten 
Versuchen,  dafs  die  mittler^  DichiigksA  d^r  Erde  b'66  b^trägt^ 
in  Uebereinsthnmung  mit  der  von  Cavendish  gefandenen  Zahl. 

J.  Montier (2)  entwidcelt  den  Satz,  dafii  wenn  srwei  Oase 
bei  0^  eine  gleiche  2kistandsänderttng  erfahren,  der  Unterschied 
der  inneren  Ärheü  proportional  ist  dein  Unterschied  der  Aus* 
dehnungsccäfficienten  h&t  eonstantem  Volum. 

M.  ▼.  Pettenkofer  (3)  zeigt  an  der  Abnahme  der  Kohlei^ 
säure  Tom  Spiegel  der  Marienquelle  in  Marienbad  nach  der 
über  derselben  befindlichen  in  einem  leichtgezimmerten  Bretter* 
hause  eingeschlossenen  atmosphärischen  Luft,  wie  letztere  be- 
ständig in  die  von  der  Quelle  ununterbrochen  ausgehauchte 
Kohlensäure  von  oben  kinabdringt ,  so  dafs  nur  5  cm  über  dem 
Quellenspiegel  sich  den  Quellgasen  schon  mehr  als  2  VoL-Proo. 
atmosphärischer  Luft  von  oben  herab  beigemisdit  haben,  ent- 
gegengesetzt dem  spec.  Gewicht  der  Gase.  Es  findet  also  eine 
raaeke  Verbreüung  tpecifisck  leCchierm'  Onssehichten  ik  darunimr 
liegende  epeeißseh  aohioerere  staU* 

Nach  VersueheB  von  Barth  ^lemy  (4)  über  den  Durch- 
gaug  von  Gasen  durch  collo^ale  Membranen  vegetabilischen 
Ursprungs  besitzen  die  natürlichen  coileSdalen  Oberflächen  deif 
Pflanzen^  in  Uebereinstimmung  mit  den  Untersuchungen  von 
Graham  über   die  Dialyse   der  Gase    durch  Kautschuk^  fiiv 


(1)  CheiS.  Vewt  Ml,  2tl.  —  (2)  Inatft  1879»  8&  —  (»)  K.  Rep<  Pliarm. 
SB,  111 ;  Vm^  poL  J.  M»8,  71.  —  (4)  Compi  renil  «9,  427 ;  PhiL  Ksg. 
[4]  «e,  251. 
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ÜklmHhiM  ein  DarchUMwaBgsTermdgAii,  welches  Idmal  so  grofs 
ut  wie  daejenige  ftr  Stickst&ff  und  6-  bis  7mal  so  grofs  wie 
4^jeBige  fllr  Stmsrsiof. 

Theoretiedi#  Betraohtnogen  liatten  0.  Neuinann  (1)  ge* 
legesüiek  dMranf  gefUbrt,  dafs,  wenn  eine  endliche  Portion  eines 
ift  einer  oneodUch  langen  (oder  in  sich  selbst  xurttckkehrenden) 
Biftbre  engtacUoseeliea  Gases  sich  m  einem  anderen  Dichtigkeits- 
sastenda  befindet  als  das  ttbrige  Gas,  eii^  an  den  beiden  Baden 
dieser  Portiom  kttostUch  etsaagle  Temperatnrdifferena  ^ne  con» 
timiirliobe  Bewegung  in  dem  ganxes  unendlichen  Gasejlinder 
anok  eines  bestimmten  Biehtung  hetrorbringen  mafs  und  zwar 
ifli  ijiime  Ton  der  kalten  a«ir  warmen  Eodfläefae  durch  das  be* 
tra^tfte  endliche  Stttek)  wenn  sieh  das  Gas  hi  diesem  in  dem 
ZastaiMle  4er  Verdichtaiig  befittdet. 

Dea  Anforderangen  dieser  Theorie  bat  W.  Fedder8en(2) 
dnrcb  das  Experiment  etttsproehen  und,  indem  Er  Platinschwamm 
oder  PaUadiumaehw^mm  oder  Gips  oder  Kieaekänre  ^der  Mag* 
nem  nat»  als  Sebeidewand  nahm,  gefunden,  dafs  es  rine  aUge* 
meine  Eigenschaft  der  porösen  Körper  zu  sein  scheine,  sobdd  sie 
in  die  Form  von  Diaphragmen  gebradit  sind,  die  Gase  in  der 
Kichtung  TOD  der  kalten  zur  wannen  Seite  durch  sich  hindurch  zn 
ziehen«  Diese,  entgegengesetzt  der  gewöhnlichen  Diffusion^  auch 
dann  eintretende  Diffusionsersoheinung,  wenn  an  beiden  Seiten  des 
Diapfarag^mas  dasselbe  Gas  unter  demselben  Druck  sich  befindet, 
belegt  Feddersen  nut  dem  Namen  der  Th&rmodiffumon.  Der- 
selbe macht  UO<;b  durauf  aufmerksam ,  dafs  bei  den  Versnchen 
Yoa  Dnfour  (3)  sich  durah  Diffusion  eine  Temperataränderung 
zeige^  hei  den  Saioigan  durch  Temperatnr&nderung  eine  Diffa- 
sion  und  zwar  letztere  in  dem  Sinne,  dais  durch  die  Diffusion 
die  stattfindende  kl^nstlich  herbeigeführte  Ten^eraturverschie- 
denheit»  wenn  man  die  von  Dufour  gieiundenen  Gesetze  an- 
wendet}  durcb  den  VorgMg  selbst  veniagefft  wird. 


(l)  Ber«  d«r  kMe^  #)hi,  0^.  der  WiMesaeksilia  ^  Bia«i  tu»  16w  Febr. 
ie7S.  -^  (S)  F<)fa.  Aaa.  1l«t*  Sa»}  Pbü.  Mag.  (4]  4#^  aS;  iai  A^imb.  M. 
Azeh.  pk  BSt.  [SJ  49»  74 ;  Chem.  News  99,  202.  -«^  (8>  Jskrwbtt.  1  1878,  4S« 
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O.  E.  Meyer  (1)  hat  behnfs  Erkennang  des  JSXnßussea  der 
Temperatur  auf  den  Werth  des  aus  Transpirationsyersuchen  ab- 
geleiteten Beibungscoefficienten  der  Xtt/%  Mitteiwerthe  ans  den 
bei  je  unge&hr  gleicher  Temperatur  gefundenen  gezogen  und 
erhalten  *  =  0«,  9  =  0000168;  ^  =  14-4%  17  =  0-000184; 
^  SS 2Wj  tj  s  0000197.  Aus  Beobachtungen  anderer  Art  hat 
Meyer  (2)  den  Beibungsco^ffioient^a  der  Luft  gefunden  tj  = 
0-000178  für  110  „Qd  ij  a::  0-000211  für  100<»  und  hiernach  durch 
Interpolation  die  Formel  fj  =  0000174  (1  -f  00021  *);!?  = 
0-000180  für  200  „Qd  jj  =  0*000212  für  lOCfi,  und  hiernach  die 
Interpolatiosformel  1/ «  0-000171  (1  +  00024  ^) ;  J?  =  0000179 
für  21-60  und  17 :=  0000218  ftir  100»;  mit  einem  zweiten  Apparat 
fj  z=s  0-000184  für  20-5  und  37  =  0000225  für  100^,  und  hier- 
nach die  Interpolationsformel  i7s:0<l00174  (1-f  00030^);  mit 
Wiederholung  einer  Methode  von  Maxwell  37  ss  0000281  ftir 
820  und  7  =  0-000196  für  190;  und  hiemach  die  Interpolations- 
formel 9  =  0-000186  (1  +  0-0030  ^),  welche  ebenfalls  den  üb- 
rigen Bestimmungen  sich  gut  anschliefst.  —  Hiemach  betrüge 
der  TemperaturcoSfficient  für  die  Reibung  ungef!^  V4  des  Aus- 
dehnungscoefficienten  :  37  =  ^  (1  -|~  yiod",)  wo  fi  eine  Constante 
und  a  der  AusdehnungscoSfficient  der  Luft  s=  0*003665  ist. 

Aufser  vorerwähnten  Versuchen  von  O.  E.  Meyer  (3) 
über  die  Transpircttion  der  atmosphärischen  Luft  durch  Capillar- 
röhren  sind  von  O.  E.  Meyer  und  F.  Springmühl  (4)  mit 
demselben  Apparate  ähnliche  Versuche  über  die  Transpiration 
der  Kohlensäure,  des  Sauerstoffs  und  des  Wasserstoffs  angestellt 
worden.  Da  diese  Beobachtungen  nicht  allein  unter  wechaelnden 
Werthen  der  Druckkräfte^  sondern  auch  mit  zwei  verschiedenen 
Capillarröhren  ausgeführt  worden  sind^  so  genügen  sie  zu  einer 
vollständigen  Prüfung  und  zum  Beweise  der  Gültigkeit  des  von 
Poiseuille  (5)  zunächst  für  die  Strömung  von  Flüssigkeiten 
aufgestellten  Gesetzes  fbr  die  genannten  drei  Gase.     Bei  den 


(1)  Pogg.  Aan.  148,  1  bis  44.  —  (2)  Pogg.  Ann.  149,  208  bis  286.— 
(8)  Pogg.  Ann.  14S,  1.  —  (4)  Pogg.  Ann.  144,  526  bis  649.  —  (5)  Jab- 
lesber.  f.  1847  o.  1848»  189. 
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meistra  VeTBuchen  strömte  das  untersuchte  Gas  durch  die  Ca- 
piihrröhre  in  einen  mit  demselben  Gas  unter  niedrigerem  Druck 
erftllten  Baom  ein.  Aber  auch  beim  Einströmen  eines  Gases 
in  eine  andere  Gusart  wurde  genau  dieselbe  Geschwindigkeit  der 
Transpiration  beobachtet  wie  wenn  das  Gas  in  einen  von  dem- 
selbea  Gas  erfüllten  Baum  eingeströmt  wäre.  Demnach  tritt 
kone  Gegenströmung  der  zweiten  Gasart  durch  die  Gapillare  ein. 
Zon^eich  lehrt  diese  Beobachtung^  dafs  ein  Gas  mit  genau  dersel- 
ben Kraft  auf  eine  ändere  Luftart  wie  auf  eine  gleichartige  Gas- 
nasse  drückt.  Nach  den  am  genauesten  untereinander  überein- 
itimmenden  Beobachtungen  über  Kohlensäure  sind  für  die  früher 
«OS  Graham 's  Transpirationsbeobachtungen  berechneten  und 
^der  nach  MazwelTs  Schwingungsversuchen  corrigirten  Bei- 
iimgicofficienten  (1)  verschiedener  Gase  folgende  abermals  ver- 
besserte Werthe  anzunehmen  : 


Bsnexstoff 

1-000 

0-000212 

Luft 

0S99 

190 

Btickozyd 

0-87S 

186 

StiRkftoff 

0-878 

184 

Kohlenozjd 

0-870 

184 

Kohlensaure 

0-766 

160 

StiokoxydQl 

0-762 

160 

Cblorwiwserttoff 

0-786 

160 

Cblor 

0-687 

147 

Schweflige  Sftare 

0-664 

188 

BchwefehrsMerstoff  0*616 

180 

Scimpfgas 

0-666 

120 

Uethylnhlorid 

0-647 

116 

Oelbildendes  Gas 

0-616 

109 

Ammoniak 

0-611 

108 

Cyan 

0-606 

107 

Aethylehlorid 

0-499 

106 

Metiiylltber 

0-488 

102 

Waasexstoff 

0-489 

098. 

Diese  Werthe  gelten  für  Temperaturen   etwa  zwischen  10 
md  20^.  ^  In  einem  Anhange  iheilt  O.  E.  Meyer   (2)  nach- 


(1)  Jahnaber.  f.  1871,  46.  —  (2)  Pogg.  Ann.  149,  660. 

r.  f.  Ch«m.  B.  s.  ▼.  für  187S.  2 
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Ig  Gagreibung.  —  Dampfdiohte  des  Pho8phorp«ntachlorids. 


träglich  Doch  die  Theorie  und  Berechnung  von  verwandten  Ver- 
suchen von  V.  V.  Lang  (1)  über  Einströmung  von  Gasen  mit, 
welche  neue  Beweise  für  das  Poiseuille'sche  Oesetz  bei- 
bringen^ nicht  nur  ßir  kreisrunde^  sondern  auch  für  elliptische 
Böhrenquerscbnitte. 

A.  Töpler  (2)  bespricht  einige  Anwendtmgen  der  LufP- 
reibung  bei  Mefsinatrumenten.  Die  dämpfende  Wirkung  der  Luft 
auf  ein  schwingendes  Massensystem  wird  sehr  auffallend ,  wenn 
man  das  bewegliche  System  in  einem  Hohhraume  von  solcher 
Form  schwingen  läfst,   dafs   die   darin  eingeschlossene  Luft  an 

p:-  der  Bewegung  mit  möglichst  grofser  Keibung  theilzunehmen  ge- 

zwungen ist.  Töpler  beschreibt  eine  hiemach  constmirte  regu- 
urbare  Luftdämpfung  für  Magnetstäbe ,  Spiegelgalvanomfter, 
Drehwagen  u.  s.  w.  und  eine  Spiegellibelle  mit  re'gulirbarer  Luft- 
dämpfung. 

Ad.  Wurtz  (3)  hat  die  früher  (4)  besprochenen  Versnche 
zur  Ermittelung  der  Dampfdiohte  des  PhoaphorpentoiMoride  aus- 

vf  führlicher  mitgetheilt  und  fortgesetzt.     Da  nämlich  die  höchsten 

Ziffern  immerhin  noch  unterhalb  der  theoretischen  Dichte  blieben, 
so  setzte  Wurtz  voraus,  dafs  unter  den  obwaltenden  Tempe- 
ratur- und  Druckverhältnissen  die  Dissociation  schon  begonnen 
habe  und  suchte  letztere  zu  verhindern  oder  zu  verzögern,  indem 
Er  den  Dampf  von  Fhosphorpentachlorid  in  einem  Raum  sich 
ausbreiten  liefs,  der  mit  dem  Dampf  eines  Zersetzungsproducts, 
nämlich  des  Phosphortrichlorids,  gesättigt  war  (5).  Von  den  so 
ausgeführten  12  Versuchen  lieferten  7  wirklich  Zahlen,  welche 
mit  der  theoretischen  Zahl  7*2  nahezu  übereinstimmen,  4  nähern 
sich  mehr  oder  weniger  und  nur  eine  übersteigt  dieselbe  merk- 
lich, was  Wurtz  durch  die  besanderen  Umstände  des  Versuchs 
erklärt.  Sonach  ist  die  normale  Dampfdichte  des  Phosphor- 
pentachlorids  diejenige  einer  nicht  dissociirten  Atomverbindung  (6). 

(1)  Jshreiber.  f.  1871,  47.  —   (2)  Pogg.  Aim.  l«»,  416.  —    (8)  Comp! 
^.  rend.  VB,  601  bis  610.  —    (4)   Jahresber.  f.  1869,  77.  —    (6)  Vgl.  Debray, 

diesen  Bericht  bei  Dissociation.  —  (6)  Die  Möglichkeit  des  Bestehens  auch  von 
S/'  Molekülverbindungen  in  Gasform  ist  ron  ▲.  Nanmann,  Jahresber.  f.  1869,  14 

~T  erwiesen  worden. 
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O.  Reynolds  (I)  fafst  die  Ergebnisse  von  Versnchen  von 
Pftslev  über  die  Condensation  einer  Mischung  von  Luft  und 
Dämpf  auf  kalten  Flächen  in  folgenden  Sätzen  zusammen  : 
1)  Die  Oegenwart  einer  kleinen  Menge  Luft  im  Wasserdampf 
renögert  die  Verdichtung  desselben  auf  einer  kalten  Fläche  sehr 
bedeutend.  Die  CondensationsMiigkeit  reinen  Dampfs  scheint 
UofB  von  der  Wärmeleitungföhigkeit  der  condensirenden  Ober- 
fllche  absnhftngen.  2)  In  Folge  dieser  Wirkung  der  Luft  nimmt 
die  Grdffte  des  Flächencondensators  einer  Dampfmaschine  mit 
der  Menge  der  dem  Dampfe  beigemengten  Luft  zu.  3)  Durch 
das  Vennengen  von  Luft  mit  Dampf  bevor  dieser  zur  Benutzung 
kommt  kann  die  Condensation  vermindert  und  dadurch  die 
Wirksamkeit  einer  Maschine  vermehrt  werdei^.  4)  Man  erhält 
£e  nafaesn  grofstmögliche  Wirkung^  wenn  der  Druck  der  Luft 
Vio  von  dem  des  Dampfs  beträgt  ^  oder  wenn  etwa  2  Cubikfufs 
Luft  Ton  1  atm  bei  15^  in  1  Pfund  Dampf  zugegen  ist.  Nach 
Beynolds  hat  bereits  Siemens  die  Verminderung  der  Con- 
densstionsfiUiigkeit  eines  Dampfs  durch  Zumischung  von  Luft 
richtig  erklirt.  Die  zwischen  der  condensirenden  Fläche  und 
dem  Dampf  fortwährend  entstehende  Luftschicht  mufs  von  letz- 
terem durchdrungen  oder  verdrängt  werden,  damit  die  Conden- 
salion  fortschreiten  kann. 

J-  Stefan  (2)  hat  Versuche  über  Verdampfung  von  FltUtsig- 
heken,  wie  Aether  und  Schwefelkohlenstoff  ausgeführt  und  dabei 
ab  Verdanstungsgefäfse  verhältnifsmäfsig  enge  Bohren  gewählt, 

die  bei  flachen  Gef&fsen  bedeutende  Erniedrigung  der  Tem- 
dnrch  die  rasche  Verdampfung  so  viel  als  möglich  zu 
Termeiden.  Die  Versuche  über  die  Verdampfung  aus  offenen 
in  freier  Luft  aufgestellten  Röhren  haben  zu  folgenden  Gesetzen 
geführt.  Die  Oeschwindigkeit  der  Verdampfung  einer  Flüssig- 
keit SOS  einer  Bohre  ist  dem  Abstände  des  Niveau's  der  Flüssig- 
keit Tom  offenen  Ende  umgekehrt  proportional;  wenn  die  Niveau- 


(1)  Lond.  B.  8ao.  Pico.  91,  275;    im  Auss.  N.  Aroh.  ph.  nat  49,  827; 
I.   dl.  Om.  Ber.   1878,    972.  —   (2)   Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abth.)  eS, 
186  Ui  428. 
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20  Yerdampfting. 

distanz  etwa  10  mm  übersteigt.  Die  Verdampfangsgeschwindig- 
keit  ist  unabhängig  vom  Durchmesser  der  Bohre,  welcher  zwi- 
schen 0*6  bis  6  mm  schwankte.  Die  Verdampfungsgpschwindig- 
keit  ist  proportional  dem  Logarithmus  eines  Bruchs ,  dessen 
Zähler  der  Luftdruck  und  dessen  Nenner  der  um  das  Maximum 
der  Dampfspannung  verminderte  Luftdruck  ist  Für  den  Fall 
dafs  dieses  Maximum  gleich  wird  dem  Luftdruck  wird  nach  dem 
neuen  Gesetze  die  Verdampfungsgeschwindigkeit  unendlich  grofs 
und  bezeichnet  das  Gesetz  damit  einen  neuen  Vorgang,  nämlich 
das  Sieden  der  Flüssigkeit  Die  theoretische,  von  der  mecha- 
nischen Gastheorie  ausgehende  Discussion  der  ausgeführten  Ver- 
suche liefert  ebenfalls  die  aufgeführten  Gesetze.  Die  Gleichungen 
für  die  Bewegung  des  Dampfs  durch  die  Luft  sind  dieselben  wie 
die  von  Stefan  (1)  in  einer  früheren  Abhandlung  zur  Berech- 
nung der  über  die  Diffusion  der  Gase  angestellten  Versuche 
für  die  Bewegung  von  Gasen  durch  einander  abgeleiteten  Glei- 
chungen. —  Stefan  hat  ferner  eine  zweite  Art  von  Versuchen 
beschrieben,  welche  sich  auf  die  Verdampfung  in  geschlossenen 
Röhren  beziehen.  Taucht  man  eine  an  einem  Ende  geschlossene 
Röhre  mit  dem  anderen  in  Aether,  so  entwickeln  sich  fortwäh- 
rend Blasen,  anfangs  rascher,  später  langsamer,  und  zwar  be- 
folgt diese  Blasenentwicklung  ein  sehr  einfaches  Gesetz  :  Die 
Zeiten ,  in  welchen  sich  auf  einander  folgend  gleiche  Anzahlen 
von  Blasen  entwickeln,  verhalten  sich  wie  die  aufeinanderfolgenden 
ungeraden  Zahlen.  Enthält  die  eingetauchte  Röhre  Wasserstoff- 
gas statt  Luft,  so  entwickelt  sich  dieselbe  Anzahl  von  Blasen 
in  einer  4 mal  kürzeren  Zeit  Insofern  die  Anzahl  der  ent- 
wickelten Blasen  ein  Maafs  für  die  Menge  des  ausgebildeten 
Dampfs  bildet,  folgt  daraus,  dafs  die  Verdampfung  des  Aethers 
in  Wasserstoffgas  viermal  rascher  vor  sich  geht  als  unter  gleichen 
Umständen  in  Luft  Dieses  Ergebnifs  fand  genügende  Be- 
stätigung bei  Anwendung  eines  Apparats,  welcher  es  gestattete, 
eine  Flüssigkeit  in  jedem  beliebigen  Gase  verdampfen  zu  lassen 


(1)  Jahresber.  f.  1871,  61. 
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unter  denBelben  BedingangeD^  anter  welchen  die  Verdampfang 
is  der  freien  Lnft  vor  sich  geht,  indem  der  Aether  in  einer 
WimerstoffatmoBphäre  ans  einem  Röhrchen  3'7mal  rascher  ver- 
dosstete  als  in  Lnft  lieber  die  Verdampfung  in  geschlossenen 
Söbren  hat  Stefan  noch  eine  andere  Art  von  Versuchen  ge- 
nadit,  welche  sich  auch  zn  absoluten  Bestimmungen  eignen. 
Taucht  man  eine  mit  einem  Hahn  versehene  Bohre  bei  offenem 
Haim  in  Aether  und  schliefst  darauf  den  Hahn,  so  sinkt  das 
Kiveaa  der  Flüssigkeit  in  der  Röhre  unter  das  äufsere  und  die 
Tiefen,  bis  sa  welchen  das  innere  Niveau  in  bestimmten  Zeiten 
nnkt,  verhalten  sich  wie  die  Quadratwurzeln  aus  diesen  Zeiten, 
oder  die  in  gegebenen  Zeiten  entwickelten  Dampfmengen  verhalten 
Bch  wie  die  Quadratwurzeln  aus  diesen  Zeiten.  Dieses  Gesetz 
stimmt  mit  dem  ttber  die  Blasenentwickelung  ausgesprochenen 
Bborein.  Beide  gelten  jedoch  nicht  unbedingt  für  alle  beliebigen 
Zeiten,  sondern  nur  fbr  den  Beginn  des  Vorgangs.  Man  kann 
äe  als  genau  annehmen ,  bis  etwa  halb  so  viel  Dampf  sich  in 
der  Röhre  entwickelt  hat,  als  sich  überhaupt  bis  zur  Sättigung 
entwickeln  kann.  Sie  gelten,  wie  die  Theorie  dieser  Versuche 
lehren  wird,  in  aller  Strenge  für  eine  unendlich  lange  Röhre, 
uid  eine  Abweichung  wird  so  lange  nicht  merkbar,  so 
knge  der  Partialdruck  des  am  geschlossenen  Ende  der  Röhre 
ingelangten  Dampfs  innerhalb  der  Beobachtungsfehler  liegt.  — 
Eine  theoretische  Erörterung  erg^ebt,  dafs  die  Verdampfung 
«ner  Fhtoaigkeit  in  einem  Gasgemenge  eine  Aenderung  des 
Mischungsverhältnisses  der  Bestandtheile  des  letzteren  zur  Folge 
bat,  derart^  dafs  immer  das  diffusiblere  Gas  in  der  Nähe  der  ver- 
dampfenden Flüssigkeit  im  relativen  Ueberschusse  gegen  das 
andere  rieh  befindet  Läfst  man  also  eine  Flüssigkeit  in  einer 
mit  Enaligma  gefüllten  Röhre  verdampfen,  so  wird  der  Wasser- 
tloffgehalt  des  Gemenges  in  der  Nähe  der  Flüssigkeit  ein  relativ 
gröfserer  sein  als  in  den  anderen  Theilen  der  Röhre.  Da  nun 
<Ee  Natur  des  Gases,  in  welchem  eine  Flüssigkeit  verdampft, 
inf  die  Geschwindigkeit  der  Verdampfung  von  wesentlichem 
Einfiafs  ist,  so  durfte  man  strenge  genommen  bei  der  Discussion 
der  Versuche  ttber  die  Verdampfung  in  Luft  diese  nicht  als  ein 
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einfaches  Gas  betrachten.  Aus  dem  geringen  Unterschiede 
zwischen  dem  Verhalten  des  Stickstoffs  und  des  Sauerstoffs  folgt 
aber^  dafs  man  bei  den  Diffusionsprocessen  die  Luft  wie  ein 
einfaches  Gas  behandeln  kann,  ohne  einen  merklichen  Fehler  zu 
begehen. 

C.  Decharme  (1)  hat  beobachtet;  dafs  besonders  rußch 
und  reichlich  der  Bchwefelkohlenstoff^  ferner  Chloroform,  rectifi- 
cirter  Äether,  Aethylbromtd,  indem  sie  durch  Capillarwirkung 
von  porösen  Körpern^  wie  Fliefspapier,  Watte,  Schwämmen, 
lockerem  Holz  ,u.  a.  aufgesaugt  werden  und  7on  diesen  ver- 
dunsten,  die  Bildung  eines  baumartig  verästelten  Beifs  yeran> 
lassen,  welcher  seinen  Eigenschaften  nach  aus  Wasser  entstan- 
den ist.  Die  Temperaturemiedrigung  eines  Thermometers^ 
dessen  Gefäfs  mit  porösem  Papier  umwickelt  wurde,  war  beim 
theilweisen  Eintauchen  des  letzteren  in  die  verschiedenen  Flüs- 
sigkeiten nahezu  dieselbe,  von  i(fi  auf  —  17^  oder  —  19*^,  und 
nur  auf  —8®  für  das  Chloroform. 

P.  A.  Favre  (2)  hat  die  Wärmeentwickelung  bei  der  Ver- 
dichtung von  Gasen  durch  feste  Körper,  insbesondere  bei  der 
Absorption  des  Wasserstoffs  durch  Flatinschtoarz  untersucht 
Die  Art  der  Verdichtung  des  Wasserstoffs  durch  Platinschwarz 
unterscheidet  sich  von  derjenigen  durch  Palladiumplatten.  Bringt 
man  nämlich  das  Gas  in  aufeinanderfolgenden  Antheilen  in  Be- 
rührung mit  Platinschwarz  bis  zur  schliefslichen  Sättigung,  so 
ist  die  Wärmeentwickelung  für  gleiche  Gewichte  des  absorbirten 
Gases  nicht  constant,  wie  diefs  bei  dem  Palladium  der  Fall  ist. 
Es  ergaben  sich  für  die  Absorption  von  1  g  activem  Wasser- 
stoff,  welcher   der  Elektrolyse   der  Schwefelsäure   entstammte, 

durch  Palladium  : 

bei  dem    ersten   Verglich 8938  cal 

p      „  siebEehnten    „  9167       ; 

für  die  Verdichtung  von  1  g  gewöhnlichem  gasförmigem  Was- 
serstoff durch  Platin  : 


(1)  Compi  rend.  99,  998,  1157;    theUweise  Chem.  Gentr.  1878,  769.  — 
(2)  Compt  read.  99,  649  bis  656. 
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bei  dem   extten   Yeimioli 28076  eal 

,       »     Tierten        »        13528. 

£•  wird   also    im   leteteren  Falle   die   W&rmeentwickelung   all- 
BiUich  geringer. 

Hel8e]ia(l)  benutzt  iie  AhscrpHon  von  GtMen  durch  Holz- 
kohle eur  Verflüssigung  derselben.  Holzkohle  wird  z.  B.  mit 
trockenem  Chlor  in  einer  heberförmigen  Röhfe  gesättigt  und 
hernach  letztere  an  beiden  Enden  zugeachmolzen.  Durch  Er- 
hitzen des  l&ngeren  die  Kohle  enthaltenden  Schenkels  in  einem 
Bade  von  siedendem  Wasser  und  Eintauchen  des  kürzeren  in 
eine  Eältemischung  wird  in  letzterem  das  Gas  zu  einer  Flüssig- 
keit condensirt  In  derselben  Weise  wurden  Ammoniak^  schwef- 
lige Säure,  Schwefelwasserstoffe  Bromwasserstoff,  Äethylchlorür 
und  Cyan  verflüssigt.  —  Eine  bedeutende  Wärmeentwickelung 
findet  statt  bei  der  Absorption  von  Flüssigkeiten  wie  Wasser^ 
Alkohol,  Aether,  SchwefelkohlenstoiS;  Brom  durch  Kohle.  5  bis 
10  g  Kohle  ergaben  in  Berührung  mit  der  7-  bis  9  fachen  Menge 
Brom  eine  Temperaturerhöhung  von  mehr  als  30^  Die  in  dieser 
Weise  in  den  Poren  der  Kohle  condensirten  flüchtigen  Flüssig- 
keiten werden  dann  bei  einer  Temperatur  von  lOO'  nicht  oder 
nor  theilweise  ausgetrieben. 

\  Nach  Versuchen  von  J.  Th.  Bottomlej  (2)  lassen  sich 
bei  Zimmertemperatur  grofse  J^t^massen  unter  geringem  Druck 
dnrch  die  Maschen  eines  feinen  Drahtnetzes  allmählich  hindurch- 
qoetschen.  Das  durchgegangene  Eis  besitzt  eine  dem  Netz- 
geflecht entsprechende  Structur  und  kleine  Luftblasen  scheinen 
Biolenförroig  geordnet.  Ebenso  durchdrang  eine  beschwerte 
Dnihtschlinge  einen  zwischen  zwei  Brettern  befindlichen  Eisblock 
ohne  das  Eis  zu  theilen ;  nur  war  der  Weg  des  Drahtes  längs 
der  Dnrchgangsebene  durch  eine  Trübheit  bezeichnet,  welche 
von  kldnen  vom  Draht  zerschnittenen  Luftblasen  herzurühren 
•chiea. 


(I)  Comp!  nmL  Vt,  7S1 ;    FhiL  Mag.  [4]  «•,  410;    N.  Arch.  ph.  nst 
«•»  S4S;    DingL  poL  J.  910,  894.  --  (9)  Pogg.  Ann.  14IS,  498. 
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E.  Grimaux  (1)  hat  die  ErstarrwngHemperattiren  von  Es- 
eigaäure-  Wasser-Mischungen  bestimmt  für  wasserreichere  Gemische 
als  Küdorff  (2).  Die  nach  verzeichneten  Temperaturen  sind 
die  Mittelwerthe  aus  je  mehreren  Bestimmungen  : 


Wasser 

Eflsigsäore 

EratarningspTmkt 

7-81 

92-69 

+ 

5-4« 

13-25 

8675 

— 

1-4 

28-Ö2 

76-48 

— 

11-7 

SMS 

68-82 

190 

88-56 

66-44 

— 

20-5 

8814 

61-86 

— 

240 

44-50 

55*50 

— 

22  8 

49-88 

50-62 

— 

19  8 

56-54 

48-46 

— 

16-4 

61-68 

88-22 

— 

14-5 

69-23 

80-77 

— 

10-7 

7628 

28-77 

— 

8-2 

79-22 

20-78 

— 

7-2 

81-89 

1811 

— 

6-8 

83-79 

16-21 

... 

5-4 

Die  gröfste  Erniedrigung  der  Erstarrungstemperatur  ent- 
spricht einem  Gehalt  von  37  bis  38  Proc.  Wasser  oder  der 
Formel  CjHiOg  +  2H2O.  Grimaux  bemerkt  bei  dieser  Gele- 
genheit^ dafs  der  Erstarrungspunkt,  —  welchen  man  findet, 
indem  man  einige  Grade  unter  den  vermutlichen  abkühlt ,  das 
Thermometer  lebhaft  bewegt  und  den  höchsten  Stand  abliest, 
bis  zu  welchem  es  während  der  Bildung  der  Krjstalle  zurück- 
steigt —  im  Allgemeinen  ein  wenig  höher  liegt  als  der  Schmelz- 
punkt. So  wurde  für  Wasser  der  Erstarrungspunkt  zu  0*8^ 
gefunden  mit  einem  Thermometer,  dessen  Nullpunkt  soeben  in 
schmelzendem  Eis  festgestellt  worden  war. 

J.  Montier  (3)  hat  einen  Aufsatz  mitgetheilt  über  die 
Zusammendriickung  von  Flüssigkeiten  ohne  Wärmeänderung  durch 
nur  einen  Augenblick  dauernde  Ueberdrucke. 


(1)  Compt  xend.  90,  486;  Bull,  soa  ehim.  |2]  !••  898.  —  (2)  Jahresber. 
f.  1870,  986.  —  (8)  Inatit  1878,  898. 
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J.  Plateau  (1)  bat  auf  Einwürfe  von  Marangoui  (2) 
g^n  den  Satz  von  der  Oberßächenzähtgkeü  der  Flüssigkeüen 
geantwortet  Derselbe  bemerkt  einleitend^  dafs  die  Idee  einer 
der  OberflächenRchicht  der  FlttBsigkeiten  eigentbttmlichen  Zähig- 
keit nicht  von  Ihm  herrühre,  sondern  zuerst  aufgestellt  worden 
sei  von  Deacartes,  dann  von  Rnmford,  Link,  Prechtl; 
Oillieron,  deMaistre,  und  durch  Art ur,  Hagen  und 
NaegeiL  Allein  die  einen  unter  diesen  Gelehrten  hätten  nar 
dss  Wasser  in  Betracht  gezogen  und  die  anderen  auf  alle 
FtaflBigkdten  die  Eigenschaft  ausgedehnt,  einci  stärkere  Zähig^ 
keit  auf  der  Oberflächenschioht  als  im  Innern  zu  besitzen.  Er 
selbst  habe  Sich  bemüht,  durch  Versuche  Ton  stärkerer  Beweis- 
kraft, das  Bestehen  einer  überwieg^iden  Zähigkeit  in  der  Ober- 
flichenscbicht  gewisser  Flüssigkeiten,  wie  Wasser,  Salzlösungen, 
Lösungen  von  Saponin  ,  Albumin  und  verschiedener  Seifen- 
Borten,  darzatbun ;  aber  zugleich  zu  zeigen  versucht,  dafs  andere 
FIflssigkeiten;  wie  Alkohol^  Aether,  Terpentinöl,  in  der  Ober- 
flichenschiebt  eine  geringere  Zähigkeit  besitzen  als  im  Inneren 
der  Masse.  Er  erinnert  an  Seinen  Hauptversuch,  bei  welchem 
die  Schwingungen  einer  Magnetnadel  beobachtet  wurden,  welche 
das  einemal  nur  die  Oberfläche  der  betreffenden  Flüssigkeit 
beetrich,  das  anderemal  von  letzterer  vollständig  überdeckt 
war.  Hierauf  erörtert  Plateau  die  Einwürfe  von  Maran- 
goni,  welcher  darzuthun  sucht,  dafs  alle  Flüssigkeiten  dieselbe 
Zähigkeit  in  der  Oberflächenschicht  wie  im  Inneren  besitzen^ 
und  den  Widerstand  gegen  Bewegung  an  der  Oberfläche  für 
Flüssigkeiten  wie  Wasser^  welche  beim  Einblasen  an  der  Oeff- 
moig  einer  sich  erweiternden  Röhre  keine  Blasen  geben,  einer 
von  dem  den  Band  der  Nadel  umgebenden  Meniskus  ausgeüb- 
ten Capillarwirkung  und  fUr  diejenigen,  welche  leicht  Blasen 
licfem,  der  Gegenwart  eines  Häutchens  von  mehr  oder  weniger 
fester  Beschaffenheit  znscbreibt.  Nach  den  gegebenen  Ausftibrungen 


(1)  IneüL  1S78,  82;  im  Ann.  Chem.  News  SV,  161.  —  (2)  Bnl  prin- 
ciyio  della  Tigeomta  snperfleUle  dei  liqnidi  sUbUHo  dal  Sigoor  J.  PUtean 
(ÄMvoCSaMBtoy  no  d'snil  1872). 
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erachtet  sich  Derselbe  für  berechtigt;  den  Sats  von  der  Ober- 
flächenzähigkeit der  Flüsaigkeiten  aufrecht  za  halten^  welcher 
von  einer  Reihe  bemerkenswerther  Erscheinungen  Eechenschafk 
gebe.  Plateau  wendet  sich  auch  gegen  Anzweiflungen  des 
fraglichen  Satzes,  welche  Luvini  geäufsert  (1)  hat. 

B.  Scholz  (2)  ist  durch  Ermittelung  der  Gewichte^  welche 
nöthig  waren  zur  AbreiTsung  einer  kreisrunden  Platte  von  vcf- 
schiedenen .  Flüssigkeiten,  sowie  durch  Beobachtung  der  Steige 
höhen  der  verschiedenen  Flüssigkeiten  in  Capillarröhren  zu  dem 
Ergebnifs  gelangt,  dafs  von  allen  bis  jetzt  untersuchten  tropf- 
bar-flüssigen Körpern  die  gutammmigeHUten  Aetherarten  die 
kleinste  Synaphie  oder  Gohäaion  der  gleichartigen  Theile 
besitzen,  und  unter  diesen  insbesondere  der  Schwefeläther. 

G.  Quincke  (3)  macht  einige  Bemerkungen  über  die 
FlüssiffkeäaachuJUen  auf  der  Oberfläche  fester  Körper  zu  der 
Abhandlung  von  Duclauz  (4)  und  schliefst,  dafs  die  Versuchs- 
ergebnisse  des  letzteren  nicht  so  sehr  von  denjenigen  anderer 
Beobachter  verschieden  sind,    wie  es  zunächst  scheinen  könnte. 

Ch«  Tomlinson  (ö)  macht  weitere  (6)  Mittheilungen  über 
die  Bewegungen  des  Camphere  und  gewiaeer  Müaeigkeüen  auf 
der  Waeseroberfiäche. 

Versuche  von  C.  Doch  arme  (7)  über  Capälaraenkung 
und  Capillarerhebung  von  Flüssigkeiten  sind  an  den  beiden 
erstangefUhrten  Stellen  nur  erwähnt,  während  an  der  zuletzt 
bezeichneten  Dessen  aus  theoretischen  Betrachtungen  abgeleitete 
und  auf  die  Versuche  gegründete  Formel  erörtert  wird,  welche 
drei  von  der  Natur  der  Flüssigkeit  abhängige  Gonstanten  enthält 

« 

£.  Bog  er  (8)  giebt  eine  weitere  Fortsetzung  Seiner  (9) 
mathematischen  Entwickelungen  zur  Theorie  der  Capülar- 
ereckeinungen. 


(1)  Aloune  sperieme  a  oonndarAiioni  mtomo  au*  adaiiona  tr»  soIidS  a 
liqaidi  (Atti  della  raale  Accadamia  della  loiaiiia  di  Torino,  toma  V).  —  (2)  Pogg. 
Ann.  140,  62  bis  76.—  (8)  Ann.  chim.  phya.  [4]  S8,  286.—  (4)  Jahraabar. 
f.  1S72,  16.  —  (6)  FhiL  Blag.  [4]  «•,  876  bis  888.  —  (6)  Vgl.  Jahraabar.  f. 
1869,  40.  —  (7)  Compt  rand.  fS,  1007,  1676;  9V,  691.—  (8)  Compt  read. 
90,  816.  —  (9)  Vgl  Jahraabar.  f.  1871,  18;  f.  1872,  16. 
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K.  LaftBwits  (1)  wendet  die  von  Laplace,  Oauss 
imdPoiBsoa  aufgebaute mathematigohe  Theorie  der  Oapillaräät 
in  auf  Tf'bpfen  aa  festen  Körpern  insbesondere  an  Cylindem. 

EL  Sprengel  (2)  beschreibt  eine  Methode  sur  leichten 
und  genaneo  BeaHrnmung  des  specifischen  Oewiohis  von  tlüsgig- 
keUen.  Das  durch  eine  Zeichnung  yeranschaulichte  Instrument 
hat  die  Form  einer  l&ngeren  U-Böbre,  deren  offene  Schenkel 
18  swei  rechtwinkelig  naeh  entgegengesetzten  Bichtungen 
gebogeaea  Haarröhren  auslaufen^  von  denen  das  eine  enger  ist, 
tb  das  andere.  Das  FtÜlen  geschieht  leicht  durch  Aufsaugen; 
dann  wird  das  U-Bohr  bis  zu  denBi^ungen  der  Haarröhrchen 
in  Wasser  von  der  Normalteinperatur  getaucht,  auf  deren  Bich- 
tigkeit  besondere  Sorgfalt  zu  verwenden  ist.  Die  Flüssigkeit 
dehnt  sich  nur  in  dem  weiteren  Haarröhrchen,  d.  h.  in  der 
Sichtong  des  kleinsten  Widerstands  aus  ,  w&hrend  das  engere 
immer  vollständig  gefWlt  bleibt  Durch  EinftLhren  einer  kleinen 
BoQe  Fliefapapier  in  das  weitere  Haarrohr  wird  die  Flüssigkeit 
hb  SU  einer  Marke  weggenommen ;  sollte  dadurch  zu  viel  fort- 
genommen  worden  sein,  so  wird  die  Spitze  des  engeren  Haar- 
rahrs  mit  einem  Tropfen  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit 
berührt,  der  dann  durch  Capillarität  eingesaugt  wird.  Oröfse 
and  Qewidit  des  Instruments  müssen  dem  Gewicht  und  der 
Empfindlichkeit  der  Wage  ang^emessen  sein.  Die  Genauigkeit 
der  Methode  beweisen  mitgetheilte  Beispiele.  Ein  ähnlicher 
pipettenförmiger  Apparat  war  auch  schon  von  Matthiessen 
ond  Hock  in  (3)  empfohlen  worden. 

Tribe  (4)  bestimmt  das  speoifische  Omoicht  van  Flüssig- 
ktüen,  welche  vor  längerer  Berührung  mit  der  Luft  bewahrt 
werden  müssen,  mit  einem  Fläschchen,  dessen  Hals  mit  so  viel 
Strichen  graduirt  ist,  wie  darauf  Platz  finden,   und  fUr  deren 


(1)  Pogg.  Ann.  E^gbd.  •,  441  Mi  477.  ^  (2)  Cfhem.  Soa  J.  [S]  11, 
Sn;  Pogg.  Ann.  IMI,  4S9;  Phann.  J.  Tnms.  1878,  4,  86;  Dingl.  pol.  J. 
9mm^  366;  Moni!  tdentif.  [8]  S,  1010.  —  (8)  Laboratory  1867,  191.  — 
(4)  GhM.  News  90,  164,  Sil ;  PliiL  lOg.  (4]  «•,  868;  I>eiitooh.  oh.  Ges. 
]|r  lS7lk  1SS4  (Oomsp.). 
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)edeu  das  Waasenrolum  bestimint  wird.  Man  braucht  dann  die 
Flüssigkeit  nur  so  einznfllllen  ^  dafs  sie  an  einen  Theilstrich 
reicht  und  sogleich  den  Stöpsel  einzusetzen.  Ferner  bietet  diese 
Einrichtung  den  Vortheil,  dafs  man  die  Substanz  auf  eine 
gewünschte  Temperatur  bringen  kann,  ohne  den  Flascheninhalt 
vermindern  oder  vermehren  zu  müssen. 

Piarron  de  Mondesir  (1)  versucht  eine  rein  mecha- 
nische Erklärung  des  Dichtigkeüsmcußimums  des  Wassers. 
F.  H^ment  (2)  wird  dadurch  zu  Bemerkungen  über  den 
gleichen  Gegenstand  veranlafst  und  hält  es  für  wahrscheinlich; 
dafs  ein  Dichtigkeitsmaximum  eine  eben  so  allgemeine  Erschei- 
nung sei;  wie  die  KrystallisatioU;  von  der  es  abzuhängen  scheine. 

F.  E  X  n  e  r  (3)  hat  die  Temperatur  des  Dichiigke&smaximums 
des  Wassers  nach  einer  neuen  Methode  genau  bestimmt;  indem 
Er  die  in  den  Versuchen  von  De  spretz  (4)  angewandten  aber 
in  ihren  Angaben  nachbleibenden  Thermometer  durch  Thermo- 
elemente von  geeigneter  Construction  ersetzte  und  die  Herstel- 
lung eines  Geflifses  mit  beliebiger  constanter  Temperatur  durch 
besondere  Sorgfalt  erreichte.  Aus  5  Beobachtungsreihen  ergaben 
sich  41  Einzelwerthc;  deren  gröfste  Abweichung  unter  einander 
nur  0O82®  betrug  und  aus  welchen  der  Werth  3*945^  hervor- 
geht, in  genauer  Uebereinstimmung  mit  der  von  Joule  und 
Plajfair  (5)  gefundenen  Zahl.  Die  sorgfiütigsten  Bestim- 
mungen der  Temperatur  des  Dichtigkeitsmaximums  des  Wassers 
giebt  folgende  Uebersicht: 

8-946*  F.  Ezner,  a.  a.  O. 

4-07  F.  Rossetti,  Jahresber.  f.  1867,  45. 

4*08  H.  Kopp,  Jahraaber.  f.  1847  u.  1848,  86. 

4*00  Despreti,  Ann.  dhün.  phjB.  [1]  90. 

8*945  Jonle  und  Playfair,  Pogg.  Ann.  91. 

8*87  G.  Hagen,  Jahresber.  f.  1866,  49. 

8*8  Flacker  und  Geifgler,  Jahresber.  f.  1862,  60. 

8*68  C.  ▼.  Nenmann,  Jahresber.  f.  1861,  60. 

8*46  bis  4*04      Pierre,  Ann.  ohim.  phys.  (8]  IS. 


(1)  Comp!  rend.  «9,  1154.  —  (2)  Gompt.  rend.  99,  1219.  —  (8)  Wien 
Acad.  Her.  e9,  468.  —  (4)  Ann.  ohim.  phys.  [1]   90.  —  (5)  Pogg.  Ann.  91. 
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840  bii  4*85  HalUtröm,  Pogg.  Ann.  1. 

8*47  bie  4-88  Bamford,  Phil.  Trans.  1792. 

3-38  bis  4- 16  Hope,  Edinb.  Soo.  TranB.  ft,  1805. 

4-86  TralleB,  Qilb.  Ann.  97. 

3-6    bis  8*9  Eckstrand,  Dim.  aoad.  1819. 

W.  Pile  (1)  beschreibt  und  empfieblt  ein  abgeändertes 
Sealmaräameier. 

L.  Henry  (2)  hat  Bemerkungen  über  die  Flüchtigkeit  det 
Oganüre  der  negiUiven  Radicale  gemaclit.  Die  Vergleichung 
des  ÄcetoDitrils  CHs-CN  mit  seinen  drei  Chlorderivaten  zeigt 
neben  der  anfangs  normalen  Thatsache  einer  beträchtlichen 
Erhebung  des  Siedepunkts  bei  Einfuhrung  von  Cl  fUr  H  in  die 
Gmppe  CHs  bei  weiterer  Substitution  einen  aufsergewöhnlichen 
gradweisen  Rückschritt  der  Siedepunkte  ungeachtet  der  beträcht- 
lichen und  allmählichen  Erhöhung  des  Molekulargewichts. 


Molekulargewioht 
CH.-CN  41 

CH,C1*CK  76-6 

CHGIt-CN  110 

CC1,-GN  144-6 


Siedepunkt 
81  bis    82<» 
128    .    124 
112   »    118 
83    „      84. 


Der  Einflufs  der  Ersetzung  von  H  durch  Cl  läfst  sich  auf 
eine  regelmäfsige  und  constante  Weise  in  den  Derivaten  wahr- 
nehmen, wo  mit  der  Gruppe  CHs  sich  eine  andere  kohlen- 
wasserstoffhaltige  positive  GruppO;  CHs  selbst  oder  C^Hs  u.  s.  w., 
verbunden  findet,  wie  in  den  Substitutionsderivaten  des  Äethans 
und  denen  des  Toluols  : 


Moleknlar- 

Siede- 

Molekular- 

Siede- 

gewiohl 

punkt 

gewicht 

punkt 

80 

Oaa 

C^H^— CHg 

92 

111» 

CU«-€H,C1 

645 

10« 

C^'jI^— CUsCl 

126*6 

176 

CHg-CUCI^ 

99 

60 

C^H^-CHCl, 

161 

208 

CH,-CClt 

188-6 

76 

CfHf'CClg 

196-6 

214. 

Dag^en    bringt    die    Nähe    einer    negativen     Gruppe    oder 
dnes   negativen    Bädicals    vom  Monochlorderivat   ab  eine  tiefe 


(1)  IMngL  poL  J.  MI«,   85.   —   (2)   Deutsch,   eh.   Qes.  Ber.  1878,  784; 
Attd.  Bdgique,  Eztralt  det  BulL  [2]  Sft,  Nr.  6 ;  mai  1878. 
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Modification  hervor.  Diefs  bewahrheitet  sich  in  handgreij9icher 
Weise  ftir  die  verschiedenen  gechlorten  Essigsäureverbindungen; 
wie  Säuren  ,  Amide  ,  Chlorüre  ,  Aldehyde  u.  s.  w.,  fUr  die 
gechlorten  Acetone  u.  s.  w. 


HOCO-CH, 
n      -CH,C1 
-CHCl, 
-CClg 

HOCO-CH, 
>CHtBr 


Siedepunkt    Sehmelsponkt 


II 


n 


118« 
185 
195 
195  big  300* 

iie» 

208 


17» 
68 


-CHBr,  225  bi«  iBO^ 
245* 


n 

9 


(CAO)CO-CH. 
„         -CH,C1 
,         -CHClt 
„      .    -CCl, 

CICO-CH, 
.    -CH,Ci 
,    -CHCl, 
.    -CCl, 

OCO-CHg 
,    -CH,C1 
«    -CHClt 
,.    -CCl, 


Siedepunkt 
740 

148 
156 
164 

55 
105 


118 
31 


n      -CBr, 

HtNCO-CH,  221  78 

-CHgCl  224  116 

-CHClt  288  96           «  -CHCl«    88 

»   -CCl,  388  186           ^    -CCl«     96 

CH,-CO-CH,  56 
„  -CHaCl  118 
«   -CHCl,    118. 

Die  Flüchtigkeit  von  Cjanverbindungen  wird  nun  durch 
die  Nachbarschaft  eines  negativen  Badicals  beträchtlich  ver- 
mehrt : 


Dage^n 


Cyanwasserstoff 

Chlorcyan 

Cyan 

Propions.  Nitril 
Aoetyleyanid 

Propan 
Aceton 


H-CN 

Cl-CN 

CN-CN 

C£[f-*^H|— Clf 
CH,-CO-CN 

CUf— CH§— CHf 
CHg-CO-CH, 


Siedepunkt 
26« 
15 
31 

96 
98 

Gas 
55 


aber  wieder  : 

Nitril  d.  Aethylglyoolsfture 
Aetbylcyanoformiat 


184  bis  185<^ 
115   »    116<^. 


CAO-CH,-CN 
CAO-CO-CN 

Henry  erklärt  nun  die  Siedepunktsverhältnisse  der  eingangs 
aufgeführten  Cyanverbindungen  dadurch|  dafs  die  Gruppe 
Methjl  CHs,  indem  sie  sich  in  CCls  umsetzt^  ein  wirklich  nega- 
tives Radical  werde,  und  es  sobeint  Ihmi   dais  die  Cyanüre  der 


Biedepiiiikte  ovgaDiicher  K4(rper.  -^  Fraotloiiirte  DeatQlation.  g\ 

kohlemtofifbaltigen  negatiTeii  Badicale  sich  in  gewisaen  Bezie^ 
tnmga  denjeDigen  Verbindungen  nähern^  in  welchen  der  Eoh- 
iflBitoff  zwei  getrennte  Massen  bildet;  die  durch  ein  fremdes 
Eiemait  zosammengehalten  werden  und  die  im  Allgemeinen 
weniger  flüchtig  sind : 

Siedepunkt  Siedepunkt 

|cAO-HO  140  (cH,CN  67. 

Nach  F.  Bürden  (1)  zeigt  sich  bei  homologen  Körpern 
die  absolute  SiedepunJUstemperatur  proportional  der  Quadrat- 
worsel  aus  der  Dichtigkeit  der  Dämpfe.  Von  71  verschiedenen 
Körpern  entsprechen  die  Siedepunkte  annähernd  der  Formel 
T=5r5x/d  oder  t=5r5v^— 273.  Der  für  Aldehyde,  Alkohole 
ond  S&uren  gefundene  CoefHcient  erwies  sich  als  nicht  so  con- 
ttant  Auch  wird  es  niemals  gelingen,  die  isomeren  Körper, 
welche  bei  gleichem  Molekulargewicht  verschiedene  Siedepunkte 
besitsen,  unter  das  Gesetz  zu  bringen. 

J.  A.  Wanklyn  (2)  erörtert  die  Grundzüge  einer  allge- 
meinen Theorie  der  fractionirten  Deatülationy  in  der  irrthüm- 
lichen  (3)  Voraussetzung,  dafs  es  bis  jetzt  eine  solche  nicht 
gebe.  Bei  der  Destillation  einer  Mischung  verschiedener  Flüssig- 
keiten ist  die  Zusammensetzung  der  aufeinander  folgenden 
Fractionen  abhängig  von  den  relativen  Mengen  und  den 
FlüchtigkeitBcoefficienten  der  Bestandtheile  der  der  Destillation 
nnterworfenen  Mischung.  Die  als  Flüchtigkeitscoefficient  bezeich- 
nete Gröfse  umfasse  mindestens  die  Spannung  und  die  Dichte 
des  Dampfs.     Aber   auch   die  Wärme,  welche  bei  der  Dampf- 


(1)  Ann.  ohim.  phyi.  [4]  99,  408  aus  Pkil.  Mag.  [4]  41,  628;  Chem. 
Ceotr.  1873,  268.  —  (2)  PhU.  Mag.  [4]  4ft,  129;  Chem.  Cenir.  1878,  300.  -^ 
(9)  UDotsiot  entiHokelt  in  der  im  Jahresber.  f.  1867,  92  aDgeffthrten  Schrift 
ibe  des  wMenUtofaen  Inhalt  der  AQflfllhmngen  Ton  Wanklyn  nrnfataende 
Theorie  der  firaotionirten  Deetillation,  welohe  aumgswelse  wiedergegeben  ist 
k  Alex.  Naumann*!  Thermochemie,  1869,  S.  108;  nur  verlegt  D ose i ob  den 
«Vliefat%keitsooMoienten"  Wanklyn^i  aniaobUefsUdh  in  die  AnnehongaTer- 
dflf  iMakfile.^ 
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32      Fractioiiirte  Destillation.  —  Siedepanktsbostimmmig  für  mildere  Drucke. 

bildung  latent  wird,  müsse  in  diesem  Coef&cienten  ihren  Aus- 
druck finden  nnd  überdiefs  sei  es  möglich;  dafs  auch  die  Adhär- 
sion  zwischen  den  Fltlssigkeiten  in  gewissen  Fällen  in  Betracht 
komme.  Ist  t  die  Spannung  und  d  die  Dampfdichte,  so  schlägt 
Wankljn  ftir  den  Flüchtigkeitscogfficienten  die  Formel 
v==td*  vor.  Bedeuten  v  und  Vi  die  Flüchtigkeitscoefficienten 
der  Flüssigkeiten  A  und  B,  a  und  b  deren  relative  Mengen  in 
der  ursprünglichen  Mischung  ,  so  sind  av  und  bvi  die  relativen 
Mengen  von  A  und  B  in  der  unendlich  kleinen  zuerst  über- 
gehenden Fraction  d, — ^ — ;  die  Monge  von  A  in  der  ersten 
Fraction,    — Vü — ^i©   Menge   von    B  in    der  ersten  Fraction. 

Aus  diesen  Beziehungen  läfst  sich  der  Verlauf  einer  fractionirten 
Destillation  ableiten,  wenn  man  zugleich  mit  Hülfe  derselben 
der  jeweiligen  Zusammensetzungsänderung  des  Destillations- 
rückstauds  Rechnung  trägt. 

J.  C.  Glashan  (1)  entwickelt  im  Anschlufs  an  die  vor- 
besprochene Abhandlung  von  Wanklyn  ebenfalls  Ausdrücke 
in  Betreff  der  bei  fractionirten  Destillationen  in  Betracht  kom- 
menden Verhältnisse. 

Lothar  Meyer  (2)  beschreibt  einen  Apparat,  welcher  die 
Bestimmung  des  Siedepunktes  für  Jeden  Druck  unter  einer 
Atmosphäre  gestattet.  Mittelst  der  B  u  n  s  e  n'schen  Luftpumpe 
wird  aus  der  Vorlage  des  luftdicht  hergestellten  Destillir- 
apparats  die  Luft  ausgepumpt  und  durch  eine  zwischen  Destillir- 
apparat  und  Pumpe  eingeschalten^  Vorrichtung  bewirkt,  dafs, 
sobald  der  gewünschte  Druck  erzeugt  ist,  die  Wirkung  der 
Pampe  aufhört,  aber  sogleich  wieder  eintritt,  sobald  der  Druck 
sich  zu  verändern  begannt.  Die  gläsernen  Theile  dieser  im 
Original  näher  beschriebenen  und  abgebildeten  Vorrichtung 
werden  von  H.  G e  i  f  sl  e r  in  Bonn  hergestellt  und  von  Demselben 
auch  das  sie  umhüllende  und  als  Gestell  dienende  Schränkchen 
mit  allem  Zubehör  geliefert.     Die  Ergebnisse  der  mit  Wasser, 


^/. 


(1)  Phü.  Mag.  14]  4ft,  273.  —  (2)  Ann.  Ghem.  Pharm. 


,  308. 


ffiedep.-best— Gttentwieklnng. — Absorption  t.  Ammoniak  durch  Lösungen.      33 

Alkohol  und  Schwefelkohlenstoff  angestellten  Beobachtungen 
flammen  sehr  nahe  mit  Regn aalt's  Bestimmungen  überein, 
weim  sie  auch  fiist  alle  etwas  liiedrigere  Siedepunkte  geben,  wel- 
dhen  Fehler  L.  Meyer  als  unseren  gewöhnlichen  Siedepunkts- 
bestimmnngen  in  Kolben  mit  verhältnifsmäfsig  nicht  sehr  weiten, 
daher  der  Abktthlung  stark  ausgesetzten  Aufsätzen  eigenthümlich 
eridirt 

Zur  Bestimmung  des  Btedepunktss  bei  normalein  Barometer- 
tUuid  geht  die  übliche  Beduction  der  bei  irgend  einem  Baro- 
meterstand beobachteten  Siedetemperatur  auf  760  mm  von  der 
nicht  immer  zulässigen  Voraussetzung  aus,  dafs  sich  die 
Dimpfspannnng  der  untersuchten  Flüssigkeiten  mit  zu-  oder 
abnehmendem  Druck  in  gleicher  Weise  ändert  wie  die  Span- 
Buig  des  Waaserdampfs  ,  wodurch  bei  grofser  Verschiedenheit 
des  herrschenden  Barometerstands  von  dem  normalen  ein  erheb- 
lidier  Fehler  entstehen  kann.  H.  Bunte  (1)  hat  daher  einen 
Afparat  conatruirt,  wodurch  der  Luftdruck,  welcher  niedriger  ist 
ib  der  normale ,  durch  einen  Wasserdruck  auf  760  mm  ergänzt 
viti.  Derselbe  besteht  ans  drei  Haupttheilen :  1)  einem  in  ge- 
wöhnlicher Weise  eingerichteten  Destillationsapparat  für  Siede- 
panktsbeatimmungen  mit  tubulirter  Vorlage;  2)  einer  5  bis  6  1 
fusenden  Druckflasche  von  20  cm  Horizontaldurchmesser; 
3)  einem  krensförmigen  Wasserzuflufsrohr,  das  mit  einem  Wasser- 
hehtiter  oder  der  Wasserleitung  in  Verbindung  steht.  Das 
Original  giebt  eine  nähere  Beschreibung  und  Abbildung  der 
Vomcfatong. 

Ck  Tomlinson  (2)  erklärt  diejenigen  Körper,  welche 
bei  den  Versuchen  von  Henri  ci  (3)  beim  Einsenken  in  luft- 
erfUltes  Wasser  eine  Gasentwickelung  veranlafsten,  für  chemisch 
mirein  (4). 

F.  M.  Baonlt  (5)  hat  die  Absorption  des  Ammoniaks 
imA  Saldäsungen  untersucht,  welche  dabei  nichts  abscheiden. 


(1)  Abd.  Chem.  Vham.  ISS,    189.  —   (2)   PhU.  Mag.  [4]  4ft,  276.  — 
(9)  Jalimber.  t  1872,  24.  —  (4)  Siehe  Jahresber.  l  1868,  44.  --   (6)  Gompt 
99,  1078;  Chem.  Centr.  1878,  771. 

4ftknsk«.  t  Ch«B.  o.  ■.  ▼.  ttr  IB78.  3 
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Die  Versuche  über  die  Absorption  des  Ammoniaks  durch  Wasser 
bestätigen  die  Ergebnisse  von  Boscoe  und  Dittmar  (1),  die 
um  Vio  diejenigen  von  Gar  ins  (2)  übertreffen.  Der  Löslich- 
keitscoäfEcient  für  Kalilauge  ist  um  so  geringer '  als  derjenige 
des  reinen  Wassers ,  je  concentrirter  die  Ealilösung  ist.  Bei  16^ 
und  760  mm  Druck  absorbiren  100  cbcm  Wasser  60  g  Am- 
moniak; während  100  cbcm  einer  Lösung  von  24*25  Proc.  was- 
serfreiem Kali  nur  30  g  und  einer  gesättigten  Kalilösung  nur 
1  g  Ammoniak  absorbiren.  Die  Natronlösungen  haben  denselben 
Absorptionscoe£ficienten  wie  gleich  concentrirte  Kalilösungen. 
Lösungen  von  Natriumnitrat  und  von  Ammoniumnitrat  absor- 
biren genau  so  viel  Ammoniak  wie  Wasser^  obgleich  das  trockene 
Natriumnitrat  kein  Ammoniak  absorbirt;  dagegen  das  Ammo- 
niumnitrat davon  sehr  beträchtliche  Mengen  aufaimmt  Eine 
Lösung  von  Kaliumnitrat  absorbirt  mehr  Ammoniak  als  Wasser; 
der  durch  freivrillige  Verdunstung  erhaltene  Bückstand  ist  aber 
ammoniakfrei,  die  Absorption  unter  verschiedenem  Druck  gehorcht 
fast  genau  dem  Dalton'scben  Gesetz  und  giebt  die  gleiche 
Wärmeentwickelung  wie  durch  Wasser,  wonach  eine  zersetzende 
Wirkung  des  Ammoniaks  auf  das  gelöste  Salz  nicht  anzunehmen 
ist.  —  Der  Unterschied  zwischen  dem  Löslichkeitscoöfficienten 
des  Ammoniaks  in  Wasser  und  in  mehr  oder  weniger  concen* 
trirten  Lösungen  eines  und  desselben  Salzes  ist  proportional  dem 
Gewichte  des  in  einem  bestimmten,  vor  der  Absorption  gemes- 
senen, Volum  enthaltenen  Salzes.  Dieses  Gesetz  kann  Air  sehr 
concentrirte  Lösungen  z.  B.  des  Kali's  und  Natrons  Ausnahmen 
erleiden,  aber  es  gilt  für  alle  diejenigen,  deren  Siedepunkt  110^ 
nicht  übersteigt. 

TL  H  üb  e  n e  r  (3)  hat  die  Transpirc^tian  von  Salzlösungen 
untersucht.  Die  Lösungen  von  Chlor-,  Brom-  und  Jodverbin- 
dungen der  Alkalimetalle  von  dem  gleichen  spec.  Gew.  1'0&9 
bei  19'6^  B.  ergaben  Zahlen,   wonach  die    Geschwindigkeit  des 


(1)  Jahresber.  f.  1859,  117.  ->   (2)   Jahretber.  f.  1856,  S09.  ^  (8)  Pogg. 
Ann.  160,  248  bis  259. 
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rrShren  uoter  sonst  gleichen  Bedingnngea 
e  kleiner  das  Atomgewicht  dee  gelSstea 
die  An  sä  afsgesch  windigkeit  hauptsächlich 
SB  betreffenden  Metalls  bedingt,  während 

geriDgem  Grade  dieselbe  beeindaaaeo. 
u  Rohr  wird  ,  um  so  mehr  wächst  der 
läarBgeschwindigkeiten.  Letzterer  nimmt 
«otrotioD  noch  mehr  zu,  so  dafs  eich  für 
latrium  bei  einer  bosäinmten  Coneentra- 
Dgen  vom  spec.  Gew.  1-1058  bei  19-2*  R., 
BD  ergaben,  die  sich  umgekehrt  wie  die 
r  betreffenden  Salze  verhielten.  GrSrsere 
•h  den  Eioflafs  der  Metalloide  mehr  her-  -^ 

rammoniam  scbüeTst  sidi  nicht  den  aas 
mimen geseteten  Salzen  an.   Die  LSsungen 

der  alkaliocben  Urdmetalle  zeigten  in 
ligkeiten  ähnliche  Beziehungen. 
)  hat  die  LSalieh&eit  von  Saligemüchen 
OD  solchen,  bei  welchen  eine  chemische 
;en  kann ,  also  von  Salzen  mit  gleichen 
Knren ,  dann  von  solchen,  bei  welchen 
zung  eintreten   kann  ,    bei   welchen  also 

vorhanden  sind.     Um    sicher    zu   sein,  ^, 

betreffenden  Temperatur  vfiUig  gesättigte  ^-4 

I,  wurden  stets  3  Lösungen  hergestellt 
e,  dafs  zu  50  cbcm  Wasser  ein  grofaer 
ersuchenden  Salze  gesetzt,  erwärmt  und 
Grade  Über  die  Zimmertemperatur  abge- 
erholtenen  Lösung  wurden  meist  Ib  cbcm 
inen  und  ebenso  15  cbcm  mit  3  g  des 
t  und  diese  3  Lösungen  dann  der  vQlli- 
tssen.     War    die    ursprüngliche   Lösung 


l&e  bi*  476  Dud  5»  bii  D79;    Im  An».  Denteoh. 
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36  Löslichkeit  von  SakgemiBoheii. 

gesättigt;  80  mufBte  dieselbe  mit  den  beiden  anderen  Lösungen 
übereinstimmen.  Es  zeigt  sich;  dafs  dieses  bei  Lösungen  man- 
cher Sahsgemische  zutrifft;  dafs  es  aber  auch  Salzgemiscbe  giebt; 
deren  ursprüngliche  Lösung;  obwohl  sich  aus  derselben  von 
beiden  der  angewandten  Salze  etwas  ausgeschieden  hattC;  dennoch 
eine  von  jeder  der  beiden  anderen  Lösungen  yerschiedene  Zn- 
sammensetzung hatte.  Zu  denjenigen  Salzgemischen  mit  glei- 
chen Säuren  und  verschiedenen  Basen  oder  mit  gleichen  Basen 
und  yerschiedenen  Säuren ;  von  welchen  man  stets  gesättigte 
und  zwar  identische  Lösungen  erhält;  wenn  man  nur  einen 
Ueberschufs  beider  Salze ;  gleichgültig  in  welchem  Mengenver- 
hältnifs  anwendet;  bei  welchen  also  die  3  oben  erwähnten  Lö- 
sungen identisch  sind;  gehören  die  aus  nachstehender  Zusam- 
menstelluDg  ersichtlichen;  in  welcher  die  von  100  Th.  Wasser 
gelösten  Mengen  der  Mischungsbestandtheile  bei  der  neben- 
stehenden Temperatur  angegeben  sind  : 


T^ 


LOsUohkMt  Ton  Balzgemiscben. 


37 


u 

s 


8 

o 

£ 


a 


a 

CS 

o 
► 


u 

'S 


K     ft 


04 

o 


»4 

o 


8     ooc^ 


00 


C9  00  n 

■    •    • 

to  eo  ^ 
eo  lO  CO 


fit 


i  J 


e 


I 

CO 


j 


eo 


^  I 

l  M 

t^  OD 

00  0« 


I 

• 


«o 


•         • 
o     <o 
o«      r- 


eo 


0« 


J 


:0 
1^ 


o 


I 
I 


a  . 

ä  .SS 

0  S  e  g 

OD        ^  «^  t*  0k  Ok 

eo       O  Ök  tO  C<  0* 

t*      «-I  p4  ^  e«  <D 


'S   et    B 


.5 


• 


I 


©    S    M 


o  i 


i 

8 

Q 


•-•  OD  « 


•     ■ 


e«  ^  o»  o»  ^ 

•    •    •    #    • 

eo  O  9  CO  t* 
eo  eo  o«  M  e« 


o  o  S 

e«  <ooo 

te  '^  CO 
eo  c«  Q<« 


I 


'S 

•c 

I 

»4 

B  ►  M  g« 
o  d 


•V4      M 


'S 


l'ä 


^        00  ►• 

»<•      eo  O 
CD      eo  c« 


^1 


OOiO 


0<« 


OOO 


lO        «O        OD  lO  O 

äk      «^c«abö<o      ö  ö  <^      <^      öi2>      iö 


^^ 


;lt?^- 


i'^  i 


t'-«- 


v-^. . 


f^ 


',k'^ 


' . .. 

■-»..■ 


!■*■•■ 

7i?   - 


I- 


38 


Löelichkeit  Ton  Salsgemisöhen. 


Zu  den  Salzgemischen  ^  bei  welchen  nach  Erwärmen  einer 
bestimmten  Menge  Wasser  mit  so  viel  von  beiden  Salzen ,  dafs 
nach  dem  Abkühlen  sich  ein  Theil  von  jedem  der  angewandten 
Salze  wieder  ausscheidet ,  die  so  entstandene  Lösung  um  so 
mehr  des  einen  Salzes  ausscheidet;  je  mehr  man  von  dem  an- 
deren zusetzt,  bei  welchen  also  das  eine  Salz  das  andere  aus  der 
Auflösung  verdrängt,  deren  Lösung  also  in  ihrer  Zusammen- 
setzung abhängig  ist  von  dem  Mengenverhältnifs  der  beiden  im 
Ueberschusse  vorhandenen  Salze^  gehören  : 


Schwefels.  Kali  und   sohwefbls.  Ammoniak, 
SalpeteiB.  Kali  und  salpeten.  Ammoniak, 
Salpeteni.  Baryt  und  salpeten.  Bleioxyd, 
Salpeters.  StrontiaQ  nnd  Salpeters.  Bleioxyd, 
Schwefels.  Kupferoxyd  tmd  Schwefels.  Eisenoxydnl, 
Schwefels.  Magnesia  nnd  Schwefels.  Zinkoxyd; 

Schwefels.  Ammoniak  nnd  schwefeis.  Knpferoxyd, 
Schwefels.  Kali  und  schwefeis.  Küpferoxyd, 
Chlorammonium  nnd  Chlorkupfer, 
Schwefels.  Ammon  und  schwefeis.  Zinkoxyd, 


isomoiph  oder 

in  gewissem 

Sinne  als 

isomorph 

ansusehen. 

nicht  isomorph, 
aher  sich  su  wohl 
oharakterisirten 
Doppelsalaen  ver- 
bindend. 


Aus  den  Versuchen  Büdorff's  über  die  Lösungen  von 
Salzgemischen  mit  verschiedenen  Basen  und  verschiedenen 
Säuren  geht  hervor,  dafs  die  Lösungen,  welche  man  von  den 
Gemischen  zweier  zusammengehörigen  Salzpaare,  wie  schwefeis. 
Kali  und  Chlornatrium  einerseits  und  schwefeis.  Natron  und 
Chlorkalium  andererseits,  erhält,  wenn  man  diese  mit  einer  zur 
Lösung  nicht  hinreichenden  Menge  Wasser  in  Berührung  bringt, 
nicht  identich  sind.  Es  giebt  indessen  auch  eine  Beihe  zusam- 
mengehöriger Salzpaare,  von  denen  man  noch  nicht  einmal  von 
einem  derselben  eine  gesättigte  Lösung  herzustellen  vermag. 
Zu  diesen  gehört  Salpeters.  Kali  und  schwefeis.  Ammoniak  einer- 
seits sowie  Salpeters.  Ammoniak  und  schwefels.  Kali  anderer- 
seits. —  Um  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  die  Lösungen  zweier 
Salzgemische,  welche  dieselben  Bestandtheile  in  denselben 
Gewichtsmengen  enthalten,  sich  gleich  oder  verschieden  zeigen, 
falls  man  von  dem  Sättigungspunkte  noch  weit  entfernt  ist,  hat 
B  ü  d  o  r  f  f  den   Gefrierpunkt  solcher    zusammengehöriger  Lö- 


Chiomalimiis  Ton  ElsenchloridlÖBimgen.  39 

saiigeD  bestiminty  da  nach  einer  früheren  (1)  Untersuchnng  die 
durch  gleiche  Gewichtsmengen  verschiedener  Salze  bewirkten 
Erniedrigangen  des  G^frierpanktes  des  Lösungswassers  verschie- 
den und.  Es  wurden  von  Salpeters.  Kali  und  Chlorammonium 
•owie  von  Chlorkalinm  und  Salpeters.  Ammoniak  Gemenge  her- 
gestellt, welche  die  genannten  Salze  im  Verhältnisse  ihrer  Mole- 
kidaigewichte  enthielten ,  so  dafs  die  beiden  Mischungen  eine 
genau  gleiche  quantitative  Zusammensetzung  besafsen.  Es 
ergaben  sich  für  gleich  concentrirte  Lösungen  der  beiden  Mi- 
fldinogen  genau  die  gleichen  Gefrierpunkte.  Dasselbe  Verhalten 
leigten  die  Lösungen  entsprechender  Gemische  von  Salpeters. 
Natron  und  Chlorammonium  einerseits  und  von  Chlomatrium 
and  Salpeters.  Ammoniak  andererseits.  Gleiche  Mengen  der 
saiammengebörigen  Salzgemische  bewirken  aber  beim  Auflösen 
nicht  die  gleiche  Temperaturemiedrigung. 

Alex.  Müller  (2)  hat  den  Chromattsmtts  von Eüenchlorid- 
ISnmgen  untersucht.  Nur  dann,  wenn  die  Intensität  einer  gefärb- 
ten Lösung  bei  gleichbleibender  Farbenqualität  durch  Verdttn- 
Dang  proportional  der  Raumvermehrung  abnimmt ,  ist  man  zu 
der  Annahme  berechtigt,  dafs  die  Moleküle  des  fiirbenden 
Stoffes  nur  mechanisch  auseinandergerückt;  aber  nicht  chemisch 
▼erindert  werden.  Wenn  dagegen  die  Intensität ,  mit  oder 
ohne  Qualitfttaveränderung ,  in  einem  anderen  ,  gröfseren  oder 
kleineren  y  Verhältnirs  durch  Verdünnung  der  Lösung  verändert 
wird ,  so  mufs  man  auf  eine  chemische  Veränderung  des  fär- 
benden Bestandtheils  schliefsen.  Versuche  mit  Eisenchlorid  haben 
ergeben,  dafs  bei  ziemlich  gleichbleibender  Qualität  der  Farbe 
die  ipecifiache ,  d.  h.  die  auf  ein  bestimmtes  Gewicht  Eisen 
berechnete ,  Intensität  wesentlich  abhängt  :  1)  von  der  Natur 
im  Verdünnungsmittels  ;  2)  von  der  Temperatur  der  Lösung ; 
3)  Ton  dem  Alter  der  Lösungen.  Durch  Verdünnung  mit 
Waaer  wird  die  spedfische  Intensität  kleiner  und  zwar  im  um- 


(1)  Jshreiber.  f.  1871,  S4.  —    (3)  Pogg.  Ann.  ErgSnxmigsbd.  0,  128  bis 
141,  WS  Im  976. 
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gekehrten  VerhSltnifs  der  Quadratwurzel  aus  dem  Würfel  des 
VerdünnuDgBgradeB.  Die  specifische  Intensität  wird  durch 
Wasser  auch  beim  Platinchlorid  und  Kupferoxyd  -  Ammoniak 
geschwächt ,  aber  in  niedrigerem  Grade ;  dagegen  nimmt  sie  zu 
beim  Ferrid-sulfat ,  -acetat,  -formiat.  Zusatz  von  Salzaäwre 
zu  einer  wässerigen  Eisenchloridlösung  erhöht  die  specifische 
Intensität  und  wirkt  also  der  durch  Wasser  bewirkten  Abschwä- 
chung  entgegen.  Salmiak  wirkt  ebenfalls  der  durch  Wasser 
erfolgenden  Intensitätsschwächung  entgegen^  unter  den  obwal- 
tenden Verhältnissen  hat  aber  ein  Atom  Salmiak  nicht  mehr 
Gewicht  als  Vs  Atom  Salzsäure.  Gemeinsame  Gegenwart  von 
Salzsäure  und  Salmiak  ist  der  Intensität  des  Eisenchiorids 
günstiger,  als  der  Summe  der  Einzelwirkungen  entspricht,  unter 
den  eingehaltenen  Bedingungen  im  Verhältnifs  von  9  : 8.  Ghlor* 
natrium  in  Verbindung  mit  Salzsäure  hat  die  Intensität  der 
Eisenchloridlösung  weit  mehr  gesteigert  als  Salzsäure  allein  ; 
5  Atome  Salzsäure  wirken  nur  wie  3  Atome  Chlomatrium.  — 
Bei  erhöhter  Temperatur  nimmt  die  Intensität  einer  Eisenchlorid- 
lösung fg^hr  merkbar  zu.  Eine  unge&br  30^  betragende  Erwär- 
mung brachte  eine  Intensitätssteigerung  von  1*0  auf  1*4  bis  1*5 
hervor.  —  Die  Intensität  einer  Eisenchloridlösung  hängt  wesent- 
lich von  der  seit  der  Verdünnung  oder  dem  Temperaturwechsel 
verflossenen  Zeit  d.  h.  von  dem  Alter  der  Lösung  ab.  Eine 
durch  Verdünnung  mit  Wasser  dargestellte  oder  eine  erwärmt 
gewesene  Eisenchloridlösung  geht  nur  allmählich  auf  das  ihr 
zukommende   mögliche  Intensitätsminimum  herab. 

Berthelot  (1)  schliefst  in  einer  Abhandlung  über  die  Con- 
stitution der  gelösten  Wasserstof säuren  und  über  die  umgekehr- 
ten Beaclionen,  welche  dieselben  ausüben,  aus  der  mit  der 
Wassermenge  fortschreitenden  Zunahme  der  Verdünnungs- 
wärme sowie  aus  der  Tension  der  wasserfreien  Wasserstoff- 
sauren  in  ihren  Lösungen  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigping 


(1)  Compt  rend.  7B,  741  bis  748;     BuU.  aoo.  ohini.  [3]  19»   385; 
Anas.  Ghem.  Centr.  1873,  571. 
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des  chemischen  Verhaltens  der  letzteren  ^  dafs  nur  in  den  ver- 
dflonten  Ldsnngen  der  Wasserstoffsfturen  bestimmte  und  bestän- 
dige Hydrate  ezistiren;  während  die  concentrirten  Lösungen  zu 
gfeicher  Zdt  Hydrate  im  Zustande  der  Dissociation  und  eine 
gewisse  Menge  Anhydrid  enthalten  (1).  Hieraus  seien  auch 
£»  umgekehrten  Wirkungen^  welche  durch  verdünnte  und  con- 
ceatrirte  Wasserstoffsäuren  hervorgebracht  werden,  zu  erklären. 
Die  Anhydride  besäfsen  gewisse  Wirkungen ,  welche  den  Hy- 
diaten  firemd  seien  ^  z.  B.  der  Angriff  des  Schwefelantimons, 
die  Hydrogenisirung  o]^;anischer  Y erbindungen, .  des  Schwefels, 
der  ichwefligen  Säure  u.  s.  w. ,  während  die  Hydrate  der  Sau- 
rea  diese  Wirkung  nicht  besäfsen  oder  selbst  zu  den  umgekehr- 
tea  Beactionen  führten.  Diese  ümkehrung  der  Reaction  ent- 
spreche  immer  derjenigen  des  thermischen  Zeichens,  weil  die 
beständigen  Säorehydrate  bei  den  Beactionen  um  so  viel 
Wärme  wenigar  entwickelten,  als  sich  bei  ihrer  Bildung  autf 
Wssser  und  wasserfreier  Wasserstoffsäure  entbunden  habe.  So 
ksbe  fbr  die  Bildung  der  Jodwasserstofisäure  aus  Jod  und  Schwe- 
fthrasserstoffiiäure  bei  Gegenwart  von  Wasser  Alex.  Nau- 
aan  n  (2)  die  Grenze  der  erreichbaren  Concentration  der  Jodwas- 
serstoffldsang  durch  aufmerksame  Beobachtung  festgestellt  und  es 
entspreche  dieselbe  der  Formel  HJ-|-7HsO  (ungefähr  25  Proc. 
HJ).  Dem  entsprechend  fand  Berthelot,  dafs  concentrirte 
Jodwasserstoffsäure  die  schweflige  Säure  in  Schwefelwasser- 
stoff umsetait ,  so  lange  ihre  Concentration  geringer  ist ,  als  der 
Fonnd  EUJ 4- '^  HfO  entspricht.  «-*  Berthelot  schliefst  auch 
saf  Hydrate  von  dem  ungefähren  Zusammensetzungeverhältnifs 
HC1  +  8H,0;  HBrf  4H,0;  HJ  +  4  H,0. 

J.  Thomson  (3)  versucht  nachzuweisen,  dafs  die  vor- 
erwähnten Versuche  von  Berthelot  ttber  die  Wärmeentwi- 
<^eiiuig  der  Chlorwasserstoffsäure  beim  Verdttnnen  mit  Wasser 


0)  ^8^  ^  entepreohenden  SohluDifolsernngeii  Berthelot's  besflglioh 
im  tibtOwoiten  Bastehent  der  WMBerfreien  Basen  KHO,  BaHtOt  u.  s.  w.  neben 
HydwkflB  fai  Lesnng  In  dieiem  Berlobi  8.  84.  —  (2)  Jahxesber.  f.  1669,  105. 
-  (S)  Dmilwdi.  eh.  Q«s.  Ber.  1878,  717. 
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höchst  nngenan  seien  und  sich  ftr  die  Existenz  eines  Hydrats 
ClH;8HsO  durchaus  keine  Sttttase  in  dem  Verlauf  der  von  Ber- 
thelot bestimmten  Wärmeentwickelung  nachweisen  lasse. 

Nach  A.  Tscherbatschew  (1)  geben  bei  25  bis  SO^ 
gesättigte  und  in  Glasröhren  eingeschmolzene  Lösungmi  v<m 
Natrtumsulfctt  nach  dem  Erwärmen  auf  nur  bis  32*5®  beim 
Erkalten  ErystallC;  dagegen  sind  die  höher  als  auf  35®  erwärm*- 
ten  übersättigt  Eine  bei  30®  gesättigte  Lösung  giebt  nach  dem 
Erwärmen  auf  32®  beim  Stehen  unter  einer  Olasgloeke  ttber 
Schwefelsäure  Erystalle  mit  10  HsO;  dagegen  nach  dem  Erwär- 
men auf  35®  solche  mit  7  HsO.  Es  verliere  also  durch  das 
Erwärmen  auf  35®  die  chemische  Verbindung  3  Hf  O.  Zwei  zwei- 
schenkelige  Glasröhren  wurden  zur  Hälfte  mit  einer  bei  11® 
gesättigten  Glaubersalzlösung  gefüllt  und  in  die  andere  Hälfte 
vollständig  entwässertes  Salz  gebracht  und  dann  zugeschmolzen. 
Die  eine  bis  auf  32o  erhitzte  und  dann  bei  20®  mit  dem  wasser- 
freien Salz  gemischte  Lösung  gab  Erjstalle  mit  10  HsO  ,  die 
andere  bis  auf  35®  erhitzte  unter  gleichen  Umständen  solche  mit 
7 HgO.  Aus  diesen  Versuchen  bestätigt  Tscherbatschew  den 
Schlufs,  dafs  die  sogenannten  übersättigten  Lösungen  der  Salze  nur 
Lösungen  eines  anderen  Hydrats  derselben  sind. 

Ch.  Viollette  (2)  bestreitet  die  von  Tomlinson  und 
van  der  Mensbrugghe  (3)  behauptete  wesentliche  Einwir- 
kung von  FlüBsigkeitslamellen  auf  Mersättigte  Loeungen  unter 
Hinweis  auf  Seine  eigenen  Versuche^  zufolge  denen  ein  Erystall 
von  Natriumsulfat  mit  lOHsO  in  einer  übersättigten  Glauber- 
salzlösung stets  Erystallisation  hervorruft. 

G.  van  der  Mensbrugghe  (4)  entgegnet  auf  die  Bekäm- 
pfung der  von  Ihm  und  Tomlinson  (5)  gezogenen  Schlüsse 
bezüglich  der  Ursachen  der  Erystallisation  übersättigter  Lösungen 
von  Seiten  Gernez's  (6)  und  beruft  Sich  zur  Rechtfertigung 


(1)  N.  Petenb.  Aesd.  BnlL  !•,  48;  Deutsch,  oh.  Gm.  Ber.  187S,  1459 
(Conresp.).  —  (3)  Comp!  nnd.  «S,  171.  —  (S)  Jahresber.  f.  187S,  20.  — 
(4)  Compt  lend.  «•,  45.  —  (5)  Jahresber.  f.  187S,  20.  —  (6)  Jahresber.  f. 
1872,  20. 
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Sebtf  AiHcliaiiVDgen  auf  Bwei  Versuche  von  Tomlinson  (1), 
wanach  ehemiBch  reine  Krystalle  yon  derselben  Natur  wie  die- 
jenigen der  Lösung  die  ganze  Masse  nicht  erstarren  machten. 
L  G.  de  Coppet  (2)  weist  abernaoh,  dafs  in  dem  einen  Ver- 
fosiie  TOB  Tomlinson  (3)  duroh  das  Sieden  der  concentrirten 
LSsQBg  von  Magnesiumsulfat  die  eingebrachten  gewöhnlichen 
Kiystalle  desselben  Sakes  so  YoUstHndig  verändert  werden^ 
dsb  sie  in  einer  schon  übersättigten  Lösung  sich  in  der  Kälte 
liispB,  and  weist  darauf  hin,  dafs  die  bei  einem  anderen  Versuch 
Ten  Tomlinson  (4)  beim  Eindampfen  einer  übersättigten  Lö- 
sug  Ton  Natrinmsulfat  in  der  Kälte  und  unter  Abschlufs  von 
stmosphiriachem  Staub  sich  an  der  Oberfläche  bildenden  Kry- 
stiDkruston  nach  Untersuchungen  von  Loewel  und  mehreren 
sadereE  Chemikern  nicht  aus  dem  gewöhnlichen  Salz  mit 
lOHfO,  aondem  ans  demjenigen  mit  7HsO  bestehen.  D.  Ger- 
Bez  (6)  selbst  theilt  weitere  Versuche  mit;  wonach  dünne  Flüs- 
■gkeitslamellen  durchaus  unfthig  sind;  die  plötzliche  Krystal- 
isation  ttbenättigter  Lösungen  hervorzurufen  ;  und  letztere 
Eneheiiun^;  nioht  zu  denjenigen  gehört ;  deren  Erklärung  man 
ia  Beziehung  bringen  könnte  mit  der  Hypothese  der  Ober- 
fliehenspaiinuDg  von  Flüssigkeiten.  Das  Gleiche  erweist  D. 
0er nes  (6)  durch  drei  Versuchsreihen  hinsichtlich  der  von 
van  der  Mensbrugghe  (7)  behaupteten  Ursache  der  Gtie- 
mOwidcebmg  aua  L&9ungm.  Schliefslich  erklärt  van  der 
Mensbrugghe  (8);  durch  die  Debatte  mit  Gernez,  Viol- 
iettOy  de  Coppet  die  Ueberzeugung  erlang^  zu  haben, 
hSk  die  Oberflächenspannung  der  Flüssigkeiten  bei  der  Kry- 
tfesUisatioii  übersättigter  Lösungen  nicht  die  wichtige  Bolle 
ipiele ,  wdehe  Er  in  Folge  der  langen  Untersuchungen  von 
Tomlinaon  geglaubt  hatte  derselben  zuschreiben  zu  müssen. 
—  Auf  die  von  Gernez  in  den  citirten  Mittheilungen  erho- 
Prioritätsansprüche  antwortet  Ch.  Viollette  (9). 


\ 


(1)  JahxvdMT.  1  1S68,  44;  f.  1870,  46.  —  (2)  Compt  rend.  «•,  484.  — 
(S)  Mnriber.  f.  186S,  44.  —  (4)  Jahretber.  f.  1870,  45.  —  (6)  Compt.  rend. 
t«b  5M.  —  (6)  Oooipi  nnd.  «•,  89.  -•  (7)  Jahretber.  f.  1872,  24.  — 
(8)  Goapt  nad.  f  •,  S74.  ^  (9)  Oompi  rond.  t«,  718. 
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Ch.  Tomlinson  (1)  beschreibt  Versuche,  bei  welchen 
ühersäuigte  Sahlösungen  krystallisirten  durch  Berührung  mit 
verschiedenen  Oelen  unter  besonderen  Vorsichtsmafsregeln  snr 
Ausschliefsung  der  Gegenwart  von  Krystalltheilchen ,  um  za 
zeigen ;  dafs,  entgegen  der  Ansicht  von  Gerne z  (2)  und  von 
V  i  o  1 1  e  1 1  e  (3)  ,  übersättigte  Salzlösungen  wirklich  unter  dem' 
Einflufs  anderer  nuclei  (4)  als  des  Salzes  der  untersuchten  Lö- 
sung krjstallisiren  können. 

C.  Marignac  (5)  hat  Untersuchungen  über  die  Lösltchkeü 
des  Calcitimsulfats  und  die  Uehersättigung  der  Lösungen  desselben 
mitgetheilt  unter  Voransschickung  der  verschiedenen  früheren 
Angaben  über  denselben  Gegenstand.  Die  Bestimmung  der 
Löslichkeit  bei  der  Temperatur  der  Umgebung  bietet  keinerlei 
Schwierigkeit.  Mag  man  feingepulverten  krystallisirten  natür- 
lichen Gjps  anwenden  oder  das  Calciumsulfat  in  äufserst  dünnen 
und  leichten  krystallisirten  Blttttchen,  wie  man  es  durch  Fällung 
einer  Chlorcalciumlösung  durch  Schwefelsäure  erhält,  so  reicht  ein 
längeres  Digeriren  mit  Wasser  unter  häufigem  Schütteln  hin,  um 
unveränderliche  und  übereinstimmende  Ergebnisse  zu  erlangen. 
Nur  mufs  man  sich  vor  der  Anwendung  von  gebranntem  Gjps 
hüten,  welcher  die  Entstehung  einer  übersättigten  Lösung  ver- 
anlassen würde.  Arbeitet  man  aber  bei  Temperaturen ,  welche 
von  deijenigen  der  Umgebung  verschieden  sind,  so  stöfst  man 
auf  die  Schwierigkeiten ,  welche  in  der  Uebersättignng  der  Lö- 
sungen liegen  ,  die  selbst  bei  Gegenwart  des  festen  Salzes 
lange  andauert  ,  wenn  dieses  sich  nur  am  Boden  der  Lö- 
sung befindet.  Man  wende  dann  nur  sehr  langsam  sich. ab- 
setzendes künstliches  Calciumsulfat  in  ziemlich  grofsem  Ueber- 
schufs  an ,  halte  die  Temperatur  während  einiger  Stunden  con- 
stant  unter  zeitweiligem  Umschütteln  und  filtrire  rasch.  Es  ist 
dann  eine  Ausscheidung  von  Salz  durch  Abkühlung  nicht  zu 
befürchten.    Auf  diese  Weise  wurden  die  nachstehenden  Zahlen- 


V-, 


(1)  Lond.  R.  Soc.  Proo.  91,  208;  Phil.  Mag.  [4]  4ft,  885;  Chem.  News 
99,  146.  —  (2)  Jahresber.  f.  1878,  20.  —  (3)  Dieser  Bericht  S.  48.  — - 
(4)  Siehe  Jahresber.  f.  1870»  44  ~  (5)  N.  Arch.  ph.  nai  48,  180. 
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wcrthe  erhalten  ,  welche  die  zur  Auflösung  von  1  ThL  wasser- 
freiem Caldamsulfat  bei  den  verschiedenen  Temperaturen  erfor- 
derlichen Wasaermengen  ausdrücken   : 


0» 

626 

41» 

468 

18 

488 

68 

474 

24 

478 

72 

496 

88 

470 

86 

628 

88 

466 

99 

571. 

Das  Beatehen  eines  Ldslichkeitsmaximums  zwischen  32^  und  38^ 
ist  anzweifelliaft.  —  UeberaäUigte  Lösungen  von  Calciumgtdfai 
kann  man  anter  sehr  verschiedenen  Umständen  erhalten.  Eine 
kah  gesättigte  Lösung  kann  in  einem  verschlossenen  Gefslfs 
lange  Zeit  nahe  dem  Siedepunkt  erhitzt  werden  ,  ohne  dafs  ein 
Abeats  aich  bildet^  der  beim  Kochen  in  einem  offenen  Gef&Ts 
cnt  nadi  Brreichung  eines  gewissen  Concentrationsgrades  ent- 
steht Die  filtrirte  Lösung  kann  sehr  veränderliche  Mengen 
S^lz  (Vm  bis  V460)  enthalten;  je  nachdem  durch  das  Sieden  das 
aoagesefaiedene  Salz  mehr  oder  weniger  lebhaft  suspendirt  erhal- 
ten wurde.  Nach  der  Filtration  hält  sich  die  Lösung  beim 
Erkalten  ohne  Ausscheidung.  Durch  Verdunstung  in  der  Wärme^ 
ohne  Sieden  wurde  eine  Lösung  von  Vsoe  Salz  erhalten.  Durch 
Verdunsten  bei  gewöhnlicher  Temperatur  im  Vacuum  konnte 
die  Concentration  Viet  erreichen  ^  wobei  der  gröfsere  Theil  des 
Gypses  moakiyatallisirt  war.  Noch  concentrirtere  Lösungen 
ahiltman  durch  Auflösung  von  fein  gepulvertem  Calciumcarbonat 
m  verdflnnter  Schwefelsäure,  Bei  einem  solchen  Versuch  ent- 
kieh  die  nach  VistOndigem  Schütteln  filtrirte  und  vollkommen 
neutrale  Flttssigkeit  Viu  Calciumsulfat  Bald  nach  dem  Filtriren 
schied  dieaelbe  davon  einen  Theil  aus,  hielt  aber  nach  24  Stun- 
den noch  Vsts  surtLck.  Entsprechende  Ergebnisse  erhält  man 
iarA  Auflösung  von  wasserfreiem  Calciumsulfat  ;  dieselben 
■chwanken  aber  je  nach  dem  Grad  der  Calcination.  Ist  der 
Gyps  bei  möglichst  niedriger  Temperatur ,  z.  B.  bei  135^  oder 
140^ ,  getrocknet  worden  ,  so  wird  er  unmittelbar  gelöst.  Die 
nach  10  Minuten  langem  Schütteln  filtrirte  Lösung  enthält  Vuo 
Salz  und  g^ebt  sogleich  einen  Absatz.     Der  nicht  gelöste  Theil 


DeberUttigte  LOtniigw  Ton  Caldumatilfat. 

vaBMrbalti^s  Sulfat  umgewandelt  Dag^en  lOst 
'  Rothgtuth  erhitzte  Gyps  nur  äufBerst  laogsam. 
lüden  betrug  die  aufgelöste  Menge  Vu«  l>iB  Vms  j^ 
teDBttät    der   Calcination.      Aber  von  Tag  zu  Tag 

weitw  ,    so    dals    bald   eine  Übersättigte  Lögung 

Das   Haximam  der  Conoentration,  welcher  durch 

g  mit  flum  Theil   wieder  waBserhaitig  gewordenem 

igewirkt  wird ,  betrug  Vji».  Vm*i  Vsm  in  Zwischen- 

10  bis  30  Tagen.  Nach  aeeha  bis  acht  Monaten 
öalichkeit  kaam  auf  die  normale  Ziffer.  So  lange 
icbt  erreicht  ist ,  läfat  sich  die  noch  nicht  TollBtttn- 
,u&ahme  des  Krystalliafttiooswasaera  von  Seiten  de« 
in  Salzes  nachweisen.  Der  natürliche  feingepulverte 
btÜt  sich  wie  der  calcinirte  Gyps.  Nach  räntägiger 
athielt  die  Lösung  ^/t»»t  <^u  Maximum  betrug  Vi» 
en  ,     nach   acht  Monaten  war  die  Löslichkeit  nodi 

normale  Ziffer  aurUckgegangen  ,  sondern  nur  auf 
)ht  gelöste  Salz  enthielt  1763  Froc  Wuser ,  w&h- 
jrps  20-9  Proc.  enthält ,  auch  konnten  mit  Hülfe 
I  Lonpe  rechtwinkelige  ÄnhydritkSmchen  unter* 
ien  von  den  uadelförmigen  GypsktystaUen.  D«r 
Uebereättigung  der  Calciumsulfatlösangen  ist  sehr 
wenn  der  Ueberschufs  des  gelösten  Salzes  nicht 
h  ut.  Lösungen  von  '/hq  bis  Viw  Salzgehalt  ge- 
it  unmittelbaren  Niederschlag  in  geschlossenen  Qd- 
n  der  Luft ;  unter  Vsto  wurde  niemsJs  freiwillige 
1  beobachtet.  Eine  Lösung  von  '/tu  gftb  in  einem 
I  Geflifs  erst  nach  14  Tagen  eine  sichtbare  Aoa- 
[ie  Löshchkeit  betrug  nach  1  Monat  Viii  i  QW^li 
/ti« ,  »ftch  3  Monaten  V«u  >  wiewohl  Öfter  der 
ischtlttelt  worden  war.  Durch  Sieden  wird  die 
lg  verringert  ohne  vollständig  zu  verschwinden.  Bü 

Temperatur  fing  eine  Lösnng  von  '/wr  ^^^  Stua- 

Bildung  ones  NiederscbUges  an  ,  die  LöslichkMt 
Tagen  anf  '/«o«  t  omüi  20  Tagen  auf  V«m-    Dieselbe 

beim  Erhitzen  zum  Sieden    sogleich  einen  r«oh- 
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Men  Niederschlag,  das  nach  10  Minuten  erhaltene  Filtrat  hielt 
V«f  Salz  zurück.  Vergleicht  man  diese  Erscheinungen  mit  den 
bei  sehr  löslichen  Salzen  beobachteten^  so  flällt  der  geringe  Ein- 
flafs  au^  welchen  auf  die  Uebersättigung  die  Gegenwart  von  über- 
sdifissigem  krystallisirtem  Calciumsulfat  ausübt.  Marignac  er- 
klärt denselben  durch  das  Fehlen  merklicher  Dichtigkeitsänderun- 
gen  der  Calciumsulfifttlösungen  im  normalen  uud  im  übersättigten 
ZasUnd,  woher  die  Bewegung  durch  Strömung  oder  Diffusion  nur 
inlierBt  langsam  fortschreitet^  wenn  durch  die  Berührung  mit 
dem  festen  Salz  in  dessen  nächster  Nachbarschaft  die  Uebersät- 
tigiuig  auf(gehört  hat  Ein  EinfluTs  der  Berührung  mit  freier 
Luft  wie  bei  den  übersättigten  Lösungen  sehr  löslicher  Salze 
£efii  sich  für  die  Galciumsulfatlösungen  nicht  feststellen ,  indem 
die  nach  langer  Zeit  erst  erkennbare  Erjstallisation  in  einer 
fibersättigten  Lösung  stets  der  Verdunstung  an  der  Oberfläche 
ngeschrieben  werden  konnte. 

P.  Champion  und  H.  Pellet  (1)  vergleichen  die  Art 
der  Zersetzung  explosiver  Körper  mit  den  Erscheinungen  der 
VAereäUigvng  j  insbesondere  die  Explosion  des  Dynamits  mit 
ißt  KrystaUisation  übersättigter  Natriumsulfatlösungen.  Den  in 
btstoem  Fall  die  Krystallisation  veranlassenden  gleichartigen 
od»  isomorphen  Krystall  vertritt  im  ersteren  der  explosive 
Zttnder ,  anter  dessen  Einflufs  die  rasche  Zersetzung  des  Nitro- 
glycerins vor  sich  geht  Es  kann  dieselbe  durch  einige  Deci- 
graamie  Knallquecksilber  hervorgebracht  werden,  aber  nicht  durch 
«ine  Jodstickstoffmenge  von  gleichem  mechanischem  Effecte  (2). 
Der  Zusats  eines  tri^en  Körpers  ^  wie  Eaeselsäure  u.  s.  w., 
n  Nitroglycerin  verringert  die  Empfindlichkeit  Li  ent- 
iprecbeoder  Weise  wird  die  Krystallisation  einer  übersättigten 
Mstrinmanlfatlösung  durch  Zusatz  von  anderen  Körpern ;  wie 
Glyoerin  oder  anderen  Salzen ,  verzögert 


(1)  Conpt  rend.  99,  58.  —   (2)   Vgl  Champion  und  Pellet,   Jah- 
.  t  1872,  98,  99. 
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48  Doppelsseneteung  von  Salzen. 

L.  Joulin   (1)   hat    Versuche   über   die    Doppdzeraetzung 
von  Sahen  angestellt.     Aus    denselben   ergiebt   sich ,    daTs    die 
Beaction  zwischen  den  Älkalicarbonaten   und   den  MetaUaaUenf 
gleichgültig   ob  die  Oxyde  fähig  oder  unfähig  sind  Hydrate  zu 
bilden  ,    Mischungen  des    Carbonats    und   des  Oxyds  erzeugt, 
im   Allgemeinen    nach   unbestimmten  Verhältnissen ,   für  einen 
üeberschufs  des  Alkalicarbonats  bei  jeder  Verdünnung,  für  einen 
Üeberschufs    des  Metallsalzes  nur  von  einer  gewissen  Verdün- 
nung ab.    Die  Menge  des  Oxyds  nimmt  zu  mit  der  Verdünnung 
und  der  Temperatur.    Der  Verlauf  der  Beaction  wird  verzögert 
durch  Verdünnung  und  durch  einen  Üeberschufs  eines  der  Salze. 
Als  secund&re  Beaction  tritt  die  Zersetzung  des  Metallcarbonats 
durch  das  noch  nicht  umgesetzte  Alkalicarbonat  ein.    Das  neu- 
trale Mcmganphosphat  hält  sich  unverändert  unter  Wasser  oder 
unter    einer    concentrirten    Lösung  von    saurem  Natriumphos- 
phat ;   ändert  sich   aber   sehr  gering  unter  neutralem  Phosphat 
und   wird   sofort    zersetzt    durch   basisches    Phosphat.   —    Das 
Wasser  zersetzt   die  Borate  der  Alkalien  nicht,    aber  es  bildet 
leicht  Oxyde  aus  den  metallischen  Boraten/  welche  von  concen- 
trirten Lösungen   des  neutralen  oder  sauren  Natriumborats  fiut 
nicht  verändert  werden.     Daher   giebt  die  Beaction  der  Alkali- 
borate  und  Metallsalze  bei  grofser  Concentration  reines  Metall- 
borat  bei  einem  Üeberschufs  von  Alkaliborat,     und  Oxyd  bei 
einem  Üeberschufs  des  Metallsalzes,    wobei  das  Oxyd  von  der 
Zersetzung  des  Metallsalzes  durch  Wasser  stammt.  —  Die  Ein- 
wirkung der  ÄlJcalisüicfUe  auf  Metallsalze  ist  analog  derjenigen 
der  Alkalicarbonate.  —  Bei  der  Beaction  des  neutralen  Natrium'- 
acetats  auf  Mangansulfat  ist  die  Erzeugung  von  Oxyd  der  Bil- 
dung  von   Natriumdiacetat   Zuzuschreiben.    —    Nach  Joulin 
wirken   sonach  zwei  Ursachen  zusammen  zur  Bildung  von  Oxyd 
bei  der  Beaction  der  Alkalisalze  —  der  Garbonate,   Phosphate^ 
Borate ,  Silicate ,  Acetate  —  auf  die  Metallsalze  :    1)  Die  Ein- 


(1)  Ann.  ohim.  phyt.  [4]  SO,  248  bis  276;    im  Anas.  Compt  zend.  90, 
658;  BuU.  soo.  ohim.  [2]  19,  888. 


Umwandlung  isomerer  und  allotropischer  Köiper.  ^9 

wirkong  der  sehr  bestäncUgen  Alkalisalze  auf  die  wenig  bestto- 
£geD  MetaUsalze  derselben  Art ,  welch  letzteren  die  ersteren 
Slare  entziehen  am  ihrer  Alkalinität  zu  genügen.  2)  Die  sehr 
girofse  Verlangeamung  der  Beaction  der  Körper  von  schwacher 
Tawandtachaft  unter  dem  Einflufs  der  Verdünnung  bei  gleichen 
Aeqoivalenten  und  in  der  ersten  Zeit  der  Reaction  bei  einem 
üeberBchufs  des  einen  oder  des  anderen  Salzes  ,  welche  Ver- 
laogstmung  der  erwähnten  secundären  Ueaction  gestattet  sich 
gdtend  zu  machen. 

Trooat  nnd  Hautefeuille  (1)  haben  eine  Abhandlung 
ftber  die  Umwandlung  isomerer  und  allotropischer  Körper  ver- 
dffentlidit ,  in  welcher  dieselben  auch  Ihre  neueren  Untersu- 
dioogen  über  die  Umwandlung  des  weihen  Phosphors  in  rothen 
oder  Tiehoehr  in  Phosphor  von  wechselnder  Constitution  und 
Farbe  mittheilen.  Die  Umwandlung  des  gewöhnlichen  und 
üfissigen  Phosphors  in  rothen  Phosphor  ist  ganz  vergleichbar 
der  Umwandlung  der  flüssigen  Cjansäure  in  Oyamelid  (2). 
Handelt  es  sich  um  dampfibrmigen  Phosphor ,  so  nimmt  derselbe 
siinichst  das  Spannungsmaximum  an^  welches  der  Temperatur 
eotiprichti  bei  welcher  man  arbeitet.  Diese  Spannung  vermindert 
ticb  dann  schrittweise  während  der  Bildung  des  rothen  Phos- 
jikcn  bis  EU  einem  constanten  Werth ,  welcher  die  Spannung 
der  Transformation  bei  der  nämlichen  Temperatur  darstellt. 
Die  folgende  Zusammenstellung  enthält  die  bei  verschiedenen 
Temperaturen  beobachteten  beiden  Spannungen  : 


Tempemtor 

Bpannangimazimiim 

Tnuwformatioiisspanirang 

S60* 

S'2  atm 

0-12  atm 

440 

7-6 

1-76 

487 

— 

6-80 

494 

ISO 

— 

603 

81-9 

— 

610 

— 

10-8 

611 

26-8 

— 

631 

— 

160 

660 

^ 

81*0 

677 

«» 

66*0. 

(1)  Compt  rmd.  tu,  1176;  ChenL  Centr.  1878,  188.—  (2)  Vgl.  Troost 
i  Havtefauille,  Jahresber.  f.  1869,  99. 
MrMkw.  L  Gh«B.  a.  t.  w.  ISr  1873.  4 
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Dogma  oder  Bewoi. 
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Indem  Troost  und  Hautefeuille  den  Phosphor  anf  eine  der 
Erweichung  von  schwer  schmelzbarem  Glas  sehr  nahe  liegende 
Temperatur  brachten,  erhielten  Sie  rothen  Phosphor  in  kiystal- 
lisirtem  Zustand.  Er  erscheint  in  compactem  Zustand  violett- 
schwarz  vom  Ansehen  eines  geschmolzenen  Körpers,  mit  ma- 
schelförmigem  Bruch  und  durchscheinenden  Bändern ,  und  in 
den  Höhlungen  dieser  Masse  finden  sich  die  Erystalle. 

B.  Fr6senius(l)  macht  in  Bezug  auf  den  im  Jahresber.  f. 
1871;  862  bei  Erwähnung  Seiner  Bitte  an  die  moderne  Chemie 
angebrachten  Bandtitel  , Einseitig  reactionäre  Anschauung  der 
Chemie'  die  Bemerkung,  daA  einfach  das  Dogma  an  die  Stelle 
des  Beweises  treten  würde ,  wenn  man  nicht  mehr  nach  den 
unterscheidenden  Merkmalen  von  nach  Seiner  Ansicht  willkür- 
lich von  den  Vertretern  der  modernen  Chemie  als  verschieden 
aufgestellten  Körpern  wie  Chromsäure  und  Dichromsfture, 
Schwefelsäure  und  Pyroschwefelsäure ,  Borsäure  und  Pjro-  und 
Metaborsäure  fragen  dürfe.  Dem  gegenüber  rechtfertig^  sich 
der  besagte  Marginaltitel  dadurch,  dafs  z.  B.  die  Schwefelsäure 
von  der  Pyroschwefelsäure  sich  nadi  Untersuchungen  von  Ber- 
thelot (2)  durch  verschiedene  thermochemische  Beactionen 
unterscheidet,  und  derartige  Verschiedenheiten  audi  von  Nicht- 
vertretern  der  modernen  Chemie  erkannt  werden  könnten,  wenn 
Dieselben  nur  Ihren  Gesichtskreis  über  das  Gebiet  der  im  seit- 
herigen Sinne  der  analytischen  Chemie  ansschlierslich  sogenann- 
ten Beactionen  hinaus  erweitern  und  damit  aus  Ihrer  Einseitig- 
keit heraustreten  wollten. 


(1)  ZeitBchr.  anal  Ghem.  187S,  430.  —  (2)  Jahresber.  f.  1878,  89. 
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ThttntiiBeh^clieiniMiha  tTntemtohimten. 

Ä.  Rigg  (1)  veröffeDtlicht  eine  Reihe  von  Vorlesungen 
liber  die  Energie  der  ImjxmderMlien  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung  der  Messung  und  Ausnuteung  derselben. 

W.  A.  Norton  (2)  giebt  Erörterungen  über  die  dyna- 
mi$ehe  Theorie  der  Wärme. 

C.  Szil7(3)  giebt  den  Einwänden  von  Clausius  (4)  ge- 
geaQber  ni&here  Ausfllhrungen  über  das  dynamische  Prindp  von 
HAmilton  in  der  Thermodynamik,  wonach  Er  sich  für  vollstän- 
dig bo^chtigt  erachtet ,  an  Seiner  (ö)  früheren  Behauptung 
festrahalteii. 

A.  Ledieu  (6)  giebt  dne  Reihe  von  Mittheilungen  über 
den  directen  Beweis  der  Grundsätze  der  Thermodynamik  und 
die  Entwickelnng  der  Gesetze  der  Reibung  und  des  Btofsee* 

R.  Clausius  (7)  hat  in  einem  Aufsatz  über  einen  neuen 
mechanischen  Satz  in  Bezug  auf  stationäre  (8)  Bewegungen  der 
früher  von  Ihm  (9)  entwickelten  und  auf  die  Wärmelehre  ange- 
wendeten Gleichung  eine  möglichst  allgemeine  Form  gegeben, 
wodurch  auch  ihre  Anwendung  auf  besondere  Fälle  erleichtert 
wird  und  an  Sicherheit  gewinnt. 

H.  Serrano  j  Fatigati(lO)  hat  das  mechanische  Aequiva- 
Im  der  Wärme  bestimmt  durch  die  Beziehung  zwischen  der 
lor  Drehung  der  Scheibe  einer  elektrischen  Maschine  von 
Ramsden  aufgewandten  Arbeit  und  den  erzeugten  elektro- 
ftotischen  Zersetzungen  : 


(1)  ClMiii.  News  mm,  6,  15,  28,  54,  67,  78,  98,  104,  119,  189,  158,  178, 
180,  199,  S38,  886,  878,  884,  809,  819.  —  (8)  8U1.  Am.  J.  [8]  S,  186.  — 
(>)  Potg.  Ami.  149,  74  bis  86.  —  (4)  Jahresber.  f.  1872,  61.  —  (5)  Jsb- 
wb«.  t  1878,  60.—  (6)  Compt  rend.  «9,  94,  168,  260,  885,  414»  ^^^  617. 
—  (7)  Bttniifsber.  i.  ICederrbeiii.  Ges.  f.  Nstur-  und  Heilkunds  1878,  Tom 
11.  JFimi;  Pogg.  Ana.  IM»,  106;  Pbil.  Mag.  [4]  «e,  286,  866.  —  (8)  Vgl. 
CUttiat,  JabMber.  t  1879,  76.  —  (9)  iJahreabw.  f.  1871,  68.  —  (10)  N. 
Aicb.ptL  mL  49,  858. 
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52      Temperatur.  —  Nnllpnnktsbestimmting.  —  Meesang  hoher  Temperaturen. 


Entwickelter 
Wasserstoff 

Zersetzungs- 
wärme 

Aufgewandte 
Arbeit 

Mechanisches 
Aequivalent 

Anzahl  d. 
Versuche 

0-017  g 

0  578  cal 

272-81  kgm 

471-99 

12 

0042 

1-428 

649-74 

45500 

7 

0  005 

0170 

795 

467-64 

9 

Mittleres  Aequivalent    464*87. 

E.  Mallard  (1)  erörtert  den  Begriff  der  Temperatur  in 
der  mechanischen  Wärmetheorie  und  die  physikalische  Deutang 
des  zweiten  Hauptsatzes  dieser  Theorie. 

6.  R  e  c  k  n  a  g  e  1  (2)  theilt  Betrachtungen  und  mathematische 
Entwickelungen  mit  über  Temperatur  und  Temperctturmaafs. 
Derselbe  behandelt  insbesondere  die  Frage,  unter  welchen  Be- 
dingungen die  Temperaturerhöhung  der  Luft,  welche  bei  con- 
Btantem  Volum  erwärmt  wird  ,  der  Zunahme  ihrer  Expansiv* 
kraft  proportional  ist. 

B.  F.  Craig  (3)  verwirft  das  von  Tellier  (4)  empfoh- 
lene Verfahren  zur  Bestimmung  des  NiUlpunkts  von  Thermo- 
metern. Der  Nullpunkt  sei  nicht  der  Gefrierpunkt  des  Wassers, 
sondern  der  Schmelzpunkt  des  Eises  und  diesen  erhalte  man 
genau  ;  wenn  man  das  Instrument  in  feuchten  Schnee  bis  zu 
dem  Nullpunkt  einsenke ,  vorausgesetzt ,  dafs  um  das  Gefafs 
herum  sich  nicht  Wasser  ansammele.  Die  meistens  zu  hohen 
Angaben  der  Thermometer  entstammen  nicht  einer  ursprünglich 
ungenauen  Feststellung  des  Nullpunkts ,  sondern  der  mit  der 
Zeit  eintretenden  Zusammendrückung  des  Therm ometergefafses. 

A.  F.  Wein  hold  (5)  ist  durch  Versuche  über  die  An- 
wendbarkeit und  Zuverlässigkeit  der  existirenden  pyrometrischen 
Methoden  zu  folgenden  Ergebnissen  gelangt  :  1)  Von  den  fer- 
tig zu  beziehenden  Pyrometern  ist  nur  das  Siemens'sche  em- 
pfehlenswerth  (6).     2)   Das   Cälorimeter   kann,    in    geeigneter 


(t)  Phil.  Mag.  [4]  4&,  77  aus  Compt  rend.  9S»  1479.  -^  (2)  Pogg.  Ann. 
Erghd.  O,  275  bis  802.  —  (8)  Am.  Cbemiat  1878,  «,  325.  —  (4)  Jabretber. 
f.  1872,  52.  —  (5)  Programm  der  höberen  Oewerbackule  lu  Cbemnits»  Ostern 
1873,  8.  3  bis  42;  Pogg.  Ann.  1410,  186  bis  233;  im  Aun.  DingL  poL  J. 
SOS,  124.  —  (6)  Vgl.  S.  53. 
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VITeise  benutzt,  als  Pyrometer  dienen.  3)  Die  specifische  Wärme 
des  Eisens  Ulfst  sich  darch  die  Formel  Ct  =  Co  -^  at  4-  ß^^  aus« 
drücken;  mit  der  Temperatur  wächst  sie  bedeutend  nnd  regel- 
milsig,  die  des  Platins  wenig  nnd  unregelmäfsig.  4)  Die  Dis« 
lociation  von  Verbindungen  ^  die  aus  einem  starren  und  einem 
gtsigen  Stoffe  bestehen,  folgt  nicht  den  von  Debray  (1)  und 
▼00  Lamy  (2)  angegebenen  Gesetzen  (vgl.  bei  Dissociation). 

Das  dekirüche  Pyrometer  von  L.  W.  Siemens  (3)  grün- 
det sich  auf  die  gesetzmäfsige  Zunahme  des  Widerstands  eines 
reinen  metallischen  Leiters  mit  steigender  Temperatur.  Man 
bedient  sich  einer  aufpassende  Weise  geschützten  Platinspirale, 
wdche  so  angeordnet  ist,  dafs  ihr  Widerstand  gemessen  werden 
kann,  während  sie  der  zu  ermittelnden  Temperatur  ausgesetzt 
trt.  Nach  durch  G.  C.  Fester  erstatteten  Berichten  (4)  einer 
Commisaion  der  British  Association  zeigten  untersuchte  Pyro- 
meter nach  einmaligem  oder  wiederholtem  Erhitzen  eine  Zu- 
Dshme  des  Leitungswiderstands  ^  nach  der  aber  möglicherweise 
keine  weitere  Aenderung  vorkommen  könnte. 

G.  Codazza  (5)  beschreibt  und  veranschaulicht  durch 
2^ichnongen  ein  Lvftpyromeier  mit  Luftcompressionsmanometer. 
Wenn  die  zu  messende  Temperatur  eine  gewisse  Grenze  über- 
schreitet und  mit  ihr  der  Druck  noch  um  einige  Atmosphären 
steigt,  so  ist  das  freie  Luftmanometer  des  Kegna ul tischen 
Laftthermoroeters  nicht  mehr  praktisch  anwendbar,  weshalb  dem 
Apparat  ein  Manometer  mit  comprimirter  Luft  beigegeben 
Würde. 

J.  Salleron  (6)  beschreibt  ein  calorimetrüchea  Pyrometer 
rar  Messung  hoher  Temperaturen.  Ein  Gylinder  von  Kupfer 
oder  Platin,  welcher  zur  Verringerung  der  Ausstrahlung  oder 
Fortleitong  der  Wärme  von    einer  Hülle  aus  gleichem  Metall 


\ 
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0)  Jahfvriier.  f.  1867,  86.  —  (3)  Jabresber.  f.  1869,  134:  f.  1870,  187.— 
(I)  Di^  poL  J.  MmW,  419.  —  (4)  DingL  pol.  J.  910,  176;  Cbem.  News 
tt,  178;  im  Ann.  Deutsch,  oh.  Ges.  Ber.  1878,  1886  (Corrcsp.).  ^ 
(I)  DissL  poL  J.  »lO,  266.  —  (6)  Monit  scientif.  [SJ  S,  841  mit  Abbild.; 
Ckm.  News  MB,  77. 
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umgeben  iet,  nimmt  die  zu  ermittelnde  Temperatur  an  und  wird 
dann  rasch  in  das  Wasser  eines  Caloriraeters  eingesenkt  Nach 
Beobachtung  der  Temperatur  des  letzteren  wird  dann  in  bekann* 
ter  Weise  die  fragliche  Temperatur  abgeleitet. 

A.  M.  Me7er(l)  erklärt  die  Theorie  und  Methode  der  An- 
wendung eines  cJctistischen  Pyrometers  zur  Ermittelung  der  von 
Temperaturveränderungen  bewirkten  Abweichungen  in  der  An* 
zahl  von  Wellenlängen  in  Röhren,  um  dadurch  die  Temperatur 
der  Röhren  zu  messen.  Es  hängt  diese  Mittheilung  zusammen 
mit  einer  Torangehenden  Desselben  (2)  über  eine  Methode^  die 
ächwingungsphaaen  in  der  einen  tönenden  Körper  umgebenden 
Luft  wahrzunehmen  und  dadurch  direct  in  der  schwingenden 
Luft  die  Länge  ihrer  Wellen  zu  messen  und  die  Form  ihrer 
Wellenoberfläche  zu  erforschen.  Dieses  pjrometrische  Verfifthred 
sei  eben  so  genau  wie  das  mit  dem  Luftthermometer ;  welches 
bisher  als  Norm  angenommen  wurde. 

J.  D e w a r  (3)  und  auch  Gladstone  (4)  berichten  über 
die  Anwendung  der  Aenderungen  des  Spectrums  bei  steigender 
Temperatur  zur  Messung  hoher  TempercUuren.  Es  bieten  sich 
noch  nicht  überwundene  Schwierigkeiten. 

Um  Schmelztiegel  von  Platin  oder  Porcellanbiscuit  von  15 
bis  20  cbcm  Inhalt  einer  hohen  Temperatur  auszusetzen  haben 
L.  Forquignon  und  A.  Ledere  (5)  die  Principien  der 
Oefen  von  Schloesing  und  von  Perrot  vereinigt^  d.  h.  Sie 
bedienten  sich  eines  Apparats  mit  umgekehi*ter  Oasflamme,  in 
welchem  die  Verbrennung  vermittels  eines  Gebläses  lebhafter 
gemacht  y^w,  und  konnten  leicht  in  weniger  als  V«  Stunde  40  g 
weiches  Eisen  schmelzen. 

P.^A,  Favre  (6)  giebt  eine  weitere  Erwiederung  auf  die 
letzten  Ausführungen  von  Berthelot  (7)  bezüglich  der  Unge^ 


'.4 


(1)  Pdgg.  Ann.  14»,  2S7}  Phü.  Ma;.  [4)  46,  IS.  —  (8)  Pogg.  Aon. 
148,  97S;  Phü.  Mag;  (4]  44,  831.  ^  (6)  Chem.  Nowt  09,  174;  im  Anas. 
Deutsoh.  eh.  Ges.  Ber.  1S78,  1885  (Comsp.)-  —  (4)  Cham.  News  99,  174^-* 
(6)  Compl  rend.  9«,  116.  --  (6)  Ann.  ohim.  phyi.  [4)  MI,  87;  BolL  aoe. 
ohim.  [2J  19,  441.  —  (7)  Jahresber.  f.  1872,  62. 
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mmg^  de$  Quechi^bercalarifnetera  und  hotti  damit  entgttltig 
die  Debatte  xu  achliefsen ,  indem  Er  zugleich  die  Beortheilaog 
den  Gelehrten  anheimgiebt 

A.  Knrs  (1)  kritisirt  in  einer  Mittheilung  über  die  thermi* 
9ck$  umd  mechanücie  Ausdehnung  der  Körper  zunftcbst  die  von 
Kopffer(2)  gegebene  Ableitung  des  mecbaniacben  Aequivalents 
tot  dem  Vergleiche  jener  beiden  Ausdehnungen,  macht  dann 
«De  Bemerkung  zu  Buffs  (3)  Berechnung  der  Ausdehnungs- 
wlrme  fester  Körper  und  verurtheilt  Edlund's(4)  Bestimmung 
des  Wlrmeftqnivalents  der  Arbeitseinheit  aus  der  Volumändemng 
nad  Temperatnrändening  von  Metalldrähten  beim  Dehnen  oder 
Zusammenziehen. 

F.  Eohlrausch  (5)  hat  die  Wärmeausdeknung  des  Hart" 
gmmü  (der  Eammmasse)  bestimmt.  Der  CodflScient  für  1^ 
fimd  sich  zn 

0  0000770  gsmeMSB  switcben  16-7^  und  S5'8* 
0-0000848  n  n  26*8      ,     85*4, 

ilso  at  as  (H)0G061  +  000000076  t.  Hiomach  ist  nicht  nur 
die  Aosdehnnng,  sondern  auch  deren  Zunahme  mit  der  Tem- 
peratnr  sehr  bedeutend,  vermuthlich  im  Zusammenhang  mit  dem 
Gdialt  an  Schwefel ,  ftr  welchen  bereits  H.  Kopp  (6)  bei  SO^' 
den  GoSfficienten  0*000061  gefunden  hat,  und  in  merkwürdigem 
G^ensats  gegen  das  weiche  Kautschuk.  Die  geraume  Zeit, 
velche  der  etwa  1  cm  dicke  Stab  Hartgummi  nach  der  Erwär- 
maog  bedurfte,  um  eine  constante Xänge  anzunehmen,  schreibt 
Koblranseh  nicht  allein  der  schlechten  Wärroeleitung  zu, 
loodem  yermuthet,  dafs  analog  der  elastischen  Formänderung 
neb  die  Wfinneausdehnung  nicht  augenblicklich  sich  yollende, 
•oadcmnach  der  Temperatur&nderung  sich  allmählich  schwächer 
werdend  fortsetze,  worauf  einige  Beobachtungen  von  A.  Mat- 
tkiesBOM  (7)  an  Glasstäben  bereits  hindeuteten;   yermuthlich 

(1)  Pofg.  Aim.  Ergliutoogtbd.  B,  814  bis  818.  —  (2)  Jahresber.  f.  1868, 
17.  "  (8)  Jikresber.  f.  1878,  68.  —  (4)  Pogg.  Ann.  1866,  190,  689.  — 
(8)  F»g(.  Ana.  149,  677 ;  DingL  poL  J.  910,  444;  im  Ann.  Chem.  Centr. 
1071,  817.  *-  (6)  JabxMbsr.  f.  1861,  66.  —  (7)  In  der  im  Jahresber.  f.  1866, 
n,  (1)  ogefllhrten  Abbaadlnng;   «loh  Pogg.  Ann.  198,  621. 
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aber  trete  an  organischen  Substanzen  wie  die  elastische  so  auch 
die  Wärme-Nachwirkung  in  höherem  Qrade  auf. 

W.  C.  Röntgen  (1)  hat  die  von  Ihm  (2)  in  Aussicht  ge* 
stellte  genauere  Bestimmung  des  Verhältnüaes  der  beiden  speci- 
fischen  Wärmen,  derjenigen  bei  constantem  Druck  zu  derjenigen 

bei  constantem  Volum,  cT  ^^  ^'     ausgeführt  mit  verbesserten 

instrumenteilen  fiülfsmitteln  durch  eine  sorgfaltige  und  umsich- 
tige Arbeit  Er  fand  für  Luft  k  ^  1'40&3  im  Mittel  von 
10  Versuchen;  bei  welchen  die  gröfsten  Abweichungen  vom 
Mittel  -f  0-0020  und  —  00021  betrugen;  tilv  Kohlensäure 
k  =  1*3052  im  Mittel  von  10  Versuchen,  bei  welchen  die  gröfs- 
ten Abweichungen  vom  Mittel  -f •  0*0020  und  —  00028  betrugen ; 
für  Wasser  Stoff  k  =  1'38Ö2  im  Mittel  von  8  Versuchen,  bei 
welchen  die  gröfsten  Abweichungen  vom  Mittel  -f*  00045  und 
—  0'0039  betragen.  Röntgen  beschreibt  eingehend  den  ange- 
wandten Apparat,  das  Versuchsverfahren,  die  Correctionen  und 
giebt  schliefslich  eine  kritische  Uebersicht  der  früheren  k-Be- 
stimmungsversuche ,  auch  derjenigen  von  C  a  z  i  n  (3) ,  welcher 
für  Luft  in  der  späteren  Untersuchung  k  ^  1*407  fand,  aber 
den  Werth  1*410  aus  der  früheren  Arbeit  für  richtiger  hftlt,  ftlr 
Kohlensäure  k  zu  1*305  bestimmte  und  bei  gröfseren  Drucken 
bis  zu  9  atm  bedeutend  kleinere  Werthe  von  k  beobachtete. 
Röntgen  berechnet  das  mechanische  AequivaUnt  der  Wärme 
nach  der  Formel  für  ideelle  Gase  Cp  ^  Cy  =  AR  ans  Seinen 
Versuchen  mit  atmosphärischer  Luft  zu  427*31 ,  aus  denen  mit 
Kohlensäure  zu  425*16. 

F.  Kohl  rausch  (4)  giebt  einige  das  anerkennenswerthe 
Verfahren  von  Röntgen  näher  rechtfertigende  Ausführungen, 
und  bemerkt,  dafs  er  Sein  (5)  Verfahren  in  seiner  etwas  primi- 
tiven Gestalt  nur  als  einen  Vorlesungsversnch  beschrieben  haben 
würde,  wenn  Ihm  damals  die  mit  weit  vollkommeneren  Mitteln 


(1)  Pogg.  Ann.  149,  560  bis  624.  --  (2)  Jahresber.  f.  1870,  86. 
(8)  Jahreffber.  f.  1864,  68;  f.  1870,  66.  ~  (4)  Pogg.  Ann.  149,  679. 
(6)  Jahresber.  f.  1869,  88. 
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iogefltellten  Messungen  von  Gazin  (1)  bekannt  gewesen  wSren, 
bei  denen  die  in  Seiner  Mittheilung  hervorgehobenen  Bedenken 
gegen  die  früheren  BeBtimranngen  des  specifischen  Wärmenver- 
UtDissea  berücksichtigt  waren.  Derselbe  glaubt  die  mehrseitige 
Discussion  als  abgeschlossen  betrachten  zu  können,  insoweit 
Boltzmann  (2)  die  von  Kur tz(3)  gemachten  principiellen  Aus- 
stellungen widerlegt  habe,  und  bespricht  nur  noch  eine  betreffende 
Bemerkung  des  Ersteren.  —  Kohlrau.sch  zeigt  ferner,  dafs  wohl 

bei  allen  Versuchen  zur  Bestimmung  des  Verhältnisses  —     die 

lebendige  Kraft  der  fortschreitenden  Bewegung,  welche  die  im 
Redpienten  zurückbleibende  Luft  im  Augenblick  der  Absper- 
nmg  des  Hahnes  besitzt,  bei  ihrer  Umsetzung  in  Wärme 
one  nur  unmerkliche  Temperaturerhöhung  hervorbringt.  Für 
Rdntgen's  Messungen  z.  B.  berechnet  sich  die  betreffende 
Temperaturerhöhung  zu  nur  etwa  Veoooo^-  —  Derselbe  stellt 
Cemer  einige  Betrachtungen  über  die  Abkühlungsgeschwindig- 
keit der  Gase  an,  und  weist  nach,  dafs  der  Druck  einer  auf 
ooQstaatem  Volum  gehaltenen  Gasmasse  nur  von  ihrem  Ge- 
lammtwärmegehalt,  aber  nicht  von  der  Vertheilung  der  Wärme 
ibhingt 

E.  H.  Amagat  (4)  hat  das  Verhältnifs  der  beiden  speci- 
JUdken  Wärmen  bestimmt  durch  ein  3  cm  Quecksilberhöhe  nicht 
fibersteigendes  Zusammendrücken  eines  begrenzten  Gasvolums 
onter  dem  Anfangsdruck  von  1  atm  und  Bestimmung  des  Drucks 
nach   der  Volumverminderung,   unter  Anwendung   der  Formel 

C  C 

C 


von   Poisson   pv 


piV|  ®  ,   in  welcher  der   Exponent 


c 

C 
gesucht  wird.     Mit  atmosphärischer   Luft   wurde    erhalten    — 

»  1*391  ohne  Correction,  =  1*397  mit  Correction  bezüglich  der 


(1)  J«famber.  f.  1870,  56.  —  (9)  Jfthrasben  f.  1870,  84.  —  (8)  Jahresber. 
1  ISea,  91.  -^  (4)  Compt.  nnd.  9  9 ,   1836. 
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Abkühlung  während  der  Operation  bis  sfiur  Bestimmung  des 
Drucks.  Danach  wäre  das  mechanische  Aequivalent  der  Wärme 
SS  434;  welche  Zahl  nur  um  eine  Einheit  von  derjenigen  von 
Vi  olle  mit  dem  Foucault 'sehen  Apparat  gefundenen  ab- 
weicht.   Ein  Versuch  mit  KohUnsäure  ergab  den  vielleicht  etwas 

zu   hohen    Werth  —  =  1'299. 

o 

W.  G.  Mixt  er   und    E.  S.  Dana(l)    fanden  vermittelst 

des  Bunsen'schen  (2)  Eiscalorimeters  die  spectßschen  Wärmen 

des  Süictums  zu  0*1710;    des  Zirkoniums  zu  0*6660^   des  Bar» 

zu  0-2518. 

]i'   ■  A.  Winkel  mann  (3)  hat  eine  Arbeit  über  die  speei/Uchen 

Wärmen  van  FlüssigJceitsgemischen  und  die  Miechungmoärmen 
veröffentlicht.    Bei  den  zahlreichen  Favre'schen  (4)  Versuchen 

^:  sind   die   Anfangstemperaturen    der  Bestandtheile  im   Moment 

ihrer  beginnenden  Mischung  nicht  angegeben.  Ueberdiefs  ent- 
behrt man  wegen  Mangels  der  spec.  Wärmen  der  Bestandtheile 
jeden  Anhaltspunktes  zur  Beurtheilung  der  von  Ihm  benutzten 
Flüssigkeiten;  von  denen  mehrere  in  sehr  verschiedener  Zusam- 
mensetzung vorkommen.  Bussy  und  Buignet(5)  haben  in 
der  ersten  Arbeit  nur  die  Temperaturänderungen  beim  Mischen 
zweier  Flüssigkeiten  bestimmt;  in  der  späteren  sind  auch  die 
spec.  Wärmea.  der  Flüssigkeiten  und  ihrer  Mischungen  unter- 
sucht; wonach  sich  die  Wärmemengen  berechnen  lassen.  Durch 
die  Bestimmung  der  spec.  Wärme  wurde  aufserdem  dargethan, 
dafs  sich  die  Wärmewirkungen  nicht  allein  durch  den  Unter- 
schied der  spec.  Wärmen  der  Mischung  und  der  Bestandtheile 
erklären  lassen.  Aus  den  Versuchsergebnissen  ist  besonders 
hervorzuheben  der  Nachweis;  dafs  durch  den  Einflufs  des  Men- 
genverhältnisses bei  Mischung  zweier  Flüssigkeiten  selbst  der 
Sinn  der  Wärmewirkungen  sich  ändern  kann  und   dafs  femer 


(1)  Ann.  Chem.  Fbann.  IBO,  888.  —  (2)  Jabresber.  f.  1870,  80.  — 
(8)  Pogg.  Ann.  160,  592  bis  619 ;  dun  eine  kleine  BeriohtigQng  in  Pögg. 
Ann.  1874,  161,  612.  ~  (4)  Jabresber.  f.  1864,  66.  —  (6)  Jahiesber.  f. 
1864,  62,  68  ond  spAter  Jabresber.  f.  1867,  69. 
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(Ge  Tempermtur&ndeniDgen  in  keiner  Beziehung  zur  Aendernng 
des  Volums  steben,  welche  die  Flüssigkeiten  durch  die  Mischung 
erMden.  Die  in  der  ersten  Arbeit  von  Bussj  und  Buignet 
iDgewandte  nicht  genaue  Methode  mufste  die  Temperaturlinde- 
nagen  in  jedem  Falle  zu  klein  ergeben.  Weiter  hat  Schül- 
1er  (1)  Versuche  angestellt  zur  Bestimmung  der  spec.  Wärmen 
▼<m  FIfissigkeitsgemischen.  Fast  zu  gleicher  Zeit  haben  D  u  p  r  ^ 
und  Page  (2)  Untersuchungen  mitgetheilt  über  die  spec.  Wärme, 
Mischongswärme  und  Ausdehnung  der  Gemische  von  Aethjl- 
alkoboi  und  Wasser  nnd  später  ist  von  Dupr^(3)  allein  eine 
Fortsetzung  dieser  Arbeit  gegeben,  welche  sich  auf  Methylalko- 
hol und  Wasser  bezieht.  Bei  der  Berechnung  dieser  mit  grofser 
Sorgfalt  angestellten  Versuche  ist  aber  bei  den  an  den  Tempe- 
ntarerhöhungen  angebrachten  Correctionen  gefehlt  worden  mit 
merklichem  Einflufs  auf  die  schliefslichen  Resultate.  Endlich 
btt  noch  Jamin  (4)  vier  Versuchsreihen  über  die  Temperaturen 
mitgetheilt,  welche  entstehen,  wenn  Wasser  und  Alkohol,  welche 
rater  einander  verschiedene  Temperaturen  haben ,  mit  einander 
gemischt  werden.  —  Winkelmann  hat  nun  die  Mischungs- 
virraen  und  epecifischen  Wärmen  untersucht  flir  die  Gemische 
Ätkokol-  Wasser,  ÄücokoUBmzin,  Alkokol-Schtoe/elkohleMtoff  und 
BaiM'Bchwefdkohlenstoff,  für  das  erste  Gemische  hei  drei,  fUr 
die  fibrigen  bei  lEwei  verschiedenen  Temperaturen.  Zunächst 
wurde  für  die  einzelnen  Bestandtheile  gefunden  : 

Alkohol  : 

8pe&  Gev.  M  16-08^  a  0*7946, 

^  Wlrme  kt  a*  0  67821   -f    0*001448  t  +   0*0000122«",   iwiBohen   8-82« 
28- 18». 


Ipas.  Q«v.  Ui  16'60*  ^  0*6986, 

^  Wlnne  k«  »«  0*5244  +  0000220  t,  iwisoben  8*82*  und  19*06*. 


(1)  Jakfssber.  f.  1870,  89.  —  (2)  Jabresber.  f.  1869,  95.  —  (8)  Jahretber. 
^  1872,  56.  —  (4)  In  der  im  Jabresber.  f.  1870,  95,  (1)  angefttbrten  Abband- 


gQ  8p«a  Warme  a.  Miicfaangtwftnne. 

Schwefelkohlenstoff : 

Spec.  Gew.  bei  1606<^  =  1*2666, 

Spec.  Wirme  k«  ^  0*2575  +  0*000182  t,  iwitchen  4*47<»  und  18*62^ 

Die  Mischnng  von  Alkohol  und  Benzin,  Alkohol  und  Schwefel- 
kohlenstoff; Benzin  und  Schwefelkohlenstoff  ruft  eine  Tempe- 
raturerniedrigung  hervor  und  die  bei  der  Mischung  von  1  g 
eines  Bestandtheils  mit  verschiedenen  Mengen  des  anderen  Be- 
standtheils  verbrauchte  Wärmemenge  ist  um  so  gröfser,  je 
gröfser  die  zweite  Menge  ist.  Es  besteht  also  hier  dieselbe 
Regelmäfsigkeit;  welche  auch  fttr  Salze  bei  niedrigeren  Tempe- 
raturen gilt,  dafs  nlimlich  die  bei  der  Lösung  verbrauchte 
Wärmemenge  zugleich  mit  der  angewandten  Wassermenge 
wächst.  Eine  nähere  Beziehung,  welche  die  Wärmemenge,  die 
zur  Mischung  von  1  g  des  einen  Bestandtheils  in  eine  bestimmte 
Menge  des  anderen  Bestandtheils  verbraucht  wird,  in  ein  ein- 
faches Verhältnifs  zu  dieser  zweiten  Menge  setzt,  besteht  übri- 
gens nicht.  Eine  Vergleichung  der  zur  Herstellung  derselben 
Gewichtsmenge  Mischung  aus  verschiedenen  Mengenverhältnissen 
der  Bestandtheile  erforderlichen  Wärmemengen  zeigt  das  Maxi- 
mum immer  da,  wo  die  Mischung  aus  gleichen  Theilen  besteht. 
Von  hieraus  nehmen  bei  den  drei  erwähnten  Gemischen  die  Wärme- 
mengen nach  jener  Seite  hin  schneller  ab,  wo  in  der  Mischung 
derjenige  Bestandtheil  überwiegt,  welcher  die  gröfsere  spec. 
Wäime  besitzt.  Die  Wärmeverhältnisse  bei  der  Mischung  von 
Alkohol  und  Wasser  bilden  eine  eigene  Gruppe,  indem  umge- 
kehrt mehr  Wärme  frei  wird,  wenn  1  g  Alkohol  mit  einer 
gröfseren  Wassermenge  gemischt  wird  als  mit  einer  kleineren. 
In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Werthe  flir  die  spec.  Wär- 
men und  Mischungswärmen  zusammengestellt,  welche  von  Win- 
kelmann einerseits  und  von  Dupr^  und  Page  andererseits 
bestimmt  wurden.  Die  Reihen  I  und  III  enthalten  die  Wärme- 
mengen, die  durch  Bildung  von  5  g  Mischung  erzeugt  werden; 
dieselben  beziehen  sich  auf  die  Anfangstemperatur  von  17^  Die 
Reihen  II  und  IV  enthalten  die  spec.  Wärmen  der  Mischungen 
für  das  Temperaturintervall  17*4  und  205^  : 
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Alkdiol  in 

Dnpr^ 

XL  Page 

Winkelmann 

lOMiMh. 

I 

II 

111 

IV 

26-68 

1-0358 

2590 

10302 

48*95 

1-0486 

42*70 

1*0474 

4798 

1-0260 

47-28 

1*0337 

44  86 

0-9680 

42-60 

09872 

86-58 

0*9068 

85-02 

0-9243 

27«6 

0-8483 

26*72 

0*8662 

18*82 

0-7844 

19*05 

08060 

12-48 

0-7169 

12-06 

0-7889 

7-70 

0*6576 

6-54 

06746. 

Die  nicht  nnbeträchtlichen  Abweichungen  dieser  Zahlen  ver- 
knfen  bei  den  spec  Wärmen  regelmäfsig  (vgl.  oben  S.  59),  sind 
aber  bei  den  Mischnngswärmen  ganz  unregelmäfsig.  —  Aufser 
den  Alkohol- WasBer-Oemischen  sind  von  Schul  1er  (a.  a.  O.) 
aaeh  die  übrigen  Gemische  Winkelmann 's  in  Bezug  auf  ihre 
ipec  Wärmen  nntersucht  worden.  Indessen  weichen  die  spec. 
Wlnnen  der  benutzten  Flüssigkeiten  sehr  von  einander  ab. 

A.  Winkel  mann  (1)  hat  die  spec  Wärmen  von  Salz- 
tkimgen  nnd  die  Außöeungetoärme  von  Salzen  untersucht.  Wie 
Derselbe  einleitend  erwähnt ,  war  der  erste ,  der  messend  ver- 
folgte, wie  viel  Wärme  verbraucht  wird,  um  eine  bestimmte 
&lzmenge  in  einer  bestimmten  Wassermenge  zu  lösen ,  6ra- 
bam  (2).  Letzterer  benutzte  die  Mischungsmethode  und 
bestimmte  die  Abkühlung ,  die  in  Folge  des  Lösungsprocesses 
eintritt,  mittelst  des  Thermometers.  Die  Resultate,  die  Gra- 
ham erhielt,  konnten  aber  keine  hinreichend  genauen  Werthe 
fiefoD,  weil  Er  nur  annähernd  den  Einflufs  der  Umgebung  auf 
die  Temperatur  des  Wassers  berücksichtigte  und  den  Unter- 
•ebied  der  spec.  Wärmen  der  Lösung  und  des  'Wassers  voll- 
itindig  vernachlässigte.  Indessen  konnte  Er  doch  schon  fest- 
ifeeUeo,  dafii  die  zur  Lösung  einer  bestimmten  Salzmenge  nöthige 
Wärmemenge  abhängig  ist  von  der  Temperatur,  bei  der  die 
Lösmig  vor  sich   geht,     und  zwar    dafs  im  Allgemeinen  die 


(1)  Pbgg.  Ana.  140»  1  bis  82.  —  (2)  PhiL  Mag.  1844,  S4. 
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g2  Spec.  warme  QHd  AuflÖsungswUme. 

WärmemeDge  wächst ,  wenn  die  Temperatur  abnimmt.  Diese 
Abhängigkeit  studirte  Person  (1)  genauer  an  sechs  Salzen^ 
die  £r  für  wenige  Procentgehalte  untersuchte.  Er  gelangte  hier- 
bei zu  derselben  Beziehung^  die  sich  später  direct  durch  die 
mechanische  Wärmetheorie  begründen  liefs  (2).  Wird  nämlich 
in  p  g  Wasser  1  g  Salz  bei  der  constanten  Temperatur  ti  durch 
die  Wärmezufuhr  Xi  gelöst  und  ebenso  ein  anderesraal  bei  der 
Temperatur  tt  durch  die  Wärmezufuhr  Ji^,  so  fand  Person, 
wenn  k  die  spec.  Wärme  der  Lösung  und  c  die  des  festen 
Salzes  bedeutet,  dafs 

^  -  ^  +  if^  -  k)(p  +  i)(t,--t.). 

Person  schlofs  aus  Seinen  Untersuchungen  ferner,  dafs  die 
zur  Lösung  von  1  g  Salz  nöthige  Wärmemenge  verschieden  ist 
je  nach  der  Wassermenge,  in  der  das  Salz  gelöst  wird,  und 
zugleich  mit  dieser  zunehme.  —  Nach  Winkel  man  n's  Ver- 
suchen besteht  zwischen  der  Lösungswärme  und  der  zum  Lö- 
sen verwandten  Wassermenge  keine  allgemeine  einfache  Be- 
ziehung, selbst  die  nicht,  dafs  die  Lösungswärme  mit  wachsender 
Wassermenge  zunimmt.  Für  die  specifischen  Wärmen  k  der  Lö- 
sungen der  sechs  untersuchten  Salze  und  für  die  Auflösungswärme 
Xq  und  i^  bei  0^  und  bei  50^,  d.  h,  für  die  Wärmemenge,  welche 
zuzuführen  ist,  um  1  gSalz  in  einer  bestimmten  Wassermenge 
zu  lösen,  hat  Winkelmann  die  nachstehenden  Formeln  be* 
rechnet,  welche  innerhalb  der  beobachteten  Werthe  Gültigkeit 
haben  und  in  welchen  pg  den  Procentgehalt  der  Lösung  be- 
deutet : 

Cklamatriitm  : 

k    n  0-99608  —  001079  pg  +  0*000187  pg*; 

X^  3»  82-1  —  1-837  pg  +  0-0687  pg*  bis  pg  «s  11*2, 

X^  =  28-62  —  0-8476  pg  +  000791  pg*,  Yon  pg  s:  11*2  bis  pg  =  8204, 

X^  s=  6-41  —  007  pg,  von  pg  s=  8*09  bis  pg  =  26*03. 


(1)  Jahresber.  f.  1861,  66.—  (2)  Vgl.  Bertbelot,  Jahrdsber.  f.  1866,  4l. 
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k     m. 

k    » 

k    = 

i*  - 
im» 


1* 

im 


1-0016  —  0*01066  pg  +  0*000161  pg*,    von  pg  »  8  08  bii  pg  «= 

19-1«, 
0-0410  —  0*004  pg,  Ton  pg  s  25-08  bis  pg  =  40*06, 
0-8703  —  0*002283  pg,  Ton  pg  s  4006  bis  pg  =  70*09 ; 
64*4  —  0-728  pg,  Ton  pg  ss  8*03  bis  pg  =s  28*6, 
68-1  —  0-5321  pg  +   0-002644   pg,   von  pg  »   28-6   bis   pg   as 

70-0^ 
61*1  ^  0*8087  pg,  von  pg  =»  8*08  bii  pg  as  81*8, 
45-1  —  0*128  pg,  von  pg  s  81*8  bis  pg  =  70. 

CkhrkiMimm  : 

0*9966    "  0-011491  pg  +   00001086   pg*,    von   pg   as    8-04  bis 
pg  »  29*4; 

69-48  —  0*75  pg,   von  pg  sc  8*04  bk  pg  s  9'6, 
66*54  —  0-84  pg,  von  pg  s  9*6  bis  pg  =s  29*4, 
46*8  ^  0-1  pg,  von  pg  s  8*0  bis  pg  s=  29*4. 


0*9979  —  0*01089  pg  +  0*000148  pg*,  von  pg  »  8-05  bis  pg  as 

19*80; 
96-9  —  2*128  pg,  von  pg  as  8*06  bis  pg  ss  5*6, 
86*64  —  0-161  pg  —  00246  pg*,   von  pg  »  5*62  bis  pg  «=  19*8, 
78-66  —  0*42  pg,  von  pg  =:  8  0  bis  pg  =  19*8. 

Ckloramaumium  : 

•-9962  —  001114  pg  —  0K>00182  pg*,    von  pg  «•  8*08  bis  pg  » 

16-00; 
86-86  —  0-867  pg   —  0-0192  pg*,    von   pg  »   80808   bis   pg   » 

9-98, 
78-26  +  0*887  pg  ^  0*0287  pg*,  von  pg  =  9  98  bk  pg  »  26  0, 
66*1  -|-  0*1  pg,  von  pg  s  808  bis  pg  =s  25. 
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k    «  0i)886  —  0-00618  pg,  von  pg  ae  8*04  bis  pg  «  20*0, 

k    =  0-7926  +  0-068555  pg  —   0  0002575  pg*,   von   pg  »  20*0  bis  pg 

=  40*0; 
i«  »  92-25  —  1-787  pg  +  0*04025  pg*,  von  pg  =  804  bis  pg  «  20-0, 
i^  SS  89-1  ^  0-985  pg  +  0*0105  pg*,  von  pg  sr  200  bis  pg  s  40 0. 

Die  Zsblenwertbe  für  die  specifiseben  Wftnnen  des  Ammoninmnitrats 
>Bd  mdi  des  ChlonuDmoninms  sind  niobt  so  sicher  wie  die  flbrigen. 

IMe  Fonndn  für  die  bei  50*  verbrauchten  Lösangswärmen  stellen  die 
«ohn»  Weslh«  nwr  insoweH  dar,  ak  dis  AbweidiaBgen  von  üumb  dorch  Be- 
•Usktangsfehlar  erUirt  werden  k6nnen. 
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J.  Thomsen  (1)  bespricht  den  sehr  bedeatenden  Einßufs 
der  Temperatur  auf  die  Wärmeentunckdung  bei  chemiechen  Vor- 
gängen auf  nassem  Weg ,  wonach  alle  Ergebnisse  therraochemi- 
scher  Bestimmudgen  auf  nassem  Weg  nur  für  die  besondere 
Versuchstemperatur  Gültigkeit  haben ,  als  welche  Thomsen 
für  gewöhnlich  +  18^  C.  wählte.  Für  die  Berechnung  der 
Wärmentwickelung  für  eine  andere  Temperatur  ist  die  Kennt- 
nifs  der  spec.  Wärmen  der  reagirenden  und  der  resultirenden 
Flüssigkeiten  nothwendig.  In  nachstehender  Tabelle  ist  die  aus 
directen  Neutralisationsversuchen  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen erhaltene  Aenderung  g>  der  Neutralisationswärme  fftr  jeden 
Grad ,  um  welchen  die  Temperatur  der  aufeinander  einwirken- 
den Flüssigkeiten  steigt,  zusammengestellt  mit  der  aus  den  spe- 
cifischen  Wärmen  berechneten.  Nimmt  man  an,  dafs  die  Aen- 
derung der  Neutralisationswärme  mit  der  Aenderung  der  Tem- 
peratur proportional  sei,  was  zwischen  nicht  sehr  weit  von 
einander  liegenden  Temperaturen  wohl  ohne  namhaften  Fehler 
geschehen  kann,  so  erhält  man  die  Neutralisationswärme  bei 
der  Temperatur  t  aus  der  Neutralisationswärme  bei  0^  durch  die 
Formel  Rt=sRo  +  y*  • 

Zasammeneetsuiig  der      ^  beBtimmt  dorcli    ^  bestimmt  aas    Neutralisationa- 
entstehenden  Lösung  Nentnüisation        den  sp. Wärmen      wftrme  bei  t^ 

Na,8O4  +  40lH,O  —  27  cfl  —  29  cal  (82806— 27  t)  cal 

(NH4),S04-|- 401  H,0  69  65  (27790+69 1) 

NaCl    +20lH,O  —43  —46  (14688— 48 1) 

NH4Cl+20lH,O  2*6  —     8  (126164-2-6 1). 

Die  von  Favre  (2)  bei  der  Doppehersetzung  des  Chlor- 
läryums  mit  Sulfaten  auf  nassem  Wege  bei  niederer  Tempera- 
tur beobachtete  gröfsere  Wärmeentwickelung  als  bei  höherer 
findet  Thomsen  in  hinlänglicher  Uebereinstimmung  mit  den 
aus  Seinen  Untersuchungen  über  die  spec.  Wärme  der  Lö- 
sungen berechneten  Werthen,  Auch  die  Wärmeentwickelung  L 
bei  der  Lösung  eines  Körpers  in    Wasser  mufs  demselben  Ein- 


(1)  DeatMh.  ofa.  Qes.  Ber.  1878,  1880  bis  1846.  --  (2)  DieMr  Jahmber. 

ß.  96, 
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der  Temperatnr  unterworfen  sein.  Es  ist  annäbernd 
9  =  m^^  =  18  n  4"  9  —  qo ;  worin  n  die  Anzahl  Wasser- 
moleküle für  jedes  Molekül  des  fraglichen  Körpers ,  q  das  ca- 
lorimetriscfae  Äeqaivalent  eines  Moleküls  des  Körpers  und  qo  das 
cilorimetrische  Aequivalent  der  Lösung  bezeichnet.  E»  kann 
demnach  die  Wärmeentwickelung  bei  höherer  Temperatur 
groiser  oder  geringer  als  bei  niederer  sein ,  je  nachdem 
(I8n  + q)>  oder<[q8  .  In  dieser  Hinsicht  erläutert  Thom- 
860  an  einigen  Beispielen  die  mit  der  Temperatur  sich  ändernde 
WSrmeentwickelung  bei  der  Lösung  von  wasserfreien  Salzen, 
TOOL  krystallisirten  Salzhydraten  von  verschiedenem  Wasserge- 
hilt,  von  Flüssigkeiten  wie  Schwefelsäure  und  Gasen  wie 
Chlorwasserstoff  oder  Ammoniak  und  bei  der  Mischung  von  Al- 
kohol und  Wasser.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  hatte  J.  Thom- 
len  (1)  ftir  die  Wärmeentwickdung  R  bei  der  Mischung  zweier 
FlüisigkeiUn  bei  verschiedenen  Temperaturen  T  und  t  die  Glei- 
drang  aufgestellt  Et  —  Rt  =  (T  —  t)  ( q.  +  qb  —  q«  ) ;  worin 
q,  und  qb  die  Wärmecapacität  der  Bestandtheile  der  Mischung 
ond  q,  die  Wärmecapacität  des  Mischproducts  für  eine  Tempe- 
raturerhöhung um  1<^  bezeichnen.  —  L.  Pfaundler  (2)  nahm 
mit  Beziehung  auf  eine  frühere  (3)  Abhandlung  die  Priori- 
tit  in  Anspruch  ftür  diese  Formet,  soweit  dieselbe  nicht  schon, 
wie  Thomson  selbst  bemerke ,  in  der  allgemeinen  Wärme- 
theorie enthalten  sei.  —  Alex.  Naumann  (4)  weist  aber 
darauf  hin,  dafs  diese  Formel  schon  1865  von  Berthelot  (5) 
angehend  entwickelt  worden  ist,  und  zwar  indem  die  allgemein 
gültige  Gleichung  QT=Qt  +  U  —  V  für  besondere  Fälle,  wie 
•olche  Thomson  und  Pfaundler  im  Auge  haben,  umge- 
itiltet  wurde  in  Qt  =  Qt4-(T— t)  (2o— 2ci),  worin  2ci  dieWärme- 
eapaeitit  der  unverbundenen  Körper  und  2c  die  Wärmecapa- 
citit  der  verbundenen  Körper  für  eine  Temperaturerhöhung 
an  1*  bezeiclmet. 


(1)  DeatnlL  eh.  G«8.  Ber.  1873 ,  1836.  — 
U7I,  1637.  —  (8)  Jahresber.  f.  1870,  136,  (2).  - 
1874,  75.  —  (6)  Jahrabfa*.  f.  1866,  47. 

Jaktwk«r.  f.  Cb«io.  a.  s.  v.  f.  J873. 


(2)   Deutsch,   oh.   Ges.   Ber. 
-    (4)  Deutsch,  oh.  Gtos.  Ber. 
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Wbmenitwiokalnng  beim  Lfiaen  in 

r.  ThomseD   (1)   liat   die  Wärmtetawü 

^asser  bestimmt.     In  der  Dachfolgenden 

die  Werthe  fUr  das  Molekül  berechnet, 

cht,   welches   der  beigefügten  Formel  e 

lg   des  fraglichen   festen   Körpers   beDu 

ach    der  Anzahl    der  Moleküle   Wasser 

idea  Molekül  der  Substanz  in  der  result 

I  ist.     Sämmtliche  Resultate  beziehen  bii 

von  etwa  18"  C. 

Krystallisirte  Chlor-,  Brom-  and  Jodv 

Anuld 

QelOrtM  fHter  KOiper 


öiper 

dBT  Wau 

molBkOI 

N«C1 

SOO 

KCl 

j800 

hoo 

AmCl 

SOO 

BiU:i,+2H^ 

400 

NkBr 

300 

moninin  AmJ  SOO 

ilorid,  kiyrt.  Äii,C),H,Cl,+7-3H,0*)     900 

i-Zionohlorid  E,C1,'.8dC1«  800 

2.    Flüssige  ChlorrerbinduBgen  nn< 
ilorid  BnCl«  800 

Uorid  TiCl«  leOO 

mehlorid  SICl«  8000 

loroUoTflr  PCI,  1000 

Br,  600 

3.    Salpetersaure  Salze  : 

an.  NstroD  NaNO,  200 

EaU  KNO,  SOO 

{200 
100 


)  DentKb.  cb.  Gel.  Ber.  IBT8,  TIO  U*  717. 
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Anzabl 

W  ärmeentwickelaiiff 
fttr  1  Molekül  d. 

GelSitor  fetter  Körper                    der  Wasser- 

moleküle 

gelösten  Btoffii 

Upstai.  Bflberozjd 

AgNO, 

200 

—  5440  cal 

.       Biiyt 

BaN,0« 

400 

—  9400 

SrNtOe 

400 

—  4620 

.       Bleioxyd 

PbNtOa 

400      . 

—  7600 

4.    Schwefelsaure  Salze  : 

» 

. 

'600 

--18810  oid 

400 

—18760 

Mvefib.  NitroB 

MatSOA+lOBgO 

200 

—18550 

100 

—18180 

50 

—17460 

9       Netioii 

Na,604 

400 

—      60 

.       KaH 

K,ft04 

400, 

—  6380 

Ain,804                 \ 

[400 

—  2870 

[200 

—  2880 

s       TheUhiiiiozyd               TlfSO« 

900 

—  8600 

.        Beryt 

BaSO« 

— 

—  5580  (1) 

a        Btrontien  - 

SrSO« 

— 

0 

,       Ifegneeis 

Mg804+7HsO 

400 

—  3910 

s       Ziiikoxyd 

ZnS04+7H,0 

400 

—  4240 

9        Ebenoxydul 

FeS04+7H,0 

400 

— •  4510 

•        M«««oxydiü  {    M^o,+4H.O 

400 
400 

+      40 
+  1770 

«       Kaplbroxyd 

1    Cii804+6H,0 
i    Cuß04+  HjO 

400 
400 

—  2750 
+  8720 

9       IGckeloxyd 

Ni804+7  H,0 

800 

—  4250 

9       Kobaltoxyd 

Co804+7HtO 

800 

—  3570 

«       Cedminmoxyd         CdSO^+lHtO 

400 

+  2540 

w        itteierae 

Y8O4+I  H,0 

400 

+  3560 

n       LaaUiaiioxyd          La8044-dHtO 

400 

4-  1500*) 

■       Beiyllerde 

BeB04+4H,0 

400 

+  1100 

a  Thonerde-KAÜ 

K,S04+AlAOi,+24H,0 

2400 

— 2024Ö 

9  Chroiiioxyd-KAEK«804+Cr98tOi,+24HtO 

1600 

—22300 

«)  A.Mlterad. 

5.    EsBigsaure  Salze  : 

*ep^  lutron 

NaCA0t+3H,0 

400 

—  4810  oal 

•     Baryt 

B«(CA0i)i+8H,0 

800 

—  1070 

«     Bleioxyd 

Pb(CtH,0,),+3  H,0 

800 

—  6140 

■     Kopreiüxyd 

Cu(CAO.),+  H.0 

400 

+     160 

•     ErbnuDoxyd 

EKCAO,).+IH,0 

1000 

4-    450 

>)    AnBÜMCBd« 


(1)  T^  Pogg.  Ann.  l««,  388. 


WBimMtitwiokeliiiig  bcöin  LOsen  in  V 


6.    Kalisalze  : 

Aoaahl 

fllT  1  Molekül  d. 

CMBtter  fert«r  Körper                      dar  W«»^ 

getlManStodb 

m 

KCl 

COO 

—  4440  0*1 

n 

KBr 

200 

—  &oao 

KJ 

!00 

—  fiUO 

li 

KCIO, 

400 

—10040 

CaU 

KNO, 

200 

—  8620 

»fei*.  E«U 

KAo, 

600 

—12990 

KaU 

K,BO. 

400 

—  es8o 

aU 

K,Cr,0, 

600 

—17030 

•lu.  K>]i 

K,Mn.O. 

1200 

—  19180 

i 

K.C.O.+H,0 

800 

—  7410 

7.     Natronsalze 

im 

NaCl 

aoo 

—  1180  Cil 

ffl 

NaBt 

200 

—     160 

1 

NaJ 

200 

+   1230 

NatND 

NaNO. 

200 

-  6060 

f 

Na,80,+  IOH,0 

400 

—18760 

i 

N»,804 

400 

—      (SO 

ifliK«.  Natron 

Na,B,0,+  ÖH.O 

400 

—11870 

»tron 

Na,C,0.+  lOH,0 

800 

—  16490 

, 

N«,HP0,+  12H,0 

800 

-22020 

Lmiiion.-NBtn)ii 

NaÄmHP0,+4H,0 

800 

—10760 

lon.  Natron 

Na,P,0,+iOH,0 

1600 

—12060 

m 

NaB,O,+  10H,O 

2600 

-26860 

NaCH.0,+  3H,0 

400 

—  4610 

8.     Barytsalze 

m 

B«CI,-f  2  H,0 

400 

—  4980  oal 

Baort 

BaN.O, 

400 

-  9400 

ryt 

BaCl,O,+  H,0 

eoo 

—11240 

>f«la.  Baryt 

B*B,0,  +  !H.O 

400 

—  6930 

refela.    ,           Ba(C,H, .  80,),+ 2  H,0 

800 

—  4970 

■yt 

Ba(C,e.0,H-8H,0 

800 

—  1070 

>horigi.  BarTt 

Ba(PH,0.),+H,0 

800 

+     890 

9. 

KrjBtalliairte  Säuren  : 

Iure 

8eO, 

400 

—    920  ool 

JO,H 

200 

—  2170 

nre 

JOÄ 

240 

—  1880 

«  Siun 

PO.H, 

400 

0      •) 

B,Orf8H.O 

800 

—10780 

1  LDaen  in  Wmsbt. 


Anuhl 

WBrmeoDtwiok  elang 
fdr  1  Mdehmü 

der  WMSer- 

molekflls 

gelösten  Stofi 

t-aH,o 

600 

--  8660  (Utl 

.0. 

400 

—  6680 

.0, 

400 

—  8600 

,+H,0 

400 

—  6430 

»ige  äSare  : 

O. 

800 

+  1600  »1 

o. 

leoo 

+89170 

0.H,) 

1600 

+16900 

,H, 

1600 

+17860 

+  H,0 

1600 

+  115S0 

-99H,0 

1600 

+  1000 

).H 

f        20 
l      820 

+  7610 
+  7680 

¥  H,0 

aao 

+  4280 

fJH,0 

830 

+  2740 

f8H,0 

SSO 

+  leso 

H,0 

100 

+11680») 

3H«0 

100 

+  8820 

60H,O 

100 

+    116 

JA 

100 

+    160 

trycO. 

rmige  Körper  : 

Dl. 

1000 

+  4B70  Ml 

H.S 

900 

+  4760 

30, 

1600 

+  6880 
+  76» 

äO, 

260 

NO. 

800 

+  7760 

a.N 

200 

+  8486 

ICl 

BOO 

+17810 

BBr 

400 

+19940 

U 

000 

+19210 

iwohl  wasseHreie  als  wasserhaltige, 
orption  TOD  Wärme ;  doch  giebt  es 
t  mit  ihrem  gräfsteii  Wassergehalt 
1  Wasser  ISien.  Es  ist  dieses  z.  B. 
ia  Salzen  des  Maoganoxyduls,  des 
des  Lanthanozyds  nod  der  Beryll- 
laren  Salzen  des  Kupferozjds  aad 
n  nnterphoephorigsaureii  Baiytil''^ 


YQ  WtaBie«iitw)cko1aiig  Mm  LSw 

BeEtIglich  der  Oröfaa  der  Wäirmeaha 
Beigte  sich  oft  eine  üebereinatimmuDg  zwis' 
Formri ;  es  geben  z.  B.  die  7  Mol.  Wassc 
sauren  Salze  der  Magnesia,  desZinkox^da,  I 
0X7<1b  annShernd  denselben  Werth.  Ma 
divergirende Beispiele;  eazeigtz.  B.  deraat] 
deutend  gräfsere  Wärmeabsorption  als  da» 
während  die  essigaaaren  Salze  dieser  Bas 
halten  zwgen. 

Für  die  Balpetersanren  und  schwefela: 
triSl  man  fllr  gleiche  Aequiralente  fast  die 
der  latenten  W&rme ;  es  ist  nämlich 

B  ^       E         N* 
B|H,0|    —  17040     —  10130 
^BO«    —  68B0     —    eo 


Auch  zwischen  den  salpetersanren  Ij 
dangen  dea  Kaliums  und  Natriums  findet 
Differenz,  aber  bei  den  AmmoniakTerbinc 
eine  ganz  andere,  nämlich 


Differeni     —  4080  —  SBBO 

Auch  ist  zwischen  der  latenten  Wä 
und  Jod  Verbindungen  von  Kalium,  Natriui 
aus  keine  Uebereinatimmung. 

Unter  den  Salzen  zeigen  die  Kalium 
Wärme  Air  gleiche  Aeqnivalente;  dielatei 
salze  ist  aber  bedeutend  geringer,  wem 
grofsen  Wassergehalt  hat 

Die  untersuchten  kryttalliairten  Säur 
Wärmeabsorption ;  selbst  beim  Auflöse: 
selenigen  Säure  findet  "Wilrmeabaorption  st 
Borsäure  und  den  organiachen  Säuren,  ii 
sehr  faedentend.   Dagegen  zeigen  alle  untei 


ilniig  bei»  LSien  b  Wmmt.  7]^ 

r  eine  Wärmeentbindung ,  die  Air  die 
itend,  ft)r  die  EBsigallure  aber  nur  sehr 

oärme  dar  Sali«  stngt  mit  der  Wassor- 
väBgerige  LöeusgeD  tod  Salzen,  die  eich 
n  Waaaer  lösen,  such  durch  Verdflnnung 
liren.  Ana  den  oben  mitgeth eilten  Zahlen 
rang  TOD  schwefelsaurem  Natron,  die  50 
t,  bei  der  Verdünnung  mit  50,  160,  350 
Ber  folgende  Wärmediengen  absoriiirt. 
(Naa8Ot.50H«O,  aHiO) 

—  670  Ml 

—  logo 

—  1800 

—  1860 

ach  die  Wärmeabsorption  bei  der  VerdUn- 
Haximam,  welches  deutlicher  aus  den 
che  der  Wfirmeabsorption  entsprechen, 
^n,  wenn  aie  mit  einer  der  in  ihr  enl> 
Vaesermenge  verdUnnt  «erden,  nämlich 


rhalten  zeigt  di  e  ebenfalls  von  T  h  o  m  s  e  n 
ition,  welche  bei  der  Verdllnnnng  einer 
Nettron  mit  Wasser  entsteht  Die  Ver- 
isnltate  : 

(Na.0,  S  fliOk,  aHiO,  aH,0) 

—  »60  «d 

—  630 


iwefelsaore  Natron  die  Wänneabsorption 
jüsuDg  mit  einer  ihr  entsprechenden  Was- 
iden  WasBermenge  geringer  wird,  ist  das 


leentirickelDiig  beim  LOm 

ll  bei  dem  kieBelsaur 
I.  Wasser  enthält ,  b 
6  Wärme  ab  Sorption  z 

die  eiDe  cur  '/s  derst 
,  DieWärmeabsorplio 
d ;  wie  es  aas  den  Zahl 
r  jedes  Mol.  Natron  (I 
r  enthält,  bei  der  Vei 
absorption  von  5270 

Resultat  einer  partiei 
dea  Wasserg  za  betr 
nebreren  Jahren  bes 

WärfM  mehrerer  tot 
irme  dea  Wassera  d 

mit  verschiedenen  ^ 
üBt  wird,  dann  wird  d 
esto  geringer ,  je  gr 
z.  B.  das  wasserfreie  s 

von  —  60  cal,  dagef 
B760;  es  zeigt  das  bc 
8720,  dasjenige  mit 

dieseB  UnterBchieda 
ie  Affinität  des  Salzee 
se  nicht  befriedigt  sei: 
prechende  Wärmeent' 
Waseer  reicheren  Sal 
il  eine  gröfsere  Wass 
and  übergebt.  Ist  d 
las  Phänomen  fast  nui 
ite  Wärme  deB  Eise 
Lg  deB  Salzes  bei  eti 
j  20fache  der  Differe 
es  oder  etwa  —  180  i 

aflser  (Eis)  bei  20"  e' 


■chen  von  Salpetenlurs  mit  Wuaer.       ^g 

^Qozydul  kiystaUiBirt  bekanotlicb 
ie  Affinität  des  5.  Moleküle  ist  sehr 
iSsoogswämie  betrfigt  nach  obigen 

to  =  —  1780  o»L 

fttron  und  das  pboBphornnre  Natroa- 

le  LöanngBwärmen : 

-  IS  HtO)  =  —  93930  <wL 

-  4H,0)  =  —  107Ö0 

-  BH,0)  =  —  13170 

■—Am)  für  die  Balpetersauren  Salze 
en  Salze  Vi  2310  =  11Ö5,  im  Mittel 
die  latente  Wärme  ftlr  8  Mol.  Wasser 
10  —  1S08  =  —  1S8TB  mO, 

=  —  1073  eaL 

ketmbar  In  der  LOfongnrilrme  dei  10  Hol. 
fataoDB,  denn 
=  —  1649 .  10. 

■tron  lelgt  doh  eine  etiru  Ihnliohe  Dlffe- 
l  wMMrhaitigan  Balte 
xs  —  ISTO.IO. 

^ärmeantwickelung  heim  Mischen  von 

)Btiumt.     Nachfolgende  Zusammen- 

)  ans  beiden   Versuchsreihen  (3)  : 

H,0)  •  (NO.H.«H,0,  »H,0) 

0-813ft  lOU  Md. 

0-036  1898 

t-3fi  1666 

3-ft  1S78 


I,  697.  —    (3)   HiDiicbtlioh  dar  Anitelliuig 
«mmMililiigeiideii  Bedeutung   dar  Zeichen 


SUtik  der  BalstOfimgen. 

:  bieranfl  folgende  Ergebniegt 
slpetersäDre ,  NO«H  -f-  al 
welche  sie  schon  enüiält,  a 
e  WärraetSnnng  anfangs  m 
nntenj)  ein  Maximum  erreid 

aber  die  SSm-e  schwKcher,  < 
3  WKnneentwickelting  ab, 
itiv  wird,  wenn  die  äänre  ! 
neabeorption  bei  der  Mise 
och  Btatt,  wenn  die  Säure 
91  stSi^erer  VerdUnnung  triti 
irrer.  Das  Minimum  der 
inuDg  einer  wasserhaltigen 
nit  einer  dem  Wassergeha 
ch  1^  denjenigen  VerdUni 
rwftrme  (das  calori  metrische  A 
in  des  in  der  Säure  enthi 
findet  auf  die  Wärmeeotw 
keine  Anwendung,  weil  fUr 
metrische  Aequivalent  stets 
itsp  rieht. 

t  (1)  stellt  in  einem  Aatm 
I ,  unter  Berufung  auf  Se 
erauchuDgen ,  folgenden  all 
deasm  Büdung  die  mos 
ngen  jedesmal,  wenn  die  Bo' 
ann,  sich  in  der  Fläaaigkei 
.g  befinden.  Dabei  enteph 
tdingte  Stimme  von  Seactün 
:ken     Würmeenthindung ,    s 

So  z.  B.  zersetzt  das  kobl 
Ammoniak   und  verwandelt 


Un.  [S]  >»,  166;    Compt  nnd. 


BU&  der  SAlzlOsxiiigeii. 
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fuA  ToDständig  in  scbwefels.  Eali^  wobei  3200  cal  gebunden 
Verden.  Es  handelt  sich  also  nm  eine  Bestimmung  der  Be- 
stiadigkeit  der  Sake  bei  Gegenwart  von  Wasser.  Diese  kann 
liiii%  gemessen  werden  durch  die  thermischen  Aenderungen 
liäm  Lösen  und  VerdOnnen^  wie  z.  B.  ftkr  die  Salze  des  Am- 
moniaks mit  schwachen  Säuren,  welche  eine  mit  der  Menge 
im  vorhandenen  Wassers  wachsende  Zersetzung  zeigen  (l). 
Die  schwache  und  für  das  Thermometer  nicht  merkliche  Zer- 
t^BUfig  der  Ammoniaksalze  mit  starken  Säuren  giebt  sich  zu 
ericennen  durch  die  leicht-saure  Beaction  und  durch  die  alkali- 
metrische Bestimmung  der  Zusammensetzung  des  Destillats. 
Süd  2.  B.  nur  einige  Zehntausendstel  zersetzt^  so  wird  durch 
Zosatz  des  Alkalicarbonats  das  Oleichgewicht  gestört  bis  zur 
fuX  ToIlstSndigen  Umsetzung  in  Ealiumsulfat  und  Ammonium- 
drlMmat,  weil  die  freie  Schwefelsäure  bei  seiner  Gegenwart 
ttcht  bestehen  kann,  indem  die  Bildung  des  KaKumsulfats  mehr 
Wärme  entbindet  als  diejenige  des  Carbonats.  Auch  wird  das 
Gsrbonat  yoUständig  zersetzt  durch  eine  äquivalente  Menge 
sribst  rerdünnter  freier  Schwefelsäure ,  wie  die  thermischen 
Erscheinungen  beweisen  (2).  In  ähnlicher  Weise  erklärt  sich 
die  Doppelsersetzung  der  Metallsalze.  So  z.  B.  tritt  in  Folge 
der  theilweisen  Zersetzung  des  gelösten  schwefeis.  oder  Salpeters. 
Eisenoxjds  durch  Zusatz  von  Natriumacetat  nach  den  ther- 
mischen Beobachtungen  eine  fast  vollständige  Umsetzung  ein  (3). 
£•  entsteht  immer  dasjenige  von  allen  möglichen  Salzen^  dessen 
Bildung  die  meiste  Wärme  entbindet.  Dieselbe  Regel  'bestimmt 
sQck  die  Einwirkung  der  Säuren  auf  die  gelösten  Salze  (4).  Ist 
dsBJenige  Salz,  welches  die  meiste  Wärme  entwickelt,  bei  Gegen- 
wart von  Wasser  beständig,  so  ist  seine  Bildung  vollständig; 
erleidet  es  dagegen  unter  dem  Einflufs  des  Wassers  eine  theil- 
veite  Zersetzung,  so  ist  seine  Bildung  begrenzt  entsprechend 
dem  Grade  seiner  Beständigkeit.    In  der  besprochenen  allgemein 


.1 


•  i 


^ 


i 


VI 


(1)  Berthelot»  Jshretber.  f.  1871,  91,  96.—  (2)  Berthelot,  Jahreeber. 
1  mt,  91.  —  (S)  Berthelot,  Jahretber.  f.  1672,  84.  —  (4)  Berthelot, 
Jikraber.  t  1872,  90. 


LSaangswbme  der  SkIm. 

ingen  passenden  Regel  findet  Bi 
I  Ton  Ihm  (1)  früher  ausgegproch 
itzes ,  wonach  jede  ohne  äufsei 
[e  chemiache  Veränderung  die  I 
igen  Körper  erstrebt,  welche  ai 

hat  eine  Arbeit  über  Vwhmdut 
Zustand  veröffentlicht.  Deree] 
meentwickelangen  bei  der  Einw! 
lasen  nicht  genügende  Rechensi 
vollziehenden  Doppelzersetzung 
aben  werden  könnten  durch  B 
Ewischen  den  von  Wasser  | 
Ig  mit  der  üntersacbuug  des  1: 
smittels  anf  jeden  derselben.  ] 
gelungen  auf  den  festen  und  kry 
welchen  die  berechneten  Wä 
der  Temperatur  ändern  in  '. 
der  specifischen  Wärme.  Für  i 
bedarf  man  aufser  der  Ken: 
wischen  den  gelösten  Körpern 
liehe  Berthelot  f^dienachver 
S). 

aimgatoärme  der  Salze, 
h.  Wmbm-.    Alle  Stlfe  utd  B;d»te  di 
analfSTt  irorden. 
I.    Einbatitekt  Salm. 

AoeUte  Bemoats,  Pik 

C,H,0,  krTiL  —SIS  CrH^Oiiuigef 
C,H4O,flfli.,geg.!S°0-S4  C,H,BOt(PiTK 
CiH««^     ,      ,     7»  0-«     Ca,(KO,),0 


r.  f.  1SS9,  181,  (1)  ugefniirten  Abhud 
4  bU  B2 ;  Chem.  Cantr.  1878,  603.  — 
slnheit  ist  lODOmal   m  groä  >)■   die   | 


g«*rinne   der  Salt«.  'J'J 

Aeetat«    -  Betizokta,  Pik»t«  n.  ».  w. 

KO,  tronkoD      9-37  CrHtKOt  —  I-4S 

KOf  getchm.     S-21  C,HiNaO,  0-76 

^aO,  bocken     408  C^H,NH,0^  —  269     - 

NaOtgeBCbm.    4-33 

NaO,  +  8H,0    4-Ö8  C AKO,  (KTalat)    T-Sö») 
Cai;^                8'6I 

C>v,0,+1H,0   a-6B  CÄK{NO,),0     — lO'O 

8n;,0,  3-78  C,H^a{N^),0   —  6-44 

,8rv,0,+i^0   S'O!  C,B,NH,(MO,),0—  8-7 
B«;,0,                S-63 

Bai/A+tHiO-0-41  HnOtKaoIuMiD  — lO-SO 
MnviO,               6-13 

Mni(,0,-f  2H,0  0'79  NO,Bai/,  —  2-48 

Zni/iOt  4'Sl  NO,Bai/rf  }H,0  —  4-30 

Ziuf,0,-t-lH,0  B-ie 

Zm/,0,-|-H,0    2-12  CyKO  —  6-17 

Cdi/,0,  1-Zl  C;KB  nugefUr   —  fi-70 

CDij,Ot-j-|H,0  0-40 


Pb.f.0. 

0-70 

Pb.,.OrfJH,0-a-77 

AgO. 

—4-80 

Chloride 

Bromlde,  Jodide 

a  •-  w 

.Cy^iido 

—419 

KBr 

—  6-4Ö 

—1-08 

NaBr 

—  0-!9 

a 

-400 

NaBr  +  2H,0 

~  4-45 

EJ 

-  5-82 

NaJ 

+  1-30 

:i 

6-48 

NaJ  +  2H.O 

—  3-98 

a  +  8H,0 

— 8M 

KCy 

—  3-86 

Ol 

0-82 

NH.Cy 

—  4-86 

31  +  H,0 

—2-61 

Bg.;^r 

—  IM 

Dl 

— 3-0 

Cl 

—1-63 

NH„  H^  Win 

—  3'36 

3I  +  H.0 

—3-68 

6  1)  +  KO.^ 

(1  A«q.  In  >  1>  .  .  .   K-H.      Xla  Uabir- 

dM>(  diu«  Z.lil,  w*l<k< 

BitliODr« 

Oukt« 

Tartcate 

04 

-  2  39 

C«H,0, 

—  8-46 

,0«+8H^ 

—  8-49 

O4 

—  4-74 

CAK.O, 

—  8-66 

73  Löttingswftrme  dar  Balz«. 

SolflM»  Ozakte  IWtmte 

BO4KH  —$'28    CtKtO^+HtO     —7-73  C4H<KsO«+|H,0 -- «-66 

804Na,  0-76»)  C,Ne,04  —  4-30  CANatO«  —  11» 

SO4Na,+10H,O    —1810    CHNaO*  —  6*60  C4H4Na,0«+2HaO  —6-88 

804NaH  —  0-76    C,HNa04+HtO  —  9*Ö0  G4HftNaOe  —  6-66 

Ö04(NH4),  —  2-70    C,(NH4),04  —  7-98  G4H5NaO«+HsO   —  854 

C,(NH4)a04+H,0  -1 1  47  C4H4NaKO«  naget  —1*87 

Carbouaie  G4H4NaK0«-f4H»0 -12*34 
COtKt                          6-54    CO.KH                —  6*82 
COjKt  +  i  H/)     —  0*24    COgNaH              —  4*27 
COgNa,                        5*54    C0tNH4H            —  6*28 

>)  Dl«y  Zahl  +  0*7*  stimint  flbajpii«  mit  den  Werthen  0'76  TOn  OrahAm  and  0*70 
von  Payre  1871  (wohl  In  der  Jahratber.  f.  1871,  1S8  [8J  angeführten  Abhandlang).  Sie  enV 
ferat  sieb  dagegen  merklfeh  von  dem  Ton  Thomten  (y.  S. 67)  beobaehtetan  Werth  — 0*06, 
der  aaf  einem  reinen  Beobaohtangsfebler  beruht ,  wie  solcher  der  Ablesang  dei  Thermo- 
meters  ,  der  ehamJaohen  Analyse  oder  Jeder  anderen  Ursache  entspringen  kann ;  denn  er 
entsteht  nicht  ans  der  onbestreltbaran  Annjlherang  swiachen  den  beobaehteten  Zahlen  und 
daa  nach  irgend  einer  empirischen  Formel,  welche  eine  anTermeidUehe  Abweiobung  aaUtftt» 
berechneten  Zahlen.  Wenn  Berthelot  diesen  Ton  Thomson  bei  einem  so  ein&chan 
Versach  der  Lösung  eines  Salses  begangenen  Irrthum  heryorhebt  (and  Er  kOnne  deren 
eine  grofse  Zahl  ron  demselben  Gr6fseara«g  aalühren) ,  so  will  Er  damit  nur  «eigen ,  dafii 
die  Zahlenwerthe  dieses  Forsehers  nicht  die  absoiate  Qenaoigkeit  beaitsen,  welche  Thom- 
sen  (vgl.  s.  B.  Jshresber.  f.  1871,  99,  f.  1870,  117)  ihnen  anschreibt  und  auf  welche  hin  Der- 
selbe dreist  die  Arbeiten  anderer  Gelehrten  rerurtheile.  Die  bei  thermochemisehen  Be- 
stimmungen ins  Spiel  kommenden  VerhJUtnisse  seien  an  Tersehiedenartig,  als  dafla  man 
▼on  denselben  immer  eine  so  minutiöse  Genauigkeit  erhoffen  könne. 

Von  den  zahlreichen  Folgerungen,  welche  man  aus  diesen  Zahlen 
ziehen  kann,     führt  Berthelot  die  nachstehenden  an  : 

Beziehungen  zunecken  den  Lösungetoär$nen,  Die  Ejilium- 
und  die  Natriumsalze  der  nämlichen  Säure  zeigen  manchmal 
eine  fast  constante  Differenz  :  —  3'1  ftlr  die  Chloride  ;  —  8"7 
für  die  Nitrate;  —  36  für  die  Pikrate  ;  —  3'4.2  flir  die  Sulfate. 
Zwischen  den  Natrium-  und  Ammoniaksalzen  :  2*9  fbr  die 
Chloride;  25  für  die  Nitrate;  1*7.2  ftLr  die  Sulfate;  23  für  die 
Pikrate.  Zwischen  den  Formiaten  von  Kalium  und  von  Natrium 
beträgt  der  Unterschied  nur  —  0*4 ;  zwischen  den  Acetaten 
—  0*8;  zwischen  den  Oxalaten  —0*2.2  u.s.w.  Dagegen  erheben 
sich  die  wasserfreien  Acetate  von  Kalium ,  Natrium ,  Calcium, 
Baryum;  Blei  alle  um  ungefähr  4  über  die  entsprechenden  For- 
miate,  was  eine  gewisse  Analogie  in  der  Constitution  der  beiden 
Reihen  anzeigt.  Man  könnte  leicht  derartige  Annäherungen 
vervielfachen ;  aber  die  Ausnahmen  treten  zu  stark  hervor,  um 
eine  absolute  Verallgemeinerung  zu  gestatten. 
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Bildung  Jcryttallüirter  Hydrate.  Dieselbe  kano  leicht  aus 
obigen  Zahlen  ftar  nachstehende  Tabelle  berechnet  werden  (I). 
Die  Zahlen  fbr  die  Hydrate  von  Säuren  und  von  Basen  bieten 
keine  einfache  Beziehung,  eind  aber  viel  grdfser  als  diejenigen 
flr  die  Hydrate  der  Salze,  welche  Kryataüiaationswasser  ent- 
hilten,  und  ebenfalls  keine  einfachen  Beziehungen  zeigen.  So 
z.  B.  verliert  Natriumacetat  sein  ganzes  Krystallwasser  im  leeren 
Banm,  w&hrend  die  Bindung  eines  jeden  Molektds  Wasser  1*46 
cal  entbindet;  dagegen  verliert  das  Kupferacetat,  welches  neun- 
HuJ  weniger  Wärme  016  cal  entbindet,  sein  Wasser  nicht  im 
leeren  Baum. 
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\g  von  aawrea  Saiten,  Doppeltalza 
£,  +  80,  =  e,o,K,     .   .    . 
K,  4-  B,0  fett  =  3  BO,KH   . 
it  +  80«H,  fest  =  S  8O4KH 
«■,  +  SO4H,  fert  =  2  BO,N*H   . 
%,0t  -f  C,H,0<  =  2C,HN>0, 
,N«,Oa  +  C^HjC,  —  2  C^H.NfcO, 
AO.  +  CtH^NiiO,  <=  3  CtHiNaEO, 

ung  von  Saleen  aus  Bäterm  und  j 

ßO,  +  B«0  =  BO,B« 

BO.  4-  BrO   =  BO,Br 

SOi  -|-  CaO  =  SO.C*  nngefUti  .    . 

SO,  +  PbO  =  BO«Pb 

80,  4-  ZqO  =z  SOfZn 

80,  +  CnO  =s=  8O4CB    .....' 

SO,H,  +  2KH0        =    BO«K,     + 

80,H,  4-  iNsHO       =:    SOiNr,    -f 

80,H,  -f     BiH,0,    =    SOiBa     4- 

eOA  +      BrH,0,     =     S048r      + 

80A  +     CaHtC^    =    80,Cft     ■\- 

80^  +     PbH,0,    =    ßOjPb     + 

SO.H,  +      ZnHjO,    =     SO^Za      + 

BOA  +     CuH,0,    =     BO.Cn     + 

(  SO,H,  +     KHO        =  '  S0,KH   + 

l  BOA  +     ^>B0      =    80,N«H  + 

värmeii  nehmen  mit  der   Beetäad 

ne  einfache  Beziehung  der  Zablei 

DBtante,  zu  gewahren  w&re. 

he  Balze.     Die  nachatehenden  Za 

ctioD  :    Stture  -f-  Basishydrat  e 

iBt  : 
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GAO4  58-8  :  2  =s  29-4 

QnUto      {     CaNaaO«  63*0  :  2  «=  26-5 

CgNaHO«  28-4 

CJElJitO^  58-8  :  2  =  26-9 

T»t»d»      /     CANa,Oe  46-9  :  2  =  22-9 

A«inie      ^     CANaO,  262 

CAMaKO«  49-5. 

Die  BOdnngswSrmen  der  zweibasischen  Salze  überragen  diejeni- 
ge äquivalenter  Mengen  der  entsprechenden  einbasischen^  der 
SnI&te  diejenigen  der  organischen  Salze.  Die  Unterschiede 
iviidien  den  auf  die  Salze  der  Alkalien  und  der  alkalischen 
Erden  sich  beziehenden  Wärmemengen  sind  für  alle  von  dem 
nimlichen  Gröfsenrang.  Alle  solche  Eegelmäfsigkeiten  finden 
nur  Anwendung  anf  die  wasserfreien  Salze.  Die  Löslichkeit 
oder  ünlöBlichkeit  ist  nmr  von  geringem  Belang;  wie  eine  Ver- 
gebung von  Sulfaten  mit  Formiaten  oder  Acetaten  lehrt. 

Die  ffegenseüige  Verdrängung  der  Säuren  aus  den  Salzen  (1) 
libtsich  Toraussehen  auf  Grund  der  Wärmewirkungen  der  Kör- 
per bei  Ansschlnfs  von  Wasser  und  der  Kenntnifs  der  eigen- 
thfimlichen  Wirkung  des  Wassers  auf  einen  jeden^  insbesondere 
aaf  die  Säuren.  —  Die  Doppehersetssungen  der  Salze  lassen  sich 
▼eramthlich  auf  gleiche  Weise  vorausbestimmen;  vorausgesetzt 
data  man  den  Grad  der  Zersetzung  eines  jeden  Salzes  durch 
Wasser  kenne,  indem  man  zugleich  die  theilweise  Spaltung  des 
Salzhjdrata  in  Wasser  und  Salzanhydrid  und  die  Spaltung  des 
letzteren  in  saures  Salz  und  in  basisches  Salz  in  der  Flüssigkeit 
ia  R&cksicht  zieht 

Berthelot  (2)  hat  die  Wärmeentwickelung  bei  der  Ein- 
wkong  zwischen  den  Wasserstoffsäuren  und  Wasser  und  das 
Molekolarvolnm  der  entstehenden  Lösungen  untersucht.  In  Ge- 
meinschaft mit  Louguinine  hat  Derselbe  die  AbaarptCans- 
foäme  von   1  Aeq.    ChU/rwMseretof  ^   HCl  =  36*ö;    durch   das 


(1)  Berihelot,  Jabresber.  f.  1872,  90.  —   (2)   Compt  rend.  90,  679; 
lU.  toe.  dum.  [2]  !•,  851 ;  Chem.  Centr.  1873,  295. 

J«hrMfc«r.  C  ChMB.  v.  ■.  w.  fllr  187S.  6 
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g2  Yerdfinnangswärmeii  der  Wassento&äoreii. 


100-  bis  400facfae  Gewicht  Waüer,  800  bf»  800  H,0;  gefunden 
zu  17*43  caly  welcher  Werth  übereinatimmt  mit  denjenigen  von 
Favre  17*5  und  von  Thomsen  17'31.  Die  Äbeetptionswärme 
von  1  Aeq.  Briymwaaserstof  in  230  bis  760  H^ü  fand  Berthelot 
zu  2000  cal  Air  getrocknetes  Gas  und  eben  so  grofs^  20'16  cal, 
für  mit  Wasserdampf  gesättigtes  Gas.  Es  besteht  demnach  kein 
Bromwasserstoffh jdrat ,  welches  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
eine  bemerkiiche  Dampfspannung  hat.  In  Gemeinschaft  mit 
Louguinine  war  1869  die  Zahl  21*15  gefunden  worden^ 
welche  durch  einige  damals  vernachlässigte  Correctionen  zu  20*7 
wird.  Alle  diese  Zahlen  sind  gröfser  als  diejenigen  von  Favre 
19' 1  und  von  Thomsen  19*21.  Diese  Abweichung  sei  vielleicht 
auf  Unreinheit  des  Broms  oder  auf  die  Anwendung  von  Chlor- 
calcium  als  Trockenmittel  ^  welches  durch  HBr  zersetzt  wird^ 
zurückzuführen.  Die  Abaorptionswärme  von  1  Aeq.  Jodvoaaaeratoff 
in  700 UsO  wurde  in  Gemeinschaft  mit  Louguinine  gefunden 
zu  1957  cal;  während  Favre  und  Silbermann  18'9  und 
Thomsen  19*21  angeben.  —  Berthelot  hat  ferner  zahlreiche 
Versuche  angestellt  über  die  Verdünnungawärmen  der  Lösungen 
der  Waaaeratoffaäuren  mit  viel  Wasser;  100  bis  250  HfO.  Die* 
selben  werden  durch  folgende  Gleichungen  ausgedrückt  : 

Für  HGl  +  nH,0   :    Q  = -Ü??— 


Die  Gleichung  giebt  genaue  Werthe  bis  n  =  10 ;  darüber  sind 
die  berechneten  Zahlen  etwas  zu  grofs.  Die  Wärmeentwickelung 
ist  folglich  der  Wassermenge  ,  welche  die  flüssige  Salzsäure 
schon  enthält;  umgekehrt  proportional. 

Für  HBr  +  nH,0  :  Q  =  -^^^^ 020. 

Richtig  bis  n  =»  40;  darüber  hinaus  und  besonders  von  n  s»  60 
an  ist  'das  Glied  0*20  wegzulassen. 

Für  HJ  4-  nH«0  :    Q  =  ~^^^^ 0*50. 

n 

Bei  Werthen  von  n  über  20  ist  das  Glied  0*50  wegzulassen. 

Ein  Vol.  Wasser  löst  bei  -  12«  560  Vol.  HCl,  bei  0« 
ungefähr  500  Vol.;  bei  Vf'  ungefthr  600  Vol.  HBr;  bei  10« 
ungefähr   425   Vol.    HJ.     Die   gröfste    Löslichkeit  des  Brom- 
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waiserstoffs  stimmt  mit  der  gröfsten  Auflöanngswärme  ttberein. 
—  Die  Molekularvolume  giebt  Berthelot  darch  folgende 
Fwmeln  wieder  : 

Für  Ha  -f  nHjiO  :        V  =  18n  ^ —. 


Pur  HBr4-  nH,0  :        V  =  ISn  -| ^^ 1-  26*6. 

FOr  HJ   -f  nHgO  :        V  =  ISn  -f-  35*6. 

Dnrdi  Vergleiehnng  der  Gontractionen  bei  der  Bildung  der 
Waaserstoffsänren  y  der  Haloidsalze  und  organischen  Säure- 
Chloride  *  -Bromide  und  -Jodide  gelangt  Berthelot  zu  dem 
Silie  :  Die  Bildung  von  Verbindungen ;  welche  einen  nahezu 
eoBstantett  XJntefschied  zwichen  ihren  Molekularvolumen  besitzen; 
ift  von  Wirmeentwickelungen  begleitet^  deren  Unterschied  eben- 
&Ik  nahesu  constant  ist. 

Berthelot  (1)  hat  die  Atfflösungswärmen  von  Kali- 
■nd  IfatronhtfdrtU  ,^  von  Ammoniak ,  von  Kalk,  Baryt  und 
Sironiian  bestimmt.  KHO  (Ö6'l  g)  entwickelt  beim  Auf- 
bisen  iB  260  H^O  -^  12*46  cal ;  käufliches  reines  Kali ,  welches 
KHO  +  0-88  HsO  enthielt ,  ergab  nur  +  4-60  cal ;  endlich  das 
rane  krTstalUsirte  Hydrat  KHO  +  2  HsO  -003 cal.  Die 
Wirmeentwickelungen  beim  Verdünnen  der  Kalilösungen  K.HO 

28 

-|-  ö  HtO  können  durch  die  Formel  A  =  — j—    wiedergegeben 

28 

werden  bis  zu  n  =  11 ;  darüber  hinaus  mufs  das  Qied ^r — 

'  10  n 

zogeftagt  werden;  für  Werthe  von  n  über  32  reducirt  sich  die 
Formel  auf  diefs  letztere  Glied,  es  wird  beim  weiteren  Verdün- 
aeo  stets  Wärme  absorbirt.  —  Die  Auflösungswärme  von 
KaHO  einlebt  sich  zu  +978  cal,  für  NaHO+0-76H,O  zu 
-f-  7*31  caL  Die  Wärmeentwickelung  beim  Verdünnen  der  Na- 
tronlosangen   NaHO  +  nHfO   wird  bis   zu  n  as  5*6  durch   die 


(1)  OMipt  mL  t#,  1041  bis  104«,  1106;  Bull.  soo.  «tum.  [2]  10,  581 ; 
67;  fai  Aam.  alt  Corretp.  Deutioh.   oh.  Gka.  fier.  1878,  6S2,   684  uaä 
Cortr.  1878,  449. 

6* 


AuflMongcwIimB  Ton  Buen. 

A  =    -  ,  -   aUBgedrückt;    fUr  Werthe   von   n   zwisclieii 
]8-4  muCa   man  eine  Correction  von  — 060  einfuhren  ; 

über  18  4  HjO  daa  weitere  Glied ~.    Die   Mole- 

ume  der  Natronlöaungen  nehmen  allmtihlich  mit  der 
lung  ab  und  bei  200  H^O  ist  die  Grenze  dieser  Contrac- 
h  nicht  erreicht.  Das  Volam  verdünnter  Natronlöeungen 
er,  als  danjenige  dea  Wassers,  welches  sie  enthalten.  — 
twickelt  bei  geiner  Auflösung  8'82  cal.  Die  Wärme- 
ilung  heim  Verdünnen  der  AmmoniaklOsuDgen  NHj  -|- 
nit  200  HsO  werden  durch  die  Gleichung  A  =  — - —  wie- 
ben.  Ein  Volum  Wasser  löst  bei  —  16"  1270  Volume 
Das    Uolekularrolum  der   Lösusg   !NH)  -]-  °B|0    wird 

n  durch   die  Formel  V  =  18  n  +  24  —    aosge- 

—  Die  Wärmeentwickelung  bei  der  Bildung  der  Hydrate 
D,  BaO,  SrOj  sowie  die  AuÖösuDgswärmeo  dieser  Bjdrate 
er  wurden  aus  der  Auflösungs wärme  in  verdünnter  Salz- 
igeleitet  : 

)..+15-10o«l;  B«0+H,0..  +  17'62crii   8rO+H,0. .  .  +  17'10oU. 
Lösung  der  wasserfreien  Base  in  Wasser  entwickelt  : 
sDtrirto  LfitUDg  ...  4*  IS'IO  ckl,    verddante  Ldtong  . .-  4~  IS'OO  eü; 
,  ,  +  37-88  .  ,  .  +  »8-lS  ,    ; 

,  +  aeeo  ,  .  ,  +  26-$   ,  . 

leiten  sich  für  die  Auflösungswärmen  der  drei  Hydrate 
len  +30,  +  10-26,  -f-  964  ah.  Die  Bildung  der  Hy- 
iH.Os  +  9  H,0  und  SrH,0,  +  9  H»0  entwickelt  +  24-32 
72  cal ,  die  Auflösung  derselben  Hydrate  in  Wasser 
ilt  —  14-06  und  —  1508  cal.  -  Berthelot  schliefst 
I  erhaltenen  Zahlenwerlhen  auf  das  Bestehen  mehrerer 
I  des  Rali's  und  Natrons,  welche  wahrscheinlich  theil- 
a  dissociirtem  Zustand  in  der  Lösung  vorhanden  sind, 
^t   weitere   Stutzen    fUr    diese  Ansicht  (1)   in   einigen 

gl.  hinaiohtllob  der  eDtspreoh enden  Anilofat  buBglioh  der  Wmmt- 
1  Bertbelol^  dieten  Berioht  S.  40,  and  hintiohtUoli  duBeUmpni^ 
durch  Thomien  8.  41. 
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physikalischen  nnd  chemischen  Erscheinungen.  So  in  dem  Um- 
ftsnd,  dafs  nach  Versuchen  von  Wüllner  (1)  die  Wasser- 
dttDp6paDnnng  einer  Salzlösung  proportional  dem  Salzgehalt 
sbsimmt,  diese  Segel  aher  auf  concentrirte  alkalische  Lösungen 
Txar  dann  pafst ,  wenn  man  die  krystallisirten  Hydrate  KHO, 
SHfO  nnd  NaHO,  IVs  H2O  voraussetzt  ;  dafs  ferner  Kü- 
dorff  (2)  nnd  de  Coppet  (3)  bei  Untersuchung  der  Qefrier- 
pvnktsemiedrigung  zn  derselben  Meinung  gelangt  sind  und  Letz- 
terer sogar  mehrere  Hydrate  in  der  Flüssigkeit  annimmt.  Diese 
Ansicht  lasse  sich  auch  auf  die  Fällung  von  Salzen  durch 
Wisserentsiehnng  stützen^  welche  z.  B.  erfolgt  wenn  eine  con- 
centrirte Kalilösung  einer  gesättigten  Ealiumchloridlösung  gegen 
12*  Wasser  entzieht ,  so  lange  die  alkalische  Lösung  weniger 
tk  6H1O  auf  RHO  enthält,  während  bei  verdünnteren  Lö- 
sungen   diese    Erscheinung    ganz   aufhört. 

Von  Ä.  Winkelmann  (4)  liegen  auch  über  die  Wärme- 
Verhältnisse  beim  Auflösen  gemischter  Sähe  in  Wasser  und  die 
dab«  eintretenden  Wechselzersetzungen  Versuche  yor.  Das 
sDgemeine  Hauptergebnifs  fafst  sich  in  folgenden  Sätzen  zu- 
sammen :  1)  Bei  Salzen,  welche  in  der  Lösung  keine  gegen- 
seitige Zersetzung  erfahren,  kommt  die  Beziehung  von  Per- 
son (5)y  nach  welcher  die  zur  Lösung  eines  Salzgemisches 
Terbrauchte  Wärmemenge  sich  zusammensetzt  aus  den  zur  Lö- 
sung der  einzelnen  Salze  erforderten  Wärmemengen,  der  Wahr- 
keit  nahe  nnd  zwar  um  so  näher,  je  geringer  die  Concentrations- 
grade  der  Lösungen  sind.  Eben  so  ist  die  specifische  Wärme 
der  Lösung  eines  solchen  Salzgemisches  nahezu  gleich  der  mitt- 
leren Wärmeeapacität  gleich  concentrirter  Lösungen  der  einzelnen 
Bäbe,  aus  welchen  man  sich  die  schliefsliche  Lösung  entstanden 
denken  kann.  2)  Es  sei  nicht  immer  gleichgültig,  in  Form  welcher 
Verbindungen  Säuren  und  Basen  in  die  Auflösung  eingeführt 
werden,  sondern  es  könne  der  Gleichgewichtszustand ,    der  sich 


(1)  Jalmtber.  f.  1858»  42 ;  f.  1860,  47.  —  (3)  Jahresber.  f.  1871,  82.  — 
(S)  Jahntlwr.  t  1871,  26.  —  (4)  Pogg.  Ann.  140,  492  bis  521.  --  (5)  In 
4«  !■  Jahnsber.  f.  1851 ,  57  an^führten  Abhandlung. 
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in  der  Lösung  herstellt;  davon abhtlngig  sein.  Beispiele  hierfür 
biete  Ammoninmnitrat  und  Chlomatrium  einerseits  und  Na- 
triumnitrat und  Chlorammonium  andererseits;  ebenso  Ammonium* 
nitrat  und  Chlorkalium  einerseits  und  Kaliumnitrat  und  Chlor- 
ammonium andererseits.  Folgefide  Zusammenstellung  l&fst  die 
Abweichungen  erkennen  von  den  nach  der  in  1  erwähnten 
P  erson 'sehen  Beziehung  berechneten  Werthen  für  Salzgemische, 
welche  bei  ihrer  Auflösung  in  Wasser  keine  Veranlassung  «u 
wechselseitiger  Zersetzung  geben.  Wie  schon  Harignao  (1) 
mittheilt;  tritt  für  diese  Salze  bei  Vermischung  gleich  concen- 
trirter  Lösungen  meistentheils  eine  Temperaturerhöhung  ein. 
Winkelmann  hat  aber  auch;  ebenso  wieMarignuC;  einige 
Combinationen  gefunden;  bei  denen  eine  Temperaturemiedrigung 
stattfindet. 

Es  tritt  Tempetaimnrkdktmg  tin  für  : 

Chlorkslimii  und  Chloni*tritiiii, 
Chlorkaliom  tmd  S^aliamnitrat, 
CblomAtriiim  und  Natriumnitrati 
Ejüiamnitrat  ond  Natriomnitra^ 
Chlorkmiilim  und  Chlorammoniom, 
Kaliomnitrat  und  Ammoniumnitrat» 
Ohlorammoniam  und  Ammoninmiiitrat. 

Eine  Temperaturerniedrigvng  bat  statt  ffir  : 

Ghlonuttriam  und  Chlorammoniami 
Natriomnitrat  und  Ammoniamnitrai. 

Für  die  in  der  ersten  Gruppe  angeführten  Combinationen 
wird  also  die  nach  der  in  1  erwähnten  Person 'sehen  Besie- 
hung berechnete  Wärmemenge  ;  die  zur  Lösung  eines  Sals- 
gemisches  erfordert  wird;  gröfser  als  die  wirklich  verbrauchte 
Wärmemenge;  für  die  in  der  zweiten  Gruppe  enthaltenen  Com- 
binatiQuen  ist  das  umgekehrte  der  Fall.  Aber  in  beiden  Fällen 
sind  die  unterschiede  zwischen  den  beobachteten  und  berech- 
neten Wärmemengen  so  klein,  dafs  dieselben  für  geringe  Con- 


(1)  Jahresber.  f.  1869,  120. 


rtokehtDg  b«im  LOmii  VMaerftvier  8«lie.        g^ 

iTDOD   innerhalb  der  Grenzen  der  Be- 

C.  A-  ValaoQ  (1)  haben  aus  Ihren 
noch  folgende  Tabelle  für  die  Volum- 
ieickdung  heim  Lbssn  wasserfreier  Sähe 
geben  die  beiden  ersten  Columnen  je 
unmen  P;  D  bezeichnet  die  Dichte  des 
) ;  V  b:  —  das  Volnm  von  1  Äeq. ;  d  die 
Ksung,  welche  auf  1  1  Wasser  1  Aeq. 
ins  berechnete  VoluniTergrßraerung  von 
ösung  Ton  1  Aeq.  Salzj  C  =  (V— v) 
Det  die  mit  Hülfe  des  QaecksUbercalori- 
eentwickelung  beim  Auflösen  des  Satzes ; 
Js  die  in  Wtirmeeinheiten  ausgedrückte 


1  bU  809.  —   (3)  Jahnib«r.  t  1879,  1h,  80.  - 
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gg      Yolam&nderang  u.  WfirmeentwickelnDg  beim  Lösen  wasseriVeier  Bake. 


Salze 


r^/ 


i/'.' 


V 


&< 


F.» 


r> 


2 

B,Ot(NH,), 

2 
CO,Na, 

2 
CO,(N^,), 

2 
B04Aliy, 

2 
SO4CH 

2 
B04Cr«/, 

2 
SO^Nat 

2 
SO4K, 

2 

S04(NH4)i 

,  2 
FlNa 
FIK 
F1NH4 
CltSr 

2 
Cl,Ba 

2 
ClgCa 

2 
ClNa 
CIK 
CINH4 
N,0>8r 

2 
N,OeBa 

2 
N,0,Ca 

2 
NO.Na 
NO,K 

NOgNH* 
Br,Sr 

2 
Br,Ba 

2 
BrNa 
BrK 
BrNH^ 
JNa 
JK 
JNH4 


101 
96 
68 
48 

67-17 
80 

66-88 
71 
87 

66 

42 
68 
87 

79-6 
104-6 

66-6 

68-6 
74-5 
63-6 

106-76 
181 

82 

86 

101 

80 

128-76 

149 

103 
119 
98 
160 
166 
146 


V  = 


D 


2-371 


2-407 


2-672 
8-707 
2-748 
2-681 
2-668 

1-766 

2-798 
2-466 
1-972 

8036 
8-844 

2-160 

2-148 
1-976 
1-626 

2-980 
8-208 

2-604 

2-241 
2093 
1-668 

8-986 

4-646 

3-198 
2*624 
2-429 
3-664 
2-946 
2-480 


cbem 
42-6 


22-0 


21-4 
21-6 
24-0 
26-6 
82-8 

87-4 

160 
23-6 
18-8 


1 
27-1 

26-7 

27-8 
37-7 
36-1 

86-6 
40-8 

32-7 

37-9 
48-3 
48-0 

81-1 

82-1 

32-2 
47-2 
408 
410 
66-4 
60-8 


1-0920 
1-0678 
1*0619 
1-0178 
1-0668 
1-0776 
1-0600 
l-OCipO 
1-0662 

1*0378 

1-0366 
1-0468 
1-0214 

1-0667 
1-0887 

1-0489 

1-0396 
1-0444 
1-0167 

1-0811 
1-1088 

1-0678 

1-0540 
1-0691 
1-0307 

1*1024 

1-1268 

1-0770 
10800 
1-0620 
11106 
1-1186 
1-0847 


ebom 
8-2 

10-2 
1-0 

10-3 
0-4 
2-8 
6-6 
9-8 

19-6 

27-3 

10-7 
16*8 

11*8 
14-8 

11-2 

18-8 
28-9 
37-2 

22-8 
24-6 

23-0 

29-4 
88-7 
47-9 

19-8 

21-1 

24-2 
86-1 
48-9 
86-6 
47-2 
66*9 


lamtwiokelQDg  beim  LBien  wuMrArier  Salu. 


c 

C 

C  — C 

M06U 

6093 

366633 

- 

_ 

- 

»7*80 

8668 

lisata 

- 

- 

- 

16M98 

- 

- 

146S1T 

8198 

188010 

140166 

- 

- 

isfliiie 

864 

138166 

1O000S 

—8861 

108864 

76B18 

—  979 

77497 

78487 
98178 
28616 

-  20» 

8186 

—1447 

78603 
988S8 
37968 

108*87 

6488 

103864 

98186 

117S 

91018 

I0986S 

9068 

100799 

«8184 

686S9 

—16910 

—1003 
—4488 

—4068 

69186 

71181 

-11874 

Mai6 

-384« 

98688 

193TS1 

—4688 

137814 

78487 

64896 

73T80 

768 

+toi< 

-4843 
-8880 
-6836 

71478 

6SSSS 
81090 
7088 

8989T 

TB60 

81647 

&88SS 

3870 

80960 

«0608 
84094 

— ST174 
40910 
«909» 

—88688 

109 
—4993 
—4473 
1T«3 
—61  «9 
—8688 

«0499 
89086 

— 3S803 
89148 
74888 

—86060 

••»- 
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Durch  folgende   Vergleichung  einerseits   der  Kalium-   and 

Ammoniumsalze    und  andererseits  der    Chlorttre    und  Acetate 

verschiedener  Metalle  bewährt  sieh    der  Modul  der  die  Salze 

zusammensetzenden  Badicale  (1)^  vermöge  desseiL  in  normalen 

Lösungen  jedes  Badical  eine  am  eigenthümliche  Dichtevergrö- 

fserung   hervorruft;  unabhängig  von  dem  anderen  Badiöal,    mit 

dem   es   vereinigt  ist^    also  einen  eigenthümlichen  DichiigkeitS' 

modtd  besitzt  : 

80« 


K 


Cl 

1-0444 
10167 


Br 

1-0^00 
10520 


1-1186 
10847 


Fl 

1-0468 
10314 


S 
1*0668 
1-0878 


NOs 

1-0591 
1-0807 


Unterschied      00287        0'0280        00288        00254        00284        00284. 


NO, 
Gl 


1-0591 
10444 


Na 

10540 
10896 


NS« 

1-0807 
10157 


Gs 


8r 


Ba 


2 

10678 
10489 


2 
1-0811 
1-0667 


2 
1-1088 
1-0887 


Untenohied     00147        0*0144        00160        00189        0-0144 


00151. 


P.  A.  Favre  und  C.  A.  Valson  (2)  haben  die  Beziehungen 
der  T^^rmoneu^o/ij^Ä'^  und  2)tcA^X:etjton6u^a/ä^  untersucht.  Im 
allgemeinen  genügen  die  Salze  dieser  doppelten  Eigenschaft. 
Wenn  man  z.  B.  1  Aeq.  Natriumnitrat  in  Wasser  löst;  welches 
schon  1  Aeq.  Ealiumchlorid  und  1  Aeq.  Ammoniumsulfat  ent- 
hält ^  so  werden  4702  cal  gebunden.  Wenn  man  andererseits 
die  gleiche  Menge  Natriumnitrat  in  reinem  Wasser  löst^  so  fin- 
det man  4842  cal.  Da  der  unterschied  von  14D  cal  wenig 
beträchtlich  ist;  so  wird  die  Thermoneutralität  durch  den  Ver- 
such genügend  bewahrheitet.  Das  Gleiche  findet  ffU*  die  Dich- 
tigkeitsneutralität statt  gemäfs  folgender  Zusammenstellung  ^  in 
welcher  die  Bedeutung  der  Zeichen  die  nämliche  ist  wie  in  der 
vorbesprochenen  Abhandlung  (8.  87;  siehe  auch  Jahresber.  £ 
1872,  76  u.  80)  : 


VL-.H 


(!)  Vgl.  Valson,  Jahresber.  f.  1871,  58  besOglioh  der  Dicbte  und  Jah- 
resber. f.  1870,  48  baBOglich  der  Capillarität  nonvaler  BalilSraBgea.  — 
(8)  Compt  rend.  9«,  907  bis  915. 
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P 

D 

V 
obom 

d 

T 

obom 

obom 

V 

WVb 

85 

S-241 

87-9 

1H)640 

29-4 

8-5 

0-22 

CK 

74-6 

1-976 

87-8 

10444 

29-0 

8-8 

0-28 

1 

M 

1*768 

87-4 

1-0878 

27-8 

10*1 

0-27 

Mittd 

76-2 

1-994 

87-7 

10454 

28-6 

91 

0-24 

MMrb« 

75*8 

1-994 

87-7 

10445 

29*4 

8-8 

0-22. 

Die  Unteranchang  eines  Doppdsahes  wie  z.  B.  des  Kupfer- 
Kmliomsulfats  lieferte  folgende  Ergebnisse.  Zunächst  giebt  die 
Lösung  TOS  1  Ae<i.  Eupfersulfat  die  gleiche  Wärmeentwickelung 
in  reinem  Wasser  wie  in  Wasser,  welches  sdion  1  Aeq.  Kalium- 
solfat  enth&lt.  Dann  giebt  die  Fällung  von  Kupfer-Kaliumaalfat 
durch  Chlorbaryum  die  gleiche  Wärmeentwickelung  wie  die 
Fslhmg  der  ea  zusammensetzenden  Bestandtheile«  Bonach 
besteht  das  Doppelsalz  nicht  (1)  mehr  in  Lösung  und  findet 
ThMraioneatralität  statt  Die  DichtigkeitsTerhältnisse  erläutert 
Mgende  Zusammenstellung;  aus  welcher  eben&Us  die  Dichtigkeits- 
neutralität  herrortritt  : 


?0A 

2 
BO«Ca 


Mittel 


p 

D 

V 

d 

T 

obom 

V— ▼ 

obom 

V 

87 

2-658 

82-8 

1-0662 

19-6 

18-2 

0-40 

80 

8-707 

21<5 

1-0777 

2-1 

19-4 

0-90 

88-5 

8-180 

27-1 

1-0720 

10-8 

16-8 

0-60 

ms               88*5 

8'180 

271 

1-0717 

111 

16-0 

0-59. 

WifarBBd  also  die  erwähnten  Doppelsalze  Lösungen  liefern ,  in 
welchen  jedes  der  eonstituirenden  Balze  sich  in  dem  gleichen 
Zostaad  befindet,  wie  wenn  es  für  sich  allein  gelöst  wäre,  finden 
andere  Verhältnisse  statt  für  die  sauren  Salze  ^  welche  krjstallisirt 
wahre  Doppelsalze  bilden.  Was  z.  B.  das  saure  Kaliumsulfat 
snlaagt,  so  giebt  die  Fällung  durch  Barjumchlorid  nachstehende 
Wirmewirkiingen  : 


(1)  YgL  FtTre  und  Valsoui  Jikresber«  f.  1872,  88. 


IlienDMMBbalittt  imd  DiehtigkehnwobrntitU. 
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folgende    ZnaammeBBtellnDg  enthält    die  DichtigkeitBver- 


t 

87 

3-05S 

81-8 

1-066! 

19-6 

Ifl-S 

0-40 

1, 

« 

1-848 

86-6 

1-OBOO 

18-6 

80 

0-SO 

bcJ 

68 

9-S60 

19-7 

1-0481 

19-0 

106 

0-85 

Bhimg 

6B 

JIM 

3»-7 

10466 

Sl-6 

8-3 

O-JT. 

ligen  Salze,  welche  beim  Znaammenbringen  ihrer  verdttDiiten 
Igen  der  Thermonentralitfit  nicht  ^eoUgen  ,  zeigen  aach 
Dichtigkeitsneutraiität  : 

(T^rdOmrt)  +  -5j!_  Gm  =     "'f°'     T.idfl]int   .  .  .       12940  «d 


^+^^    gl««   J™Ä. 


ST618 
8478 


TJntenohied  dar  brideu  Saiiini«o 
"■«CO*     ,„  »,„.„  w_. 


(W,M«  +  ^J^^*)..   -.0700 


UiitonoU«d        S860. 
»eiden  vorstehenden   Unterschiede  stehen  in  naher  TTeber- 
Qinung  und  es  findet  keine  Thennoaeutralität  statt    Vom 
itspunkt  der  Dichtigkeitaverhältnisse  aus  ist  folgende  diefs- 
licfae  Tabelle  zu  Grunde  za  legen  : 


AnfiOsmigswIniie  der  Balxe. 
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58 
66 


S*4S0 


1-766 


V  d  T 

ebom  obom 

21-9  1-0619  1-0 

87-4  1-0878  27*8 


cbem 
20*9        0*96 

10-1        0-27 


Mütd 

M»ftfanwf 

(yH4),C0^ 

2 

IMO4 


59-6 
59-5 

48 
71 


2-093 
2-098 


29-6 
29*6 


2*681 


26*5 


1*0448 
1-0891 

1*0178 
1*0606 


14*1 
19*7 

29-7 
9*8 


15*5 
9*9 


0*61 
0*88 


16-7        0-68 


19*7 


16*7  — 


Uittol  59-5  —  ^         10892 

Die  Werthe  tod  d^  v  a.  8.  w.  für  die  Mischung  weichen  merk- 
Beh  vom  ersten  Mittel  ab^  zum  weiteren  BeweiS;  dafs  die  Salze 
NtyCOs  und  (NH4)9S04  in  der  Mischung  verändert  sind ;  sie 
stimmen  dagegen  mit  dem  zweiten  Mittel  überein ;  zum  Beweis^ 
dafs  die  eben  erwähnten  Salze  in  der  Mischung  nahezu  voll- 
itindig  ersetzt  worden  sind  durch  die  Salze  (NH4)sC08  und 
NafeSO«.  Favre  und  Valson  führen  als  weiteres  Beispiel 
noch  das  Natriumborat  und  Ammoniumsulfat  auf;  welche  ent- 
sprechende Verhältnisse  zeigen.  Dieselben  erwähnen  auch  die 
dnscUägigen  thermochemischen  Untersuchungen  von  Berthe- 
lot (1)  besonders  über  die  Wirkung  der  starken  und  schwachen 
Siuren  und  von  Thomson  (2)  über  die  mit  einer  Wärme- 
bmdnng  verknüpfte  Wirkung  von  verdünnter  Schwefelsäure  auf 
Kaliumaulfatldsung ,  deren  Ergebnisse  mit  den  Ihrigen  in  Ein- 
klang stehen. 

J.  Montier  (3)  hat  eine  Abhandlung  über  die  Auflöaungs- 
i0änKis  der  Balze  mitgetheilt.  E  i  r  c  h  h  0  f  f  (4)  hat  gezeigt;  dals 
die  Wärmewirkung  bei  Auflösung  eines  festen  oder  flüssigen 
Körpers  in  Wasser  von   der  Dampfspannung  der  Lösung  ab- 

bängt  gemäia  der  Formel  dQ  =  ATVF  -~-  log  (^)  dm;  wo- 


0)  Jakiwber.  f.  1872,  88  bis  95.  —  (2)  Jahreaber.  f.  1869,  115.  — 
(8)  Am.  diim.  ph/s.  [4]  9«,  515  bis  529;  Chem.  Centr.  1878,  844.—  (4)  Vgl. 
JabndMr.  t  1858,  47. 


rin  dQ  die  dordi  {CnmfUgnng  tob  einem  Gevi 
bei  der Tenpentur t  absorbirteWirme,  A=  — 
iqtDTdeiit  d«-  ArbcätMinbeit,  T  =  t  +  373  di 
pentnr,  V  dms  ipeöfische  Volum  des  gesättigte 
bä  der  Tempemtor  t,  F  die  M«  ti  m»  lapaimm 
dsmpfs  bei  denelbeD  Temperatur  bedenten. 
diese  Theorie  dmi^  die  Versacbe  von  W  B 1 1  n 
WassenUmpfiipannBDgen  fttr  TerBcfaiedene  Saldi 
schiedener  Conceobstion  sasammen  mit  den 
F  e  r  B  o  D  (2)  Aber  die  Aoflösangswärme  dcrael 
analt^en  Bediognogen  nnd  findet  dieselbe  best! 
Bertbelo  t  (^3)  &nd  in  einer  Untenuefannj 
BedtHffttKgat  bä  Wüderaußdatmg  der  Sied^radt 
rot  die  Gesette,  welcbe  fär  die  Theilnng  eine 
Ewei  Sinren  (4)  and  die  Bildmig  lOsÜeher  Salxc 
^-J^vau^  (&)  gehen,  auch  bei  den  onlSdcfaai 
indem  aacb  diese  durch  stärkere,  bei  der  Tert 
betreffenden  Base  mehr  Wirme  entwic^dnde  Si 
xersetst  nnd  gel9st  werden.  Das  müSslide  S 
sofort  in  gelöstes  Nitrat  nmgewanddt  : 
NOiH  Tadamit  +  C,H>gO,=  NO^Tezdtfanit-f-CAO«  1^ 
aber  dieee  Absorption  rObrt  von  der  umwand] 
Körpers  in  einen  gelösten   her.     Die  Bechnoof 

und  wenn  die  beiden  Säuren  von  Wasser  geti 
hätte  man  sogar  -|-  9  cal.  £s  lieTse  sich  nodi 
■■hl  ähnlicher  Fälle  aofitihren,  wo  ein  Äequii 
baMBchm  Säore  ein  nnlösliches  Sab  voUatändif 
setsuig  der  milSalichen  Carbonate  durch  od) 
wie  Chlorwaaseratofisänre    und  Salpetersiore , 


(1)  Jakradwr.  L  1858,  4> ;    t  1860^  41.  —   (1)  Jab« 
(3)  CovpL  md.  99,  SU;  Cben  Casto.  IBIS,  «98.—  (4 
.  L  1871,   SO.  —   <C)   I 


Einfliifrd.TemperaiDr  auf  d.  Zenetzungsw.  d.  Sulfate  durch  ChlorlMUTain.      ^5 

doch  eine  zur  ADflöaung  der  Kohlensäure  auBreichende  Menge 
Wasser  enthaltenden^  Lösungen  ist  ebenfalls  vollständig.  In  ver- 
dünnten Lösungen  tritt  dabei  bald  Wärmeentbindung,  bald 
Winneabsorption  (kohlens.  Silber  und  Salpetersäure)  ein.  Auch 
ergeben  die  thermischen  Messungen  eine  vollständige  Umsetzung 
Ton  1  Mol.  niedergeschlagenen  weinB.  Kalks  C4H4Ca06  durch 
2  Aeq.  Chlorwasserstoffsäure.  Eben  so  verhält  sich  citronens. 
Baryt  gegenüber  der  verdünnten  Salzsäure  und  weins.  sowie 
dtronens.  Baryt  gegen  verdünnte  Schwefelsäure. 

P.  A.  Favre  (1)  hat  den  EtnßuCa  der  Temperatur  auf  die 
Zerubmngswänne  der  Sulfate  durch  Chlorbarywm  untersucht. 
Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  Ergebnisse  von  drei  Ver- 
SQchsreihen  nnd  zugleich  unter  den  Rubriken  (A)  und  (B)  die> 
ilteren  Versuche,  deren  Abweichung  eben  auf  den  Einflufs  der 
Temperatur  und  nicht  auf  die  Verwerflichkeit  des  Quecksilber- 
ealorimeters  zurückzuführen  sei. 


(1)  Compt.  rend.  99,  101 ;  Chem.  Centr.  1873, 


nflnb  d.  Tempentor  auf  d.  ZonsUnngaw.  d.  Solfftte  ^tuoh  ( 


(B) 

ES    S       SaS       SK 

SS  s     ssi     SS 

(A) 

2GS8 
2776 

2786 
2748 

2662 
2870 

ChlorbuTam 

1^ 

11      1         11              11 

AoaSwmg 

l|  i       s       13 
T 1    1        T       7 1 

T.mp«rt.p 

8-40» 
8-70 

8-40 

7-70 
7-70 

800 
8-10 

1 

i  1 

A.aflS«nng 

■3 

i  i 

Tempentot 

1  1 

Niedaracblu  dnreb 
ChlotUryttm 

11  i  liiiiii 

AaflSmmg 

1 

1 1 1    II  III 

Tenp«.tar 

19.00« 

19-86 
19-66 

19-76 

1900 
1900 
19-20 
19-10 
lS-10 
19-80 

I 
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Berthelot  (1)  hat  die  thermischen  Erscheinungen  bei  Auf- 
tmmg  des  Chlors  in  Wasser  und  bei  Oxydation  verschiedener 
Saite  durch  Chlor  untersucht.  Die  Auflösungswärme  von  35'5  g 
Chlor  sdiwankte  zwischen  1*64  und  3*77  cal  (2).  Dieses  Ergeb- 
niis ist  nicht  durch  das  Bestehen  zweier  isomeren  Zustände  des 
gasförmigen  Chlors  bedingt^  sondern  durch  den  Umstand ^  dafs 
das  Chlor  in  dem  Wasser  bald  einfach  gelöst  ist^  bald  zugleich 
eine  wirkliche  chemische  Wirkung  geäufsert  hat,  welche  sich 
sogleich  auf  den  Wasserstoff  und  den  Sauerstoff  des  Wassers 
erstreckt  Es  würde  die  Zersetzung  des  Wassers  durch  Chlor 
unter  Entbindung  von  freiem  Sauerstoff  entwickeln  : 

Cl,  +  H,0  =  2  HCl  +  O, +  10  oaL 

Znr  Bildung  von  Chlorwasserstoffsäure  und  Oxyden  des  Chlors 
genügt  eine  kleine  Menge  eines  fremden  Körpers,  wie  vielleicht 
eine  Spur  unterchloriger  Säure,  welcher  dann  dem  Chlor,  in 
dem  er  enthalten  ist,  die  täuschenden  Eigenschaften  eines  mit 
dem  gewöhnlichen  Chlor  isomeren  Elements  verleiht.  —  Aehn- 
iiche  Unregelmäfsigkeiten  erscheinen  bei  der  Oxydation  von 
Qoecksilberchlorür  HgsCI«,  Zinnchlorür  SnCl«,  Eisensulfat  FeSO«. 
So  schwankt  die  Wänneentwickelung,  für  35*5  g  Chlor  bei  Ein- 
wiAnng  von  Chlorwasser  auf  Calomel  zwischen  -f"  ^^'^  ^^^ 
-f  22*8  cal ;  auf  neutrales  Zinnchlorlir  zwischen  -f-  36*5  und 
39-6  cal,  wird  aber  bei  Gegenwart  einer  gewissen  Menge  Salz- 
ttore  conatant  =4~^89'2cal;  auf  neutrales  Eisensulfat  zwischen 
30-44  und  23*87  cal ,  wird  aber  bei  Gegenwart  eines  Moleküls 
Schwefebäure  constant  =  2665  cal  und  erhebt  sich  bei  Gegen- 
wart von  2  SO4HS  auf  27*39  cal.  Diese  thermischen  Schwan- 
kungen erklären  sich  durch  die  Annahme,  dafs  das  Chlor  bei 
der  Oxydation  der  vorstehenden  Salze  zum  Theil  das  Wasser 
Htietzt  und  Oxyde  des  Chlors  erzeugt  unter  geringerer  Wärme- 
eatwickelung  Air  ein  gleiches  Gewicht  Chlor.  Diese  Oxyde  des 
CUora  verschwinden   zwar  mit   der   Zeit    unter    Hervorrufung 


(1)   Compt   read.    HB,    1514  bb  1522;    Bull.   boo.  chim.  [2]  80,    111; 
Centr.  187S,  523.  —    (2)  Besflglieh  der  W&rmeeinheit  siehe  8.  76,  (3). 

iakiMk«*.  r.  Ch«m.  u.  «.  w.  mr  1873.  7 
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desselben  Endzustands,  z.  B.  dßr  Bildang  von  Zinnchlorid  SnCU, 
aber  so  langsam;  dafs  die  dabei  entbuQdene  Wärme  durch  das 
Thermometer  nicht  angezeigt  werden  kann.  Zum  Ideipsten 
Theil  entspringen  die  Unregelmäfsigkeiten  auch  aus  der  Ein- 
wirkung der  Säuren  auf  die  Salze  der  mehrsäurigen  Basen.  — 
Berthelot  glaubt  daher,  dafs  die  von  Thomsen  mit 
Hülfe  des  Chlors  ausgeführten,  nachstehend  zuerst  erwähnten, 
calorimetrischen  Bestimmungen  mit  Fehlern  behaftet  sind. 

J.  Thomsen(l)  hatte  die  Wärmemrkungen  ventckiedener 
OxydationS'  und  RedficHonsmütel  bestimmt  behufs  Berechnung 
der  Oxjdationswärmen  aus  beobachteten  Wärmeentwickelungen 
und  aus  den  erhaltenen  Versvic)iswe)*then  dip  fahlen  der  Ite- 
actionsconstanten  der  Keductionsmittel  und  der  Oxydations- 
mittel abgeleitet.  Spätere  bei  Gegenwart  hinreichender  Säure- 
mengen  wiederholte  Untersuchungen  haben  Denselben  aber 
von  der  Ungenauigkeit  eines  grofsen  Theils  der  erreichten 
Resultate  überzeugt.  Thomson  (2)  hat  deshalb  die  ganze 
Arbeit  wiederholt  und  Seine  früheren  Tabellen  II  und  III  durch 
4i^  nachstehenden  ersetzt  (3)  : 

n.    Reactionflconstanten  der  BedaotionBinittol  : 


Chemifloher  Yorgang  : 

Q 

(ßO,Aq,  CM 

78907  cal 

(FQ,Cl.H,Aq.  CI.) 

55623  ^ 

(2Fe804Aq,  Cy 

48768 

(SnCleH^Aq,  Cl,) 

76019 

(80,Aq,  0) 

68634 

(2FeCitAq»  0,  H,Cl^Aq) 

45250 

(2PeS04Aq,  0,  80,Aq) 

38490 

(8nC]«Aq,  0,  H,Cl«Aq) 

65746 

für  1  Mol.  Chlor, 


für  1  Atom  8aa6ntoff. 


Die    Bedeutung   dieser  Zahlen   ist   die   folgende   :    Wenn    eins 
dieser  Beductionsmittei;  schweflige  Säure,  schwef  eis.  JEisenoxydul, 


(1)  Pogg.  Ann.  ISO,  31;  im  Anu.  Dentsch.  eh.  Ges.  Ber.  1873,  288 
Chem.  Centr.  1873,  472.  —  (2)  Pogg.  Ann.  1874,  ISl,  194  bis  225;  im 
Ausz.  Deutsch,  ph.  Ges.  Ber.  1873,  1434.  —  (3).  Hinsichtlich  der  B^eich- 
nungsweise  siehe  Jahresber.  f.  1871,   103;    f.  1872,  64  n.  96,  (2). 


a  Ozydatröiu-  und  BadnctionunlUeln. 


99 


9fär,  benutzt  wird,  um  einer  Chlor  oder 
in  Verbindang  Chlor  oder  Sauerstoff  zu 
ärmeentvickelung  bei  dieeeDi  Vorgang  sei 
le  Molekül  Chlor  oder  Atom  Sauerstoff, 
R  derjenigen  Wärmemenge ,  welche  zur 
*-     oder   Sauerstoffverbindong    verbraucht 


DiqMtiibls  S«ur- 

Q 
fliT  I  Atom 

<ti 

Snuntoff 

10373  wl                   1 

10S78  otl 

—  11606 

—  11606 

—  1J688 

—  136SS 

»4TI 

94ST 

68685 

11727 

69486 

18897 

66767 

18686 

69647 

19849 

4969 

4969 

S0463 

10161 

88267 

9419 

-  H786 

—     2968 

—  !1611 

~  21611 

-  18866 

-     6989 

+  3B074 

+  28064 

—  «64! 

—  14181. 

Anwendung  dieser  Zahlen  ist  folgende  : 
«h  eins  der  Oxydationsmittel ,  Chlor  und 
iättre,  iihermangans.  Kali,  Manganhyper- 
aaateratoffhypvoxyd,  oxydirt,  dann  wird  die 
trelche  diesen  Vorgang  begleitet,  fllr  jedes 
)in  um^  den  fllr  das  fragliche  Oxydations- 
eteu  Werth  gröfser  als  diejenige ,  welche 
wenn  der  KSrper  direct  durch  Sauerstoff 
;  der  durch  die  angeführten  Mittel  voll- 
cefs  B  Wärmeeinheiten  fUr  1  Atom  Sauer- 
diejeuige  Wärmemenge,  welche  der  Oxy- 
nuerstoff  entsprechen  würde. 


'.  d.  UabeijodsIoM. — Therm.  Veili .  d.HaloIdttureii  gpg.  BaMOt. 


1  (I)  hat  bei  üntersuchuDg  der  Nmtraliaation»- 
odsäure   folgende  Zahlenwerthe    erhalten  (3)  : 


m 

(mJO,BtAx[,  KAq) 

'/. 

MIO  Ml 

V. 

9910 

'/» 

11 290 

V. 

1S300 

V. 

11010 

1 

61» 

!N— H,  =  —  0-0«. 


Grenze  der  normalen  Neutralisation  erreicht^ 
der  Säure  ßlr  jedes  Molekül  Alkali  zugegen  ist. 
[3)  hat  neue  Best! nun ungen  der  Wärmeent- 
^inwirhing  von  Ghlorwaaserstoffaüure ,  Brom- 
und  Jodviasserstoffsäure  auf  die  Oxyde  dsa 
bers  und  Silbers  und  bei  der  gegenseitigen  Ver- 
isserstoffsäuren  aus  ihren  Salzen  ausgeMhrt  : 
1)  +  E,0  (in  4  1)     ...-}-  2718  cxJ  (4), 

4-    ,  II         .    .    .    +  S7SXI, 

,  ,  .     .    .    +  i7-18, 

I)  +  KCl  (in  »  1)    .    .     .     +    0-04^ 

+  KJ  ,         .     .     .    +    o-ioj^ 

H,0)..+17«|kC1  fMt+W.wM..  _  4.|9|i«*M'&«k*' 
.-l-aO-00  KBr  ,  ..  —  6«,V   «"f""^«» 

..+19-07  KJ  ,  ..  -  6-82.(   ""^  '«- 

(in  11  I)  +  K,0  (in  4  1) +    884 

{i"  16  1)  +     .  +    818 

fast  -)-  Wmmt  (40  Thl.) —     804, 

•  2  HCl  verddDDt  =  HgCl.  g«IOit..  +  ie'9I 
.  .         =    ■        fert    ..  -1-  !IM 

D81)  =  HgJ,  niedeigMchlagan  +  SECl  galtat...  +  41-OS. 

nge  des  gelöst  bleibenden  Jodquecksilbera  in 
d  obige  Zahl  ^  4133,  woraus 


3eB.  Ber.  1873,  2.  —  (3)  Hinuchtlioli  der  BeMiehnnngi- 
f.  1671,  103.  —  (3)  Compt.  rSnd.  ST,  806;  Ch«n. 
(4)  Bezüglich  der  Wärmeeinbeit  «iehe  6.  76,  (3). 


+ 

eo-i4. 

+ 

16-67, 

+ 

J7-6e, 

+ 

1783, 

+ 

10-84, 

+ 

41-20, 

rb.  der  HftloIdflSnreu  gegan  Bueti.  101 

TeidflnBt  =  HgJ,  fMt  .  .  . 

)  +  KCl  (in  3  1) 

t  -j-  K,0  virdOont 

)  +  K,0  (in  4  1) 

i+  Ag,0 niedergMchltgon  . 

+      . 

+      „  ,      =aAga  +  H,0GM..+6«B! 

r  ist  Dur  annSbernd  richtig:,  da  der  physi- 
Chlorsilbers ,  wie  StaB(l)  gezeigt  bat, 
ingen  der  Fällung  »od  namentlich  des 
hnlicheB  gilt  fUr  das  Silberoxyd. 

CBr  (in  2 1)  ...  +!0  80, 

.g,0=2AgBr  niaderKaiohbigsii  -|-60-S8, 
.     =      „  .  -fHiOOu-f-'^l'Odtturatmlhuiid), 

KJ  (in  *  1) +a6«l, 

Lg,0^  2  AgJ  niBdGTgesolilBgen  -|-63'64, 
.     =     ,  „  +HtOGM4-B8'e(iru«iiiill]erad). 

er  aufgeführten  Zahlen  lehre,  dafs  die 
DQg  der  Halogene  im  Allgemeinen  keine 
vorbringe ,  welche  constant  oder  doch 
einer  gemeinschaftlichen  Conatante  seien, 
itante  bestehe  dagegen  für  die  Salze  der 
die  sauren  Chloride,  Bromide  und  Jodide 
ider  organischen  Verbindungen ,  welche 
erstoffsäuren  selbst  vergleichbar  seien.  — 
Ukalischen  Base ,  z.  B.  Eali ,  zwischen 
I  einer  Lösung,  kann  nach  thermocbemi- 
ht  vorausgesehen  werden,  da  die  Bildung 
■ids,  Bromids,  Jodids  die  gleiche  Wärme- 
ier können  die  umgekehrten  Reactionen 
man  abdampft  oder  niederschlägt.  Nach 
verdrängt  beim  Abdampfen  ein  üeberecbufs 
e  fast  vollständig  die  beiden  anderen  Säu- 
re Brom  wasserstoffsäure  verdrängt  beinahe 
ABserstofisäure.     Allein  die  Verdrängungen 
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sind  nicht  ToUsiändig;  wenn  man  gleiche  Aequivalente  anwendet. 
Dagegen  verdrängt  selbst  ein  beträchtlicher  Ueberschufs  von 
Chlorwasserstoff  (7  Aeq.)  nur  einen  Bmchtheil  eines  Aequivalente 
Bromwasserstoffsäure.  Wenn  man  concentrirte  Chlorwasserstoff- 
säure zu  einer  gesättigten  Lösung  von  Jodkalium  setzt  ^  so  ent- 
steht ein  krystallinischer  Niederschlag  von  Chlorkalium,  der  nur 
Spuren  von  Jod  enthält.  Nach  Berthelot  theilt  hierbei  die 
Chlorwasserstoffsäure  zuvörderst  die  Base  mit  der  Jodwasser- 
stoffsäure, hierauf  bemächtigt  sich  die  wasserfreie  Chlorwasser- 
stoffsäure, welche  in  concentrirten  Lösungen  beständig  ist  (I), 
des  Wassers,  welches  das  entstandene  Chlorkalium  gelöst  ent- 
hält, und  schlägt  letzteres  nieder  (2)  u.  s.  w.  —  Berthelot  (3) 
setzt  ferner  in  einem  gelegentlichen  Nachtrag  : 

^^  (1  Aeq.  in  4 1)-|-EJ  (1  Aeq.  in  4 1) . . ..  18-67  und  18*61  sUtt  vorher  tO-6» 
folglioh  HJ  gelost  -| f^    niedergerchlsgen  ....    28*0. 

Zwischen  der  Bildung  des  festen  Quecksilberchlorids  und  der- 
jenigen des  festen  Jodids  vermittelst  der  gelösten  Hydrate  be- 
steht demnach  der  Unterschied  12*1 ,  während  er  flLr  Kalium- 
jodid und  -chlorid  nur  11  beträgt  und  sich  flLr  Silberjodid  auf 
11*2  erhebt,  welcher  Werth  auf  8'4  zurückgehen  würde,  wenn 
man  auf  die  ersten  Augenblicke  der  Niederschlagung  bezöge. 
Die  Bildung  des  krjstallisirten  Quecksilberjodids  überragt  daher 
vom  thermischen  Gesichtspunkt  diejenige  aller  anderen  bekannten 
Jodide. 

Berthelot  (4)   hat  die  Bildung  einiger  Cyanide  thermisch 
untersucht  : 

2  BCj  (in  4  1)  -f  HgO  (in  20  1  anfgetchwemmt)  .  .  .  .  -f  80*96  cal, 

BgCj  fest  -f  Wasser  (40  Thl.)  =  Lösung  ....  —    1-50    .  , 

HCy  Gas,  dflatig  werdend  dnieh  Verdichtang  ....  4*    5*70    «  , 

HCy  flfisBig  4.  Waaser  (grofse  Menge)  .  .  .  .  -f-    0*40    .  ; 

daraus  folgt  : 


M  ' 


(1)  Vgl.  diesen  Bericht  8.  41.  —  (2)  Vgl.  diesen  Bericht  8.  86.  — 
(3)  Gompt.  rend.  99,  974.  —  (4)  Compt  rend.  99,  888;  Ghem.  Centr. 
1873,  684. 


Büdmigfwlfme  Ton  Cyaniden.  IQS 

i  BCj  gMg%  +  HgO  «  HgCj,  fest  +  84*0  oal 

3HC7  MMag+  HgO  =  HgCy,  feit  +  84*8    „ 

3  HC7  Gm      +  HgO  B  HgCyt  fest  +  HaO  Qm  +  86*6    ^  . 

Die  Bfldimg  des  gelösten  Gyanquecksilbers  entwickelt  -j"  12*06 
cal  mehr  als  die  des  Cfalorquecksilbers  und  folglich  wird  in  yer- 
dOnnter  Lösnng  Quecksilberchlorid  vollständig  durch  Cjanwas- 
sentoff  zersetzt ;  der  Versuch  ergab  : 

gffij^  (in  82  1)  +  2HG1  (in  4  I)  ....  +    0'0\N  —  N^  «  11-8, 
gC^     »       »      +  2HCy  ,       „....  +  ll-8jbereolmet=  12-0. 

Umgekehrt  sersetzt  verdünnte  Chlorwasserstoffsäure  vollständig 
das  gelöste  Cyankalium,  denn  : 

2HCy  geUst  +  K,0  verdtlnnt  ....    +    6-92\  *r       m_oi.qä 
»HCl        .      +     «  I.  +  27-18/  ^'""'^■■^^^•' 

Dagegen  zerlegt  concentrirte  Chlorwasserstoffsäure  das  Cyan- 
qaedisilber  und  zwar  nach  Berthelot  in  Folge  der  in  der 
Lösung  enthaltenen  oder  unter  dem  Einflufs  der  Wärme  was- 
seifreien  Salzsäure  (1),  die  ftir  1  Mol.  eine  um  6  bis  7  cal 
gröbere  Energie  besitze  als  das  Hjdrat.  Diese  entgegenge- 
letzte  Beaction  könne  nicht  vorausgesehen  werden,  wenn  man, 
wie  diefs  von  verschiedenen  Seiten  geschehe,  nur  die  Wärme 
berftcksichtige,  welche  beim  Verdünnen  der  concentrirten  Säure 
mit  viel  Wasser  frei  wird.  Das  Chlorwasserstoffgas  verdrängt 
in  der  Kälte  aus  dem  Cjanquecksilber  das  Cyanwasserstoffgas 
Qsd  es  entbinden  sich  dabei  -f-  5*2  cal  für  1  Mol.  Säure.  Ber- 
thelot  hat  noch  folgende  Wärmeentwickelungen  beobachtet  : 

2KG7  (in  16  1)  +  HgCl,  (in  8  1)  ...  4-  88-4\ 
2KC1    ,     n        +  HgCj,  „    ,       .  .  .  +    00/ 

kndnwt  :  (H  —  N^)  —  (N'  —  N',)  «  (18-6  —  3-0)  —  (9-6  —  16-6)=s  +  16-6  osl 

fOr  I  MoL  Slnre  nnd  für  die  obigen  2  Mol.  2 .  16*6  =  88*2. 

Es  zeige  sich  hier  ein  entscheidender  Fall  fUr  die  Fehlerhaftig- 
keit der  behaupteten  Thermoneutralität  der  Salze.  Unter  Bil- 
dmig  eines  Doppelsalzes  findet  die  Lösung  unter  beträchtlicher 
Winneentwickelung  statt  bei  : 


(1)  Siehe  Berthelot,  diesen  Bericht  S.  41. 


TRI« 


BQdimgt-  u.  ITmifltatmgawKrme   Ton  BoT^n. 

HgJ,   feat  -I-  3  KCj  (m  SS  1)  ....  -l-    9'4 

+  a  KCl  .  .  .  .  +     »-4 

Gfiummtlasimg     -f-  I8'8. 

ang  TOD  Doppelcysoiden  zeigt  sich  noch  kl&rer  in 
Versüß  : 

HgCf,  (82  1)  4-  2KCy  (in  8  1)  ...  +  11-6. 
ChlorwaBaerBtoffsäure  erzeugt   in  voratehender  Fltts- 
1  and  HCy  : 

Vorige  FIfiMigkeit  +     HCl  (in  2  1)  .  .  +  5'S 
+  2HC1  4-  00. 

dcB    SilbercyanidB   wurden   folgende  Versuche  aage- 

1)  NO,Ag  (in  16  1)  +  HCy  (in  4  1)  ...  .  +  16-72, 
SUCy  gelöst  +  Ag,0  =  3  AgCy  geflUt  -f  41'8; 

2)  NO^g  (io  16  1)  +  KCy  (in  4  1)  ...  .  +  2667, 
2  HCy  getStt  +  Ag,0  s:  2AgCy  gefUlt  +  41-8. 

iit 

lig -|-  AgtÜ  niedergoHhlagen  =  3 AgCy  +  B,0  fltliwg  426 

+     ,  .               =         ,       +  ,           ,  M-O 

+     .  .               =         ,       +  „       Gw  44-4. 

;wickelt  unter  Bildung  eines  Doppelcjanids  : 
)  +  *KCy  niedergtsch tagen  -\-  Wuier  (20  1)  .  .  .  .  -|-  6-6  otL 
belot  (1)  tbeilt  einige  thermochemische  BestimmuDgen 
den  zahlreichen  Veraucbswertben  von  Favre  and 
i)  stimmt  nur  die  gefundene  W&rmewirkung,  —  1-16 
}  Einwirkung  von  gelöstem  Natriumhorat  auf  gelöstes 
tsulfat  nicht  mit  der  tSeinlgen  (3),  —  2'25  cal,  bei  22" 
1.     fierthelot  fand  nun  : 

Aeq.  in  6  Ij  +  ^^'f^"*^'    (i  Aeq    in  4  1) -  1-72  «l. 

weichung  den  der  Ungleichheit  der  Temperaturen  zu- 
iden    Einflurg   nicht   überschreitet.      Die   umgekehrte 


lt.  rend.   TV,   971.  —    (3)    Oelegantlioh   der  S.  90   bMpioohen 
)  Jahresber.  f.   1871,  96. 
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BtOrOra«),      .     8O4N11, 


+ 


•     •     • 


—  0-6, 


mitlim  der  Unteradiied  der  beidta  Säuren  bei  ihrer  Vereinigung 
mit  Ammoniak  Kj  — K  =  —  Ob  +  17  =  12  =  (N  — N,) 
—  (N' — ^1),  wofttr  die  NeutralisationBwännen  ergeben  : 
(ll-e-S-g)  —(15-8 -14-6)  =  2-7 -1-3  =  1-4,  weicher  Werth 
Hilft  dem  vorhergehenden  in  genügender  Uebereinstimmung  steht^ 
wie  wach  der  Werth  von  Favre  und  Valson  1-6.  —  Ber- 
thelot hat  Sich  gefragt;  ob  vielleicht  eine  allmähliche  Bildung 
der  Berate  eine  Bolle  spiele.    Er  fand  : 

BANat 


(1  Aeq.  in  6  1)  +  HCl  (1  Aeq.  in  4  1) 


•  • 


2-18 
008 


BO,  (1  Aeq.  in  4  I)  -f  NaCl  (1  Aeq.  in  6  I) 
Kt  —  K  =  2-13  —  008  =  206  =  N  —  N., 

wofllr  die  unmittelbaren  Neutralisationsversuche  des  Natrons 
mit  Borsäure  und  Chlorwasserstoffsäure  fbr  gleichen  Concen- 
trationsgrad  ergeben  :  N  — Ni  =  13"7  —  11-6  =  21.  Die  Sät- 
tigimg  des  Natrons  durch  ^ie  Borsäure  erreicht  also  sofort  ihre 
Grenze  wie  durch  die  anderen  Säuren. 

Berthelot  (1)  fand  keine  thermischen  Verschiedenheiten 
swischen  dem  geschmolzenen  entwässerten  und  dem  im  kalten 
loftleeren  Baum  entwässertet  NatriwMicetai  und  KaliumacettU  : 

CANaO^  in  der  LnfUeara  getrocknet  +  60  Thl.  Wasser  bei  7*  408  cal 

TwBtebende  Ltenng  -f  HCl  (1  Aeq.  in  2  1)  0*85 

C|HaNiOt  gesehmolaen  +  60  Thl.  Wasser  bei  1^  4-23 

Tontohende  LOenng  -f  HCl  (1  Aeq.  in  2  1)  0  86 

<VH  JlftCVfS  HtO  bei  gleicher  Verdflnnung  d.  Lö8ung+^C1(1  Aeq.  in  2 1)  0*86 

CAKOa  in  der  LafÜeere  getrocknet  +  Wasser   *  8-27 

9  geschmolien  -|-        «  8*21. 

Die  YerBuchsergebnisse  von  Reischauer  (2);  wonach  das 
gesdmiofasene  Natriumacetatanhjdrid  an  der  Luft  unter  Auf- 
Bshme  bis  zu  14  Aeq.  Wasser  zerfliefst  zu  einer  übersättigten 
Lösung,  das  im  leeren  Baum  über  Schwefelsäure  getrocknete 
aber  ohne  wesentliche  Aenderung  des  Ansehens  nur  drei  Mole- 


(1)  Compi  rend.  9V,  976.  —    (2)  Jahiesber.  f.  1860,  61, 


IdoDgiw.  T.  h  It-riitwttitw.  -^  Umietnmglw.  t.  Cbbridan  fetter  BioreD. 

ystallw&aser  wieder  anfhitomt,  erkISrt  Derthelot  dahiD, 
e  EatwäsBeniDg  in  der  Luftleere  nur  sehr  langsam  vor 
bt  nnd  die  geringste  Spar  von  eingeBChlossenetu  Acetat* 
lie  Unmöglidikeit  der  Bildung  einer  Übersättigten  Flttasig- 
linge,  irelcbe  hSchet  wahrscheinlich  vorwiegend  Aeetat- 
d  enthalte. 

Lotigatnine  (1)  hat  die  bei  BUdung  vonKalivm-  und 
%acetat  sowie  von  Kalium-  uud  ^tUriumtncAloracetat  frei 
len  Wärmemengen  bestimmt  behafs  Erkennnng  des  Bin- 
der in  das  SänremolekUl  eingetretenen  Haloldatomä. 
gewandten  Alkalilösnngen  waren  0'75  bis  i^^procentig 
setzten  die  Trichloressigaäure  nicht.     Die  beim  Lösen  in 

frei  werdende  Wfirme  hat  betragen  :  fllr  reine  Essig- 
Schmelzp.  X&b",  Siedep.  US")  369  cal,  fllr  reine  Tri- 
igsäure  2900  cal.  Beim  Lösen  von  Kssigsäure  in  Aetz- 
d  gefunden  worden  13499  cal,  in  Aetznatron  13468  cal; 
Ösen  von  TrichloressigsKore  in  Aetzkali  1423&  cal ,  in 
ron  14166  cal.  Folglich  ist  die  bei  Bildung  von  Kali- 
tronsalzen  frei  werdende  Wärmemenge  nicht  blofs  durch 
pns  oder  die  Constitution  der  Säure  bedingt,  sondern 
ircb  die  darin  enthaltenen  Elemente. 

Lougnioine  (2)  hat  die  Wärmentwickelung  hei  der 
■ng  der  (Jkloranhydride  einiger  fetter  Säuren  mit  Wasser 
!alilöBung     bestimmt     nnd    stellt    folgende     Ergebnisse 

CHt-CH  .COCI  -|-  xH,0  =  5633  o»l  fDr  Acetflolilorid, 
,-CH,-CH,.COCl  4-  xH,0  =  4B8S         flr  BntTTrleUorU, 
,-CH  -CH, .  COCI  -|-  z  H,0  =E  3844         für  TdaiyhMMtd  *> 
^ni  (»(Ibiillaliai  VklariKutan  oin  Dln*tli]>Uul|i>liin. 

I  aus  der  durch  Oxydation  des  Amylalkohcrfs  erbal- 
aleriansäure  dargestellte  Valer^lchkirid  wurden  2773  cal 


leutaeh.  oh.  Gw.  B«r.  IST3,  GÖS  (CoTrsap.) ;  BuU.  aoo.  obim.  [1}  »m, 
aap.}.  —  (3)  DeutHh.  tb.  Om.  Ber.  18T8,  IMI. 
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Bertheloi  (1)  hat  die  V^rhrwmmgswä^rme  d&t  Ameüen' 
CHfOi  beetiiimit.  Die  angewandte  Säure  schmols  bei 
-f»8*€A;  die  Aoflösnng  von  1  Hol.  der  festen  Sftare  in  Wasser 
entwickelt  ~ 2'3ö  cal  (2),  die  der  flüssigen  -f- 0076  cal.  Die 
Nentraliaation  der  Säure  mit  Kali  entwickelt  +  1307  cal.  Die 
ZersetEiing  der  Ameisensäure  CHsO«  durch  Schwefelsäure  zu 
KoUenoxjd  CO  und  Wasser  HtO  in  der  Kälte  entwickelte 
-f  1*38  caly  oder  umgekehrt  bei  der  Bildung  der  Ameisensäure 
ans  Eohlenoxyd  und  Wasser  werden  -^  1-38  cal  gebunden. 
Hiernach  berechnet  sieh  die  Verbrennungawärme  der  Ameisen- 
ntare  an  68  bis  70  cd.  Dieee  Oröfse  wurde  auch  direct  ermittelt 
doreh  Oxydation  der  Ameisensäure  durch  Kalinmpennanganat 
in  der  Kälte  und  bei  Gegenwart  von  Kaliumcarbonat,  durch 
dsranf  folgenden  Zusatz  eines  kleinen  üeberschusses  Yon  mit 
Sdiwefelsäure  vermischter  Oxalsäure ,  wodurch  sich  das  vorher 
niedergeschlagene  braune  Oxyd  des  Mangans  von  veränderlicher 
ZusanmiensetKung  wieder  löst,  und  durch  Oxydation  des  Oxal- 
linrefiberschuBses  durch  aus  einer  getfaeilten  Bürette  zuflie- 
bflodes  Permanganat  Aus  der  Summe  der  Wärmeentwickelungen 
bei  £eeen  Operationen  zusammen  mit  der  Beobachtung,  dafs 

CAO4  gelM  -f-  O  SS  3C0^  gelM  4.  HtO  .  .  .  78*7 osl, 

GAO4    tek  4*  0  «s  8C(\gtiAnn%+H/>fltedg  .  .  eoSoal 

entwickelty  und  andererseits  die  Bildung  von  Os  «us  MnsOgKs 
bei  Gegenwart  eines  grofsen  Ueberscbusses  von  Schwefelsäure 
TOD  der  Wänneentwickelung  -)- ^'^  ^  begleitet  ist,  berechnet 
ncfa  die  Verbrennungswärme  der  Ameisensäure  zu  69*9  cal  in 
IJebereinstimmung  mit  der  obigen  Zahl^  aber  abweichend  von 
<ler  Thomsen 'sehen  (3)  Zahl  60193  cal. 

Berthelot  (4)   hat  die  schon  besprochenen   (5)  thermo- 
chemischen  Untersuchungen  der  Vertheilung  einer  Base  zwischen 


(1)  Oompt  rend.  VS,  1438  bis  1441;   Bull.  too.  ohim.  [8]  SO,  106;   im 
di  Oomsp.  DtalMk   oh*  Gm.  Ber.  lati,   828  nw  Cboi,  Ceoir.    1878, 
M>  «-  (t)  BMQglich   der  Wlmaeinhelt  itohe  9.  76,  (8).  ^  (8)  Jahntber.  f. 

tm^  ea  --  (4)  ab&  ofatn.  pb^  [4]  mm,  h  s8%  ^m;  mi,  145«  433»  466. 


T.. 


\Qg  Büdungfwftrme  feeier  8«lse.  -^  AiBniOt  des  Sauenloi&i. 

mehreren  Säuren  in  Lösungen  ausführlicher  mitgetheilt  Der- 
selbe (1)  giebt  auch  einen  etwas  eingehenderen  Bericht  über 
wasserfreies  Kdiumdisvlfat  und  die  Lösungstoärme  des  Schwefel- 
säureanhydrüs  (2).  Weiter  hat  Berthelot  (3)  einen  Vergleich 
angestellt  zwischen  den  Wärmeentwickelungen  bei  der  Bildung 
fester  Sähe  der  Pikrtnsäuare  {A),  der  (Jhlorwasserstoff säure,  der 
Salpetersäure,  der  Schwefelsäure,  der  Essigsäure  und  der  Ben- 
zo'isäure.  Die  Einzelbeobachtungen  bezüglich  der  Neutralisations- 
wärmen in  Lösung  und  der  Lösuogsyrärmen  sind  theilweise 
schon  in  den  letzten  Jahresberichten  mitgetheilt.  Folgende  Ta- 
belle vergleicht  die  Bildungswärmen  der  Pikrate  und  Benzoate 
für  den  flüssigen  und  Air  den  festen  Zustand  der  Salze  und 
ihrer  Componenten  : 

Kali-  Natron-     Ammoniak- 


Fikrat 

Ben- 
loat 

Pikrat 

Ben- 

soat 

Pikimt 

soat 

SAnre  gelöst,  Base 

gelöst,  SalB 

gelöst   13-7 

18*6 

18-8 

18-5 

18-7 

13*8 

n        fMt»           n 

ff    »     ff 

6-6 

71 

6-7 

7-0 

6-6 

6-7 

,      gelöst,     , 

ff    t     ff 

fest    38'7 

161 

30*2 

13-7 

81*4 

14-9 

n        fö«t,           y, 

ff    »     ff 

ff       16-6 

8-6 

18-1 

63 

14*8 

8-4 

»          ff   1          ff 

fott,       • 

ff       3»-l 

3M 

22*9 

160 

32-9 

17-0. 

Nachfolgende  Zusammenstellung  giebt  die  Wärme  entwicke- 
lungen  bei  der  Umwandlung  von  fester  Säure  und  fester  Base 
in  festes  Salz  : 


Kalinmsala 

NatrinmsalB 

Sulfat 

40-6 

84-7 

Acetat 

31-9 

18-6 

Bensoat 

22-5 

17-4 

Pikrat 

80-6 

34-8. 

Die  Hauptergebnisse  von  J.  Thomson 's  thermochemischen 
Untersuchungen  über  die  Affinität  des  Sauerstoffs  zu  Chlor, 
Brom,   Jod  (5)  und  zu  Schwefel,   Selen,    Tellur  (6)  sind  schon 


(1)  Ann.  ohim.  phys.  [4]  SO,  443.  —  (3)  Siehe  Jahiesber.  f.  1878,  86 
bis  89.  ^  (8)  Ann.  chim.  pbjs.  [4]  MB,  838  bis  860.  —  (4)  Vgl.  Jahresber. 
f.  1871,  86.  —  (6)  Deutsch,  oh.  Oes.  Ber.  1878,  439  bis  486;  Ghem.  Centr. 
1878,  489.  —  (6)  Deutsch,  dh.  Qes.  Ber.  ^1 878,  638;  Cham.  Centr.  1878,  606. 
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in  der  im  vorigen  Jahrgang  (1)  mitgetheilten  ZusammenstelluDg 
enthalten.  * 

Heinr.  Banmhauer  (2)  hat  nach  dem  Erhitzen  einer  Lö- 
sung Yon  chlors.  Kali  mit  Brom  und  Eindampfen  kein  broms. 
Kali  nachweisen  können,  auch  nachdeni  vorher  wenig  Salpeter- 
Biare  zugesetzt  worden  war,  wodurch  beim  Jod  die  Bildung  von 
jods.  Kali  begünstigt  wird.  Danach  scheint  Ihm  die  Verwandt- 
ickaft  zwischen  Brom  und  Sauerstoff,  in  Uebereinstimmung  mit 
den  thermochemischen  Messungen  von  Thomson  (3),  wirklich 
geringer  zu  sein  als  diejenige  zwischen  Chlor  unß  Bauerstoff. 

J.  Thomson  (4)  führt  im  Anschinfs  an  Seine  (5)  frühere 
Mittheilung  über  die  gemeinschaftliche  Äffinitätsconstante  noch 
die  Wfirmeentwickelungen  bei  folgenden  Reactionen  auf  : 

(Br^Aq,  H,)  =  55654  oal  ==  8  .  18551  oal 
(CljAq,  H,)  =  73764   •  =  4  .  18441 
(H,0,Aq,  H,)  3=  91675    =  5  .  18885; 


(UfoCl»  Aq,  Clt)  =  37075 

=  2 

.  18587 

(2Fe01,Aq,  Cl,)  =  54810 

=  8  . 

18270 

(8nCl,Aq,  Gl,)  =  78875 

=  4  . 

18469 

(ßO,Aq,  Gl,)  =  73907 

=  4  . 

18477  ; 

(2Fe804Aq,  0,  60,Aq)  »  86800 

3S  2  . 

18400 

(2  GrOsAq,  3  80,Aq)  =  36884 

=  2  . 

18442 

(MütOrAq,  2  SO,Aq)  =  72647 

=  2  . 

18162. 

(Mn,Or  Aq,  5  H,OtAq,  2  SOsAq)  =189287    =10  .  18924 
(UBaOiAq,  5HtO,Aq,  2  CI,H,Aq)=:182177    =10  .  18218. 

Bd  den  beiden  letzten  Beactionen  entwickeln  sich  10  Atome 
oder  5  Moleküle  Sauerstoff  und  die  Wärmeentwickelung  beträgt 
du  zehnfache  des  Werthes  der  fraglichen  Constante. 

J.  Thomson  (6)  begründet  Seine  Prioritätsansprüche 
bezüglich  einiger  Grundsätze  der  Thermochemis  gegenüber 
Berthelot  durch  eine  vergleichende  Zusammenstellung  von 


(1)  Jakxetber.  f.  1872,  66  bis  67.  —  (2)  DeatMh.  oh.  Ges.  Ber.  1873,  598. 
^  (i)  Jahnsber.  f.  1873,  65.  —  (4)  Deatich.  eh.  Ges.  Ber.  1878,  289.  — 
(5)  Jabntber  f.  1878,  95.  —    (6)  Deatsch.  eh.  Oes.  Ber.  1878,  428. 
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späteren   Sätzen  ^^9  Letzteren  mit  Seinen  (1)  entsprechenden 
früheren. 

Berthelot  (2)  weist  darauf  hin  nach,  dafs  Seilte  zwei 
Hauptgmndsätze  weder  im  Ausdruck  noch  in  ihren  Folgerungen 
mit  denen  von  Thomsen  zusammenfallen.  Derselbe  bemerkt 
bei  dieser  Gelegenheit,  dafs  Thomsen  nach  und  nach  die  haupt- 
sächlichsten französischen  (3)  Gelehrten,  welche  sich  mit  Thermo- 
chemie beschäftigt  haben,  ^angegriffen  hat ,  und  ^swar  in  einem 
Stil ,  wacher  unter  Gelehrten ,  die  sich  gegenseitig  achten, 
nicht  l^bliph  sei. 

J.  Montier  (4)  entwickelt  für  die  TranaformaHofunoärme 
eines  Körpers,  welcher  hfi\  derselben  Temperatur  in  zwei  ver- 
schiedenen Zuständen  erscheinen  kann  und  in  diesen  zwei  ver- 
Bchiedene  Dampfspannungen  besitzt,  eine  Beziehung,  wonach  die 
Transformationswärme  gleich  der  Differenz  der  Verdampfungs- 
wärme ist.  Derselbe  erläutert  diese  Beziehung  an  einer  Lö- 
sung, einer  Schmelzung,  einer  AUotropie.  —  J.  Montier  (5) 
kommt  zu  dem  Schluls,  dafs  die  von  dem  nämlichen  Körper  in 
zwei  verschiedenen  Zuständen  bei  derselben  Temperatur  aus- 
gesandten Dämpfe  im  Allgemeinen  verschiedene  physikalische 
Eigenschaften  besitzen. 

J.  Myers  (6)  hat  Versuche  über  die  Dissoctatum  des  ro- 
then Qtieckeüberoxyds  im  oxjdulfreien  Zustande  angestellt.  Das 
Quecksilberoxjd  wurde  in  einer  Glasröhre  erhitzt,  welche  mit 
einer  Geif sie r 'sehen  Pumpein  Verbindung  stand,  wodurch  die 
Röhre  luftleer  gemacht  und  der  Druck  des  beim  Erwärmen 
entwickelten  Gases  gemessen  werden  konnte.  Bei  löO^  erreicht 
die  Spannung  bald  2  mm  und  bleibt  bei  einstündigem  Erhitzen 
constant  sowie  beim  Erhitzen  auf  240^;    bei    293^  überschreitet 


(1)  Jahresber.  f.  186S,  80;  f.  1864,  29.  —  (2)  Ball.  soc.  chim.  [2]  A9, 
486. —  (3)  Thomsen  hat  Seine  Angriffe  nicht  auf  Franzosen  beschrftnkt,  wie 
s.  B.  Jahresber.  f.  1870|  74;  f.  1871,  47,  48  darthnn. —  (4)  Comp!  rend.  90, 
S66;  Ohem.  Centr.  1873,  382;  Phil.  Mag.  [4]  «6,  286.  —  (6)  Cksnpt  rend. 
9G,  1077;  im  Ansz.  Instit.  1878,  147.  —  (6)  Deaisoh.  oh.  Ber.  Gea.  1878,  11 
bis  16;  Chem.  News  »9,  110. 
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dieselbe  nidit  2*5  mm,  bei  350^  erreicht  »ie  8  mm ;  aber  oberhalb 
dieser  Temperatur  gegen  400^  hat  die  Spannung  des  entwickel- 
ten Sauerstoffs  keine  obere  Grenze  mehr,  sie  wächst  beständig, 
venn  auch  langsam  mit  der  Dauer  des  Versuchs,  bei  400^ 
erreiehte  sie  nach  und  nach  16  mm  bei  fünfstündigem  Erhitzen, 
bei  560^  343  mm  nach  VU  Stunden.  Myers  deutet  Seine  £r- 
gdmisse  folgenderweise  :  Die  Dissociation  des  Quecksilberoxjds 
ist  bis  zu  einer  bestimmten  Temperatur  normal,  nuv  dafs  beim  Er- 
kilten,  sei  dieses  schnell  oder  langsam ,  keine  Abnahme  der  Span- 
Bang  des  SauerstofiB  eintritt.  Wird  diese  Temperatur  überscbrit- 
tea,  so  wird  kein  Spannungsmaximum  erreicht,  weil  die  getrennten 
Molekflle  grdfsere  Bewegung  erlangt  haben,  als  zu  ihrer  Ver- 
iHDdung  dienlich  ist. 

H.  Debray  (1)  hält  diese Schlufsfolgerungen  vonMjers 
mdit  Itür  gerechtfertigt.  Um  die  Gesetze  der  Dissociatiop  des  rothen 
Qaeeksilberoxjds  zu  erforschen ,  müsse  man  dasselbe  in  einem 
Baum  Ton  an  allen  Punkten  gleicher  Temperatur  erhitzen  und 
ilr  jede  Temperatur  das  Spannungsmaximum  von  Sauerstoff 
and  Quecksilberdampf  bestimmen.  Wenn  sich  bei  den  Versu- 
chen Ton  Myers  unterhalb  und  oberhalb  350^  der  Sauerstoff 
nicht  wieder  mit  dem  Quecksilber  verbunden  habe,  so  liege  der 
Grand  in  der  Verdichtung  des  Quecksilbers  an  den  kalten  Wän- 
den des  Apparats.  Die  angestellten  Versuche  bestätigten  nur, 
dsTs  die  Zersetzung  des  Queoksilberoxyds  keineswegs  gehindert 
wird  durch  die  Vergröfserung  des  Drucks  des  Sauerstoffs,  wenn 
min  das  entbundene  Quecksilber  der  Einwirkung  dieses  Gases 
entzidie.  —  Auch  könne  man  nicht  ^geben,  daie  bei  den  Ver- 
wehen Ton  Wurtz  (2)  die  Dissociation  des  Pho9pkorpentachlari4s 
ioBtA  die  Gegenwart  von  überschüssigem  Trichlorid  verhindert 
worden  sei,  sie  könne  sich  dur<ch  die  Gegenwart  des  letzteren 
trigen  Gases  nur  verlangsamt  haben,  und  aus  den  betreffenden 
Versuchen  gehe  nicht  hervor,  dafs  man  bei  hinreichendem  Er- 
hitzen der  Mischung  auf  eine   constante  Temperatur  nicht  die 


(1)  Compt  r^n^.  99,  123.  —  (2)  X^L  S.  18. 
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der   normalen   Dis8ociation    entsprechende  Dampfdicfate  finden 
wttrde. 

L.  Joulin  (1)  hat  die  Zerseissung  von  MetaUcarbonaien 
durch  Wärme  untersucht.  Die  Carbonate  wurden  mehrere 
Stunden  vermittelst  eines  Oelbades  in  einem  Glasrohr  erwärmt, 
welches  durch  2  rechtwinkelig  angeschmolzene  Röhren  mit  einem 
Manometer  und  mit  einer  Quecksilberluftpumpe  in  Verbindung 
stand.  Das  Mangancarbonat  zersetzt  sich  sehr  merklich  bei  70®. 
Bis  zu  200<>  zeigen  sich  die  für  die  Dissociation  bezeichnenden 
Erscheinungen,  z.  B.  bei  160^  eine  constante  Spannung  von 
215  mm.  Diese  Grenzspannung  scheint  mit  der  Temperatur 
abzunehmen  und  war  bei  200^  etwas  geringer  als  bei  1Ö0<>.  Von 
250^  bis  300*^  wuchs  die  Spannung  der  Kohlensäure  beständig 
bis  zu  2  atm  und  während  des  Abkühlens  war  die  Wiederabsorp- 
tion sehr  gering;  woraus  sich  der  Beginn  der  vollständigen  Zer- 
setzung vermuthen  läfst  Auch  bräunte  sich  der  Körper  über  200® 
durch  Bildung  von  Sesquioxyd  unter  Beduction  von  wenig 
Kohlensäure  zu  Kohlenozyd.  Femer  ergab  das  Mangancar- 
bonat bei  einem  erstmaligen  Erwärmen  auf  100^  eine  Kohlen- 
Bäurespannung  von  315  mm^  und  nachdem  weiter  auf  150^  und 
200^  erhitzt  worden  war  bei  erneuertem  Erwärmen  auf  100<>  von 
nur  139  mm,  bei  einem  drittmaligen  Erwärmen  auf  100®  von 
145  mm;  ohne  dafs  während  dieser  Operationen  eine  Auspumpung 
stattgefunden  hatte.  Joulin  erklärt  diese  Erscheinung  durch 
molekulare  Aenderungen  des  Mangancarbonats  beim  Erhitzen. 
Läfst  man  die  Temperatur  des  Oelbades  rasch  steigen^  so  kann 
die  Gasspannung  mehr  als  den  doppelten  Betrag  (489  mm)  der- 
jenigen erreichen  y  welche  sich  nach  längerem  Erwärmen  her- 
stellt (215  mm).  Diese  Ueberhebung  der  Spannung  während 
des  Anwachsens  der  Temperatur  entsteht  nicht;  wenn  der  Kör- 
per schon  mehreremal  erhitzt  worden  war.  Unter  Hinblick  auf 
einen  vorläufigen  Versuch;   welcher  bei  geringerer  Menge  der 


(1)  Ball.  soo.  chim.  phjB.  [2]  10,  845;    Compt.  rend.  9S,  l58d;   Chem. 
NewB  S9,  211;  yorl&af.  Mitth.  Ann.  ohim.  phys.  [4]  SO»  276. 
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angewandten  Sabstanz  auch  eine  geringere  Spannung  lieferte, 
li&t  Joulin  einen  Einflufs  der  Oberfläche  zu.  —  Der  Erfor- 
scbong  der  Zersetzung  des  Silbercarbonats  ging  die  Beobachtung 
dei  Verhaltens  des  BUberoxydB  voraus,  dessen  Sauerstoffspannung 
bis  250*  unterhalb  15  mm  bleibt.  Die  Zersetzung  des  Säber- 
esr&oiutte  war  weniger  glatt  als  diejenige  des  Mangancarbonats. 
B«  löO*  blieb  die  Spannung  auf  125  mm  stehen.  Bei  einem 
anderen  Versach  war  nach  dem  Erwärmen  auf  125^,  175^;  200^, 
225*  die  Wiedervereinigung  während  des  Erkaltens  null  oder 
idr  schwach.  Die  Ueberhebung  der  Spannung  während  des 
Anwachsens  der  Temperatur  zeigte  sich  erst  bei  200®  und  we- 
niger bedeutend.  —  Die  Versuche  mit  Bleicarbanatf  natürlichem 
Cemsit,  ergaben  eine  Eohlensäurespannung ,  welche  bis  160<> 
unterhalb  30  mm  lag ,  sich  bei  260^  bis  76  mm  erhob  und  bis 
300^  rasch  wuchs,  wo  bei  eintretender  vollständiger  Zersetzung 
dieselbe  in  2Vt  Stunden  2  atm  betrug.  --  Aus  allen  diesen  Ver- 
wehen erhellt  auch  die  äufserst  leichte  Zersetzbarkeü  der  Metall- 
earbomaie ,  wdche  die  analytischen  Ergebnisse^  auf  welche 
H^Bose  (1)  Seine  Theorie  der  Hydrocwrbonate  gestützt  hat, 
ttv  mit  groCser  Vorsicht  anzunehmen  anbefiehlt. 

A.  F.  Weinhold  (2)  hat  behufs  Prüfung  der  Anwendbar- 
keit der  von  Lamy  (3)  vorgeschlagenen  Dissociations-Thermo- 
Beter  nnd  -Pyrometer  (4)  Beobachtungen  über  Diaaociationa- 
tpamumgen  der  von  Letzterem  angewandten  Verbindungen  an- 
gestellt Beim  Chlarcalciufnanimoniak  einforderte  der  Eintritt  des 
Oieidigewiditaznstands  bei  irgend  einer  Temperatur  zwischen  0^ 
ud  4^  so  lange  Zeit,  dafs  schon  aus  diesem  Grunde  eine  Ver- 
wendung der  Dissodation  zu  Temperaturmessungen  unstatthaft 
ersdiemt  Die  graphische  Darstellung  der  Beobachtungen  ergab 
(kr  steigende  und  fallende  Temperatur  ganz  verschiedene  Curven. 
Beim  Calciumcarbonat  bewirkte  eine  Eohlensäureentziehung  an- 


(l)  Jahnsber.  f.  1861,  800  bis  806;  f.  1852,  806  bis  811.—  (2)  Programm 
ivbfihcnn  Oewerbscbnle  saChemnite,  Ostern  1878,  8.84  bis  88;  Pogg.  Ami. 
Ut;  217  bis  236.  —  (8)  Jshr«sb«r.  £  1869,  184     f.  1870,  187.  —  (4)  VgL 

tu. 

iihiMb«.  t  Obrnm,  a.  •.  w.  Ar  1S78.  8 
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fangs  eine  Drackvergröfserung  und  erst  bei  weiterer  Fortse- 
tzuDg  eine  Druckabnahme.  Der  beobachtete  Druck  war  in  allen 
F&llen  weit  größer  als  bei  Debray  (1),  auch  zeigten  sich 
plötzliche  Verzögerungen  im  Anwachsen  des  Drucks  oder  ab-> 
wechselndes  Ab-  und  Zunehmen  desselben  ohne  merkliche  Tempe- 
raturschwankungen. 

Die  Untersuchung  von  A.  Michaelis  und  O.  Schiffer- 
decker (2)  Über  Dissociation  Ae^Vierfach-ChlorschwefeU  ist  bei 
diesem  besprochen. 

H.  0.  Dibbits  (3)  hat  die  schon  früher  besprochenen  Ver- 
suche über  Dissociation  der  Ammoniumaalze  in  toässeriger  Lö^ 
sung  ausführlich  mitgetheilt  (4). 

Nach  H.  C.  Dibbits  (5)  beginnt  die  an  der  sauren  Beaction 
der  sich  im  Halse  des  Oefafses  condensirenden  Dämpfe  erkenn- 
bare Zersetzung  einer  siedenden  Ghlorcaldumlösung,  wenn  die  Con- 
centration  einen  Siedepunkt  von  148^  bedingt  ^  was  bei  der  un- 
gefähren Zusammensetzung  CaCig  -f  4HtO  der  Fall  ist.  Beim 
Destilliren  in  einer  Betorte  liefs  sich  die  saure  Beaction  des 
Destillats  erst  bei  einem  Siedepunkte  von  160^  erkennen^  offenbar 
weil  die  ersten  Antheile  von  Chlorwasserstoff  sich  in  dem  am 
oberen  Theil  der  Betorte  condensirendenWasser  lösen  und  von  da 
wieder  in  die  Betorte  zurückfallen.  —  Die  Siedepunkte  verschie- 
den concentrirter  OhlorctzldunUösungen  fand  Dibbits  in  ziem- 
lich guter  Uebereinstimmung  mit  den  von  Legrand  (6)  be- 
kannt gemachten  Ergebnissen. 

A.  Horstmann  (7)  entwickelt  eine  Theorie  der  Dissociation« 
VtT.  Thomson  (8)  hat  zuerst  auf  eine  Folgerung  aus  den  Lehren 
der  mechanischen  Wärmetheorie  aufmerksam-  gemacht,  nach  wel- 
cher die  ganze  Welt  durch  die  Gesammtheit  aller  Naturprocesse 
fortwährend  einem  Grenzzustande  zugeführt  wird^  nach  dessen 
Erreichung  jede  weitere  Veränderung  unmöglich  ist.    Buhe  und 


(1)  Jahre0ber.  f.  1867,  65.  —  (2)  Dentsch.  oh.  Q«s.  Ber.  187S,  998.  ^ 
(8)  Pogg.  Ann.  IftO,  260  bis  295.  --  (4)  Jahresber.  f.  1872,  28.  —  (6)  Arok. 
neerland.  6,  295.  —  (6)  Ann.  chim.  phys.  [1]  SO,  487.  —  (7)  Ann.  Okom. 
Pharm.  190,  192  bis  210.  —  (8)  Phil.  Mag.  [4]  4,  804. 
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Tod  bemdien  dann  überall,  das  Ende  der  Welt  ist  gekommen. 
R.  G 1  an 8 i  Q  8  (1)  hat  diese  Folgerung  in  eine  mathematische  Form 
in  bringen  gewnrst,  indem  Er  eine  Oröfse  bildete,  die  Entropie, 
wddie  bei  allen  Veränderungen  in  der  Natnr  stets  yergröfsert 
wird,  die  aber  durch  keine  bekannte  Natnrkraft  kleiner  gemacht 
werden  kann.  Der  Grenezustand  ist  daher  erreicht,  wenn  die 
Eatropie  der  Welt  so  grofs  als  möglich  geworden  ist  Es  können 
dann  nur  noch  solche  Vorg&nge  stattfinden,  bei  welchen  die  En- 
tropie constant  bleibt,  z.  B.  stationäre  Bewegungen  (2),  wie  wir 
■e  den  kleinsten  Theilchen  eines  Körpers  von  constanter  Tem- 
perator zuschreiben.  Bei  den  Dissodationserscheinungen  ist  nach 
Horstmann  die  Ursache  des  Grenzzustandes  dieselbe,  er  tritt 
ein,  wenn  die  Entropie  so  grofs  geworden,  als  es  durch  die  in 
Betracht  kommenden  Veränderungen  möglich  ist.  Das  Problem 
•ei  daher  gelöst,  wenn  man  weifs,  durch  welche  Umstände  und 
in  weldier  Weise  die  Entropie  bei  den  betreffenden  Vorgängen 
▼erändert  wird.  Fasse  man  einen  bestimmten  Fall  ins  Auge, 
I.  B.  die  Zersetzung  eines  gasförmigen  Körpers  in  gasförmige 
Bestandtheile  bei  constantem  Volum,  so  werde  dabei  die  En- 
tropie 1)  durch  den  Verbrauch  von  Wärme  zu  chemischer  Ar- 
beit Termindart ;  2)  durch  die  Entfernung  der  Atome  der  zer- 
aelzten  Molekfile  you  einander  vermehrt;  3)  durch  das  Ausein- 
taderrücken  der  übrigen  unzersetzten  Moleküle,  die  noch  den- 
idben  Raum  gleichmäfsig  erfüllen  müssen,  vermehrt ;  4)  und  ö) 
rermindert  dadurch,  dafs  die  Zahl  der  Moleküle  der  beiden  Zer- 
setzongsprodttcte  zunimmt  und  diese  näher  an  einander  ge- 
dringt werden.  Die  Entropie  werde  nun  am  gröfsten  sein,  wenn 
nOgliebst  viel  Molektde  zersetzt,  aber  möglichst  wenig  Wärme 
▼erbrancht,  vnd  wenn  anfserdem  die  Moleküle  jedes  der  drei 
Gase  möglichst  weit  von  einander  entfernt  sind.  Diefs  kann  im 
Allgemeinen  nicht  bei  vollständiger  Zersetzung  der  Fall  sein, 
daher  wird  nur  ein  Theil  zersetzt     Auf  die  näheren  mathema- 


(1)  P^.  Ana.  1965«  ISft*  400.  —   (2)  Siehe  CUusiue,  Jahreiber.  f. 
1870,  Td;  iaob  diesen  Berioht  &  61. 
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tiftchen  Entwickelungon  und  einzelnen  AusilLhrungen  kann  hier 
nur  verwiesen  werden.  Die  seither  vielfach  (1)  versuchte  Er- 
klärung der  Dissociationserscheinungen  durch  die  Annahme, 
dafs  die  Temperatur  der  einzelnen  Moleküle  von  der  Mitteltem- 
peratur,  die  wir  messen,  verschieden  sei,  dafs  überhaupt  die  zu- 
fälligen Umstände,  unter  denen  sich  ein  Molekül  eines  dissocia- 
tionsfahigen  Körpers  in  einem  gegebenen  Augenblick  befindet, 
die  betrejBTende  Beaction  mehr  in  dem  einen  oder  in  dem  andern 
Sinne  begünstigen  könne  und  dafs  deshalb  nicht  alle  Moleküle 
gleichzeitig  dieselbe  Veränderung  erfahren  können,  verwirft  jetst 
Horstmann,  wiewohl  Er  selbst  (2)  eine  Zeit  lang  sie  aU 
Grundlage  zum  Ausbau  einer  Dissociationstheorie  benutzen  zu 
können  glaubte.  Namentlich  lasse  sich  die  Thatsache  (3),  dafs 
die  Masse  fester  Körper  auf  den  Grad  der  Dissociation  ohne 
Einflufs  sei,  nicht  in  befriedigender  Weise  erklären.  Auch  bei 
den  Dissociationserscheinungen  werden  es  solche  Zuflllligkeiten 
sein,  welche  bei  den  einzelnen  Molekülen  nach  und  nach  die 
betreffenden  Reactionen  ermöglichen  und  so  das  System  schneller 
oder  langsamer  dem  stationären  Grenzzustande  zufiihren.  Sei 
dieser  aber  erreicht,  so  werde  er  nicht  durch  Zufidl  erhalten, 
sondern  trotz  aller  Zufälligkeiten  nur  durch  das  allgemeine 
Gesetz,  welches  in  einem  abgegrenzten  Moleknlarsysteme  wie 
in  der  ganzen  Welt  alle  einzelnen  Vorgänge   beherrsche.      Der 


(1)  Vgl.  Alex.  Naumann,  Grandrils  der  Thermodiemie  1869,  S.  65  ff; 
auch  Jahresber.  f.  1867,  81,  84;  f.  1868,  73.  —  (2)  Jahresber.  f.  1868,  73.  — 
(8)  Dieser  Yon  H.  Debraj  (Jahresber.  f.  1867,  85;  f.  1868,  75),  A.  Lamy 
(Jahresber.  f.  1869,  184;  f.  1870,  137),  F.  Isambert  (Jahresber.  f.  1868,  18S: 
f.  1870,  263)  and  neuerdings  von  G.Wiedemann  (Pogg.  Ann.  1874,  Jubelbd.« 
474;  J.  pr.  Chem.  [2]  0,  338)  behaupteten  Thatsache  ist,  wie  Horstmann 
(a.  a.  O.  S.  200)  selbst  bemerkt  hat,  von  A.  Weinhold  (dieser  Jahresber. 
S.  53  u.  113)  widersprochen  worden.  Es  wird  derselben  femer  widersprochen 
durch  neuere  Untersuchungen  yon  Alex.  Naumann  (Deutsch,  eh.  6ee.  Ber. 
1874,  1573)  am  Kupfervitriol  und  von  K.  Kraut  (6melin*Kraut*s  Handb. 
der  Chemie,  6.  Aufl.,  I.  Bd.,  1.  Abth. ,  allgemeine  u.  physikalische  Chemie, 
bearbeitet  von  Alex.  Naumann)  am  Oyps,  wonach  sich  bei  festen  Kör- 
pern mit  theils  gasförmigen  theils  festen  Zersetsungsprodueton  eine  fOr  jede 
Temperatur  constante  Spannung  überhaupt  nicht  beobachten  WkL        A.  AT. 
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Zustand  bleibe  stationär^   weil  die  Entropie   nicht   gröfser  wer- 
dan  könne. 


HektiriBch-cliemiaohe  Untersnohungen. 

F.  Guthrie  (1)  verfolgte  eine  merkwürdige  Beziehung 
iwüeken  Wärme  und  Elektricttät  Eine  glühende  Eisenkngel, 
dn  glühender  Platindraht  oder  auch  ein  mit  Alkohol^  Äether  oder 
Benzol  geirfinkter  und  angezündeter  Baumwollpfropf  haben  die 
Eigenschaft,  einen  elektriairten  Körper  bei  Annäherung  auf  1 
bis  3  Zoll  zu  entladen.  Eisen  und  Platin  entladen  die  negative 
Bektricität  leichter  als  die  positive^  der  Art,  dafs  es  zwei  (von 
Guthrie  ftLr  das  Eisen  annähernd  bestimmte)  Temperaturgrenzen 
giebt  zwischen  denen  nur  die  negative  entladen  wird,  während 
bei  Erhitzung  über  die  obere  Grenze  beide,  bei  Abkühlung  unter  die 
imtere  keine  der  beiden  Elektricitäten  entladen  wird.  Glühendes 
Glas  lätet  die  Elektricität  und  wirkt  etwas  entladend  auf  das 
negative Fluidnm.  E.  Douliot  (2)  bemerkt,  dafs  ein  brennender 
Kohleocjlinder  sich  umgekehrt  wie  Eisen  und  Platin  verhält. 
Er  entzieht  sehr  leicht  die  positive  Elektricität,  in  sehr  geringem 
Haals  die  negative. 

A.  W.  Bickerton  (3)  will  Guthrie's  Resultate  durch 
heibe  Loftströme  erklären,  welche  die  positive  Elektricität  leichter 
fertfthrten  als  die  negative. 

Der  von  Faradaj  (4)  zuerst  genauer  untersuchte  und  be- 
nannte dÜUkirische  Zustand,  in  welchem  sich  Isolatoren  zwischen 


(1)  PliiL  Mag.  [4]  4«,  857;  im  Attas.  Lond.  R.  8oo.  Proo.  91,  168; 
PUL  Mag.  [4]  4ft,  808;  Chem.  News  99,  85;  N.  Aroh.  ph.  nat  49,  847.— 
(t)Compt  rend.  99,  1472.  —  (8)  PhU.  Mag.  [4]  49,  450.  —  (4)  Experi- 
Motil  rwearche«  on  electricitj,  12tb  series,  Phil.  Trans.  1840;  Pogg.  Ann. 
^),  U.  —  Die  Ersoheiniing  ist  theoretisch  untersucht  worden  yon  W.  Sie- 
A^ot  (Jahretber.  f.  Physik  Ton  Zamminer  f.  1857,  202),  Ton  Clausins 
UbbadL  Aber  die  mechanische  Wfametheorie  9,  135),  Maxwell  (PhiL 
Tn«.  1865,  459)y  Heimholt!  (Borohardt,  Joum.  f.  Mathematik  99,  57) 
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stark  geladenen  Leiterflächen  befinden  ^  und  welcher  auch  mit 
du  Moncel  (1)  als  eine  condenairte  elektrische  Auaatränmi^ 
(6ffluye  electrique  condens^e)  aufgefafst  werden  kann,  ist  schon 
1857  von  W.  Siemens  (2)  als  Mittel  zu  chemischer  Action  er- 
kannt und  mittels  eines  dem  Th^nar  duschen  (3)  mit  Ausnahme 
der  Elektrodensubstanz  identischen  Apparates  zur  Ozondarstel- 
lung benutzt  worden.  Houzeau's(4)  undA.  Th^nard's(3) 
Versuche  haben  mehrere  frühere  Arbeiten  in  Erinnerung  gebracht, 
namentlich  J  e  a  n's  (5)  Entdeckung  der  Zersetzung  der  Kohlens&ure« 
In  den  Händen  von  P*  Th^nard  und  A.  Tb^nard  (6)  hat 
die  Verwendung  dieses  physikalischen  Hülfsmittek  verschiedene 
neue  chemische  Wirkungen  ergeben.  Das  aus  Sümpfen  aufstei- 
gende Gas  besteht  hauptsächlich  aus  Sumpfgas  und  Kohlensäure 
zu  ungefähr  gleichen  Theilen.  Unter  dem  Einflüsse  der  elek- 
trischen Ausströmung  nimmt  dasselbe  an  Volum  ab  und  eine 
klare  ölige  Flüssigkeit  setzt  sich  in  Tröpfchen  ab.  Der  Induc- 
tionsfunken  hingegen  bringt  in  demselben  Gasgemisch  Volunxver- 
mehrung  und  durch  Zersetzung  des  Sumpfgases  Ausscheidung  von 
Kohle  hervor.  Setzt  man  das  durch  den  Funken  modificirte  Gemisch 
darauf  der  Ausströmung  aus,  so  nimmt  es  mit  doppelter  Ge- 
schwindigkeit an  Volum  ab ,  unter  Bildung  des  öligen  Absatzes, 
dessen  Analyse  noch  kein  entscheidendes  Resultat  geliefert  hat. 
Füllt  man  den  Apparat  mit  3  Vol.  Wasserstoff  und  1  Stickstoff, 
so  erzeugt  die  elektrische  Ausströmung  Ammoniak,  jedoch,  wenn 
dasselbe  nicht  durch  eine  Säure  neutralisirt  wird,  nur  bis  zu 
einem  gewissen  Concentrationsgrad.  —  Essigsäure  wird  durch 
die  elektrische  Ausströmung  zersetzt^  sie  entwickelt  Kohlenoxyd 
oder  Sumpfgaa  und  hinterläfst  eine  braune  ölige,  in  Kali  lösliche 
Flüssigkeit. 


und  Riecke  (Pogg.  Ann.  Jnbelbd.  321).  Boltzmann  M  jetzt  die  Didlek- 
triclt&tsconstaiite  einiger  Medien  bestimmt  (Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  S9, 
17.  —  (1)  Compi  rend.  90|  1015;  Chem.  News  97,  263.  —  (3)  Pogg.  An«. 
109,  120.  —  (3)  Jahreeber.  f.  1872,  126.  —  (4)  Jabreeber.  f.  1870,  221;  f. 
1872,  125;  Compt  rend.  VS,  1203.  —  (5)  Compt.  rend.  90,  1015,  1082, 
1203.  ^  (6)  Compi.  rend.  VO,  517,  983,  1048. 
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Weitere  Untersuchungen  Derselben  (1)  ergaben:  1)  dafs 
die  elektrische  Ausströmung  auch  durch  den  Wasserdampf  hin- 
durch stattfindet  und  ihn  dabei  zersetzt^  2)  dafs  auch  Anunoniak- 
gas  sersetzt  wird;  aber  in  Abwesenheit  eines  Absorbenten  nur 
bis  BU  einem  gewissen  Procentsatz  ^  3)  dafs  der  Stickstoff  bei 
Anwesenheit  von  Waseerdampf  verschwindet  und  einen  Körper 
bildet,  welcher  salpetrigs.  Ammoniak  zu  sein  scheint,  4)  dafs 
Phosphorwasserstoffgas  ebenialls  unvollständig  zersetzt  wird  und 
da(s  hierbei  erst  flüssiger,  dann  fester  Phosphorwasserstoff  ge* 
bildet  wird  und  endlich  ein  Körper,  der  amorpher  Phosphor  zu 
aeiQ  scheint,  5)  dafs  die  elektrische  Ausströmung  in  einer 
Mischung  von  Phosphorwasserstoffgas  und  Aethylen  ein  Phosphin 
eraeugt  und  6)  dafs  Methjlenmonohydrat  bei  Anwesenheit  von 
Wasser  in  Sumpfgas^  Wasserstoff,  eine  starke  in  Wasser  lösliche 
Sinre  und  einen  harzähnlichen  Körper  verwandelt  wird. 

Zu  den  elektrischen  Ausströmungen  gehört  auch  die  von 
dem  Marquis  von  Salisbury  (2)  beobachtete  und  spectrosko- 
pisch  untersuchte  elektrische  Lichterscheinung,  die  sich  im 
Vscaam  eines  Thermometers  zeigt,  wenn  dieses  auf  die  Polplatte 
eines  nicht  geschlossenen  Inductionsapparats  gestellt  wird. 

A.  Boillot  (3)  hat  dch  mit  ähnlichen  Versuchen  über  die 
dumüchen  Wirkungen  der  eUhtrüchen  Ausströmung  beschäftigt. 
Sein  Apparat  war  dem  Th^nard 'sehen  gleich,  nur  wandte  er 
Retortenkohlenpulver  als  Elektrodensubstanz  an.  Er  fand,  dafs 
Schwefeldampf  und  Sauerstoff,  die  sich  ohne  elektrische  Einwir- 
kung zu  schwefliger  Säure  und  etwas  wenig  Schwefelsäure  ver- 
binden, im  dielektrischen  Zustand  eine  beträchtliche  Menge 
Schwefelsäure  geben.  Schwefeldampf  und  reiner  Wasserstoff, 
£e  gewöhnlich  ohne  Einwirkung  auf  einander  sind,  gaben  im 
litiektrischen  Zustand  sofort  Schwefelwasserstoff.  Zur  Ozon- 
bildnng  empfiehlt  sich  die  Anwendung  von  atmosphärischer  Luft 
mehr,  als  die  von  reinem  Sauerstoff;  die  Anwesenheit  des  Stick- 


(1)  Compl  nnd.  «•»  1506.  —  (2)  Fhü.  Ua^,  [4)  4ft,  241.  —  (8)  Comp! 
nai  9«,  6Se,  869. 


^ 


120  Elektricitat  n.  Capillarität  —  ElektroeapillArwirkQngen. 

Stoffs  scheint  die  Rückbildung  des  Ozons  zu  Sauerstoff  zu  er- 
schweren, weshalb  sich  ein  gröfserer  Procentsatz  von  Ozon  er- 
giebt.  —  Boillot's  Apparat  scheint  indessen  nicht  von  lange 
constant  bleibender  Wirksamkeit  zu  sein. 

G.  Lippmann  (1)  hat  gezeigt^  dafs  die  CapHlarüätacofi" 
stante  (Oberflächenspannung)  an  den  Berührungsflächen  von 
Quecksilber  und  verdünnter  Schwefelsäure  eine  stetige  Function 
van  der  eleJctromotorischen  Kraft  der  Polarisation  an  derselben 
Oberfläche  ist.  Er  hat  darauf  die  Construction  eines  sehr  em- 
pfindlichen Capillarelektrometers  begründet  und  erklärt  durch 
jene  Thatsache  die  vielen  Unregelmäfsigkeiten  und  Störungen 
bei  den  meisten  Capillaritätsversuchen. 

Becquerel  (der  Aeltere)  (2)  beschreibt  verschiedene  Ein- 
richtungen Seiner  constanten  Elektrocapillarsäulen  (3).  Er  be- 
stimmte das  Verhältnifs  der  elektromotorischen  Kraft  eines  Ele- 
ments zu  derjenigen  des  DanielTschen  Elements  =  3:4. 
Eine  andere  (4)  gegen  das  Zersprengtwerden  des  gespaltenen 
Bohrs  gesicherte  Form  gab  sogar  5:6.  Es  folgt  eine  Darle- 
gung der  Erscheinungen ;  die  sich  zwischen  einer  Metallplatte 
und  einem  sie  bedeckenden  metallischen  oder  nicht  metallischen 
Niederschlag  vollziehen,  wenn  diese  zwischen  Glasplatten  einge- 
kittet vor  Verdunstung  geschützt  werden.  Es  oxydirt  sich  das 
Metall  auf  Kosten  des  zersetzt  werdenden  Wassers  und  liefert 
negative;  die  Flüssigkeit  positive  Elektricitat;  jedes  Körnchen 
des  Niederschlags,  von  einer  Flüssigkeitsschicht  umgeben,  verhält 
sich  dann  wie  ein  leitender  fester  Körper  und  es  tritt  eine  elek- 
trochemische Wirkung  ein.  Eine  Zinkplatte  und  chroms.  Bleioxyd 
mit  Wasser  befeuchtet  geben  mit  der  Zeit  basisches  chroms.  Blei- 
oxyd in  mehr  oder  weniger  krystallinischem  Zustand  und  chroms. 
Zinkoxyd.  Eisen  statt  Zink  liefert  statt  des  letzteren  Salzes 
das  Sesquioxyd  und  das  magnetische  Oxyd  des  Eisens,  gemischt 
mit  chroms.  Eisenoxydul  und  Bleioxyd.  —  Wenn  eine  gesättigte 


(1)  Pogg.  Ann.  1#S,  546 ;   Compt.  rend.  90,  1407.  —  (2)  Gompt  rend. 
96,  245.  —  (8)  Jahresber.  f.  1867,  111.  —  (4)  Compt  nnd.  9#,  845. 
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Salpeters.  Enpferlösang  durch  Pergamentpapier  von  einer  oxals. 

Kaiildsang  getrennt  ist,  so  bildet  sich  auf  der  mit  letzterer  in  Be- 

rthroDg  stehenden  Seite  des  Papiers  ein  krystallinischer  Absatz 

▼on  oxalsanrem  Eupferoxjdkali^   während  in  die  Eupferiösnng 

uipeters.  Kali  eintritt  —  Wenn  Gjps   eine  Reihe  von  Jahren 

mter  emer  Lösung  von  doppelt  kohlens.  Kali  aufbewahrt  wird^ 

M  bedeckt  er  sich  mit   einer  Kruste  von  krystallisirtem  Arra- 

gooity  dessen  Entstehung  sich  auch  durch  Elektrocapillarströme 

erkJäreD  Ififst,  die  nie  ausbleiben;   wenn   ein   fester  Körper  mit 

emer  auf  ihn   einwirkenden  Flüssigkeit  in   Berührung  ist.   — 

Deraelbe   beobachtete  ferner   (l),    dafs   wenn   der  Spalt  des 

Ctpillarapparates  gesättigte  Chlorbarjumlösung   von   schwefeis. 

Kslilösung,  oder  doppelt- chroms.  Kalilösung  von  Salpeters.  Blei- 

ozjdlösimg  trennt^  im  ersten  Falle  gar  kein  Strom^  im  letzteren 

errt  nach  einigen  Tagen  Spuren  eines  Stromes  mit  einem  mini* 

maien  Absatz  von  chroms.  Bleioxjd  auf  der  Seite  der  Bleilösung 

nichweisbar  sind.     Salpeters.  Bleioxjd  und  schwefeis.  Kali  geben 

einen  sehr  schwachen  Strom,  aber  keinen  Niederschlag.    Andere 

Lösungen  geben  stärkere  Ströme,  aber  doch  keine  Niederschläge. 

Steht  lO&ch  verdünnte  Schwefelsäure  gegen  kohlens.  Natron- 

idsong,  so  bemerkt  man  erst  nach  längerer  Zeit  einige  wenige 

sich  entwickelnde  Oasbläschen,  wiewohl  der  Strom  eines  Volta'- 

ichen  Elements  mit  Leichtigkeit  den  Spalt  passirt.     Es  findet 

eben  in  allen  diesen  Fällen  Gleichgewicht  der  chemischen  und 

ctpiOaren  Affinitäten  im  Spalte  statt. 

A.  F.  Sund  eil  (2)  hat  die  elektromotorischen  und  then/no- 
eUorischen  Kräfte  einiger  MetaUhgirungen  im  Gontact  mit 
Kupfer  bestimmt  Die  Arbeit  schliefst  sich  in  Methode  und 
Zweck  genan  an  diejenigen  von  Edlund  (3)  an  und  zeigt  den 
▼OD  Diesem  ftür  die  einfeichen  Metalle  gefundenen  Satz  ,  dafs 
jeder  Körper  in  der  thermoelektrischen  Spannungsreihe  dieselbe 
Stelle  einnimmt,    wie  in  der  elektromotorischen,    auch  für  die 


(1)  Compt  rend.  90,  1087.  —   (3)  Pogg.  Ann. 
Mb«,  f.  1870,  140;  f.  1871,  191. 


,  144.  —   (8)    J*h- 
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imterflttchten  Legirangen  bewahrheitet    Es  ergab  aioh  folgende 

Spannungsreihe  9     worin     jeder    voranstehende    Körper    elek- 

tropositiv    gegen    jeden    nachfolgenden   ist.      E  bedeutet    die 

elektromotorische;  Q  die  thermodektriBohe  Kraft,    q   den  Qao- 

tienten  beider  : 

ß  e  q 

Leg.  ▼.  12  Wismnth  mit  1  Zmn        254*74        270*69        110 

»     „      8          n         »In  28418  236*89  1*09 

«     .      4           n          »In  187-49  145*76  1-06 

Bisea  82-86          86*12  1*06 

Leg.  ▼.     2  Wismiith  mit  1  Zinn  49'76          61*59  1*04 

Kapfer  0                0 

Neusilber  98*08  103*12  105 

Leg.  T.  82  Wismuth  mit  1  Antimon  295*01  295*24  1-00 

Wismuth  41714  460*06  1*10 

Leg.  y.  82  Wisrnnth  nut  8  Antimon  588*98  680*94  1*29. 

Diese  Resultate  gelten  nur  fUr  Wärmegrade  unter  30^  C.  Die 
Quotienten  q  weichen  mit  Ausschlufs  des  letzten  von  dem  Mit- 
tel 1*06  nur  um  höchstens  6  Proc.  ab;  was  den  Beobachtungs- 
fehlern zugeschrieben  werden  kann.  Die  Abweichung  bei  der 
letzten  Legirung  kann  dem  Umstand  zugeschrieben  werden^  dafs 
bei  der  sehr  grofsen  elektromotorischen  und  thermoelektrischen 
Kraft  derselben  abnorme  Wärmewirkungen  im  Apparat  störend 
einwirken.  —  Ferner  wurde  noch  beobachtet  ^  dafs  sowohl  das 
reine  Wismuth  als  auch  seine  Legirungen  mit  Zinn  eine  stetige 
Abnahme  ihrer  elektromotorischen  und  thermoelektrischen  Kräfte 
mit  der  Zeit  erleiden. 

A.  Voller  (1)  hat  den  Etnßufs  der  Erwärmung  auf  die 
elektromotorische  Kraft  verschiedener  Elemente  untersucht 
Innerhalb  0*  bis  100®  bewirkt  eine  Temperaturerhöhung  : 

a)  Vermekfung  der  elektromotorischen  Kraft  bei  : 

Zu  in  H«S04    nm   etwa   0*05;   anterbalb   des  Siedepunkts   scheint  ein  Maxi- 
mum Torhanden  su  sein. 
C    in   HNOg    nicht  sehr  bedeutend. 

Pt  in  HNO3    mindestens  gleich  der  der  ersten  Combination. 
Cu  in  NaCl      bedeutend  und  oontinuiriioh ;  bis  78°  um  0*17  des  Werthes  bei  21^ 


(1)  Pogg.  Ami,  149,  894  (Auss.  aus  einer  Inaugunddiisertalioa). 
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b)  Vinmnitryng  d<ir  elektromotoriflohen  Kmft  bei  : 

Zi  m  ZnSO«  oantiniiirHoh ;  biii  90^  um  etwa  0*08  ihres  Anfangsworthes  bei  28^ 

Zb  in  NeCl  oontnnirlioh;  Yon  fthiüioher  Gröfse  wie  bei  Yorigem. 

Co  in  CnSO^  sehr  bedeutend;  bis  91®  nm  0*43  des  Anfangswertbes  bei  22®. 

Ca  in  Z11SO4  sehr  bedeutend;  bis  80®  am  0*88  des  Werthes  bei  25®. 

Die  elektromotorischen  Kräfte  der  Säuren  gegen  die  Metalle 
Bcliemen  also  mit  der  Temperatur  zu  wachsen^  die  der  neutralen 
Salzlösungen  gegen  letztere  (mit  Ausnahme  von  Ou  in  NaCl) 
hingegen  abzunehmen. 

Becqtterel(d.ä.)(l)  hat  über  die  Rolle  des  Wassers  in  den 
chemischen  Wirkungen  beim  Mischen  von  Salzlösungen  durch 
Bestimmung  der  elektromotorischen  Kräfte  zwischen  dem  Wasser 
imJ  Baldosungen  im  Elektrocapillarapparate  Aufschlufs  gesucht. 
Bei  neutralen  Salzen  fand  sich  die  elektromotorische  Ejraft 
iwkchen  den  Lösungen  zweier  Salze  immer  gleich  der  Differenz 
der  elektromotorischen  Kräfte  jeder  einzelnen  Salzlösung  gegen 
ranes  Wasser.  Letztere  beiden  Kräfte  beweisen  die  chemische 
Wirkung  des  Wassers  auf  die  Salze^  und  die  Gleichheit  ihrer 
Differenz  mit  der  directen  Wirkung  zwischen  den  Salzen  zeigt^ 
diCi  das  Wasser  der  einen  Salzlösung  auf  das  andere  Salz  die- 
selbe Wirkung  ausübt  ^  wie  das  Wasser  der  letzteren  Lösung 
auf  die  erstere.  Ifinunt  man  aber  statt  zwei  neutralen  Salzen 
eine  Basis  und  eine  Säure,  so  findet  obiger  Satz  keine  Bestä- 
tigang;  es  tritt  eine  Wirkung  zwischen  Basis  und  Säure  hinzu, 
die  aber  bedeutend  geringer  als  die  des  Wassers  auf  diese  bei- 
den ist.  Man  ist  auf  Grund  dieser  Beobachtungen  zu  schliefsen 
berechtigt,  dafs  beim  Mischen  zweier  neutralen  Salzlösungen  zuerst 
Hjdrate  gebildet  werden  und  dann  erst  eine  doppelte  Zersetzung 
eintreten  kann.  Aehnlich  ist  es  bei  Mischung  einer  Basis- 
lösnng  mit  einer  Säure,  wo  indessen  noch  eine  directe  chemische 
Wechselwirkung  hinzutritt.  In  der  Fortsetzung  dieser  Arbeit  (2) 
bestimmt  Becqu  er  el  für  Lösungen  von  Schwefelsäure  und  ftir 
solche  Ton  Kali  in  Wasser  die  Zunahme  der  elektromotorischen 
Krifte  gegen  destillirtes  Wasser,   wenn  in  die  Lösung  je  ein 

(1)  Conpt  vend.  99,  84.  —  (2)  Compt  rend.  99,  1180. 
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Aeq.  Wasser  mehr  eintritt.  Er  findet ,  dafs  das  Verhältnirs 
zwischen  der  elektromotorischen  Kraft  eines  Hydrats  zu  derjeni- 
gen des  1  Aeq.  Wasser  mehr  enthaltenden  Hydrats  mit  zu- 
nehmendem Wassergehalt  abnimmt;  sich  aber  asymptotisch  einer 
Grenze  nähert.  Bei  der  Reaction  einer  Säurelösong  und  einer 
Alkalilösung;  die  gleich  viel  Aequivalente  Wasser  enthalten; 
steht  die  elektromotorische  Kraft  zu  derjenigen  bei  den  1  Aeq. 
Wasser  mehr  enthaltenden  Lösungen  derselben  Stoffe  nahezu 
in  demselben  Verhältnisse.  Dasselbe  nimmt  mit  zunehmendem 
Wassergehalt  ein  wenig  ab. 

F.  Kohlrausch  (1)  hat  eine  Reihe  von  Beobachtungen 
über  die  elektromotorische  Kraft  sehr  dünner  Oasschichten  auf 
Metallplatten  mitgetheilt.  Wenn  in  den  Leitungskreis  sehr  rasch 
regelroäfsig  alternirender  Ströme  ein  Wasserzersetzungsapparat 
eingefügt  wird,  so  bildet  sich  bei  jedem  einzelnen  Strom  auf 
den  Elektrodenflächen  eine  Wasserstoff-  bez.  Sauerstoffschicht 
von  aufserordentlicher  Dtinnheit;  die  beim  nächsten  umgekehrten 
Strom  durch  Wiederverbindung  zu  Wasser  wieder  verschwindet. 
Die  Polarisation  dieser  sehr  dünnen  Schichten  ist  trotzdem 
bedeutend.  Kohlrausch  fand;  dafs  wenn  auf  1  qmm  Elek- 
trodenfläche die  Mengen  von  00000000015  mg  Wasserstoff 
und  0*000000012  mg  Sauerstoff  ausgeschieden  sind;  die  Polari- 
sation gleich  der  elektromotorischen«  Kraft  eines  D  a  n  i  e  1 1  'sehen 
Elementes  wird.  Die  Gase  in  so  dünnen  Schichten  müssen  als 
Leiter  angesehen  und  die  elektromotorische  Kraft  zwischen 
Wasser  und  Platin  als  durch  die  dünne  Schicht  hindurch  wirk- 
sam angenommen  werden.  In  erster  Annäherung  ist  dann  die 
Polarisation  proportional  der  Gasmenge. 

E.  Edlund  (2)  hat  Seine  neue  unitarische  Theorie  der 
Elektricität  (3)  ergänzt  durch  die  ausführlichere  Anwendung  auf 
die  elektrochemischen  Erscheinungen.  Die  Grundanschauung;  dafs 
die  verschiedenen  chemischen  Atome  verschiedene  Anziehungen 


(1)  Pogff.  Ann.  149,   148.  —    (2)   Pogg.  Ann.  149,    87.  —   (8)   Jah- 
resber.  f.  1872,  104. 
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auf  die  Aeihermolektile  ausübep;  ergiebt  in  VerbinduDg  mit  der 
Yoraoflsetzung;  dafs  die  Aetheratome  bei  unendlich  kleinen  Ent- 
fernuDgen  sich  einander ''nach  dem  umgekehrten  Verhältnisse 
der  vierten  Potenz  der  Entfernung  abstofsen^  das  elektrolytische 
Gesetz. 

F.  KohlrauBch  (1)  hat  eine  neue  höchst  sorgfältige 
Bestimmung  des  elektrochemischen  ÄequivaUnts  des  Säbers  vor- 
genommen,  d.  h.  derjenigen  Silbermenge;  welche  von  dem  Strome 
s=  1  in  1  Secunde  niedergeschlagen  wird.  Drei  Messungen 
tt^ben  Zahlen,  die  um  höehstens  Vso  Proc.  von  dem  Mittelwerth 
0*11363  abweichen.  Das  elektrochemische  Aequivalent  des 
Wassers  ergiebt  sich  hieraus  ass  0009476;  um  etwa  IVs  Proc. 
gröber  ab  die  bisher  auf  die  Autoritfiten  von  Weber  (2), 
Casselmann  (3),  Bunsen  (4)  und  Joule  angenommene 
Zshl. 

Nach  F.  M.  Raoult's  (5)  Versuchen  sind  die  drei  Metalle 
^nk ,  Cadmium  und  Zinn  im  Stande ,  ihre  eigenen  Salze  zu 
rednciren,  wenn  sie  das  leichter  oxjdirbare  Element  einer  Säule 
bilden.  Das  andere  Element  kann  Kupfer  oder  Gold  sein.  Ist 
es  Gold,  so  bildet  der  Metallniederschlag  eine  wirkliche  Legirung 
tof  der  Goldoberfläche. 

Wenn  ein  Daniell'sches  Element  durch  eine  Wasser* 
lersetzongsselle  mit  Platinelektroden  geschlossen  wird,  so  entsteht 
ein  polarisirender  Strom  von  schnell  abnehmender  Stärke  ^  der 
nach  kurzer  Zeit  zwar  sehr  schwach  wird,  aber  selbst  nach  sehr 
itnger  Zeit  nicht  ganz  aufhört.  Schaltet  man  dann  das  Element 
•OS  und  verbindet  die  Platinplatten  der  Zelle  mit  dem  Galvano- 
aeteTy  so  erhält  man  einen  depolarisirenden  Strom  von  entgegen- 
gesetzter Sichtung;  der  anfangs  stark  ist,  bald  aber  bis  zum  Un- 
wahrnehmbaren  schwindet.  Die  scheinbar  unbegrenzt  lange  Fort- 
ieuer  des  poUxrisirenden  Stromes  schien  H.  Helm  hol tz   (6) 


(0  I^OSS'  ^»i'*  A4*f  170.  —  (2)  Besaitete  d.  magDet  Vereins  1840,  91 
—  (S)  Die  galTsnliehe  Kohlensinkkette,  Diseertetioii ,  Marburg  1848,  63.  — 
(4)  AmL  dbuD.  ph/e.  [8]  9,  88.  —  (6)  Coxnpt  rend.  VB,  156.  —  (6)  Berl. 
Acid.  Ber.  1878,  569;  Fögg.  Ann.  !«•,  488. 
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dem  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Kraft  zu  widersprechen  and 
Er  stellte  daher  durch  eine  Reihe  sehr  zeitraubender  Versuche 
fest;  dafs  diese  Erscheinung  nur  von  den  in  den  Platinplatten 
occludirten  Gasmengen ,  Wasserstoff  oder  Sauerstoff,  herrührt. 
Wenn  ein  elektrischer  Strom  durch  eine  Wasserzersetzungszelle 
geht;  deren  Flüssigkeit  Wasserstoff  gelöst  enthält,  oder  deren 
Platinelektroden  ihn  occludirt  haben,  so  wird  Mi  derjenigen  Elek» 
trode,  zu  welcher  der  Strom  den  Sauerstoff  hindrängt ,  dieser 
wieder  zu  Wasser  werden  können,  indem  er  sich  mit  gelöstem 
oder  occludirtem  Wasserstoff  verbindet  E^e  äquivalente  Menge 
dieses  Elementes  erscheint  aber  an  der  anderen  Elektrode  wieder 
und  kann  theilweise  in  der  Flüssigkeit  gelöst,  theilweise  vom 
Platin  aufgenommen  werden.  £s  findet  also  eine  Art  Elektro- 
lyse statt,  deren  Producte  aber  nicht  zu  Tage  kommen.  Da 
hierbei  nicht  die  chemische  Arbeit  zu  leisten  ist,  die  geleistet 
werden  mufs ,  wenn  Wasser  endgültig  in  aeine  Elemente  zer- 
legt werden  soll,  so  kann  der  Procefs  auch  durch  eine  schwache 
elektromotorische  Kraft  unterhalten  werden ,  so  lange  noch 
gelöstes  oder  occludirtes  Gas,  welches  sich  nur  sehr  schwer  gans 
entfernen  läfst,  vorhanden  ist  Helmholtz  schlägt  für  diesen 
Procefs  den  Namen  der  eUüctrolytiacken  Gonveotion  vor«  Dieselbe 
findet  ebenso  statt,  wenn  die  Elektrodenplatten  und  die  Flüssig- 
keit mit  Sauerstoff  beladen  sind.  —  In  gasfireier  Flüssigkeit  und 
zwischen  gasfreien  Elektroden  verschwindet  der  polarisirende 
Strom  eben  so  rasch  wie  der  depolarisirende.  Hier  verhält  sich 
die  Zersetzungszelle  lediglich  wie  ein  elektrischer  Condensator 
von  sehr  grofser  Capacität 

Th.  du  Moncel  (1)  hat  die  von  Hughes  entdeckte  Er- 
scheinung, dafs  ein  Quecksilbertropfen  unter  Wasser  sich  beim 
Durchgang  eines  elektrischen  Stromes  ausdehnt,  wenn  der  Strom 
durch  die  Wasserschicht  geschlossen  wird,  näher  verfolgt  In 
allen  Flüssigkeiten  findet  die  Impvlium  des  Quecksilbers  von 
dem  stärker  Gas  entwickelnden  Pol  zum  schwächer  entwickeln- 


(1)  Compt  rend.  911»  880,  956,  11M|  Cli«m.  News  99,  BDI. 
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i(di  cjne  mecbanische  Wirkang  dieser 
pfeo  frei  Bwischen  beiden  Klektroden 
1  Berührung  sein.  Die  conipIicirtereD 
Inng  von  Salzlösungen  erkl&ren  sich 
n  localen  Polarisationaströme  to  der 
inn  diese  den  negatiTen  Pol  bildet, 
me  meist  durch  die  gebildeten  Amal- 
lie  den  positiTen  Pol,  so  entstehen 
ler  Oxydation  des  QueoksUbers  und 
rcb  gebildeten  Salze  durch  den  am 

Wasserstoff.  Kine  TtO^elle  über  die 
Polarisationaströme  ist  beigefügt. 

eldOromotoriaehe  Kräfte  empfiehlt 
es  bei  jeder  ZuBammenstellimg  sehr 
1  Elementes  tou  Quecksilber  und  Zink 
cbten   Paste   von    schwefeis.    Queck- 

schwefels.  Zinkozydlösung  gekocht 
durch  Analyse  der  chemischen  Vor- 
en  SSnle  (3)  deren  elektromotorische 

und  sie  =  0*^2  Daniell  gefunden, 
lach  der  Poggendor  ff  sehen  Com- 
Daniellergab.  Wenn  andere  Metho- 
so  liegt  dieis  nur  an  dem  EinäoTs  der 
ate  Tenchiedener  Methoden  direrg-iren 
)r  Polarisation  mehr   als   bei  solchen 

ntersncht,  irelobe  Rolle  die  Byp«r- 
7ette  spielen;  und  Ewar  wurden  spe- 
'peroxjd  vorgenommen.  Indem  die 
m»  des  L  eclanch^'schen  (5)  zu- 
1  der  Eohlenetab  mit  einer  Mischung 


I,  U4.  —  (3)  Wim.  Aoad.  Ber.  (S.  Abth.) 
0.  —  (S)  JahiMb«.  f.  ISaS,  96.  —  (4}  Pogg. 
«r.  d.  B*7M.  Aoad.  —  (fi)  Jahmlwr.  f.  IBTO, 
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von  feinem  oder  grobem  Kohlenpafver  und  feinem 
Brannsteinpolver  umgeben  wurde,  zetj^e  sich  durch  ^ 
YerBuche ,  dafs  die  Combination  von  grobem  Ko 
fein  gepalvertem  Braunstein  die  BtSrksten  beständii 
gab.  Ea  erklärt  sichdiefH  aus  der  hohen  elektromoto 
des  Braunsteins  gegen  Zink,  sowie  aus  seinem  bedeu 
lariaatione vermögen,  verbunden  mit  der  guten  Leiti 
der  Kohle,  welche  den  durch  besondere  Versuche 
hohen  Leitungswid erstand  des  Braunsteins  ausgl 
Bleihyperoxyd  ist  ein  trefflicher  Leiter  nud  die  mit  ihi 
gestellten  Elemente  sind  sowohl  bei  Anwendung  ^ 
oder  SodalÖBung,  als  auch  namentlich  von  verdünnt 
aäure  den  Braanateinelementen  bedeutend  ttberlegi 
leiden  alle  darunter,  dafs  das  Bleibyperoxyd  mit  i 
unreinigt  wird  und  der  Widerstand  des  Elements 
wächst,  was  nur  durch  Entleerung  nnd  Beinigun] 
und  ihres  Inhaltes  mOglich  ist,  während  die  Brauni 
jederzeit  durch  blofses  Abkratzen  des  Zinkstabs  wie 
Stromstärke  ergeben. 

Kacb  Tb.  du  Uoncel's  (1)  Bericht  stellen 
Voisin  und  Dronier  fabrikmUeiig  ein  Saiz  dar, 
sung  in  die  Chutauz 'sehe  Sandbattene  (3)  eingefti 
Minimum  von  Zinkverbrauch  eine  bedeutende  und  s« 
elektromotorische  Kraft  ergiebt  Seine  Formel  ist 
4-  T  {SO|,  H,0}  +  K,0, 2  CrO,.  Die  Lösung  soll  ftl 
ein  Gewichtatbeil  Salz  auf  fünf  Wasser  enthalten 
du  Moucel ,  dafs  fllr  iangdauemde  Wirkungen  et 
salsreiche  Lösungen  zweckmäßiger  seien.  Die  elekt 
Kraft  =1-97  Daniell. 

Nach  Pierlot  (3)  erhttit  man  eine  starke  u 
Kette,  wenn  man  in  ein  Pfund  Bleicblortlr  eine  an  ii 
draht  befestigte  Bleiplatte  versenkt,'  dann  eine  am&lj 


(1)  DingL  pol.  J.  Ml«,  488  mu  Ball,  da  1»  Boo.  d'EnooD 
I8T8,  114.  —  (1)  Jabreiber.  f.  1673,  128.  —  (8)  Compt.  n 
Diugl.  pol.  J.  Sl^  448. 
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1  dialTsireDdem   Papier  nm- 

2  bis  3  Monate  Wasser  zu- 

eirscben  Element  eine  sehr 
im  Er  die  LSanngen  nnr  in 
t ,  die  in  wohlverachloBsener 
ichützt  werden, 
ergleichende  Messongen  die 
Flüssigkeit  zur  FUllnng  der 
h  wirksamer,  als  die  ältere, 
eine    Terfoeaserte    Form    der 

iiben  eine   sehr   ökonomische 

nnz  zusammengesetzt.    Drei- 

die  elektromotorische  Eraft 

ad s tone  und  A.  Tribe(6) 
jenen  Reaction  (7)  : 
niAg-|-Cn,0+Cü,  SNO^(n— 8)Cii, 
le  bildet .  die  eine  Polplatte ; 
das  GefUfs  ist  mit  salpeters. 
gerade  bis  über  den  Rand  der 
■Stoff  der  Lufl  fortdauernd  in 
Iber  in  Berührung  zu  bringen 
n  desselben  Uetalls  bedeckt, 
;keit  reichen.  Der  Sauerstoff 
und  eine  elektromotorische 
an  i  eil  ist  Zink  and  Kupfer 
)  angewendet  geben  sogar  '/« 


ingL  pol  J.  ••■,  39.  —  (&}  Jfth- 
.  ••>,    S04  au   dem  Telsgnphio 

J.  »a*,  IS6  «u  d«m  Talagn^Uo 
«.  Proo.  ai,  S4T ;  Pharai.  J.  Tiu*. 

JihTMbw.  f.  1B73,  961. 
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B  Gemiaches  eine  bestimmte 
t,  erwies  sich  nicht  als  zd- 
iBtfindeD  grorsere  oder  klei- 
agen  ein.  Aas  Seiuen  bis- 
SrfahruDgea  zieht  der  Autor 
Jemisch  leichter  ezplodirt, 
irhöbt,  ohne  sonst  etwas  zu 
rt,  speciell  seine  esploBiven 
ne  sonst  etwas  zn  ändern, 
rmehrt.  Weniger  bestimmt 
lichkeit  durch  blofae  Volnm- 
[Inatigt  indessen  mit  grofser 
;  gegenüber  der  partialen. 
Ilmählicher  Verbindung  lüfst 

:  darin,  dafs,  wenn  man  die 
^e  oder  eines  Inductionsap- 
-tenblattes,  aber  nicht  genau 

bringt,  der  Funken  immer 
■cbbohrt  A.t. Waltenho- 
urtoQ  mit  Olyeorin  bestrichen 

der  positiven  Spitze  statt- 
haben dieselbe  Eigenschaft, 


diegrofse  UeherMTUtünmm^ 
R  Eigenechaften  der  magn&- 
)rUber  Er  folgende  Tabelle 

,  I8T0,  1I>9.  —  (3)  DingL  poL  J. 
aoob  io  dem  Ann.  ani  «mein 
Trans.  [8]  «,  IST. 
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BD  Temperaturgrenze  zu, 
vollBtäDdigem  AuaglUhen 
ersachnDg  brachte  Der- 
ihlstab  aas  dem  Sandbad, 
rasch  in  eine  elektrische 
«9  temporären  und  nach 
[en  Magnetisnins.  Erstere 
e  im  erkalteten  Zastand 
utend  gröfser.  Im  ersten 
gleich  zu  sein,  nahm  je- 
iwand  binnen  V4  Stunde 
:he  Temperatur  erhalten 
Das  Verschwinden  des 
kühlung.  Wird  der  Stab 
edrigeren  Temperatur,  so 
r  als  vorher;  nach  Unter- 
an  viel  niedriger  und  ver- 
1  auf  einen  Keat,  der  nicht 
Versuchs  am  kalten  Stab 
m  und  einen  constanten 
ist  als  der  vorher  geblie- 

gehende  Unteraachungeo 
istgestellt,  dafs  Stäbe  von 
eh  Magnetisimng  mittelst 
sehr  kleine  Verlängerung 
elansener  Stahl stab  erfohr 
)ch  kleinere  Verktlrzung, 
romes  in  eine  dauernde 
Bei  einem  gehärteten, 
b  aach  eine  Verkürzung, 
des    Stromes    nicht  ganz 


D.  J.  IB)  «,  170 ; 
f,  3bl,  373. 
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eine  blafagrUne,  eine  glänzend- 
I,  TOD  denen  die  brechbaratä  fast 
Auch  verachiedens  comprimirte 
nien,  nnr  in  verachiedener  Stärke. 
nittelB  der  Foaqu£'schen  Ver- 
die  chemischen  Elenaente  bezUg- 
etu  ähnliche  Modulareigenschaften 
[)apilläritätBerscheinDDgen  (3)  nnd 
BrecbuugBTennßgeit  der  Nonaal- 
lien  Salzes  in  Grammen  auf  1 1 
(runde  gelegt  wird  (=  0-757),  erhält 
tlzee  in  der  NormallÖsuDg,  indem 
lachen  nnd  Beines  metalloldischen 
nachfolgen,  als  Tausendstel  zuad- 
^vermögen  der  normalen  Chlor- 
fCKI15=  0-786. 
tfeteUoTdlsahas  Badioftl      Modul 

Sulfate  0 

Nitrate  8 

Chloiflra  16 

BroroQie  0 

Jodflre  —  5 

Cubonate  8 


-echungsT  ermögen  mit  zunehmen- 
ber  in  keinem  einfachen  Verhält- 
st der  Satz  :  In  den  normalen 
iladicale   eine  Wirkung    auf  das 


.  ohim.  ital.  I8T^  184.  —  (S)  Jabreabwr. 
4S.—  (4)  Jahieeber.  f.  1871,  ßB;  dJMer 
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b  eine  ElasticitStB 
rieebeDC  eineiL  Wii 
rthopinokolda^  nach 
imen  und  Hegt  ti 
le  der  optischen  Ax 
leihen  schlierseo  det 
r  ein  und  jene  Ela 
reigang  der  Äzeneh 

Oonetantm  des  Kupf< 
rorden  hezogeo  auf 
ben  m,  t,  p,  von  d 
Flüchen  angehören, 
n  geben,  während  di 
,  dafe  die  Winkel 

1  M  s  lS3*M'-73. 
Bind.  — Für  die   F 
ir  Winkel  der  erstei 
iteen  Winkels  der  < 
lachen  p,  t,  m  : 
0  /■  S  =  4f 

\ot  =  b6o2'-33,  fem 
tinet  Q  diö  Schnitt 
Ebene  der  Flachem 
'■60,  Öo.  =  46020'-: 
[2)   ziemlich   stark  i 

fUr  Natrinmlicht  ( 
40  r  ■=  l'ft- 

ergab   znr  Beortheii 


UnleH.  in  die  hCben  Op 
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r  optischer  OrieDtiratig  wird  die 
'  die  Elaaticitfiteaxeo  den  rechtwin- 
Icheeti  ftj  b,  c  eDtsprechen.  Dks 
□  Charakter  ist  deijenigen  Axe 
Winkel  der  beiden  optischen  Azen 
Irischen  Erystallen  der  vierten  Ta- 
igchen Azen  stets  parallel  mit  der 
Ib.  Die  optische  Orientimng  wird 
n,  welchen  die  Halbirungglinie  des 
Axen  mit  der  Nortualfl  der  Fläche 
\t  den  scheinbaren,  AB  den  wahren 
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b  Seiner  Arbeit  über  den 
k  durch  elective  Reflexion 
pectroakops  tand  Er,  dafs 
diogenden  feinen  Lamellen 
ßeflezion  in  farbiges  ver- 

leochtenden  Edelopal  Ton 
tram  nnr  aus  einer  einzigen 
esteht;  andere  Stellen  des- 

selten  3,   einmal  4  Linien 

die  breiteste,  etvaa  breiter 
en  Tergleichbar  der  Linie 
Jt  kommen  auch  Spectral- 
ir  scharf  und  scbmal  vor. 
■gegangene  Licht  giebt  ge- 
n  reäectirten.  Diese  Ober- 
)e,  scheint  aber  doch  von 
u  werden.  —  Die  Körper 
itlieh  dieae  Eigenschaft  zu 
ükoholischer  Lösung  über 
,  giebt  einen  gleichmäfaig 
w  durchgelassenes  Spectrum 
:tirte,  abgesehen  von  einer 
i  jenem  complementär  ist 
id  Magnesiumplatincyanür. 
licht  vollkommen,  der  Art, 
luptaze  parallel  wird.  Das 
Strahlen  total,  die  kapfer- 
lea  Spectmm  von  B  \m  C 
ren,  die  schmutzig  grüne 
Das  übermangans.  Kali 

und  giebt  ein  mattes  con- 
[nlich  gleichförmig  zwischen 
stirten   nnd  ein  helles  con- 


«t.  t  1671,  IIW. 
10 


mit  ö  dl 
1  am  leid 
jicbt  B 
lachen  B 
:  von  Sü 
ist  gerad 

'  (1)  ha 
peUalz  \ 
ineten  1 
a  Substa 
leineod  i 
Buchung 
oniak,  K 
ie  Doppe 
higkeit,  '. 
em  Aton 
om  Tfäch 
sehen  Ki 
obiges 
i)  beschi 
zigen,  vi 

■  (4)  be 
BBpath,  e 
Material 
(5)  beac 
)n-Specti 

beschrei 
le  Mikro 
7)   bericl 

^  VI,  499 
k  -    (3) 

■  W  «. 

44.  -  (7) 
.  <8,  &8. 


«mto.  —  SpeotmlaiiBlTHe.  ^47 

Bkop  das  Prisma   durch  eäa   Beu- 

t  die  ConBtruction  eineB  Spectral- 
t,  ans  dem  Sonneaapectnim  jeden 
o,   um   ihn  zur   Untereucbung  zu 

f)  beschreibt  einen  AppareU  •  zur 
Ispectren,  welcher  darauf  beruht, 
d  atmosphärischer  Luft  erzeugte 
Metalllicht  entwickelt,  wenn  durch 
krinsaurem  Ammoniak  und  einem 

Als  solche  eignen  sich  besonders 
e  Chloride,  von  Sr,  Ba  die  cblors. 

Cu  das  Salpeters.  Salz  oder  Chlor- 
elingt  der  Versuch  zwar  auch,  die 
ihwach.  —  Die  Beimengung  von 
ch  fUr  subjective  ISpectralarbeiten 
trken,  linienreichen  Spectren. 
ibt  einen  Äppm-at  zur  quantitativen 
Höaungm.  Derselbe  gestattet,  das 
^lormallöaung  zu  vergleichen  mit 
jaden  Lösung.  Von  letzterer  wird 
lieber  Dicke   durchstrahlt,    erstere 

lange  verändert,  bis  die  analogen 
ictren  genau  gleich  gesehen  werden, 
issen  (4)  haben  P.  Championj 
er  (5)  ein  ^«ctronatromOer  con- 
Janssen  aufgestellten  Frincip  be- 
I^atriumlinie  in  dem  Spectrum  einet 
)portional  der  glühenden  Menge 
!)er  ohne  Zweifel  kostspielige  Ap- 
har  fUr  die  Natroubesümmung  in 


(S)  Pogg.  Ami.  !«•,  119.  —    (8)  Pogg. 
1  >1,  ÖSG;  f«,  Tit.—  (6)  Compi  read. 


die  Dur  sehr  geringe  Hen 
iler  einer  Bestimmung  w 
egeben. 

llner  (1)  wendet  sicli  in 
gen  über  die  ^ectra  der 
mächst  gegen  die  Interpreta 
achtungen  über  das  Speci 
stehendem  Stickstoff  gege 
enso  wie  Schuster  durc 
3r  abgeschlossenen  Lnftmi 
tzten  Spuren  des  Sauerste 
pf  zu  vermeiden,  auf  La 
seh  glühend  erhaltene  E 
ieselben  Hesultate,  wie  b 
4)  au  atmosphärischer  L 
mit  dem  Bandenapectmm 
zu  185  mm  Druck  und  ga 
lie  Fuukenentladung  mit  t 
sultat  ergab  sich  bei  Änw< 
kenentladung  schon  bei  dei 
n  auftrat.  Das  aach  yo 
:lit  der  Röhre,  welches  be 
nen  anderen  Charakter  Vi 
r  dem  Natrium  entstammt 
Stearn  und  G.  H.  Lee 
Wullner  (6)  die  Beme: 
ichiedener  Ordnung  nicht 
a  von  dem  Charakter  der 
enk  (7)   beachäAägt    sieb 


knn.  ■«•,  lOS;   N.  Anh.  pb. 

126;  f.  1669,  176;  f.  1670,  If 
w.  t.  1872,  142.  -  (*)  Due 
;    N.  Arofa.  ph.  »»t.  [1]  ««,  SS 

f.    IB71,     163;     f.    1872,    148. 
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Sein  Vorrersuche  gaben  mit  WuIJner 

kte. 

line  mehij&brigen  UnterauchuDgen  über 

U,  deren  wichtigste  Beaultate  Er  acfaon 

in  einer  s^Btematiach  geordneten  Äb- 
11t  und  die  vollatändigen  Liaten  über 
Behenen  Spectrallinien  and  Bänder  ge- 
a  Berichten  (2)  iat  noch  Folgendes  zu 
toff  &nd  Salet  nur  das  eine  bekannte 
a,  ß,  Y  and  h.  Durch  Temperaturer- 
9  Einflüsse  zeigten  sich  hüchstena  die 
t.  Die  Spectra  zweiter  und  dritter  Ord- 
□  das  betreffende  Glaarohr  vor  der  Ful- 
zt  und  von  reinem  Sauerstoff  darchatrömt 
den  gingen  nicht  ins  Innere  dea  Bohrea, 
öden  Enden  als  Futterale.     Auch  beim 

nur  das  Linienspectrum.  Dagegen 
ir  directen  Spectren  von  Brom  und  Jod 
ictren  die  Existenz  doppelter  Spectra 
m  Chlor  ist  diefs  sehr  wahrscheinlich. 
I  der  Joddampf  (3)  zum  Glühen  gebracht 
ein  continuirliches  Spectrum.  Das  Li- 
ojfs  konnte  Salet  sowohl  an  Stick- 
3  an  solchem  aus  atmosphSriacher  Lnft 

1)  bemerkte  Orünfärbw^  der  Leucht- 
«  giebt  Lecoq  de  Boiabftudran(5) 
^ectrvm  d«r  Borsäure  zu  beschreiben, 
ängen  fUr  die  Centren  der  HanptbSnder. 
^Metrums  durch  den  Inductdona funken 


IS,  fi;  Chun.  Nawi  »9,  178.—  (1)  Jkhresber. 
C  1B71,  166;  f.  IST3,  Ml.  —  (8)  Jkhreibsi.  f. 
L  V#,  489;  dehe  hierflb«!  den  aiwlTtiiohen 
(6)  Oompt  nai.  •«,  MS. 


UetaUipeotien. 

i  von  etwas  Salz 
breiter  zu  mach 
hat  das  Stadian 
fgenommen  und 
liebenen  Ltnien, 
'ar,  gn'tilBteDtliei 
1  am  glänzendst 
zugesetzt  wirc 
er  dem  Schmeb 
Ina.  Ein  genam 
n  der  Bessemeii 
laudrau  (3)  fi 
ud  Buubbd'b  E 
ctrum  zeigt,  als 
.  Die  Liuien  bei 
gegeben.  Wem 
latB  den  centrale 

0  dafs  dieser  Tl 

1  ist,  so  wird  ( 
und  bors.  Salz 
Tum. 

In  dem  durch  dei 
die  vonKircbb 
te  und  von  Letzt 
(nach  Rirchb 
bezweifelt  desl: 
lie  von  Biaeu  b< 
legenheit  «nige 
m  KohlrniUchtea. 
giebt  Beschreib 
baltverbindftngen 


81.  —  (3)  JabiMb« 
ihrMber.  f.  18M,  1 
,  Ml  i  Bq».  Br.  Ah 


niD.— AUK.8pectn)iiiiten.   \ffl 

innen.  Die  UnterBuchuag 
roskop  vorana  und  erstreckt 
yd,  dann  auf  die  Bpectral- 
Debmendem  Zusatz  von  koh- 
äf^esiasalse  mit  Eobalt- 
lit,  die  Thonerdeverbindung 
^eaelsäure  in  koblens.  Na- 
ndlicb  koblens.  Natron  mit 

dirender  SchiefabaumwolU 
itriumlinien  anfFallend  ver- 
ib  Heftigkeit  der  Explosion, 
ichwaehen  rothen  Streif  an 
ireitem  rotbem  Lichtband 
ichwächer  (601-8  bis  589-5), 
>is  588-9),  einem  scbwacbea 
ben  aber  scharf  begrenzten 
eben  brillanten  breiten  ver- 
md  550*4).  Zwischen  den 
Spectrum  vorhanden,   das 

vdlickt  vom  14.  Oct.  1872 
Ichzeitig  gesehen  und  ihre 
land  (3)  hat  in  demselben 
ind  eine  mittlere  Linie  be- 

tbeilt  einige  experimentelle, 
I  mittels  des  Inductiorw 
Sie  beziehen  sich  meist 
ng  am  positiven  nnd  nega- 
Lfisungsmittels  bei  Unter- 
'   weiteren  Mittbeilnng   be- 


im. J.  |a)  S,  81 ;    N.  Anh.  ph. 
Compt.  read.  VS,  13SS. 


AU^memsre  SpootnlnnteriDoliiu 

t  Derselbe  (1)  die  YeränderuDg  dt 
ktrodea,  wenn  diese  erat  blank  war 
bedecken.  Die  EinechaltuDg  eines  c 
,t  fast  genau  die  entgegengesetzte  ^ 

Er  beschreibt  aodann  das  unter  ver8< 
h  veraobiedene  &pectrnm  des  Gold 
ait,  dais  Er  in  dem  Flammenspectrai 
inen  nebelhaften  Streifen  mit  der  W 
ikenspectmm  von  geschmolzenem  k 
a  von  der  Wellenlänge  413'0  gefand 

N.  Lock7er(2)  bat  nach  der  Ihm 
'ihängigkeit  des  Spectrums  chemüdu 
!gen  der  Constüuenten  erforscht.  Di 
1  waren  die  Haloidverbindungen  tod 
Magnesium  und  Ifatrinm.  Es  ergal 
Dgesetzter  Körper  ein  ebenso  beeti: 
1  einfacher;  aber  während  das  eit» 
lieo  besteht,  deren  Zahl  und  Dicke  zni 
>1ekUle  zunehmen,  besteht  das  Spect 
ichlich  aus  cannelirten  Banden ,  die 
len.  Beide  Arten  von  Spectren  sei 
thtungsart  ihre  langen  und  kurzen 
e  gröfsere  Einfachheit  oder  Complid 
urch  die  gröfsere  oder  geringere  Ent 
nt  Die  Wärme,  welche  auf  eine 
im  ibr  Spectrum  sichtbar  za  macheE 
g  je  nach  ihrer  Flüchtigkeit  Die  2 
hen  metallischen  Linien  ist  ein  Mae 
iation;  je  zahlreicher  sie  erscheinen 
den  die  Banden  der  Verbindung.  I 
ite  auf  die  Sonne  läiät  die  Anwese: 
düngen    an   ihrer   Oberfläche    als   b< 


Compt  rand.  >f ,  llGi.  —  (S)  Lond.  K.  & 
lyL  (4]  *9,  430;  Contpt  rend.  «•,  1S9S| 
lg.  {*]  «S,  407.  —  (S)  Jahrraber.  f.  1B7S,  1 
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ematmoBph&ren  Bolche  hSchat 
shaniechen  MiBchungsa,  z.  B. 
iden  die  Linien  eines  Metalls 
halt  abnimmt,  nnd  swar  die 
er  nnd  W.  C.  Roberts 
ich  fUr  Münzen  zweckmKfeigs 
•egwtngan.  Der  Erstere  (2) 
Untersuchnogen ,  dafi  die 
lectren  verschiedener  Metalle 
a  eines  Metalls  durch  das 
Igende  Kegeln  schienen  sich 
m  in  den  Spectren  mehrerer 
Lommen,  so  sind  diese  Linien 
n  diesen  Spectren  von  erster 
sie  in  einem  Spectrum  lang, 
in  den  Spectren  von  Eisen, 
a  Linien  mit  solchen  des  Cal- 
in  der  Begel  länger,  in  den 
als  die  längsten  Metalllinien; 
;er  starker  Calciumlinien  mit 
Chrom  und  Mangan  auf  Ver- 
lalcium  schlie&en  läfsL  3)  Im 
an,  daTs  bei  Colncidenz  einer 
be  dem  Metall  eigenthümlich 
üuendsten  zeigt.  ~  Die  Au- 
ie  Untersuchung  der  Sonne 
Jeriam  und  Uran  als  weitere 
rennen. 

ijer  der  Pariser  Academie 
uOpft  Er  einige  Specalationen 
ih  Metalle  und  Metalloide  in 
d    anderer   Sterne    befinden 


(8)  VmtOmt  608.  —    (S)   Compl. 


den 


El 


urbi 
>Uk 
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iter  dieses  AUttel  ist.  Eine 
ler  nndeutlicher  nDd  bringt 
itfarbende  Einwirkong  des 
:ei  ersten  Bänder,  verm^rt 
rechbarsten  zum  Verschwin- 
eues  Band  neben  dem  vier- 
rte  Bftod  etwas  gegen  das 
«  gegen  Violett  verschoben. 
Hchieden  nnd  Terleihen  ihm 
ischriebenen  des  entf^bten 
coholische  Chlorophyll  lös  nag 
e  beiden  Flilssigkeiten  .sich 
ne  BflnzinlöBung  von  Cyano- 
;elbe  alkoholische  von  Xan- 
ionsbanden  im  brechbarsten 
1  flnorescirt  nicht.  Sie  wird 
blangrUn  ge&rbt  nnd  erhält 
ChlorophjUs  in  Nichts  ähn- 
!janophyll(l)  genau  gleicht, 
igs  ans  iarblosen  Pflanzen 
seh.  Die  blangrttne  Oyano- 
^blorophyll  unterhalb  ^ganz 
erposition  des  Xanthophyll- 
identiecb  wird.  Die  Lösung 
r  roth  als  Chlorophyll.  Das 
)fen  Säure  entOirbt  und  ver- 
Uichkeit 

j-beit  tlt>er  dUorophi/U  fort- 
lardet(4)  auf  die  früheren, 
lorksam  gemacht,  Seine  fer- 
len  abweichenden,  oder  sie 
ese  BchlielsUch  etwa  folgen- 


mpt  nnd.  *•,  lOS,  GTO,  1081, 
14 }  Phil.  Uag.  [4]  «•,  886.  — 
ond.  ««,  105. 


nmen  (1).  1)  Unh 
I  zeichnet  sich  der  ii 
9  a)  durch  seine  E 
■.uog ,  seine  feste  L 
Vioooo  reichende  Best 
ero  er  sicli  bei  Alka) 
reu  Flüssigkeit  mit  i 
nt;  c)  durch  die  Ällf 
ta  ist,  wo  reines  0( 
)  Das  Chlorophyll  I 
iach  deutlich  cbarak 
i  entfaltenden  Blatter 
isetzung  nod  giebt 
ge  Torflb  ergehen  de  £ 
der  friachea  ausgeva 
ganz  anderes  zufällig 
In  der  alkoholischen 
rter  Ldsung  von  fris 
lente  Bandensystem 
hyll ,  soweit  es  durch 
lirt  wird,  ist  weniger  1 
Es  widersteht  der 
kalien,  selbst  der  \ 
Ischen  Auszug  der 
senden  Thieren)  und 
;  noch  Termöge  dei 
'eun  der  alkoholisch« 
h  zerstört  wird,  so  ' 
n  Einflüssen  sehr  lan 
ington  (2)  unterw 
scharfen  Kritik,  ind 
in  rerschiedenea  Ffli 
)n   derselben   Pflanze 


Inonsoani.  J57 

ClaBsification  dieser  Farbstoffe 
nilien  :  Chlorophyll,  Xantho- 

nnd  Phaiophjll  Bafinerksam 
ersuchen  rühren  Chaotard's 
eser  wSsHerigen  Alkohol  zur 
indte  nnd  wSsaerige  Auszüge 

Chrysotanniu  und  Chryso- 
;  Tön  reinem  Alkohol  oder 
Banden.  Bezüglich  des  Ein- 
also  volle  Uebereinstinimung 
tns  statt 

tzte  Untersncbimgen  (3)  Qher 
is  all«  (tarchaichtigen  Körper 
sich  saperponirende  Wirkun- 
^ttong  rührt  von  einer  direc- 
nfallenden  Lichts  her,  ist  von 
1  und  theilweise  oder  ganz 
xliches  oder  polariairtea  Licht 
:  stets  unpolarisirt  nnd  h&ufig 
das  einfallende  Licht ;  es  ist 
i'laorescenzlicht ,  in  andurch- 
uorescenz  kann  als  eine  ganz 
r  bezeichnet  Verden,  indem 
ie  z.  B.  dnrch  Druck  conden- 
sie  zeigen.  Nnr  ganz  reiner 
lieh  erleuchtet,  ohne  zu  äno- 
blichorange  nnd  zwar  durch 
ihafter  und  dunkler  roth  als 
I  isochromatische  Erleuchtung 
E'arbloser  Flulsspath  vereinigt 
d ;  er  fluorescirt  violettindigo. 
:t  giebt   ein    lebhaftes  indigo- 


il  Soieiuw  am,  S4.  —  (S)  Compt 
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■sehe  Unterschiede  zwi- 
miicheD  Unterscheidnng 
[□teDBität  in  den  Banden 
D&ch  der  anderen  und 
ch  barere  u  Seite.  Ein 
alle ;  hiervon  machen 
»ndera  das  mit  Natron, 
Säure  haben-meiat  äbn- 
nahmen.  Die  einfachen 
iber  meist  keinen  Über- 
Den  liefa  sich  vermöge 
■%  Zereetzting  des  Salzes 
e  Schwefels.  Uranoxyd- 
9rst  in  das  wosaer^ie 
alz  von  der  Zusammen- 
I  drei  Salze  haben  ähn- 
nsitftts  Verhältnisse  dent- 
n.  Bei  langsamem  Er- 
sieh erst  neben  seinem 
n  zunehmender  Stärke, 
irbleicht.  In  derselben 
Doppelsalz  statt  Das 
e  ist  sehr  verschieden 
die  Fluorescenz  stark 
ig  Einfiufs  auf  die  Ab- 
.oppelten  Acetate,  deren 
sehr  verschieden  sind, 
elbe  Spectram,  so  dafs 
en  werden  kann,  dafs 
aon,  sondern  darin  zer- 
I  Sulfaten,  Ozjcbloriden 
»1  wirken  in  verschie- 
den. Die  Wärme  ver- 
)ei  wasserfreiem  schwe- 
Flnorescenz  bei  140"  C. 
Das  essigs.  Uranoxjd- 


b  —  Chsmifohe  WM 

bei  116»  &Ile  mefs] 
mng  rUcken  die 
tikUhluDg  ist  wiedi 
ihre  FiaoresoeDz 
rk  die  Oarbonate, 
irptioDsbänder  dur 
,  aber  aacb  die  . 
aber  eioe   deutlic 

—  Die  UntersDc 
lena.,  1  bors.,  3  ' 
Doxyd,  2  oxala.,  7 
mer  tlber  4  Ozydi 
sh  verschiedene  zu 

förton  (1)  hergi 
zagten  continuir] 
mit  Bandenspect 
;2)  hat  eine  Metb< 
I  Spectroma  Wel 
isen. 

3)  berichtet  über 
neist  nach  Ä.  Fo 
in  die  von  Becqi 

5)  bringt  das  thal 
eo  Ideeen  bezUgl 
.  ün  Bp«ctrwn  (6) 
16  Wirkangen  her 
I  Verhalten  von  J 
aetzt  zwar  zuerst 
nach  längerer  Ein 


26.  liehe  biertber  a 
I)  Compt  reDd.  W, 
Mf.  f.  1B68,  107.  —   ( 


1 
i 


Bpeotram.  IQX 

iraetxt  wird.  In  ganz  an- 
er  letetereo  Strahlen,  wenn 
:urz  zuvor  ach  waches  diffii- 

Nachdem  das  Bild  durch 
igt  sich,  dafs  alle  8peotral- 
Liinien  a  ß  y  im  Ultraroth 
Photographie  erscheint  auf 
Q  brechbarer  Tbeil  bläulich 
ider  brechbare  tief  schwarz 
er'schen  Linien.  Der  An- 
ibareren  Strahlen  die  Wir- 
minder  brechbaren  sie  zum 
'erhalten  von  Pechen  und 
ind  nach  6  Minuten  langer 
hang  von  Benzin  und  ÄI- 
1  von  unterhalb  A  bis  Über 
ts  auf  die  Kohlens&ureser- 
traper's  Versuchen  durch 
dert  wird,  mit  einem  Haxi- 
bewirken  da«  GrUnwerden 
rstörende   Einwirkung    des 

nach  dem  von  Grotthue 
t,  dafs  jede  Fäanzenfarbe 
wird,  deren  Mischung  die 
srgiebt.  5)  Durch  die  erst 
n  s  e  n  und  Ton  B  o  s  co  e  (4) 
ilorwaseerstoffknallgas  alle 
mer  Stärke  wirksam  sind. 
irst  beobachtete  Thatsache, 


len  Ton  J.  H«Tioliel  nntenuoht 
84S.  —  (4)  JahnubBT.  f.  1S56, 
H4.  —  In  a«iMlben  Arbeit  tfaeUt 
ItiiAiiMhai  CblorophjllMung  not 
Ittn  enUlrbt  wird,  d.  h.  «Im  nni 
In  dan  FflanMn  niehti  bütngsn. 
11 
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den  blauen  Strahlen  zwischen 
W&an  die  Flüssigkut  mit  einer 
in  beständiger  BerUhmng  var, 
i9he  h  die  auf  l  qcm  erzeugte 
^rUckt  : 

■00000729  (4  —  1). 

e  Fläche  den  StraMen  immer 

»■000008  (*  —  1). 

eniveau  bei  F^camp  am  Canal 
immel.  Die  chemischen  Strah- 
lit  geändert,  wohl  aber  durch 
i  und  Cumuli  vermehren  die 
von  F^camp  ist  durch  vietjäh- 
aresoltate  in  Tabellenform  mit- 
MitBecbt  macht  £.  Becque- 
diese  Besultate  nur  einen  sehr 
it  aU  ein  MaafB  für  die  cbemi- 
Q  können,  deren  die  Sonnen- 
eil  Strahlen,  die  auf  diese  Ver- 
ufs  seien,  in  anderen  Medien 
rror bringen  könnten. 
■y  dafs  ein  Theil  der  von  Gaf- 

über  die  Färbungen  da  Qlaaes 
ilouze  nnd  Ändere  (4)  erhalten 
'bang  der  manganhaltigen  Qläser 

die  ausbleibt,  wenn  man  eine 
)  Uangans  verwendet  oder  der 
klbea  Frocent  Holzkohle  zusetzt. 
Farbe    eines  Glases  im  Beduc- 


-  (3)  Bali.  MW.  ohim.  [2]  IS,  M.  - 
■bar.  f.  1B5T,  629;  f.  1866,  BOI. 


dio  HaloIdMlie  dei  Silber«.  ^gg 

)t  Er  das  gewQhDliche  Jodsilber- 
ron 3  Atomen  SUber  und  2  Ato- 
1  2  und  2  süttigenden  Verwandt- 
kuDg  bestehe  dann  in  der  Tren- 
;  je  2  freien  Verwandtschafteein- 
nten  sanren  Entwickelongsprocefs 
BlaogsäüBsigkeit  sättigen  nnd  das 
licht  anegeacbloBsen  sei,  dais  die 
ausgeübte  Anziehung  gleichzeitig 
ehern  Silber  begünstige.  Die  Fi- 
tron oder  ähnlichen  Agentien  be- 
ubjodids,  wobei  gewöbnlichea  Jo- 
r  SilberUberschufB   als  Bild  sich 

ttel  angegeben,  die  Ltchtempfind- 
luf  die  weniger  brechbaren  Theile 
indem  Er  ganz  in  Uebereinstim- 
Ta  bei    der  Empfindlichkeit  photo- 

die  optische  AbsorptionsfUiigkeit 
etbst,  BOodem  auch  die  optische 
igter  Substanzen  eine  wichtige 
<  Brom  silberplatten  unter  SUber- 
ng  eine  Empfindlichkeit  bis  zur 
nahezu  bis  Gelb  gaben,  mit  stark 

Dunkelblan  zwischen  F  nnd  Q, 
ber  D  hinaus,  also  bis  ins  Orange 
er  im  Btan  eine  viel  schwächere 
mahme  deraelbeu  gegeo  D  hin. 
r  Bcheint  also  die  blauen  Strahlen 
Setzt  man  dem  zur  Herstellung 
Iromcollodium  Corallin  zu,  welches 
a  E  starke  Absorption  ausUbt,  so 
benso  empfindlich  wie  im  Indigo, 


IUI;   Fogg.  Ann.  IB«,  4 


ierlegnng  in  Pflanzen, 


I  feetznstellea  gesacht,  c 


ätter  hindurch 


gegangene 


lg  auf  photographiBcheB 
rCD  Bo  verschieden  und 
idfin    abhängig,   daTe  der 

V  verschiedenen  Bpectral- 
rPßanzen  hat  W.  Pfef- 
LösuDg  näher  zu  bringen 
gen  Lommel's  Satz  (4), 
«n  seien,  die  im  Chloro- 
Irden  nnd  zugleich  eine 
läJsen.  Dieser  Satz  ist 
on  Oerland  über  allen 
ühlorophjlUöaungen ,  die 
len säure   zu    zerlegen    im 

durch   das  Licht  oxydirt 

Es  kann  also  Eohlen- 

inwandelbar  mit  einander 

ber  die  Schwächung  der 

aseimilirende  und  nicht 
I  die  geleistete  cbemiache 
lieh  gering  ist,  dafs  eine 
licht  eintritt.  Ein  Zahlen- 
sucbe  Pf effer'a  hatten 
L  Strahlen  oder  Strahlen- 
pirisch  festzustellen  nnd 
I  die  in  einem  waaserge- 
lanze  (Elodea  canadenBis) 
ieen  eines  23  cm  langen, 
letzt  nnd  die  in  einer  be- 


tiangiber.  der  k.  bayr.  Acsd. 
Nr.  23  bb  3C  i  im  Anu.  Fogg. 
)  Frohen  findat  man  etvllut 


che  mit  Terachiedeu  dich- 
'enchiebnng  wahrnehnieD 
i^erBcbiebang  hat  ind essen 

eoknog  der  FolariBationa- 
9  unteraucht  :  1)  Saures 
icboDiD,  3)  eine  Mischaog 

2  Aeq.  essigs.  Natron,  4) 

Salzes  mit  2  Aeq.  Chlor- 
Verdünnting  kd,  daTs  sich 
lung  befanden.  Es  eigab 
ie  FolariBatioDsebene  um 
I  saure  essigs.  Cinchonin, 
Mischungen  nur  die  Ver- 
id  Chlor natri am  bestehen, 
Fesets ,  wonach  alle  vier 
Cen. 

rauche  angestellt  über  den 

v«r  Löaunffsmüul  auf  das 

Astansm,       Ueber    diesen 

von   Biot  (4)   und   von 

enthält  die  Kesultate  von 
D  Conoentrationsgrad  d.  h. 
;el Osten  activen  Substanz 
las  specifische  Drehungs- 
os  der  Tabelle  geht  her- 
lehr  verschiedene  Einwir- 

erfahren. 


i<ariuid.  S,  B9S  ;  die  Arb«it  lit 
TOT  swei  Jahren  «ugefabrL  — 
n.  l«e,  eS;  Chem.  Newi  Sl, 
—  (fi)  J*)ii««beT.  f.  1884,  678. 
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;  wird  dagegen  bei  einer 
ur  Vmw  des  LösungBinittelfl 
ICD  eine  Differenz  von  4*^ 
I  OröfBe  ist  ein  Maximum 
smisch  Too  10  Proc.  Al- 
«ndt  wird.  Eine  ans  11 
Mdiiedenen  ZuaammenBes- 
üden  angegebenen  Flüs- 
geben.  Die  gefundenen 
ei  dergleichen  Versuchen 
(mittel  verwandt  werden 
Q  legt  die  Frage  nahe, 
verschiedenen  Löalichkeit 
ichieden  zusammengesetz- 
Jjöstichkeit  des  Cinchonina 
Ilhloroform  erlanbten  die 
lie  mit  obiger  Gurre  ent- 
daJe  die  Löslichkeit  des 
100    Gewicbtstheilen    des 

Alkohol  (0-77  auf  100) ; 
inkten  auBgeht,  die  Löb- 
form  viel  weniger  schnell 
Jkohol ;  endlich  dafa  Cin- 
1  100)  in  einer  Mischung 
Chloroform.  Alle  unter- 
rehungsvennögen  in  den- 
ch  sind. 

timmend  mit  C.  P  a  p  e  (2) 
Hei,  Strontian  und  Kalk 
rsTermögen    des   Quarzes 

der  drei  erateren  Salze  in 
oit  Pape's  Angaben  sehr 


l*lo 

0 

6i'42 

8  08 

61-71 

2-98 

6S-B1 

S-OB 

82-34 

3.96 

61-68 

8-98 

40-I>8 

1-68 

&e-76 

2-79 

64-6* 

807 

6804 

2-99 

68'40 

B'öS») 

56-88 

2-68  •) 

66-88 

2  64») 

zeigen  eine  Annäherung 
Mulder-Krecke  'sehe 
>ssen  Ä.  C.  OudemauB 
l«nauigkeit  der  Beobach- 
eit  des  Gesetzes.  Selbst 
dlicher  Verdttnnnng  ver- 
der  Erwiederung  (3)  ver- 
lUnnuDg  keine  erhebliche 
nbren,  kommen  die  Quo- 
und  nm:,  wenn  man  die 
und  mit  Weinsäure  bei 
l|>iebt  der  Eintritt  von  js 
nzen  genau  den  gleichen 
ungavermSgen  der  Tar- 
aritbmetiBchen  Mittel  ans 
le,  z.  .B.  die  mit  NaBoO 
dünnung  starke  Abnahme 
lei  Brechweinstein  ist  die- 


'  (S)  DratMh.  oh.  a«f.  Ber. 
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.)    sind   Pierre   and 

des  Amylalkohols  mit 
r 'sehen  Verfahren  (3) 
der  eine  viel  stfirkere 
eren  Beobachtern  ge- 
r  LöBung  von  47  Th. 
mejer  und  Hell  (4) 
jösung  fanden) ;  da- 
leaaen  Drehung  äqni- 
var,  während  Pierre 
4procentig6n  Lösung 
tion  £and  Le^  um  3° 
iö)  und  das  Bpec.  Ge- 
ler  als  das  der  acti- 
Bchliefst  aus  dem  Ver- 
hter,  dafs  die  beiden 
I  dargestellt  seien.  — 
stellten  Valtriansäure 
I  stärkere  Drehungen, 
aterer  ergaben  sieb  je 
'eozen  im  Drebungs- 
obacbtung ,  dafs  der 
er    reine,    feod   Ley 

':ßcation  des  SoleiV- 
lieilte  Quarzplatte  nnd 
Eur  Wiederherstellung 
3gen  wegläfst  und  er- 
obliffene,  dann  iKngs 
(iing  eines  ETüles  von 


eh.  Gm.  Ber.  ISTS,  1362] 
iobt*.  —  (8)  Jahreiber.  f. 
Siehe  oben.  —    (6)  Compt 


lied  Ton  Kalhu»  und  Natriimi.        ^79 

aber  das  Blech  ans  den  FlUsaig- 
pflichem  Fliefapapier  abtrocknet 

umwickelt,  bo  kommt  dasselbe, 
Igenden  Auünalim«  atmosphSri- 
'eniger  SecundeD  ins  heftigste 
iwolle  snr  Explosion  und  {llhrt 
mg  fort  SU  glühen.  —  In  Beeng 

tger  gefunden,  daTs  ein  Qe- 
vertem  Obermangans.   Kali   und 

Gemisch,  von  dem  es  bekannt, 
er  Flammenerscheinung  ozjdirt 
engas  sofort  entzOndet,  so  daTa 
len  Brenner  anzünden  kann, 
n  W^e  erhaltene  Säberauperoxyd 
versncben.  Bringt  man  dasselbe 
len,  so  bildet  sich  unter  stOrmi- 
I  B  e  r  t  h  o  1 1  e  f  schee  Enallsilber, 
rBcbufs  angewandten  Ammoniak- 
i  man  ein  wenig  dieser  Lösung 
,  so  tritt  Bchliefslich  eine  gefahr- 
an  dae  feingepulTerte  trockene 
ligeo  Tropfen  Nelkenöl,  so  findet 
wcheiduqg  von  metallisch  ^kn- 

I  Beschreibung  eines  Aj^>arat8 
ies  Wcuaara   in  Vorlesungen   au 

)  beschreiben  eisige  Voriesungs- 
Jntartchied  noischtn  Ktdwm  itnd 
halten  derselbtHi  m  Brot»  dienen, 
allend  indifferent  Es  IftTst  sich 
nuHiate-  ja  jahrelang  in  Brom 


CoBiptnod.  •«,  100«.—  (1) 
12* 
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^  ilbenounden  werden 
e  Bchwaob  easigsBure 
ägB.  VerbinduDg  ser- 
.enanziebuDg  pr&cbtig 
itsache,  dafa  eine  ab- 
mter  Zerfall  in  Sfinre 

blau  ftlrbt ,  scheint 
dafür,  dafs  bei  Ter- 
rper  es  Bind,  die  sich 

der  abnormes  Löa- 
ignet 

Eüens  inVorleaungen 
hte  Leacblgasflamme 
a  zwei  Linien  starken 
oll  Tom  Ende  nnter 
eist  eines  passenden 
I  in  der  Itichtung  des 
annt  mit  einer  aolcben 
ickelnng  von  Funken, 

von  den  klafterwüt 
rden. 


über    unvoUatändige 

idunff  d»  Ea^loeitmen 
zduttgiapparaUn  am 
er  Waachflasche,  ein 
ramwolle  eingeprefste 


Not.  18T>.  —  (1)  Compt. 


\g2  Wanentoff.  —  Synthois  von  NEr 

Cb.  YioUette  (1)  hat  nachgen 
Terdüonter  Süure  dargeatelltea  Wasae 
aogegeben  wird,  auch  Kohlemeiusertti 
Dauiite  Weise  dargestellte  Gas  wurd 
lange  Bohre  mit  Salpeters.  Blei,  du 
schwefele.  Silber,  dann  durch  cansti 
mit  Schwefelsäure  imprSgnirten  Bimi 
Liebig'schen  Eugelapporat  mit  klar( 
nochmals  durch  eine  BiJhre  mit  concc 
leitet.  An  diese  schlofs  sich  ein  Verl 
Länge  mit  rothgluhendem  Eupferoxy 
IT-robr  sur  Condenaadon  des  Wauers, 
scher  Apparat  mit  klarem  Barytwaaser 
sich  in  diesem  Barytw&eser  immer  e 
bildete  Wasser  reagirte  stark  sauer, 
stellte  sieb  heraus,  dafs  das  Eupfei 
Als  dann  das  Selen  durch  wiederholt 
und  Eedndren  durch  Wasserstoff  voll 
das  Barytwaseer  stets  kUr,  so  dafa  ala 
Eohlenwaaeerstoffe  enthalten  haben  k( 

h\  W.  Donkin  (3)  bat  beoba< 
der  dunklen  elektrischen  Entladung  i 
direct  zu  Ammoniak  vereinigen  (4). 

Meisen  s  (5)  hat  gefunden,  dafi 
sättigte  poröae  Kohle  Waseeretoffgas  ( 
anbydrid  getrocknet  war)  geleitet  wirt 
beit  betrScbtliche  Mengen  von  8ah$ä: 
Anwendung  von  50  g  Eoble  trat  dab 
— 20"  ein.  Giefat  mau  auf  mit  Chlor 
so  wird  dasselbe  binnen  kurzer  Zeit  u 
und  Eohlena&ure  zersetzt. 


(1)    Compt    KDd.    >V,    QU.   —    (!) 
<8)  Land.  E.   Boo.  Proa   •■,    261;    PbU.  t 
Tnni.   S,   1015.    —    (4)    Vgl.   Jshraaber.    i 
T«Dd.    SS,   93. 


cht  die  Darstellung  von  ßatier- 
die  Anfbewahrnog  desselben 
Art  und  Weise  der  Inhalation 

ibt  einen  Tom  ÄpoÜieker  Li- 
Ihtng  von  Bautratof  für  medi- 
parat  Derselbe  besteht  aus 
:ugeln,  deren  nnge&hr  2  cm 
ischüSenen  Flficben  einen  her- 
irch  drei  SchraDbenklanunem 
(ffthreod  die  untere  Halbkugel, 
cblors.  Kali  gebracht  werden, 
iteht  die  obere  Halbkugel  mit 
Das  durch  Wasser  gewaschene 
ofbewahrt 

lan  reinet  KnaUgae  mit  Sicher- 
den elektrolytischen  Apparat 

:  die  Frage,  «nie  gute»  Trink- 

richt  die  Reinigung  von  Trüüe- 
ikwaasers  der  Ooldkllste. 
Versnclie  über  das  Reinigen 
(silicatisirte  Kohle)  mit.  Das 
,  also  ungefähr  drei  Gallons 
nea  und  unmittelbar  vor  dem 
nlichem  Waasar  ausgewaschen, 
jlt  nach  dem  Stehen  im  offenen 
>07  Albnminoid-AmmoDiak  in 
'iltriren  OOl  freies  NH|  and 
von  Southwark  and  Vaaxhall 


-  (1)  DlD^  pol.  J.  •!•,  4«.  ~ 
'omip.).  —  (4)  J.  pr.  Cbem.  [1]  1, 
iL  J.  •••,  199.  —  (6)  Chem.  Newi 
[HngL  poL  J.  •*?,  9». 
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orgaDiBche  Kohlenstoff  wird 
Dl  sehr  betrfichtlicli  venniiidert 
te  Quantität  Eisen,  nngef^r 
asser  enthaltenen  EohlenB&nre 
>xydul  bildet.  Letzteres  0x7- 
zh  nieder;  es  läfst  sich  dann 
1er  Sand  oder  dnrch  Absetzen- 
Filtrirens  durch   eine   Schicht 

gewöhnlichen  Kalkstein  voll- 
igong  des  Wassera  nimmt  in 
Bn  nach  beendigter  Filtration 
im  Grade  zu.  6)  Verhindert 
I  geringen  Menge  Eisen  dnrch 
ron  kohleoBanrem  lEfatron  vor 
dnrch  das  Kein igungs vermögen 
rermindert  7)  Die  reinigende 
I  Bezug  auf  Beseitigung  der 
ler  Witterung  energiBcher  als 
h&nfig  anter  den  Ponkt  sinkt 
ist  gSnzKch  aofbört.  8)  Auch 
rd  durch  den  Eiaenschwamm 
ische  Einrichtung  eines  Haus- 
de  sein  :  Der  Eisenschwamm, 
ler  passirt,  ist  in  einem  ans 
lit  schwach  gewölbtem.  Boden 
iden  liegt  mn  Siebboden,  anf 
Eine  im  gewölbten  Boden 
iner  thönemen  Böbre  in  Ver- 
)ite  des  Steinzenggef&rses  ein 
schwammes  binanfreicht  Hier 
im  «weiten ,  oben  und  unten 
ifseoseite  des  Eisenschwamm- 

bis  zta  Mitte  seines  geschlos- 
m  ontereo  Ende  dieses  zweiten 
in  gestattet,  den  Durchflafs  des 
iliren.    Dieses  Eisenschwamm- 


■^8 

TtQombn 

10789 

IS»09 

30279 

10C73 

1»1T 

1048B 

01S8 

1B067 

11736 

OTember  1870  in  ebem  Oartfln 
['heits  TOB  Florenz  geBammelt 
1  4-123  g  Rückstand,  worin  die 
Hüfte  oi^aniache  Substanzen  and  Ämmoniaksalze,  ein  Viertel 
Gjps  nnd  Eochsalz.  Man  kann  also  in  Laboratorien  zn  Frfi- 
pinten  sehr  wohl  filtrirteB  und  aufgekochtes  Regenwssaer  an- 
wenden, beionders  wenn  man  das  Wasser  snff^gt,  nachdem  ea 
äuge  Zeit  geregnet  hat. 

F.  Stolba  (1)  hat  zwei  Änaljeen  des  MoidautoatM&ra  mit- 
geteilt Dieselben  betreffen  einerseits  solches  Wasser,  welches 
beim  Eintritt  der  Moldaa  in  die  Stadt  Prag  und  zwar  bei  der 
Smichoyer  Ueberfahr  (S),  anderseits  solches,  welcfaea  nach  Zu- 
rOcklegang  eines  grofseD  Weges  durch  die  Stadt,  zwischen  der 
Militär-  und  CiTilschwimmsohule  geschöpft  wurde  (C).  Das 
Usre  Wasser  enthielt  in  einer  Million  Theile  (d.  h.  in  einem  1 
mg]  folgende  Stoffe  : 
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SdlWDfcll.  E^ 

11-B7 

11 -36 

Im 

1-7» 
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_ 
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11-00 

0-6» 
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pMk 

4-90 

4M 

6-36 

6-71 

•mxja 

3« 

3-40 

Kohleni.  Kmli 

8-ao 

— 

■Nd« 

Bpor 

Spur 

>    Eohletia.  Natros 

_ 

!■«» 

bHtaK(gebai>d.) 

ll'lS 

1S'7S       ' 

Kofalflu.  Kalk 

11-BO 

16-97 

nWrtnn 

M* 

633    : 

Kohl™.  H^«d. 

10-1» 

9-68 

idrtm 

»■40 

SOO       1 

»40 

»-00 

•«ImliiK 

0-M 

0-64       ^ 

Elaenoxjd 

3-40 

3-40 

Bp» 

Bp« 

B«lpeten.  K»lk 

0-83 

0-83 

H 

S'47 

»■47       ■ 

Kalk  an  org.  BMh 

■. 

HMdte  Btofc 

9S« 

B-6B       t 

KiBMlarde  geboDdeD  461 

3-68 

iMud  b«i  14&0  C 

Org.  Stoff« 

9-86 

9-68 

•htNkiwt 

«■«0 

SB'40 

67-80 

6BT8 

l     DbMt  ggfunden 

66-80 

68-40. 

(1)  B«r.  dw  k&nigL  bUuo.  Qm.  d.  WiwMuah.,  T.  Not.  187B. 
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enthalten  die  condenairten 
and  salpetrigs.  Ammoniak. 
llaug«  hinengMetKt,  so  bildet 
lern  nur  ealpetriga.  Ämmo- 
wo  unter  denselben  Bedin- 
'  lyiantmi  beobachtet  wurde, 
HÜH  nie  die  Gegenwart  von 
ie  von  solpetrigs.  Ammoniak 

og  Über  du  OeatikiehU  and 
cht.  Auch  Eberma7'er(2) 
THn«n  dMatihen  in  dar  Luft 
esselben   besprochen,    ohne 

enen  Methoden  der  Oeonb«- 
rockener  elektrisirter  Saaer> 
en  Methoden  geben  neben- 
rstofibaperoxyd  oder  beides, 
alarisirte  Sanerstoff  bildete 
^aaser  gingen,  Jodkalium- 
ad  auf  Tballiumpapier  wir- 
irar  kein  Wasaerstofianper- 
es  fUr  möglich  b&lt,  diese 
itozon. 

iiere  Angabe,  dafs  der  von 
laachte  Bauerttoff  nicht  die 
1  neoere  Venncfae  bestft%t 
fanden,  dals  wenn  Benzin 
s  100"  und  darüber;  spec 
linem  geräumigen,  nnr  zum 
Tb    unter  hlUifigem  Oeffnen 


•denttt-'ISI  S,  8»;  FfaMin.  J. 
S,  Ml.  —  (S)  OMtMh.  oh.  Qm. 
Ii.   oh.   Gm.   Bor.    18TS,   766.   — 


Uttetn  einige  Ts^e  bei  Somi 
!  directen  Sonnenlichtee  ausg 
afttn  annimmt  nnel  die  darQl 
lt.  Im  diffusen  Tageilicht,  j 
od  bei  niedriger  Tempenti 
aft,  ftlleiD  es  bedarf  daan  ein 
I  VerdanstuDg  scheint  also 
Es  vird  daroh  da«  Beni 
Jodkaliomstärkepapier  gebrl 
en  gflblltnt,  IndigolQsang  ei 
tckmuslOanng  und  alkoholisc 
.  man  solch  aetiv  geworden« 
efs  (nentral  reagirend)  Reaoti 
Waaseratoffsaperoxyd  hinwe 
Bennn  lai^  Zeit  mit  eini 
lg,  BO  reagirt  es,  aovie  s 
.  mui  es  dann  mit  Wasser,  t 
an  und  scheint,  wie  die  i 
neisensänre  zn  enthalten.  Li 
Sali  and  Schwefelsäure  entw 
M  rnnSchst  kenne  oxydirend« 
inr  saner.  LiÜst  man  diesee 
i  zerstrentem  Licht  und  niei 
Llt  es  non  den  aotiven  Kör] 
Loew's  ,atomitti»oher  San< 
l^es,  ans  BMuoesKnre  dai 
m  Stehen  in  directem  Sonn« 
r  Loft,  die  Eigenschaft,  Jod 
iden.  Weifses  kryatallisirtes 
Phenol  blftnt  langsam  augefe 
Li^epapiM*. 

Schaer   (1)    bestätigt    di 
{r's   and   fügt  hinzu,   dafs   s< 


»ntwdi.  oh.  Oe«.  Ber.  18TS,  M«.  ■ 
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I  unerikaniB<^e  Petroleum 
iteter  tttmoBphbifloher  Imft 
EDBehmen  Termödite,  unter 
ir  Homologen  don^  Ozy- 
B  ümsetEnngen  , verharze', 
»irtea  SAoerBtofiä  in  einem 
3oh  TOD  Ozon  abweichend 
kgegen  die  ttber  dem  Oele 
r  Belichtung  die  Beactionen 
l)  (Schaer)  früher  nacb- 
Q  von  Terpentinöl,  Wach- 
"ebenen  mit  Wasserdftmpfen 
»ei  Abhaltang  von  directem 
r  DestiUationflrfldcataDd  in 
ihe  Beactionen  auf  Waaser- 
'  <Ue  nachfolgenden  theore- 
1   wir  auf  die   Abhandlung 

tnden,  dafe  auf  verBchiedene 
hei  gewöhtUicker  Tampera- 
rd.  L.  üarina  (3),  der 
er  bei  niederer  Temperatur 
sberg  in  einer  brieflichen 
m  Gaagemengen  Ozon  anf- 
rtielle  Druck  A«»  Ozons  zn 
ind  Comp.  bez(^ne8  ,con- 
tammelsberg  die  Oeon- 
itensiv  (4).  üeberdiefB  gab 
emitrat  einen  Niederschlag 
'roc.  Ol).  Leitet  man  einen 

%,  847.  —  (9)  DwitMh.  oh.  Q«t. 
n.  —  (4)  Atu  ObMinaiigtiM.  K«Ji 
lilte  WuMT  die  OioiiMaotWDeii. 
herriUmnd  von  sinam  Gebalt  dM 
I    mit    reinem    flbenungMii.  lüüi 
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fltoff  etwas 
'  als  unter 
lien  Gases, 
ativ  keioe 
itofia  darch 
(1).  Beim 
«n  Haner- 
inabnahme 
gewesenen 
je  längere 
sm  Wasser 
miDdening 
ir  sehr  un- 
wird  durch 
robei  nach 
die  Hälfte 
puren  ver- 
Raumaua- 
Ozon  ohne 
liehen  Kör- 
Zahlen  be- 
«  zu  0-373, 
hneten  Äb- 
Da  aber 
'  Ableitung 
it,  so  wird 
öne  weist 
H  Ozons  in 
)  conetatirt 
L9slichkeit 


idrewi  (Jah- 
—    (S)  Ann. 


.  —  Schwefel.  —  6d 

liat  gefunden,  da 
es  Ozonwasser  v 
:btB  war  als  ein 
äitre  iD  Wasser, 
ser  schwach,  bein 
unter  schwacher 
g  und  in  zolidicl 
irden  GoldblfittcL 
ine  blanke  Flati 
PI ati n chlor id  ai 
Wiederholung  d 

eidigt  die  Blüuvn 
eiiheit  von  Ozon 
m  thierischen  Org 
(3)  besclireibt  Bc 
ibe  iu  SicilioD  ai 
en  vollständig  den 
c.  Gew.  bei  26"  = 
Bpunkt  96  bis  99 
I  bis  3  cm  lang  u 
denen  des  rhomb 
Uhergiefst  zur  ^ 
r  als  Beagens  i 
e  von  Stücken 
ilzs&ure ,  welche 
lt.  Das  Bicb  enl 
as  nud  Spuren  ' 
et  die  Entwickelni 
kmälisig  in  der  W< 
d    ein    gröfsereB 


pr.  Pharm.  M»,  üi 
F2.  — >  <3)  Qmn.  chii 
Dl.  J.  ••»,  SS«;  Mo 


ohwefeUalie.  2  Qg 

II  gefuhrt  Bind  und  mittelst 
t  eioander  in  Oontact  ge- 
einander  verbindet.  Wenn 
in  Blei  glänz  vor  directem 
entwickelung  augenblicklich 
■rfthte  uuterbrocben  worden 
iUnng  der  Verbindung.  Eb 
lalgamireu.  Sutt  Bleiglanz 
»U,   welcheB  ein  Leiter  der 

i  Fällungen  durch  Schwefel- 

'■of  unter  B-nOik   getälttgten 

wie  Sodawasser  in  einem 

Jahresber.  fUr  1870,  8.  229 
kwefeUalze  fortgesetzt.  Ea 
ein)  Behandeln  von  Kalütm- 
^^PdSi  mit  Salzsäure  nur 
Lösung  geht.  Es  wird  hier- 
serstoff  ersetzt  : 
1  +  H,8,  pd^JPdSr 
;r  durch  den  Sauerstoff  der 
chp.gjPdS»,  eine  Verbin- 
t  Sauerstoff  anfnimmt  und 
trom  SühwefelsSure  abgiebt. 
ieh-6chtoefelpalladium  PdS. 
IS  mattglänzenden  Kr^stall- 
.ches  selbst  von  kochendem 
1  wird  und  erst  in  heller 
man  zu  1  Mol.  in  Wasser 
Jladat  unter  Umrühren  eine 


18T8)  4,  ITS.  —  (S)  J.  pr.  Cbem. 
13* 
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utzngehSren  scIieiDt 
aufbewahrt  hsit  sich 
I  Znstand,  besonders 
lebt.  Sie  mufs  daher 
f^rwSnnen  im  Kohlen- 
ilufs  geglüht,  giebt  sie 
delt  sich  in  Einfach- 
srbitzt,  verbrennt  der 
irammförmiges  Platin, 
jtndig,  durch  schmel- 
t  and  ToUständig  zer- 

choeider  (1)  ferner 
platinat 


erthiges  Atom  Platin 
risch  bereitetes  und 
implatin-SulfopUlinat 
ästen  ÄnflöBung  von 
warzgran  gewordene 
iter  bisweiligem  Um- 
ilassen.  Dann  werden 
anter  Abhaltung  des 
Die  Verbindung  hat 
tnr 


lende ,  nadeiförmige, 
!U  Ton  der  Form  des 
□  Zustande  der  Luft 
v&rmen)  Bchnell,   im 


lUdfl  langaamar  San 
re.  '—  Weiterhin  bat 
D  ßchtoe/efsink  nod  i 
ichieefelkaltum  darge 
t  24  Th.  kohleDHtnri 
)tbglnth  zehn  Uinatt 
ideln  der  erkalteten 
«he  Erjatallblättchei 
gleichzeitig  gebild 
»lyae  ergab  die  Foi 
cb  an  der  Luft  be 
Auch  wenn  sie  bei  L 
irSndert  Bie  eich  nid 
teitn  QlUhen  an  der 

Btattzofioden.  Bein 
th  bleibt  sie  ebenfall 
iH  nicht  verändert, 
ilsSnren  dagegen  ni 
Eklnng  zerBetzt,  Bei 
endirt  mit  salpetera 
ie  Salze  AgiS,  3Zn 
!peterBaareB  Bleioxri: 
ken  keine  Veränderu 
iwefetzink   auch   mit 

3ZnS  ein,  die  in 
eit  der  RaUnrnverbi: 
imenschmelzen  von  i 
aurem  Kali  konnte 
sschriebene  krfstallii 
Iz  erbalten  werden. 
1.  trockener  Soda  u 
erbindung  Na|S,  3  ( 
hen  mit  Wasser  zerac 
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PPeingeiBt  gebildetes  schwefel- 
wegnimint,  so  konnte  dieses 
nde  erhalten  werden, 
li  fferdecker  (1)  haben  Ihre 
Chlor&chwefal  fortgesetzt  (2). 
Icher  darch  eine  Kältemischung 
t  war,     wurde    mitsammt   der 

tarirt  and  dann  ein  langsamer 
L  Nach  etwa  lOstUndigem  Ein- 

erneuert  wurde,  waren  dann 
'Hhrend  sich  zar  Bildung  von 
iterem  Einleiten  trat  keine  G&- 
a  Analyse  der  erhaltenen  FlUs- 
B  von  Schwefel  zu  Chlor  be- 
en  80-89  und  8228,  also  im 
»11  nnd  17-72,  also  im  Mittel 
ch  81-61  Proc.  Chlor  und  18-39 
Vierfacb-Chlorschwefel  bildet 
e  Flflasigkeit,  deren  Farbe  sich 
ireifach-Cblorsuhwefels  wesent- 
r  Kältemischung  verliert  er  so- 
m  er  sich  stark  dabei  abkühlt, 
bhaft  unter  Entwicklung  von 
ng  Ton  wenig  Schwefel.    Die 

der  Heftigkeit  der  Zersetzung 
rschwefels   im  Verhältnifs   zum 

des  letzteren  ab.  Auf  waaser' 
i  von  je   einem  MolekQl  wirkt 

I,  ^.  80,  +  CV 

B    S|0(CI|,    indem     ein   Theil 

if  daa  Anhydrid  einwirkt  : 


Dinteob.  oh.  Qw.  B«r.  ISTB,  V9S.  ■ 


0 .  8C1,  +  HCL 

,  welche  Uichaelis  und 
'rid  geoaDDt  haben,  mischt 
wei  Molekülen  Hydrozyl- 
chnee  and  Kochsalz  auf 
rom  trockenen  Chlors  ein. 
le  sehr  bedmtende  Salz- 
litig  eine  feste  Masse,  zn- 

man  sehr  weit  nehmen 
et.  Nachdem  der  Eolben- 
erstarrt  ist,  hält  man  die 

fithrt  mit  dem  EinleiteD 
lien  der  oben  gebildeten 
Hasse  vollständig  fest  ge- 
nnischuDg  nnd  leitet  noch 

woifs  geworden,  worauf 
ilensäure  verdrängt  Das 
inem  Zustande  eine  weifse 
etwas  anhängendes  Chlor 
ann  dem  Phospfaorauper- 
3erach  ist  eigentbOmlich, 
cirend.  Hit  kaltem  Wasser 

80,H,  +  4  HCl. 

ratnr  tritt  aufserdem  noch 
ehr,  je  wärmer  das  Wasser 
droxjl Chlorid.  In  schlecht 
ler  Glocke  neben  Wasser, 
ICI,  Cl  und  80t  «u  einer 
■  Destillation  SOCIi  und 
i  ist  wahrscheinlich  durch 


Cl,  +  »HCl! 
OCl,  +  8C^{ 
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ncher  Wärmeentwicke- 
le  Flüssigkeit  von  der 
16  hat  ein  epec.  Qev. 
[cht  der  Luft  ans,  so 
^rystatlen  ab.  Derselbe 
»benBo  der  durch  viel 
I.  Phosphor  löst  sit^ 
trickelang  auf;  diese 
destillirea.  Amurpher 
Wirkung,  Kalium  und 
I,  Älaminiumfolie  bleibt 
dem  Brom  ohne  Feuer- 
&rbloBeii,  unangenehm 
ildet  unter  Schwefelab- 
86  stark  reizende  Fltts- 
jod. 

liberen  Vorschlage  von 
teirkung  von  Schwefel 
in  QlBBgeßÜiiieD  ist  es 
mes  nöthig,  Bimsstein- 
gufBeiBertien  Ge&&en, 
iiger  Bchwefliger  SSare 
der  Säure  genau  fest- 
irBegnault'e  frühere 

Er  schon  vor  26  Jahren 
vunkte»  dar  aehoefligen 
i  flüssige  tSKure  in  ein 
lieses  mit  einem  doppelt 
*UDg  nimmt  ein  llier- 
rstattet  den  D&mpfen 
mperatar    beginnt    die 


ilmle  I,  US.  —  (S)  Conpt 


le  oder  durch  einen  Gehalt 
ährend  Highton  (1)  Seine 
itoff   dnrch   Elektrolyse   der 

erhalten  sucht 

dafs  beim  Durchleiten  von 
n)  dur<^  Schwefelsänre,  die 
ßäure  bildet,  deren  Menge 
ure  wächst. 

B  PreisausBchreibeDH  der  In- 
sen  eine  ueue,  sehr  genaue 
väaserigen  Schwefelsäure  von 
rsuche  construirt,  welche  wir 


>n 

1 

1  enthUt  iD 

kg 

|| 

*  a. 

1 

|| 

§1 

iL 

|. 

sl 

le 

0007 

0-000 

0-012 

0-018 

SB 

O'Olb 

0-019 

0-024 

0-028 

4-3 

0'02B 

0-028 

0036 

0043 

67 

0082 

0-089 

0-060 

0058 

7-a 

0040 

0-0« 

0-068 

0074 

8-7 

0'0*9 

0060 

0-077 

0090 

loa 

0059 

0-071 

0'D91 

0-107 

11*7 

0-067 

0082 

0-106 

0-133 

ISl 

0076 

0-093 

0  120 

0-139 

14-8 

0-086 

0-106 

0184 

0-166 

161 

0006 

0118 

0-148 

0-178 

17-8 

0106 

0120 

0166 

1-193 

19-4 

0-116 

0142 

0183 

0-211 

21-0 

0-116 

0-166 

0-109 

0-281 

8J-7 

0-187 

0-168 

0-216 

0-261 

24-3 

0-147 

0-181 

0-281 

0-270 

85-8 

0-169 

0-196 

0-260 

0-290 

27-8 

0-172 

0-210 

0289 

0-818 

39-8 

0-183 

0-224 

0-387 

0-338 

81-0 

0196 

0-289 ;  0  806 

0-857 

88-1 

0209 

0  258  1  OB30 

0-386 

84-8 

0-222 

0-273    0-849 

0-407 

86$ 

0-288 

0-289 

0-870 

0-432 

m.  Kem  »8,   18.  —  (8)  Din^. 
tMiielieii  liob  nil  eine  TemperatiiT 
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9  Proc.  H,S04.  Das  apeo. 
1-857.  (Uarignac  hatte 
auf  die  VerSnderuDj;  des 
VerunreiniguDgen  bemerkt 

die  concentrirte  Schwefel- 
BB  58fache  ihres  Volums  and 

auf  1-837.  Die  verdünnte 
äare  auf  und  am  bo  mehr, 
:aiiu  nur  in  einer  Schwefel- 
in der  verdtlnnteren  Säure 
it  und  dem  Gehalt  an  EtSO« 
ins  auch  hier  der  Salpeter- 
laorbirtes  Stickoxydgaa  hat 
Ein  Gehalt  an  salpetriger 
Bei  Schwefelsäure  von 
Shnlich  im  Handel  antrifft, 
:en  Producten   den  Säure- 

1  bis  7  Proc.  In  Bezug 
Ib,   dafa  bei  gewöhnlicher 

i.  Qew.  O'OSe  Th. 

.      0011     , 

.      0-OOS     , 
rart  von  schwefliger  Säurb 
,  wohl  aber  durch  die  von 

iution  de»  ersten  Chlorida 
ala  IHonochlorechwefelaättr« 

a  Er  die  Salze  und  Aetber 

b  werden  leicht  durch  Ein- 
erbalten.    Die  Einwirkung 

iQ  reichlicher  Salssäureent- 


sliftureinbydrid  gegen  Chlorbor.  309 

^crbiDtluag  entstand  wahrachemlicti 
sfelsäureanhydrid   auf  den   Chlor* 

in,  dara  sich  Sutfun/lchlorid  SO|Clt 
innenlichtB  dtirch  directe  Vereini- 
•  SSnre  erhalten  IfiTat  Man  braucht 
:keneB  Chlor  in  Eiaefisig  %a  leiten 
lOrid  von  anderen  gleichzeitig  ge- 
iäuren)  durch  fractionirte  Des  tillatioQ 
Igt  in  einem  TÖllig  Tom  Tageslichte 
;h  eine  monochromatische  Laterne 
iche,  Brom  seh  wefelsfinre  anf  dem- 
ge  za  erhalten,  blieben  erfolglos, 
ea  Waschen  und  Glühen  im  Chlor- 
Chlor  sättigt  und  dann  schweflige 
eh  Sulfurylchlorid.  Bei  der  Ab- 
fohle steigt  die  Temperatur  j  durch 
es  indessen  leicbt,  die  Sohle  toII- 
.  Verschiedene  Kohlensorten  ver- 
ichieden,  einige  Sorten  absorbirten 
Chlor. 

früher  gezeigt,  dafs  sich  weder 
horsuperchlorid  auf  Scbwefels&ure- 
oxylchloridj  noch  durch  Einwirkung 
mi  diese  Verbindung  Sulfurylohlo- 
^achlossen,  dafs  sich  aus  Schwefel- 
erivaten  Überhaupt  kein  Sulfnrjl- 
s  t  a  V  B  0  n  (4)  hat  quo  gefunden,  dafs 
lilorbor  auf  SchwefeUäureanhydrid 
B  in  zu  geschmolzenen  Glasröhren 
g  erhitzt)  bei   70  bis   71°  sieden- 


(!)  JahTOabec.  f.  ISTO,  SSS.  —  (S)  J»h- 
h.  oh.  Gm.  Ber.  1878,  9;  vgl  J«bre«bar. 


PoIytUoiu 
'orid   bildet   und   z' 

aa,  -f  480»  =  s  SO,! 

h  gebildete  Verbindi 
bleibt  nach  Abtreibi 

zurtlck,  welche  mi 
rBtallioischer  Borsüii 

nicht  aDalyairt  w< 
it  Bie  unter  ÄUBBtofsi 
geechmolzenes  Boi 
Ibromid  darzustellei 
wefligHäuregaB  und 
ScbwefelBäure«nhy( 
laf  SchwefelH&urean] 

lg  (1)  hat  zur  Au: 
.  die  Einwirkung 
itndirt     Trügt  man 

tropfenweise  in 
,  Bo  zeigt  sich  eine  b 
bleibt  TSUig  klar  a 
italÜBatioD  von  trü 
a  unterachwefligH.  ] 
'andluDg  des  Tritl 
amal  zu  der  concen 
ine  reichliche  MeD{ 
Die  Ueaction  verläi 
1,  +  2KS0iK  = 

ih.  Oai.  Bu.  16TS,  1I< 
iht  CI-B-BCl,  Mndeni 
^  luad  ea  moTite  also  di 


II   i»^0,K 
^0,K 


hioni&unn.  Sil 

i  der  freigewordene  Schwefel  bildet 
und  bei  alimShlicher  Eiiiwirknng 
ithione,  Salz.  Auch  bei  BinwirkaDg 
Ige.  Baryt  bildet  eich  kein  Tetra- 
nng  von  SCIi  auf  scbwefligs.  Kali 
□fl.  Kali  und  Chlorkalium  : 
E  =  S(BO^),  -f  S  KCl, 
ibrscbeinlicb  hält,  dafs  die  Trithion- 

K8-8-B-0-0-0-H 

tion  zu  viel  SC1|  zugesetzt,  so  ent- 
reäige  Säure  und  m  scheidet  sich 
Q  untergchwefligs.  Baryt,  der  mit 
g  angerührt  ist,  in  kleineo  Mengen 
chst  Schwefel  aue;  bringt  man  die 
uod  läfBt  die  durchlaufende  FlUesig- 
wefels&ure  eintropfen  und  eliminirt 
ch  die  gerade  hinreichende  Menge 
h  dem  Filtriren  eine  klare  FlUsaig- 
1  der  Pentathiontäure  zeigt.  Dieae 
Peotathionsfinre  zu  der  Formel  : 
-8-ft-e-B-O-O-O-H. 

n,  dafB  die  für  die  TrithioDB&ure 
-  Ausscheiden  von  Schwefelkupfer 
Tat  —  hei  Gegenwart  von  schwefliger 
icht  man  eine  concentrirte  LOsung 
aliumeulfit  mit  Eupfersulfat  und  er- 
:  farblos  und  scheidet  beim  Erkalten 
glänzenden  Nadeln  krystallisirendes 
Qsetzung  {Cu,)S,0„  KiS^Oe  +  H,0. 
Betrachtungen  Über  die  Constitution 
eilt.  Indem  Er  die  schweflige  Säure 


212  ^'*»  =  SeleniBure  imd  S«l 

als  SO(OH)t,  die  tmterechweäige  Säure 
oder  auch  (was  Er  fUr  wahrecheinlicher  hi 
auffalät,  gelaugt  Er  zu  folgenden  Constito 
Sehnoflig«  Wnra      SO(OH)t  Unteneliwaä. 

ÜDtMMbwafelrtnre  80{0H).  0  Tetrathiond« 

80(0H).0 
TriäiioiuaoK  SO(OH].0  PanUtUo&flii 

80(0H).0^ 
T.  Gerichten  (1)  hat  eine  Unteraw 
und  aelena.  Balze  mitgetheilt.  Zur  Darste 
aus  Bchwefelhaltigem  Selen  veHUhrt  dersell 
MitBcherlich  empfohlene  Methode  aus 
mafaen.  Das  Seien  wird  mittelst  Salpeten 
gesetzt,  Chlor  eingeleitet  bis  Zinnchlortlr  i 
der  Flüssigkeit  keine  rothe  F&llung  meh 
Seleusäure  als  Baiyts&Iz  ausgeßillt  und  let 
Eali  in  geringem  Ueberschufs  in  der  Eält 
ter  schwefeis.  Baiyt  bleibt  dabei  unzersets 
ist  fi-eilich  nicht  ganz  genau  quantitativ,  je( 
ausreichend.  Etwas  gelösten  selens.  Bar^ 
ringe  CoucentratioQ  des  Filtrats  wieder 
Selens&ure  wurde  dann  das  Bleisalz  darg 
SchwefelwasBerstoff  zersetzt  Ein  Versuch 
BdenBäureanhydrid  wurde  in  der  Art  ausg 
Crlasrohr  zuerst  trockenes  Selen  durch  tr( 
seleoiger  Säure  oxydirt  und  diese  dann 
glühenden  Platinschwamm  geleitet  wurde. 
Weise  in  einem  Fall,  in  einer  vorgescho 
dem  ScfawefelsäureaDbydrid  Hbnlichen  weifsi 
der  in  Wasser  unter  Zischen  sich  löste.  I 
neben  seleniger  Säure  auch  Selensäure. 
Versuch  wurde  jedoch  auf  diese  Webe  nu 


(1)  Ann.  Cham.  Pbsnn.  168,   214;    Dentsofa. 
Inuignnl-UÜMTtation,  Eilangeo  (Vwlag  tod  Ed.  Bei 
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olzen  der  Scbwefelafture  und  Selen- 
laune{l).  SchufcfelMlens,  Tkonerd«' 
h  +  24H,0.  Wurde  durch  Mi- 
hvefels.  Thonerde  und  aelens.  Sali 
iem  erhalten.  Nimmt  man  saure 
int  eine  ümsetznng  von  Schwefel- 
m  Kalifl  stattzufinden,  iDdem  man 
I  die  Selensänre  des  Kalis  theilweise 
Bt  ßchuiefdaelens.  Ckronwxydkali 
imalaan  ganz  gleichen  Octafidem  er- 
f.  Eüenoxyd-  nnd  Manganoxydkali. 
80,K,0,  (SeO,),Al,0s  +  24H,0 
im  durch  Mischen  der  Lösungen  Ton 
1.  Kali  erhalten.  In  derselben  Weise 
iaaw«  Ckromalaun  und  Eüenalaun. 
en  Formel  miRO* .  MRO*  +  6  H,0. 
durch  Mischen  der  concentrirten 
etallsalzes  mit  selens.  Kali  erhalten, 
sind  mit  den  entsprechenden  rein 
>ppel8alzen  isomorph.     Es   wurden 

:*s«04  +  e  H,o 

48«0.  -i-  6  H*0 
,8b0«  +  6  H,0 

:,8b04  +  6H,0 
ItBeO«  -j-  6  B,0 
:,Brt>4  +  6  H,0 

'^Ot  +  e  E,o. 

ICD    Salzen    entsprechenden    aeltn- 

nen  Formel   MSeO*  +  mgSO*  + 


Tolilndimg  Dnter  dl«  aHgemeliw  FoniMl 
ber  nicht  richtig.  Solch«  EUm  hlttsn  dl« 
i+SeOiE»    AehDÜobai  gut  ftlr  die  Mlen- 
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die  TerBcbtedenen  Methodm^  rar 
d  etwas  Ketiea  mitzntheileti. 
r  BefreiuRg   des   Ghlora  von  8ale~- 
iemlich  coDceutriite  KupfemtrioU 
instUcke  hineingebradit  hat.  Diese 

ngen  über  die  heiia  Deaoon'aohsn 
mdten  8ub»tatuen  angestelit.  Er 
I  alle  Verbindnngfln  des  Kupfers, 
Br  PorcellaD,  BimssteiD,  Kieselsäure, 
n  der  vorhingenaDüten  Elemente 
on  Salzsäure  und  Lnft  bei  hoher 
1er  Salzsäure  zu  Wasser  und  Chlor 
[enge  des  freien  Chlors  TOn  des 
Bedingungen  abhängig  ist  Bei 
«ratur  440o,  bei  VerbinduDgen  des 
Ussen  höhere  Temperataren  uige- 
las,  Porcellan  u.  s.  w.  geben  desto 
ind.  So  giebt  roher  Bimsstein  bei 
itee  30  Proo.  Chlor,  gerünigter 
er. 

d  h  o  m  m  e  (4)  glanben ,  daTs  die 
n  Ueberleiten  derselben  mit  Luft 
Ihloralkalien  mit  Borsäure,  Eieael- 
inreinignngen  derselben  mit  Eisen- 
dieGi  Lam^  anzanelunen  scheint 
n  Sauerstoff  der  Luft  die  Chlor- 
Ei  Chlor  bei  KothglUhhitze  in  Oxyde 
mit  der  Salzsäure  vieder  zu  Chlor- 
i  continuirliche  Chlorentwickelung 
ersuchen  von  de  Lalande  und 
lese  Substanzen  eine  desto  grörsere 


—   (S)    Ber.   der  kSnIgL  Mhm.  Gm.  der 
IL  wo.  ohim.  [I]  »0,i.—  (i)  BtdI.  KO. 


gjg  CblonruisntofiBftore.  —  Einfuh-Chlorj 

Menf^e  von  Chlor,  je  mehr  Eisenoxyd  ode 
BIO  enthalten. 

Engel  (1)  schlägt  zar  Entfernung  eti 
ftue  SaUaäure  unterpbosphoriga.  Kali  vor 
1  1  Salzsäure  4  bis  5  g  dieses  Salzes,  in 
ISTst  24  Stunden  zum  Abaetzen  des  redi 
und  destUlirt  dann  die  klar  abgegossene  ?. 
phoephorigs.  Kali  noch  sehr  reiche  RUcksi 
gong  einer  neaen  Portion  Säure  dienen. 
Chlorgehalt  der  Salzsäure  wird  so  entfern' 

J.  B.  Hannax  (2)  hat  das  Einfad 
Er  stellte  es  auf  die  gewöhnliche  Weise  ( 
Chlor  auf  Jod  bis  zum  Zerfliefsen  des  letzt 
des  Productes  über  Jod  dar,  oder  durch  EH 
von  chlors.  Kali  mit  Jod.  Es  erstarrt  er 
selbst  wenn  es  bis  auf  — 6"  abgekühlt  wir 
34-7,  der  Siedep.  100-5  bis  101-5<*,  da«  spec 
nimmt  mit  Erhtihung  der  Temperatur  gerat 
dichte  bei  120«  ergab  sich  zu  8029, bei  51^ 
nete  ist  81-2.  Mit  Wasser  und  mit  Kalih; 
Cblorjod  nach  den  Oleichungen  : 

SJCI  +  SH,0   =  HJO,  +  &HC1  -t- 

6  ja  +  6  KBO  =  KJO,  -I-  6  Ka  -I- 

Mit  EJ  destillirt  bildet  sich  Jod  und  Chio 

KJ  +  JCl  =  KCl  +  J^ 

In  Bezug  auf  die  Einwirkung  des  Ch 
anderer  Körper  sei  auf  die  Abhandlung  vi 
von  Kämmerer  (3)  beschriebene  Tetra 
erhalten  werden. 

L.  PhipsoD  (4)  theilt  mit,  dafs  Er 
pharmaceu tischen  Zwecken  verwandt  wit 
Menge  Cyan  gefunden  habe. 


<1)    Comp!    reiid.    «■,    1139.  —    (3)   Chnn. 
(S)  JthTMbw.  f.  1861,  139.  -~  (4)  Cbsm.  News  Sf 
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US  Seiner  (2)  Untersnchnng  der 
rjodtäure  sunächst  deo  Schlufs, 
nen  des  gewöhnlich  angenorame- 
basiBche  za  betrachten  seien  and 
1  JO*H, .  0,H,  wäre.  Derselbe 
chtnngen  zu  erweisen ,  dafs  das 
ircb  die  Formel  H(J,0|.3H,0 
erbastftdi  nnd  zehnatomig  sei.  — 
r  ÄDnahme  nicht  bei,  sieht  da- 
Jebetjods&ure  ist  vierbasisch  und 
htigen  VerständnifB  dieser  Frage, 
iasarow  eine  Verbindung  des 
I  Atom  Sauerstoff  und  fllnf  Grup- 
örmel  ist  HsJOg ,  ihre  Structur-  ■ 
if  Hydrozylgrappen  sind  nur  zwei 
Irei  haben  die  Eigenschaft  ron 
>erjpd8äure    ist    also   ßlnfatomig, 

egeben,  daTs  beim  Mischen  orga- 
mit  Kohle  ein  Theil  des  Stickstoffe 

ZQ  saljpetriger  oder  Salpetersäure 
tanford  (5)   ist  diels  nicht  der 

nur  als  austrocknendes  Mittel, 
tersucht,  wie  viel  Ammoniak  bei 
ten  wässerigen  Lösung  desselben 
heilen  enthalten  ist.    £r  fand  : 


O'bO 
0-SB6 
0-09C. 


—  (S)  DieMrBBT.  8.100.—  (3)D«QtHb. 
Itanfoid    angisbt   In    einem  Tartng   in 

—  (6)   Chun.  Soo.  J.  [2j  11,    14.  — 
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Br,  J  and  «b  Bind  dann  folgende 

•sSureanb^drid    ans  üntersalpeter- 
1  den  Gleichungen  : 

SS-}  +  i}o- 

hftt  dann  die  ConBtitation  mq'}- 
dungen  ans  Silbernitrit  und  AI- 
I  angenommene  Constitution  der 
I  Constitution  der  bei  der  ange* 
alls  bildenden  Balpetrigs.  Aether. 
dafs  nach  Seinen  Beobachtungen 
^bitzen  anfangs  reines  Stickozyd- 
imitrat  nnter  gleichzeitiger  theil- 
atliscbem  Silber  aicb  bildet;  erst 
)ht  nnter  Zersetsnng  des  Nitrats 


10,1 


0  +  HO  +  Ag. 


.  Baonlt(2)  haben  beide  gleich- 
tmomak  auf  salpetws.  Ammoniak 
hen  KeBultaten  gelangt  Oa«f8r- 
Ipetersaurem  Ammoniak  (bei  allen 
)  nnd  +25")  lebhaft  absorbirt, 
es.  Die  Zusammensetzung  der 
ut   ist  abh&ngig  von  der  Tempe- 


.  B.  So«.  Ptoo.  ai,  109;    CompL  md. 
»ll  nmrn-J.Tixu.  [!}•,  1013. 


AmtBoniak  gagea  ulpstan.  Amn 


Ober  26"  erwSnnt  wird 

«e    DI 

100  g  AmmoDinmDitrat  «tworbi 

T«mp«ntor 

■bwwbirtM 

—  10» 

4!  MI 

0 

8600 

+  1! 

8800 

18 

81-60 

S6 

9S-SÖ 

» 

lO'M 

80-6 

17-60 

«■6 

6-00 

-  10«  eDtspricht  die  Flttsaig 
H).  Sie  gefriert  in  einer  E 
18  nicht.  Spec  Gew.  :=  l'Cß. 
iht  Ammoniak  und  die  durch  £ 
Verbindung  hat  die  Zusammen 
ttelst  der  flüasigen  Yerbindunj 

gröfaere  Mengen  toh  flüssig 
rhält  etwa  V>  des  Voloms  an 
btNH«NO,  +  NH,.  Divei 
ten  verschiedener  Snbstanzei 
g  notersncht.     Phosphor-   nnc 

groFser  Energie  ein,  als  ma 
>er  mit  dem  Ammoniak.  Jod 
niak,  Brom  entwickelt  Stickgi 

Chlorid,  Jodid  und  Oxyd)  ui 
Bildung  von  AmmoniakTerbit 
Bchem  Qaecksilber  redudrt 
täweäihar  und  Chloroform  W' 
:cbt  damit,  bewirkt  aber  das  t 
niomnitrat.  Durch  Elddrolt/» 
idem  Wasserstoff  und  Ammoi 
Ipeters.  Ammonium  am  positi- 

Carius  (1)    hat  Seine   Ünl 

Ann.  Chem.  Ptium.  IM ,  ST6. 
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der  Wärme ,  welche  achoD  im 
isprochen,  jetat  «nstUhrlich  ver- 

kber  die  Versuche  von  W.  Dou- 
j  MaskelyDc  betreffs  der  Dar- 
■orJayttallen.  Ein  StUck  Fhoaphor 
eren  Ende  gelegt,  die  Luft  durch 
iDtfemt  und  dieselbe  dann  zuge- 
ifbewafart  Nach  einigen  Stunden, 
ichmelzen,  zeigen  sich  eine  Reihe 
»Ib  zweier  oder  dreier  Tage  zn 
en.     In   etnem   Monat   bis   sechs 

Durchmesser  von  3  bis  5  mm. 
diamantgläDzend  und  stark  licht- 
)ie  gelb  nud  undurchsichtig.  Sio 
ils,  Octaedera,  Dodekaeders,  Tetra- 

und  Icositetraeders. 

ritt  der  Angabe  von  A.  W.  Hof- 

bosphonium  entwickelte  Pkoaphor- 

ich  sei,  entgegen  und  erinnert  an 

lg  H.  Rose's  (4). 

wht  Mittheilungen   über   die  Bar- 

id  über  den  hierbei  stattfindenden 

den  in  Schwefelkohlenstoff  gelöst, 

■ach  der£ntfemung  des  Schwefer 

nd  in  kleinen  Portionen   mit  &  g 

lurde  erhalten  : 


I,    U16.  —  (S)    Dentoch.   eh.    Qm.  B«t. 

344.  —   (4)  loh  kann  die  Angabs  Bam- 

betailgeii.  Ä.  M.  —  ifi)    DsaUoh.   oh. 

[S)  S,  »78. 
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Chroms  und  Eisens.  Die  Angaben  Weber's  (1)  über  die  An- 
timoDTerbindong  SbCU  -)-  PCI5  werden  bestätigt.  Die  Versuche 
sur  Dtrstellung  der  entsprechenden  Arsenverbindungen  liefsen 
es  wenigstens  anfser  Zweifel ;  dafs  AsCl«  bei  Gegenwart  von 
PClft  Chlor  au&immt  und  theilweise  in  Snperchlorid  übergeht. 
Die  entstehenden  Verbindungen  AsCls  4~  ^^'5  ^^^  AsCU  -|- 
Pds  sind  sehr  unbeständig.  Wolfram  superchlorid  mit  PCI5  er- 
Utst  giebt  unter  Verlust  von  Chlor  eine  grünlich  -  schwarze 
Hssse,  der  Formel  WCU  +  PCls  einigermafsen  entsprechend; 
MofybdSaozjchlorid  MoOtCls  giebt  ebenfalls  eine  ähnliche  Chlor- 
verbindung M0CI4  4~  2PCI5  oder  bei  stärkerer  Hitze  M0CI4  -f- 
PCift.  Wird  Uranozjd  mit  PCI5  in  geschlossenen  Röhren  stark 
eriütxty  so  entsteht  eine  gelbe  Masse  von  der  Zusammensetzung 
UriPClw(Ur,Cli  +  PCU  ?).  Wasser  giebt  eine  grüne  Fällung 
Ton  Ozydulphosphat  Chromacichlorid  und  PCU  gab  eine  blau- 
violette  Chlorverbindung,  vielleicht  Cr^Cle  4~  2PCI5.  Die  gut 
chsrakteiisirte,  von  Weber  dargestellte  Eisenchlorid Verbindung, 
Fe^Clf  -f~  SPClfty  bildet  sich  neben  PCI«  auch  bei  Anwendung 
Ton  Eisenchlorür.  Mit  den  Chloriden  der  Alkalimetalle  liefs  sich 
PCI5  nicht  vereinigen. 

A.  Gautier  (2)  hat  eine  Beihe  neuer  Phosphoroxyde  be- 
Khiieben,  in  welchen  nach  Seiner  Ansicht  der  Phosphor  vielleicht 
in  der  rothen  Modification  enthalten  ist.  Erhitzt  man  in  einem 
sogeschmolzenen  Glasrohr  krjstallisirte  phosphorige  Säure  mit 
dem  6  bis  6  fachen  Gewicht  Phosphorchlorür  auf  170®,  so  bildet 
lieh  amorpher  Phosphor,  Salzsäure  und  Pyrophosphorsäure  : 

SPCl,  -f  7PH,0.  =  4P  -j-  SPAOt  +  »HCL 

Erhitrt  man  jedoch  nur  auf  79®,  so  bildet  sich  eine  lebhaft  gelbe 
Verbmdong  P4HO  : 

lipo,  -f  37PH,Ob  a  4P4HO  -I-  11P,H40,  +  88 HCl. 

Erhöht  man  die  Temperatur  über  80®,  so  wird  der  Körper  mehr 
onogefiirben  und  bei  100®,  entsteht  amorpher  Phosphor  : 

8P«H0  +  PO,  -f  BPHsO,  >->  8P0«H«  +  8HC1  +  18P. 
(1)  Jahnsbar.  f.  1865,  S29.  —  (2)  Compt  rend.  «S,  49  and  178. 
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Die  Verbindung  P4HO  ist  amorph, 
änderlicb,  feucht  allmählich  aich  oxy 
Substanzen  unlöslich.  Durch  Erhi 
Kohlen  säure  Strom  verändert  sie  sich 
sich  Phosphor  was  xerstoff  und  bei  ^ 
(^wohnlicher  Phosphor.  An  der  Lu 
Körper  bei  260**  und  verbrennt  unb 
lieh.  Mit  Kupferozjd  gemengt  verb 
EzpIoaioD.  Verdünnte  S&oren  greift 
Salpetersäure  oxydirt  ihn  unter  Li 
Schwefelsäure  entwickelt  erat  bei  2 
Wasser  wird  er  bei  170°  leicht  zersi 
3P.0H  +  11H,0  =:  6PH,0, 
Auch  sehr  verdünnte  Lösungen  de 
Körper  ein.  Es  entwickelt  aich  Ph 
WasBerstofT  unter  Bildung  von  pbos 
Salz  und  einem  braunen  amorphen 
mählich  wieder  verschwindet.  Dam 
drückt  durch  die  G-leichung  : 

P.HO  -f  1 1  H,0  =  PH,0,  +  S 
Ammoniak  vereinigt  sich  leicht  da 
unbeständigen  Körper.  Die  von  '. 
Verbindung  P^O  ist  vielleicht  mit  P 
an  Wasserstoff  wurde  übrigens  dun 
stellt.  Ein  anderes  Phosphoroxyd  1 
kung  von  PJ«  auf  Wasser  erhalten 
Jodpb,osphor  allmählich  Wasser,  so  e 
2PJ,  +  6H,o  =  «BJ  -I- 
Setzt  man  dagegen  auf  einmal  vi< 
oder  kaltem  Wasser,  so  bildet  siel 
kristallinischer  Niederschlag.  W« 
Z  weif  ach- Jodphoaphor  zu  Wasser  v 
man  eine  gelbe  Lösung,  welche  bi 
absetzt  Diese  mit  heifsem  Wasaet 
Baum  getrocknet  hatten  zwei  Anal; 


ige  und  aoterphoiphorige  Skura.  g^ 

FH|.    Die  Bildung  wird  durch  d 

>PH,0,  +  SFBfit  +  PH,0,  +  !4HJ 

wird  durch  Wasser  gleich  zersetz 
PH,0,  +  2  PH,0,  +  aPH^ 
imorph,  oder  doch  our  sparenw« 
Ib,  genich-  nnd  geschmacklos  ui 
islich.  Feucht  oxydirt  sie  sich  a 
D  selbst  bei  I0O>  nur  sehr  langsai 

erwärmter,  wird  sie  mitunter  nnt 
rt,  mit   concentrirter  Schwefelaäu 

schweflige  S&ure.  Mit  Kupferox; 
.  In  einem  KofalensSurestrom  t 
)0  Phosphor  Wasserstoff;  diese  Ei 
oberer  Temperatur,  hart  bei  21 
it  gewöhnlicher  Phosphor  abzndest 
luf  275**  entstandene  ESrper  hat 
3t  und  es  ist 

s  PH,  +  PiÄO,. 

lieden ,  ob  letzterer  Körper  ei: 
ein  Gemenge  von  3  Mol.  P^HO  n 
Sit  aber  das  erstere  fQr  wahrschei 
Iren    sind   auf  P^HtO  wirknngsh 

Zersetzung  gem&fs  der  Gleichuni 
PH,  +  S  H,  +  8  PHiKO,  +  PHKiO.. 
nigt  sich  leicht  mit  der  Verbindm 
sständigen  KSrper. 

hat  die  schon  fi-Uher  (2)  bespr 
trphosphoriffsaurmt  Salze  jetzt  an 
r  weiterea  Abhandlung  bericht 
'  von  phoaphoriger  und  unUrpho 


-  (3)  jAhMiber.  f.  187!,  >06.  —  (B)  Che 

15 


SKuien  dei  Fhoipboi«.  ggj 

z  aP,0,H4  +  SCiH. 

den  zwei  GleichuDgCD : 

=  8  PO.H  +  8  CIH  i 

=  8  P,0,H,. 

len  gleiche  Moleküle  gewBlinliche 
lorsäure  zusammengebracht  und 
>ildete  sich  dann  in  der  Tbat 
o^chlorid  wirkt  auf  gewöhnliche 
r    Temperatur    nach    der    Glei- 

=  4P0C1,  +  flClH. 
)horeäure    vorhanden ,    ao    bildet 
Waaserbade  MetaphosphorHüure. 
^rwäi'men    im    Waaserbade     auf 

\a  +  P{OH),  +  s  OH. 
)i  auf  FGIs    bildet    sich    dabei 
welch   letztere   dann    mit  FOgH 
7hospkorgäure  and  Pkoaphorauper- 
lea   im    Waaaerbade    nach    der 

a  8  poci,  -f-  cm. 

Superchlorid  einwirken,  so  wird 
Iure  nicht  gebildet  Von  POCI( 
lorsKure  bei  der  Siedetemperatur 
Auf  Pyrophotphorsäviro  wirkj 
isflerbade  nur  sehr  langsam  und 
ng  ein : 

=  6  PO^  +  8  an. 
■ophosphorsäure    setzen     aich    je 
beim  Erw&rmen  nach  den  Glei- 

oa,  +  4  an ; 

3,H  +     POCI,  +  2  CIH. 
15» 


228  Fhoipharchlorids  gegen  SJhirfl 

FyropfaoBphorBfiurecblorid  entsteht  ii 
chlorür  und  Pyrophotpkorsäure  setz 
durch  directe  Flamme  nach  der  Oleii 
8  P,0,H.  +  PCI,  =  6  PO,H  + 
indem  eich  durch  Einwirkuog  von  PC 
rother  Pboaphor  abscheidet.  Auf  ph 
Photphoroxycklorid  gemtirs  der  Oleicl 
8  POCl,  +  a  P(OHj,  =  8  PO»H  ■ 
^n.  Daraus,  dafs  sich  aua  der  ph 
PhoBphorchlorUr  wieder  rUckwärts  b 
daTa  die  phoBphorige  Säure  iu  der  Tl 
Pkoaphorige  Säure  und  Phosphorpeni 
PhoaphorchlorUr : 

P<OH),  +  8  PCI,  =  PCI»  +  i 
Auf  unterphoaphor^e  ßäure  wirkt  1 
haft  eiu : 

BPH(OH),  4-  PCI.  =  !P(OH), 
Gleichzeitig  bildet  sich  etwas  ge 
durch  Einwirkung  von  Phosphorchl« 
phorige  Säure.  Nach  dieser  Umsetzt 
nnterphosphorige  Säure  wie  ein  Gern 
Stoff  und  pboaphoriger  Säure : 

8PH(0H)t  =  ^  + 

Die   Einwirkang  von  Phosphor oxt/ckU 

Säure  wird  durch  die  Gleichungen  aui 

6PH{0H),  +  8P0a,  =  8P0,H  + 

)  P{OH),     +  3  POCl,  =  8  PO,H  + 

1  (8  PH(OH),  +  3  POCl,  =  S  PO,H  + 

Ganz  analog  ist  die  Einwirkung  von  . 

PH(OH),  4-  3  PCI,  =  1  POCl,  4 

Diese  Gleicbang  ist  das  Resultat  von  fi 

den  Versuch  bewiesen  wurde : 

8  PH(OH),  +    6  PCI,    =    «  POCl,  + 

6PH(0H),  +    6  POCl,  =    6P0,H  + 

«PO,H       +  laPCI,    =:I8P0CI, + 

6P  -}-  9PCI,  =  16 
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Ott  (])  ist  die  amerikanische 
!  fast  frei  TOD  Silicatea,  eot- 
hospIiorBaareB  Natron  in  1  g 

r  den  FhotphortäuregAiUt  tUr 
75  bis  1-5  Proc.  betrfigt,  auf- 

iber  pyrophosphoraaurt  SEoZm, 
«er   8änre.     Die  gewöhnliche 

verschiedener  Weise   yariirt 
ihveren  Hetallsalzes  in  einer 

folgende  Verbindungen  sehr 
chrieben  : 
,0,  +  ioa,o. 

,  +  9  HiO. 

tO,  +  S4H,0. 

,+  S'/i.  ».  B'/iWrf  BH,0. 

P.0,)  +  30H,O. 
,0.)  +  11  H,0. 
8P,0i  +  TH,0. 
P,0(  +  &  <md  6H,0. 

+  8H,0. 
ftH,0. 
+  SH,0. 
Ol  +  4  B.O. 
,0i  +  4,  S4  und  81H,0. 
,0,)  +  Ifl,  SO  ond  II  H,0. 

iB.  W.Emerson  Macivor 
Ton  Phosphor  and  von  Anti- 
anf  einander  Fhotphorcmtünon 


—  (!)  Ding),  pol.  3.  •••,  64.  — 
^oimp.).  —   (4)   Dmttoh.  ah.  Ota. 
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n  der  Lnft  erhitzt  Terbreont 
iure  und  PhosphorsHare ;  bei 
laäureatrome  snblimirt  snerat 
isphoraraen  bildet  sich  aach 
:stoff  za  Arseochlorid,  jedoch 
o  gat  zur  Darstellung  eines 
sen,  welches  frllher  Land- 
gleichen  Tb  eilen  Arsen  and 
erklärt  Janovsky  für  ein 
ich  gefüllte,  noch  anter  der 
borareen   mit  Wasser  behan- 

abfiltrirt  und  auBWfischt,  so 
rbindung  von  der  constanten 

mit  Ausnahme  Ton  Salpeter- 
n  Körper  ein.  Alkalien  Ser- 
ien ,  nur  wird  hier  schon  in 
osgeBchieden.  Beim  Erhitzen 
sm,  rasch  bei  250». 
rtenwoBBerstoff  bemerkt  J  »- 
die  bei  der  Auflösung  tod 
rerden,  nicht  wie  gewöhnlich 
rsen Wasserstoff,  sondern  ans 
die  Ealinm-  nnd  NatrinmTer- 
sen  mit  Wasser  einen  braooeii 
Q  Arsen  Wasser  Stoff  AbH. 
iden,  dafe  man  nach  den  An- 
inwirkuDg  von  Salzsfinre  aaf 
ind  5  Th.  Zink)  nur  metaUi- 
itande  und  k^nen  festen  Ar- 
nrch  Einwirkung  von  nnter- 
iäure  erhaltene  braune  Sub- 


(S)  Conpl  rad.  tV,   154».  — 
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theiltCB  Jod  eingetragen,  all  eich 
d  bia  die  Löanng  eine  bleibende 
tyraai  die  Flüssigkeit  darch  Holz- 
le  Bo  weit  eiogedBrapft  vnrde,  bis 
ßtrben  und  ihre  DnrchBichtigkeit 
Igen  schied  sich  dann  an  einem 
ftuläent  kleinen  gl&nsenden  Ery- 
leichter  löslich  als  die  glasartige 
«ist  ist  sie  löslich ,  nnlöslich  aber 
d  Licht  wirken  zersetzend  darauf 
;et  sie  sieb  tbeilwMse  in  Jod  und 
g  wird  bei  fortgesetztem  Kochen 
d  in  Arsensäure  und  Jodwasser- 
irsetzte  wSsserige  ÄuäÖBang  zeigt 
D   JodUrs.    Wenn   man    in    eine 

der  JodarsensKnre  eine  Löanug 
tt  sich  jodaraensawe»  JodkeUium 
m  silberartig  glänzenden  schönen 

Ammoniak,  durch  Neutralisation 
inaanrem  Ammoniak  dargestellt, 
ische,  ans  sehr  kleinen  Prismen 

ufUbrliche  Abhandlung  über  die 
lü  Arsen  TerQffentlicht.  Schmilzt 
fei  mit  UbersdiUssigem  Arsen  zu- 
wtb.  As,  etwa  gleiche  Aequiva- 

nnter  WKrme-  und  Lichterschet- 
Beim  Oestilliren  geht  dann  eise 
bald  zu  einer  rothen  klaren  Masse 

die  H&lfte  des  angewandten  Ar- 
■tillat  besteht  ans  As|S|.  Diese 
ten  Operment  keine  Aehnlichkeit, 


T«b.  dM  Atmu  mit  Sdiwel 

)t  eine  durcheichtige,  bl&lsrothe,  SdIbb 
Maase.  Ihre  Textur  ist  kiystallinisch 
lelzen  und  theilweises  Entarren  kryi 
refel  and  Wismnth.  Si«  ist  in  TerdQnn 
laas  nnlttslich;  sehr  concentrirtM  mai 
scheint  sie  za  verändern.  Die  canttia 
ngenblicklich  an  und  rerwandeln  sie  i 
ie  nach  tielia  mit  der  weniger  ge 
ing  Ton  B  e  r  X  e  1  i  n  s  ( Aa^S)  identisch 
linem  Ueberachafs  von  Schwefel  ztuam 
3twa  50  bis  80  g  S),  so  erhält  man,  w 
geben,  eine  dnrchacheinende  dOnne  Fl 
Iten  En  einer  homogenen  elaatiacben 
er  Zeit  Terliert  sie  jedoch  ihre  Elasti 
chöQ  oitroneDgelb  geflirbtea  Pnlver.  G 
e  als  aratnioirtea  SchweftL  Beide  H( 
n  mit  wftaaerigem  Ammoniak  eine  gell 
einen  flockigen  blafsgelben  Niedenc 
Isalichem)  Schwefel.  Daa  Funffa(^-Si 
1  Fällen  der  ammoniakalischen  Lfisnn 
leiden.  Bei  der  Destillation  giebt  de: 
it  reinen  Schwefel ,  dann  arsenbaltif 
rbleibt  ein  glasiger  Rückstand  von 
I,  wenn  man  in  dem  Angenblicke  < 
t ,  wo  der  Uberdestillirende  Schwefd 
illirt  man  aber  das  Pentasntfid  weher, 
nndnrchsichti'ge  hellgelbe  MatM  von  ' 
über  trUber,  dann  eine  dnrchacheinendi 
nnd  Knietet  eine  glaaige  Masse,  di 
inthgelb  nnd  mbinroth  variirt  nnd  S 
las  Aeq.  Arsen  enthält.  Die  dturchscl 
ler  AnalT»  ein  AequiraleDtverhältni 
Schwefel.  Ebenso  verhält  aich  aus  Sc 
am  dargestelltes  Fentasolfid.  £a  erg 
1  wiederholte  DeatUJatiou  vollständig  i 
Schwefelarsen  geapalten  werden  kann 


UM  mh  SohwaM. 
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dem  araenicirten  Schwefel  viel 
risirbftren  Modification  hinterblieb 
t  dem  fUnfiachen  Gewicht  Schwe- 
,  welcher  das  AequiralentTer- 
Schwefel  ergab. 

OD  Mrutliciem  Sealgar  kommt 
daiselbe  ana  einem  Gemenge  von 
'ach-RchwefelarHea  (3  Äeq.)  and 
bis  za  10  Proc.)  von  Fünf&ch- 
unächte  Auripigment  oder  gelbe 
B  aas  einem  Gemenge  von  arse- 
hwefelarsen  nnd  zwar  enthSlt  es 
bnng  6  bis  20  Proc 
Luf  aufmerksam,  dafs  Bckv>«fdar»9n 
\i  den  Angaben  von  Fresenias 
gegriffen  wird.  Wenn  maa  nach 
berschttssigen  Schwefelwasserstoff 
will,  BO  darf  die  Temperatnr  der 
eigen.  Ward  giebt  fUr  die  Grölse 
>e  bei  Terschiedeoen  TemperatoreD 


Zeit,  iriUirend  welcher 
C0|  Btngeleitet 
werden  molMe 


—   (3)   Im  Ortgin»]   iat   aBgegebea 
ibet  nur  Hfl  gemeint  eeln. 


Terb.  de«  Auen*  mit  SohwofBl.  —  Bot. 


Zelt,  wibrend  welehsr 
C0|  eingeleitat 
wallen  mubte 


;  der  Kohlensäure  begünstigt  die  Zersetzung 
itheil  iet  die  Zersetzung  bei  Abwesenheit  dei^ 
urch   heifses  Wasser   allein,    um   5   bis  S   Proc. 

mrhing  von  ünUrsalpeUraäure  auf  Sorchlorid 
1  Ä.  Geuther  (1),  Borsäureanhydrid  und  eine 
^li ,  NOCI.  Letztere  Substanz  bildet  Bcheinbar 
aSder  und  Frismen,  welche  sich  mit  Waaser 
n  Borstture,  Chlor  und  Salpetersäure  zersetzen, 
lei  23  bis  34"  zu  zwei  Flüssigkeiten,  einer  dicfcea 
3n  unteren  und  einer  geringeren  leichten  gold- 
Bei  langsamer  Abkühlung  vereinigen  sich  diese 
ir  bei  20°  zu  den  ursprünglichen  Erjstallen,  bei 
len  erstarrt  nur  die  untere,  wfihrend  die  obere 
nd  erst  nach  längerer  Zeit  wieder  vollständig 
)ie  obere  Schicht  besteht  offenbar  aus  Borchlorid, 
itere  von  geschmolzener  Verbindung,  der  das 
beigemischt  ist,  gebildet  wird.  Die  Einwirkong 
persäure  auf  Borchlorid  geht  offenbar  nach  den 
r  sich  : 

,  +  8N,04  —  B,Oi  +  6NOC1  +  SO; 
,  +  eHOa  =  6(BC1„  NOa); 
.  -j-  SN,04  =>  B,0,'t-6(BC^  +  HOCl)+80. 

em.  (3j  B,   864 ;    J«ii«lMbe  Z^tMbt.  f.   U«d.    n.  Mstnnr. 
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A.  Ditte  (1)  ist  es  gelangen,  auf  trockenem  Wege  einige 
hryitaUinrie  BanUe  darzastellen ,  während  man  auf  diesem 
W^  sonst  nur  glasartige  amorphe  Massen  erhielt.  Er  schmilzt 
in  einem  Platintiegel  ein  Gemenge  von  gleichen  Aeqnivalenten 
ilkalischer  Chlorttre  und  führt  in  diese  die  amorphen  Borate 
oder  die  Elemente  aus  denen  sie  entstehen  ein.  Indem  Er  dabei 
den  Boden  des  Tiegels  stärker  als  den  oberen  Theil  erhitzt, 
lüst  sich  ein  Theil  des  Borats  in  der  schmelzenden  Masse  am 
Boden  des  Tiegels  auf  und  krystaUisirt  in  den  oberen  Theilen, 
besonders  am  Bande  des  Tiegels,  wo  sich  eine  Art  Wulst 
biidet  Durch  Auslaugen  mit  Wasser  liefsen  sich  diese  Erjstalle 
dsim  leicht  iaoliren.  Es  wurden  so  erhalten :  Borsaures  Calcium 
^  (BOtV  f'&rblose,  durchsichtige,  vierseitige  Prismen.  Man 
kaon  auch  Erystalle  mit  geringerem  oder  stärkerem  Oehalte  an 
Boninre  erhalten.  Barsaures  Strontium  Sr(BOx)t  und  basische 
und  saure  Salze.  Borsaures  Baryum  BasB«Oii  und  BaB407.  Die 
Dmtdlung  des  neutralen  Salzes  gelang  nicht.  Borsaures  Mag- 
Mfwm  Mg(BOs)t  Qiid  MgsB409.  Doppelsalze  dieser  Verbindun- 
gen  entsprechen    den  Formeln  :  (CasBAOs  -{-  ^KsBaO»)   und 

E.  H.  V.  Ba  u  m h a  u  e  r  (2)  hat  eine  Untersuchung  über  den 
Iiioma$u  mitgetheilt  Die  Bestimmung  des  spec.  Gewichtes 
BMiirerer  Diamanten  ergab  : 


Lufttem- 
peratar 

Temp.  d. 
Warnen 

Dickte 

Corrigirte 
Dichte 

MDnt,  fmx  Cublof,  Tom  Kap 

8*0 

8-0 

8*6217 

8-61812 

MliBt,  nhwaoh  gelb,  Tom  Ki^ 

8-8 

80 

S-6242 

3-62068 

U«  Diaaaiit,  galbüch»  rom  Kap 

6-8 

6-2 

8-6206 

8-61727 

U«  DiamaDt,  kleiner,  TollgOndig 
nm,  Tom  Kap 

9-0 

6-8 

8-6197 

8-61631 

U«  Duunant ,  mit  einem  kleinen 
iobwaiieD  Flecken    im  Iimeni, 
▼om  K^ 

6-6 

4-9 

8-6226 

8-61984 

U«r  Diimin^  mit  groftem  Flecken 
Qid  Spelten,  vom  Kap 

9-0 

7-5 

8-6066    • 

8-60807 

KolMr  Diemeat.  klar,  aas  sirei  Kry- 
•tillfln  gekfldet,  Tom  Kap 

80 

70 

8-6178 

8-61486 

^ 


'4 


.'/ 


(1)  Compi  MBd.  «9,  788  n.  892.  —  (2)  Aioh.  n4erland.  0,  1. 
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Lafttem- 

Bmi,  sphSroIdal,  gran,  dnrobschei- 

need,  ab«r  uJoht  durcbüohtig  IM) 

Bold,  ^htooM«!,  weili,   Tom  E«p  14-0 

Bord,  kleinei,  vom  K»p  H-0 

Oraaer  Cuboiwdo  tod  BiMllisD  ISO 

GianschwuMrCarbonadoTaDBrMillen  IS'O 

BcIiwMxer  CarboDsdo  Ton  BrMJUeii  18*0 

j^kftroldaler  Cubonkdo  ron  BruIIien  lS-0 

SidiinilddM  Cubonada  Ton  BiuiUta  lt-0 
QMne  Hawe ,  halb  dorchioheinend, 

beatlmmt  kr7«UlliDboh  140 
Weibe  Uum,   balb  durch*obam«nd, 

^  wenig  kjTrtkUiiiiMh  ISO 

Das  conigirte  spec.  Gewicht  bezic 
qnd  auf  den  leeren  Raum.  Das  Hitt 
ereteo  Steine  ei^ebt  sich  za  3'5lE 
SchrStter's  (1)  351432  hXit  Bau 
Beim  Erhitzen  von  Diamanten  im 
gluth  im  Wasserstoffbtromfl  zdgten  i 
abnähme  oder  eine  Einbafse  an  Glai 
Ein  hellgrüner  Diamant  nahm  durch 
ein  dunkelgrüner  Diamant  eine  vi« 
eine  GewichtsTer&ndening  zu  bemerk 
wurden  darch  das  Glühen  mehr  od( 
immer  bedeutend  heller;  unter  der 
kommen  klar,  mit  kleinen  schwarzi 
gelben  Diamanten,  wie  sie  meistens 
ten  keine  Farben  Veränderung,  eben« 
an  vollständigen  Verbrennen  des  I 
konnte  Baumhauer  nie  eine  Schi 
ein  Zerspringen  desselben  beobachte: 
fuhren  desselben  in  Koks  oder  Gn 
Beim  Verbrennen  bildet  sich  nm  di 
lette  Flamme,    ähnlich   der    mit    w< 


(1)  JihiMber.  L  tB71,  IM. 


B   TOD  Waaserdampf  der  Weiragloh- 

der  Diftmont  sich    durchaus   Dicht, 

Qsäure  uinuDt  6r  aber  an  Gewicht  ab 

l?b»t«ache  ist  schon  früher  von  Jac- 

(2)  hat  gafundeo,  daTs  die  reiDeren 
hitthrerlutt  xeigen,  der  im  Vergleich 
ir  bedeutend  ist.    Er  fand  z.  B. 


8-66 
SM 


iet  allerdiDga  kohleDssurer  Kalk 
■teu  jedoch  nicht.  Nach  dem  Schmel- 
eriren  mit  Sftnre,  ÄUBwaechen  und 
^erbreDDungsrUclutaud  tod  : 


mg. 

0-M  Pro«. 

liMi 

0-60      , 

O'M       . 

ineo 

auf      Bchmelzendem   Salpeter, 

dsTon 

angegriffen.    Die   »peC  Gew. 

ih-^hit  ergaben  sich  zu  : 

DI»>d, 

Tcd.-Oe*r. 

(•167 

3'3se 

aS76 

ifiDlUlll} 

»■298 

t-UI 

au 

1-248 

lUt 

>-80. 

»,  WS.  ~  (9)  Drak^  oh.  Om.  B«r.  1678. 
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Diese  Abhandlung  hat  Job.  Stingl  (1)  veranla(Bt^  eine 
vorläufige  Mittheilung  Seiner  Untersuchungen  über  denselben 
Gegenstand  zu  veröffentlichen.  Um  vöUig  reinen  OraphU  zu  er- 
halten ist  es  nöthig;  die  Graphitarten  sehr  fein  zerkleinert  wie* 
derholt  mit  schmelzendem  Alkali,  Königswasser  und  Flufssänre 
zu  behandeln.  Gejiongraphit  ergab  nach  einmaliger  Reinigung 
noch  0*42  Proc.  uiiverbrennlichen  Rückstand,  nach  zweimaligem 
0*12  Proc.  Böhmischer  und  steirisoher  Raffinade-Graphit,  die 
nach  dem  Zerreiben  ein  sehr  zartes  Pulver  darstellen,  auf  die 
angegebene  Art  gereinigt  ergaben  unwägbare  Spuren  von  nn- 
verbrennlichen  weifsen  Flocken.  Oraphüsäurey  nach  den  Metho- 
den von  Bro  d  i  e  (2)  und  von  Got  tschalk  (3)  ans  gereinigtem 
steirischem  Graphite  dargestellt,  zeigt  unter  dem  Mikroscop 
keine  Krjstallblättchen ,  sondern  stellt  ein  schön  gelbes  aniior- 
sches  Pulver  dar.  Die  Graphitsäuren  aus  Ceylongraphit,  ans 
dem  sogenannten  Flintze  des  Passauer  Graphits  und  aus  dem 
bei  der  Oxydation  der  Soda-Rohlauge  mittelst  Luft  sich  ab- 
scheidenden Graphit  erscheinen  unter  dem  Mikroskope  aas 
Erystallblättchen  bestehend.  Die  Ghraphitsäuren  aus  böhmischem 
und  steierischem  Graphit  hinterlassen  femer  beim  Erhitzen  eine 
schwarze  Masse ,  welche  ein  bedeutendes  Abförbungsvermögen 
und  groise  Deckkraft  besitzt ,  während  der  Zersetzungsrück- 
stand,  herrührend  aus  den  Graphitsäuren  mit  blätteriger  Stractor, 
nicht  abfärbt  und  gar  keine  Deckkraft  besitzt.  Der  Graphit  aas 
Soda-Rohlauge  (Aussiger  Sodafabrik)  ergab  C  ae  79*70  Proc., 
Asche  =  2104  Proc.  Die  Asche  bildete  ein  zinnoberrothes  Pulver 
und  enthielt  in  21  Theilen  11*27  Th.  Eisenoxyd  und  1005  Th. 
Kieselsäure.  Dieser  Gehalt  an  Eisenoxyd  deutet  darauf  hin,  dais 
der  Graphit  nicht  dadurch  entsteht,  dafs  die  Cyannatriumver- 
bindungen  der  Rohlauge  durch  den  Sauerstoff  der  Laft  in 
Natriumhydroxyd,  Stickstoff  und  Graphit  zerlegt  werden,  wie 
allgemein  angenommen  wird,   sondern  dafs  die  Graphitbildang 


(1)  Deutsch,  oh.  Get.  Ber.  1878,  891 ;  Chem.  Newf  9t,  284;  Dingl.  poL 
J.  »09,  225.  —   (2)  Jahxesber.  f.  1869,  68.  —  (8)  Jahmber.  f.  1866,  404. 
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les  secDodlren  ProMBses  ist, 
i^Miiiatriotn  zonSchst  durch 
oxjA,  Stiokstoff  und  Natrium- 
dnngeD  —  serlogt  werden. 
'erbinduDg  griOste  Schwefel- 
nn  Dun  aaf  das  Eiseiioxydiil- 
ienstoff  in  Form  von  Gh«phit 
1  in  Oxyd  UbergefUhrt  wird. 
]b  die  Koblaoge  mittelst  8al- 
bilduDg  beobachtet  wurde, 
iteranchungen  über  die  Pro- 
rttoffs  in  atatu  naacendi  auf 
urde  in  CfalorwaMerBto&äure 
rten  nmILchst  durch  ein  mit 
ihr  uixd  darauf  in  Brom  ge- 
igen um  d'Ö"  zu  kochen  an, 
h  auf  15&0.  Sie  besitzen  einen 
iraun  am  tächte  und  enthalten 
»r.  Die  erhaltenen  Bromver- 
I    and  1790  ^    bei   179"  wurde 

^km(i^sig,  zur  Erteugur^  einaa 
n  Kohlauäwe  sich  der  Qäh- 
bedienen.  Der  Zucker  wird 
mit  der  genügenden  Menge 
Sefe  per  mille.). 
.nalysen  zur  Bestimmang  des 
teilt  Er  liers  die  Lnft  durch 
hen,  und  titrirte  dann,  nach- 
igesetit  hatte,  wieder  zurUck. 
Üermont-Ferrand  fast  täglich 
^Bt  angestellt,  theila  auf  der 


—  (I)  Bei.  aer  kOnigl.  bsbm.  Qm. 
tpt.  r«iid.  t«,    «TS;     Dingl.  pol.  J. 


1  TerrasM  eiiiea  Hanau  diaht  hH  E 
auf  dem  Luide,  einige  Kilometer  vo 
»Igen  die  Uittel  der  Resultate,  die  nnt 
ten  wurdeD.  Die  Zahlen  drücken  d 
ea  Luft  aoB  : 


dM  Nwlrt« 
den  Iiinda  { 

VegetaüoD 


IdM  Haehta 


}et8cbeD0w(l)  hat  Untenuchnngei 
KohleMäurt  dwfch  BaldSmitgen  auf 
i-ei  Bnlfite  :  Alann  (24H,0),  MgBO*  ■ 
B|0  «ngewandt.  Er  leitet  aus  Beinen 
;hfl  Gesetz  ab  :  Die  Lfieungen  dieser  i 
irischer  Hinsicht  äqutralent,  wenn 
MlIwABser  enthalten.  Dieses  Gesetz 
I  an  LfiaaUgen  verschiedener  Concen] 
M  Lesungen,  die  gleiche  Procente  di 
svai*  10  Proc.  Danach  inufs  also  di 
leisten  die  Absorption  der  Kohlens&or 
Sfnksalfat  und  schlieralich  der  Alaun. 

auch  formnliren  :  Bei  Bftlzeti  von  { 
lem  Krystallwassergehalt  sind  die  chei 
eicher  Z«it  die  absorptiometriachen. 
Tb.  Hu  bener  (2)  f&nd  beim  Beh 
nkohU  mit  chlorsaorem  Kali  und  Sal 
Lmmttniak  und  Alkohol  im  Rückstand 
ekryftalle,  welche  sich  durch  Gtflhen 
adeln  mit  Salzsfiare  leicht  reinigen  I 
Senden  Kohle   irntden  etwa   3  g    dei 

enef   glaubt,   daTs   in    die   Kohle 
Isaurer  fSalze  durch  gebildete  Humaesi 


DeatMli.  oh.  G«i.  B^r.  1S78,  14&l(Coir««p,).~ 
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crystiültiirt  ftUBgeBohiedsn  hftlM. 
Bres  Digeriren  von  HnrnnMub- 
Qaarz  zn   erhalten,  ergaben  bis 

l)  beipricht   die  KiaBeUäun  uaä 

Bei  Folgendea  daraus  hervorge- 
irige,  dardi  Dialyse  erhaltene  LO- 
»chmolcenen    Bohr  lungere  Zwt 

bildet  sich  aU  unkryBtalliaiaohe 
D.  Erhitat  man  dagegen  die  LO- 

kiyatallinisohes  Anhydrid  SiOf 
9  die  EieaeUHnre  (SiO«)  hezago- 

oe  schon  im  Jahresbericht,  fär 
ersnchnag  Über  die  Einwirkung 
irbonate    jetet    unflUiriich    ver- 


anf  aufinerksam,  dafs  alhUüt^ 
B  in  weifBen  GlSaem  aufbewahrt 
lei  aufiiehmen  kOnneo. 
liner  eigenen  Schrift  ausfUhriiche 
«n-  nnd  BObtrfwtdt  mitgetheitt 
inen  Auszug. 

UB^lbrliche  Abhandlnng  Ober  Le- 
onze  Tcröffentlicht 
oBicht  B6ohamp's  (7),  dafs  eine 
lei  starker  Verdünrning  m  H%8 


—  (%)  Ann.  ohim.  phj».  [4]  ••,  U.  - 
Deber  klta  Elwn-  und  8Ub«Tftiiide.  i 
trg   n.  Leipdg  I87S.  —    (I>)    Ann.  ohlm. 
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und  freies  Alkali  aerfäUt,  entgegen.  Die  Be$ultat6  Seiner  Yet* 
suche  sind  folgende  :  1)  Eine  wässerige  Lösung  von  Schwefel- 
wasserstoff wird  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  oxjdirt^  indem 
sich  Schwefel  ausscheidet ,  aber  ohne  Bildung  von  Schwefel- 
säure. 2)  Setzt  man  zu  der  Lösung  so  viel  Natronhydrat,  als 
zur  Bildung  von  NaHS  erforderlich  ist ,  so  findet  ebenfallB 
Oxydation,  aber  viel  langsamer  statt ;  die  Flüssigkeit  fllrbt  sich 
dabei  unter  Bildung  v<»i  Polysulfuret  erat  gelb  ^  setzt  dann 
Schwefel  ab  und  zuletzt  entsteht  Natriumsulfat.  3)  Setzt  man 
zu  der  Lösung  dagegen  genug  Natronhydrat,  um  NafS  zu  bil- 
den, so  geht  die  Oxydation  ohne  Bildung  eines  Polytulfuretz 
ond  ohne  Schwefelabsatz  vor  sich,  so  dafs  sich  nur  Natrium- 
Sulfat  bildet,  wenigstens  dann,  wenn  die  Oxydation  bei  gewölia- 
lioh^  Temperatur  stattfindet  und  die  der  Luft  dargebotene 
Wasseroberfläche  keine  bedeutende  ist  4)  Setzt  man  zu  einer 
Lösung  von  NagS  Wasser,  welches  Sauerstoff  und  Kohlensäure 
gelöst  enthält ,  so  entsteht  ebenfalls  ein  Polysulflir.  5)  Setst 
man  zu  einer  Lösung  von  Na^S  die  Hälfte  des  Jodes,  welches 
vollständige  Zersetzung  bewirken  würde ,  so  scheidet  sich  kein 
Schwefel  ab  ,  sondern  es  entsteht  nur  PolysulfUr ,  wie  sich  aus 
der  gelbgrünen  Färbung  der  Flüssigkeit  schliefsen  läfst  6)  Ar- 
senige Säure  wird  von  Na^S  und  von  NaHS  nicht,  wohl  aber 
von  HsS  geföllt.  7)  Eine  Lösung  von  SHg  wird  von  einem 
Strom  reinen  Wasserstoffgases  viel  schneller  als  eine  Lösung 
von  NajS  oder  NaSH  entschwefelt. 

J.  Myers(l)  hat  die  von  0.  Loew(2)  angegebene  Beaction  < 
des  Schwefdkaliums  auf  Kupfersulfat  auch  fUr  andere  Salze 
und  andere  Flüssigkeiten  untersucht.  Nickelchlorid^  Nicksloxy- 
dtUsulfctt,  QuecksilberoxydiUnürcU,  KobaltchlorUr ^  Eisenvüriol, 
Quecksilberchlorid  und  Bleiacetat  wurden  wie  Kupfersulfat  durch 
KHS  zu  Metall  reducirt,  am  besten  wohl  Nickel-  und  Kobalt- 
salze, wobei  ein  Metallskelett  von  beträchtlicher  Festigkeit  zu- 
rückblieb.   Die    überstehende  Flüssigkeit   war   von  Mehrfach- 


(1)  Deutsch,  eh.  Ges.  Ber.  1S78,  440(Corresp.).  —  (2)  Jahresber.  t  U?!,  141. 
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Zinksulfat  war  ganz  in  weifses 
af  dem  Büba^üratkrystaü«  safs 
Ig  and  dsrnnter  ein  SofflerBt 
ckel-  und  KobattchlorUr  gelingt 
Erhaltung  kleiner  Mengen  dieser 
rer  Weg  »u  finden  iat.  Einwir. 
f  einige  Salze  in  dieser  Weise 
etat' wurde  in  eine  federfSrmige 
ihe  mit  Wasser  pl&tzlicfa  gelb 
-  heteromorphes  ßleijodid  war. 
imekromat  wurde  durch  Enpfer- 
iroz^dulnitrat  nnd  Quecksilber* 
,  während  die  testen  Salze  sieh 
'    Schicht    des    entsprechenden 

war  ganz  unverändert  geblieben 
ader  gefallen.  Durch  Eünwirknng 
Krystalle  von  ßisenozTdnlsnlfat 
det,  eine  blaue ,  eine  grüne  und 
abnll'a  Blau, fiisencyanürcyanid 
nd  Zinksale  wurden  in  Ferrid- 

itete  bei  Wiederholung  der  Ver- 
er  die  Entschwefelung  von  g^ 
dwrdi  Kupfer  eine  bedeutende 
nach  Priwosnik's  ErklSnmg 
t  hätte  entstehen  sollen.  Anfser- 
ändig  enterbte  Flttssigkeit  noch 
gewordenen  Erystallen  stehen 
talluSdelchen  von  grauer  Farbe 
B  aus  CuiS  bestanden.  Die  kr^- 
Halbschwefelkupfers  machte  es 
ch  Einwirkung  von  gebildetem 
pfer  entstanden   sei ,    wie  diefs 


■  <3J  Jahnsber.  f.  1S7S,  IBl. 
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»snik  fOr  du  von  Ihm  I 
ilknpfer  atmiiamt.  Auch  der 
■  Bich  cnent  bildet,  wenn 
B  AmmoniamsaUoret  gebrad 
ler  KrystallbildDDg,  wie  direcb 
lieh  heraus,  daTs  Eopfer  anf 
ium  unter  lebhafter  Bntwiokli 
;  TOP  krystalliairtem  Haibac 
der  Angabe  tod  Prtwoiui 
nbedeateade  Mengen  tob  K 
ron  WasBentoffgaB  und  rbon 
imoninnihydrOBalfiiret   und  E 

und  Weitb  (1)  beobachtet 
O  auf  AmmoniummonoBulfUrel 
lilduDg  TOD  gelbem  Schwefelan 
S  +4NH, +  2H,0  +  S. 
umer  Ein&iA-Schwefetkupfe 
wird  AmmoniommoDosnlforet 

Priwoanik  (3)  erwiedert  1 
ben  Dor  TerdOnnte  AoflöBang 
ites  Enpfer  angewandt  habe, 
ir  amorphes  Halbschwefelku] 
ffasserBtoffentwickluDg  bemet 
lobachtungen  HeumsDD's, 
trirter  Lösungen  toq  Ammoni 
a-  oder  Pulverform  eine  mäfBi 
entwicklung  unter  Bildung  v 
md  giebt  hierfür  die  Qleichu: 

•ra^ja  +  >c«  -  c^ 

abei  Spuren  von  Kupfer  in  L 
eines    secundären   ProcesseB. 

MtMiw.  (A«B.  lees,  344.  —  <3)  1 


—  Katinm.  247 

Monaten  Enpferspäne 
on  WasserBtoffgfls  in 
FRiidelt.  Ans  der  L&- 
r  Doch  darcb  Sitlzsänre 
ipfer  nimtDt  in  BerQli- 
i'&rbang  an,  nnter  Bil- 
tfaeiltea  und  gekOrnte« 
ler  Einwirkung  durob 
n  du  Eapferozyd  vor 
Lonium  befeuchtet  hat 
iunkeHmrbigem  Schwe- 
r.  Durch  Einwirkung 
intasulfdret  bildet  sich 
les  bisher  noch  nicht 
Q  EupferhammerBoblag 
^sättigte  Ldsong  too 
etzes  entsteht  ea  als 
it  Petrolenmäther  ge- 
:net  sich  frochenlang 
ser,  schneller  noch  mit 
um,  nersetet  sich  die 
'efelkupfer.  Eine  Lö- 
Qter  gleichen  Umstän- 
eiozjdj  Bleihyperoxyd, 
Is  auch  durch  Fällung 
uhTperozyd  gehen  in 
1 '  in  die  Scbwefelme- 
shroth)  erleidet  durch 
derung. 

r  von  Eisendrehspänen 
dar.    (Vgl  Jahresber. 


— i 
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.  Dewar  und  W.  Dittmar  (1)  lutbea  die  Bampfdiekte 
'tUiuma  in  eiDem  eisenieD  Geffifs  b«  der  Temperatur  dea 
iden  Zinks  zu  besüminan  geaucbb  Sie  haben  geüiodeii, 
lisselbe,  Wassentoff  =  1  gesetst,  nicht  gr&rser  als  45  sein 

daTB  al»o  das  Kaliummolekfll  ans  swet  Atomen  besteht. 
I.  Sonata  dt  (2)  hat  ge&ndra,    dafs  die  beqnemste  Me- 

EOr  Darstellung  reinen  KalivnutilfaU  ans  dem  Doppel- 
lEiSO«  4"  NatSOi  des  Handels  darin  besteht,  edt  siedend 
gesättigten  Lösong  dieses  Salzes  Ghlorkaliam  sansetzen. 
hlägt  sich  dann  in  dem  MaTs,  als  sich  das  zugesetete  Sals 
tunes  Kalinmsulfat  nieder  : 

SE^t  +  Na.S04  +  lECI  =  iKfiOt  +  SNaCI. 
64  Theile  Doppelsalz   setzt  man    149  Th.  Chlorkaünm  sn. 
!.  T.  Kinzgfitt  (3)  hat  gefunden,    dafs  wenn  man  Über 
molzenes    Chlomatrium    einen    raschen    Strom    Schvefel- 
rstoff  leitet,  sich  unter  Salzsftureentwicklung  Sehv^elnatnum 

SNsCI  -I-  E,8  =  Ns,B  +  3  HCl. 
r  Wasserstoff  oder   fceier  Schwefel   wirken   bei  RothgtQh- 
anf  Cblornatrium  nicht  ein. 

r.  Glendinning  und  M.  Edger  (4)  the  len  mit,  dafa 
rhaltige  cauetiscke  Soda  beim  Uebergang  aus  dem  ge- 
»Izenen  in  den  festen  Zustand  in  Tfmle  von  ungleichem 
igehalt  zerfällt.  (Vgl.  diesen  Bericht  unter  technische 
ie.) 

I.  F.  Sharples  (5)  giebt  folgende  Methode  zur  Darttel- 
von  reinem  Cäsium  aus  Lepidolith  an.  Das  fein  gepulverte 
td  wird  bis  zur  völligen  Zersetzung  mit  Fluorwasserstoff- 
erhitzt,  mit  Salzsäure  der  Ueberschufs  der  letzteren 
gebildete  Eieselfluorwasserstoffsäure    ausgetrieben ,   geglQht 


)  Chsni.  Newt  »I,  121;  Fhmnn.  J.  Trani.  (S]  S,  SSS;  Land.  B.  Bo& 
■1,  208;  Pba  Mag.  [4]  4ft,  884.  —  (3)  Uonit,  aoientif.  [8)  S,  8S7.— 
■m.  New*  Sl,  IB;  Chem.  800.  J.  {t]  AI,  4S6.  —  (4]  Cbem.  Kews 
B9;  Dingl.  pol.  J.  MO,  15fi.  —  (&)  Am.  Chemist  (18TSJ  S,  468. 
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md  die  erkaltete  Muse  mit  heiTaem  Wssaer  ausgezogen.  ] 
IjOansg  wird  filtrirt,  bis  zam  geringen  Volum  eingedampft  c 
«in  grolur  Ueberecbnb  von  starker  Salas&ure  zugesetzt.  H 
itekt  so  eän  Niederschlag ,  so  setzt  man  bo  viel  Wasser  hin 
bis  dieter  g«rade  gelöst  ist  und  dwin  eine  concentrirto  Löau 
von  Ziuachlorid  in  grobem  Uebenchufa.  Das  ansgeschtedt 
Doppelsalz  von  Cäeiam-Zinucblorid  wird  durch  Lösen 
beiTtem  Wasser  und  Ffillen  mit  Salzsäure  gereinigt  und  da 
«u  dieser  nach  der  früher  von  Sharples  angegebenen  A 
thode  Cäsinm  dargestellt.  Aus  dem  Filtrat  vom  CSsinmdopp 
nli  können  aach  ÄuBfklleu  des  Zinns  durch  Schwefelwassersi 
und  Vertreiben  der  Salzsäure  durch  Abdampfen  znr  Trock< 
Uthimn-  and  Bubidiomsalze  erhalten  werden. 

J.  Coaroj  (1)  and  Em.  Schöne  (2)  haben  die  i>ü>x; 
von  Barytan,  Strontium  und  Calcium  besprochen.  Beide  fanc 
fBr  die  Strontiam-  und  Calciumverbindnngen  die  Formel  St 
-f-Saq  midCaOi  4~  S  aq.  Die  Baryumverbindung  ist  analog  ; 
ummengeaetzt  BaOi  -f~  ^  *")  ^^^  nicht  wie  L  i  e  b  i  g  und  W  ö 
1er  angeben  BaOi-f-Gaq.  Conroy  beschreibt  aulserdem  m 
SiO,  -f  10  H,0  und  SrO,  +  12  H,0,  welche  Schöne  dageg 
nicht  beobachtete.  Die  mikruakopiache  Untersuchung  ei^b  ni 
Schöne,  daJa  die  Hyperozydhjdrate  nutereinander  isomorph  si 
und  im  quadratisohen  System  krystallisiren.  Die  gewöhnlichai 
Combinadonen  sind  ooP.  OP;  durch  Vorhersehen  von  OP  wert 
die  Kiyatalle  tafelartig.  Als  Abstumpfung  der  FrismenkaDi 
encbwit  ooPoo. 

6.  E.  Davis  (3)  theilt  eiuigo  Analysen  von  Chlorkalk  e 

C.  Göp  ner  (4)  bat  Unterauchungen   Über   das  Wesen  • 

BUiMcaOca  mitgetheilt.    Er  sucht  darin  nachzuweiaen ,   dafs 

in  dem  CSilorkalk    enthaltene  bleichende  Verbindung   nich^  i 


(1)  CboKt.  Boo.  J.  (3)  11,  808.  —  (3)  Deatwb.  oh.  Gm.  Ber.  li 
MTl.  Dia  B«nilt>te  wurden  tehon  tot  T  Jabmi  in  raulMfaer  SjumohB  ^ 
•iWttAL  —  (S)  Che«.  N«n  at,  336;  An.  Cbenirt  (ISTS)  «,  U. 
(4)  J.  F(.  Chan.  |3]  V,  Ul;  DingL  poL  J.  MM,  304;  Uonit  solendf. 
•>  1074. 
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gewöhnlich  anf^Dommen  wird,  nnterchlorij 
dern  üne  direeU  Vvhindvng  von  Gaici 
CaOCli.  Alfl  Er  Sftlssäure  oder  BchwefeUäi 
UeberBchnfB  von  Chloi^alk  destiUirte,  k< 
durch  die  Reaction  von  Wolters  (1)  e 
sbw  onterchlorige  SSare  nachweiaeo.  An 
wurde  aus  dem  Chlorkalk  nur  Chlor  fr« 
CkOCl,  +  BOtH,  =  SOtCft  +  H,< 
C»0C1,  +  CO,  «■  CO,C«  +  CI, 
Der  eigenthümüche,  von  Chlor  verschiede: 
kalks  rührt  nach  G-öpner  davon  her, 
langsamen  Wirkung  der  KohleoBäiire  der 
Chlor  frei  wird,  so  dafa  es  Dar  in  sehr  ven 
tritt.  Er  behauptet,  dafs  wenn  man  einige 
in  ein  grofses  leeres  GefäTs  bringt  und  di< 
der  Geruch  des  in  der  Flasche  nach  ein 
Gemisches  von  Luft  mit  sehr  wenig  Ci 
Chlorkalks  äufserst  ähnlich  ist.  Das  stets  in 
Chlorcaiciam  rührt  nach  GOpner  von  ei 
und  KoblensKuregehalt  (2)  des  angewandt« 
das  Chlorcaldnm  einen  Theil  des  Kalks  an 
der  Wirkung  des  Chlors  geschützt ,  um 
dafs  im  Chlorkalk  stets  eine  grofse  Heuf 
Ealkhjdrat  enthalten  ist. 

C.  Schorlemmer  (3)  bemerkt  hiei 
Destillation  von  Chlorkalk  mit  zum  Frein 
rigen  S&ure  gerade  genügenden  Mengen  t 
gröfsten  Leichtigkeit  unterchlorige  Säure 
fessor  Boscoe  zeige  diesen  Versuch  jedes 
lesungen  und  die  Praktikanten  des  Labo 
selben  hundertmal  wiederholt  Man  erhält  n 


(1)  Tgl.  d»Mn  Beciobt  mitoi  MudjtlHfae  Cbet 
Büdnng  von  kohleu.  Kalk  und  daniu  ontsUht  Chlo) 
SKun  nwh  dar  Glsichnng  i  C*CO,  +  4C1  b 
(B)  DeatHb.  ob.  Om.  Bw.  ISIS,  IfiO». 


r 
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I  10  an  ToUkommen  farbloses  Destillat^  welches  stärker  bleichende 
I  Wirkungen  als  frisch  bereitetes  Chlorwasser  zeigt  und  mit 
-  Quecksilber  geschüttelt  eine  reichliche  Abscheidung  von  braunem 
Ozjdilorid  ergiebt  Dafs  nach  dem  Aussiehen  des  Chlorkalks  mit 
khoinen  Mengen  von  Wasser  in  den  späteren  Auszügen  Calcium 
and  Chlor  in  dem  Verhältnifs  enthalten  sind,  wie  die  empirische 
Formel  CaOCls  verlangt,  zeigt  nur,  dafs  bei  Einwirkung  von 
Qilor  auf  Kalk  kein  Qemenge  von  Calciumchlorid  und  Hjpo- 

Cl 
chlorid  entsteht ,  sondern  eine  Verbindung  Ca  qqi  welche  For- 
mel zuerst  von  0dl  ing  aufgestellt  wurde.  Die  Darstellung 
wisseriger  unterchloriger  Säure  aus  Chlor  und  im  Wasser  suspen- 
dirtem  Calciumcarbonat ,  geht  dann  so  vor  sich ,  dafs  zuerst 
obige  Verbindung  gebildet  wird,  welche  dann  nach  der  Glei- 
cbiing  : 

<^8ci  +  ^^^  ^S  +  ^^^• 

ferfällt 

Th.  Scheerer  und  E«  Drechsel  (1)  haben  Fluorcaldum 
is  seiner  in  der  Natur  vorkommenden  Form  Jeünetltch  erhalten. 
Sowohl  gepulverter  Flufsspath,  als  amorphes  Fluorcalcium  lösen 
sich  bei  stärkerer  Glühhitze  in  gewissen  geschmolzenen  Chlor- 
metaUeU;  besonders  in  Chlorcalcium,-  Chlorkalium  und  Chlorna- 
triom,  sowie  in  Gemischen  dieser  Salze.  Bei  möglichst  verzö- 
gerter Abkühlung  hinterblieb  nach  dem  Auskochen  der  Schmelze 
mit  Wssser  kiystallisirtes  Fluorcalcium,  welches,  wie  die  miicro- 
akopische  Untersuchung  lehrte,  gröfstentheils  aus  tesseralen  Ery- 
stallskeletten  bestand,  gebildet  durch  rechtwinkelig  aneinander 
gefilgte  Zweige,  jeder  Zweig  aus  an  und  über  einander  gewach- 
senen OctaSdem  bestehend,  deren  Hauptaxen  unter  sich  und 
mit  den  drei  Zweigrichtungen  parallel  liefen.  Hie  und  da  waren 
such  isolurte,  ringsum  ausgebildete  OctaSder  bemerkbar,  nirgends 
•ber  liefsen  sich  Hexaeder  entdecken.  Es  wurde  nun  eine  Auf- 
tosong  von  saurem  Eieselfluorcalcium  mit  dem  gleichen  Vokim 


(1)  J.  pr.  Ghom.  [%]  9,  68. 
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einer  mäfsig  verdünnten  neutralen  Chlorcalciamlösnng  yersetst 
und  das  Ganze  im  zugeschmolzenen  Bohr  10  Stunden  auf  eine 
Temperatur  von  etwa  250^  erhitzt.  Nach  dem  Erkalten,  Ent* 
fernen  des  flüssigen  Inhalts ,  Auswaschen  and  Trocknen  des 
Rohres  zeigte  sich  die  Bdhrenwandung  mit  scharf  ausgebüd^en 
Erystallen  bedeckt,  welche  sich  bei  mäisiger  Vergröfserokig  als 
OctaSder  oder  als  Oombinationen  von  OetaSder  und  Hexaeder 
ergaben.  Das  gleiche  Resultat  erhält  man,  wenn  man  krjztalli* 
sirtes  festes  Eieselfluorcalcium  mit  Ühlorcalciumlösung  auf  2600 
erhitzt.  Der  chemische  Hergang  bei  dieser  Reaction  läfst  sich 
durch  die  Oleichung  ausdrücken  : 

BiFlfCa  +  2  CaCO«  +  8  HtO  «  8  CaFl,  -f  SiOaH,  +  4  HCl. 

Eine  ähnliche  Zersetzung  findet  statt,  wenn  man  EieselfluTssäure 
und  Chlorcalcium  aufeinander  einwirken  läfst  : 

SiFleH,  -f  8  CaCl,  +  8  H,0  »  8  CaFl,  +  SiOaH,  +  6  HCL 

In  diesem  Falle  springen  die  Röhren  jedoch  leichter  ;  ein  bei 
238^  ausgeführter  Versuch  lieferte  nur  ein  körniges  Gebilde  ohne 
deutlich  wahrnehmbare  Erystalle.  Eine  Lösung  von  frisch  be- 
reitetem amorphem  Fluorcalcium  hinterliefs  beim  Verdunsten 
über  Schwefelsäure  im  Vacuum  keine  deutlich  erkennbaren  Ejry- 
stalle.  Beim  Erhitzen  von  amorphem  Fluorcalcium  mit  durch 
Salzsäure  schwach  angesäuertem  Wasser  im  zugeschmolzenen 
Glasrohr  auf  240^  hatten  sich  dagegen  zahlreiche  Octa^der, 
aber  ohne  erkennbare  Hexaederflächen  gebildet.  Fluorbaryttm 
läfst  sich  schon  aus  wässeriger  Lösung  in  Hexaedern  (Eanten- 
länge  bis  zu  0*02  mm)  krystallisirt  erhalten,  ebenso  durch  Er- 
hitzen von  Fluorbarjum  und  salpetersäurehaltigem  Wasser 
auf  240^.  Bei  Anwendung  von  Salzsäure  bilden  sich  nur  prisma- 
tische Krystalle,  wahrscheinlich  Doppelverbindungen  von  Bafl^ 
und  BaClf  —  Schwefelsaurer  Baryt  ist  schon  mehrfach  kry- 
stallisirt erhalten  worden  (Mittenzwei  (l),  Senarmont  (2), 
Mac^  (3).  Gröfsere  Krystalle  bilden    sich  durch  Erhitzen  einer 


(1)  Jahresber.  f.  1868,  122.  —   (2)  Jahresber.  f.  1851 ,   886.  —  (8)  Jah- 
resber.  f.  1868,  7. 
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•  mit  etwma  UberediäMiger  Scbwe- 
e  Bind  theilweia  eu  Grrvppea  ver- 
'e  und  Fliiorbaryvm ,  sowohl  mit 
unmengeschmolseu,  itls  anoh  mit 
«D  nicht  gesonderte  Erjetalle  von 
oBdem  eine  in  Prismen  krystalli- 
von  sobwefelsBnrem  Baryt  nnd 
Talich   noch   ein  U-förmiges  Bohr, 

gefüllt  war,  an  dem  einen  Ende 
Aren  mit  Gyps  heschickt,  derart, 
ombttllteD  Salxe  lockere  Pfropfen 
ildeten.  Das  ins  Wasser  eintan- 
das   allmfthliche  Lösen   der  Salae, 

sehr  langsam  und  verdünnt  zn- 
ilangem  Stehen  hatten  aiob  nun 
b  von  Schwerspath  nnd  in  scharf- 
irtes  Fluorcalcium  gebildet  Meist 
ihkrystallen  aufgewacheen. 
D  1000  Th.  Waaaer  bei  leö"  2-19 
le  reinen  Oypeee.  Eine  gesättigte 
in ,  welche  Alkalisilicate  enthalten 
Ispath,  Basalt),  weit  leichter  zer- 
icher  Zeit  viel  mehr  lösliche  Be- 
es  Wasser. 

it ,    dals  sich  0957  Th.  sckKiefel- 
H,0)   in   100  Th.  Qlyc«rin  lösen 
t  der  Temperatur  zunimmt. 
it  Seine  Untersuchnngen  über  die 
Tncaldumphotphat  for^esetzt  (4). 

sich  die  Verbindung  3  Caa(POt)t 
)i.  Die  LSslichkeit  des  Tricalcium- 
35000  und  110000  Th.  Wasser  für 


DaaUeh.   oh,    Qm.  Ber.    1ST8,   767.  — 
Cham.  Soe.  J.  |>)  11,    9SS.  —    (4)   Tgl. 


Bnperpbo^lu 

i,  die  Zenetzung  desBi 
£lt«. 

mejat  (1)  hat  Vat 
Phoapkortäwn  in  Sup 
:,  dafs  sich  diese  Fj 
lafs  man  alle  die  Vei 
SuperphoBphate  beot 
.ratallt  and  deren  Zui 
elDgehendeo  Stadium 
legonnen  und  davon 
Jcalciumpho9phat.  E 
18ö7  nnternicht  und 
üne  Constitatioa  iat  i 
(0H)«P-O-CM)-P 
irt  bei  100"  ein  Mol 
wieder  aufgenommen, 
unter  einer  Olocke 
t,  wie  Bchon  Birnbi 
.  es  diers  Wasser  wii 
;.  Das  krystalliairte  TA 
Dg,  wenn  man  es  mit 
Ubergiefst  Bringt  mi 
;h  nnter  Schütteln 
nen ,  bo  löst  es  siel 
arschlag ,  welcher  ai 
bildet,  ISat  aich  in  et 
andtg  wieder,  der  1 
a  einigen  Tagen.  All 
he  auf  1  Theil  Salz 
Soeben  einen  Ifieder 
,  dafs  eine  Lösung 
ekocht  werden  kSnne 


Ur  rtiMh.  -  phyi.  Clawe   d< 
m.  •»,  476.  —  (3)  J^iM 
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Kt  mit  fc&ltem  abeolutem  Alkohol 
loraänre  in  Lösung  gegangen  und 
rhftlt&ira  von  6CaO  zn  5-7PiOs. 
dem  ÖOfachen  Gewicht  absoloten 
m  Rücköolsktthler  war  ea  voll- 
aphonänre,  welche  der  Alkohol 
D  anlöstichea  CaHPO«.  Dasselbe 
Q  abaolatei)  Alkohols  nach  xwei- 
Absolater  Aether  iQst  das  reine 
äalz,  welchem  noch  Mutterlauge 
mit  Aether  vollkommen  gereinigt 
.  Es  ^ebt  zwei  Diddciumphos- 
nrch  Behandeln  des  Monocalcinm- 
ere  durch  Behandeln  dieses  Salses 
>hol  entsteht   Das  erstere  hat  die 

QSlitution  (0H)4P.0.Ca(0H),  das 

ind  ist  OP(OH)0]Ca  coostituirt. 
f- 100"]  so  verliert  ea  so  allmShlich 
M  Erhitzen  nöthig  ist,  um  es  auf 
Igen.  Wenn  man  es  täglich  4  bis 
so  hat  es  schon  nach  60  Stunden 
>mmen.  Im  trockenen  Luftstrom 
Stunden  2  Mol.  Wasser  ab.  Mit 
dieselbe  Menge  Wasser  in  einer 
ligem  Kochen  am  KUckäufskUhler 
lieh  saore  Beaction,  w&hrend  Bär 
le  LQsnng  von  saorem  phosphor- 
ickmus  stark  röthe.  Xach  einstUn- 
Ukohol  am  BückflulskUhler  seigte 
I  zugesohmolsenen  Bohr  im  Was- 
efähr  !*/■  Mol.  Wasser  verloren, 
hatte  es  2  Mol.  Wasser  abgegeben. 
i  man  1  Mol.  desselben  im  luft- 
.  krjstallisirtem  Monocalciumphos- 
das  Gemisch  in  einem  Monat  voU- 


8np«rpbM 

HjPO,  um.  Diesen 
,  kIb  das  Gemisch  i 
a  am  KtlckäurekUhl« 
a  man  Gyps,  weld 
Bwicht  getrocknet  wi 
nach  10  Minuten  fil 
stalle  an ,  ein  Bewi 
\6  mehr  als  vom  kr] 
luclie  ergaben,  dafs  i 
I.  waeserfrMer  schw 
später,  nachdem  a 
Iten  170  Th.   nach  1 

abfiltrirter  Löanog 
imperatur  der  Lösni 
'ignac,  diesen  Beri 
bäum  (1)  tritt  der 
iumphoBphat  an  frei 
I.  AllerdingB  verliert 
1  Was  aar  zerfloBSen 
iber  sein  Wassei^ehi 
i;eha]t  derselben.  E: 
täglich  einen  Monat 
htigkeitBgehalt  (2)  dt 
seiden  construirten  C 
[aximum  der  Luftfe 
egehalte  entsprach  a 
Koregehalte  des  tr( 
iiwillige  WasBeranzii 

Proc.  Dieselbe  Sc 
Docalciamphospbat  z 
i  Ton  E.  Packard 
•aperphosphat. 


1^.  QfM.  Bec.  18TS,  8t 
chen  CentntltUitioii  CmU 
•obaobtDDgen  macht. 
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I  bespricht  ebenfalls  das  Zurückgehen 
srplioaphateD,  olme  jedoch  etwas  neues 

das    Product ,     welches    durch    Ein- 

'agnesia   auf  eine   Lösung  von   Chlor- 

erneuten  Untersuchung   unterworfen. 

diese  Verbindung  untersucht  und  da- 

5MgO  +  17  fltO  aufgestellt,  dieselbe 

Magnesiaj  welche  Er  als  dae  neutrale 
mengt  erhalten.  Krause  suchte  die 
itande  darzustellen,  welches  Ihm  durch 
norphe  gebrannte  Magnesia  in  Chlor- 
t  in  mikroskopische  Nadeln  tibergebt, 
ite  Magnesia  wurden  in  1500  g  Chlor- 
it,  mit  diesem  Gemisch  ein  Kolben 
verkorkt  und  das  Ganze  so  lange  im 
1  UmschUtteln  erwärmt,  bis  unter  dem 
ge  Kristalle  beobachtet  werden  konn- 

den  Niederschlag  auf  einem  Filter, 
''iltrat  durch  salpetersanres  Silber  nur 
ifst  ab  und  trocknet.  Die  Analyse  er- 
getrocknetfl  Verbindung  die  Formel 
a,0,  ftlr  die  durch  Stehen  über  Natron- 
,  +  lOMgO  +  18H,0.  Die  Verbin- 
Zustande  tou  Kohlensäure  nicht  ver- 
t  vollständig  dadurch  zersetzt, 
liat  eine  ausiÜhrliche  Abhandlnng  über 
iblicirt.     Wir  heben  folgende  von  Ihm 

hervor  : 

»BoOÄ  +  'H,Oi 

SBeOfH,  -f-  H,0; 


■  Am.  Chemirt  (18TS)  •,  lU.  —  (S)  Ann. 
(8)  Jahretber.  f.  ISTl,  S8S.  —  (4)  Eonigl. 
),  la,  Nr.  0,  1 ;  im  Ann.  BulL  loo.  oliim.  [2] 


f?; 
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BorylUnnoTerhindi 

&C1,  +  4 

BBaCl.  +  2 

B«Cl.  +  fl 

BeCI,  +  I 

BeCI, .  8aC 

SHgCI,.SB< 

BeF«Cj,  H 

BeO»  3  CK 

BBi7moinpBijoa«t  : 

Be,0»SJO, 

BeO,80.  H 

BbO,80,  H 

BbO,80,  H 

BeO.80,  -\ 

BeCSO.  -{ 

K.0.80.4 

Hatriam-BerjUiiimniirat  : 

BBoO,80.  H 

:            (NH,),0.8( 

BeryUinniaeleilftt  : 

BeO,8eO,  - 

2  (BoO, .  SeO 

B60,880  - 

BarrllinmcliTOiiuit  : 

BeOtCrO,  ■ 

Bei7U)iimmol7bdat«  : 

B«0,MoO, 

BeO, .  MoO 

BerjUiDmphoiphat  : 

Bo.O,  2P. 

BeO.C,0, 

B80,C,0. 

BeO,C,H.C 

B80,C.H,0 

BerjlliDmburtnt  i 

BeO,C«H/ 

Ä.  Welkow  (1)  beschreibt  i 
ßePtCig  +  SHsO.  Es  entsteht,  wenn 
sungen  von  Berylliumchlorid  und  Plat 
mehr  oder  weniger  dunkelgelben  i 
dnrch  Verdunsten  der  w&sserigeD  ] 
ab.  Die  Kristalle  sind  hygroskopisch, 
unlöslich,  verwittern  in  trockener  J 
Wasser  ab  und  zerEällen  Über  lÖO"  i 


(1)  Deuttoh.  oh.  Oei.  Ber.  1873,  1288. 
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iine  genaneBeBchreibung-der  frUfaer 
aales  V<m  HvorberyUium  und  FlvoT- 
kiyBtallograpbischer  Hinsicht  vvt- 
durch  die  Angaben  Klatzo's  (2), 
it  hatte  erhalten  können.  Uarignac 
BeFli  +  2  KFl  und  BeFI,  -]-  KFl. 
eht  leicht  durch  Verdunsten  einer 
len  Salee  in  entsprechendem  Ver- 
Eryttalle,  deren  krystallographiBche 
lau  bcBchreibt  Die  sweite  Verbin- 
lung  der  erateren  beim  Zusatz  von 
im  and  Eindampfen  in  warzigen 
atrwim  giebt  Flnorber^llium  eben- 
Fl,  +  2NaFl  und  BeFI,  +  NaFl, 
zwei  ganz   Terschiedenen  KryatalL- 

Sali  hatte  nur  ann&bemd  die  Zu- 
iFl  und  bildet  warzige  Krusten. 
eFl,  +  2NEtFl  ist  mit  dem  Ea- 
ICIatzo  beschriebenen  Doppelsalze 

FeSO«  konnte  Marignac  nicht 
ese  Salze  atets  ftir  sich  auB.  Auch 
indet  Bich  nicht  mit  Beryllinmanlfat 

TOD  Lanthan,  J)idym  und  Magne- 
it  salpetersaurer  BerjUerde. 

Aluminium  auf  wasserfreies  Zink- 
en  lasBen  und  dabei  die  nach  der 

U^  SAJCI,  +  SZd 
^gulus  erhalten.    Auf  waBserfreies 
miniam   nicht  ein.    Anfaerdem  hat 
»   die  Verbindung  AlNaCU  durch 


4&I  N.  Anh.  ph.  iu>t  «e,  les.  —  (3)  Id 
budhing.  —   (B)   D«Dt>ob.   cb.   Qm    Ber. 


niUDWulfkt  a.  i-ChloMt.  —  Cer,  LanÜiuL 


neue  Methode  zur  Darstellung  von 
I.    Thonerdfl    wird   durch   Erhitsen 

in  Aluniiniumsulfid   übei^führt  ; 

=  Al,8,  +  SCOS. 

idl  von  COS  in  Eohlenoxyd  und 
erhitztes  Schwefelalu mininm  Saixr 
hloralumiiiinm  und  Schwefelwasser- 
oaen  gleichzeitig  auHgeftlhrt  werden, 
io  elaem  Forcellaurohr  und  l«tet 
eine  Flasche  mit  Schwefelkohlen- 
ihllcher  Entwicklung  von  Schwefel- 
uminiumchlorid  tkber,  welches  darch 
e  gereinigt  wird.  Die  Thonerde 
sein,  sondern  man  kann  ganz  ge- 
Auch  itagnesium-  und  Ckromchiorid 
i  erhalten. 

')  ^ebt  an,  dafs  sich  schwefelsavr« 
all  zu  sich  ausscheidendem  schwer- 
■saurer  Thonerde  umsetzen,  und 
f  die  Darstellung  cklor»aurer  Salt«, 
ler  Lösung  durch  die  entaprecbeDde 

steht  durch  Zusatz  von  KiesdfiuCs- 
tr  Cer-,  Lanthan-  oder  Didymtalze, 
äure  eathält,  z.  B.  der  essigs.,  eine 
von  Kieaelfluormetall,  w^rend  bei 
lerung  zu  bemerken  ist.  Setzt  man 
tralem  esslgs.  Knpferoxyd  hinzu,  so 
Iser  Verdünnung,  eine  Fällung  oder 


(S)  Dingl.  pol.  J.  »OS,  68;  Tgl.  dieuD 
-  (3)  DingL  pol.  J.  MI3,  67.  ~  (4)  Ber. 
eh.,  7.  Nor.  1678. 


C.  BammelBberg  (I)  hat  einige  früher  von  H: 
^teDteo  Cer«<Uz» ,  io  Bezag  Mif  deren  Znaammen 
ZichieBche  kq  anderen  ßeaultaten  gelangt  war,  von 
udjBirL    Das    gehioefelaaurs     Oxydoxydul  CesSgOf«  -\ 

=  ^^1^5  }  +  18  aq  ist  nicht,  wie  ZachieBche 
CeiS|0|t  -f-  27  aq  nuammengesetzt,  enthält  aher  3  Mol. 
mehr  (also  21  aq).  Die  Existenz  dieses  Salzes  hält  ßai 
barg  fllr  dnrereinbar  mit  der  Ansicht,  dar»  CeiOi  eine 
OzjdatioDBstofe  (CeO|)  und  das  Atomgewicht  des  Gers 
Vsodfllejeff  wUrde  es  als  ein  Doppelsalz  CetOMS»  -\ 
=  3C^2>*|  +  30  aq  auffassen.  Das  Salz  setzt  also  wi 
dsdoDistofe  Ce^Ot  oder  nach  Hendel ejeff  GejOg 
Digegeo  ist  das  aus  den  Mutterlangen  des  aecbBgliedrigei 
oder  aus  der  Auflösang  von  hydratischero  CesO«  -{- 
TerdDnnter  Säure  sich  ahscheidende  gelbe  Salz,  obwo 
merrtareKrystaUe  hUdend :  Ces8,0,(  +  8  aq  ^Ce'^S^C?*)  ' 
i1h  ein  SaJa  von  CesOi,  daher  nach  Mendeiejeff  < 
-|-  4  iq.  Das  gelb«  banscke  Salz,  welches  aus  den 
Torigen  durch  Wasser  gebildet  wird,  scheint  durch  1 
AuvMchen    Säure     zu    verlieren,     und    Bain  meist 

Fonnel  Ce,S,0«  +  6  aq  =  ^(£^so|)+  6  "«1  »'cl»'  g*"! 
iD  sein.  Jedenfalls  ist  es  aber  ein  Salz  von  CegO«(Ge«St( 
Hendeieje  ff).  Dagegen  ist  das  ßoppelaulfat  von  Gerozy< 

nd  Ammoniak  CeSO«!  4-   12  aq,  dessen    Selbstäi 

2  Ce,8,0.j\ 
wident  ist  nicht  von  CejO*,  sondern  von  CejOi  =  g  q^q 
Du^  Hsndelejeff   CeioOn)  gebildet    Aufserdem  hat 
aeliberg  noch  das  Magoesiosalz   nfM'f)*[   +  8    aq 


(1)  DvDtHk.  eh.  Cht.  B«r.  IBTB,  S4. 
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achtet  worden  sind,  so  ist  deren 
laft. 

n  einer  knrzen  Notiz  neue  Ver- 
[ton^ewicht»  vom  Lanthan  mit 
eo  Lanthans  bis.zur  TolIständieeD 
ire  ergab  sich  dasselbe  za  93'&2, 
^sanrem  Ammonium  and  GlUhen 
rahrschelnlicbate  Werth  erscheint 
sohiesche  hatte  die  Zaid  90, 

t  in  einigen  Scbeeliten,  besonders 
loot,  Didym  enthalten. 
[3gland(3)  haben  eine  sehr  er- 
Yurium-  und  ErMumverMndungen 
ht  des  Tttrinma  ergab  sich  zu 
■7. 

Igende  Verhtndtmgen  des  Zirkwu 
las  nur  auf  trockenem  Wege  dar- 
faCl,  das  Chloridammoniak,  unge- 
iserhaltigen  OxycMoride  ZrOClt 
3|0  (letzteres  amorph ,  bei  Ein- 
LtIsQng  des  Oxyds  in  Chlor- 
ZrO,  ,  H.O  ,  das  Bulfat  ZrO,, 
2{2ZrO„  As,Os)  ■\-  5H,0  und 
»ZrOi,  4Pj05+  SHtOznnSchst 

rieht  die  Einwirkung  von  Bäuren 

oirhmg  von  reinem  waaserfretem 
Vacuum    untersacht.    Eine  Mi- 


phfi.  [i]  SO,  6T.  —  («)  Chem.  News 
1.  —  (81  Bibug  tili  Vet  Aki.  Hudl. 
.  Gm.  Bw.  1673,  M87  (CoixMp.).—  (4) 
all.  MO.  eliim.  [i]  MI,  66.  —  (5)  Cbem. 
»,  818.  ,     . 
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schnng  von  025  g  durch  atarkea  Qluhen 
aus  Zucker  erhaltener  Koble  mit  1  g  Eis 
Vacuum  auf  100°  erhitzt  kein  Gas,  be 
achmelzendea  Blei's  etwas,  welches  87'2  E 
dem  Schmelzpunkt  des  Zinks  bildete  si« 
voä  1  g  Eisenoxyd  und  013  g  Kohle  im 
10  Minuten  5302  cbcm  Gas,  enthaltend 
16-37  cbcm  CO  =  45-335  cbcm  Sauersto 
Proc.  des  Geaammtsauerstoffs ,  bei  der  i 
Zinks  5  cbcm  Gas  während  1  Stunde  1. 
bei  der  Temperatur  des  nchmelzenden  Kaj 
and  130-547  cbcm  CO  =  116546  cbcm 
Aufipampen  des  ßohre  betrug  dann  di< 
Gases ,  welches  von  der  Temperatur  de 
bis  zu  der  des  schmelzenden  Kupfers  w: 
Minuten  entwickelt  war,  235-34  cbcm,  w 
CO,  und  146-917  cbcm  CO  bestanden  = 
Stoff  oder  75'/*  Proc.  Es  waren  also  i 
Sauerstoff  mit  dem  Eisen  verbanden. 

E.  Priwoznik  (1)  hat  ein  etsemea 
ches  nahe  an  zwölf  Jahre  in  der  Erde  la 
des  an  Bchwefelwaeaerstoff  reichen,  Mineral 
halbe  Stunde  von  Hainburg  gelegenen  Bi 
diente.  An  der  frischen  Bruchflache  des 
Durchmesser  46  cm  und  dessen  Wandsl 
Stelle  12,  an  der  dUnnsten  nur  7  mm  b 
gleichartige  und  scharf  von  einander  geti 
erkennbar.  Die  erste,  innere  und  zugleich 
Dicke  sehr  ungleich  war,  besals  eine  brai 
digea  Aussehen.  Sie  war  leicht  von  di 
trennen  und  enthielt  geringe  Mengen  vi 
eingeschlossen.     Sie   bestand   der   Hauptr 


(1)   Ann.  ehem.  Ffatuin.  ISS,    126;    Wien. 
:e&;  Dingl.  pol.  J.  SOS,  132  n.  320. 
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zfdhjdrBt  mit  Schw«f«leia6D  und 
laljBe  ergab  : 

« 81-08 

13-29 

**i 

067 

iMifSnn,  Sporen  tod  Koh- 
Natrimnohlorid  nsd  Vsrloit  l'68 

100-00. 
(OH)«  war  vielleicht  ans  oormalem 
tanden.  Das  Wasser  der  genaooten 
Braonens  eiaeo  dankelschleimigeii, 
ederscblag  and  an  der  Luft  Scbwe> 
Rtten  sich  also  auch  iDHerhalb  dea 
)  zaeite  Schiebt  nahm  ao  manchen 
löhrenwand  ein,  ja  sie  var  theil- 

Sie  besafa  eine  vom  grauen  Roh- 
irscbiedene  blätterig- krjBtalliniscbe 
itUcke  lerscblagen  oad  im  St^l- 
-  Beaichtiguag  ergab  sich,  dafs  sie 
j'arbe  verschiedeneo  Schiebten  be- 
wefeleisen  sehr  ähnlich,  entwickelte 
lengen  von  SchwefelwasserstoffgaB 
.  Die  dritte  änraere  Schicht  wurde 
LDzenden  und  feinkörnigem  Bruche 
ibeiBen  erkannt.  Sie  enthielt  92'6 
^alt  der  zweiten  Schicht  war  be- 
iritten. Der  Gehalt  der  Quelle  an 
Sure ,  Chlornatrium ,  Chlorcalcium 
ir  die  Oxydation  des  Eisens  stark 

der  bei  der  Darstellung  von  Anilin 
ick  stand  nach  Befreiung  von  Uber- 
I  Eiaenoxyd.    Die  folgende  Analyse 


I,  1884  (Correep.). 


dafs  es  dem  natürlichen  in  Cor 
enden  Magneteteen  analog  znsa 


Ebenoxjrdnl  ' 

Gnpbit 

EiMelUnn 

Pho«phoTsRDre 

SchwefBl  und  HangBU' 

.  Caro  (1)  bat  nachgewiesen, 
ptnng  von  B  arckhaoaen  (£ 
'ehauru  Eüenoxydul  ebenso 
.  Wasser  enthält  Auch  fand  E 
Bischer  (3),  dafs  das  »ckwefeli 
^  wie  Ubeineck  (4)  angtebt, 
,  Hohr  (5)  theilt  mit,  dafs  I 
'iaenaale  von  der  Zusamment 
[jO  zugesandt  sei.  üiels  Satz  He 
KrjstallisatioQ  aus  einer  gemi 
und  Glaabersalz  erbalten. 
N.Hor8ford(6)batdiointerei 
^ohlenaäur«  mit  phosphorsaure 
xydvl  und  etwas  WaBser  in  ein 
h  (auch  bei  Äbscblurs  des  Lict 
ndem  sich  das  eotstaudene  pboa 
Etwa  Va  der  Kohlensäure  ist  ai 
reducirt,  wie  man  leicht  nacbn 
der  Röhre  unter  Kalilauge  abb 
pb^lUösang  wird  durch  Salzsäi 
t  getrennt,  deren  erstere  Eisen 
ie  Beatandtheile  des  Vivianits  i 


Add.  Chem.  Phum.  !•*,  29.  —  | 
rMber.  f.  1871,  347.  ~  (4)  J«hl«lb 
icm.  187S,  87S.  —  (6)  Wien.  Awd.  B< 
.  B«r.  1878,  1890. 
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ena,  dafa  wenn  tnan  in  dsa  GIm 
-  einfuhrt,  nach  einigen  Tagen 
nphosphatB  aach  die  bekannte 
lings  tritt  aach  bei  Abwesenheit 

die  feuchte  Atmosphäre  von 
IstärkepapierE  ein,  da  Jodkalinm 
rcb  KoblensXure  Benetzt  wird, 
üorsford  mitgetheilte  Erschei- 
ner  Beobachtungen  hineingehSri 
cfaungen  Über  die  neu«nnEü»n- 
ie  tnitgetlieilt     Dai  Natr.  pyro- 

die  Znsanimensetsung  [(2FetOs, 
f-  7H.0]  +  1  oder  2  Moleküle 
pbat  Ein  selbst  dargestelltes 
.  cär.  ergab  die  Formel  (2  Fe|0|, 

10H,O,  ein  kXufliches  Präparat 
Fe,0,  +  4P,0,)  +  2(5NH*0 
das  Chtmnuin  fmrocitricum  liefs 

Igt  als  gMchmacklas«!  «nd  «Ar 
Lüflösung  TOD  Eü»njodid,  welche 
i  Tersetzt  ist,  vor.  Man  stellt  aus 

versetzt  die  klare  LSsung  des- 
gt  allmfthlich  201  Tb.  mit  Kali 
isiliire  hinzu.  Die  Losung  nimmt 

aod  der  Jodgeschmack  ist  vQllig 
Qchlond  läfst  sich  durch  Zusatz 
eschmackloses  Frftparat  erhalten, 
izflgen  keinen  Niederschlag  und 

b  Einwirkung  von  nascirendem 
triol  ein  Sümpkoaphid  von  der 


«,  4M.  —   (S)  N.  J*lirb.  Fham.  «•, 
[8]  •,   9M  ml  4,  SS.  —   (4)  Cbem. 


90Q  BlMephospfaid.  —  Chromdimj 

ZuBammensetsung  Fe|P|  dai^estellt.  Qietat 
EiDwirkuDg  von  Kalilange  auf  Phosphor  h< 
pho  r w  asserstofiTentw  i  ck  lung  E  is  en  vitri  oll  fisu  ni 
ein  Niederschlag  von  Eisenoxydulbydrat,  de 
nnd  zuletzt  schwarz  wird.  Nach  Eotfemnng 
das  Phosphid.  durch  Behandeln  mit  heifser 
mit  Salzsfiure  rein  erhalten.  Bei  etwa  100 
Hinterlassung  eines  rothbrannen  PnWers. 

J.  Percy  (1).  hat  durch  Glühen  von 
odwkohlmsawemKalk  eine  Verbindung  F«|( 
erhalten.  Werden  190  Th.  Eisen  nnd  66-5  "i 
in  einer  Muffel  stehenden  Flatintiegel  m 
Weifsgluth  erhitzt  und  dann  langsam  abg^ 
diese  Verbindung  in  Krystallen,  die  oft  täno 
starken  Metallglanz  haben.  Beim  Ei^itzen  i 
matit  und  1000  Grains  Kreide  erhält  man 
noch  gröfseren  Krjstailen.  Sie  ist  magnel 
Gew.  von  4*693  und  giebt  gepulvert  eine  r 

E.  Hintz  (2)  hat  auf  Veranlassung  vc 
das  ühromdioxtfd  unterandit.  Von  den  zi 
Darstellungsarteo  erwies  sieh  die  Methode  vo 
Einleiten  von  Sückoxyd  in  eine  m&ieig  ve 
saurem  cbrorasaurem  Kali  als  die  beste.  Err 
Bildung  des  Niederschlages.  Durch  längi 
nach  dem  Einleiten  abfiltrirten  FlUssigkei 
weitere  Ausbeute.  Man  erhält  so  zunächst 
hydrat.  Dasselbe  wurde  zuerst  mit  Wasser 
ausgewasdien  und  nun  anhaltend  bei  250o  ; 
aufserordentlich  langsam  sein  Hydratwasser 
Portion  von  wenig  Grammen  wochenlanges  ' 
Das  so  erhaltene  Anhydrid  ist  ein  schön 
hygroskopisches  Pulver,     das  Hydrat  dunki 


(1)  Fhil.  Mag.  [i{  «S,   466.  -*-    (3)   . 
(8)  J.  pi.  Chem.  S9,  369. 
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I  Anhydrid  zuschreibt.  Bei  300» 
Nach  deD  Angaben  von  Schiff, 
kalklOsung  auf  Chromosydhydrat 
lowic  durch  Erhitzen  eines  Gemen- 
romflaurem  Kali  und  Salpetereüure 
ng  darzustellen.  Trockenes  Chlor 
>ei  2500  nuf  das  schwarze  Chrom- 
^hrom-Ohlorochromat,  CrjO^Ct»  (2), 
tstandenes  Chromacichlorid  CrOiCIt 
-atar  in  ersteres  übergeht.  Auch 
h  dabei  dunkel  fÜrbt,  wirkt  Chlor 
Wirkung  von  gasförmiger  trockener 
Enerst  Wasser,  Chlor  gnd  grfines 
rsetzung  des  grfinen  Chromoxyds 
Auch  Fhosphorsuperchlorid  ist  auf 

>)  hat  durch  Einwirkung  von  Jod 
i^inwirkung  von  Schwefelsäure  auf 
^ali  erbalten)  und  Destillation  der 
eichen  von  Monocblorjod  das  schon 
stellte  Chromchlorochromat  CriOtC\i 
iBst  sich  in  Wasser  mit  brauner 
mit  Salzsäure  unter  Chlorentwick- 
kalium, beim  Kochen  mit  verdUnn- 
ines  chroinsaniea  ChromoXjd  und 
zen  an  der  Lutl  Chlor  und  Sauer- 
lerstoffstrom  Wasser,  Salzsäure  und 

t  ssur  Darstellung  von  Chromalaun 
tlsäure,  weil  hierbei  keine  Unsicher- 
ctjonsmittels  angewandt  habe,  mög- 
dsn^  sich  leicht  «ine  grilne,  nicht 


.  I86S,  a,  6M.  —  (S)  JaluMtwr.  f.  1870, 
-  (4)  JahrMb«r.  f.  ISTO,  8S9.  —  (S)  DingL 


I  LSsung  bildet, 

6C0,  +  7H,C 
Hülfe  TOQ  39 
^n  Meoge  Was» 
lisirte  Oxalsäure 
ober  (1)  giebt  i 
■Alatm  erhalten  I 
-es  Eali  die  ueut 
Lalinmdicbromat 

I  (3)  hat  eine  gei 
okobaltchlonds  vi 
lach  : 


?ot>,  +  aPoo,  +  I 
w+  V»P.  oqPoo, 
weitere  Einzelnh 
a  iit  bereits  von 
tases  b;  G  i  1 1  b  i 
[ibischen  System 
IS  (3)  hatte  in  < 
er  von  Ihm  Fla 
o(NOi)t  besSJse  i 
snsamm  eugesetet 
it  jetzt  gefunden 
iniger  enthält,  vm 


m.  [S]  S,  SOO.  — 
18T0,  S47.  —  (4)  Den 
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geschrieben  werdtti  mufB.  Das  Salz  yerliert  kein  Waaser  bei 
der  Temperatur  der  ansingenden  Zersetzung.  Gold  und  Platin^ 
lilz  Terhalten  sich  ebenso.  Sie  haben  die  Formel  : 

Oo|(NH.X^O,),(NOb),Cl,  +  »AnCl. 
md 

Ca,(HH,)t.(NOg),(NO,),Cl,  +  PtCl*. 

Das  Chlorid  läfst  sich  leicht  auf  die  Weise  darstellen,  dafs  man 
ein  Molekttl  Xanthokobaltnitrat  und  ein  Molekül  Xanthokobalt- 
chlorid  in  heifsem  Wasser  zusammen  löst.  Aus  der  Lösung 
faystalliairt  das  Salz  in  schönen  prismatischen  E^rystallen  fast 
bis  anf  den  letzten  Tropfen  : 

Co»(KH.)tt(NO,),(If 0,>»  +  Oo,(NHi)t*(NQ,),OU  =  «Co,0IH,WNO,),(NO,),Cl^ 

Die  früher  von  Gibbs  für  Nitrat  und  Sulfat  der  Reihe  gehal- 
tenen Verbindungen  waren  unreine  Xanthokobaltsalze,  Die  ziem- 
lich complicirten  Gleichungen,  die  früher  für  das  Verhalten  des 
sogenannten  Flavokobaltchlprids  gegen  AgNOt  nnd  C|04(NH4)| 
gegeben  wurden,  sind  jetzt  einfach  : 

Co.(NHJ,^00.(NOJ,Cl,  +  2AgN0b  «   Co,(NH,),.(NO,),(NO,)4  +  2AgCl; 

Co,(NH,),o(NO,)^0.),Cl,  +  2  C,04(NH4)t 
=  Co,(NH,WNO,),(C,04),  +  «  NH,C1  +  S  NH4NO,. 

Die  Bildung  des  Flavokobaltchlorids  durch  die  Einwirkung  Yon 
NaNOf  anf  Purpureokobaltehlorid  läist  sich  erklären  durch  die 
Oleichung  : 

Ca»(NO.)i«C]«  +  '  NsNOb  4-  %  NaNO, 
»  Co,(NO,)«{NO,),(NO,),Cl,  +  4NäC1; 

da  das  käufliche  NaNOt  immer  salpetersaures  Salz  enthält.  — 
AoTserdem  hat  Gibbs  eine  neue  Reihe  von  hexatom^en  Ko- 
haUveründungm  erhalten.  Man  löst  Eobaltsulfat  in  Wasser, 
setzt  eine  Mischung  von  salpetrigsaurem  Kalium  und  Ammonium 
biniQ,  rührt  g^t  um  und  läfst  das  Ganze  einige  Tage  stehen. 
Die  Mischung  absorbirt  ziemlich  schnell  Sauerstoff  aus  der  Luft 
ond  nach  einigen  Stunden  findet  man  schöne  gelbe  Kiystalle. 
Kan  filtrirt  nach  einiger  Zeit  von  der  braungelben  Mutterlauge 
ab  und  kocht  die  Masse  auf  dem  Filtrum  mit  sehr  ver- 
dfknnter  Schwefelsäure.    Aus   der  filtrirten  Lösung  krjstallisirt 


Sulfat  Coi(NH,)B{NO,)4SC 

aCoSO«  +  SlfH,  ■+■  40 

B  dieser  neuen  Octomioreihi 
rbe  und  besitzen  eine  ausf 
Es  wurden  dargestellt  : 


Chlorid 

C<>,(NB.)((Ni 

CMNH^,{N 

Nitrat 

Co,(NH.VN' 

Bnlf.t 

Co.(NH,).(N( 

FiaHaMttTÜ 

l            C<^(HH.),(Ni 

Co,tNH,),(M 

Cbronut 

Co,{HH.).(N 

Co.(NH,WN 

Bypwjodid 

Cot(NH,),(Ni 

itntiou  ist  wahrscheinlich  : 

"  (HH.NO,). 

tn  das  Chlorid  mit  verdUna 
ttrothe  Säure ,  aus  welche 
tobaltchlorid  absetzen.  — 
ischriebene  Salz  Oo,0)  .  2V 
1  Derivate  schreibt  Qibba 
SH,),(NO,)Ä.  Co,(MH0.(NO,)^ 
bat  nun  gefunden ,  dafs  a 
id  den  Resten  der  bekancti 
meren  Verbindungen  erhaltt 
iniseben  Chemie  wohl  isolirt 
:en ,  worin  NHg  durch  / 
Bt  : 
»ZtCla  +  CoiA^X^  =  3  KCl  -(■ 
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IKCl  +  C<hA,A(Co,AA). 
HÄ„CCo^X,),4-  6  KCl 

rbiodungeD  Bind  krjstalliDiacbe, 
giebt  indessen  noch  -wenifj^tens 
:  derselben  empirischen  Formel, 
bene  Verbindung  Co|A«Xs  und 
labren  darch  Fällen  von  Luteo- 
[!0|Xi)Na«  erhaltene.  S  a  d  1 1  e  r 
,  nach  Gibbs  ist  sie  wasserfrei. 
D,)gKi  bildet  mit  den  organischen 
n  und  Brucin,  schöu  krystallisirte 

dafs  platinirtes  Zink  schon  von 
m  Wasser  verdünnten  Schwefel- 
m  Ueberzug  des  Zinks  mit  Oold, 
Wiatnuth,  Blei  tritt  die  Wirkung 
it  beziehentlich  5000,  4000,  3500, 
Wasser  verdünnt  ist.  Ein  Ueber- 
ist  noch  wirksamer.  Von  Kobalt 
ron  einer  mit  10000  Volum,  das 
gene  Zink  noch  von  einer  mit 
1  Schwefelsäure  angegriffen.  Die 
dies  bringen  nicht  gleich  wirk- 
e  Chloride  wirken  besser  als  die 

Nitrate.  Die  wirksamsten  Nie- 
t  mit  Überschüssigem  Ammoniak 
obalt,  Nickel,  Eisen  angegebenen 
laltene  Niederschläge. 
Doppalsalze  von  Chloreink  mit 
nenum  dargestellt.  Sie  werden 
Fendeo  Chlonde  in  einer  heifsen 


agl.  poL  J.  »«0,  364.  —  (3)  Cbsm. 
18 


Ueb«nDiDgftai.  Zb 

Löflimg  von  Ohio 
alten.   DaBBaryani 

zerfliefsliche  Nad« 
ppelsalz  MgCif,  Zi 
ebeDfalla  sehr  bygi 
[Artenson  (1)  st 
t  mitunter  gebraucl 
von  Ubermangani 
.  übermangansaur 
IVasser  gelöst  unc 
n  Silber  in  200  Tl 
iberm an gan saure  S 
Zoll  langen,  schwai 
e,  wird  aus  beifi 
r  gewaschen  und  g 
in  heifsem  Wasser 
trales  Chlorzink  (a 
ugefUgt  und  durch 
f  dem  Wasserbade 
if  die  Masse  beim 
igansaure  Zink  b 
*be,  ist  in  Wasser 
uft.  Erhitzt  man  e 
n  Dampf  aus  und 
stand.  Erhitzt  man 
mit  einem  schön  l 

wässerige  Lösung 
ren.  Ein  kfinflichefl, 
ensiv  nach  Chlor,  1 
.  entfärbte  sich  je 
ler  Niederschlag  a1 

ult  (2)  hat  durch 
;luth  erhitztes  ZM 
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Btellten  ZnjPi  eioe  Verbindunfr 
-othen  feinen  Krjstallnadeln  er- 
Erhitzen  alle  roth  werden, 
in  Zinkblenden  tod  W,  Ossipee, 
rtb  Carolina,  Prince's  Ba^,  Lake 
und  Bozburg,  Connecticut,  eine 
itelst  des  Spectroekope  entdeckt. 
iumammoniumalaun  NHtIn(S04)) 
1  regulären  OctaSdern  erbalten. 
)  doppelte,  bei  30  ungefähr  die 
Alkohol  ist  das  Salz  nnlöslich, 
er  kommt  es,  dafs  es  beim  Zer- 
;b  Pulver,  sondern  eine  teif^ge 
ie  beim  Heiben  hervorgebrachte 
^zeitig  scheidet  sich  ein  wasser- 
äine  LKsung  des  Alauns  bei  36^ 
iD  die  Verbindung  NHtIn(SO«)i 
id  Natriitm  liefsen  sich  analoge 
lie  Salze  mit  12H,0  nicht  dar- 
^ochen  einer  verdünnten  Lösung 
let  sich  ein  weifses  Pulver  von 
SO«),  +  3  H,0  aus.  Aehnlicb 
pel  salze. 

las  Schädliche  der  Anwendung 
eitungen  hervor.  Das  Wasser 
n  Jahre  1859,  kurze  Zeit  nach 
Theile  72  Th.  Kupfer  und  im 
»  Menge  Wasser  08  Th.  Kupfer. 
fUrbt    das    Wasser   die   letztere 

obachtuQg  gemacht,  dafs  wenn 


]l>etDigt  (16TS)  S ,  243.  —  (S)  J.  pr. 
tl,  338.  —  (B)  N.  B«p.  PhwiD.  »a, 
itt.  d.  könlgl.  b«hm.  Gm.  d.  WiNerwob., 


.  —  UennigB  in  Oblaten.  ^77 

mntb  acbwarzer  Farbe,  waren 
Dsescrescenzen  behaftet,  bei 
!a  so  weit  vorgeschrittea,  daTs 
r  swiscbeD  den  Fiogeni  zer- 
i»  der  Abgufo  die  flache  Form 
r  Seite  hin  gekrümmt,   unter 

der  frische  Bruch  der  Frag- 
ler  Farbe,  mit  eingestreuten 
Senbar  war  die  Zersetzung  tn 
in  Punkte  ausgegangen  und 
Masse  verbreitet  Die  Analyse 
n  :  1)  Blei  66,  Wlsmutb  34. 
\S,  Wismuth  12.  Bei  Behand- 
)llen  mit  Essigsäure  löste  sich 
SDter  lebhafter  Entwickelung 
'  dann  Wismuth  sowohl  als 
I  KrystatlisatioDsneigaDg  des 
Zersetzung. 

mont  (2),  Belgrand  (3), 
,  Fordos  (6),    Laval  (7), 

(9),  M  a  r  a  i  B  (10)  haben  sich 
tf  Blei  beschäftigt,  ohne  dem 
>twaB  wesentlich  neues  hinzu- 

at  sieb  mit  der  Wirkung  von 
bestätigt,  dafs  reines  Wasser 
hrend  diefs  bei  einem  Gehalt 
t 

Bernbart  rothe  Oblaten  auf 
m  Versuch  ergaben  20  Stück 


impt  rmd.  VV,  10fi6.  —  {S)  CompL 
*,  1063.  —  {&)  Compt  nnd.  91, 
\.  MW.  obiro.  [3]  SO,  4B3  o.  484.— 
it  rand.  V3,  13TS.  —  (»)  Compt 
t,  161».  —   (11)   Cbem,  News  SS, 


g  BleliulfiL  —  B)« 

ober  Oblaten  {im  Gewicht  4  g) 
tsprerhend  0*341  g  Mennige,  bei 
Jier  Oblsten  0504  g  Bchwefelsaui 
mnifre.  Die  nntersnchte  Sorte  i 
rchschnittlich  9  Proc.  Mennige. 

H.  C.  Dibbita  (I)  hat  du  L 

eCe  in  etnar  Lösung  von  etaignaun 

aaaer  löaen,  wenn  darin  enthaltet 

SOG  Tb.  emigi.  Natron  i 

B'l      »        .  .      < 

41'0       .         R  ■     1 

e   Temperatur  acheint   dabei   we 

'lution  wird  sowohl  durch  Bchwef 

ei   niedergeBchlagen.     Vermischt 

ibenfachen  Volum  Weingeist  von 

LBBerfreies  NatrODRulfat  und  Bleisul: 

:1t  einmal  894 Proc.  NaiSO*  und 

il  960  Na.SO,  und  4-0  PhSO*.  j 

'ink,  -Nickel  und  -Kupfer  Ifiat  aicl 

essigsaurem  Quecksilber  und  ess' 
jrgt  eetzt  sich  mit  achwefelaaurer 
smperatur  theilwelae  in  eaaigaau 
tiren  Baryt  um.'  Das  Umgekehrt 
E.  Duvillier  (2)  hat  die  Eir 
itrirter  und  von  in  verachiedei 
ilpetersäure  auf  chromsaurea  Biet 
n  chromaaurem  Blei  mit  etwa  de] 
r  coDcentrirter  SalpetersSure  geh 
id  nnr  1-21  Proc.  Bleioxyd  in  Lö 
I  salpeteraaures  Blei  krystalüniach 
ler  solchen  Lösung   mehr  Wasse 

FbCrO«  zarUckrerwandelL  In  B« 


(1)  DingL  pol.  J.  »lO^  476;    Bull.  ■ 
im.  phyi.  14]  SO,  S04 ;  Compt.  read    Si 


idsi  —  Taiudate  dei  Thalliams.       27g 

)er  Bleibestimmung  im  käufiicheD 
if  d«n    analytiBcheii  Th«il    dieses 

laffl  beim  Zusatz  von  esaigtaurem 
lalzlöBUDg  oder  von  Bleiläating  zu 
um  und  esBigsanrem  Alkali  eis 
irwtirmea  einer  LOsung  von  essig- 

nur  ViMX»  Th.  €alz  enthält,  mit 
i«  KupferoxycJilorid.  Bringt  man 
is<dzlönmg,  so  fällt  Chlorblei  nach 
ane,  beim  iiachberigen  Zusatz  von 
ipig  kryatalliniBcb.  Auch  die  LSsi 
lleisulfat  in  chlornatn  um  haltigem 
i^rscbeiDUDgen. 
)t  durch  Erhitzen  eines  Gemisches 

einem  grofsen  UeberschafB  von 
Vilorovanadat  in  den  Formen  des 
3.  Die  meisten  anderen  Chloride 
anadinsäure   zersetzt ;    mit   Cklor- 

ein  Chlorovanadat ,  welches  mit 
lese  Verbindung  ist  eine  weitere 
n  Formel  der  VanadinBäure. 
lie  Vanadate  des  Thalliums  unter- 
jheiden  Bicb  dieselben  scharf  von 
letalle  und  des  Thalliums  und 
idate  des  Silbers  und  Bleis  an. 
I    bildet    sich    beim    Zosammen- 

Thalliumcarbonat  mit  einem  Mo- 
larf  dabei  nicht  zu  stark  erhitzen, 
e  Thallium  verfluchtigt.  Die  ge- 
;he  Farbe  und  giebt  zerrieben  ein 

bat  bei  IT^  das  spec  Qew.  8-6 


-  (!)  Compt  nnd.  19,  696.—  (8)  i 
loo   J.  (aj  11,  SSS. 


Tkakdate  de*  Tl 

Sslicb  Id  Wasee 
te  ist.     Bei    l&o 

.  iu  574  Th. 
lan  kalte  Löiui 
t,  so  bildet  Bicb 

einen  hellgelbei 
i  Lösung  wird 
N«,TO,  =  T1,V»0, 
t  flieh,  wenn  m 
Moleküle  Vanadi 
nenachm eisen  i 
älliumoctovanadf 

I  +  TI„T,0„  =  i 
t  ist  ein  hellgelt 
18-5*  daa  apec.  ' 
bei  deraelben  T 
4996  Tb.,  bei  1 
iVgO«.  Man  koc 
gt  zu  der  wiede 
ron  ThalliumBulf 
lat  zuerst  grofse 
er  btim  Stehen 
rt,  in  ein  feines 
)  Aetznatron,  m 
KT.O,  =  TI„V,0| 
sin-b".  ITh.  ( 
»33  Tb.  Wasser, 
t  PgNai,0,(  TOD 
rechende  Natrit 
von  secbs  Mo! 
adinpentoxyd.  I 
ifen  bis  zur  Syn 
rstalliniecbe,  in 
se.    In  einem  1; 
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einem  anderen  N&uVgOig 
r  Lösung  dieses  Salzea  mit 
identisch  es  Tballiamoctova- 
IberoctoTanadat  AgitVgOjg. 

sich  bei  W  in  21414,  bei 
b  nicht  durch  Fällung  einer 
unadat  mit  Silbersalz.  Man 
^iOt-  Thalliumdtkavanadat 
atz  TOD  TballiumBulfat  zu 
o  LQsung  von  Natriumpy- 
infs  TOD  Vanadin  pentox jd 
fser  Niederschlag,  welcher 
liellgelb  wird.  Das  Filtrat 
welches  dem  Ton  Ben  De- 
ll teD  Natriumdecaphospbat 
ilbea  Pulver  mit  dem  apec. 
i  löst  sich  bei  ll«  in  9372 
halliummetavanadat  TlVOj 
D  gleicher  Mol.  Thtillium- 
rerflUchtigt  sich  dabei  kein 
luDg  des  Ortho-  und  Pyro- 
se  TOD  dunkler  Farbe,  die 
Gew.  6019  bei  17».  l  Th. 
:)"  in  4756  Theilen  Wasser. 
341-  Fftllt  man  eine  Lö- 
t  Thalliumsulfat ,  so  bildet 
der  Dach  und  nach  dunkler 
ichmutzig  weifses  krystalli- 
Zusatz  TOD  mehr  Thallium- 
ar  Zeit  eine  röthliche  Farbe 
imetaTBnadat ,  sondern  hat 
Salz  wird  erhalten  durch 
liuroanlfat  zu  einer  Lösung 
[)  ThalliniDTanadate   bilden 

jedes  Qlied  eiD  Molekül 
«  TOrbergeheDde. 


-  Antünon.  ggg 

fallt  die  Platinschale  voraicfatig  mit 
zu  sauren  Lösung  von  Zinnsalz, 
ser,  dem  etwa  '/(o  Salzsäure  zu- 
flUasigkeiten  müssen  knapp  über 
i  bilden,  was  durch  vorsichtigen 
einer  Pipette  leicht  zu  erreichen 
dem  Boden  der  Platinschale  sehr 
Erystallaggregate  galTaniacb  aus, 
BD    Dnrchmenser   der    Flatinecbale 

,  darauf  aufmerkaam,  dafs  die  Zinn- 
ufs  von  Olasflaschen,  in  welchen 
,  Liqnenre,  Senf  u.  a.  w.  verkaufl 
iD,  aondem  aus  nur  etioae  zinnhal- 
alyse  ergab  bei  Metallliapseln  einer 
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nwicklen  von  ElUe  dient,  ergab  sich 

I  Bezug  auf  die  Darstellung  dtt 
ilenaaures  Kali  (durch  Fällen  einer 
Jaaurem  Kali  durch  Aetzbar;!  nnd 
rhalten)  in  wässeriger  Lösung  auf 
t.  Da  kohlensanres  Kali,  welches 
tkohlensanrem  Kali  dargestellt  ist, 
mmt  Terreil  an,  dafa  dieses  noch 
laurem  Natron  enthält  nnd  schlägt 
'ege  als  Nachweis  geringer  Mengen 
7or.  Auf  trockenem  Wege  wird 
I  kohlensaurem  Kali  mehr  Kermes, 
lensaurem  Natron    erhalten.    Kalk- 


Knf  AotimonBulfUr  i 
'i  gar  Dicbt  ün. 
hu  (1)  stellt  auf  f< 
M  Wi»mutk  dar.  D 
el  mit  grofeer  Ober 
kt  erhitzt,  so  dafs 
ie  erkaltete  Huse  n 
fatfreiem  Kali  (ong 
iglichen  Metalls),    K 

einen     Tiegel   gebi 

milt   wird,    mit    Ho 

long    einer  RothgIf 

tall   ist   zunächst   no< 

und  entwickelt  mit 
Es  wird   deshalb 

wodurch  alles  Ealiu 
'  Oberfläche  dea  gesc 
ildet. 

her  (2)  bespricht  i 
lica   und   das  Btmu 

de  LaTal(3)  hat 
genau  untersuchtet 
,0  und  WCI,0,  TOD 
il  Liechti  und  B. 
1  Lothar  Meyer 
Zur  Darstellung  der 
mit  völlig  sauerste 
;utritt  der  Luft  voll 
glüht  mau  zuerst  <i 
im    Tiegel,   fUllt  di 


I.  J.  Trani.  [B]  4,  Sil 
r.  pr.  Phu-m.  SB,  fil4. 
.—  (4)  J»bro»ber.  f.  187 
oh.  Q«e.  Ber.  1B78,  SQl 
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lenem,  aber  sehr  heftig  im  Wasser- 
noch  Dicht  ozjdfi-eie  Metall  wird 
Leinignng  in  einem  Strom  trockener 
le  Oxjdationsstufen  unter  Bildung 
ickteo  MolybdtiDBatzBänre  entfernt 
jMoCIs-  Es  ist  nicht,  wie  ßlom- 
lern,wieBchoii  Debray  angegeben, 
bildet  sich,  wenn  auf  oben  ange- 
[etoll  in  trockenem  und  lufcfreiem 
arzer,  nach  dem  SchmelEen  strohlig 
gelinder  Hitze  schmelzbar  und  im 
airbar.  Hat  derselbe,  wie  ihn  De- 
alichen  Schimmer,  so  war  bei  der 
rollständig  auegeschloBsen  und  die 
es  prachtvoll  grünen  Oxychlorida. 
zersetzt  eich  das  Pentachlorid  in 
oOiCIi-  Beim  Liegen  an  der  Lnfi 
1  zerfiierst  nach  und  nach  zu  einer 
□ig  Wasser  tlbergossen,  verwandelt 
ae  braune'  Lösung,  die  auf  Zusatz 
ird.  Mit  wenig  absolutem  Alkohol 
le  prachtvoll  dunkelgrüne  Lösung, 
lune  Farbe  annimmt.  In  absolutem 
achlorid  ohne  Zischen  zu  einer 
ure  unter  heftiger  Erwärmung  und 
maragdgrUner  Farbe ;  beim  Ver- 
Lösung  dunkelbraun,  dann  orange- 
lorid  MoÜlt-  Bildet  sich  durch  mS- 
ida  (auf  etwa  250°)  im  Waaserstofi- 
mg  mufs  man  zatetzt  etwas  Penta- 
reg  Bublimiren.  Dunkel  brau  nrothes, 
or  täuschend  ähnliches  Pulver,  oder 
id   anlegt    kupferrotbe,    manchmal 


U<Ay 

aellen. 
inderlic 

Sublii 
mkelbli 
In  W 
ilte  nie 

BräiiD 
lea  H71 

Farbe 
ichen 
in   mit 
1  mit  B 

I  in  ein 
ich  Btic 
nan  di 
häre    1 
lei  in 
1  zeree 
,  =  Uol 
;htigt 
ihleneSi 
Bo   en 
lensSan 
Strom 
1  und 
hitzen 

f otCl,  = 

Röbrch 
enchtig 
MoO,I 
t  sieb  I 
e.  Ml 
lorids, 
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Auswaschen   mit  Wasser  als  in- 
Es  ist  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
irlich ;   an    der  Luft  erhitzt  bildet 
lat,   während  schwarses  Ox^d  zü- 
rn QlQhen  sich  als  Molyhdänsäure 
Äether   ist   es  unserBetzt  löslich, 
ier Wärme  mit  Leichtigkeit  uod  aus 
Srkälten  eine  Verbindung  mit  Was- 
1  Nadeln,  welche  nicht,  wie  Blom- 
sondern  2MoCI(,  3  HiO  zusammen- 
it  in  reinem  Wasser  unlöslich,  giebt 
are  ab.     Bei  wiederholter  Behand- 
ItF  imd  mehr   brttunlich,  während 
t,   und   zuletzt  dunkelbraun.     Bei 
swei  Drittel  ihres  Wassergehaltes, 
leibt 
ans  den   Analysen   der  Chloride 
und    Kempe    das   Atomgewicht 
Es  ergab  sich  aus  drei  Berech- 
4,  im  Mittel  also  zu  9586.     Diese 
}n  Dumas  (2)  und  Debray  (3) 

(4)   mitgetheilten   Untersuchungen 

idärtverbindungen    sind    schon   im 

eben. 

ten,  dafs  Ammonialcgcu  die  schäd- 

aiU>erdämpfe   aafxuhehea  vermag. 

nd  nach  Beendigung  der  Arbeit 

mmoniftkflUssigkeit  anf  den  Boden 

'j/ataUiirrtes  Queckeäbmjodür,    Es 


)60.  —  (3)  Ann.  ohim.  phjt.  HS,  3S. 
(4)  DeDttch.  eh.  Gm.  B«r.  16TS,  1464 
t,    048;     Dlngl.    p«).    J.  SO*,    49S.    — 


^erhSltnifB  dai^atellte  JodUr  mit 
I  (statt  wie  gewöhnlich  mit  AJ- 
I  gebildete  Jodid  test.  Zur  Dar- 
lit  Wiltiams  eioe  Lösung  von 
a  Wasser  (4  Th.  Sublimat,  2  Th. 

(5  Th.)  und  verdünnt  die  FIUs- 
P7asser.     Durch   den  Zusatz  von 
ichkeit  des  Sublimats  erhöht,  so 
gen  von  Flüssigkeit  erhält 
:t,    dafs    die    von    Ihm    angege- 

von    Watserstoff  auf  ßUhersahe 


nlich  sei,  sondern  durch 


gennge 


.nümoii-,  Arsen-,  Silicinm-  oder 

vurde. 

alyse  eines  nalUrlieken  brüchigen 

stand  aus  : 

76- la  Proo. 

IS'Ol     „ 


B  Silber  ans  undraucAiar  gewor- 
teduction  mittelst  Traubenzucker 
ir  vorhandene  Oyankalium  durch 
umgewandelt  hat.  Man  erwRrmt 
i  durch  Absetzen  geklärte  Silber- 
1  Kessel,  versetzt  so  lange  mit 
seim  Umrühren  nicht  wieder  ver- 
teht,  erhitzt  entn  Sieden,  macht 
irch  Kali  oder  Natronlauge  stark 
ich  so  viel  Traabenza^erlösoQg 
;uDticbgelbe  Farbe  angenommen. 
''lUBsigkeit  wird  dann  mit  einem 


)  JabrMbw.  t  18TS,  371.  —  (S)  Chem. 
■OS,  SOO. 


Racketa 
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ird     oat< 

(1)  bemi 
Iber  von 
die  llber 
verdanat 
Ueberach 
Salzes  be 
•ich  ber» 
)erBa)z  ze 
läfsiger,  ( 
peratur 
n  SchtUh 
efuDden, 
me,  bein 
ickelung 
eachlorid 

bat  einig 
Ir  ISste  I 
id  liefe  di« 
kk  krysUl 
imoDiakgf 
g(NH,),], 
em  Wege 

eich  rase 
am.  Bä6* 
ich  mit 
e  oder  a 

bei  650  i 


>I7.   - 
■6.  -  (4) 


'■AsO.  Farblose^  inW aaser  leicht  ISa- 
Verlust  TOD  Ammoniak  aa  der  Luft 

lerkt,  dafe  schon  J.  0.  Fischer  (2) 
Tserte  Ansicht,  daf»  der  Ooldpurpur 
isprochen 'hAe. 

den  ichoD  früher  (5)  besprochenen 
iatina  jetzt  ansfllhrlicb  beschrieben 
iutert 

te  u.  Debraj  (6)  haben  gefunden, 
I  Froc.  Platin  und  10  Froc.  Iridium 
lient  besitzt,  wie  das  OriginalmUer 
welches   bekanntlich   aas   unreinem 

\,  dafs  die  Lösung  eines  PlatinsaUea 
er  durch  auch  nur  Spuren  vod  Arsen 
ducirt  wird. 

brt  zur  Verarbeitung  von  Platitirück- 
Er  dieselben  in  einer  Forcellanechale 
Letznatron  zusammenbringt,  auf  dem 
illm&hlich  die  vorhandenen  alkobo- 
lt.  Das  alsbald  reducirte  schwamm- 
aschen,  getrocknet  und  zuletzt  mit 
etwüger   Verunreinigungen   ausge- 

lit,  dafs  Er  io  einem  rohen  Plaiin- 
1  ünigen  Sorten  verarbeiteten  Platine 


—  (3)  Jahracber.  f.  1666,  365.  —  (8)  Jab- 
.  pbja.  [4]  »% ,  469.  —  (C)  Jmhretb«!.  f. 
wt  «S,  4Ii.  —  (7)  Compt  r«Dd.  TT, 
Bar.    ISTS,    1159.  —   (6)  N.  Bop.  Pharm. 

19* 
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k  Gbeini& 


beim  Darchleiten  eines  Oemiscbes 
'  durch  den  von  Ihm  (2)  bescbrie- 
',  dunkler  elektrischer  Entladungen 
l>etr&cbt]iche   Mengen     von    Cyan- 

ei  Versnchen  aar  Darstellung  von 
^drin  und  BlansSare  eine  derBlau- 
lorcyanhydrin  entstand  dabei  nicht 
pichlorhjdrin  wurden  zu  gleichen 
ilzen  und  das  Getniscb  dem  Son- 
'erlauf  von  drei  Monaten  war  der 
s.  Ans  der  mit  Wasser  Termischten 
»'.  Reaction  wird  durch  Schütteln 
lg  auBgezogeD.  In  gröfserer  Menge 
nan  die  lUhren  14  Tage  lang  auf 
rendung  von  höherer  Temperatur 
durch  Abdestilliren  des  Aethers  aus 


[S)  EHeMT  Bwiobt  8.  Itfl.- 


er  BIsoBftDrB  iiamera  Verb 

uszügen  erhaltene  ui 
Alkohol  gereioigte  V 
enden  Liebt  gran&trot 
jatallen  ähnliche  Fon 
irden  Zahlen  erhaltet 
Formel  n(CNfl)  vei 
ch  in  der  leichten  Zei 
iliger  Masaen  begrtkn 
]ie  FSrbang  der  Sub 
t  farblos  erbalten  wn 
Een  unter  VerbreitUB 
eicht  in  Wasser  nnd 
l  reagirt  neutral.  ß< 
unter  Äbscheidung  li 
von  Barytbydra*  «nt 
I  Baryum  sich  aussei 
iht    Die    Bildung   de 

,  +  B»HA  +  H,0  =  C 

>ninuller  (1)  hat  C 
kochend  gesättigte  LSs 
wird  mit  der  zur  i 
enge  siedend  gesfittii; 
elsauren  Barium  sofa 
Erkalten  wird  dl«  Tl 
mceotrirter  Blausäure 
ichlicher  Menge  an  a 
Flüssigkeit  xu  lösen 
lliutn  als  schwerer  Ni 
Aether-Ätkohol  aoa 
Bei  Anwendung  gan 
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itebt  sogleich  eine  Fällung,  die  dnrcb  den  Aether-Alkohol  noch 
beMehdieh  ▼ermehrt  wird.  Nach  diesem  Verfahren  erh&lt  man 
Dor  etwa  ein  Drittel  der  theoretischen  Menge.  Das  gefüllte 
CjiDthalliom  ist  ein  weifses  amorphes  Polver;  das  stark  nach 
BIsQsftnre  riecht.  100  Th.  Wasser  lösen  bei  285<>  16-8  Th. 
Oysnthallium.  Ans  der  heifsen  concentrirten  wässerigen  Lösung 
kiTBtallisirt  es  beim  Erkalten  in  kleinen  glänsenden  Blättchen. 
Beim  Erhitsen  schmilst  es  unter  Zersetzung  und  Bräunung,  in- 
dem sich  dabei  riel  nicht  brennbares  Gas  entwickelt,  das  keinen 
Oenich  nach  Cjan  besitzt.  Hierbei  bleibt  viel  metallisches  Thal- 
liom  mit  einer  schwarzen,  kohleartigen^  in  Salpetersäure  unlös- 
Edien  Substanz  gemengt  zurück.  Die  wässerige  Lösung  des 
Cjuthalliums  reagirt  intensiv  alkalisch  und  riecht  stark  nach 
nsosäure.  Es  wird  durch  die  schwächsten  Säuren,  selbst  durch 
Kehknsäure,  leicht  zersetzt  Erhitzt  man  die  wässerige  Lösung 
liflgere  Zeit  in  einem  zugeschmolzenen  Glasrohr  ^  so  wird  die 
BliDSäore  ▼ollstindig  in  Ammoniak  und  Ameisensäure  zersetzt. 
Beim  Erhitsen  von  Cyanthallium  mit  etwas  Wasser  und  Jod 
entsteht  Jodcjan.  Die  Lösung  des  Cjanthalliums  löst  Cjansilber 
and  Cjanzink  leicht  auf,  indem  gut  krystallisirende  Doppelsalze 
eotiteben. 

W.  Skey  (1)  empfiehlt  zur  Darstellung  von  Schtoefekyan" 
haUmm  Schwefelblumen  zur  Entfernung  anhaftender  Luft  einige 
Minuten  mit  Wasser  zu  kochen  und  nach  dem  Erkalten  die  be- 
rechnete Menge  von  Cjankalium  zuzufügen.  Zweckmäfsiger  noch 
in  es,  die  feuchten  Schwefelblumen  in  Säckchen  einzubinden 
nnd  diese  in  die  Flüssigkeit  einzuhängen.  Nach  einigen  Tagen 
ist  die  Beaction  beendigt  Dabei  mufs  der  Zutritt  der  Luft  ab- 
gehalten werden  und  das  angewandte  Cyankalium  frei  von  Aetz- 
bli  sein,  da  sonst  Schwefelkalium  entsteht 

L.  Lös sn er  (2)  hat  durch  Einwirkung  von  Phosphor- 
MorüT  auf  SiAwefßlcyankalium  in  alkoholischer  Lösung  einen 


0)  Omoi.  Nsws   99,    179;    im  Anas.  Diogl.   poL  J.   BIO,   476.  — 
(S)  J.  pr.  Chem.  [2]  9,  474. 


Nadeln  krystalli 
iviirjamg  von  Ben 
tiolischer  LSBung 
3  in  langen  gelbe: 

"und  W.  Lepp 
iureanhydrid  mit 

C.H(C,H,0)N,£ 
lammonium   mit  £ 

Bo  löBt  sich  er>ti 
arbe  anf.  Die  aof 
B  BlauBtiure  nnd  ] 
efelwaBserstoff  uq 
t  Über  800,    da  i 

,  wenn  die  Gase 
'kalten,  so  erst&rr 
laatz  eines  gleicbi 
les  körnigen  Nie 
isgewaachene  Fro< 
Lqb  der  alkohoÜBc 
DBKare  in  gelben 
e  unlSglich,  nur  y 
tteim  Erkalten  in 
ist  sie  Bich  mebi 
lagiren  saner  uni: 
he  und  amorphe 
rird  Bie  leicht  ge 
i&ure  daraus  wie« 
kalien  wird  sie  < 
•r wärmen  der  al 
SchwefelwasBerstt 

Kupfersale  von 

Eb  entsteht  auf 
a  Äcetylpersulfocj 


Qm.  Ber.  1878,  «tt. 
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ein  oüvengrilner  amorpher  Nieder- 
iber  rasch  in  einen  rothen  verwan- 
ipferbeBtimtnang  nach  scheiot  ihm 

NiSs)iCu]i  -\-  CnO  ZDzukommen. 
liefert  bei  Behandlung  mit  Rednc- 
i  EesigsSare  oder  Zinn  und  Salz- 
st  man  gleiche  Moleküle  von  ßhodan- 
ihydrid  bis  zum  Siedepunkte  der 
ie  FltlBsigkeit  unter  Ab  Scheidung 
heidet  daraus  keine  Acetylpersulfo- 
an  das  Erhitzen  weiter  fort,  so  de- 
Anhydrid und  Schwefelkohlenstoff 
ratur  rasch  auf  218  bis  220*>,  es  ent- 

das  krjrstallinisch  erstarrende  De- 
i  Ac^amid  {l).     Acetonibil  entsteht 
p  des  Essigsänreanhydrids  auf  Bho- 
icb  nach  den  Gleichungen : 
NH,)  +  2  (0^,0)^ 
1,0, .  NH.  +  C,H,0 .  HH,  -I-  CNH. 
H,   =   CAO  '  NH,  -t-  COS  +  2  NH,. 
ylpersulfocjansäure  ist  indessen  die 
inhydrid   nicht  nothwendig.     Beine 
if  Rhodanammomum   beim  gelioden 
r  QleichuDg  : 

3,H(CAO)N,8,  +  CSH  +  H,0, 
t  dem  Anhydrid  erhaltenen  nahezu 
n  geringer  Menge  ein  anderer  rOth- 

Körper,  von  dem  sich  die  Acetyl- 
üsen  in  verdünntem  Ammoniak  und 
-ennen  Ififst.  —  Bei  einem  Versuch, 
ire  und  Khodanammonium  die  Ben- 
steilen  ,  wurde  unter  stürmischer 
lg  nur  Beneonitril  (2)  erhalten. 
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eres  CHi-Qnippe  stattfindet,  wäh- 
le der  Kohlenstoffkette  befindliche 
eine«  rorhrn*  am  Stickstoff  ange- 
UHt  ttbei^ht.  Für  die  zweit« 
Schema  : 


n  nimmt  Heintz  an,   dafe  eie  in 

CH.    CH, 
J,    +    HCl  +        C 


lebe  WaBserstoffverschiebung  noch 
tz  ist  der  Ansicht,  dafs,  wo  ein 
^ohlenstoSatom  zu  einem  anderen 
}D  zu  werden  scheint,  stets  diener 
ere  Verbindang  eingegangen  sein 
Eohlenstoffatom  absetzt, 
lachte  Mittheilung  über  die  heim 
uran  enUtekenden  flüchtigen  kohlen- 
eselben  worden  zuerst  durch  eine 
e  und  Salz)  gekühltes  Rohr,  darauf 
Ösen  Ton  7430  g  weifsem  Spiegel- 
i9  g  durch  Abktlhlen  verdichtete 
6  erhalten.  Erstere  enthielten  ca. 
Faasentoff  und  12Proc.  Chlor,8ie  de- 


(S)  J«kmb«T.  f.  186»,  I0&. 


30Q  KohlBDwuHntoffe,  Oz/dation.  ~~  i 

B^llirten  aneeraetzt  aviachen  93  und  15 
Vier  Fünftel  der  Bromide  deatiltirte  sn 
bei  Btärkcrem  Erhitzen  trat  unter  Abi 
Btoff  Zersetzung  ün.  Beim  ÄnäÖBen 
in  verdünnter  Schwefelatture  wurden 
dichtete  Kohlen  Wasserstoffe  und  94'? 
der  beim  Auflösen  des  Eisens  hintei 
Graphit  u,  b.  w.  lieferte  bei  der  Desti 
Mengen  einer  öligen  Flüssigkeit. 

J.  J.  Coquillion  (1)  hat  durd 
Luft  gemengter  Kohlenwasserstoffe  Ol 
als  Oaydationsproducte  derselben  Aide 
Als  ein  Gemenge  von  Methan  und  Li 
die  durch  den  galvanischen  Strom  a 
geleitet  wurde,  entstand  AmeiaensSu 
dabei  nicht  erbalten.  ÄOhylen  lieferte 
zu  Benzaldehjd  oz7dirt.  Palladium 
Platin ;  es  wird  dabei  anf  seiner  Qbei 
chig  und  verliert  an  Gewicht. 

W.  Goriainow  nnd  A.  Butle 
tersucbung  mit  Ober  Polyolene  und  di( 
len  in  Äethylalkohol.  Bringt  man  in 
beschriebenen,  conBnuirlich  wirkenden 
von  Gasen  durch  Flüssigkeiten  Aethj/le 
fels&ure  zusammen ,  so  wird  es  bei 
nicht  absorbirt.  Erhitzt  man  aber  de 
besser  auf  IdObislTöo  (mit  Terpentin^ 
rasch  und  volUtändig  absorbirt  Dui 
lation  der  mit  einer  genügenden  Menj 
Flüssigkeit  und  Behandlung  des  Desti 
man  reichliche  Mengen  von  Aethylt 
Aethylen  liefs  sich  bei  diesen  Versucht 


(1)  Compt  tmL  99,  U4.  ~  (S)  N.  Fslai 
Chem.  Pbarm.  ■••,  146 ;  Dentsch.  oh.  Gm.  E 
(S)  DoDtMh.  oh.  Qm.  B«t.  1670,  *M. 


[«gan  Wawoi  und  BleiosTd.         gQl 

;  oder  rftuchend«  SchwefelsäGre 
ne  Polyäthylene.  Dabei  tritt 
ire  Zerstörung  der  or|rtiniBcheit 
1  FlDorbor  bei  200*  nicht  poly- 
Joriainoff  und  Bntlerow 
hen  von  Berthelot  (1)  Über 
D  Seil wef eis äure  die  Absorption 
tteln  erzeugte  Wttrtne  bewirkt 
lurch  Schwefelsänre  als  durch 
Isobutylen  mittelst  einer  Hi- 
tnit  1  Tb.  Wasser  in  Trime- 
oe  gewisse  Menge  Öliger  Gon- 
tobutyUn   C|iHt4   EQ   enthalten 

^erhalten  einiger  Chloride  und 
ter  und  Bleioxyd  untersneht. 
'  bis  SOfachen  Volum  Wasser 
r  kohleas.  Blei  mehrere  Stun- 
.  wurde,  entstanden  Bromblei, 
Äethylenoxyd.  Mit  AeOiyltn- 
i   YKfi   in   derselben  Richtung. 

0  w  an ,  dafs  die  Bildung  von 
Wasser   allein    auf  Aethylen- 

1  freier,  bei  der  Beactioa  sich 
bedingt  sei.  Propyltnbromid 
ngungen  Aceton,  während  das 
»ei  170°  Aceton,  Propylenglycol 

einer  Silbersalze  reduciregdeu 
ipionaldehyd)  liefert.  Folglich 
n  der  Fldssigkeit  fireie  Haloid- 
r  nicht  (4). 


)  D«ntsoh.  oIl  Om.  B«r.  1878,    668 
:  f.  1871,  S9>.  —  {4}  Tgl.  Jahmbei. 
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V., Meyer  und  0.  Wnrate; 
tbeilungen  über  die  Nitroverbindung 
bei  EiDwirknag  von  Brom  auf  Natri 
katische  LSeuog  von  Nitroäthan  ent 
'ches  schon  früber  (3)  erwähnt  wur 
Nitroäthan ,  Moaobromnitroäthan  ui 
durch  lang  fortgesetzte  firaotionirte 
abgeschiedene  Monobromnitroäthan  G 
schweres,  Surserst  stechand  riechend« 
ohne  Zersetsong  siedet.  Es  besitzt 
sich  in  starker  wässeriger  Kalilauge 
bitzung  auf  und  giebt  mit  conceat 
eine  krystallinisobe  VerlMDdang,  die 
hol  so  leicht  löslich  ist,  dals  sie  ni 
werden  konnte.  Mit  alkobolischem 
einem  Brei  glänzender  Kr^tallblättcl 
enthalten  in  Folge  weiter  gehender 
talle  und  läfst  eich  daher  das  Mon( 
Lösen  in  Alkalien  und  Äusföllen  mit 
man  die  kaiische  Lösung  desselben  m 
sich  unter  vorübergehender  Grtlnßt 
Oel  wieder  ab.  Es  enthält  nun  etwi 
per  (Nitroalkohol?),  siedet  weniger  c 
theile  zersetzen  sich  bei  der  Destil 
puffung.  Das  Dibromnüroäthan  Cf 
sauren  Eigenschaften  und  läfst  sich 
teln  der  höber  siedenden  Fracüonen 
lauge,  wobei  die  Monobromverbindi 
ung^öst  bleibende  Oel  ist  reines  Di 
Waschen  mit  Wasser  und  Trocknen 
ein  wasserhelles,  sehr  bewegUcbes,  n 
schweres  Oel,  das  denselben   stechet: 


oh.  Gm.  Bar.  187B,  9*,  96' 
(S)  JfthiMber.  f.  18TS,  S9I. 


iDgeD  du  FotlreüigL  B03 

bei  162  bis  164o  (uocorr.)  eiedet. 
I  Kalilauge  wird  es  nicht  veräcderL— 
[  TOD  orgaDiscben  Bromiden  und 
te  des  Nitro&tbanB  koblenstoffrei* 
1  erbalten ,  fllbrten  nicht  zu  gut 
D.  Eingebender  ist  das  Verbalteo 
t  NatriitmnitroiUhan  beschrieben.  — 
IUI  durch  Einwirkong  von  Scbwefel- 
iter  zu  nitrireD.  Wird  Nitroätban 
ler  SchwefelBäure  gelöst  und  darauf 
che  ebne  jede  GasentwickluDg  eut- 
,  to  tritt  eine  fiufaerst  BtUroiiBcber 
lg  b^leitete  Beaction  ein.  Wird 
vorsichtig  in  Wasser  eingegossen, 
Baryom  nautralisirt  ond  bdTa  ab- 
s  dem  Filtrat  beim  Erkalten  das 
mlfoaäure  (1)  aus.  Das  Bleiaalz 
et  scbuppenfönnige  Kryatalle.  Die 
«toff  abgeschiedene  SSure  erstarrte 
läure  au  ni«hr  als  BoUlangen,  fast 
suchen  Prismen,  die  bei  92*>  schmol- 
ilsänre  ISat  sich  Nitroftthan  leicht 
iser  wiedev  abgeschieden.  Wendet 
hufs  T(Hi  Scbwefelafinre  an,  so  tritt 
mgen  von  Nitroätban  nach  einiger 
he  Rsacdon  ein,  bei  der  ein  grofser 
tu  gebt  Wendet  man  aber  etwa 
wefelsänre  an  und  arbeitet  mit  klei- 
lelbst  keine  fieactifm  ein.  Dieselbe 
snttg,  w«DB  man  die  Misobnng  einige 
lält  Dabei  entsteht  Easigafture  und 
altenden  iSulfusäure.     Letztere   wird 


.  1863,  438.  —  (S)  EalLUt  dM  NitroUfaMi 
traug  intuwJT  roth,  bsi  rainsiii  Nhroltliaii 
Pittfoug  dei  Beinhsit  benatat  wardau. 
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—  Anftwn  dar  Alkohol«.         3Q5 

fttheriicbea  LOiung  in  mehr 
rhaltflD  Trerden  kfinnen.  Die 
)icht  Mutterlauge  ein.  Nach 
lören  sie  dem  rhombischen 
?cx>.  Der  Winkel  an  der  bra- 
eich  108<^,  der  an  der  End- 
K ;  die  Werthe  eind  nur  an- 
be sitzt  einen  intensiv  sUfsen 
i  Be&ction.  In  allen  gewöhn- 
3ht  löslich.  Der  Unterschied 
■  wenig  erwärmtem  Wasser  ist 
[andwärme  gesSttigte  Lösung 
enigen  Minuten  eine  reichliche 
lethylnitrolsäure  schmilzt  con- 
2ersetzung,  indem  unter  star- 
trapfe  entweichen  und  Essig- 
tron,  Ammoniak  und  Baryt- 
Hure  intenstT  roth.     Der  alka- 

durch  Schuttein  mit  Aether 
I  eine  mit  Ammoniak  Über- 
beidet  sich  das  Ammoniaksalz 
a  Geschmack  a^,  die,  sobald 
luQstet  ist,  farblos  sind.  Durch 
tteln  mit'Aetber  wird  daraus 

Die  ammoniakalische  Lösung 
gelben  Niederschlag,  welcher 
I  salpetrigs.  Silber  zersetzt.  — 
1  Nitromethan  in  Alkalilauge 
schüttelt  mit  Aether  und  läfat 
iterbleibt  Methylnitrolsäure  in 
;elang  nicht,  aus  aromatischen 
itrobenEo€s£ure,  flüchtiges  Ni- 
n. 
^enilber  Liniiemann  Priori- 


Dtntellang  toitil 

letrefia  der  fiel 
iDilre,  der  S&i 
D  mUsBeti  wir  i 
und  R.  D.  Si 
Hiärer  Alkohol 
der  dem  Fids 
WaaBerBtoff  im 
tragen  von  Na( 
ler  schwamm, 
äO'D"  siedende 
opropyl  carbi  noi 
PioakoDB,  Fini 
folgende  Form 
(OH.«, 

(CH,),cr 

Pinakolin 
1 Y  a  haben  w( 
cl  schon  von 
obutterB&ureclil 
es  mit  Wasser 
Iso  8"  niedrige] 
arbinol  erstarrt 
Finakolinalkob' 
n  sich  beide  vi 


re,  226.  —  (!)  I 

tlket  .Pinakolinllk 
IT  Kritik  disMr  ,1 
li  Folgendes   ange 

1264  (Corresp.)] 
■  bei  der  Ozjdatia 

Uef«it.  —  Für  d 
Umituid,  dalj  lu, 
lo!  ein  I^nakon, 
ntoff  im  Et&tns  i 
ds  McuiuJdrrr  AU 
Mi  PiiktkoUa,  «Im 


ihlencloff. — ChlorubwefBlkohlcDstoffe.   3( 

)  bildet  sich  Methan,  wenn  man  e 
ind  WaBeerBtoff    im   Indnctioosro 
ität  ftDBsetst  ; 
3t  =  CH4  +  H^. 

(2)  emp6ehlt  znr  Beinigung  t 
Aufbewahren  theilweise  ZeraeUn 
nd  Salzsfinre  erlitten  hat,  daasel 
;  TOD  unterschwefligfl.  Natrinm 
ischen  und  zur  Entfernung  von  1 
ipier  zu  filtriren.  Zur  völligen  K 
estillirt ,  oder  in  der  gewBbnlicb 
handelt. 

eobachtete,  dafs  bei  Einwirkung  < 
er  Kalilauge  UberadiichteteMiBchu 
1  Tttrahromkohlenstoff  (4)  entste 
e  überscbichtetea  Gemeuge  von  2C 
ging  unter  dem  Einflufs  dea  dired 
,gen  in  Tetrabromkohlenstoff  Üb 
ite  diese  Umwandlung  erst  in  et 
ete.  Im  Dunkeln  bildeten  sich  kai 
eiiBtoff.  Auch  bei  Anwendung  v 
reht  die  Reaction,  wenngleich  1 
fs  des  Lichtes  vor  sich.    Der  Tet 

91». 

nne  (6)  UnterBncliung  über  Chi 
ich  er  mitgetheilt  und  fortgesei 
[engen  von  PerchlormethifhMrcapi 
,  Chlor  in  trockenen  Schwefelkobh 
d  zugesetzt  hat,   einzuleiten,  bis  1 


146  ;  Ann.  Chom.  Pharm.  !••,  STO;  Ch 
rS)  4,  65  i  Pharm.  J.  Tnuw.  [8|  S,  SS*. 
i.  —  (S)  ADD.  Cbem.  Phann.  tBl,  1 
(Corre«p.).  —  (4)  Jahroaber.  f.  1870,  S 
•bttm.  1««,  196.  —  (6)  JahiMber.  t  )f 

20» 


Cbloncbwefelkoh  lenatoff 

isigkeit  sich  um   ein  Drit 

gebildetem  Chlorschwefe 
in  und  darauf  mit  Wasaei 
;  von  ausgeecliiedenem  S 
estillirt  aus  dem  Waaserl 
Chlorkoblenstoff  überge 
trauf  deatillirt,  bis  ein  in  i 
it  175°  zeigt  und  das  £ 
ereinigt.  Ua  hierbei  durc 
prieder  Chlorschwefel  ents 
rnuDg  wieder  mit  Wasser  i 
I.  Das  auf  diese  Weise 
}t  zwar  stets  unreiner  alt 
etbode  dargestellte,  doch  t 
Las  1  kg  iScbwefeikohlensi 

F  ercbl  ormetbjim  er  cap  tan 
L-712  (bezogen  auf  Wassei 
pänen  auf  160°  erhitzt,  so 
en  von  Scbwefel  in  Kryst 
■koblenstoff  CCU,  Scbwefel 
lorid  CSCl,.  Mit  Cyanka 
aptan  beftig,  wobei  unter 
Cjauquecksilber  wird 
1  Erbitzen  auf  l&O"  Verl 
Ksbren.  —  Das  Perbrommt 
nge,  wenn  man  Schwefe 
versetzt  und  mit  Wasser 
asselbe  hinterbleibt,  nachd 

dem  Wasserbade  abdestil 

dem    Gerüche    des   Per 

y*  und  wirkt  auf  schweflig 

rbindung,   wobei   nebeu  £ 

Kalium  entsteht.  —  Zur  T 
»ptau  in  Sulfocarhonylchl 
'erförmigea  Silber,    wie  m 

Chloreilber   erhält.     Trag 
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BO  findet  lebhafte  Erhitzung  statt, 
iberschilBsigem  Silber  sich  bis  zum 
;  daher  das  Silber  nach  und  nach 
hiermit  so  lange  fort,  bis  die  Fltla- 
Bm  Folver  erfUUt  und  aufgeeogen 
Dor  ein  kleiner  Theil  des  Silbers 
lendet  sich  die  Beaction  erst  bei 
I  Destillat  wird  zur  Zersetzung  ge- 
irefel  mit  Wasser  geschüttelt,  hier- 
»  Das  so  erhaltene  Sulfocarbonyl- 
Chlorkohlenstoff  CCU  und  siedet 
srhalb  einiger  Grade.  Es  ist  eine 
iche  FlQssigkeit,  besitzt  einen  er- 
>ruch  und  raucht  an  der  Luft.  AU 
geschmolzenen  Röhre  mehrere  Mo- 
gesetzt  aufbewahrt  wurde,  Terwan- 
\ere»  Bidfocarbont/lchlorid  n(CSCti), 

grofsen  farblosen  Krystallen  aus- 
nnerisirung  durch  das  Licht  bewirkt 
rlohlorid,  welches  im  Dunkeln  lange 
1  keine  Erjatalle  aus.  Diese  polj- 
n  schwachen,  von  dem  des  Sulfo- 
chiedenen  Geruch,  verftudert  sich 
userdämpfen  fluchtig  und  schmilzt 
a  Fltlssigkeit.     Wird  es   im   zuge- 

auf  180"  erhitzt,  so  verwandelt  es 
iBsigkeit,  aus  der  es  entstanden  ist 
Valium  wirkt  darauf  nicht  ein(I).— 
rocarbonjrlcblorid  durch  üeberleiten 
Lupfer  den  Einfach-Bohwefdleoklen- 
li  entstand  unter  Abscheidung  von 
afelkupfer.   —  Bei  der  Darstellung 

durch  Behandlung  von  jodhaltigem 
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3  Nitrometh&D,  bei  Anweadung  von 
iSure  nur  etwa  ein  Drittel.  D«8tillirt 
han  Ubei^egangen  ist,  noch  einige 
I,  so  zeigen  aicli  im  Efililrolu-  Kry- 
k.  Es  ist  zweckm&fsig,  dna  Kitro-' 
tiberdeBtillirteo  Wasser  2d  trennen 
it  DDchmals  zu  destilliren,  wobei 
lalten  wird.  Kach  dem  Trocknen 
m  10t  bis  103*>.  Bringt  man  einen 
brometfaan  znsammen,  so  entstehen 
au^^bildete  Kryatalle.  Es  gelang 
BD  derselben  zn  erhalten,   da   stets 

Einwirknng  von  Ammoniak  auf 
le  Zersetzung  nnter  Bildung  Schwarz 
nr  in  der  Weise  konnte  Preit^isch 
i  Eryatallen  erhalten ,  dafs  Er  zu 
;han  und  alkoholischem  Ammoniak 
thte  und  die  Flüssigkeit  im  Ex- 
ierbei  erhaltenen  bräunlich  geßtrb- 
ersetzten    sich    beim  Aufbewahren. 

Eisenfeile,  Essigsäure  aud  Wasser 
h^lamin  reducirt.  —  Das  achon  von 
ler  (1)  beschriebene  Natriumnilro- 
ig  durch  Fällen  einer  alkoholischen 
it  einer  alkoholischen  LSsung  von 
den  Niederschl^  auf  dem  Luftpum- 
knet  schnell  durch  Pressen  zwischen 
cht  allzugrofse  Mengen  auf  einmal 
Salz  an  der  Luft  sich  bald  gelblich 
däsnng   erzeugt   mit   Natriumnitro- 

F&rbung.  Es  gelang  nicht,  aus 
mwirkung  von  Säurechloriden  oder 
damit  reagiren,   gut   charakterisirte 


p" 


^12  Nitromsthui.  —  HethrUlkohol.  — 

YerbindungeD  m  snr  UnterBncfauDg  gi 
halten.  —  Von  Chlor  oder  Brom  wird  i 
SoDDeolicht  Dicht  aDgegriffen,  —  Bei  m 
einer  Mischung  von  Nitromethan,  co 
und  Schwefelsäure  entstand  ein  Frodu 
änfaerat  heftig  explodirte.  —  Giebt  mai 
Chlorkalk  und  bo  viel  Wasser,  dais  i 
und  versetzt  mit  1  Th.  Nitromethan, 
unter  Gasentwicklung  und  Schwärzung  ii 
mit  dem  Wasser  Monocklomitromethan  ( 
Chlorpikrin  ähnlich  riechendes  Oel  ül 
nicht  brennbar  und  schwerer  als  W 
Bromkalk  wirkt  tjitromethan  ein ,  alh 
wenig  Wasser  ist  die  Reactton  zu  hei 
von  so  viel  Wasser,  dsTs  dasselbe  mit  d 
bildet,  entstehen  nur  äurserst  geringe 
103"  siedenden  bromhaltigen  Körpers.  — 
wirkt  auf  Nitromethan  nicht  ün.  —  £b 
oder  concentrirte  Schwefelsäure  ohne  \ 
säureanhjdrid  oder  ranchende  Schwefebi 
metban  unter  Bildung  von  Kohlenoxyd 
xylamin  (1)  : 

CH,  .  H(^  =  CO  +  HO 

Bezüglich  der  von  Ad.  Lieben  und 
C.  Friedel  und  R.  D.  Silva  nach] 
Methylalkohol  bei  der  trockenen  Destilli 
ciums  Tgl.  diesen  Bericht  :  „Säuren  dei 

L.  Henry  (2)  hat  das  Methylena 
dargestellt  durch  Einleiten  von  trockenen 
Essigsäuremetbyläther.  Das  Ohlor  wii 
Wärmeentbindnng  absorbirt    Aus  der  b 


(1)  Vgl  dlueu  Bariaht  :  ,Amiiifl*.  —  (>}  I 
i«  Belgique  [S]  SS,  No.  6 ;  juiu  1678 ;  Dentteh. 
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eriiSit  man  nach  Behsodlung  der- 
ilena.  Ealiurn  durch  weitere  fractio- 
lenchloroacetat  als  eine  as  der  Laft 
ne  FlUasigkeit  von  dnrclidringeiideni 
irenDeodem  Geschmack.     Es  siedet 

mm  bei  115  bis  II60  (Quecksilber- 
c  Gew.  bei  14-2»=  1-1963.  Dampf- 
Eb  iQst  sich  in  Alkohol  and  Aether. 
h  nicht  Ifist,  zersetzt  es  eich  schnell 
ire  und  Methjlaldebjd.  Noch  rascher 
dnrch  Alkalien  zersetzt.     In  Schwe- 

Entwicklnng  von  ChlorwasBerstoff. 
iseriges  oder  alkoholiaches  Ammoniak 
n  Erwärmen  mit  essigs.  Kalium  in 
Methylendiacetat  GH,(C,HsO,)i.  Eh 
ler  LttsiiDg   auf  Schwefelcyankalium. 

bat  durch  Einwirkung  von  Brom 
i&kylhromid  (Siedep,  114°),  Asylen- 
ifach-g«bromtea  Aethylhromid{SieAe^. 
1  beiden  Verbindungen  können  nur 
ang  von  Ealiumhydrosnlfid  von  ein- 
rerden.  Dabei  bleibt  das  gebromte 
uDverftndert,   während  das  Aethjrlen- 

QlyooU  CtHeSt  liefert.  Behandelt 
omte  Aetbylbromid  mit  wässerigem 
ak,  so  bildet  sich  (JolUdin  (2),  das 
irkoDg  von  esuga.  £aUum  auf  ge- 
koholischer  Lösung  entsteht  Aldehyd 
der  sich  hierbei  nach  Caventon(3) 
chgewiesen  i^erden.  Beim  Erhitzen 
ifert  das  gebromte  Aetbylbromid  nur 
jbromte  Aetbylbromid  CH|Br-CHBrt 


87S,    t46S  (Corrosp.}.  ' 
61,  608. 
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wurde  ferner  erhalten  durch  Be 
mit  Brom.  Bei  Einwirkung  von  I 
isomere  Verbindungen  CjHiBr^,  r 
andere  bei  161"  siedet.  -~  T^rabi 
Einwirkung  von  Brom  auf  Aeth 
Zersetzung  bei  209'^,  erstarrt  do< 
nach  isomer  mit  der  bei  Vereini 
entatehendeu  Verbindong  (1). 

Ed.  Bourgoin  (3)  erhielt  bf 
be  m  stein  säure ,  25  g  Brom  und 
ein  Tetrahromäikan  CiHiBr«,  wi 
Tbeiles  der  zuerst  gebildeten  Teti 
C^H^r.O,  =  2C( 
Es  ist  eine  farblose,  stark  und 
siedende  Flüssigkeit  von  brennen 
ist  in  Wasser  unlöslich  und  löst 
Bei  dner  Temperatur  von  einigen 

Nach  Ä.  Geuther  und  F.  I 
cMoräihan  bei  179^ 

-  Nach  A.  Boillot  (5)  entstel; 
sirtem  Sauerstoff  oder  ozonisirter 
Essigsäure,  Ameisensäure  und,  wi 
Aufiierdem  entsteht  hierbei  noch 
beim  Verdunsten  des  Alkohols  als 
Verbindung,  welche  auch  in  Wass 

Beim  Erhitzen  von  Natriumät 
Merz  und  W.  Weitb  (7),  Aeth 
Aetznatron  wirkt  auf  einen  Theil 
bildend  ein,   während    ein    ander 


(I)  Jabreeber.  f.  1862,  44S  n,  446.  - 
BnlL  MO.  chim.  [S]  1«,  160;  CompL  n 
ebim.  [i]  19,  160  ist  «ngegeben  :  10 
Med.  u.  Naturw,  >,  S64  ;  J.  pr.  Chem.  [3 
113S.  —  (6)  Boillot  benntEt«  hierbei 
Appant   —  (7)  Deutsch,  oh.  Qet.  Ber.  18 
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natron   za    easige.   Natrium    oxy- 

ockhoff  (1)  theilten  eineUnter- 
ung  einiger  Chlorid«  auf  Natriitm- 
lorid  wirkt  auf  alkoholfreies  Na- 
inter  Bildung  von  Aethylchlorid, 
iCHi),  (Siedep.  215")  und  Chlor- 

POCl,  +  C^,CI  +  N«aj 
PO(0(iH,),  +  B  H«CL 

hol  nad  ätherphospbora.  Natrium. 
Tkloräihylen.  Die  Einwirkung  von 
haltjges  Natriumalkoholat  wurde 
r  und  Fischer  (2)  aiitereucbt 
*  geben  jetzt  folgende  ErklKning 
entsteht  TrioAlor-äthoat/lAethylen 
buDg  : 

CCI, 

ra(OC,H,) 
r  Einwirkung  von  Natriumalkoholat 
t  : 

CCL 

Ha  =    I  -f  NkCl, 

CCOCA). 
in   Alkohol    in    den    dreäasitcken 
iedep.  20Ö'')  übergeht  : 

CHC), 
AOH=  1 

C(OC,HJ^ 

Ig  von  Wasser,  welches  neben  den 
inteteht,  den   einhansohen  Dichlor- 


o.  Natnrw.  t,  B6B ;    J.  pr.  Cham.  []]  9, 
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idijlen,  Trichlor-äthoxyl-Aethjlen  und  dreibasischem  Dichlor- 
esagsänreäthyläther,  welche  letzteren  beide  Produete  der  Ein- 
wirkung des  Perchloräthylens  auf  Natriumalkoholat  sind  (s.  o.). 
Der  Destillationsrückstand  enthielt  unverändertes  Natriumalko- 
holat, essigs.  Natrium  y  ätherglyoxjls.  Natrium,  etwas  oxals. 
Natrinm  und  zwei  braune  harzige  Verbindungen;  von  denen  die 
erae  bei  Behandlung  mit  Wasser  sich  abschied,  die  andere  aus 
der  Lösung  auf  Zusatz  von  Salzsäure  ausfiel.  Wahrscheinlich 
wirkt  bei  dieser  Reaction  zuerst  das  Perchloräthan  auf  das 
Natriumalkoholat  unter  Bildung  von  essigs.  Natrium,  Perchlor- 
i&jlen  und  Aethan  im  Sinne  der  Gleichung  : 

8  C,H,ON*  +  C,Cle  =  C,H.NÄOt  +  CjCl^  +  C,H«  +  C,HeO  +  2  NaCl 

and  reagirt  dann  das  Perchloräthjlen  in  oben  beschriebener 
Weise  weiter  auf  das  Alkoholat.  4)  Natriumalkoholat  gegen 
TricUoräthjflenchlarid.  Auf  alkoholfreies  Natriumalkoholat  wirkt 
Trichlor&thylenchlorid  (1)  unter  Bildung  von  Perchloräthjlen, 
Alkohol  und  Chlornatrium  ein.  Mit  alkoholhaltigem  Natrium- 
alkoholat reagirt  es  in  derselben  Weise.  6)  Natriumalkoholat 
gegen  DiMoräthylenchlorid.  Das  Dichloräthjlenchlorid  (1) 
(Siedep.  135' P;  corr.)  wirkt  sehr  lebhaft  auf  alkoholhaltiges 
Natriumalkoholat  ein  und  liefert  damit  Dichlor- äthoxyUAethylen 

CHCl 

.  Letzteres  ist  eine  farblose,  bei  128*2^  (corr.)  siedende 
»(OCH,) 

FIflflsigkeit  von  eigenthttmlichem,  hintennach   scharfem  Geruch, 

welche  mit  Wasser  ohne  Veränderung   zu    erleiden  gewaschen 

werden  kann.    Spec.  Gew.  bei  10*>  =»  1*08.    An  feuchter  Luft 

semetzt  es  sich  mit  der  Zeit.    Beim  Erhitzen  mit  Wasser  auf 

180*  entsteht  Olycolsäure^  Aethjlchlorid   und   Chlorwasserstoff  : 

CHCl  CH,.OH 

I  +  2H,0  =    I  +  C,H*a  +  HCl. 

CC1(0C,H«)  CO .  OH 

Durch  überschüssiges    alkoholisches  Natriumalkoholat  wird   das 


(1)  Duselbe  war  dnrofa  Einwirknog  von  Cblor  auf  Aeth^lenohlorid    im 
iMUen  Ti^wlicht  eriialten. 


CGI 
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Dichlor-äthoxyl-Aethylen  in  das  Natri 
Bäure  verwandelt.  Als  Zwischenglied 
scheint,  etwas  Monochhreseigaäurtätke'. 
Dicbloi-Sthox^l-Aethjlen  nicht  Überseht 
sondern  eine  viel  geringere  Menge, 
ganzen  Menge  ndthig  ist,  so  wird  eb 
gebildet,  wobei  noch  Aethylchlorid,  . 
und  ChlorwasaerBtoff  entsteht.  6)  Nair 
okloräthylenchlond.  Bei  Einwirkung  von 
auf  UbergchUäsiges  alkoholisches  oder  al 
botat  entsteht  hauptsächlich  Dichlor äl 
kleine  Menge  von  Essigsüure.  7)  Bei  £ 
methan  au/ alkoholfreies  Natriumalkohol 
Satz  tind  einer  Spur  oxala.  Salz  nur  z 
bindnngen  erhalten. 

P.  Schützenberger  (1)  hat  , 
über  die  V^bindung  von  Aeikyläiher  m 
der  Analysen  TeräfiTentlicht. 

Zur  DarsuAlung  von  Äthylen  empf 
und  H.  Bunte  (3),  in  einen  Kolben  v 
25  g  Alkohol  und  150  g  Schwefelsäure 
darauf  in  einem  Sandbade  zu  erbitzui 
gleichen  Theilen  Alkohol  und  Schwefel 
luQg  dargestellt  wird,  uacbtropfen  zu  la 
ÜLihi  sich  zwar  sehr  bald  schwarz,  ab 
lingea  Schäumen  statt  —  Erlenmeyc 
ben  femer  einen  durch  Zeichnung  ver< 
Darstellung  von  A^ylenhromid.  Dersel 
Busam  menge  stellt  :  Kolben  zur  Entwickl 
dem  oben  angegebenen  Verfahren,  leei 
Woulf'scbe  Flasche  mit  Schwefelsäure, 
sehen    mit  Kali-   oder  Natronlauge,   wei 


(I)  BnlL  KO.  chtm.  [3]  ■•,8;  in  Anas,  k 

—   (SJ  Jkbraiber.  f.  1873,  S02.  —  (S)  AaD.  Che 
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Q  Eiibirolir  ftm  nntaren  Ende  auf- 
seile Flasche  mit  Brom  und  etwas 
e,  auf  deren  Bodeu  eich  ctue  4  bis 
Scherben  befindet  und  deren  Ubrif^r 
iter  mit  gekörntem  Natronkalk  ge- 
ron  Luft  in  die  letzte  Flasche  läfst 
Lhlröhre  Übersteigen,  dafs  diese  sich 
id  verbindet  dann  dos  KUhlrohr  mit 
parat,  nachdem  man  aus  diesem  die 
Igt  hat.  Mittelst  dieses  Apparates 
y)   bis  1100  g  Aetliylenbromid  dar- 

n  and  ozoniairtem  Sanerstoff  detonirt, 
.  Keuard  (1),  heftig  tind  zwar 
Wärme  wder  Elektricität,  nar  mufs 
ozooisirt  sein  (2).  Bei  langsamer 
ireh  schwach  ozonisirteu  Sauersfi^ff 
[ohlensttui'e ;  dabei  bilden  Btcb  dicke 
verdünnte  Schwefelsäure  vollständig 
:  scheint  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
■iffen  zu  werden. 
C.   Wurster  (3)  siedet   Chlorjod- 

ite  Mittheilung  über  isomere  Aethy- 
ei  derselben,  das  bei  142"  und  das 
Leboul  (5)  durch  Einwirkung  von 
läthyten  CiHjBr  erhalten.  Lager- 
Modification  durch  Einleiten  von 
iicher  Moleküle  von  Brom  und  Jod 
ene  Aethjlenbrom Jodid    ist    farblos, 


Ann.  C'hem.  Piiuro.  1«*,  las.  —  (2)  Dm 
iBMD  Tannchan  Terwandte  oxoDiairte  S>ii«r- 
ig  Otoa  im  Liter.  —  (S)  DeuUch.  oh.  Ges. 
«utKh.  eh.  Om.  Ber.  1S7S,  1111  (Corresp.). 
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schmilzt  bei  ^Ö"  nnd  erstarrt  in  p 
gewöhnlichem  Dnick  siedet  es  unt 
160*.  Bei  EinwiituDg  einet  alkot; 
Nstrinm  entsteht  das  Olycolacetojot 
die  beiden  anderen  durch  Einwirt 
HonobromSthylen  dargesteltten  is 
Lagermark.  die  Siedepunkte  14 
Nach  Lagermark  entsteht  bei  E 
Stoff  auf  MonojodSthjlen  ü|H(J  eii 
W.  Stadel  (1)  erhielt  durch 

reines    AethylidmtMorid    Monockh. 

CGI, 

DtchloräthylcMorid    i       . 

CHj 

A.  Ladenburg  und  E.  D 
Simpson  (3)  und  von  Lorenz 
acetochlorhi/drm  C,H4(0 .  CH,0)Cl 
hitzen  von  1  Tb.  Äetbylenchlorbyd: 
anbjdrid  auf  110*  dargestellt  D« 
mit  Wasser  geßUIte,  mit  rerdUnntei 
mit  koblens.  Kalium  getrocknete  Gl; 
grÜfstentbeilB  zwischen  143  nnd  14 
mung  ergab  als  Molekulargewicht 
)22-5). 

Prunier  (6)  erhielt  bei  Behs 
(Siedep.  138  bis  143o)  mit  Zink  um 
mehrere  Polf/mer«  de»  R'opylert».  1 
duct  zerlegte  sich  bei  der  fractionir 
70  bis  80",  einen  bei  330  bis  SC» 
den  Theil.  Das  suerst  Uebergeg 
DipropyUn  CiHn,  die  zwischen  330  i 


(1)  Dentnli.  oh.  Gm.  Bar.  18TB,  140 
1873,  lOae.  —  (9)  Jahreiber.  f.  1869,  4B7. 
(5)  Compt  rend.  *•,  98. 
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prodactes    auamacht,     für  Sexapro- 
ebeatimmimgeD    wnrdeo    sieht    kds- 

iftch  möglichen  Dichtorpropanen  : 

CHa  CH, 

11  CCl,  CH, 

I  I 

:a  CH,  CHCl, 

hesPro-     UethjlchloT-  Ghloro- 

lorid  Bo«to)  propylol 

'ei    bis  jetzt    ooch    nicht    bekannten 

'lenchlorid   und    das    Ohloropropylol 

ypyletKhlorid  CH,C31-CH,-CH,C1    er- 

Erhitzen  von  Normalpropyleubromid 

2)   mit  UberBcbüBsigem   Qaeckeilber- 

ificiren    des   Froductes.     Es  ist  eine 

7*  siedende  FUlBsigkeit.     Spec  Gew. 

bei  15»  =  1-201.    Mit  alkoholisisher  Kalilange   liefert  es  Allyl- 

cUorid  und  Aetbylallyl&ther.  —  Die  von  R  e  b  o  a  1  Chloropropylol 

genuttite  Verbindung  CHs-CH,-CHCI,   entsteht  beim  Zutropfen 

von  Fropylaldebyd  eu  Phosphorpentachlorid.     Nach  Beendigung 

der  Reaction  wird    abdestülirt,  das  Destillat  mit  kaltem  Wasser 

nur  Zersetzung  des  Pbosphoroxychlorids  behandelt,  mit  Kalilauge 

gevaschen,   getrocknet   und  rectificirt.     Es  siedet    zwischen  84 

und  87*  und   besitzt  einen  eigenthlimlichen   zwiebelartigen  Ge- 

nicL    Das  gewöhnlich«  Ptopylenchltyrid  CH,-CHCI-CH,C1  bildet 

tich  bei  ISstOndigem  Erhitzen  von  Ällylchlorid  mit  sehr  concen- 

trirter  SalzsKure    auf    100".    —    MethylcMoracetol    entsteht   bei 

dincter  Vereinigung  von  Allylen  mit  Chlorwasserstoff  (3). 

E.  Brackebusch  (4)  hat  dnrch  Destillation  eines  Ge- 
moign  von  Tribromhydrin  (ans  Allyljodid)  mit  salpetrigs.  Silber 
Trimtroglyctryl  dargestellt.  Bei  Einwirkung  von  Natrium  auf 
duselbe   entsteht   ein   bräunliches    Product,   welches  nicht  rein 


II)  Compi  rand.  *«,  ISfö.  -    (!)  Mresbor.  f.  1879,  Sl».  -   (8)   Jah- 
ibn.  f.  18TS,  83a  —  (4)  DeatMh.  ob.  Om.  Ber.  1878,  IS89. 

JibwMr.  f.  CBm«.  d.  >.  V.  Ib  187S.  2i 
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erbtJlMi  werden  konnte.  Venetzt 
lange,  so  scheidet  sich  das  Trikftliui 
Durch  ein-  oder  sweimaligea  Umkr 
AuBwaBchen  mit  absolutem  Alkoho 
Bei  Behandlung  dei  Trinitroglycerj 
entsteht  Qlyceryltriamin. 

C.  Friede!  und  B.  D.  Silv 
die  Bemerkungen  von  Berthelot 
ausgeführte  Synthese  dea  Olycerinai 
Wendung  eines  Propylenchlorids  dar| 
fuhrung  Tun  Aceton  in  Isoprop^ 
letzteren  in  Propylen  und  UebeHUl 
Chlorid  erhalten  worden  war.  Zw 
empfehlen  Friede)  und  Silva,  ] 
geschmolzenem  Chlorzink  (650  g) 
lassen  und  das  Gemisch  darauf  z 
regelmäfsig  das  Propylen  entwickel 
selben  in  eine  concentrirte  Lösung 
pylenchlorojodid  wurde  in  Propyle 
Uebergiefsen  mit  Wasser  und  E 
WiederauäöBung  des  zuerst  abgeschi 
Propylenchlorid  wurde  darauf  in  kli 
Chlorjod  auf  140*'  acht  Stunden  lang 
erhitzt,  diese  dann  zur  Entfernung 
öffnet  und  nach  dem  Zuschmelzen 
140''  erhitzt.  Zur  Entfernung  des 
der  Böhreninhalt  mit  Wasser  verseb 
eingeleitet,  bis  sich  alles  Jod  als 
hatte.  Bei  der  fractionirten  Destil 
trennten  und  getrockneten  Frodu 
wurden  188  g  nureines  Trichlorh 
IfjO"  erhalten,  welches  der  Analyse  c 


(1)  CompL  read.  I«,  1694.  —  (S)  Ja] 
retb«r.  f.   187S,   «39. 


gen  Na)8.  —  OlTcerln  in  AoetoD.  3^3 

ireioe  Trieb) orbydrin  lieferte  b«im 
(fi  eine  k\eme  Menge  Glycerin,  wel- 
Acroleln  and  Atljljodid  als  solches 

I  Fr.  NitBche  (1)  ober  Olycarin 
Im  Jahre  1870  fand  K.  Kraut 
ng  des  Glycerina  in  Kryatallen  (2). 
in  der  Fabrik  von  F.  A.  Sarg 's 
bei  Wien  daa  Glycerin  durch  Um- 
I  Krystalle  werden  in  der  üentriftige 
luge  befreit  und,  Dscbdem  sie  trocken 
.  Die  Glycennkrystalle  sind  mono- 
rein  sOfaem  Geschmack,  sehr  stark 
D    bei   20"   zu   Glycerin   von   80Vt* 

ichlagdenhan  ffen  (3),  Olyeerm 
in  St^we/dnafrium  mSfeig  stark,  so 
-er  Standen  eine  Flüssigkeit  aber, 
derselben  erhSlt  man  neben  bfiher 
bei  &8o  siedendes,  Ätherisch  und 
idnct ,  dessen  spec.  Gew.  bei  l^" 
che  Lösung  desselben  wird  durch 
petera.  Silber  hellgelb,  durch  essiga. 
t  Quecksilberchlorid  weile  gefüllt» 
heftig  angegriffen.  Quecksilberoxyd 
Eintragen  bis  zur  SSttigung  bilden 
seil  die  untere  krystallinisch  erstarrt 
«ht  in  Aether  und  Scbwefelkohlen- 
sirt  diese  Verbindung  in  seideglttD- 
st^melzen. 

eerin  in  Aceton  übergeführt,  indem 
Brom  auf  Dichlorhydrin  entstehende 


fi-  —   <S]    Vgl.  Jmhretber.    f.  18ST,    678.  - 
)  DsDtMb.  oh.  Qt».  Bot.  18TB,  SB. 
21* 
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ymac^on  (1)  mehrere  Woc 
Zink  digerirte.  Durch  i 
Srwärmen  wurde  die  ße« 
iine  höhere  Temperatur  als 
dann  ach  m  eis  ende  Dichlo 
urch  Deatillation  der  Flu 
Icium  wurde  oebeo  einem  I 
omid  ?)  Aceton  erhalten,  wi 
lg  in  die  Natrium  digulfitvei 
1  JodwasaerBtoff  gelang  di 
ns  zu  Aceton.  Eine  theUv 
ch  nicht  erreicht  werden, 
.rkownikoff  (2)  machte 
das  Verkalten  desselben  be. 
irhjdrin  ist  eine  ölige  Fit 
iiedet  Spec.  Qew.  bei  1! 
9  Vol.  Wasser.  Das  ro 
alt  Acetodichlorhjdriu.  — 
uf  Dichlorhjdrin  ein.  Da 
tillation  gröfstentheils  beim 
r.  Beim  Brkalteu  setzen  i 
Kristalle  von  Dickloracek 
Ifit  verbindet  Der  unverl 
lertes  Dichlorhydrin.  Das  : 
in  rhombischen  Tafeln,  dii 
erschieden  von  dem  bei 
itehenden  Dichloraceton  (4 
eruch.  Die  Natrwmdüu 
3H,0  ist  in  Wasser  lö 
seifigen  Prismen.  Dafs  in 
oere  Verbindung  CHClt-CH; 


rar.  f.  1870,  4B8.  —  (!)  DbdI» 
8)  Jihresbsr.  f.  1871,  406;  f.  1{ 
.  I8Ö&,  818;  f.  1S71,  6i9,  GSO  V 
T.  f.  1870,  473;  t.   18T2,  SS7. 
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.  bei  der  Oxydation  Ton  Dichlor- 
idepankten  (173  bis  ISÖ^)  nur  das 
erhalten  wnrde. 

t  aoBfUhrliclier  über  Seine  (2)  in 
kc h e  r  und  K  B  W  er  gemachten 
rtttUung  dee  DichlorAydrina.  — 
16  (4)  gemeinBcbaftlicb  mit  Nahm- 
ichnng   über  Dijodkydnn  ausfUbr- 

D  (5)  erhält   man   nach    dem   von 
CH,.CN 
mg   Ton   3picyanhydrin  CH  \^q 

lann  reichliche  Mengen  dieseB  Kör- 
Jllig  alkalifreies  (durch  Schmelzen 
lalz  frisch  dai^iestelltes)  Gyankaliom 

von  käuflichem  oder  durch  Ein- 
loholische  Kalilauge  dargestelltem 
T  geringe  Mengen  von  Epicyan* 
Izp.    des  letzteren   liegt  bei  163'. 

SalnILiire  liefert   es  l^cht  Epihy- 

:h  Einwirkung  von  vfisserigen  Ha- 
))  als  „Cyane^orkydrin  dM  Aethyl- 
ndnng  CfalormilchBiture  und  Esiig- 
/erbindung  die  Constitntionsformel 
IN  anf.  — Batlerow  (10)  bemerkt 
s  ein  Stherartiger  KOrper:  CH,C1. 
rächten  sei. 


43;  ADD.  cfaim.  pbp.  [*]  ••.  ISO.  — 
T).  —  (S)  Aon.  Cbau.  PhuiD.  ISS,  31. 
r.  pr.  Cham.  (SJ  1,  897.  —  (6)  Jabmber. 
ofat :  Binren  der  Pettnih«.  —  (8)  DBDUoh. 
f.).  —  (9)  JahrefiMT.  f.  18T0,  441.  — 
)6T  (Comup.). 
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kulS  und  k 
iTfl  dem  AU 
CrotODBÜure 
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Versuche  bestätigen  demnach  von  J^eoem^  dafs  der  Allylalkohol 
Btch  der  Formel  CHs=OH-<:!H,-OH  constituirt  iat,  dafs  das 
AUjljodid  iD  seiner  Structur  dem  Allylalkohol  entspricht :  CHs^^ 
GH-CfitJy  und  dafs  das  Allylcjanid  das  wahre  Nitril  der  Cro* 
tonsäiure  ist  :  CHg-CHaOH-CN.  Die  Annahme^  das  Cyanid 
entspreche  in  seiner  Structur  dem  Allylalkohol  und  dem  Allyl- 
Jodid,  and  es  werde  bei  Einwirkung  von  Oxydationsmitteln  su- 
■ftehsl  in  Grotonsäure  übwgefUbrt,  die  erst  später  der  Oxydation 
ooterliegey  ist  nicht  wohl  eulässig;  da  das  Cyanid  sehr  leicht, 
die  Orotonsänre  dagegen  sehr  schwer  oxydirt  wird.  Man  darf 
also  wohl  als  feststehend  betrachten,  dafs  bei  der  Umwandlung 
des  AUylalkohok  in  Crotonsäure  eine  VerBchiebung  der  dichteren 
Bindung  dann  stattfindet,  wenn  das  Jodid  in  das  Cyanid  über- 
g^Uurt  wird. 

B.  Tollens  (1)  discutirt  die  für  die  AUyl-  und  Acryldmi* 
tote  Torgeschlagenen  Constitutionsformeln  und  kommt  zu  dem 
Besahst,  dafii  die  folgenden  Formeln  den  Thatsachen  am  Besten 
Bechnnng  tragen: 

CHtBr  GH«Br 


CH, 

B 

CH 

I 
CHtOH 

ADjlftlkohol 


CHBr 

CH,OH 


CHt 


I 
COOH 

Aerjbinre 


Dibrompropylalkohol 
(AUjklkobolbromilr) 

CH«J  CH,OH 

I  I 

CH,  CHt 


i 
CHBr 

I 
COOH 

y^-DibTompropionsSare 


COOH 
y^-Jodpropiom&ure 


I 
COOH 

HydracrylsAure 
(Aetbylenmilohiäure) 


CH,OH 

I 
CHOH 

I 
COOH 

GlyoarinsiliDre. 


H.  y.  Gegerfelt  (2)  hat  Seine  (3)  frühere  Angabe,  dafs 
bei  Einwirkung  van  unterchlortger  Säure  auf  AUylchlarür  das 
Äüylalkokolchlorür  (4)  entsteht,  bei  Wiederholung  Seiner  Ver- 
sacke bestätigt  gefimden.    Während   Henry  (5)  angab,   dafs 


■•-K 

■4 
'4 


(1)  Ana.  Cbem.  Pharm.  lOV,  S67.  —  (S)  Deaisoh.  oh.  Ges.  Her.  1S78, 
7M.  ^  (8)  Jahmber.  f.  1870,  466.—  (4)  Jahfetber.  f.  1870,  469.  ~  (6)  Jah- 
»"k«.  t  1870,  466. 
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di«  Fonnel  (CH,C1)C(CH,CI), 

fOr  dieeeB  DiGblorpropjlen 
Etellteo.  H arten Bte in  be- 
<*  siedende,  wuserhelle,  leicht 
1  Geechmack  und  angenebm 
ich.  Eb  ist  in  Wuser  fut 
Alkohol  und  Aetber.  Spec. 
om   Tordnigt  ei  eich  zu  dem 

dargestellteD  DichUrrdärom- 
iH4CliBr|.  Dieses  ist  ein  b« 
iBsiges  Oel,  welches  einen  ter- 
iden  Geacfamack  besitst  Es 
lol  nnd  Aether  löslich.  Spec. 
^lendichlorid  nimmt  unter  be- 
lor  ohne  Cblorwasserstoffent- 
dsbei  in  Äüylmaetraehlorid 
I  bei  171°  siedende  farblose 
igenden  Grenicfa  nach  Terpen- 
end   schmeckt     Es  ist  unlös- 

Alkohol  und  Aether.  Spec 
»Der  mit  Tetrachlorgl^cid  (1) 
TrSpfelt  man  AUylendichlorid 
nnm,  so  entwickelt  sich  gas- 
3arten  stein  die  Fonnel 
ei  Annahme  der  von  Friedel 
l     aufgestellten    Fonnel     als 

Es  fällt  ammoniakalische  Sil- 
^  sich  das  iBoallylen  ra  einer 
ht  löslich  ist,  daraas  in  düti- 
en  krystallisirt,  einen  Kafserst 

wahrscheinlich  das  Tetrabro- 

las  DiohlordürompropyUn  (4) 


irMber.  f.   iMb,  SIS. - 
f.  1870,  60fr. 
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■teilt  ein  Prodnct,  welcfaei  gegen  130°  en  sieden  ichei 
sich  bei  der  DeBtillation  grörstentheils  zersetzt.  —  Den 
ilbtnISvpargyläthur  erbfclt  man  leicht  durch  Einwirkni 
Aeetylchlorid  auf  Propargylalkobol.  Kr  ist  eine  Biemitct 
j^enehm  riechende,  bei  124  bis  ISO**  siedende  Flüssigkeit. 
Gev.  bei  IS*  *=  1-0031.  Bei  Einwirkung  von  Propargyl 
aaf  Solffx^ankaliDm  in  alkoholischer  Lösung  entsteht  lei 
Varhindang  CgH, .  CN8  als  Ölige ,  stark  nach  Senföl  ri( 
FhlsMgkeit,  die  sich  beim  Erhitzen  vollständig  zersetit. 

Ad.  Lieben  und  A.  Rossi  (1)  haben  mehrere  i 
imtyhvrbmdwngai ,  welche  die  Butylgrnppe  zwei-  oder 
eathaiten,  dargestellt,  da  gerade  diese  Verbindungen  eicli 
ihre  Siedepunkte  am  misten  von  den  isomeren  nnterac 
Der  NormaBmtgläther  (C4Ug)|0  wurde  durch  längeres  £ 
von  Natrinmbntjlat  mit  Butyljodid  am  RUckäurs kühler  e 
Dabei  bildete  sich  etwas  Bntylen.  Durch  mehrmalige  Des 
ftber  Natrium  wird  der  Aether  von  Butylatkohol  hefrc 
«edel  unter  dem  anf  0**  reducirten  Barometerstand  voi 
mm  bei  140-0°  (Qaecksilberfaden  ganz  in  Dampf).  Spei 
bei  0«'  =  0-784;  bei  20«  =0-7685;  bei  40o  =  0-7555.  — 
wurde  noch  untersucht  :  Koblensäurebutyläther  (Siede)) 
cofT.),  Tributylamin  (Siedep,  211  bis  215'',  corr.),  Biitylsc 
tftore  and  NOTmalvaleriaDsäureäthytätber  (Siedep.  144'6*', 
Beifiglich  dieser  Verbindungen  verweisen  wir  auf  das 
betreffenden  Abschnitten  dieses  Berichtes  Mitgetfaeilte. 

Orabowsk;  und  ESaytzeff  (2)  haben  einige  Sc 
9«rbikduHgen  dur  isomeren  ButjflalkohoU  antersui^t.  Di 
M<U-£utyltiurcaptan  siedet  bei  97  bis  98°  und  giebt  bei  dt 
dation  mit  Salpetersäure  Bvtylsulfotäure,  deren  Baryume 
1  Hol.H|0  in  Tafeln  krystaJlisirt,  die  an  trockener  Luft 
tem,  —  Das  Normal- ButyUulfid  siedet  bei  182°.  Spe< 
b«0»=0-8523.  Das  laobutyhulfid  (aus  Gährungsalkohoi; 


(1)  An.   CbuD.   Fhsrm.    lU,    109;     Gsn.    eUm,    itiL    1878, 
(1)  DnlNh.  oh.  Q«s  Ott.  18IS,  IIH  (Corretp.). 
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B  Itohutylhromid  beim  Er- 
id  dea   Tnmetht/icarlnnola 

z  TOD  Alljljodid  SU  einer 
kohoÜBcher  Kalilauge,  als 
Porderlich  ist,  ein  lebhafte 
kalium  eiD.  Aus  der  vom 
11t  Wasser  ein  Oel,  das 
NO,  ist.  £8  ist  nicht  un- 
nicht.  Bei  der  Rednction 
bei  850  siedendes  ätlSBiges 
i  löslich  ist,  aus  der  wfiane- 
»n  wird  and  mit  Wasser- 
blenstoff  reagirt  das  Amin 
imrbare  Verbindung.  Das 
r  löslicli  und  krystallisirt 
inbestimmung  nach  scheint 
nkommen. 

I  Destillation  von  Erytkrit 
aiycol  C4H,(0H),.  DaH- 
eit,  welche  bei  199"  siedet 
det  sich  mit  Brom.  Der 
bei  202°,  das  Honoformin 

dafs  dan  Äethi/lac^lea 
nten  eines  Oemenges  Ton 
:etrotb  glühendes  Bohr  er- 
15"  schmelzende  Tetrabro- 
OQ  (6)  aas  CrctonyleR  (7) 


■Is  iDlohei  in  Eeohanng  ga- 
uiderweitig«!)  ADg»beD  nnr  '/« 
>1  irar.  —  (1)  Deatwh.  cb.  Gm. 
a.  >0,  1SB4;  Bull.  wo.  cbim. 
;  Devlaoh.  oh.  Gm.  Bot.  1872, 
(ft)  Jabraibw.  f.  1806,  S19.  -- 
lUr.  r.  180«,  &07. 
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ndet  gej^e] 
B  C4H,(0H 
»flf  C*H,  e 
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ids  bei  97'>.  Der  nnterauchte 
etwas  inactiTen  Amylalkohol, 
d,  welches  in  «iner  10  cm  lan- 
gen von  4<»7'  besaTs,  bei  der 
gflwöhaliches  Amyljodid  nnd 
[>did  spaltete,  daa  in  einer  10 
vermögen  von  8'>40'  zeigte. 
isSe  geicöhnlichw  Amylalkohol, 
F)  mit  Alkali-  oder  Chlorcal- 
',  beim  Fractioniren  keine  zu- 
itioosebene  stüi^er  (trehenden 
ngt  es,  durch  dircctes  Fractio- 
ol   stärker   drehenden   Alkohol 

(3)  erhielt  einen  oplüch-rtahu- 
derholte  Destiliation  von  k&uf- 

>  bis  135")  mit  festem  Aetz- 
dsfl  aniUugliuh  links  drehenden 

>  (4),  der  Alkohol  wurde  dann 
JmaJiger  DestiUatioa  wurde  ein 
ol  erhalten,  dessen  Drehungs- 
einer  600  mm  Uo^cen  Schicht 
akhoven  beebachtete  ferner, 
^myUIkohol  mittelst  Schwefel- 
raus  das  BfiryumBalz  darstellt, 
18  bestimmt  wird  durch  die  bei 
ilsäure  angewandte  Menge  von 
»r  bei  der  Sliechung.  Bei  An- 
I  Amjlalkohol  und  Schwefel- 
ir  Amylschwefelsäure  mit  Zer- 
sigkeit  ah.  Wird  letztere  ge- 
[    mit  kohlena.  Baryum  neutra- 


«.  -  (3)  JabrMbw.  f.  1S89,  S61.  - 
J.  pr.  Ckom,  [!]  8,  27J.  —  (4)  Vgl 
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ms  diesen  ein  red 
alten. 
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icheinlich  Didthylc 
Elketoff  (4)  vei 
if  230  bis  240«  in 
ivitzky  (6)  mac 
'em  Gährungsamy 
i«M.  Das  durch  '. 
len  Alkohol  erhalt 
wurde  nach  und  i 
ischen  Kalüösung 
aus  dem  Wasser! 
;e  von  Amjlen  nn 
a  wurde  es  mit  W 
und  mehrmals  ül; 
ijlen  beeitst' einen 
det  bei  So»  ond  vf 


IT  Beriofat  S.  174.  —  i 
Bh.  Gm.  Ber.  18T8,  I 
.).  —  {6)  N.  P«t6rA.  , 
DaaUoh.  eh.  Ott.  Bec. 
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r&uchender  SalzaKure  auf  100" 
iedendes  Cbloiilr  über,   welches 

100"  eineo  unterhalb  100°  sie- 
einer  spSteren  Mittheilnng  von 
IIB  diesem  Amylen  dai^estelUen 
EasigsäDreäther  nod  der  Alkohol 
entsprecbeDden    Verbindungen 

und  können  daher  als  ideutiech 

—     Das  andere  Amjlen  ent- 

rlanifläther   mit  PhosphofBäure- 

1  ein  Gas  (Aetbflen?).    Es  sie- 

wiesen,  dafe  die  von  Erlen- 
rcb  Einwirkung  von  Jodwasser- 
ampyrit  erhaltenen  Heayljodiire 
llnng  des  HezyljodUrs  ans  Me- 
npyrit  957  g  Jod,  20  g  gewöhn- 
losphor  und  86  g  Waaser  ange- 
ner  tubulirten  Retorte  mit  dem 
Umschtttteln  and  Erwärmen  ge- 
nach  in  kleinen  StUcken  einge- 
Jod Wasser atofiTaäure  Übergeführt 
von  Phosphorwasaer Stoff  eintritt, 
iten.  Nachdem  sämmtlicbea  Jod 
)  dea  amorphen  Phosphors  Euge- 
m  Eilhler  verbunden  und  in  den 
mit  einem  Kork  verechlossenea 
tlichen  Schenkel  wurde  Eohlen- 
^ng  der  Lufi;  gelinde  erwürmt 
bselnd  mit  PbosphorstUckcben  in 
lohr  nach  und  nach  eingetragen, 
i  Phosphors  wurde  zugefttgt,  ata 


,  1164  (Corretp.).  —  (3)  Ann.  Cliam. 
f.  1861,  781;  f.  lees,  618;  t   1864, 


rlrerbindDiigen. 
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la  naacendi  auf  Piiutkoliii,  welches 
'r  (1)  darstellten,  eioen  von  IbDen 
Ikohol  CtHuO  (2).  Zur  Daratel- 
in  etwas  Wasser  enthalteades  Oe- 
eres  eine  etwa  1  cm  hohe  Schicht 
kleinen  Stückchen  ein.  Es  ent- 
weiche beim  Umrühren  durch  das 
ngkeit    übergeführt    wird.      Die 

(nach  etwa  2  bis  3  Tagen)  die 
:er  wird.  Darauf  wird  die  abge* 
r  gewaschen,  mit  geschmolzenem 
id  destillirt,   wobei   ewischen  130 

übergeht,  w&hrend   eine    kleine 

(s.  u.)  ah  Rückstand  hioterbleibt. 

erniedrigt  den  Siedepunkt  des 
eine  klare,  stark  campherig  rie- 
e,  sehr  wenig  in  Wasser  lösliche 
1  zu  langen  aeideglünzeuden  Na- 
,  erstarrt.  Er  zeigt  leicht  dabei 
elzens.  Spec. Gew.  bei  0°  =  08347, 
ert  sich  nicht  beim  Erhitzen  aut 
1  und  Phosphor  oder  beim  Sätti- 
hitzen  auf  100"  geht  er  leicht  in 
lei  140  bis  144"  unter  geringer 
eim  Aufbewahren  brännt.  Spec. 
'^  1-4420,  Beim  Deatilliren  mit 
ehr  anter  Bildung  von  Jodwasser- 
)ei  70°  siedet,  und  sich  mit  Jod- 
aem  Jodid  vereinigt,  welches  mit 
1  sein  scheint  Das  Jodid  reagirt 
>endirteB  essigs.  Silber  und  liefert 
den  Eaatgaäureätho'.    Dabei  ent- 


1.  (1).  —  (3)  BMQglioh  dei  Conttttution 
M  8.  S06. 
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bol  and  verlünfl  dann  m  nonnaler 
laltenen  DmII^I  dargestellte  mehr- 
i-abromid  (1)  Bchmolz  bei  G3\  Es 
1  etwas  camp)) erartigem  Geruch. 
3thode  bereitetes  Diallyl  hatte  den 
la  dargestellte  Tetrabromid  schmolz 
hitzen  von  10  g  -Atljlbrouiid,  7  g 
und  15  bis  20  g  Wasser  auf  100* 
Reaction  nicht  Theil  (2)  und  ent- 
elches  auch  aus  Ällyljodid  erhalten 
irkt  heftig  aaf  Silberpulver  (8  g) 
prerden  mufs.  Nach  12stUndigem 
estillirt  tmd  ein  genau  bei  58  bis 
,  das  noch  etwas  Brom  enthielt, 
A  Erhitzen  mit  Silber  and  Befaand- 
irde,  wobei  sich  der  Siedepunkt 
m  fli^ebt  sich,  dafs  Altylbromid 
dnct  liefern,  sie  folglich  analog  con- 
Pollena  sind  der  ÄDsicht,  dafs 
)rmel  CU,=CH-CH,-CH,-CH=CH, 
luase  Ihrer  Abhandlung  noch  einige 
liese  Ansicht  zu  sprechen  scheinen. 
B  Dibromdiaüyl  CsHgBri  durch 
bromid  mit  einem  betrScbtlichen 
1  Aetzkali  oder  Aetznatron  darge- 
stark  Uchtbrechende  Flüssigkeit, 
ichmeckt  und  einen  an  Propargyl- 
leaitzL  Es  siedet  anzersetzt  unter 
»ei  ca.  210»  (20&  bis  215*,  nicht 
I1-6&60.  Dampfdichte  =  8-l&.  Es 
eht  in  Alkohol  und  in  Aetfaer;  am 
ich.    Uit  Brom  liefert  es  die  Ver> 


(3}  J^rM^et-  f.  IS?I,  40«.  —   (3)  Bnll«- 
]u«  [Sl  «•,  No.  7;    J.  pr.  Cbem.  [3)  fl, 
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1  Eingiereen  einer  ammoDiakftliscfaen 
e  alkoholische  LOeung  Ton  Dipro> 
lenchlag  aai.  Mao  wSscht  ihn  mit 
^dg  aus.  Diese  Verbindung  ist  in 
iak  und  Aether  nnlöslich,  br&unt  sich 
3r  Loft,  liefert  mit  verdünnten  Uine- 
odirt  in  Bertthnmg  mit  concentrirter 
oroh  einen  brennenden  Körper  ent- 
T  Lnft  lebhaft  mit  grüner  Flamme 
I  sie  bis  gegen  100"  erhitzt,  so  ex- 
te trocken  ist.  Die  Säberverbtndunff 
t  beim  Vermischen  von  Dipropargyl 
oniakalischen  LBsnng  von  Salpeters. 
!r  Niederschl^.  Derselbe  wird  mit 
lod  im  Dtinkeln  llber  SchwefelsKure 
istande  wird  er  rasch  am  Licht  rotb, 
whwarz.  Er  ist  noch  viel  nnbestän- 
düng.  Beim  Erwärmen  detonirt  er 
ihaft,  entzündet  sich  in  Berllhmng 
per  anter  Detonation  und  verbrennt 
amme  unter  Abscbeidung  von  Kohle 
it  gewöhnlicher  Baipetersäure. 
1)  hat  das  bei  89-5  bis  90°  siedende 
1  bei  98"  siedenden  isomeren  Kohlen- 
lalten  ist,  näher  nntersucht  und  ge- 
dem  Aeth^lamyl  (s.  n.)  identisch  ist 
blor  wurde  ans  diesem  Heptan  das 
Gemenge  (2)  der  Chloride  dargestellt 
I  vom  Siedep.  90  bis  92"  die  Essig- 
s  185*)  erbalten.  Letztere  lieferten 
t5  bis  170*^  siedendeo  primären  und 
len  gecundärat  SeptylaBeohol,  welche 


I,  171t    eben.  Boa.  J.  [3]  11,  819;    J.  pr. 
«r.  f.  1871,  866. 


ihernd  durch  {raotionirte 
Aus  dem  primSren  Alkoh 
yd  bis  2130  siedende  Saure 
>hoI  ein  bei  142  bis  1460Biei 
ieiD  Ton  Grimahaw  (a 
eton  dadurch  unterBcheid 
r  KobleDsSore  und  Easif 
ure  liefert.  Nach  dem 
nnach  dem  Keton  aua 
itweder  die  Formel  CH(C 
C(.CH,),-CO-CH,  zu,  und 

rliaopropjlmethan 

(CH,' 

tQ  (Carbdimetbyldi&tbjl),^ 
T  aus  dem  normalen  Hepti 
ilium  erhielt  Schorlen 
[icbe  Menge  von  Hepty. 
ilbe  in  der  Kälte  mehr 
eberacbufs  von  räuchern 
;Ir    in  BerUbrung   blieb 

Product  darauf  destillir 
etwaa  veniger  als  die  E 
,tte.  Der  nicht  rerbnnde: 
lehandlung  mit  SalzaKurt 
I  ErbitzcD  auf  liOfi  entst 
^eptylchlond.  Das  in  di 
iter   tfaeilweiser   Zersetzu 

wnrde  durch  Behandlun 
«  bei  98**  siedende  He 
idende  Heptylen  verbindt 
lit   Salzsäure   zu    einem 


di«Mn  Berioht  :  Bkaren  d«t  F 
J*liiMber.  r.  18S6,  498.  —  (4) 


rUmyl.  845 

&.ethylamyl  eDtatehsnde  Heptylen 
.w  ebeofalls  nur  zam  TbeJI  mit 
9.  VermitteUt  dieser  Reacläon 
]efiiie  TOD  einander  trennen, 
ite  Mitthflilung  Über  Äahylamyl 
isselben  wurde  in  ein  QemiBcli 
i  der  glvioben  Menge  Äinyi- 
im  an  einem  RUckäafBkUbler  an* 
jrforderliofae  Menge  von  Natrium 
BinwirkuDg  beginnt  gew&hnlich 
Falle  wird  aie  durch  gelindes 
SO"  tritt  kaum  eine  Beaction  ein, 
emperatur  über  25"  steigen  läfst, 
ilicb  wurde  allmBblich  auf  10O> 
lieser  Temperatur  erbalten.  Das 
;r  Äetbylamyl  noch  Diamjl  und 
ngeres  Stebenlaesen  mit  Natrium 
rde  das  Aetbylamyl  abgeschieden 
e  zwiacben  95  und  100"  siedende 
jlums  conceutnrter  Schwefelsäure 
'  gewaschene,,  mit  Äetzkali  ge- 
Natrinm  rectificirte  Äethylamjl 
reine  Aethylamyl  siedet  bei  90". 
Beim  Einleiten  von  trockenem 
idcnden  Aetli^lamvls  wurde  ein 
sGemeiige(4)  von  primärem  und 
Dabei  bildete  sich  nur  eine  sehr 
-  Producte.  Bei  zu  hellem  Licht 
des  Chlors  traten  Feuererschei- 
>riden  durch  Erhitzen  mit  essigs. 
me     Product     enthielt     H^tylen 


iS;  Cb«ni.  Soe.  J.  |1|  11,  809;  J.  pr. 
'.  1866,  bH;  f.  ISeS,  MS;  f.  1806,  6iJ. 
U«  TerwMidte  OUinugsuiiyI»lkohol  war 
rOft  —  (4)  Jahmbei.  f.  1871,  S66. 


tmft»  pigum  HiUa.  g 

rden   koonte.    Der  so 
),  etwas  ßlige  FlUssigk« 
)aecksilberf«deti    gttiK 
ich  besiUt 

ier  DaretelluDg  des  Ceti 
»B  und  Peligot  (2)  diu 
lureo&bfdrid  ein  QemeD 
JaH»B.  —  Zur  Reiniga 
I  sich,  daiiHelbflD  io  d 
durch  fmctioairta  Das 
ieder  abBuseheidso. 
ifchleiten  der  Dämpfe  -v 
glühende  Bohren  Aethi 
eibe  G,H,o  (4).  Bei  A 
I  Fetrolenm  nnd  Eioleit 
)1  Attkiflm^oniid  (Siedi 
:  (Siedep.  Iö5  bis  16C 
Petrolenm  Bntylenbron 
en  Mengen  von  Aethyl« 
liefert.  Zur  Darstellu 
itet  man  zweckmäfsig  t 
la  Petroleum  zuerst  dui 
den  Oase  daan  durch  < 
af  in  Brom.  AnTser  d 
tlmMrairomidGtRiBrt  \ 
lie  Formel  CaHeBr^  zui 
bei  der  fraotioDirten  Deal 
ückstand  nnd  lassen  ei 
sieheo. 


iTTMp.).  —  (3)  Ann.  oUn.  pb 
B,  185.  —  (>)  Ball.  HM.  eh 
:  aikB  Uinliaba  Z«n«tniiig  it 
g71,  416)  b«i  ■taricsm  Erklti 
ISSB,  606. 
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ATonuktlHba  KoIi]eiiirMi«ntolR 

Tli.  Petersen  (1)  stellte  Betracbl 
tuiion  der  BeneolkSrper.  Bezüglich  die« 
daran  sich  anachliefBendeii  Bemerkungei 
und  von  V.  Meyer  (3)  müssen  wi 
weisen.  Auch  Br.  Badziszewski  ( 
über  die  Structur  der  aromatischen  Ve 

A.  Behr  und  W.  A.  van  Dorp 
über  die  Einviirkunff  von  erhitztem  Bit 
Hecht  Verbindungen.  Die  Versuche  wi 
Bteioxyd  in  einer  Otasrähre  erhitzt  un 
tersuchenden  Substanz  darüber  geleitet 
wnrde  etets  unter  Rothglath  gehalten; 
Ben  genügte  eine  weit  schwächere  t 
Bleioxyd    tbeilweise   zu  metallischem  £ 

CH, 
Cii)H(<r  I     wird  schon   bei  schwacher 
CH, 

CH 
Acetylennaphtalin  CioHj  <^J|     verwände! 

kobnl  sehr  leicht  löslich  und  krystalüsii 
zenden  goldgelben  Blättern.  Auch  bei 
lisiren  war  eine  Abnahme  der  Ftlrbt 
Schmelzp.  92  bis  gS".  Bei  der  Oxyd 
säure.  Die  Pikrinsäurevarbifidung  krys 
ist  sehr  schwer  löslich  in  kaltem  Alkol 
bis  SJOS".  —  DStenztfl  liefert  sehr  erhebl 
Dabei  entsteht  noch  ein  anderer  Kohl 
Quantität.  —  Beneyltoluol  giabt  viel  j 
entsteht  Biphenyl;   aus  Toluol  bildet  s 


(1)  Deotwh.  oh.  Qm.  Bor.  tSTB,  STO  n.  It 
Ber.  18TS,  608.  —  (S)  Dmtaoh.  oh.  Om.  E 
(4)  DoDtooh.  oh.  aw.  B«r.  I8TS,   818.  —    (6) 


1.  KohlenwaMer  ■totbo  gegen  Zink.       349 

□d  Merz  (1)  dargestelltes  flüssiges 
chliche  Mengeo  von  Anthrachintm, 
lylketon  keine  Spur  davon  gab.  — 
er  Menge  eine  in  Nadeln  krjatalli- 
ie  Base  erhalten.  —  F^anol  sowie 
ininche  Producta. 

e  Mittheiluog  Über  die  Einwirkung 
i    aromatischen    Haloidvarbindunge» 
terttoffen.    Ziocke   erwähnt  eines 
Versuches,  wonach  bei  der  Darstel- 
durch  Einwirkung  von  2ink  auf  ein 
und  Sentot  nach  Beginn  der  Beac- 
on  entfernt  werden  kann,  ohne  dafs 
'  der  Beaction   eine  Aenderung  er- 
I  Zink  auf  Bmsylchlorid  und  Napk- 
>l  Harz  eine  dicke  ölige  Flüssigkeit, 
tu  der  sich  erst  nach  monatelaogem  Stehen  Erystalle  abscbei- 
deo.   Aehulich  wie  Naphtalin  verhalten   si<^  die  meisten  boch- 
Mdeoden  aromatiecfaen  Verbindungen   gegen  Benzylcblorid  und 
Zink,  wobei   jedoch  das  Benzjichlorid    selbst  unter  AbspaUung 
roti  Chlorwasserstoff  mehr  oder  minder  grofse  Mengen  harzartl- 
1^  Pn>dncte  liefert.  —  B&ntsoj/lchlorid  wird  durch  Zink  (Silber 
■od  Kupfer  wirken  nicht  ein)  unter  Entwicklung  von  Salzsäure 
is  ein  brannes  Harz   verwandelt.     Ein  Gemenge   von    BenzoyU 
Mond  vnd  BeTteol  od*r  Toluol  reagirt    mit  Zink  unter  Abspal- 
tnag von  Chlorwasserstoff,  allein  der  grörste  Theil  des  Benzoyl- 
cbloridt  zersetzt  sich  dabei  in  derselben  Weise,  als  wenn  ea  fllr 
Hch  mit  Zink    behandelt   wird.     Bei    Anwendung   von    Benzol 
wurde  neben    viel   Benzoesäure    und    sehr    wenig  Banzophenon 
eine  Verbindung    erhalten ,     welche    ans    Alkohol     in    langen 
diden   rotheo  Kadeln  krystalHsirte  und   bei   etwa  145  bis  146" 


(I)  DiMer  Bericht  :  Ketone,   Krotnfttüche.  —    (2)   DentMh.  ob.  Oes.  Bor. 
1871,  IST.  ~  (8}'JahrMber.  f.  1871,  4S&. 
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Yttb.  ä.  KohIenw«M««vtoffe  mit  Aldehyden  u.  Alkoholen.  —  BenKol.    g51 

mh  dem  Formaldehjd  unter  fthnlichen   Bedingungen ,   wie  das 

fiensol  und  liefert  einen  aus  Alkohol  in  Blättchen  kiystallisiren- 

den,  QDgefahr  bei  90^  schmelzenden  Kohlenwasserstoff,  der  ver- 

sehieden  von  dem  Kohlenwasserstoff  I.  ist.    Er  ist  entweder  als 

C|H4W^a*^eH4  oder  wahrscheinlicher  als  : 

so  betraehten.  —  Farmaldehyd  und  Biphenyl  g^ben  einen  aus 
Ghlorofwvi  in  kleinen  Kryatallen  anaehiefsenden  Kohlenwasser- 
stoff. ^  Benzoesäure^  Hitrobenzol,  Anilin  und  ohlorreichere 
Sabstitationaproducte  wirken  nicht  auf  Formaldehyd  ein.  Bei 
Einwirkung  Yon  Schwefelsäure  auf  DtohicracekU  und  Benzol 
«Dtsteht  ein  aebr  leicht  krystalUsirender  Körper.  —  Auch  die 
SOS  Chloral  und  Toluol,  llonooblorbenzol,  Monobrombeneol,  aus 
Bromal  und  Benzol  entstehenden  Verbindungen  krystallisiren 
gat  Die  Verbindung  von  X7I0I  und  Ghloral  scheint  nicht  zu 
kiystallisiren.  Aldehyd  und  Acetal  wirken  nicht  in  der  beschrie- 
bea^  Weise,  wahracheinlioh  weil  der  Aldehyd  durch  die  Schwe« 
felitUire  au  schnell  zersetzt  wird.  Crotonchloral  wirkt  ebenso 
wie  Chloral  unter  Bildung  einer  ausgezeichnet  gut  krjstallisiren- 
den  Substanz.  Hiemach  dürfte  die  Beständigkeit  des  betreffen* 
den  Aldehyds  gegen  Schwefelsäure  eine  Bedingung  ibr  das 
Gelingen  der  Keaction  seb.  Benzaldehyd,  der  gegen  Sehwe^ 
ftltänre  beständig  ist,  wirkt  jedoch  nicht  oder  nur  schwach  auf 
Benzol  ein.  —  Auch  die  Alkohole  (Methyl*,  Aethyl-  und  Allyl- 
alkohol)  vereinigen  sich  unter  denselben  Bedingungen  mit  den 
Kohlenwasserstoffen  (Benzol  und  Mesitylen),  wie  die  Aldehyde. 
A.  Adrieenz(l)  fand  den  Siedep.  des  jBafuso2«  aus  Theerdl 
zu  a0&3  bis  8O620,  des  Benzols  aus  Benzoesäure  zu  8060  bis 
80'67<».  Er  hat  ferner  das  spec.  Gew.  des  Benzols  aus  Benzoesäure 
bestimmt  (2)  : 


(1)  DentMh.  dL  Qm.  Ber.  1878,  441  (Corresp.).  —  (S)  Diese  Zahlen  dnd 
m  lieben  (nicht  angefOhrten)  Bettimmnngen  berechnet 


Honochlorbensol.  —  PentachlorbdiuBoL  —  Monobrombensol. 
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tigkeh.  Sowohl  an  der  Luft;  als  in  einer  Atmosphäre  von  Eoh- 
lensäore  oder  im  Vacunm  zersetzt  es  sich  rasch^  indem  es  sich 
soent  in  eine  klebrige  Masse,  darauf  in  eine  gelbliche  syrupöse 
Flttasigkeit  verwandelt,  welche  viel  Essigsäure  enthält.  In 
Wasser  löst  sich  das  Ozybenzol  unter  Zersetzung,  wobei  Amei- 
seDfliare^  Essigsäure  und  eine  festO;  sehr  lösliche  Säure  entsteht, 
welebe  sich  auf  Zusatz  von  Kali  oder  Natron  braun  färbt  und 
schon  in  der  Kälte  Salpeters.  Silber  reducirt.  Aufserdem  bildet 
sich  eine  angenehm  riechende  Substanz^  welche  nicht  sauer 
reagirt 

A.  Adrieenz  (1)  hat  die  physikalischen  Eigenschaften  des 
aus  Benzol  und  aus  Phenol  dargestellten  Monochlorbemola  un- 
toreod^t  Ersterea  siedete  zwischen  131-5  und  131-97  o,  letzteres 
zwischen  132*4  und  132-58^  bei  einem  Barometerstand  von  760 
nun.  Das  spec.  Gew.  des  aus  Benzol  dargestellten  Monochlor- 
henzols  war  bei  O»  =  M2855,  bei  9-79o  ^  111807,  bei  22-430 
»  M0467,  bei  77-27o  =r  1*04428,  das  des  aus  Phenol  erhalte- 
neaen  bei  O«"  »  M2818,  bei  12-93«  «  M1421,  bei  20-96o  «^ 
1-10577  und  bei  73'15o  =  1*04299.  Der  Brechungsindex  für 
die  Natriumlinie  war  f&r  das  erste  1*528  und  für  das  zweite 
1-6065  bei  l&4o. 

A.  Ladenburg  (2)  hat  nachgewiesen,  dafs  die  Angaben 
Ton  0 1 1  o  (3)  über  die  zweite  Modification  des  Pentcichlorbenzola  (4) 
imriditig  sind.  Zwei  von  Otto  selbst  dargestellte  und  als 
Pentachlorbensol  bezeichnete  Präparate  erwiesen  sich  als  fast 
reines  Hexadilorbenzol. 

Nach  A.  Adrieenz  (5)  siedet  das  aus  Benzol  dargestellte 
M&Miromb&ngol  zwischen  154*86  und  155'52o.  Spec.  Gew.  bei 
0*  -B  1-61768,  bei  ll*46o  »  1*50236,  bei  20-96o  =  1-48977,  bei 
77-76»  =  1-41163.  Der  Brechungsindex  für  die  Natriumlinie 
ist  b«  150  ===  1-5595. 


(1)  Devtoeli.  oh.  Gtot.  Bar.  1878,  448  (Ck>rre8p.).  —  (2)  Deatsch.  oh.  Ges. 
Bw.  1878,  82;  Bull.  loo.  ohim.  [2]  SO,  488.  -  (3)  Jahresher.  f.  1866,  572: 
f.  1870,  619.  —  (4)  Jafareeher.  f.  1872,  869.  -^  (6)  Deutsch,  oh.  Qos.  Her. 
1873,  448  (Corresp.). 


^Ahrttber.  f.  Chem.  n.  i.  v.  fQr  IS7S. 
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1  bei  79"  Bcbmelzfloden  Dibrom- 
iberfllbruDg  in    dag  Diazoper- 

mit  Alkohol  das  Trtbromimeol 
in. 

rt  das  bei  104-5*>  sohmelEende 
knng  von  mit  Balpetriger  Säare 
nitrob«tzol  vom  SchmelEp.  55 
lodeD  entsteht  aus  dem  Brom- 

149    bis  150°    das    bei  1^« 

ZiDcke  (4)  haben  gefunden, 
ende  Sromnitrobanzol  als  auch 
litrobeniio]  beim  Nitriren  mit 
in  der  K&lte  dasselbe  Bromdi- 
ifert,  und  daTi  nnr  bei  Änven- 
neben  dem  gewöhnlichen  ein 
nger  Menge  erhalten  wird, 
e  n  i  B  (5)  haben  das  Brommtro- 
«  entsprechende  Mitranilin  (6) 
;t  Zinn  und  SalzBtfnre  in  das 
[^fl  (7)   ^ionyleadiamn    llber- 


:  e  n  i  s  (8)  haben  nachgewiei 
Dibrombmtol    nur   das   bei  84* 
atstebt,   und  dafs    dabei  keine 

Seine  (10)  in  diesen  Beriohtot 
en  Ober  Toluoldm^vate  ausfÜbr- 


1490.  —   (S)    Deutsch,    ob.   Gm.  her. 

Amiah,  MomKÜMObe.  ~-  (4)  Deotoob. 
ob.  Gm.  Bat.  ISIS,  ISS.  —  (6)  Jkh- 
1871,  110.  —  (B)  De&taoh.  ob.  Qm. 

m.  las,    147.  —    (10)   JabTMber.  l. 

I,  639,  UO  n.  7$A ;  f.  1811,  449,  480, 


CUortolnol.  - 

H.  Hub  Der  und  W.  Ms 

}l  in  das  eDtsprechende  Cl 
Dtoluol  wurde  durch  Behs 
Amidotoluol  dargestellt,  di 
der  Salzsäure  tlbei^ossea  t 
■o  eingeleitet.  Nachdem  d 
;  angenommen  hatte  und 
in,  wurde  die  Fllissigkeit   ( 

Stickstofi*  und  mit  den  SS 

ein  Oel  Über,  welches  aufe 
:essol  and  Nitrotoluol  enti 
luct  mit  ZiuD  und  Salzsäuri 
zur  Befreiung  von  Kressol 
mals  mit  Wasser  destillirl 
ite  bei  160*5"  und  erstarrte 
iner  farblosen  blätterigen  E 
H.  Hubner  und  F.  Ben 

Eintoirkang  von  Chlor  und  von  Balpetenäure  auf  Benat/ldi- 
•id.  Beilatein  und  Euhlberg  (3)  haben  frtther  ang»- 
n,  dafs  ans  dem  Benzjldichlorid  (Benzalchlorid)CeHt-CHGit 

Chlor  Parachlorbenzyldlchlorid  CgHtCl-CHClt  nnd  daraus 
Clxydstion  Parachlorbenzo^säure  entsteht,  dagegen  aus  dem- 
in  Benzyldichlorid  und  Salpetersänre  eine  Nitroverbiodang, 
bei  der  Oxydation  MetanitrobenzoeBäure  liefert.  Danach 
len  durch  das  Chlor  und  die  Nitrogruppe  verschied eae 
serstoffatome  im  Benzyldichlorid  ersetst,  während  sonst 
r  und  Salpetersäure  ein  gleichartiges  Verhalten  gegen  Eoh- 
asserstoffe  und  ihre  Derivate  zeigen.  BeEügUcb  der  Ein- 
nng  des  Chlors  auf  Benzyldichlorid  und  der  Bildung  der 
ichlorbemoesäure  bei  der  Oxydation  des  entstehenden  GU«r- 
lldichlorida  (Siedep.  255  bis  260>)  bestätigen  Hubner  uud 
ite   die  Angaben   von- Beilstein   und   Kuhlberg.    B« 


1}  Deuttob.  eh.  Ges.  Bar.  I8TS,  794.  —  (S)  Daabdi.  eh.  Gm.  Bar.  IST*, 
-  (S)  JmhrMber.  f.  1867,  6S1. 
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150"  erhitet  ist.  Es  krTstalÜBirt 
ttchen   oder  Nadeln,  schmilzt  bei 

in  trockenem  Zustande;  unter 
m  Sonnenlichte  nicht.  Beim  Er- 
altet  es  sich  in  Bromwasserstoff 
i.  Leitet  man  die  Dttmpfe  von 
«bracntem  Ealk  gefüllte,  schwach 
tsteht  Aceten.ylhaneol  (1)  und  eine 
ng,'  deren  Lösung  in  Benzol  mit 
:  giebt.  Die  alkoholische  Lösung 
durch  FikrinsSure  weder  geßlrbt 

I  en  s  (2)  haben  vereacht,  durch 
ein  Gemenge  von  All^lbromid, 
AUylienzol  (3)  darzustellen.  Es 
)iallyl  nur  dicke  ölig^  Producta 
rmerisimng  von  zuerst  gebildetem 
Dieses  Oel  wurde  von  Brom 
omwass  er  Stoff  stark  angegriffen, 
nrch  Erhitzen  von  Benzol  mit 
inkstaub  anf  100"  und  Fractio-' 
I  Menge  von  AUi/lbemol  CgHia 
li    156"   siedende,   farblose,  ange- 

g  e  n  e  r  (5)  erhielten  durch  Be* 
engen  Lösung  von  Zimmtalkohol 
e  Menge  von  AUt/lbeneol  CgHio  : 
=  CfHi-GH-CH-CH,  +  H,0. 
•  hat  L.  K0gbeimer(6)  die 
ung  von  Wasserstoff  im  Status 
itstehecden    Froducte    fortgesetzt 


1}  Dentaoh.  oh.  Qvt.  B«r.  1878,  68a  ~ 
nn.  Pharm.  141,  160.  —  (4)  CompL 
}««.  Ber.  I8T8,  3U.  —  (6)  Ann.  Chom. 
:T8,  IIB. 
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m  tritt  nochmals  JodwaBserstoff  ane 
t.  Der  fi-eiverdende  JodwasBeretoff 
ihead  mit  Terpentinöl  zu  vereinigeii 
sengen,  durch  deren  Zersetzunf;;  dann 
laerstoff  (Colophen  ?)  gebildet  wird, 
im  mittelst  eines  Luftstromea  in  er- 
tet  und  daraaf  destillirt,  so  erhttit 
arbindung  des  Terpentinöle  neben 
Stoffen ;  Cymol  wird  dabei  entweder 
■Menge  gebildet.  —  Kekul^  ist  der 
&1  nicht  ein  Hydrocymol  im  wahren 
im  vielmehr  der  KohleDBtoffkero  dea 
trnctnr  besitzt  : 


ichgewiesen,  -dafs  die  Cymole  aua 
'  Tkymol  identisch  sind.  Zur  Dar- 
[2)  erhitzt  man  eine  Mischung  von 
ein  gepulvertem  FQnffach-Schwefel- 
r  bis  zum  Schmelzen  des  Thymols, 
Wasserstoffen  twicklnng  beginnt,  die 
h  dauert.  Das  vom  Bodensatz  at>- 
rirkung  wird  bis  zum  Aufblähen  des 
Durch  Fractioniren  trennt  man  das 
zeitig  entstandenen  Thiocymol  (s.  n.) 
Schütteln  mit  Natronlauge  (1  :  2) 
über  Natrium.  Es  siedet  bei  175" 
^ampf)  und  löst  sich  ohne  Entwick- 
in  reiner  starker  Schwefelsfiure.  — 
otücymola  wurde   das   käufliche,  aus 


84»;  im  Ahm.  Dentieli.  oli.  0«i.  Ber.  1878, 


inreaofPt^chotiBcymo)  eine  1 
ire  entstehe,  sich  wohl  auf  ei 
itkare  bezieht.  —  In  derselb 
üampfaercymol  Monobromcyv 
icjmol  nn<t  Thymocymol  in  < 

Bei  '  der  Oxydation  mit  8 
^chotiacymol    und   Thymocyn 

dieselbe  Monohromtoluyltät 
Iche  Lando)ph>(2)  aua  Ca 
irusg  dea  Cymols  gelingt  t 
inf  50"  erwärmte,  duroh  Uni 
6  Salpetersäure  vom  spec.  Ge 

versetzt  und  sobald  die  nii 
Ige  kühlt,  bis  sie  ed  Ende  i 
ipfenweise  Cymol  su  and  kttl 
ii  lorgflütigem  Verfahren  ni< 
man  giefst  dann  rasch  in  kall 
t  mau  nicht  mehr  als  20  g  Cyn 
)i  150  bis  200  g  Salpetersäui 
jnnohi  und  Thymoi^mcrln  erhi 
türocymoU,  welche  L  a  n  d  o  I  [ 
»Ute.     Das  flüssige  Nitrocyu 

Bohprodactes  mit  erwKrml 
h  Destillation  mit  Wasserdani 
es  hierbei  im  Destillati onsgefl 
ols  wäscht  man  die  terpenti 
idal&Bung  und  Wasser  ab,  ll 
er  Erwärmen,  filtrirt,  läfst  < 
h  der  AuBBcheidong  des  Niti 
ipäter  aus  ihr  schmierige  Niti 
sonst  schwierig  zu  entfern 
yatallisiren  aus  Alkohol  ist 
«er,  scheidet  sich  ans  Alkol 


JiIitmImi.  f.  18»,  OUl 
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vmA  bleibt  beim  DeBtilliren  im 
UebsndluDg  mit  Scbwefelsäure, 
ncentrirter  SHure  und  Abkühlen, 
Igt.  Das  Cymol  siedet  bei  175o. 
!i  SO'ä"  =  0-8572.  Es  ISst  sich 
ifeb&ure.  —  Dm  Camp/utr-Cymol 
'Ott  (3)  durch  Einwirkung  von 
or  auf  2  Th.  Campher  bereitet 
roniauge,  dann  aber  wiederholt 
ter  Abkühlung  geschüttelt.  Da- 
lol  gelösten  Campher  und  kUrzt 
r  (3)  befolgte  Fractioniren  aehr 
edet  bei  170".  St>ea  Gew.  bei 
^  des  CymoU  aus  Absintkol  (4) 
I  Gewicht  Schwefelpbosphor  2U- 
Erwärmen  trat  eine  sehr  heftige 
iguag  alles  Flüssige  abdestillirt 
t  Natronlauge  und  dann  wieder* 
trirter  Schwefelsäure  behandelt, 
itfernen,  wurde  das  rohe  Gymol 
aineren  Menge  Sohwefelphosphor 
mdlung  mit  Natronlauge  und 
efslich  wurde  dreimal  über  Na- 
1  Cymol  siedete  bei  175"  und 
=  0-8707.  Die  IdeotitSt  dieser 
Qachgewiesen  durch  ein  yerglei- 
■gestellten  cymolsnifos.  Sake  (ö). 
CymoU  von  vertchied&tur  Ab- 
len  in  folgender  Weise  darge- 
Ton   PhoapkoTaupercJdorid    auf 


Jmhrtriwr.  f.  ISSQ,  4».  —  (B)  Jak- 
1  dei  AbaintfaoU  Tgl.  dieMo  B«rioht  : 
ioht  :  Bnlfoianren.  —  (6)  Chem.  Soe. 
.  mt,    180;     DentHh.   ofa.   Qm.  Bst. 
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Myrüticol(l)  nndWM 
erhalten,  die  beim  Erb 
stoffentwickluDg  Cytno 
gticol  mit  Ghlortink  e 
CoHmO.  3)  Das  Pro 
chlorid  auf  Gampher  "v 
ISngeren  vertical  gesti 
Aufhören  der  Chlorwi 
das  Cymol  abdeeüUirt. 
wurde  daraus,  nach  Po 
Kohlenwasserstoffe  dar 
im  Terpentinöl  eathaltt 
das  vorhergenannte  dai 
durch  Zusats  von  Broi 
Dibromid  lieferte  beim 
Wasserstoff  Cymol.  Di 
angewandten  Hesperid< 
aua  deaa  Ttrpen  dea  1 
Ausbeute  weit  gering 
wurde  antersacbt.  Na< 
ergaben  sich  die  folge 
acht  Cjmote  : 
1 

176  bü  17B*  17S  ] 

B 

174  bis  177*  176-5  1 
Alle  hatten  denselben 
H.  Qladstone  gleich 
Index  (1-48)  und  gleicl 
mit  Chromsäure  entstoi 
nämlich  Essigsäure  (fre 
säure  (25  bis  50  Pro 
Wright  erklärt  danacl 
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Bt  das  Oymol,  welches  im  PtyckotUÖl 
:her  Menge  derana  darcb  fractionirte 
D  kann,  untersQcbt  Dasselbe  besitzt 
triam  den  Siedep.  174  bis  176°.  Bei 
QDter  Salpeters&are  giebt  es  liaapt> 
jlsäure,  bei  der  Oxydation  mit  Kali- 
äure  neben  EssigsSure  TerepbtfJsäure. 
c.  Gew.  verwandelt  das  Ptychotis- 
rürocymol,  welches  durcb  Destillation 
1  werden  kann.  Spec.  Gew.  bä  18-ö*> 
.  Neben  diesem  Dioitrocymol  bildet 
;e  ein  bei  178  bis  180°  schmelzender 
ind  üne  Nürotoluyltäurt,  welche  Ter- 
"ch  Oxydation  von  or-Nitrocymol  (aus 
iden  S&ore  (s.  u.).  Sie  schmilzt  hei 
lern  Wasser  wenig,  leichter  in  heifsem 
in  langen  bUschelfSrmig  vereinigten 
Alkohol,  worin  sie  leicht  löslich  is^ 
Nadeln  (2). 
erhielt  bei  12Btündigem  Erwärmen 
Salpetersäare  (1  Th.  Salpetersänre 
I  3  Tb.  Wasser)  viel  Terephtalsiure 
e  (Scbmelzp.  178°),  welche  letztere 
ins  dem  Beactionsproduct  abdestillirt 
t  Cymol  aus  CüronanSl  (4)  verfahren, 
te  bei  der  Oxydation  keinerlei  feste 
symol    lieferte   Faratoluylsänre   neben 

bat  B-  und  ^-Mononitrocymol  aus 
lt.  Die  Nitrinmg  gelingt  am  besten 
spec  Gew.  1-4  bei  einer  Temperatur 
as    mit  Sodalösung   und  Wasser   ge- 


1878,  937.  —  (3)  Tgl.  dlawn  Bericht 
Bei.  ISIS,  915.  ~  (4}  Jaliretber.  f.  1873, 
tSTS,  936. 
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wascbene  Frodnct  mit  WaBsercIftin] 
a-Mononitrocymol  CiaHij(NO()  al 
über,  welche  eiuen  schwachen  C^ 
nnzersetzt  flüchtig  ist  Spec.  G< 
dem  bei  der  DestillatioD  mit  Wass 
bleibendeD  harzigen  Rückstand  er 
siren  aas  Alkohol  das  ß-Mononit 
grnppirten,  bei  124'5*'  schmelzendi 
der  Oxydation  von  a-Monouitroi 
und  verdünnter  Schwefelsäure  en 
CgH7(N0j)0t,  welche  verschieden 
toluybäure  ist.  Sie  ist  in  kaltem  Wa 
mehr  in  beifsem.  Aus  verdünnten 
kleinen  Nadeln  oder  Blättclieo.  S 
schmelzen.  Das  Barytinisalz  ist  ii 
kiyatalliairt  aas  der  concentrirten  I 
gruppirten  Nadeln. 

Nach  A.  Bommier  (1)  liefer 
liehe  Cjmol  des  SteinkohlentheerOli 
mit  rauchender  Salpetersäure  in  de 
zendes  Dinürocymol  (3),  welches  ir 
lieh  ist  und  sich  auch  in  heifsem 
scheidet  sich  daraus  in  kleinen  färb 

J.  Gaareachi  (4)  hat  die  ij 
dea  vatürUchen  CymoU  in  ein  op\ 
Entscheidung  zu  bringen  gesncfal 
nicht  von  ganz  constantem  Siedepu 
aber  frei  von  allen  anterbalb  17 
nach  sechsmonatlicher  Behandlung 
säure  nicht  eine  Spur  eines  Hydrat 
drehend  und  zwar  besitzen  die  zn 
henden  Antheile  ein  bedeutend  grdi 


(1)  BnU.  mxs.  ohim.  [i]  a»,  434.  — 
(S)  Jahniibsr.  f.  1809,  4!3.  —  (4)  Deutsch. 
—  (5)  Jftlii«ib«r.  t.  1873,  860. 


—  Teilen«. 

inden.    Das  natürliche  ( 

oirt«  Destillation  nicht  ' 
in  Aetfaerweingeiit  ge 
procentigem  Xatrinmanij 
das  DrehoDgBTBrmSgen 
er  sorgfältiger  Fractioi 
.70"  siedenden  Oeles  erl 
inwirkung  von  Salpetei 
I.  Diese  Versuche  schl 
Iditiou  nicht  ans,  aber  s 
Menge  entstehendes  T« 
besitzt,    als    das    cu 

e  Terpene  des  iitiakat» 
Das  ans  ersterena  Oel 
ene  Terpen  CioHi«  aied 
iladstone  (2)  beschri 
Gremenge  dieses  Terpeu 
wserstoff,  welcher  sehr 
ydation  mit  Kalinmdich 
sferte  dieses  Terpen  K 
einlich  Ameisensäure  wa 
,    die    wohl    von    noch 

Bei  Behandlung  dieaei 
right  eine  von  Ihm 
le  nach  dem  Trocknen 
ng  C«H„0,„  2H,0  1 
as  Tolaybäure  nud  Tere 

-  Das  aus  dem  Fomerai 
Eeaparidan   CioH,(  (2) 

mit  Kalinmdichromat  nn< 
^fstentheils   zu    Kohlei 


(S)   JahTHber.    t    ISeS,   S 
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lene  nnd  da 
edende  wur 
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n  werden 
)I  vom  Siede 


ompt.  raod.  ' 
0  Ann.  ohim, 
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»r  siedende  beinahe  feste  Ver- 
1  1850  siedende  Theil  des  Pro- 
rftctionirung  mit  NKtrinm  be- 
oB|t  ist  eine  äu-blose  beweg- 
S?**  nicht  erstarrt  und  einen 
sr  einem  Druck  von  760  mm 
Spec.  Gew.  bei  0»  =  0-877, 
3.  Dampfdichte  =  479.  Es 
miger  leicht  ozjdirbar  als  das 
4Bttlndigem  Erhitzen  auf  SOO" 
Behandlnng  mit  Alkohol  tmd 
stall isirtes  Hydrat.  Schwefel- 
durch  Abkühlen  zu  mKreigen- 
ten.  Die  Masse  verdickt  sich 
Destillation  erhält  man  neben 
ratoff  und  Cymol  hauptsSchlich 
Siedep.  318  bis  320»  (corr.). 
kleinen  Menge  von  Antimon- 
Wärmeentbindnng  begleitete 
durch  gelindes  Erw&rmen  zu 
lerst  mit  kaltem,  dann  wieder- 
It,  der  Kuckstaad  in  Aelher 
u  dabei  Hinterbleibende  im 
erhaltene  TetraUrd>0n  CioBu 
durchscheinende  Masse  von 
las  Tereben  mit  '/m  des  Ue- 
)  destillirt,  so  bildet  sich  nach 


I«  +  ßO,  +  2  H,0 
:)er  gröfste  Theil  des  Tercbens 
lere  Mengen  von  Cjmol  erhftlt 
Darstellung  des  Terebens  aus 
bis  185«>  siedende  Theil  des 
SchwefelsSure  auf  Terpentinöl 
b  darin  enthaltenen  Terebens 
24* 


concentrirter  Scbwefelafiurt 
eo  Destillation  unterworfen. 

174  bis  176"  (corr.).  Dai 
-yam  enthält  nach  Biban  2 
^Hamen  IT  eberleiten  von  t 
ch  Wasser  abgekUhltes  T( 
;  krystalliniBcbe  Masse  von 
I  TOD  den  Krystallen  getret 
landlung  mit  ühlorwa8Ber8t< 
Irat    Durch    AbkUhten   auf 

Kälte  miscbung  werden  noc 
orbydrates  erhalten.  Schlic 
ir  Flüssigkeit,  aus  der  kein 
-ebencblorbydrat  dissocürt  si 
atnr  in  ß-Campken  und  Cblo; 

Terebenchlorhydrates  brin 
en  geräumigen  Ballon,  reri 
lorwasaerstoff,  schmilzt  zu,  i 

Qanze  auf  einem  Wasserb 
te  Terebenchlorhydrat  bild 
srfönnige  Krystalle,  welche 
en,  besitzt  einen  camphera 
1  ist  optisch  inactiv.  Dnrc 
re  und  krystallisirtes  ^-C 
^en  mit  Wasser  entstehen 
«n  der  warmen  Lösnng    in 

Terebenchlorhjdrat  in  we 
g  nicht  über  55  bis  60*>  ert 
:ung  tritt  auch  hierbei  ein. 
rates  mit  Alkohol  wird  es  i 
rper  entsteht,  der  mitChlorwi 
Irat  liefert.  —  Biban  hat 
Irate  einiger  Koblenwassersi 


(I)  Vgl.  dieien  Bericht  S.  S64  □ 
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trat  wird  durch  kaltes  Wasser 
ipurenweisfl  Eersetet.  Die  Chlor- 
urch  kaltes  und  durch  kochendes 
Campheß  langsam  zersetzt.  Die 
t  SomeoU  werden  unter  den- 
;er  Weise,    aber  langsamer  ver- 

'ereben  untersucht  und  gefunden, 
elben  aus  Terpentinöl  mittelst 
Mengen  von  Cymol  bilden  (b.  o.). 
Sure  behandelt,  bis  es  keine  Ein- 
sne  zeigte,  und  die  von  160  bis 
}estillateH  abgeschieden.  Durch 
iD  gelang  es,  daraus  Tereben 
[7ymol  Tom  Siedep.  174  bis  176* 
tte  ein  spec.  Oew.  ^  0*8624  bei 
eruch,  wurde  von  Schwefelsäure 

und  lieferte  bei  der  Oxydation 
0-5  Proc.  Terephtalsäure,  welche 

henührte.  Die  Menge  des  b^ 
ioIb  ist  betrftcfatlicher  als  die  des 
bolter  Einwirkung  der  Schwefel- 
einen angenehmen  Geruch  nach 
I  wird  durch  Schwefelsäure  nur 
c  Oew.  bei  16"  =  0868.  Bei 
Bsung  liefert  es  35  bis  40  Proc. 
ite  Salpetersäure  wird  es  in  Pir- 

bis  1770  Übergeführt.  Das  Ba- 
Schwefelsäure  erhaltenen  Sulfb- 
I  des  Salses  ans  gewöhnlichem 
iIb  bei  der  Darstellung  von  Te- 
lirenden  Einwirkung  der  Schwe- 
schweflige  Säure  Übergebt.  Auch 


it  ChromsSnregemiBch  neben 
i ebenen  Benzojlbenzoeeäure 
mxoylbenxoSaäwt  (2),  liefert 
des  Benzyltoluole  entetehende 
ge  von  festem  und  ßüasigem 

wodieDlaDgem  Aufbewahren 
itt  einem  Krystall  des  von 
iebenen  festen  Tolflphenjl- 
irch  fractionirte  DeaüllatioD, 
ystaUes  des  festen  T0I7I- 
lerliolnng  dieaer  Operationen 
Der  Siedep.  des  flüssigen 
armoineterkngel  im  Dampf); 
m  Dampf  gebracht,  so  ging 
>8  t»m  Druck)  Über,  wahrend 
idingUDgen  den  Siedep.  313 
feste  Keton  erwies  sich  als 
B  and  Mers  beschriebenen 
irscheinlicb  auch  das  flassige 
n  erhaltenen  flüssigen  T0I7I- 
iten  Verbindungen  erhielten 
Oxydation  des  Benzjltolnols 
»(6)- 
elt  bei  der  Destillation  von 

geringen  Ueberschufs  ron 
m  und  Umkrystallisiren  aas 
Ibe  rein  erhalten.  Die  äqb- 
aaction  entwickeln  üch  ver- 
sfelwasserstoff  nachgewiesen 
I  neben  einem  Baryumsalz 
ei  mit  einem  grofsen  Ueber- 


gl.  dwMn  Bericht  :  Bitiren,  •romi 
I)  TgL  diMcn  Beriobt  :  Keton«.  -■ 
»oh.  oh.  Gm.  Bei.  18TS,  890. 


DinitnwtilbeD.  — 

1  Schwefel  destilli 
it,  leichter  achm 
rakoach  (1)  hat 

auf  Nitrobensylc 
;N0,)  erhalten.  J 
^Ichlorid  in  wani 
'  w&sseriger  Ealili 
ihwefelgelbeD  FlO' 
I.  Das  Dinitrostill 
mernden  Nadeln, 
in  Äether  and  Be 
Lach  in  heibem  E 
d  scheidet  eich  gi 
1  Er^Btallen  aus. 
iltea  kiyetallinisch 
ilben  Blättern.  M 
er.  Beim  Kochen 
ne  amorphe  Mass 
iln  unlöslich  ist. 
mmoninm  wird  es 

100°  in  DiamidoB 
ldBchmiedt(3)  e 
ductioD  des  Diph 
lezn  ö  Monate  lan{ 
'ung  gelassen,  wi 
'heiles  der  Zeit  au 
ch  Klierst  Diphe: 
irknng  des  entati 
ricfaloräthan.  Aas 
iste  des  Chlors  dui 
m  Phosphor  auf  ! 
im  auf  dem  Waaei 


itach.   eh.  Qei.  Ber.  1 
—  (S)  Dentieh.  oh.  C 
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OD    DipbeDyltribroniftthui    mit 

Behandlan^  Ton  Diphenyltri- 
.thyloQ  mit  Natrinmam^gam. 
lerhelles,  stark  licbtbredieiideB 
«hr  angenehmem  Gerach.  Es 
rrt,  wenn  es  Tollkommen  rein 
Eis  and  Kochsalz  zn  einer 
Oxydation  des  Diphenjl&thana 
iter  Scbwefelsänre  wnrde  neben 
«n  vom  Schmelzp.  48*  erhalten, 
jhenjlessigaänre  gebildet  wird, 
»rer  Oiydation  Benzophenon 
mpfe  des  BipbenylftthaDs  dnrch 
I  glühendes   Bohr   acheint  aich 

energiach  aof  DiphenylUthan 
st  es  aehr  leicht  und  scheiden 
atalle  ab,  während  aaf  Zusatz 
i&llen. 

Behandlnng  eines  Gemisches 
1.  Benzol  mit  Schwefelaiare  die 
imit  .ffe««;  CH,Cl-CH(C,Hs), 
e  zn  der  Miscbnng  von  Dichlor- 
ie  Flüssigkeit  und  das  Benzol 
i  Schicht  ans.  Man  fllhrt  mit 
nter  fortwährendem  Schütteln 
^  fort,  bis  die  Beaction  been- 
mtweicht  and  die  Hasse  eine 
IKTst  einen  Tag  stehen  und 
b  Oel    ausfallende  Verbindung 

in  reinem  ZnsUnde  erhalten 
ber  gelöst,  dieser  nach  dem 
lekbleibende  pechartige  Masse 


>enttdi.  eh.  O«*.  B«r.  18TS,  1459.  — 
kvng  TOD  SohwaftliliiM  HotMolilor- 
m.    y^.  JahtMber.  t  1871,  SS8. 
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eben  LSsnng  von  Dipbenjltriohlor- 
ne  Einwirkung  ein;  nach  dem  Er* 
lolzeaen  Rohre  war  Salzsäure  bub- 
0I  TollBtändig  zu  Aetber  tun^ewan- 

beiffi  Kochen  mit  Diphenyltrichlor- 
r  langeam  unter  BÜdang  von  Blan- 
ylen  ^n.  Leitet  man  die  Dämpfe 
ber  zur  Bothgluth  erhitzten  Zink- 
iH|t  neben  wenig  einer  nach  Benzol 
IttBsigkeit.  —  Zur  Darstellung  des 
,)tHC-CBrs  versetzt  man  ein  Qe- 
nnd  Benzol  (2  Mol.)  mit  etwa  dem 
:er  Schwefel  säure.  Das  Gemisch 
;elb,  dann  braun  und  schlielalich 
t,  beionders  wenn  kein  Ueberschnfs 
e,  eine  Äusscheidang  von  manch- 
en statt  Nachdem  die  Masse  nach 
breiig  geworden  ist,  giefst  man  in 
idenen  Kristalle  zuerst  mit- kaltem, 
I  und  krystallisirt  unter  Anwendung 
Q  Alkohol  um.     Das  in  den  Mutter- 

welcbes  sehr  schwer  zu  entfernen 
irigen  sehr  gute  Ausbeute.  Das 
lisirt  aus  Alkohol  in  Nadeln  oder 
serbellen,  6  bis  6  mm  langen  Pris- 
n  von  Hintze  dem  monoktinen 
tiältnifs:  a  (Klinodiag.)  :  b  (Ortho- 
)-60483.  Neigung  von  a  zu  c 
Pa>.(aoPco).(<»P2).(Poo).2Pco. 
lieb  leicht  in  Aetber,  Chloroform, 
Siaessig  und  Alkohol,  weniger  leicht 
ad  Anilin.  Beim  Erhitzen  zersetzt 
>n  BromwaaserstofF.  "Wird  es  mit 
emch  nach  Diphenyl  auf.  £ocht 
nige  Zeit  mit  alkoholischer  Kali- 
1  giefst  die  Masse  dann  in  Wasser, 


-  DinetbjrbtUbeD.  3 

tprodact  FarabenzojlbeDzi 
SDzoSBKnre,  KohlenBäure  u 
lel  C,Hj-CO-CH,-C,HrC 
che  aus  Aether  in  rhom 
Btallen  sich  auBBcheidet  u 
Dnernden  Gernch  besitzt. 
Hepp  (2)  haben  Dimetk 
I  dargestellt  durch  Reducti 
inb  und  durch  DeBtillati 
i  Ke&ction  verläuft  bei 
itillation  in  Retorten  Tor{ 
ith^Istilben  bildet  iriBiren 
nach  vor  herigem  Erweich 
et  Über  SOG".  Es  ist  leii 
ir  und  kochendem  Alkoh 
i  der  Oxydation  mit  Chro 
Iben  neben  Benzoesäure  u 
tehandluDg  mit  verdUnni 
spec.  Gew.  1-4  und  4  V 
elzp.  176".  Das  in  Schv 
Imethylstilben  verbindet  b! 
ende  DimethylatUbenbron: 
iheidet  Bich  aber  nicht  glei 
FaH  ist,  sondern  erst  na 
ng  des  Bromide B  unter  A 
cohlanstoff  schieden  sich  a 
licht  näher  untersuchte  ^ 
fsere  LOslichkeit  von  di 
lylstilbenbromid  bildet  sc 
>im  Erhitzen  bräunt  es  si 
.,  der  bei  207  bis  209"  lie] 
rhitzen.    £b  ist  sehr  wer 


itüch«.  —  (S)    DentMh.  eh.  G 
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löslich  in  Äether  und  kochendem  i 
Sdivefelkohlenstofij  ziemlich  leicht  in  i 
es  mit  alkoholiflcher  Kalilauge  auf  1^ 
Dmetkyltolan  CH,-08H.-C=C-C6H»-Cfl 
zolIlaDgen  Nadela ,  aus  Äether  in  eil 
krjatallieirt.  Es  ist  in  Alkohol  und  ii 
Schmelsp.  136". 

Q.  Schultz  (1)  hat  unter  den 
Benzol  dämpfen  durch  eine  glühende  i 
ducten  (3)  das  Paradiphenylbenzol  C« 
welches  sehr  wahrscheiulich  mit  dem  i 
benen  Diphenylbenzol  identisch  ist.  ] 
Bohproduutes  geht  nach  dem  Dlphenjl 
mit  einem  anderen  Kohlenwasserstoff  Üb 
löslich  ist,  gut  krystallisirt ,  bei  etwa  85 
siedet.  Von  diesem  wird  das  in  Alkoh 
diphenylbenzol  durch  Umkrjstallisiren 
Alkohol  befreit.  Nach  Behandlung  mit 
schmierige  Beimengungen  löst,  ist  es 
schmilzt  bei  2C&o  und  siedet  Ober  3 
Schmelzpunktes  suhlimirt  es  in  irisirei 
unlöslich  in  Wasser,  löst  sich  selbst 
schwierig,  leichter  in  Äether,  Schwefe 
äther  und  ziemlich  leicht  in  Benzol, 
Eine  Verbindung  mit  Pikrinsäure  koni 
den.  Bei  der  Oxydation  liefert  es  zue 
CaHi-CaH4-C0,H  (4)  und  bei  weiterei 
B&ure. 

T h.  Z  i n  ck  e (6)  theilte eine üntersac] 
Wasserstoffe,  welche  neben  Benzylbenzol 


[1)  DsDtoob.  eb.  Oe>.  Bor.  1873,  4I&.  —  ( 
(3)  Jtbntbot.  f.  1870,  569;  f.  187S,  S60.  —  ' 
arammtBohe.  —  (0)  Deutsob.  eh.  Gea.  B«t.  137S 
1871,  437  {  vgl  auch  diesen  Bedobt  8.  S49. 
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on  Beneiflcklorid  und  Beneol  ent- 
des  Bohprodiictes  dieser  Ueaction 
zol  übergegangen  ist,  die  Tempe- 
letergrenze  und  darüber  und  man 
in  Sliges  Deadllat,  welchei  nach 
lig'krystalliniachen  Brei  erstarrt 
destillirt  in  kleiner  Menge  ein 
eher  gesondert  aufgefangen  wurde, 
Rückstand.  Die  breiförmige,  etwa 
e  BenEjlbenzol  betragende  Masse 
lUssigen  Prodacte  einigemal  mit 
hudelt  und  aasgeprefst.  Ans  dem 
iger  Zeit  Erystalle  aus,  wäbreod 
iM  blieb ,  das  auch  bei  längerem 
abacbied.  Die  festen  Producte 
aus  heifsem  absolutem  Alkohol 
de  Spiefse,  die  meistens  an  beiden 
rascherem  Erkalten  wurden  «nch 
ystalle  erbalten,  während  in  den 
u  öligen  Producten  noch  ein  an- 
1.  Diese  spiefsigen  Kristalle  be- 
1  zwei  Kohlenwasserstoffen,  welche 
ifigen.  Sie  lassen  sieb  aus  den 
;h  Lösen  eines  Gemisches  derselben 
"Stellen.  Der  Kohlenwasserstoff  I 
Qemiscbes  mit  Aether,  worin  sich 
off  n  löst,  häufiges  Umkiystal- 
:ohol,  neues  Behandeln  mit  Aether 
verscbiedenen  WaschflUssigkeiten 
in  den  zuerst  erhaltenen,  ist  der 
deren  Producten  enthalten,  welche 
können,  daTs  man  die  heifse  Lö- 
Alkobol  nur  eben  erkalten  Iftfst, 
}n  den  Krystallen  abgiefst,  etwas 
her  Weise  verfährt.  Der  Kohlen- 
cb  schon  beim  Erkalten,  während 
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die  Qbriß^eD  Prodnote,  welche  H' 
konnten ,  erst  nach  längerem  St 
ftbacheideo.  Hier  sovohl  wie 
wurde  das  Umkrystallisiren  aus 
gesetzt,  bis  der  dnrch  Eintrocki 
Rückstand  denselben  Schmelzpun 
denen  Kry  stalle.  Der  Kobleni 
heifsem  Alkohol  in  dünnen  flache 
Aas  verdünnten  heifsen  Lösungen 
Blätter  oder  dUnne,  meist  scbiefv 
lisch- ätherische  Lösang  binterläfsl 
unregelmärsig  begrenzte,  conceni 
heifsem  Alkohol  ist  der  Kohlenwas 
sehr  wenig.  In  Chloroform ,  Ben 
er  leicht  löslich,  etwas  schwerer  ii 
erstarrt  nach  dem  Schmelzen  b( 
krystallinisch,  sondern  bleibt  völlig  c 
mit  einem  festen  Körper  oder  bei  sei 
er  sofort.  Der  Erstarrungspunkt 
sSure  verbindet  er  sich  nicht.  D' 
lisirt  ans  der  beifsen  alkoholisch« 
flachen,  seideglänzenden  Xadeln. 
Lösungsmitteln  bei  weitem  löslich 
schmilzt  bei  78"  und  erstarrt  b 
kühlen  erstarrt  er  zu  einer  klaren 
Berührung  krystalliaische  Structi 
gebt  er  ebenfalls  keine  Verbin 
beiden  Kohlenwasserstoffe  für  isc 
möglicherweise  könnte  der  ein 
CrrHti  sein. 

P.  Rasenack  (1)  erhielt  ai 
Aotheilen  des  StetnkohlenlheeröU 
eher  dem  Cbrysen    sehr  ähnlich  i 


(I)  DentMh.  <th.  Om.  Ber.  1673,  140: 
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fUr  Chrysen  so  charnkteri- 
B  Dach  laDgem  Erhitzen  mit 
ine  Product  löst  aich  violett- 
n  Kochen  jedoch  mdigblau, 
'  KohlenwsBaerstofP  mit  durch 

beleuchtet,  so  erscheint  er 
1  Naphtalin  unter  denselben 

grünlichem  Liebte  leuchten, 
steht  beim  Ueberleiten  der 
!)  über  schwach  rothglühen- 
oretischer  Menge  : 

s  HBr  -|-  H,. 

'roduct  der  Einwirkung  von 
ibu^lenbromid  (3)  liefert  in 

+  H,. 

ittler  (3)  haben  Versuche 
r  die  Stellung  zu  gewinnen, 
lineten  isomeren  Monoaubsti- 
3  Bubstitnirende  Qruppe  ein- 
iducte  werden  diejenigen  be- 
uosulfosäure  ausgebend  durch 
snden  Gruppen  in  einander 
abzuweisen,  dafs  eine  in  ein 
lirend  eingetretene  Gruppe 
e  die  schon  vorhandene  be- 
einnimmt und  3)  der  znerst 
Ist  damit  die  a-Stellung,  wie 

0« 


-    (3)   Jahniber.  f.  18TS,  871. 
.}  J*hrMb«i.  f.  1670,  US. 
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iederschlag  mit  Wasser  gewa- 
acbaltend     mit    neuen    Mengen 

RUckstend    constant    bei    211o 

finBt  reines  a-Dinitronaphtalin, 
rbindung  beigemengt  ist,  welche 
US  Eisessig  leicht  entfernt  Die 
man  durch  ein  Wasserbadfilter, 
ich  auf  dem  Trichter  ausscheidet, 
)  Filtrates  auskrystallisirt  Was 
lelt,    enthält   noch   ziemlich   viel 

es  in  gleicher  Weise  mit  klei- 
Die  ans  dem  filtrirten  Al- 
ystallisationen  besteben  wesent- 
löalicheren  Antheile  des  Dinitro- 
j;t  und  nach  dem  Trocknen  mit 
iwaschen,    wodurch   etwas  d-Tri- 

wird.  Dnrch  fractionirte  Krj- 
;   man   endlich    reines  jS-Dinitro- 

2n  diesem  Zwecke  mit  Nutzen 
:  ein  häufigeres  Umkrystallisiren 
Lo\  sind  beide  Dinitronaphtaline 
er  in  siedendem.  Beim  Kochen 
it    der    fS-ESrper.     Wendet   man 

so  ist  es  zweckmäfsig,  so  viel 
9  Alles  in  der  Siedehitze  gelQst 
ren  zu  lassen.  Je  langsamer  die 
öfser  sind  die  Krystalle  und  es 
ilesen  der  grofsen  Kryetalle  des 
ir  a-V«rbindung  die  Beindarstel- 

a-Dinitronaphtalin  ist  in  allen 
,  in  Schwefelkohlenstoff  und  in 
es  fast  ualöBÜch.  In  kochender 
i  leichter  und  krjstallisirt  daraus 
n  glänzenden  breiten  Nadeln. 
aphtalin  bildet  grofse  gelbe  rbom- 
bmelzen.    Es  ist  in  Schwefelkoh- 


Nftphtallm.  —  AoeiiBphtei).  3gg 

ir  DarBtflllnng  der  DinitroDiiphtaline 
bildet  wird ,  welches  man  durch 
BÜcheren  Theile  mit  kaltem  Benzol 
itslin  ist  identisch  mit  der  Nitro- 
Beilstein  undKnhlbergbezeich- 
Im.  Man  erhält  es  dorch  Verdan- 
Jmkrjstallisiren  des  Rückstandes  «as 
&J)cohol.  Es  konnte  jedoch  weder  so, 
leziehen  mit  kaltem  Benzol  nnd  Um- 
Q  erbalten  werden.  Der  Schmelzpunkt 
Qnter  dem  Mikroskop  zeigte  sieb,  dafs 
Bgelben  Nadeln  Flocken  beigemengt 

unISslich  in  Schwefelkohlenstoff  und 
r  doch  TolUtändig  lösUcb  in  Äether, 

fiofserst  leichtlöslich  schon  in  kaltem 
jaaig.  In  roher  Salpetersfiure  lösten 
lochen  in  sehr  grofser  Menge.  — 
a-Tetranitronaphtalin  erhält  man 
iii  o  -  Dinitronaphtalin  mit  einem 
n  rauchender  Salpetersäure  und 
efelsäure  einige  Standen  lang  kocht, 

aus  Eisessig  omkrystallisirt.  Beim 
lischen  Lösung  scheidet  es  sich  als 
ranitronapbtalin  von  Lautemann 
Jlisirt  aus  Alkohol  in  sehr  langen, 
nlichen  Nadeln.    Scbmelzp.  200". 

an  Dorp  (3)  haben  ans  dem  zwi- 
iden  Theil  des  SteinkohlentheerSls 
a  das  ÄcenaphUn  (4)  abgeschieden, 
en  von  5"  zu  5"  aufgefangenen  De- 
kalten Orte,  so  krystallisirt  aus  den 
0   das  Acenaphten  in   harten  flachen 


).  —   (a)  JiliTHber,   r.  1866,  H4.  — 
-  (4)  Jabreaber.  f.  lB6e,  US;    f.   1667, 
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nachbarte  S 
ige  führten  i 
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:  nach  ü  b. 
irid  und  Zin 
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CtoHj .  C7H] 
luerst  etwaa 
d  300«  das  I 
der  Kälte  < 
auB  Alkohol 
'clcbe  eich 
)inat  und  v 
t    Brom    lii 

waki  (3) 
dargestellt. 
:e  bei  gewöl 
rstarrt  das  C 
mem  Wasse 
jon,  die  um 
r  ziemlich  1 
;theriBche  L 
Dinaphtyltr 


—  DJmstbrUutliTMeiL  gg^ 

Kochen  desselben  mit  alkoholischer 
ühtyldichlorathylm  CCl,=C(C,oHj),, 
1  in  spitzen,  zn  Grappen  vereinigtea 
ist  sehr  schwer  löslich  in  Alkohol 
in  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff 
I  einzige  Ldsnogsmittel,  aus  dem  es 

t  eine  Monographie  über  Antiracen 
dicht 

lachtete  bei  der  Darstellong  tod 
lieben  Theilen  Benzylchlorid,  Benzol 
Entstehung    geringer  Mengen  von 

F  i  1  e  t  i  (4)  haben  in  den  im  Vacnnm 
rgehenden  Nebenprodncten  von  der 
oln  (5)  nicht  nnbedentende  Mengen 
I.  Letzteres  entsteht  anch  neben 
Destillation     des  Benzylphenola     mit 

1  +  C,H,  +  C,H,0  +  H,0. 
i)  hat  Seine  (7)  ÜDlersuchnng  über 
s  und  Dimethtflanthracen»  ausfÜhr- 
F^ervollatändigung  des  früher  Mitge- 
Tolgendes  angeführt  werden.  Löst 
Schwefelkohlenstoff  and  läfst  eine 
)  in  Schwefelkohlenstoff  zntröpfeln, 
r    Brom  was  serstoffbildnng    Dibrom- 


ithrAoen  und  «line  Derirat«.  Ffli  Taohnik 
Uten  Qnelleii  niuuDiiiBiigMtellt  Bariin.  Tar- 
18TB.  —  (3)  Deatnh.  eh.  Gm.  B«r.  18TS, 
i.  —  (4)  Qut.  obim.  ital.  IB78,  131  n.  161 ; 
I.  1101  (Comcp.).  —  (6)  JahTMber.  f.  1B71, 
••,  107.  —  (T)  Jahmbor.  f.  1873,  41&  o. 
von  oben  «igeführtsn  Formsl  fehlt  dei 
littleren  KohlanitofihtoOMn, 


iff  Ci^B,,  —  Pbeouthren. 
ithraceo   BO{i;leich   Jodww 

tsteht   bei   allmfibliobem  '. 

in  frut  abgekühlte  gewi 
e  gelbbraune  klebrige  Mi 
rana  eine  gewisse  Menge 
iw  innen  lasse,  das  aus  Alk 
lire. 

I  weitere  UnterBnchnng 
ein  Jaomwet  daa  Anthro 
Da  Schmidt  (4)  denee 

und  eingehender  unters 
em  Hinweis. 

.^er  (5)  sowie  C.  Gr&b< 
3er  Phenanthren  austÜhrli 
u  c  k  (8)  theilte  eine  von 
tersucbung  Über  Phenaut 
rmayer  snr  Gewinnung 
u  ein  zwischen  300  and 
Lleineren  Portionen  fracti< 
t  Thermometer  bis  über 
des  Thermotneters  das  U( 
•esondert  aufgefangen.  I 
Domtliche  über  300^  sied 
mittleren,  Kristalle  ab. 
wurde  zur  Entfernung  di 
Kens  wiederholt  aus  AU 
>e  zur  Gewinnung  des 
T   nach    einem    von    Gli 


taaluh.  oh.  Qm.  Bar.  1BT8,  41 
i.  eh.  Ofli.  B«r.  1B74,  100;  au 
n.  Pbwm.  las,  B61  {  Deotoe 
ttaiTO.  IS'i  IBI  ;  D«iitiDh.  oh. 
) ,  4SB.  —  (S)  Ann.  Chem.  F 
Ul. 
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spuckt,  Bo  erwies  ea  sich  Tor- 
alliairen  aus  WeingeiBt  dumit 
tsteo  Falle  wurde  es  durch 
'erbindang  gereinigt.  Die  Lfi- 
im  Weingeist  wurde  dann  mit 
rersetzt  und  die  beim  Erkalten 
rbindnng  nach  dem  Umkr;- 
omoniak  zersetzt.  Zur  Entfer- 
Q  Verunreinigangen  wurde  die 
jSsnng  in  Eisessig  einen  Tag 
:,  worauf  noch  einmal  nach  dem 
^eingeist  nmkrjstallisirt  wurde, 
enanthrens  in  einem  Kohlen- 
irft  man,  nach  Orftbe,  am  be> 

übergehenden  Tiieil  der  Ozj- 
leesig,  behandelt  das  erhaltene 
lalOanng    zur  Entferonng   von 

mit  einer  Lösung  von  saurem 
Wa  ans  dem  Filtrat  mit  Salz- 
Sste  Phenanthrenchinon  wieder 
en  leicht  zu  erkennen  ist.  — 
Fhenanthren  beim  Darchleiten 
1  von  Dibenz^l  (2)  durch  ein 
an  entstand  hierbei  Toluol  : 


.Je 


+  3C.Hi.CH, 


Peise  erhaltenen  Phenanthrens 
sllten  wurde  durch  ein  verglei- 
icbgewiesen. 

b«  bei  80e  1)»  807*  (QneckRlbBrfaden 
■oh  Dreher  und  Otto  (J*bre«ber.  f. 
Stilbm)  tmd  Tohwt. 


t^ach  Fit  tig  und  Osterm 

ans  verdünnten  alkoholische 
inem  Zustande  glänzend  nt 
sehr  hartnackig  eine  schwai 
ilzt  nach  Fittig  und  Oste 
be  bei  100<*  (Quecksilberfadt 
i  bei  960.  i  Tb.  Phenanthi 
)c.  Alkohol  48  bis  50  Th. 
hol  ist  es  leichter  löslich.  ^ 
instoff  and  Eisessig  wird  e 
1  bei  100°  in  dtlnnen  glänz 
ng  des  Phenanthrens   in  Be; 

BO  zeigt  sich  keine  der  Pat 
a.  —  Die  Pikrinsäweverbind 
st  in  reinem  Znstande  eine  g 
weniger  roth  gefärbt,  wenn 
andte  Pfaenanthren  nicht  re 
hol,  in  Nadeln,  ans  Benzol  i 
in  36  bis  38  Th.  Alkohol  ' 
bol  der  freie  Pikrinsäure  ent 
jnzol,  Aether  und  Schwefeifa 
ig  und   Ostermayer   sowi 

Grabe   bei    145»  (corr.). 
trscbafs    von  Alkohol  gekoch 
n.     Wasser  zerlegt  sie  lange, 
iide  Bestandtheite. —  Beim  E 

von  Phenanthren  mit  Katriui 
be  und  nach  H  aydnck  un' 
n  Erhitzen  von  6  g  Phenani 
lep.  127")  und  l'/i  g  amorph 
It  Grabe  I^enanthrentetrah 
mit  Natrium  und  Rectificatit 
(Qnecksilbertiadeß  ganz  im 
leicht  in  heifsem,  wenig  in  k 
in  Benzol,  Aether  und  Schwel 
ithümliohen  aber  schwachen 
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intoteht  FbeoantlirencbiDOD. 
bei  einer  über  240»  liegen- 
leren  Menge  Phosphor  ver- 
itoff  Doch  reichere  Verbin- 
Ü8  Hauptprodact  ein  anter 
retoff  erhalten,  welcher  der 
ingeaetzt  war.  —  Das  schon 
I  beschriebene  Phenanthren- 
tck  (lorch  Lösen  der  be- 
I  und  Brom  in  Schwefel- 
in  der  mit  Eis  gekühlten 
•tu öden  in  woblausgebildeten 
die  nach  dem  Abwaschen 
f  und  Abpressen  zwischen 
ich  beim  Aufbewahren  unter 
imwaeserstoff.  Silberlüsung 
Lösung  einen  Niederschlag 
lit  Weingeist  tritt  sogleich 
libromllr  schmilzt  bei  98" 
bei  1  Mol.  Bromwasserstoff 
bromphenan^ren  Ci^HsBi*- 
man  das  BromUr  mit  Was- 
Monobromphenanthrena  er- 
f  dem  Wasserbade,  bis  kein 
US  der  beifsen  concentrirten 
ich  als  ein  gelbliches,  bald 
ins  verdUnnteren  Lösungen 
63''  schmelzen  und  in  Eis- 
löslich  sind.  Die  weingei- 
uorescenz.  Das  Bromphe- 
m,  giebt  bei  mehrstündigem 
in  Brom  ab,  zersetzt  sich 
namalgam   in    alkoholischer 
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inen  Röhren  mit  Brom  anf 
SabstitatioD  ein.  Die  ent- 
h  in  kaltem  Weingeist  udi) 
eicbter  löslich  in  heilsein 
lifse  lang&serige,  bei  290> 
e  abscheiden.  —  Träf^  man 
ire  vom  spec.  Gew.  l-Ö  ein 
rch  Abkühlen,  ao  entsteht 
'trophenanthrmi  CuHj .  NOf. 
in  tSalpetersänre  vorhanden 
tber  Farbe  Toliständig  anf  j 
0  scheidet  sich  eine  klebrige 
t  die  Nitroverbindnng  als 
id  auch  das  vorher  angelöst 
ffenheit  au.  Aus  Alkohol 
t  anfangs  ölförmig  ans  und 
Ost  sich  in  diesen  Lösungs- 
!&  in  der  EtÜte.  Als  gelben 
die  Nitroverbindung  am 
ir  Lösung  in  Eisessig.  Der 
800.  Hat  man  bei  der  Dar- 
icbend  gekilhlt,  so  entsteht 
,NO|)t.  Man  erhält  letzteres 
letersSure  auf  Fhenanthreu 
ssig   und  schmilzt  bei   150 


laich  em  Zimmtalkohol  durch 
nalen  Pkenylpropylalkohol 
an  (2).  In  dem  von  ROg- 
ilkohol  bildete  der  Phenjl- 
estandtheil.  Neben  etwas 
r  den  Fhenylpropylalkohol 
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uHsSt  oder  CnHieS.  zu- 
bei  etwa  1850  und  ist  erst 
ProdncteB  TolUtändig.  Znr 
1)  wird  der  feste  Theil  des 
>r6en  Mengen  Alkohol  von 
lod  die  beim  Erkalten  sich 
rbte  Masse  so  oft  ans  Wein- 
■DoieR  weifs  ist  (1).  Diese 
deatlich  krystalliniscbes  Pal- 
geringer Mengen  bei  mSg- 
■weilen  auch  bei  freiwilliger 
ther-Ä]kohoI    in   glänzenden 

scheidet  sie  sich  aber  aus 
ihlartigen  Massen  ab.  Sie 
iv,   schwer  in  kaltem,  leicht 

□od  sehr  leicht  in  Äether, 
ich.  —  Die  Pihrinaäurever' 
tetekt  auf  Zusatz  von  Pikrin- 
$1  ia  heifsem  Benzol.  Sie 
iQzoIs  in  Blättchen  und  kry- 
isammenhäDgenden,  1  bis  2 
welche  bei  I46o  schmelzen, 
-d  diese  Verbindung  leicht 
lisiren  aus  Benssol  scheidet 
3rom  wirkt   auf  die  in  sie- 

oder  Eisessig  gelöste  Ver- 

dreisttlndigem  Erhitzen  von 
LS  Wasser  auf  180«  entsteht 
eiche  weifse  Krystallkrusten 
chendem  Weingeist,  Äether 
enzol  löslich  und  schmilzt 
sich  nicht   bei  24stUndigem 

und  wird  beim  Schmelzen 


oh  g«gcai   1  Pro«.  CUor. 
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Smiges    ktystallinischeB   Fniver, 
:ohol    uDd  Aether  und  schmilst 

li  Erhitzen  des  bei  Vereinignog 
leo  StTronbromidB  CfHgBrj .  OH. 
rtn  (Fhtnoglycenn ,  ßtyoerin) 
I)  erhalten.  Zur  Darstellnng 
\ndibrom&t/dnn ,  ßtt/aerindibrom- 
OH)  Tereetxt  man  eine  Lttsnng 
r  Vermeidung  von  Temperator- 
nöthigen  Menge  von  in  Chloro* 
Verdunsten  der  Lösung  scheidet 
:e  Masse  ana.  Das  duroh  Adb- 
lisation  ans  Aether  gereinigte 
utende  Blättchen  oder  Gruppen 
jImu.  Eb  ist  in  Wasser  unlös- 
d  Aether.  —  Das  darob  gelindes 
mit  Acetylohlorid,  Eindampfen 
isiren  des  Frodnctes  aus  Aether 
"bromhydrin  (Äcetodibromkydrin- 
GiHsOi)  bildet  schiefe  Prismen, 
riechen,  sich  in  Alkohol  nnd 
>o  schmelzen.    Bei  34Btündigem 

Silbw  und  Eisessig  aof  100* 
Bromsilber  ein  amorpher,  in 
das  Triacetin  zu  sein  scheint 
kt/drtn  (Tribr<mthydrinatyoerin)  - 
ht  bei  wiederholtem  Destilliren 
rirter  BromwasserBtoffiiftnre  and 
Es  bildet  sich  femer  auf  Zu- 
des  BromwaaserstoffB^ronUhers 

krystalliBirt  ans  Chloroform  in 


Compl  nod.  »,  1608;  J.  pr.  Cham, 
direct  mit  Brom  obne  ftbcokflhlNi,  m 
I  Tribromh^diiii  C;iI,Bri.  —    (S)  Uu 
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30,  siedet  bei  Normaldruck  nnTer- 
[ystallisirt  aus  Aetberalkohol  bei 
!  2  cm  langflD  PrismeD.  —  Id 
beim  Kochen  von  I^enol  und 
70I1  Ammoniak  Eaaigtäurepkenol- 
atiD  entsteht  beim  Kochen  von 
197  bis  200»)  BentO^aäurdcreaol- 
farblosen,  bei  70"  schmelzenden 
nid  und  SaUcyhäuremethyUUher 
eim  Erhitzen  unter  Entwicklung 
immoniak  in  etwas  complicirterer 
itUndiges  Erhitzen  erbaltene  Fro- 
in  unverSndertem  Benzamid  mit 
)urch  verdünnte  Kalilauge  wurde 
[ethyl&ther  gelöst  und  schlierslicb 
Beim  Erwärmen  der  so  erbal- 
t  Alkohol  ging  Benzonitril  und 
aong,  während  eine  gelbe  kry- 
-blieb.  Letztere  besitzt  die  Zu- 
bildet nach  dem  ümkrystallisiren 
äDzende  Nadeln,  welche  in  Was- 
st  in  der  Wärme  nnr  äufaerst 
leirsem  Chloroform  in  reichlicher 
Diese  Verbindung  schmilzt  bei 
:b  in  kochender  wässeriger  Kali- 
jingeistiger.  Sie  ist  unlöslich  io 
.  in  kalter  concentrirter  Scbwefel- 
ind  wird  durch  Wasser  ans  dieser 
geschieden.  Wird  die  Lösung  in 
>t  sie  sich  gelb  and  Wasser  fällt 
imelzea  mit  Kali  entwickelt  sich 
Bsänre  und  Salicjlaäure.  —  Beim 
ilicyUäweSihyläiker  entsteht  Am- 
.ethylalkohol,  Benzonitril,  Benzoe- 
>ben      beschriebene     Verbindung 


nnd  NitroderiTftte. 
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iteht  beim  SchmelzeD  des  bei  21B' 
mit  Kali  eine  TerhtÜtQiTimältlg 
wShrend  Petersen  nnd  B&hr- 
I  hierb«  Hydrochioo»  entstelle, 
er  Reaction  nacb  Faust  entweder 
deutender  Menge, 
ielt  beim  Sohmelzea  dee  nach  den 
1  G  o  o  k  (4)  ans  flaehtigem  Nitro- 
nola  mit  Eali  weder  EydroehinoB 
Verbindong,  welche  die  BeaotiMieo 
Dabei    wird    in  der  Sclimebia  viel 

)ine  UntersnchoDg  mit  Über  Mona- 
■odenvtUe.  Das  nach  Cook  snd 
Irthonitropheool  wmrde  in  kooben- 
die  heifse  LOsnag  so  lange  Chlor 
Iblichet,  auch  nach  dem  Erkalten 
schied.      Dieses    Oal    warde    mit 

wässerigen  FiBaaigkeit  aicb  ab- 
arans  durch   Kochen   mit   Wasser 

Zusatz  von  Thierkoble  die  Bary- 
enole  dargestellt.  Aus  der  heifs 
rte  EoDächst  die  BarjumTerbindang 
chlomitrophertol*  in  rothen  platten 
dampfen  das  Ortbonitrochlorphenol- 
leln  aus,  während  in  der  Hutter- 
barynm  gelöst  blieb.  Das  dnrch 
BD  BarTumsalisee  mit  SalasSDre  er- 
:  C«H,(NOi)CI(OH)  scheidet  sich 
m  Wasser  theils  als  allm&hlich  er- 
l^weilsen  seideglänzenden  Nadeln 


I,  l«l.  —  (f)  JahrafbOT.  f.  1SH,  443.  — 

ses.  —  {*)  j«iin»b«T.  r.  ifles,  t4i.  — 

S)  Eaknlri,  Lehibnah  der  otg.  Cbein.  ■, 
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*iehtornilr<iphenol  vom  Schmelzp. 
von  Fischer  (2)  dargeetellteD 
p.  122«. 

durch  Ginwirkung  von  Chlor  a.at 
Diaitrophenol  ein  Chlordinitro- 
wahrscheinlich  identisch  ist  mit 
tienen.  Das  Kaliumsalz  zeigte 
loisinrothe  Färbung  wie  das  aus 
initrophenolkalium.  Das  mehr- 
r  auB  Alkohol  umkr^Btallisirte 
ei  ungefähr  88**,  auch  nachdem 
slÖBt,  mit  Wasser  ansget^llt  und 
a  war.  Der  Aethyläther  schmolz 
tigt  die  Angabe  von  Petersen 
»n  Chlorjod  auf  Trinitrophenol 
>oiB'Bchen     Chlordinitrophenols 

iken  (5)  haben  Monobromphenol 
Bromsalicjl säure  mit  gebranntem 
icylsäurc  wurde  dnrch  Einwir- 
erhalten. Das  rohe  Bromphenol 
(ärbtea,  in  Aether,  Alkohol  und 

der  Destillation  desselben  ging 
ber  und  erstarrte  dieser  Theil 
tsch.     Es  konnten  daraus  keine 

in  eine  Mischung  Ton  1  Vol. 
Eisessig  die  zur  Bildung  von 
[enge  von  rauchender  Salpeter- 
I.  Eisessig  verdünnt  ist,  unter 
od  nach  kurzer  Einwirkung  die 
>ssen,  so  scheidet  sich  das  ge- 
'  als  gelbe  kristallinische  Masse 


JkbrMber.  f.  IBSS,  407.—  (B)DenlMh. 
wr.  f.   1667,   eis.  —    (&)  DBOUob.   ch. 


UonobioQipheiiol  und 

Beinigußg  f^hrt  man  i: 
ttraas  das  Phenol  durch 
TystaUieirt  es  in  langen  i 
a ,  echmilat  b«i  87  bia  81 
md  Waas«r,  dagegen  le 
er,  auch  in  Äetter  nnc 
ist  es  etwas  äilchti| 
von    Brunak  (1)  aus    ] 

Bromnitropbenol.  Das  . 
kr^Btallisirt  in  biutrothfli 
lie  einan  goldgrttnen  Sc 
ud  Äfltber  ist  es  latobt  1 

M.  Das  NatriumtaU  C 
m  kleinen  Nadeln  mit  g( 
er  sehr  grofsen  LOqlichk 
l.  Das  Baryunualz  (C(H 
]eln,  die  einen  goldgrtl 
len  Losung  krjetalli^rt  e 
1  blntrotben  rbombiscbei 
i  es  schwer  lOsliob.  —  H( 
nobromphrnol  durch  Bron 
iinng  von  100  g  krjstall 
!e  die  berechnete  Menge 
Elnnt  war,   tropfenweise  i 

Ale  doronf  Eohlensäare 
's  in  die  EiseisiglöBung 
e  Kristalle  ab  nnd  bei  e 
lung  krystallisirte  dos  E 
1er  Motterlaqge  scheint  e 
EU  sein.  Das  abgeprefstt 
irde  deBtillirt  und  das  bd 
aufgefangen.  Das  durch 
inigte  Monobromphenol  bi 


Mtbra.  f.  1B6T,  eis. 


1  und  NitrodenTatA. 

I  beim  Liegen  an  der  Lnft 
är  SchwefelaSure  verilndert  es 
Atem  Wasser,  leichter  in  beif 
loroform  ist  es  leicht  löslich 
öeang  in  EuigBAure  nicht  ge 
ind  siedet  anxersetet  bei  23E 
B  rohen  Bromphenols  in  Eise 
benen  Verfahren  erhält,  in  Wa 
las  Bromphenol  als  tief  riolati 
«es  Product  haben  Hubner 
onaogegriffeneB  Phenol  d 
nitrobromphanol  CtH,Br(NO,> 
1  derselben  Weise  wie  das  Bi 
(s.  o.)  nitrirten;  nur  wnrde  i 
le  erhitzt  und  die  fUr  die  Bilt 
hnete  Mang«  von  Salpetera 
les  Productes  in  Waaiter,  sc 
eohend  riechende  Masse  ab,  wi 
irt  wurde.  Das  naoh  dem 
rchSalzsKure  abgeschiedene  Bi 
isser  fast  unlöslich,  etwas  Iei( 
9hr  leicbt  in  siedendem  Älki 
ia  langen  haarfeinen  blabgf 
Izen.  Mit  Waaserdämpfen  is 
it  dem  tod  Armstrong  (1] 
ib  Behandlung  mit  Salpeten 
doroh  Auflösen  von  Dinitroph 
neu  Bromdinitropbenol  ident 
,),0K  +  IViiUO  kryatalUsir 
Nadeln ,  die  in  kaltem  Wi 
kochendem  WaBser  und  All< 
Lvit  Vt  Mol.    Krjstallwasser 


inppmdaot«  dar  DitwonpluiiolfuIfM 
itbfbwb  dl»  «Ig.  Chmü  •.  56. 


it  zuerst  i 
<  über,  dan 
ol.  Letzter 
uide    imd   1 

werden. 
>henolen  en 
B   ist  in  W: 
jr  wässerig 

aberdestill 

JÖBODg     6Dt 

LBt.  Zar  A 
Snaatz  von 
schmilzt  bi 
leicht  in  A 
sirt  es  in  1 
US  Schwefel 
heinlicb  id 
Uteoen  Pari 
lilzt  bei  64 
1  Alkohol  I 
Nadeln.  D 
harakteristi 
)r  und  Sal 
urch  Chlor  i 
kgirt  das  flt 
Orthojodpi 
ohl   aber   < 

I  Einwirkni 
rophenol  ei 
der  heifsen 
iln  krjBtall 
orothe  Nadt 
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2(C.H,eO,),  SO.  +  5V,H,0 

0  scheidet  sich  in  ziegelrothen 
'othen  körnigen  Krystallen  mit 
i  schwefliger  S&nre  beh&ndelten, 
.nrinlösuDg  beim  Erkalten  ans. 
verliert  aber  bei  höherer  Tem- 

1  Säure.  AvTtn-Kalmmdüulßt 
4O.  4-  ZHSO,  wird  erhalten, 
gten  weingeistigen  Ldsung  von 
in  Kaliamdisulfit  hinzufügt,  bis 
in  ist.  Beim  Erkalten  scheidet 
winkdigen  farblosen  Täfelchea 
BT  als  in  Weingeist  lösen  und 
;h  Säuren  und  Alkalien  leicht 
^   und   Aurin-Natriutadüulfit 

und  besitzen  analoge  Znsam- 
(1).    Das   in     reinem   Zustande 

CiiH^Os  oder  CmHisO,  löst 
isäure,  wenig  in  Wasser.  Aus 
lieh  ausgebildeten,  sehr  spröden 
t,  ziemlich  harten,  zur  Zwillings- 
I  schmilzt  bei    130°  noch  nicht, 

alkalische  Lösung  wird  durch 
alt  aber  dann  kein  Äurin,  soa- 
>bol  und  Essigsäure  &st  unlös- 
ilben.  Das  Leukaurin  enthält 
retbare  Hydroxyle,  denn  es 
etylchlorid  Triacettfl-Latkattrin 
[CiHgO)!,  kleine  seideglänzende, 
i  lösliche  Nadeln,  die  durch  AI' 
n  Kochen  mit  Wasser  in  eine 
irden.     Das  entsprechende  7W- 


triuniTerbindiiiig  ni  oxiitiraii,   wa1< 
t  und   uilMcdani   nooh    Krjatallwia 


7yl-Leukaitrin  ist  viel  bestfio 
gBÜure  wenig  löslich,  leicht 
latfindige  Verbindung  eingel 
;eii  ferner  Anrin  aus  völlig  i 
KlkaÜBchen  Lösung  &bge§chi 
beBaTseD  die  oben  beschriel 
220°  noch  nicht.  Sie  vei 
a  Über  SchwefelsKure.  Die 
des  deraoB  dtirgestellten  I 
»cht  CioHigOs).  DaB  auB  r 
:    dem    ans    dem  Haodelapi 

verschieden  von  Freie 
inng,  dafg  jenes  vielleicht  eil 

der  Gleichung  2CtH«0  - 
'H]0)  enthalte,  da  zu  i 
lol  verwendet  wird,  bestät 
cenen  Destillation  gab  es  ei 
[ter  DeBtillation  Über  Zinkat 
er  den  als  Azurin  oder  Am 
,  velcher  durch  Erhitzen  vi 
ssig  entsteht,  stellen  Sie  < 
licht.  Die  bisherigen  Versu 
liache  sind. 

C.  Grabe  und  H.  Caro 
n  Arbeit  über  die  Constitati 
der  aus  Rosanilin  vermitteU 
■olgßlltigat  gereinigten  Bo^ 
I  die  Formel  CioHigOt  zukc 
a    durch  Ereetsuug  dreier  j 


I)  Zar  Termeidimg  dar  Bfldnng 
ir  von  100  bü  HO*  nicht  flberach 
I  d«r  FarbaUiff  mit  Wauer  miugem 
tfeniaii,  dann  te  NfttrouUtiga  gelOa 
o  erhalteiM  kiyitilliniirhe  Niedanc 
'.  f.  1873,  403.  —  (S)  DeoUoh.  oli 
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64  g  SchwefelsKnre  7  Standen 
n  15  g  =  15'G  Proc  Corallin. 
iSnrfl.  Die  Menge  der  ange- 
irend  der  Operation  zum  Theil 
bedeutend.  —  Er  Teranchte  durch 

welche  durch  Einwirkung  von 
n    erhalten   wird  (1),   einen  Anf- 

dea  CoralliuB  zu  erhalten,  fand 
)  verschiedener  anderer  Präparate 
i  bis  66-33  Proc.  £leioz7d).  In 
icbt  löalichen  rothen  Corallin  (als 
»  Er  mit  Alkalien  kein  Ammoniak 
ichliefat  aue  Seinen  Versuchen  : 
le  SSure,  dn  es  die  Kohlensäure 
>t  und  keine  Balze,  sondern  Lacke 
-eclit  Rosolsäure  genannt.  2)  Das 
1    Stickstoff,   ist   also  kein  Amid 

nach  einem  Keaum^  der  Methoden, 
er  Creaylol  (?)  in  Roaolsiure  ver* 
Besprechung  der  von  Wanklyn 
ermann  (4)  mit  Rosanilin  ange- 
h  verwickelten  Procefs  zur  Reini- 
inem  aeiner  Salze  durch  Erhitzen 
k  auf  200"  erhaltenen  BotoUäur», 
rat  in  der  Wärme  mit  Anilin  be- 
ne  Aztdin  mit  Salzsäure  digerirt, 
:knet,  gepulvert  und  dann  mit 
nnl&alichen  BQckatand  läfat  man 
lacht,  trocknet  und  behandelt  ihn 
faloroform  odM*  krTstalliBirbarem 
Jkohol   gelOa^  die  Ldsung  filtrirt 


(*)  CImiii.  Nen  »I,   Sl   um  Honit 
f.  1S«6,  084.  —    (4)   Jahmb«!.  f.  1871, 
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chende  Menge  vod  Beaordn  rein  zu 

id  A.  DittUr  (2)  haben  Ihre  (3) 
'omresorcin  auafUhrlicher  mitgetheilt. 
sieb  an  das  FentabromreBorcin  an- 
tmtersucbt  Bezüglich  des  Penta- 
ir  ErgKnzoBg  des  früher  Mi^:etileilteD 
1  Meeaungen  von  Rammeisberg 
esorcin  quadratisch.  AxenTerhältnifs : 
:  ooPco.OP.P.  Es  ist  der  Winkel 
:  P,  =  ISS'QO';  P  :  OP^-llSnö'; 
ichen  ooPoo  sind  klein  und  aaroll- 
rbloses  Pentabromresorcin  iq  kaltem 
gelb,  vie  von  ausgeschiedenem  Brom, 
wässeriger  Jodkaliumlösung  nnd  setzt 
inzn,  80  fUrbt  sich  dieser  sofort  pur- 
I  Jod.  Tröpfelt  man  zu  einer  ver- 
Jsung  von  Fentabromresorcia  eine 
r,  so  wird  aas  1  Mol.  Pentabromre- 
I  1  Mol.  Brom  als  Bromsilber  geßUlt 
tabromresortnns  entstehende  Trüirom- 
nnlöslicb,  leicht  löslich  in  Alkohol, 
bwefelkohlenstoff,  Benzol  und  Chloro- 
iB  in  kleinen  Nadeln.  Es  eersetzt  sich 
on  Natriumamalgam  bleibt  es  gröfsten- 
beim  Einleiten  von  schwefliger  Säure 
0  bis  60"  erwärmte  Lösung.  Beim 
iwefliger  Säure  auf  140''  verharzt  es, 
läure  bei  höherer  -  Temperatur.  Mit 
cht  wieder  zu  Pentabromresorcin.  — 
stallisirt  nach  Rammeisberg  triklin. 
iP' .  oo'P  .  2  t'oo  .  2'f  oo  .  ooPco .  OP. 


—   (S)   ADD.  eben.  Phvm.  !••,   263.  — 
I)  JshrariMr.  f.  187>,  418. 
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Es  ist  der  Winkel  von  ooP' :  oo'P 
1 16«45' ;  oo'P  :  ooP»  =  I09-45' ;  ooPcx 
=  139''45' ;  2'Poo  :  0P=  138<^' ;  OP 
130*50;  oo'P  :  0P=110»12';  OP  :  ,1 
P  (rechts  oben  hinten) :  ooP'ao=  115 
oe.'Poo=115'Wi3P,3:  ooP'  =  128"S 
SP^  :  00^00  =  138018';  SP,3:P,= 
Die  Erystalle  zeigen  in  der  Regel 
pTramidenäficheD  P  und  3P3  sin 
Gegen  Alkohol  und  salpeten.  Silb 
bromorcin  wie  das  Pentabromresorci 
Terliert  das  Pentabromorcin  1  Mo 
AnfhOren  der  Brom  entwickelang  n 
Temperatur  erhitzt ,  so  entwickelt 
säure  und  ans  dem  BUckstand  läfst 
bindung  mehr  erhalten.  Unterbricl 
der  Bromentwickelung  die  Operation 
glasige  Masse.  Wird  das  gepulvert« 
form  gelöst  und  diese  Lösung  der  ' 
scheiden  sich  an  den  Wänden  de 
Erystallnadeln  von  Tribromorcichin 
des  Pentachlorresorcins  ist  schwierig 
bei  66"  statt  bei  92^  schmelzende  \ 
boase  (1)  schon  beobachtet  hat  um 
Pentachlorresorcins  hält.  Bas  eig( 
eirende  PentachlorresorclQ  muh  un 
Schwefelkohlenstofflösung  aufbewah 
Luft  verwittert  und  in  die  bei  ^ 
übergeht  Eine  alkoholische  Lösi 
scheidet  sofort  aus  Jodkaliumlösuni 
peters.  Silber  sofort  einen  Niederscl 
Erhitzen  aber  verflüchtigt  es  sich 
niedriger  Temperatur  unverändert. 


(1)  J«hTMbei.  I.  1871,  480;   f.  I8T3,  *] 
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»losen  rhoiDbischen  Bltlttcben,  die 
thlorresorcins  zei^n.  Analog  ver- 
Entwickelnng  von  Chlorgas  wurde 

ntsteht  beim  Einleiten  Ton  ozoni- 
Iktdische  LöBting  von  Pyrogaütd 
hügen  Fettsäuren  eise  Säure  von 
I  wüBserige  Lösnng  von  10  g  kiy- 
lol  ond  13-S3  g  Kftlihydrat  wurde 
ingsaroeu  Strom  von  ozonbaltigem 
teres   wurde   mittelst    eiuer    S  i  e- 

Zur  TolIstSsdigen  Oxydation  des 
Wochen  lang  fortgesetztes  Durch- 

Die  erhaltene  rothgelbe  FlUssig- 
nnd  bei  der  Sättigung  mit  Gssig- 
,  wobei  ziemlich  viel  Kohlensäure 
grade  Vb  <1bb  angewandten  Kali's 
en  Säure  gesHttigt  worden  waren, 
»iglceit  wurde  mit  der  berechneten 
ige.  Blei  versetzt  und  das  unlSslicha 
itoff  zersetzt.  Dem  entstandenen 
sringe  Menge  einer  durch  Alkohol 
gemengt,  welche  die  EigenscfaAlen 
safs.  Die  aas  dem  Bleisalz  abge- 
Baryt  versetzt,  aber  nicht  bis  zur 
trbei  wurde  ein  gelatinSses  amor- 
CaH(Ba07  abgeschieden,  während 
;hwach  saure  Flüssigkeit  ein  damit 
ryumsalz  enthielt,  das  sich  schon 
heilweise  abschied.  Aus  dem  Best 
wefelsänre  der  Baryt  entfernt,  die- 
^asserbade,  darauf  über  Schwefel- 
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Dod  Bäoert  nach  kurzem  Erwärmen 
sich  ein  jodhahiges  Oe)  aus.  Es 
,  öfter  in  Eoli  geldat  und  wieder 
illisirt  nicht  beim  AbkUblen  und 
Wird  es  mit  alkohoÜBcher  Kali- 
t,  30  scheidet  iich  Jodkalinm  ab 
toholiechen  FiUiaigkeit  hinterbleibt 
Durch  wiederiioltee  Lösen  derselben 
)D,  sowie  durch  Behandlung  mit 
erhtlt  man  eine  amorphe  gelb- 
mit  Ammoniak  roth  förbt  und  sich 
:r  Farbe  auflöst.  Sie  wird  bei  50" 
u-,  ist  bei  100  bis  110°  Tollstäodig 
atttrkerem  Erhitzen.  Die  Analyse 
hemd  mit  den  von  der  Forme] 
n  Übereinstimmten.  ~  Das  nach 
1)  dargestellte  kresolaulfos.  Kalium 
lali  Protocatechueäure  (2) ;  Orcin 
iducten  nicht  nachgewiesen  werden, 
idemans  jun.  (3)  bei  der  trocke- 
pintäure  und  -  ihres  Calctamealzes 
rper  th eilen  wir  Folgendes  mit. 
'te  Calciomsalz  der  Destillation  aus 
so  erhält  man  eine  theerJihnliche 
Itese  mit  kleinen  Mengen  Wasser, 
'geben,  so  wird  zuerst  eine  beweg- 
Wasser,  dann  eine  dickere,  in 
Ikalien  lösliche  erhalten,  w&brend 
im  Rückstand  bleibt.  Die  beiden 
TollsULndige  Trennung  vermittelst 
stehen  in  einem  Kohlenwasserstoff 
nem    Krewl,     das    nach    seinem 


(S)   J*hrasb«r.  f.  IBTO,  6&8.  —   (3)   In 
,   aiomBtiKbe''  uigafllhrteD  Abbandliiiig  : 
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rschwntich,  dafs  sich  ans  dem 
tillation  neben  CkEmO  zunächst 
hes  dann  weiter  theila  in  Carpen 
Bserstoff  (in  Form  von  Wasser 
nach  weit  Überwiegende  Hydro- 

■  CO  +  C„H„0  +  C„H„0  (I). 
9,0. 

Hr 

ht  darch  eine  secnndäre  Reaction, 
ang  : 

■  CA»  +  CiÄiO  +  CH„ 
Auftreten  des  Methans  giebt.  — 

en  aus  diesen  Zersetzungen  auf 
isäure  vgl.  diesen  Artikel. 
)  krystallisirt  das  von  Ihm  (3) 
JisulfoeSure  mit  Kali  dargestellte 
it  verwebten  Aggregaten  feiner 
alten  and  bei  etwa  93**  schmelzen. 
Izt  bei  87  bis  88°  and  siedet  bei 
-hült  man  es  als  dicke  FlUssig- 
esten  Zustand  Obergeht.    An  der 

Mit  Eisenchlorid  giobt  es  eine 
e  Färbung,  ebenso  mit  Salpeters, 
orkalk  f&rbt  es  sich  gelb  und  in 
feuchter  Luft  blaa. 
;.  KeknU  (4)  haben  das  von 
z  e  r  (6)  durch  Einwirkung  von 

Camphokreoiot  nnteraucht  und 
WC,oH,iO(7)    ist.  Während  bei 


t  Forttuntig  toü  CaO,  tOi  da*  Podo- 
ch.  Qm.  B«r.  18TS  ,  lOBT.  —  (8)  3ab- 
ob.  Gm.  Ber.  1ST8,  984.  —  (6)  J.  pr. 
••,  118.  —  (7)  JahTMber.  f.  1860,  48S 
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Befolgung  der  Vorechrifl  von  ÜlftiiB  i 
dieses  Körpers  erhalten  werden,  iat  die 
trächtlich  bessere,  wenn  man  in  foIgen< 
erhitzt  Campher  I&ngere  Zeit  un  RUc 
seines  Qewichtes  Jod,  deatillirt  ab,  bie 
gesenktes  Thermometer  etwa  170°  zeig 
tionsrückstand  mit  starker  Natronlauge 
von  einer  harzartigen  Materie  getrennt 
aua  und  fällt  das  Phenol  mit  BalzsSm 
Btillation  erhält  man  das  Ozycymo)  als 
liches  Oel,  das  bei  231  bis  232°  siedet 
starrt.  Es  besitzt  einen  phenolartigen 
Erhitzen  höchst  stechend  riechende  Dt 
hing  mit  Fünffach- Schwefelphosphor  lie 
(s.  u.)  beschriebeae  Thiocymol  und  C; 
Natronlauge  trennen  lassen.  Das  Cy 
17&0  und  gab  bei  der  Oxydation  mit 
von  dem  Ansehen  und  dem  Schmelz 
Toluylsäure,  aus  welcher  durch  weiter 
Kalium  und  Schwefelsäure  Terephtalsäi 
Äug.  Eekulä  und  A.  Fleisch 
dafs  das  Carvacrol  (2)  identisch  ist  mit 
BÜlfoaäure  und  aus  Camp  her  (s.  o.) 
Keknl^  und  Fleischer  erhielten  < 
handlung  des  damit  isomeren  Garvolt 
krystallisirter    Orthophosphorsäure.      D 

(1)  Deutsch,  eh.  Oea.  Ber.  187S,  lOBT. 
Carvol  V|;l.  Sobweiiei,  J.  pr.  Cbem.  »4, 
Jabreaber.  f.  1353,  &I1;  Varrentrapp,  Ha 
613;  Arndt,  Jitirceber.  f.  1S68,  794,  ~  (S)  1 
nirte  DestillatioD  des  KümmelsU  fast  leiD  erhalte: 
bii  i'ii,".  Man  erhalt  es  jedoch  leichter  rein,  w 
Torschrift  die  kryttallinjicbe  Schwefel waaientofl 
durch  alkabolische  Ealilange  terlegt.  Qebrau 
die  alkoholiaohe  Kalilauge  nur  bei  gewftbnlicli 
Zeit  einirirken  su  Ussen,  beror  man  mit  WaMBi 
Geaammtmenge  des  ftbge»cbi«deiten  Carvoli  bei 
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ricklung  begleitet;  bei  Anwendang 
ÖO  g  Carrol  wurde  der  Kolben 
iprengt,  obgleich  die  Flamme  bei 
t  wnrde.  Man  verdünnt  daher  das 
wendet  geradezu  KUmmelSl.  Das 
-ch  AuflSsen  in  Kali,  Fällen  mit 
nigt.  Es  siedet  bei  232  bis  232b<' 
ganze  Qaecksilberfaden  im  Dampf). 
iBchaften  mit  dem  oben  beschrie- 
reosot)  identisch.  Mit  Dreij'ach- 
or  erzeugt  ea  Ci/mol  und  ThiocymoL 
cfawefelphosphor  leicht  angegriffen; 
smein  lebhaft.  Dreifach- äcliwefel- 
ymol ;  Fänffacb  -  Schwefelphosphor 
it  nur  Tbiocjmol.  Das  Cfmol  aus 
)bt  bei  der  Onydation  gewöhnliche 
is  176")  und  bei  weiterer  Oxydation 
mol  auB  beiden  Substanzen  wurde 
pher  dargestellten  verglichen.  Es 
ichen  Metall  Verbindungen.  Das  in 
in  kaltem  Alkohol  schwer  lösliche 
)8-5  bis  109».  -  Wie  das  Thymui  ( l) 
leim  Erhitzen  mit  PhosphorsUure- 
höherer  Temperatur  zersetzt.  Es 
len,  dessen  Bromtd  bei  142°  siedet, 
ach  Behandlung  mit  schmelzendem 
mdlung  von  Carvacrol  mit  Natrium 
I  mit  der  ThymotinHäure  (2)  isomere 
),H,(CH,)(CjHt)(OHKCO,H).  Sie 
g  löslich ,  kryatailisirt  aus  heifser 
fädeln,  sublimirt  unverändert  und 
it  Eisenchlorid  färbt  sie  sich  blau.  — 


DenUcb.   ob.   Gm.   Bat.    i869,   610. 
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Durch  oxydirende  Agentieo 
auB  Carvol  noch  aus  CarTacrol 
halten  werden.  —  Wird  das 
mit  Kalihydrat  geBchmolzen ,  b 
Sauren  ähnlich  sind,  welche  I 
bei  der  Oxydation  desThiocymol 
Kali  erhielt.  —  Bei  Einwirkung 
auf  OxjcTmol  (4  Mol.)  entsteht  Üi 
peratur  unter  theilweiser  Zeraeti 
sirbarer  Fhosphorsäurefither.  1 
liefert  bei  der  Oxydation  ein 
Monochlortoluylaäura.  —  Die 
krystallisirbar  und  auch  ihre  E 
Wird  diese  Sulfos&ure  mit  Brat 
verdünnter  SchwefelsSure  erhit 
dSmpfen  reichliche  Mengen  voi 
aus  Thymol  dargestellten  (3)  i 
Fr.  Roderburg  (4)  hat 
angegebenen  Methode,  durch 
Kali,  in  Oxycymol  umgewandd 
destillirt.  Neben  gewöhnlicl 
Flesch  (b.  U-)  beschriebene  Ti 
Cymolsulfosänrechlorid ,  welchi 
snperchlorid  auf  cymolsulfoa.  1 
im  Status  naBcendi  behandelt 
halten,  welches  sich  als  identis 
atellten  Thiocymol  erwies,  tn 
Oxy-  und  Thiocymol,  die  ai 
nehmen  demnach  die  unorgai 
ein,  wie  der  Sauerstoff  und  de 
direct  darstellbaren  Oxycymol 


(1)  DiMBT  B«riaht :  SoIfcwSiiTeii. - 
niber.  f.  1&71,  687.—  (4)  DeatMh. 
f.  186g,  433. 
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t  aus  den  Nebenproducten  von  der 
urch  Einwirkung  von  Schwefelpboa- 
das  Thiocymol  (CymoUulfhydrat) 
chieden.  Das  Robproduct  wurde  ia 
id  wurden  die  beigemengten  Kohlen- 
b  Destillation  mit  Wasaerdampf  oder 
r  entfernt.  Das  aus  der  alkalischen 
ischiedene  und  rectificirte  Thiocymol 
'  nolösliche,  bei  23Ö  bis  236°  siedende 
Ikobol  in  allen  Verhältnisaen  miBcht. 
>'9975.  Es  besttst  einen  eigenthilm- 
1,  welcher  etwas  an  Cymol  erinnert, 
it  dem  nnaDgenehmen  Geruch  der 
afelverbindungen  zeigt  Kocht  man 
toa  Thiocymol  mit  Queckailberoxjd 
eiden  sich  beim  Erk^ten  lange  aeide- 
:iksilitarverhindu'ng  (C|BH|BS)tIlg  aus, 
u.)  bei  109*'  schmilzt.  Dieselbe  Ver- 
h  als  krystallinischer  weifser  Nieder- 
Ai  zu  der  alkoholische»  Lösung  dea 
imtifsig  geringe  Menge  einer  Queck- 
iefat  man  umgekehrt  in  Uberachtlasiges 
oboliscbe  Lösung  von  Thiocymol,  so 
Bliebe  und  weniger  gut  krystalliaireude 
.  Die  Silberverbindung  CigHisSAg 
jrstalliuischer,  auch  in  heifsem  Alko- 
tderachlag  durch  Zusatz  von  aalpeters. 
Iboholischer  Lfisung  von  Thiocjmol. 
auDg  von  Silbemitrat  eine  nngenU- 
lol  in  alkoholiacher  Lösung  zugefllgt, 
lerachlag  der  Verbindung  CioU|)8Ag, 
Ikohol    in    dUnnen  glänzenden  Blatt- 


-    (3)   J&hrMb«r.  f.  1669,  4St. 
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SchwefelwasserBtoff  erhfilt.  Das 
farblose,  bei  230  bis  23  !<>  siedende 
y  nivht  erstHrrt  und  einen  eigeo- 
ceineswegs  an  die  Mercaptane  der 
sruch  besitzt.  8pec.  Gew.  =  0*989. 
:iciHi|S)tHg  bildet  grünliche  rham- 
bei  T80  und  ist  in  Alkoliol  ziemlich 
(C,oH„S),Pb  wird  durch  Fällen  der 
biocymols  mit  eaaigs.  Blei  erhalten, 
in  goldgelben  Nadeln.  Beim  Ein- 
isang  des  Thymotliiocymols  in  eine 
ibt  ein  gelblicher  Niedeniclilag,  der 
aber  amorph  bleibL  Durch  Oxy- 
mit  Salpeters&nre  entsteht  eine  von 
Jtenen  Snlfotoluylsäure  verschiedene 

das  TTiiocymol  (Ct/molmercaptan) 
a  von  CymolsnlfosKurechlond  mit 
'elsfiure  erhalten.  Das  Chlorid  war 
ilsulfos.  Kalium  mit  Fbosphorauper- 
äure  aus  Camphcrcymol  dargestellt, 
tt  «ne  farblose,  das  Licht  stark 
I  riechende  Flüssigkeit,  welche  bei 
3ew.  =  0-99Ö  besitzt    Es  ist  mit 

unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslieh 
QtucktHiervsrbindung  (C,oH,tS)iFIg 

Quecksilberoxyd  in  das  Mercaptan 
litweiliges  ÄbkUbleo  zu  mSTsigender 
[rystaUisirt  aus  Alkohol  in  seide- 
Ueiv€rinndung  (C,oHiiS),Pb  konnte 
werden.  Sie  ist  gelb,  unlBsHch  in 
Ükofaol,  aber  sehr  leicht  löslich  in 
en  Lösung  scheidet  sie  üch  stets 


-  (!)  J.  pr.  Chem.  [J]  fl,  167. 
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Thlocjm 

er  als  Oel  ab ,  das  zu  einer  i 
t.  Der  Thiocymolmethyläihtnr 
■agen  der  berechneten  Uenge 
Dg  TOD  Thiocymol  nnd  Versetzt 
Menge  von  Methyljodid.  Bei 
lung  ein  and  murs  daher  gek 
das  Licht  stark  brechende,  zi< 
ligkoit,  die  bei  244o  siedet 
st  Bei  Behandlung  mit  Salpei 
Sulfotoluyla&ure  (l).  —  Vei 
jjmoU  in  Katronlauge  mit  ein 
im,  80  erwärmt  sich  anfiangi 
it  man  auf  dem  Sandbade  ui 
Dangans.  Kalium  fort,  bis  die  '. 
;.    Wird   darauf  bis  zur  Entß 

zugefügt,  so  schei-let  sich  au 
leim  Erkalten  zu  einer  gallertt 
ilich  ist  in  Wasser,  Alkohol, 

die  Ton  diesem  Körper  geti 
iscbtlttelt  und  dieser  verduDe 
inlSslich  in  Wasser  und  Alka 
it  ist.  Beim  Erhitzen  zersetz 
ie   Einwirkung    des   Uberman^ 

durch   Einwirkung    von    Br 

gut  charakterisirten  Verbini 
I  man  die  Dämpfe  des  Thit 
Eupferdrehspäne  und  behaue 
nwasserstoff  mit  Salpetersftui 
er,  Alkohol  und  Aether  löslicb 
feinen  weifsen  Nadeln  sublim 
Säure  mit  Aetzkalk  entstehe: 
r  Oxydation  mit  ChromsSurege 
alsäure.    Auch  Phtalsäure  koai 


Dieaer  Beriolit  :  SaKoflareil. 


Oxjdiphenyl.  437 

m.  Bflchler  nimmt  ao,  dafs  doch 
die  aber  durch  das  Chromatluregemiach 
i  (1).  Aus  diesen  Versuchen  schliefst 
Ixycymoi  ans  Campher  die  Hydroxjl- 
benachbart  atebt  und  dafs  im  Thymol 
lern  Propyl  benachbarte  Stellung  ein- 
iDstitution   käme   den   entsprechenden 

i)  machte  weitere  MitUieilung  Ü.ber 
3).  Dasselbe  entsteht  beim  Schmelzen 
Valium  mit  AetskaU  und  beim  Erhitzen 
).  Ealinm  neben  oxydiphenjtdisulfos. 
gäbe,  wonach  bei  letzterer  Reaution 
»he,  ist  demnach  unrichtig ;  das  frllher 
lODosnlfoH.  Kalinm  enthielt  Diphenol 
>henjl  bildet  mikroskopische  verfilzte 
l^eist  Ton  40  Proc.,  Aether  und  Kali- 
liedenden Lösungen  von  kohlens.  Al- 
Indert  ohne  KohlensSareentwickelung. 
Färbung  hervor.  In  ammoniakalischer 
peters,  Silber  nicht  angegriffen.  Mit 
n   in   Essigsäure   unlöslichen  Nieder- 

164  bis  iSb",  siedet  nnzersetzt  bei 
Nasser  dumpfen  flUrhtig.  Das  Benzoi/l- 
t)  entsteht  bei  Einwirkung  von  Benzoyl- 
nnd  bildet  in  Weingeist  und  Aetber 
idem  toluol baltigem  Benzol  leicht  Ids- 

einspringenden  Winkeln.  Scbmelzp. 
I.  Oxydiphenyl  mit  4  Th.  Salpeter- 
l'2  gelinde,  so  entsteht  Mono-  und 
>estiilation  des  Productes  mit  Wasser- 


JkbrMber.  f.  IS69,  415  und  416  uigBfahTton 
•Dch  bei  SOitOndigem  Kochen  mit  Chrom- 
lageg«!!  die  Fhtaiiftare  weiter  oxjrdiri  — 
163  (Correap.)-  —  (3)  J«bi«tber.  f.  1871,  i&T. 
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tphenol. 

tillirt  Das  nnterbalb  SOO«  I 
b  aus  Phenol.  Dss  oberhalb 
«tarrt  bald  in  der  Vorlage  ki 
iD  betrügt  etwa  5  bis  6  Pro< 
(Sure.  Bei  Anwendung  von  pl 
tsnatron  ist  die  Ausbeute  a 
Ss  wird  durch  mehrmaliges 
Vasser  und  Sublimiren  in  < 
m  und  bildet  dann  weifse 
laggregatfl.  Aus  Wasser  kry 
ir  kleinen,  etwas  breiten  Pri 
n  S  i  e  g  e  r  t  wahrscheinlich 
ren.  AxenTerhältniis  :  b  (Bi 
:  2-256  :  4095  :  1.  Comb.  : 
Neigung  von  ooP  :  ooP  =  12 
ingen  sind  nur  ann&hernd. 
i5S°,  lOst  sich  sehr  wenig  in  k 
im,  leicht  in  Alkohol  und  A 
wird  daraus  du  roh  Säuren  n 
liefert  es  einen  weifsen  N 
beim  Ueberleiten  seiner  Dl 
it  redncirt  Mit  concentrirtet 
product,  dessen  Ammoniaksi 
GieTst  man  in  eine  LSsunj 
sgeist  Brom,  so  scheidet  sich 
kd  ein  flockiges  Product  ans, 
likroskopischen  Nadeln  krystai 
»  Ittst  sich  das  Dipbenol  beic 
eil  auf  und  es  entsteht  eine  i 
■r  wttsserigen  Lösung  in  krtlml 

leti(l)  haben  einige  Deriral 


I.  161 ;  DmtUoh.  oh.  Gm.  Bn.  IST 


^Q  Benzol  pbenolderi 

Benzylphenol»  (1)  antersucbt  (2). 
chlorid  auf  Benzylphenol  entsteht 
äther  CisHii .  CiHgOi-  Er  ist  eir 
daa  Licht  stark  brecfaeDde,  bei  3) 
FlUsBigkeit  vom  apeo.  Oew,  \-\{ 
Alkobol  und  Ammoniak  wird  er 
phenol  zersetzt.  —  Mit  Benzojicbl 
den  Bemo'itäur^eneiflpheaoläther  i 
kohol  oder  Benzin  in  dünnen  tt 
und  bei  86**  schmilzt.  —  Erwärmt 
phorauper chlorid  auf  dem  Wassert 
chlorhaltigen  Oel  (C„HnCI?)  d< 
ätker  (C„H|,)»P04.  Darob  Zersets 
und  Behandlung  mit  wenig  Aether  i 
ftther  in  weifsen,  bei  93  bis  94"  schm 
in  Aether,  leichter  in  Alkohol  an 
Wird  Benzjipbenol  mit  l'/t  Tb.  c 
dorn  Waaserbade  erwKrmt ,  so  e 
selbst,  sowie  das  Baryum-,  Blei- 
krystallisirt  erhalten  werden,  doc 
hin,  dafe  BemylphenoldiaulfoBäur 
entsteht.  —  Bei  Einwirkung  toi 
liefert  das  Benzylphenol  eine  ge 
bmioüBäur»  C,Hs-CH,-C8H,(0H){i 
Wasser  in  kleinen  farblosen  Nade 
und  Aether  und  scbiailzt  bei  139 
ein  weifser  kXsiger  Niederschlag, 
Nadeln  krystallisirt.  —  Mit  Uberach 
felkoblenstoff  gelöstes  Benzylphen 
Bromderivat,  wahrscheinlich  Dibrof 
kohlenstoff  und  Chloroform,  nicht 
ist.  Es  ist  ein  gelbes  amorphes 
giebt  keine  Eisenreaction. 


(1)  Jahroiber.  f.  1B71,  468;  f.  167S,  < 


i-Naphtol  g«g«a  HNO..  —  NilroiMplitoL  44^ 

erbftlten  der  beideo  isomeren  Naphtole 

icht.     Fügt  man   zq   der   wässerigen 

ichlorid,  so  wird  letzteres  zq  OhIorOr 

Naphtol    1  Hol.   £i8fiDch]orid  ver- 

sich  die  Flttsaigkeit  roearotfa.  Mach 
ih  ein  fester  Körper  ans.     Die  Beac- 

Gleichnng  : 

-  H,  -  C«H„0.- 

olen  erballenen  Körper  sind  isomer, 
uie  bildet  kleine  farblose  silberglän- 
1  nud  schmilzt  bei  aOO.  Mit  Eisen- 
licb-Tiolette  fiLrbnng,  mit  Salpeter- 
lerschlag.     Der   isomere  KOrper  aus 

Alkohol  bei  langsamer  Verdunstnng 
nregelmKfsig  zngeschftrften  Prismen 
lit  Eisencblorid  tritt  eine  grünliche 
IrwXrmen  in  Roth  nnd  dann  Braun 
ibt  eine  dunkelgrüne  Färbnng.  Beide 
Yasser,  schwer  löslich  in  Chloroform 
it  in  Alkohol,  noch  leichter  in  Aether. 
,  geben  aber  nur  sehr  anbestftndige 
ittel  werden  sie  nicht  veränderL  Bei 
wieder  die  entsprechenden  Naphtole. 
iD  (2)  entstehen  auf  Zusatz  von  mit 
Btersäure  zu  in  Eisessig  gelöstem 
ute.  Die  Reinigung  derselben  gelang 
1,  den  E»tigsäun-a-Napktoläther  (S) 
>esBeren  Read  täte  erhalten. 
^  Biedermann  (4)  erhielten  beim 

beschrieben  enMouooitroacetnaph^l- 
e  NitroHuphtol  C,(,H,(NO,)(OH)  (6). 
loniak  ; 


178,  ISn  (Comip.).  —  (])  DentMh.  oh.  Oei. 
■.  f.  1869,  487.  —  (4)  DeutMh.  oh.  Qm.  Ber. 
:  Amine.  —  (6)  JahrMber.  t.  1870,  661. 


Nitroiwpbtol.  —  1 

t)  +  SH«HO  >=  C, 

Ämmoniakentv 
10  Bclieidet  sie 
:4iederBchlag  ai 
VaBBer  hinterb 
DZ  und  beim  E 
Bleibe,  Bu  Flock 
LTmkryBtallisireti 
lapbtol  8cbmilzl 
a  EssigsKnre. 
irinanti  (1)  d 
oH,(NO*)OK  bi 
,  tief  orangerotl 
ch  leicht  id  AI 
:,oH«(NO,)ONi 
n  Nadeln.  Na 
blauroth.  In  \i 
oniumsale  ist  in 
le  sterafbrinig  j 
uDg   zersetzt   e 

Das  Sarjfunua 
tark  glänzende 
blauen  Dicbroii 

+  3  H,0  bild 
ir  io  Alkohol, 
),)0),Pb  ist  ei 
*ulver.  Das  t 
i  Pulver,  desBc: 
yduUalz  ist  ein 

a  n  D  (2)  erbi 
Dbromnaphtol  d 
ine  LSsnng  toi 


Qu.  Ber.  1878 , 


-  DIeUoniaphthydraiigIrcol.  443 

Uhlen  die  fUr  Honobromnaphtol  be- 
,    das  in  der  dreifachen  Menge  Eis- 

nach  zugefügt  wurde,  schied  sich  das 
her    Menge    aus.      Nach    dem    Um- 

bildet  es  ftu'blose  seideglänzende 
siebe  bei  111<*  schmelzen.     Es  liefert 

Verbindungen.     Es  ist  nnlOslich   in 

kohol,  Aetber  and  Eisessig.    Ea  sie- 

Bei  Behandlung  mit- alkoholischer 

i  veränderliches  Dioxynaphtol  (s.  n.). 

des  Dibrotnnaplitols  in  Eisessig  die 
sesstg  gemischter  SalpetersXure ,    so 

Rcaction  harzige  Körper.  Durch 
ederflillen,  Lösen  in  Alkohol  n.  s.  w 
20  bis  12Ö''  schmelzender  Körper  er- 
aaf  ein  Dibronmitronaphtol  deutete. 
t  Reine  (2)  Untersuchung  über  das 
r^esetzt.  Wird  die  wfisserige  Lösnng 
destillirt,  so  bildet  sieh  in  glatter 
Izp.  9üO),  das  mit  den  Waaserdämpfen 

0  Ci^,{On)  +  S  HCl  +  H,0. 

ilauge  oder  Barjtwasser  liefert  das 
iowohl  bei  Zutritt  von  Luft,  als  in 
:Iitgas  ein  rothes,  zerreibliches,  unter 
das   in  Wasser  unlöslich  ist  und  eich 

1  und  Alkohol  löst  —  Wird  das  Di- 
Stunden  laug  mit  30  Th.  Wasser  auf 
lor  als  Chlorwasserstoff  ausgeschieden, 

ein  schwarzes  brUc-Ingcs,  bei  180** 
:.  Wird  die  von  dem  Harz  getrennte 
ngedampft,  so  scheidet  sich  beim  Er- 


JdU.  MO.  chim.  [2]  1*,  896.  —  (1)  Jihniber. 


ein  Körper  in  feinen  Nftdi 

i^drochinon  G)oHe(OH)i   s 

'eränderlich  iat,   raufs   er  : 

unm    getrocknet   werden. 

LbBcheidung  harzartiger   F 

ft  roth.    Ancb   die  ätheri 

pfen,  selbst  im  Koblensäai 

ae  rotbe   Hasse,   der  Kr] 

en  in  Alkalien,   kohlens.  i 

er  fUrben   sich  in  Folge  vi 

dnrcb   Kednctionstaittel , 

wieder  entfSrbt,  aber  bei  i 

e  Färbung  wieder  ein. 

I  mit  EiBenchlorid  versetzt 

1  aus,  die  sich  in  Alkalien 

löBung   redacirt   in   der  Ki 

die  Kupferl&sang.    Beim  '. 

schon  unter  100"  braun  ni 

:es,  bei  180*  sclimelzendes 

Grabowski  (1)   hat  durc 

uf  tt-Naphtol  (2)  die  folg« 

1)     Di-a-nafklelpfran 

C.«H,0,  +  S  C„H,0  — 

3)     Tri-a-napklalpfrm 

CieH,0,  4-  8  C,oH,0  — 

S)     Tri-a-i'OflUellumianJigd. 

C^O,  +  8  C,oH,0  - 

a-,  p-  und  f-tün-a-nafbaäu 

C„H,0,  +  4  C„H,0  — 

Ci.H,0,  +  4  C„H,0  — 
■  a-naphtolpyromeltüh  ein^äu 
ils   saures   Pyromelliäinn 


L.  eh.  Qm.  Bor.  IBTS,  108 


JPi/Tometlühtintetra-anaphtolankt/drid» 
litzt  man   im  Oelbade  ia  einem  Kolben 

mit  4  Uol.  Nsphtol  bis  über  300°,  so 
pfe  entweichen.  Die  erhaltene  pech- 
rird  pulveriairt,  mit  Aceton  aoRgekocbt 
m  Auewascben  mit  Aceton  bleibt  auf 
}er  Niederschlag,  der  durch  fractionirte 
im  Phenol  and  Answaachen  mit  Aceton 
wird.     Uan  erhält  so  die  Verbindung 

in  kleinen  glänzenden  mikroskopischen 
enol  bm  260"  verhert.  Das  Anhydrid 
«nzol  und  Aceton  nnlOslich  und  schmilzt 
nter  Zersetzung.  —  In  der  Mutterlauge 
iO(  +  C(Ha  .  011  ist  da»  a-  und  ß- 
htoiAemianhydrid  enthalten.  Erster  es 
nnen  Blättchen,  letzteres  in  sehr  kleinen 
schmelzen  Über  360^,  sind  löslich  in 
Nasser,  Alkohol,  Aether,  Aceton  und 
inol  krystallisirte  a-Verbindung  besitzt 
:  100°  die  Zusammen seteung  SCtoHnOi 
tnol  entweicht  beim  Erhitzen  auf  260''. 
I  nicht  mit  Acetylchlorid  und  Benzoyl- 
^ometlitheintetra-  a-n  aphtolhemianhj/drid 

dem  Pyromellitbe!ntetr*-ct-naphtolanhy- 
Pyromellitbsfiure  mit  a-Naphtol  bis  300°, 
r  Temperatur  bei  der  Darstellung  von 
i^erbindnngen  von  Fyromellith säure  mit 
!ung  des  Rohprodactes  mit  Aceton  geht 
erbleibt  beim  Abdestilliren  des  Acetons 
iren  aus  Aceton  und  Auswaschen  mit 
bräunliche  körnige  mikroskopische  Kry- 
icknen  bei  150°  die  Zusammensetzung 
ichmilzt  bei  265°  und  scheint  dabei  noch 

Acetylchlorid  und  Benzoylelilorid  ISst  es 
ng,  wonach  es  Hydroxylgruppen  zu  ent- 


■  Dkoetyltliurm.  —  FrangulmiBura.     J^^l 

ai  verdünnter  Ealilauge  behandelt, 
rinkalium  mit  Salzsäure  zersetzt  und 
izarin  aus  Alkohol  umkrystalliBirt 
al  in  rSthlichgelben  Nadeln  aus,  die 
i  und  sich  in  concentrirter  Schwe- 
blimirt  in  glänzenden  gelben  Nadeln, 
icht  zersetst,  aber  beim  Schmelzen 
übergeführt  Von  letsterem  unter- 
Ibsorptionaspectrum  der  Lfisung  in 
I  es  gebeiste  Leinwand  nicht  ßlrbt. 
ie  MetbylTerbindnng  hat  Scbunck 
gestellt. 

(1)  luystallisirt  das  Diacat^lalüarin 
Inrch  mehrstündiges  Erhitzen  von 
)rid  auf  ISO",  Behandlung  des  Pro- 
cry stall isiren  ans  Alkohol  eriiKlt,  in 
)der  Blättern,  die  bei  IBO»  scbmel- 
Jilauge  wird  es  rasch  unter  RUck- 
\.  Es  ist  in  Alkohol  und  Eisessig 
re  Dixcetylanthraäavinsiure  (s.  u.). 
tchon  früher  von  Schrödter  (2), 
BS  Pulver  beschreibt,  dargestellt.  — 
lyializarin  in  Salpetersäure  von  !'& 
der  Losung  in  Wasser  erhält  man 
Irper,  der  aus  Eisessig  in  Nadeln 
Thonerdebeizen  glänzend  orange- 
lem  stark  rothen  Purpur.  Er  löst 
irfarbe  und  die  Lösung  giebt  ein 
Absorption  im  Orange, 
lit  dem  Alizarin  isomere  Frangulin- 
lersQcbt  Sie  entsteht  beim  Kochen 
äure,  wobei  das  Frangulin  in  Zucker 


.  —  (!)  Deutsch,  eh.  Ow.  Ber.  18T> .  870. 
bhutdlung.  —  (4)  Ann.  Cbem.  Pharm.  ISft, 
I.  —  (6)  Dieser  Beriebt  :  QlQOoeiilB. 
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und  FrangnlinsSure  zerßillt  Sie  IH 
Faulbaumrinde  darstellen.  Zu  die 
Bjnde  etwa  eine  Stunde  lang  mit 
Aetznatron  (etwa  dem  20ten  bis  30te 
Rinde),  kocht  noch  einige  Standen 
kalten  ab  und  übersättigt  mit  & 
zweckmüfsig  die  Flüssigkeit  noch 
die  FrangulinsKure  in  zusammenhän 
die  sich  leichter  anf  dem  Seihetucl 
waschene  Niederschlag  wird  getro< 
Kochen  mit  Alkohol  erschöpft.  Dii 
zuerst  heifs  mit  Bleizucker  ausgefUlt 
Niedersühiag  abfiltrirt  und  darauf  di 
gef&Ut  Der  durch  Bleiessig  erhalti 
franguiins.  Blei  wird  mit  Alkohol 
sospendirt  und  unter  Erwärmen  du 
setzt.  Aus  der  kochend  heifs  abfi 
sich  beim  Erkalten  die  Frangulinsäi 
selben  wiederholt  man  dieses  Vei 
Fällen  mit  Bleizucker  und  Bleiesaif 
tene  Frangulinsäure  wird  zanäcbst  i 
mit  Benzin  ausgekocht  und  dann 
umkrystallieirt  Die  Ausbeute  ist  se 
krystallisirte  Frangalinsäure  besil 
2C,4H80i  +  H,0;  das  Wasser  en 
Btallisirt  beim  Erkalten  der  Lösung 
hol  in  orangegelben  bis  braunen  V 
meist  in  quadratischen,  mitunter  aus 
kalt  gesättigten  LOsung  in  absolutei 
bei  langsamem  Verdunsten  meist  in 
Nadeln  und  quadratischen  Tafeln  ai 
254°,  beginnt  aber  schon  bei  niedri 
miren.  Bei  der  Sublimation  hinterb 
Alkohol  iBt  sie  leicht  löslich,  ziemlicl 
tem  Wasser  ist  sie  unlöslich  j  in  koi 
mit  röthlicher  Farbe.     In  kochender 


sie  sich  mit  kirscbrother 
1  mit  Zinketanb  eDtf^rt 
ie  farblose  Flüssigkeit 
!  Franf^iasSare  fast  ni 
>auDg  giebt  mit  Ohlorl 
rch  gltkhfloden  Ziakstau 
I  redacirt.  Die  Dthromj 
rhalten,  wenn  maa  in  di 
liiare  Brom  im  Ueben 
hes  Krystallpulver  aus, 
ih  ist  Die  lUacetylfra 
beim  Erhitzen  tod  Fra 
bis  löO°  nnd  wird  dnn: 
inigt.  Sie  löst  sich  ii 
I  scheidet  sich  beim  E 
idig  wieder  in  messiDg 
ter  dem  Mikroskop  fast 
it  schiefer  Endfläche  dar 
k  ItUst  sie  Anfangs  f 
Imählich  Lösung    ein. 

durch  SublimatioD  and  T 
fuäure  (2)  vod  Neuem  ai 
che  genau  mit  der  frtkb 
übereinstimmen.  —  Be 
vin  säure  mit  Essigsäur eat 
i9»udt(r«CtiH<0|(C|H,C 
Lallen  ausscheidet.  Nac 
ildet  sie  bUTsgelbe  Kr 
i  läTat  sich  fast  unzersei 
irer  löslich,  mäTsig  in  1 
sr  Ealilaagfl    zersetzt   e 


t.  1871,  490; 

29 
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ODter  Kilckbildung  von  AaÜ 
Scbwefeliäure  mit  ortingero 
dieaer  LOauDg,  wie  ei  Hchein 
eoi/lanthraßamruäxtr«  C||B(0 
von  AnthrftäaTinsäure  mit  E 
ßflioigang  durch  Wascben  n 
Nadeln,  die  bei  27&<>  schmelz 
hol,  sehr  wenig  lüalioh  in  k 
aus  letsterem  in  feinen  Nad' 
wird  sie  langsam  angegriffen 
■ioh  wie  die  Acetylverbindon 
W.  a  Perkin  (1)  bat 
Handels  eine  von  Ihm  als  A 
dang  CuHgOt  abgeschied' 
CitHftOi(OH)*  zu  betrachtei 
löst  man  das  Kohalizarin  in  ^ 
mit  frisch  geßUltem  Xhonerd 
den  wird  und  das  Antbrapnr] 
Flüssigkeit  wird  zum  Siedei 
and  das  dabei  aosfallende 
und  getrocknet.  Nach  9  bis 
in  d«n  es  nnr  wenig  ISslich 
essig  ist  es  ann&hemd  r^ 
man  am  Besten  mit  alkoholi 
standene  schwer  lösliche  Nat 
wuscht  mit  alkoholisober  Ma 
Lfisung  der  NatrinmverbiDdi 
mit  Chlorbarjmm  die  Bsryn: 
hMÜsem  Wasser  abgewaachei 
zersetzt.  Aus  der  abfiltrirtet 
dann  das  Authraporpuria  mi 
gewaschenen  and  getrocknet 


(0  Cham.  Soo.  J.  [3]  11,  426 
(S]  S,  788;  Am.  Chsmitt  (18TS]  4 
[3]  la,  669. 


lioh  in  BchwAmmartigen  Mobmii  ab, 
rangefarbenen  Naäeln  bestehen.  la 
löelicb  nnd  kann  der  wässerigen  LO- 
)D   werden.     In  Alkohol   und  Äether 

leichter  in  Eisessig.  Beim  Erhitaeo 
elt  dann  unter .  starker  Verkohinng 
che  sich  za  gelbrothen  Blättern  oder 
Erhitzen  mit  Zinkstaab  liefert  es  Än- 
ipectmm  der  Lösung  des  Anthra- 
t  zwei  Streifen  an  derselben  Stelle 
üldBung.  Die  Lösungen  in  kohlens. 
eher.  Die  ammoniakalische  Lösung 
eben,  ebenso  die  fttherische  LOsong; 
i  das  Violett  fast  gänzlich  absorbJrt. 
EQ   Beizen    etwa    dieselbe   Verwandt- 

berrorgebrachten  Farben  sind  den 
tm  Thonerdebeizen  Roth  berrorbrin- 
irpnr  and  li^hwarz.  Das  Roth  ist 
niger  bl&nlich  ti»  das  Alizarinroth, 
:hwKrz  intensiver  ist.  Der  Seife  und 
^,  wie  die  Alizarinfarben.  Wird  es 
>  erzeugt  es  sehr  schöne  Farben  mit 
»eständig  sind.— Die  Afetallv«rbindun' 
ind  mit  Ausnahme  der  AlkaHverbin- 
in  Wasser  nnlöslicb.  Die  Lösungen 
ind  violett  nnd  werden  beim  Erhitzen 

löst  sich  anch  in  kohlens.  Alkalien 
and  wird  durch  Kobtensänre  wieder 
doppeltköhlens.  Natriam  löst  b«  ge- 
ntbrapnrpnrin  leichter  auf  als  das 
es  Anthrapurparins  giebt  mit  den 
tfagneaium,  Strontium  nnd  Barynm 
^.  Mit  Thonerde  giebt  es  dnen 
alkoholische  Lösung  des  Antbrapui^ 
'ersetzt,  so  färbt  sich  die  gelbe  Lö- 
inng  von  der  unter  gleichen  Umat&n- 


-?%:S. 


II 


^g2  AjAthrapurparin. 

den  mit  Alizarin  hervorgebrachten  nicht  zu  unterscheiden  ist 
Beim  Kochen  mit  Alaun  oder  schwefeis.  Thonerde  giebt  das 
Anthrapurpurin  keine  Beaction,  während  das  Purpurin  eine 
nelkenfarbige  fluorescirende  Lösung  giebt.  In  basisch  schwefeis. 
Thonerde  löst  sich  das  Anthrapurpurin  zu  einer  orangenelken- 
braun  gefärbten  Flüssigkeit;  die  keine  Fluorescenz  besitast 
Säuren  fallen  daraus  den  Farbstoff.  —  Das  TriacetylatUhrapur' 
purin  CuHsOtCCsHsOt)^  entsteht,  wenn  man  Anthrapurpurin 
n>it  Essigsäureanhjdrid  4  bis  5  Stunden  laug  unter  Druck  auf 
150  bis  160®  erhitzt.  Nach  dem  Umkrjstallisiren  aus  Eisessig 
bildet  es  schwach  gelbe  glitzernde  Schuppen,  die  bei  220  bis 
222^  schmelzen.  Es  löst  sich  wenig  in  Alkohol,  mäfsig  in  Eis- 
essig. Durch  Alkalien  wird  es  beim  Erwärmen  zersetzt  Trägt 
man  Triacetylpurpurin  in  kleinen  Mengen  nach  und  nach  in 
Salpetersäure  vom  spec.  Gew.  1*5  ein  und  giefst  die  ohne  Gas 
entwicklung  entstehende  dunkelgelbe  Lösung  in  Wasser,  so 
scheidet  sich  ein  lichtbrauner  Niederschlag  aus,  der  sich  nach 
dem  Auswaschen  in  Kalilauge  mit  rother  Farbe  löst  Diese 
Lösung  giebt  ein  von  Linien  freies  Absorptionsspectrum,  zeigt 
aber  beträchtliche  Absorption  im  Orange  und  Violett.  Säuren 
fallen  daraus  den  Farbstoff  als  orangegelben  Niederschlag. 
Dieser  Körper  färbt  Thonerdebeizen  orange  und  schwache  Eisen* 
beizen  röthlich  purpurroth.  —  Das  Trtbeneoylanthrapurpwrin 
Ct4H50s(C7H50s)8  entsteht  beim  Kochen  von  Anthrapurpurin 
mit  Benzoylchlorid  und  krjstallisirt  aus  Eisessig  in  zu  Rosetten 
vereinigten  gelben  oder  bräunlichen  Krystallen,  die  b^  183  bis 
185®  schmelzen.  Durch  alkoholische  KaUlange  wird  es  zersetzt 
—  Erhitzt  man  eine  ammoniakalische  Lösung  von  Anthrapnr* 
purin  in  zugeschmolzenen  Röhren  einige  Stunden  lang  auf  100^, 
so  entsteht  eine  indigblaue  Lösung  und  auf  Zusatz  von  Salz- 
säure scheidet  sich  ein  dunkel  purpurroth  gefärbter  Niederschlag 
aus,  der  sich  in  Ammoniak,  kohlens.  Natron  mit  blauer  Farbe, 
in  Aetzalkalien  mit  purpurrother  Farbe  löst  Dieser  Körper 
färbt  Thonerdebeizen  purpurn  und  schwache  Eisenbeizen  indig- 
blau.  —  Bei  mehrstündigem  Erhitzen  von  Anthrapurpurin  mit 
Schwefelkohlenstoff    und    Brom     am    Rückflufskühler    scheint 
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entstehen.  —  Qewölinliche  Salpeter- 
Den  heftig  auf  Änthrapurpnrin  unter 
en  Menge  rother  Dämpfe  ein,  indem 
B,  aber  keine  Fhtola&ure  entsteht 
ite  Hittheilung  tlber  das  i%ta&tn  dst 
jhinüarin  (2),  welche  beide  beim  Er- 
nd  Fhtali&ure  mit  concentrirter  Schwe- 
entatehen.  Die  brannrothe  dicIcfillSBigfl 
i-hitsen  von  Eydrochinon  und  Phtal- 
ifelflänre  erhalt,  wird  beim  Ankochen 
lat  und  kry  Stallini  ach.  Behandelt  man 
Ükohol  ond  Terdttnnt  den  alkohoÜBchen 
schlägt  sich  Eunächst  wesentlich  der 
im  erwärmten  Filtrat  krystallisirt  anf 
)ser  das  Pbtalein  fiut  vollständig  ans 
!tes  Aufinehmen  mit  wenig  Aether  und 
ohol  gereinigt  werden.  Man  erhält 
theoretischen  Ausbeute.  Ans  mäfsig 
tallisirt  eine  Verbindung  des  Pfataleins 
Dsammensetzang  C»Hi,Ot  -f-  CtHgO. 
iiuf  100  bis  110«  entweicht  der  Alkohol 
btaldn  CmH||0(.    Letzteres  bildet  sich 

;HA  »  CmHiiO.  +  S  H,0. 

ist  rein  weifs,  scbmilet  bei  332  bis 
t  beim  Erkalten  zu  einer  gelblich  ge- 
Bei  stärkerem  Erhitzen  zersetzt  es  sich 
Biaer  Verkohlung  und  Bildung  eines 
B.  Es  ist  leicht  tSslich  in  Alkohol, 
Ans  beirsem  Alkohol  krystailisirt  das 
zten  Nadeln  mit  1  Mol.  Alkohol;  b« 
VVaaser  krj'stalUsiren  aber  perlmntter- 

die  keinen  Alkohol,  sondern  1  Mol. 


IB7S,  606.  -    (S)  Jshmbw.  f.  1B71,  4U. 
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WsuBsr  enthalten,  das  sie  bei  160  bis  ISCr  Teriieren.  jjk  £ 
ist  das  Phtslein  finfserat  löslich  und  scheidet  sich  daraus  immei 
nor  harzig  ab.  Ant  der  LSsung  in  hei&er  EsBiggäure  krystalli- 
siren  beim  Erkalten  weifse  stemförmig  gruppirte  Nadeln  auSj 
denen  wecheelnde  Mengen  von  Essigaänre  hartnäckig  anhaften 
In  concentrirter  Schwefelsäure  Idst  sich  das  Phtaleln  mit  segel- 
rother  Farbe;  WaBser  scheidet  es  daraus  unverfiodert  wied« 
ab.  Von  verdünnter  Kalilauge  wird  es  mit  violetter  Farbe  ge- 
lest,  die  beim  Eindampfen  der  Lösung  verschwindet,  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  aber  wieder  erscheint.  Die  alkalische  Lö- 
sung kann  längere  Zeit,  ohne  sich  eu  verändern,  gekocht  wer- 
den. Säuren  scheiden  daraus  das  Fbtaleän  wieder  ab.  Aus  du 
violetten  ammoniakalischen  Lösung  scheidet  sich  das  Phtaldn 
beim  Anatreiben  des  Ammoniaks  durch  Kochen  unverändwt  ab, 
Kocht  man  die  Lösung  in  wässeriger  Kalitauge  mit  Zinkstanb, 
so  wird  sie  entf)lrbt  und  Säuren  fällen  hernach  ein  schwach 
gelb  gefärbtes  Harz  aus.  Erwärmt  man  das  Fhtalein  mit  Acetyl- 
chlörid  in  zugeschmolzenen  Köhren  auf  UO",  so  entsteht  eine 
ans  Aether  und  Chloroform  kryatalliairende  weifse  Aoetylv«rbin- 
dung,  welche  die  Zusammensetzung  CioHitOB(C|HiO)i  zn  be- 
sitzen scheint  —  Zur  Gewinnung  des  mit  dem  Alizarin  isomeren 
Chinüarins  zieht  man  das  mit  Wassw  ausgekochte  Prodnct  der 
Einwirkung  von  Schwefelsäure  auf  Phtalsänre  und  Hydrochinon 
mit  absolutem  Alkohol  aus  nnd  fällt  mit  Wasser,  oder  man  be- 
handelt mit  Benzin  (Siedep.  110  bis  120"),  welches  Cbinizarin 
leicht,  FhtaleTn  nur  wenig  löst  Das  Chinizarin,  von  dem  man 
etwa  1  bis  2  Proc.  der  theoretischen  Menge  erhält,  wird  durch 
Umkrystolliairen  aus  Alkohol  nnd  Aetber  gereinigt  und  hat  dann 
die  Zusammensetzung  CuHgO«.  Es  krystallisirt  aus  Aether  in 
gelbrothen  Blättchen,  aus  Benzin  und  Alkohol  in  tief  rothen 
Nadeln.  Ans  der  alkoholischen  Lösung  fUllt  es  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  in  gelbrothen  Flocken  nieder,  die  beim  Erwärmen 
auf  100  bis  110<>  dunkelroth  und  krjstallinisch  werden.  Die 
Lösungen  in  Aether  und  Schwefelsäure  zeigen  eine  grüngelbe 
Fluorescenz  (Unterschied  von  Alizarin).  Die  ätherische  Lösung 
ist    im    durchfallenden    Licht   bräunlicbgelb.      Die  Lösung  in 
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httnüioh  riolette  Färb«,  die  beim 
lelrotb  nbergeht  Beim  Erhitzen 
eller  oder  dankler  gefilrbten  N«* 
teilen  unter  ZorQckUsiUDg  einer 
Izponkt  des  Bablimirten  düninuini 
rr.),  der  aiu  Alkohol  erhaltenen 
1930  (unoorr.).  Mit  AJkelien  giebt 
1,  Teiche  einen  achwechen  Stioh 
ingen  in  Ammoniak  und  nament- 
eigen  eine  mehr  violette  Kirbung. 
iverbindung  ist  blanviolett.  Mit 
larin  einen  Tiolettrothen  Lack. 
lg  g^ebt  mit  Sisenchlorid  einen 
einen  mattrothen  Niedeisohlag. 
ng  einige  Zeit  stehwi,  so  entßtrbt 
I  ein  bhumoletter  bis  echwarser 
oit  blaaer  Farbe  in  Alkalien  !{>■• 
s  betreffende  Salz  darstellt.  In 
ehe  Lösung  dorch  Zinkatanb.  ent- 
nng  noit  Luft  (Lolaerst  rasch  die 
1.  Beim  üeberleiten  der  Djlinpfe 
in  Zinketanb  entsteht  Anthracen. 
Murin  ans  Phtale&nreanhydrid  und 
la  : 

=  CA<S>'A(OH).  +  H,0. 

dlnng  bemerkt  A.  Baeyer,  dalk 

„n-  .1«  r  H /CO-C,H.(OH)sj« 
oufl    als    C,H4<;qq  (j^g^^QgjpO 

amer  an,  dafs  daa  Chinizarin  ge- 
Jizarin  färbt  nnd  theilt  eine  von 
ende  Unterenchnng  der  Abaorptt- 
l  Aliearin  mit 
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AldAbjda,  EMona,  abl 
H.  Bniite  (1)  veröffentlichte  eine 
Ifain  als  aldthydschwefligsawe  Salze  bez( 
nini  (2)  zaerat  beobachteten  Verbindai 
Bauren  schweäigsanren  Salzen.  Hend 
selben  von  einer  der  AetherachwefeMu 
aldehjdBchwefligen  SSure  abgeleitet , 
dagegen ,  ausgebend  von  der  Analo] 
(HCOOMe)  und  sauren  scbwefligsauren 
Satze  wahrer  ßnlfoeänren  betracbtet,  we 
in  ähnlicher  Weise  entstehen  ,  wie  Hilc] 
AtneisensKare.  Der  letzteren  Ansicht  sti 
von  Stftdel  (5)  entgegen,  welcher  die 
die  aldehydschwefligsanren  Salze  in  Ana 
stitation  einer  anderen,  von  Ihm  (Stä 
von  schweäigsauren  Alkalien  auf  AetI 
Klasse  von  Salzen  zuschrieb.  Bunte  1 
suche  von  St&del  sowie  die  denselbei 
widersprechenden  Versnobe  von  Kii 
1)  Aldehifdschwefiiga.  Salze,  Bunte  hat 
AeAylaldfAyd  entstehenden  Salze  nnters 
ihrer  grofsen  LOslichkeit  nicht  wie  die  s 
logen  oder  den  aromatischen  Aldehyden, 
dunsten  der  wSaeengen  Lösungen  im 
derselben  mit  Alkohol  darstellen  lassen. 
Kali  C)HtS04K.  Man  versetzt  eine  c 
saurem  schwefligsaurem  Kali  unter  Abkt 
der  Geruch  desselben  bl^bt  und  verduG 
durch  man  mikroskopische  harte,  ans  bl 
Nadeln  bestehende  Kristalle  erhält.  D 
seine  Lösung  zersetzen   sich   bei  100". 


(1)  Atm.  Cbem.  Fbtnn.  ■««,    SOS.  —   (3) 
<8)  JahTMber.  i.  I8fiS,  a».  —  (4)  Terhudlong« 
nifohen    Vereins    %a    Beidelbeig    I8S7.  —    (&) 
(6)  Jahreiber.  f.  1869,  849. 
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BchweöigB.  Kali  bleibt  mrflck. 
(C,Hj804Na),  +  HiO.  Wi« 
ISnzende  6ISttoh«D  oder,  durch 
iDdfl  Nadeln.  Die  concentrirte 
lilich  saure  Keaction  an.  AMt/l- 
0i)i6a.  Man  vertetist  väSHiige 
iBigetn  Aldehyd,  neutraiisirt  mit 
,  oder  man  rertheüt  kohlenBaaren 
ige  S&ore  ein  und  Illfat  von  Zeit 
I  näierseD     ündwtlioh  krystalli- 

verliert  bei  100«  Aldehyd  tud 
L  Die  wäiserige  LäBung  trObt 
ime  von  Sauerstoff  und  Bildung 
n  Kochen  scheidet  sich  schweflig- 
lehjd  nnd  achweflige  EJKure  ent- 
aBser  und  kohlennanres  Natron 
'  nicht  durch  KoblensKure  nnd 
'Mhtoeßiga.  Amm(miak  C|H7N0(S, 
iltend,  als  dem  Ammoninmaalz  der 
beu  würde.  Bildet  wie  das  Eali- 
e  Nadeln,  Es  unterscheidet  sich 
nbacher  (1)  dorch  Behandlang 
nmoniaklösuDg    mit     schwefliger 

durch  geringere  Löslichkeit  (2) 
?heilen,  die  Verbindung  Hedten- 
er)  sowie  durch  gröfsere  BestäD- 
fserdem  isomer  mit  Taurin  und 
')•  —  2)  Einwirkung  des  scbwef- 
nchlorid  bei  140o.  Die  Versuche 
en  von  Kind  unter  Anwendung 


18.  —  (!)  Disfelbe  wnrfo  dnr^  Ab- 
M  ■DiHokbleibe&d«!)  Salmiaks  b«itimmt. 
I  Terbindnng  Bedtenbaoher'i  TS  Proo. 
raanai  Hmza;  dio  Verbindung  Bnnta'i 
u  gelb.  —    (4)  JabTMbBT.  f.  1870,  7S1. 
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eines  Tdllig  reinen,  bei  57*5^  siedenden  Aetiij^enchlorids 
geflihrt  Es  wurde,  entgegen  den  Aogahea  Städel's,  bei 
24stttndigem  Erhiteen  m£  140»  and  selbst  200<»  keine  Verhanoiig 
nnd  nnr  in  einem  Falle  eine  schwache  BriUinnog  beobachtet 
Beim  Eindampfen  des  Böhreninhalls  mit  SchwefelsSore  fid  ein 
Geruch  nach  Aldehyd  auf,  welcher  auch  dorch  Abdampfen  in 
moer  Betorte  und  Untersuchung  des  Destillats  nachgewieeen 
werden  konnte.  Aus  dem  mit  kohlensaurem  Natron  neatrdU- 
sirten  Bttckstand  wurde  durch  wiederholtes  Auskochen  mit 
Alkohol  eine  reicUiche  Menge  des  von  Kind  bescbriebenea 
u-ekloräAylsulfosauren  Natrons  ausgesogen,  entstanden  nach  der 
Gleichung  : 

CHt-CHCl,  +  Na.80,  ^  CH,-CHCl-80,Na  +  NaCL 

Der  Bückstand  muTste  die  in  Alkohol  unlöslichen  Natronsalse 
der  Oxyftthjlidensulfosänre  und  Aethylidensulfosänre  StädeTs 
enthalten;  in  der  That  enthielt  er  etwas  organische  SubstanSi 
aber  nach  dem  Eintrocknen  mit  Schwefelsäure  konnte  ihm  dnrch 
Alkohol  nur  noch  eine  kleine  Menge  einer  Säure  entsogen 
werden,  welche  sich  durch  die  Analyse  ihres  Barytsalzes  als 
ein  Rest  von  o-Chloräthykulfosäure  auswies.  —  Das  Auftreten 
▼OQ  Aldehyd  beim  Eindampfen  des  Böhreninhalts  mit  Schwefel- 
säure führte  Bunte  auf  die  Vermuthung,  dafs  ein  Theil  des 
a-chloräthylsulfosauren  Natrons  einer  secundären  Zersetsung 
unter  Bildung  von  aldehydschwefligsaurem  Natron  unterliege  : 

CH,-0HC1-80.N«  +  HtO  «  CH,-CH(OH)-fiO,lfo  +  HCl. 

In  Uebereinstimmung  hiermit  reagirte  der  Röhreninhalt  sauer, 
gab  beim  Eocben  mit  Kali  gelbes  Aldehydhars  und  bei  Destil- 
lation mit  Natron  reichliche  Mengen  von  Aldehyd,  welcher  dorch 
üeberfiihrung  in  Essigsäure  (vermittelst  Silberoxyd)  und  Analyse 
des  B.arytsal£es  derselben  identificirt  wurde.  Zur  weiteren  Prtt- 
fang  jener  Vermuthung  wurde  a-chloräthylsulfosaures  Natron 
mit  der  SOfachen  Menge  Wasser  24  Stunden  lang  auf  140^  er- 
hitat :  der  Röhreninhalt  seigte  die  vorhin  angeftthrten  Beactionen. 
Ein  Gegenversuch  ergab,   dafs  a-chloräthylsulfosaures  Natron 
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IftBge  kein  ÄldehjdhftrK  gab  (1).  — 
ligsanreii  Natrons  auf  Aetbylidenchtorid 
^ndflo  Ktlhler  (3aoh  Stadel).  Der 
es  AethylidenohloridB  blieb  bei  SOstttn- 
riffen.  Ans  den  Reactioneproduoten 
fosaares  Natron,  aber  keinafi  der  Salze 
.  Die  Beaction  war  also  wie  bei  2) 
iltat  wurde  mit  AedijUdenbromid  er- 
I  Siedepimkt»  w^en  VoraQge  an  haben 
negatiTeD  Reanltate,  welofae  die  An- 
fig  erscheinen  laasen,  glaubt  Bnnte 
ir  theoredBcher  Betrachtungen  wir  auf 
lasen)  awiscben  der  Formel  von  Men- 

enmeyer  fUr  die  aldehydachweäig* 
itscbeiden  za  dürfen,  bevor  es  gelingt, 
bromäthylsulfosauren  Natron  ein  von 
m  Salz  verschiedeneB  (?)  and  bestfiu- 
9S  Salz  darzustellen.  —  Bunte  ver- 
OblorSthylsttlfosäure  eine  Disulfostlnre 
;  diers  weder  durch  Einwirkung  von 
eie  Säure,  noch  durch  Kochen  ihres 
(»aurem  Natron  (2). 
Seine  (4)  Untersuchung  Über  die  An- 
ratoff  und  Cyans&ure  an  Aceton  nun 
I  ausgedehnt  und  so  Ctfonderivate  de» 
dampft  man  gleiche  Moleküle  Aldehjd- 
nnd  cyansaures  Kalium  mit  SalzsAure 
ipts&cblicb  Chlorkalium   aus;   ätherhal- 

Keactionsmasse  einen  braunen  Sjrup, 


BOhlDT(JfthrMber.  f.  I&es,  610)  beim  Chloro- 
lohweSigi.  Ball   bwutjrUldehydBohwefli^.  Bali 
n  8ulro*lhire  (wahncheinlich  C(H,-CBCI-SOtB) 
lUte  Qleichnng  ift  uiuicbtig   nnd   loll  wohl 
HtO  =  CtB^SO^Ns  4-  NaCl  +  N«80,H 
.Ber.  1818,  1118.—  (4]  Jafamber.  f.  1019,  467. 


•^m-j^  \ 
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in  dem  sich  erst  nach  längerem  Stehen  kleine  Warzen  bflden« 
Daraas  wnrden  durch  die  Reinigung  durchsichtige  Kiystalle  oder 
drusenartige  weifse  Itrusten  erhalten,  welche  beide  an  der  Laft 
sehr  schnell  13*61  Proc.  Krjstallwasser  verloren  und  trocken  die 
Znsammei}setcangC4HeN|0t  besafsen  (derWassergehalt  entspricht 
1  Mol.  HtO).  Diefs  ist  die  Formel  des  (dem  Acetonylhamatoff 
entsprechenden)  Lactylhamstoffs,  Von  der  von  Urech  (1) 
aas  Alanin  and  Ealiamcjanat  erhaltenen  Verbindung  von  glei- 
cher Zusammensetzung  unterscheidet  sich  die  hier  erhaltene 
durch  ihren  Wassergehalt  und  den  Schmelzpunkt  145^  (dort 
wurde  er  bei  125^  beobachtet).  Nach  seiner  Entstehung  und 
seiner  Spaltung  durch  Salzsäure,  welche,  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  Verhalten  der  früher  beobachteten  Verbindung,  ris 
Producte  Kohlensäure,  Chlorammoninm  (die  Hälfte  des  Stick- 
stoffs enthaltend)  und  Alaninchlorwasserstoff  gab,  giebt  Urech 
dem  Lactjlhamstoff  die  Formel  : 

H       CH, 

I  I 

CO-NH-CO 

und  die  Bildungsgleichung  : 

C.HtNO  +  KCN  +  KOCN  +  8  HCl  =:  3  KCl  +  NH«C1  +  C4HeNt<V 

Der  Versuch;  aus  Aldehjdammoniak  durch  nasdrenden 
Cyanwasserstoff  ein  dem  Diacetoncyanhydrin  (2)  entsprechen- 
des Aldehydderivat  zu  erhalten,  führte  nicht  zu  einem  solchen, 
sondern  zu  einer  Verbindung  CeHgNs.  Zur  Darstellung  der- 
selben läfst  man  3  Mol.  concentrirte  Salzsäure  in  sehr  feinem, 
durch  ein  Grebläse  hervorgebrachtem  Stralile  (selbst  langsamee 
Zutropfen  bewirkt  die  Entstehung  brauner  schmieriger  Sub- 
stanzen) in  ein  breiiges,  in  beständiger  Bewegung  gehaltenes 
Gemisch  von  1  Mol.  gepulvertem  reinem  Cyankaiium  mit  1  MoL 
Aldehydammoniak   und   etwas   Wasser  fliefsen,    während   man 


(1)  IMeser  Bericht  bei  Laetaraminsanre.  —  (2)  JahroBber.  f.  1871,  680;  f. 
1872 ,  458. 


I**te  det  Aoataldahydi.  4ßt 

:.    Die   vom   aasgeschiedenen  Chlor- 
klare  FlüsBigkeit  erstarrt  bald  m 
e  maD   nach   def  TrenDiuig  von   an- 
I    mittelBt  Aether    und   Toraichtigem 

asiier  in  Form  rein  veifaer  Nadeln 
'erbindang  C^H^Ns  ist  ohne  Reaction 
ichem  Geschmack  nnd  schmilzt  hei 
t  aus  ihrer  wässerigen  LöAung  2  ÄgCN 
chen  Nadeln,  während  Qeruch  nach 
Ealisch  gemacht  giebt  das  noch  Uber- 
laltende  Filtrat  Silberapiegel).  Dai 
roc.  N,  entsprechend  1  Mol.  NB(,  in 
üz.  —  S&nren  spalten  aus  der  Ver' 
iehyd   ab,   bei   stärkerer  Einwirkung 

dag^en  entstehen  Alanin  und  Am- 
.  des  erBteren  entspricht  etwa  1  Uol. 
1.),  die  des  letateren  2  Atomen  Stit^- 
;;of.  208  Proc(l)].    Urech  discutirt 

nach  der  Gleichung  : 

=  3KC1  +  NH4CI  +  SBtO  +  CAN|- 

für  deren  Aufstellung  die  beschrie- 
licht  g^iUgende  Anhaltspunkte  bieten ; 
bindang  mit  dem  bei  der  Einwirkung 
tofisäure  auf  Aldehydammoniak  von 
fgefnndenen  Hydrocyanaldin  CgHttN« 
I  Base  CiHttNi,  von  denen  ersteres 
^jansilber  und  Aldehyd  gebe  (2). 
BTentlichte  Seine  Versuche  Über  die 
rbotuavr«m  nnd  «ulfocarhammsaurem 
nd  Aceton  im  Zusammenhange.  Wir 
asjenige,  was  nicht  schon  in  den  frtl- 


•  Tenaohe  .ergabon    «Ine  StdmiaJimititgg    Ton 
IBM,  487.  -  (B)  Auo.  Ch«in.  Pharm.  ■•«, 
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heren  Berichten  (1)  enthalten  iat. 
Jmmoniak  NH«,  CB,  HO,  NE,  sehe 
per  ab  beim  Einleiten  von  Eohlenox 
theilweiM  mit  Ammoniak  gesättigt 
lieh}  die  conoentrirte  Lösung  wird 
AbkUhiimg  unter  Qosentwicklung  z 
mit  Eisenchlorid  anfangs  eine  rotht 
eines  Ueberschnaees  einen  blaTBrotli« 
saorem  Blei  einen  farblosen  gaUertar 
sohwefelsaarem  Kupfer  uoea  farbk 
schwärzenden,  mit  salpetersanrem  Ura 
Ueberschufs  des  Uransalses  löslichen 
chlorid  erst  bräm  iSrwSrmen  einen  ] 
aminsaures  Ammoniak  nnd  Acetaldi 
U  u  1  d  e  r  betrachtet  dasselbe  als  ndfot 
ammonium  NH,-CS-S-N(CH-CH,), 
die  Formel  (NH,<CS),0(CH,)i  giebt 
dtn  mit  E^,  fügt  Salmiak  za,  damp 
sol&t,  so  entsteht  Caprorhodanid,  dee 
gleicbnng  : 

C(H,.Nta,  4-  t  H,0  —  GH8H,  Nl 
entspricht.  —  Snlfocarbaminsanres  I 
zusammengebracht  giebt  farblose,  t 
stalle  oder,  wenn  man  nicht  za  viel 
eine  vollstlLndig  erstarrende  krysta 
durofa  Fliefspapier  vom  Uberscbflei 
Dieser  ESrper  ist  nUfocarbaminsm 
NH,-CS-SN(CE,)i  nnd  stimmt  in  a 
Körper  Uberüu,  welchen  Q  u  a  d  r  a 
Stoff,  Benzoldebjd  ond  wässerigem 
alkoholische  Lösnng  giebt  im  Allge 
sulfocarbaminsaaren   Ammoniaks.     A 


(1)  Jkfareaber.  f.  1867,   396;    f,  1868,  64 
Bericht  bei  BolfocmibuniiuaiiTederiTSt«.  —  (8 
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giebt  es  «ine  Qnantitltt  Biiodankopfer, 

[>  =  CHBH,  NH,  +  H,8  -I-  S  CH^ 
I.  Rbodan  fordert,  w&hrend  die  Formel 
idrat  Seinem  Körper  beilegt,  39*4  Proc. 
I  dnrcli  Einwirkang  von  trienlfocarbon- 
,ceton  entstehenden  trifulfocarbonaaurm 
die  Structnrformel  : 

AMtonin 

MBcblorid  giebt  es  di«  BhoduireactioD ; 
li  giebt  1  Mol.  der  Verbindung  1  Mol. 
ixjBulfocarbaminMares  eowie  carbunin- 
t  Vit  Aceton  nicht  ein;  ebenso  wirkt 
)  Ammoniak  mcht  anf  alle  Ketooe  ein, 
enon. 

die  Reaction   der  AldAycU   auf  natUr- 
>ieaelbe  findet  nach  der  Oleicbuug  : 
C,H_0  <-  H,0  +  (C,H„ .  N),CAi 
;    der  Frodncte  wird   durch  die  aner- 
ttfindende  Condensation    der   Aldeby^de 
Iderivate  des  ConSos  haben  keine  oder 
sprochene  basische  Eigenschaften. 
Kit  man  nachE.  Paterob  nnd  O.  Maz- 
torch  7  bis  Sstündiges  Kochen   des  bei 

Anthttls  des  rohen  DielUoräihera  mit 
bsohiteD  Alkohols  nnd  Fractioniren  des 


>r.  1B7B,  U>;  TgL  Jaiimibar.  t  1811,  »6.  — 
ITlf  130S  (CorrMp.);  Qua.  oUa.  ild.  J87S,  SM. 
ItoBtM  aUtoboliMbM  KaU  <te  HolskOt  BftUMon 
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durch  Waaaer  abgeschiedenen  Oel 
iet  von  angenehmem  Greruch,  Bfifsli 
Bchmack,  liedet  eorr.  bei  166'8' 
1-0418  bei  0»,  0-9315  bei  100«;  ee 
mit  Zinkpulver  vollständig  unter  Bil 
Alkohol. 

H.  Schiff  (1)  beschreibt  ein  eij 
product  des  Glyoxale  von  der  For 
-{-  HjO.  Man  erhält  es  als  blendend 
des  Stärkemehla,  wenn  man  eine 
mit  etwas  Salzsäure  einige  Tage  in 
Ejs  ist  in  den  gewöhnlichen  LSsni 
Uberhanpt  von  grofser  Wideratanc 
Schiff  ein  Acetytderivat  CiiHii(C 
deriyat  C,tHi,(CtU|[O)0ii  dargestell 
die  Verbindung  die  Funotion  eines 

E.  Faternb  und  A.  Oglial 
sieht  ein  Sulfochloral  darsustellen,  8e 
freiM  Chloral  unter  verschiedenenBed 
jedoch  hierbei  statt  der  Verbindung 
von  Hagemann  (Ö)  beschriebene 
Derselbe  ist  leicht  löslich  in  Alkoh 
Chloroform,  besonders  ^altern,  welcl 
Lösungen  giebi  Uie  Verbindung 
unter  einiger  Zersetzung  zwischen  1 
sirt  ist  sie  fast  geruchlos,  eine  Zei 
riecht  sie  nach  Mercaptan.  Sie  löst 
säure;  beim  Erwärmen  destillirt  Chlt 
bewirkt  unter  Schwefelwassersto&eDt« 
beim  Abdestilliren  geht  ein  constani 
Qemisch  gleicher  Moleküle  Chlor 
über   (6).    Beim   Erwärmen   mit   P 

())  DsutMh.  oh.  Gm.  B«r.  I87S,  U 
(S)  Qu»,  obiin.  itd.  1S78,  ABB.  —  (*)  J«hM 
448.  —  (6)  Eine  FlOMigkeit  toh  gleiohMi  B 
Mitahan  dar  Componeuten  «Aalten. 


nJ  and  Sohwefebture.  435 

Lckstande  ftllt  Wasaer  ein  Oel,  welches 
Waseerdampf  unter  Abacheidung  tod 
'Mseratoff  Pmtachloräthan  liefert.  Man 
I  die  Gleichung 

PCI,  =  a  poci,  +  psci,  +  3  c,HCij 
jntaaulfid  acheint  ohne  Einwirkung  zu 
kt  Phosphorpentasulfid  heim  Erwärmen 
ein.  Bei  160 hia  170* entsteht unterreich- 
g  neben  anderen  Producten  hauptBSchlicb 
welcbea,  aus  dem  bei  84  hia  93"  aiedeu- 
iBprodnctes  durch  Behandeln  mit  Wasser 
cknet,  bei  87  bis  88*  siedet.  Ea  ver- 
Mol.  Brom,  giel>t,  mit  Antimonpenta- 
iS'^ siedendes  Peotachlorätban ,  mit  alko- 
bei  125  bis  127*  siedende  Verbindung 
i  auf  diesem  Wege,  der  sich  zu  seiner 
rbaltene  Trieb  loräthylen  ist  also  mit  dem 
l  von  Bertb  elot  und  Jungfleiseh(l) 
Piaati  (2)  identisch. 
)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  ent- 
Annahmen Chloral  sich  sehr  leicht  mü 
:  Mit  rauchender  ääure  erstarrt  es  so- 
Zeit  zu  einer  festen,  weifsen,  aus  ziem- 
bestehenden Masse,  welche. aus  Aether 
[rystallisirt.  Die  Formel  der  Verbindung 
50,(0CH(0H)CC1»),-H,0.  Von  kaltem 
verändert,  von  warmem  di^egen  und 
ililauge  zersetzt,  unter  Abspaltung  von 
iral  oder  Zersetzungsproducten  desselben. 
i  der  Körper  zu  einer  Flüssigkeit,  die 
trennt,  deren  obere  Chloral,  deren  untere 
icbeint ;  bei  stärkerem  Erhitzen  entwickelt 


186.  —  (2)  Jabreabar.  f.  1871,  M8.  —  (S)  DantMh. 
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sich  Salzsäure  und  nach  dem  Erka 
die  Chloralid  ta  seiu  acheint.  E 
nicht  ermittelter  Znaaromenaetsang 
ScbwefelBSureanfaydiid  in  Chloral. 
wie  es  scheint  unzersetzt,  wird  toi 
wohl  aber  von  warmem  sowie  vi 
verhält  sich  die  Verbindung  ähnlit 
zuletzt  ein  Oelj  das  nicht  erstan 
ändert  wird. 

O.  Wallach  (1)  hat  Seine  \ 
von  Cyankalwm  auf  Ghloral  (2), 
stellt  waren,  Chloratome  im  Chi« 
ersetzen  j  wieder  aufgenommen  u 
ßesalute  Folgendes  mit  Trägt 
mählich  iu  eine  alkoholische  L9su 
ein  oder  flkgt  man  zu  1  Mol.  Cj 
absolutem  Alkohol  befindet,  1  Mo 
tiges  Aufkochen  der  Masse  ein,  w 
entweichen.  Während  des  Erkalt' 
schon  glänzende  Blätter  heraus, 
Wasser  lösen,  während  sich  als  H 
abscheidet.  Von  der  wässerigen 
trocknet  destilürte  dasselbe  gröfste 
die  höher  siedenden  Antheite  zer 
abspal  tun  g.  Nach  mehrmaligem 
Siedepunkt  auf  154  bis  Ib?"  de 
schütteln  mit  Wasser  und  Desdll 
welchem  die  Sobstanz  sehr  leicht 
Die  Analyse  erwies  die  Zusammen 
äthyläthers.  Die  Ausbeute  an  den 
die  angegebene  Methode  als  ergiel 
mufs.  Der  reine  trockene  Aether  i 
machten  Angaben)  ganz  beständig 


(1}   Deutaoh.    oh.   Om.  Bai.    I8TS, 


C3üom1  gegen  Cy«nk»linm- 

HCI  auf  150*  erfaitet  gab  er  Aetbylchlorid  und  Dichlor« 
tinr».  AlkoboUtches  Kali  gab  damit  augenblicklich 
EiyBtallbrei  von  dichloragsigMurem  Kalium.  Aui  den  1 
«deaden  Äntheilen  des  O^a  liefs  sich  ein  fester,  beim  Desti 
uater  SalHänreentwicUung  zerBstzbarer  Körper  iaolireo, 
ud  dem  Krystallieiren  aus  Äetber  bei  61  bis  62"  echmoli 
nch  mit  dem  von  Finner  and  Bischoff  (1)  sowie  von 
gamaoa  (1)  dargestellten  Chloralctfanhydrai  identisch  et 
dasselbe  entsteht  bei  der  Ueaction  durch  Ankgeruog  dei 
wtrduideD  BlaosSore  an  Chloral.  —  Die  wässerige  FlUssi 
uthielt  neben  Ohlorkalinm  nur  dichionangsaurea  Kalium 
Turde  ans  Alkohol  in  grofsen  atla^lSnsenden  Blättern  erb 
Dsd  koante,  entgegen  der  Angabe  von  H.  MuUer  (2),  in 
lelben  Form  auch  aas  käuflicher  DichloressigsSare  durch 
hlofiges  Umkrystalliren  gewonnen  werden.  —  Im  Anschlu 
die  Besprechung  der  frtlber  von  Paterno,  Maumen 
DDd  Fiicher  und  Geuther  (4)  aufgeftiDdeneu  Bildungsn 
derDiehloressigsänre  kommtWallach  zu  demSchlufs,  dal 
Ton  Ihm  aoi^efaadene  aich  am  einfachstea  durch  die  Aon 
der  Mitwirkung  von  Wasser  nach  den  Gleichungen  : 

cci,.coH  +  cine+  b,o  =  cci.h.co.oh  +  sei  +  che 

CCVH.COOH  +  C,H,0  =  H,0  +  CC1,H  .  CO .  OC,H, 
nUlrt.  In  Uebereinatimmung  mit  dieser  Annahme  &iiä 
dsTs  unter  trockenem  Aether  wasserfreies  Chloral  auf  ( 
kalinm  lächt  einwirkt  (es  wird  nur  in  die  unldslicbe  Modific 
verwandelt),  ebenso  anter  trockenem  Benzol  oder  ohne  Lösi 
mittel.  Dagegen  trat  bei  gelindem  Erwärmen  von  Chtoralh 
DÜt  Cyankalium  und  wenig  Wasser  lebhafte  Reaction 
luuenhafter  Entwicklung  wasserfreier  Blana&ure  ein;  die 
dem  Verdampfen  des  ttberschUssigen  Wassers  von  dem 
gnobiedenen  Chlorkslium  und  dichloressigsaurem  Kalium 
ohet  vohl  durch  einen  Gehalt  dee  Cyankalinms  an  kohleusa 


(l)  Jihmber.  f.  187>,  448.  —  (S)  Jmhreeber.  t  1864,  81*.  - 
*>>«-  f.  1866,  84».  —  (4)  Jahmibei.  f.  1864,  81«. 

30» 
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Kali  entstanden  war)  abgegossene  Flu 
200"  aber  und  besafs  alle  Eigenschaften 
LäTst  man  Chloralbydrat,  in  Benzol  gi 
Benzol  befindliches  Cyankalium  einvirl 
(Kufserst  heftigen)  Beaction  &st  nar  ( 
man  dagegen  festes  Chloralhydrat  alli 
befindlichem  Cyankalium,  so  entsteht 
faydrat  neben  einem  stickstoffhaltigen 
Benzols  in  kleinen  Kiystallen  zuiückb 
selbe  schmolz  nach  dem  TlmkiystalUsi; 
Äether  nnter  Aufschilnmen  nnd  Branni 
und  gab  beim  Destilliren  sowie  mit  co 
unter  Verkoblung  Chlorat  and  Chioralt 
gab  als  Fonnel  etwa  CiHaCUOtN. 

O.  Wallach  und  A.  Boehring 
alkoholische  Lösung  von  Orotonckloral 
einwirkt,  wie  eine  alkoholische  Lösui 
Anwendung  einer  mstA^^alkoholbchen  I 
steht  Dichloreangsäun- Methyläther).  I 
schiedene  Oel  siedete  nach  der  JELeinigu 
erwies  sich  hierdurch  sowie  durch  die 
crotonsäure-Aethyläther.  Beim  Verseif 
Erhitzen  mit  concentrirter  Salzsäure  a; 
selbe  eine  schöne  kr^stallisirte  SKure  T( 
und  den  Eigenschaften  der  von  Sar 
Monochlororotonsäure.  Der  SchmelzpuD 
Bublimirten  Säure  wurde  bei  96"  gefun<j 
retiscben  Betrachtungen  über  die  Com 
Tricblorcrotonsäure ,  welche  sich  haupi 
dafs  wie  die  Tricblorcrotonsäure  durch 


(1)  ChlonOid  folimiU  nach  Wallaofa  bei  1 
■em  b«i  273  bU  SIS*;  eine  OH-Qrnppe  •oheint 
da  ei  bei  SiedebitH  tod  PC1|  »lebt  angegiifliBii 
Oei.  Ber.  1878,  1689.  —  (8)  Vgl.  den  vorigM 
18TI,  bis. 
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b  Einwirknog   von  CyAnkatinm    zwei 
r  Leichtigkeit  Terlieren,  mtlssen  wir  aaf 

ichtet  auf  Crrnnd  neuer  BestimmiiDgen 
gemeinBam  mit  G.  Schreiber  bei 
il  auf  Chloral  erhaltene  ond  daiDsls 
belegte  Verbindang  jetzt  als  das  Amid 
sehen  Säure  CH(CH» .  CONH,),CCI, 
linng,  ähnlich  der  der  von  B  aeyer  (3) 
Chloral ,  Benzol  und  Schwefelsäure 
>aH»)iH .  CCIg,  durch  die  Gleichungen  : 
DN  =  CH(CH, .  CW), .  ca.  +  H,0; 
S  HiO  3>  CH<CH, .  CONH,)iCCli. 
brschetnlich ,  dafs  die  von  V.  Meyer 
iwirknng  von  Essigiänre  auf  Chloral 
u  dicBcm  Amid  gehörige  Säure,   eine 

itigt  die  von  Hilbner  (6)  bezQglich 
I.  Dulk  aus  Chloral  und  Etseang  er- 
ochene  Vermuthung  dahin,  dafs  dieser 
«ncbabeditiguiigen  gewöhnliches  oder 
'■  sei.  Bei  schneller  Verdunstung  der 
Eisessig  Ober  Schwefelsäure  entsteht 
zende,  schön  krystallisirende  Chloral- 
nstnng  das  gewöhnliche  (Schraelzp.57'') 
ait  ersterem  (Schmelzp.  60  bis  80").  — 
t  Meyer  mit,  dafs  die  von  Ihm  und 
ss&urefreiem  Cbloral  und  Trimethylamin 
LStofffrei  sei  (das  Trimethylamin  kann 
t  durch  einen  LnfUtrom  unverändert 
).    Die   Formel   der  Verbindung,  so 


18TS,  tos.  ~  (I)  ZeitMbr.  Ch«m.  1671,  719. 
-  (4)  Jabretbrn.  f  1871,  MS.  —  (S)  Devtwili. 
>.).  —  {»)  TgL  dn  Torh«rg«h«iiden  ArtikeL  — 
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wie  dea  daraus  durch  Waaaer  ei 
Productes  ist  noch  nicht  genügend  f« 
Aetfaer  geht  sie  in  schön  kryatallii 
zendes  Chloralalkoholat  Ober. 

Nach  C.  Jehn  (1)  nimmt  CA 
PfeffvrmÜnzöl  allmShlich  eine  dank 
leicht  in  Aetber,  Weingeist  und 
Sieden  nicht  zerstört,  durch  et^ 
wird;  ftigt  man  nach  dem  Zusatz 
hinsu,  80  nimmt  die  Färbung  eii 
an.    Andere  ätherische  Oele  gabei 

0.  A.  Barbaglia  (2)  rera 
des  laohuhflaldthyd»  auf  demselbei 
Ad.  Schröder  (3)  aus  Valeral 
erhalten  hatte.  In  Isobutflaldehyd 
von  Verharzung'' in  einer  K&ltem 
eingeleitet  bia  zur  Verdoppelung  < 
Entfernung  der  sehr  hartnäckig  ai 
ser  und  Wärme  behandelt  und  die 
Chlorcalcinmldsung,  welche  auch  di 
sowie  etwas  unveränderten  Buty 
Destillation  unterworfen.  Das  Dee 
ten,  von  ^enen  die  obere  eine  ' 
war;  die  untere  wurde  entwäsae: 
bei  120"  siedende  Verbindung  isoU: 
und  Dampfdichte  (gef.  46,63;  her. 
besafs,  mit  Natriumhydrosolfit  eil 
bindung  gab,  Silbersalze  redndrte 
concentrirter  Salpetersäure  anf  10 
nehmbare,  schön  kr^itallirende  u 
bindung  C,HtClNO>  Übergeführt 
gleichung  der  Eigenschaften  lebrt< 


(1)  Aieh.  Pharm.  |a]  S,  S9.  —  <<)  1 
(S)  J»hreiber.  f.  1871,  616-  —  (4)  DentM 
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Monoehloraeeton  identisch  sei.  Die 
nem  Acetongehalt  des  verwendeten  lao- 
iBtehmig  verdanke,  wurde  durch  eine 
BB  bei  56  bis  60"  siedenden  Antheila 
1  60  bis  680  ^„  „;t  chlor  behandelt 
;  gel  28,46  und  28,81).  Um  Sich 
)na  AufBchlafB  za  verschaffen,  unter- 
lutyUUkohol,  der  durch  üeberflihning 
imxanthogenat  und  Abacheidang  aus 
en  Salie  gereinigt  wur,  der  Oxydation. 
ratriombisolfit  Krystalle ,  aus  denen 
«WIM-  iBobntylaldefayd  abgeBchieden 
ras,  dafs  reiner  Isobntylalkohol  bei 
n  gebe,  dafe  daher  der  käufliche  Ibo- 
h  grolse  Mengen  Isopropjlalkohol 
lation  das  Aceton  entstehe,  nnd  findet 
fs  die  ersten  Fractionen  des  k&uflichen 
»-  Anaijse  su  wenig  Kohlenstoff  er- 

t  in  einer  Erwiderung  auf  die  Aus- 
(vgl.  vorstehenden  Artikel)  zu,  daTs 
Kahlbaam  (3)  bezogene  Isobuh/l- 
sen  sei,  bestreitet  dagegen  die  be- 
cSnflichen  laobviylalkohoU.  Derselbe 
,  d.  h.  enthalte  wenigstens  95  Proc. 
i  den  Eohlenstöffgehalt  der  niedriger 
ledrig  gefunden  habe,  sei  wabrschein- 
«  analTsirten  Präparate  zuauschreiben, 
Herses  sei.  In  der  UeberfÜhmng  in 
Kr&mer  keine  Beinigungsmelhode 
den  von  Barbaglia  richtig  befiin- 
Sabsee  als  einen  Beweis  fUr  die  Bein- 


wFkbrik  TonC.  A.  F.  Kkhlbaam  in  Berlin. 
67S,  IISO.  —   (8)   DiMalU  Blabt  nntM  du 
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heit  des  benutzten  Isobatylalkohols.  Bezüglich  der  Entstehnug 
des  Acetons  erinnert  Derselbe  an  die  von  Popoff  (1)  beob- 
achtete  Bildung  von  Aceton  durch  Oxydation  der  Isobntter- 
säure  (des  Hauptproductes  bei  der  Oxydation  des  Isobutylalko- 
hols)  und  verspricht^  Versuche  über  diesen  Punkt  anzustellen. 

G.  A.  Barbaglia  (2)  hat  den  von  Ihm  früher  (3)  durch 
Einwirkung  von  Chlor  auf  Isobutylaldehyd  erhaltenen  polymeren 
Paraisobutylaldehyd  nun  auch  durch  Einwirkung  von  Brom  und 
Jod  erhalten  (4).  Das  Brom  wendet  man  am  besten  in  Dampf- 
form  mit  Luft  gemischt  an.  Cyan  hatte  nicht  die  gleiche  Wir- 
kung. Der  so  erhaltene  polymere  Aldehyd  besafs  alle  Eigen- 
schaften des  früher  beschriebenen  ^  er  schmok  bei  60^  und 
wurde  dul-ch  15  stündiges  Erhitzen  im  zugeschmolzenen  Rohre 
auf  200^^  sowie  durch  trockenes  Chlor,  Brom  oder  Jod  nicht  ver- 
ändert. Zusammensetzung  und  Molekulargewicht  (3  CiHsO  = 
CisHsiOs)  wurden  an  dem  durch  Brom  erhaltenen  Prodacte  be- 
stätigt 

Auch  Demtschenko  (5)  hat  nach  einer  Mittheilung  von 
W.  Markownikoff  die  Bildung  einer  polymeren  Modification 
bei  Einwirkung  von  Fünffach-Chlorphosphor  Kai laobtUylaldehyd 
beobachtet.  Seine  Bildung  hierbei  ist  wahrscheinlich  durch  die 
geringe  Menge  Salzsäure  zu  erklären ,  welche  aus  dem  PCls 
durch  vorhandene  Feuchtigkeit  entsteht^  denn  auch  concentrirte 
Schwefelsäure  und  gasförmige  Salzsäure  bewirken  die  Polyme* 
risirung  des  Aldehyds.  Bringt  man  die  Substanzen  zusammen, 
so  bemerkt  man  starke  Erhitzung;  beim  Erkalten  erstarrt  die 
Flüssigkeit  zu  einem  Erystallbrei  von  feinen  Nadeln.  Dieselben 
schmelzen  bei  59  bis  60^  und  erstarren  wieder  bei  88®  (6);  der 
Siedepunkt  liegt  bei  194^  Auch  aus  heifsem  Wasser  und  ans 
Alkohol  krystallisirt  der  Aldehyd;  welcher  die  Formel  CsHi^Og  (7) 
besitzen  soll;  in  Nadeln;  ebenso  bei  der  Sublimation. 


(1)  Jahresber.  f.  1871,  572.  —  (2)  Deatsch.  oh.  Ges.  Ber.  1878,  1061.  — 
(8)  Jahresber.  f.  1872 ,  448.  ~  (4)  Der  angewandte  Aldehyd  enthielt  etwa 
36  Proc.  Aceton.  —  (5)  Dentsoh.  cb.  Oes.  Ber.  1878,  1176.  —  (6)  Wohl  ein 
Drackfebler;  Barbaglia  (Jahresber.  f.  1872,  448)  fand  den  Erstarrungspunkt 
bei  50  bis  bV.  —   (7)  Ob   und   wie   diese  Formel,  fUr   welche   fibrigens  im 
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in  einer  zweiten  Abhandlung 
mannte  Condensationspi-oduct  des 
re,  auf  die  Dantellnng  bezügliche 
igegebenen  Verhfiltniase  Bwiechen 
ure  beben  eich  als  die  betten  be- 
mehrere  Tage  zur  Vollendung  der 
r  äufserer  Temperatur  mnfs  man 
v&rmuDg  sorgen.     Man  sKttigt  mit 

gelbbraun  geworden  und  entzieht 
r.  —  Die  Umwandlung  des  nacb 
ItlBsigen  AldoU  in  die  dickflüssige 
rftchtliob«-  freiwilliger  Erwärmnog 
eg  die  Temperatur  des  in  mit  Eis 
inen  Destillats  von  11"  innerhalb 
d  betrug  nach  4  Stunden,  nach 
Idsig  geworden,  nocb  30".    Durch 

das  z&he  Product  wieder  äUBsig. 
[Kskeuen  Luftstrome  einige  Stunden 
asserrerlust  in  eine  feste^  glasige, 
iBse  über,  die  in  Wasser  unlöslich 
bewahren  verändert  sich  das  Aldot 
—  Bringt  mnn  eine  Lösung  von 
Silberoxjd  (2  Mol.)  zusammen,  so 
ibrt  man  die  Keaction  durch  Auf- 
I  dampft  ein,  so  erhtlit  man  eine 
butt«rtaurem  8üb«r,  Durch  Schwe- 
Lbgeschieden  bildet  die  freie  Säure 
Syrup;  das  ZinksaU  derselben  ist 
ISslich  und  kryatallisirt  undeutlich; 


loh  fSr  den  «infaohaa  Aldebjd  CiH,0  — 
^gestellt  ist,  findet  »ich  nioht  ugegebau. 
m  iDDfa  man  den  KGrpor  fflr  ideatiicb  mit 
itH|,0,  hkltan.  —  (1)  CompL  rmd.  >•, 
.  pr.  Chein.  [SJ  t,  318;  Deutacb.  <ifa.  Q«s. 
hmbw.  r.  1071,  448. 
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das  Barytoalz  ist  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  aber  tinkiystalli- 
sirbar,  Aether  fallt  es  aus  der  alkoholischen  Lösung  in  Flocken ; 
das  Natronsala  ist  aus  der  alkoholischen  Lösung  krystallisirbar. 
Hiernach  ist  die  Säure  wahrscheinlich  identisch  mit  der  ß-Oxg- 
buUeraäure  von  Wislicenus  und  Markownikoff  (1).  Sie 
entsteht  aus  dem  Aldol  nach  der  Gleichung  CHt.CH(OH)-CH,-CHO 
-f  0  =  GH,-CH(OH)-CH,-CO .  OH.  Das  Aldol  ist  demnach  der 
Aldehyd  der  ß-OxybuUersäure.  —  Leitet  man  Ammoniak  in  eine 
ätherische  AldoUösung,  so  fidlt  ein  syrupartiger  farbloser  Körper 
aus,  der  im  Vacuum  harzartig  wird,  jedoch  beim  Erwärmen  sich 
wieder  Terflttssigt  und  in  Wasser  löst  Er  besitst  den  Gleracb 
des  Aldehyd- Ammoniaks  und  ist  das  diesem  entsprechende  Aldol- 

Ammoniak  CH5-CH(OH)-CHrCH{§5^.   —  Mit  einer  concen- 

trirten  Lösung  von  Natriumdilsulfit  erwärmt  sich  Aldol  merklich| 
jedoch  scheiden  sich  keine  Krystalle  aus.  —  Behandelt  man 
eine  Lösung  von  Aldol  in  20  bis  30  Theilen  Wasser  mit  fUnf- 
procentigem  Natriumamalgam,  während  man  die  Flüssigkeit  durch 
Salzsäure  beständig  neutral  erhält  (2),  schüttelt  nach  Beendigung 
der  langsam  verlaufenden  Beacüon  zur  Entfernung  nicht  näher 
untersuchter  Condensationsproducte  mit  Aether,  dampft  die 
wässerige  Lösung  bei  40^  ein,  zieht  den  Rückstand  mit  Alkohol 
aus  und  wiederholt  das  Eindampfen  und  Ausziehen  mit  Alkohol, 
so  hinterläfst  dieser  beim  Abdestilliren  eine  Flüssigkeit,  die 
zwischen  200  und  220^  übergeht  und  nach  der  Rectification 
bei  201  bis  203^  siedet.  Dieselbe  besitzt  die  Zusammen- 
setzQDg  eines  ButylenglyeoU ,  entstanden  nach  der  Gleichung  : 
CH8-CH(0H).CH,-CH0  +  H,  —  CHs-CH(OH)-C!HrCH,(OH). 
Dieses  Glycol,  welches  eine  dicke,  in  Wasser  lösliche ^  süTs 
schmeckende  Flüssigkeit  darstellt,  ist  identisch  mit  dem  von 
Kekul^  (3)  und  isomer  mit  dem  früher  von  Wurtz  (4)  er- 
haltenen. —  Beim  Einleiten  von  Salzsäuregas  in  concentrirte. 


(1)  JahNtber.  f.  1870,  667.  —  (2)  Man  dsif  deshalb  «Qoh  die  llisdumg 
nicht  Aber  Nacht  stehen  lassen»  sondern  mnfs  die  Flfisaigkeit  abgieften.  — 
(8)  Jahreeber.   f.  1878,  846.  —  (4)  Jahiesber.  f.  186«,  49a 
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rige  AldollösaDg  scheidet  eich 
wahrscheinlich  Äldolchlorhydrin 
das  aber  nicht  in  reinem  Zn- 
Hit  Wasser  nnd  Silberoxyd 
)  anter  Abscheidung  von  Chlor- 
ber:  (CH,-0HC1-CH,-CH0)-HC1 
WurtB  erSrtwt  die  Bildung 
mg  :  CHj-CHO  +  CHj-CHO 
ebt  hervor,  d&Ts  durch  die  an- 
her  geäufserte  Ansicht,  das  Al- 
and (secnndftrer)  Alkohol,  be- 
efalicb  anf  die  Angriffe  H.  Kol- 
uch  an  diese  Abhandlung  Be- 
rhebt,  dafs  Er  schon  irtlher  das 
lyd  beEeichnet  habe, 
eiterer  Verfolgung  der  von  Ihm 
Bednctionen  (3)  nun  auch  aas 
<ddwB«nuuin8äweCtUi{GOB)i 
9  mit  Giaeasig  und  Aether  ver- 
malgam  behandelt  und  das  Pro- 
ine  Aldehyd  betrug  nur  b  Proc; 
r  in  Wasser  ISslich  und  gab  mit 
he  Verbindung.  Mit  Chromsänre 
er  Bern  stein  säure,  mit  Silberoxyd 
^dsäure  COH-CH,.CH,.COOH, 
CHi.CH,.COOH.  Bei  Einwir- 
mtstand  ni>rmaU  OxghuttertäHn 
Die  freie  Säure  ist  krystalliniacb, 
sfslich ;  beim  Ozydiren  giebt  sie 

das    Valeral-Ammoniak    genauer 
1  ans  reinem  Valeraldehyd  sofort, 


(S)  DntiOh.  lA.  Gt».  Bar.  1B78,  1» 
ee,  ÖUi  f,  1870,  416;  f.  1871,  417.- 
(Cam-p.). 
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aus  unreinem  erst  nach  längerer  Zeit.  Es  kann  im  geschmol- 
zenen Zustande  durch  festes  Aetzkali  ohne  Zersetzung  ent- 
wässert werden ;  95procentiger  Alkohol  zerlegt  es.  Die  trockene 
Verbindung  giebt  bei  der  Destillation  zuerst  viel  Ammoniak, 
dann  bei  250^  ein  Gemisch  von  Valeral-Ammoniak  und  dem 
Trioxamyliden  Erdmann's  (1)  (C»flioO)s . NH«  (bei  der 
Destillation  mit  Wasserdampf  von  100^  entsteht  aufser  den  ge- 
nannten Producten  noch  Valeral).  Dieselbe  Zersetzung  erleidet 
das  Valeral- Ammoniak  beim  Kochen  mit  Kalilauge  und  Triozy- 
arajliden  bildet  sich  auch  bei  längerem  Stehen  seiner  alkoho- 
lischen Lösung.  Das  salzsaure  Salz  der  Erdmann'schen  Base 
erhielt  Ljubavin  in  weifsen,  bei  112  bis  113®  schmelzenden 
Flocken ;  deren  Analyse  auf  eine  Beimischung  einer  um  1  Mol. 
H9O  ärmeren  Verbindung  hindeutete. 

A.  Borodin  (2)  theilt  Genaueres  über  die  bereits  er- 
wähnten (3);  durch  Einwirkung  von  festem  Kali  auf  Valeral  und 
Oenanthol  erhaltenen  polymeren  Aldehyde  mit.  Diese  Körper 
seien  nach  physikalischen  Eigenschaften  und  Verhalten  dem 
Aldol  von  V(^urtz  (4)  an  die  Seite  zu  stellen;  sie  sind  farblose 
zähe  Flüssigkeiten  y  die  beim  Erhitzen  aufser  Wasser  und  dem 
ursprünglichen  Aldehyd  (5)  Gondensationsproducte  geben  (die 
dem  Valeral  polymere  einen  Aldehyd  CioHisO  und  einen 
neutralen  Körper  GtofissOs;  die  dem  Oenanthol  polymere  ent- 
sprechende Verbindungen  OuHigO  und  OtsHMÜs).  Entsprechend 
der  von  Wurtz  bei  60®  erhaltenen  festen  Modification  des 
Aldols  hinterläfst  die  ätherische  Lösung  des  polymeren  Valerals 
beim  Verdunsten  einen  beinahe  festen  Rückstand.  Auch  Ejryatall* 
bildung  beobachtete  Borodin  von  Seinen  Polymeren,  aber  nnr, 
wenn  sich  dieselben  längere  Zeit  über  einer  sehr  verdünnten  Soda- 
lösung  befanden  und  auch  dann  nicht  immer.    Vom  polymeren 


(1)  Jahresber.  f.  1864,  418.  —  (2)  Deutsch,  öh.  Ge«.  Ber.  1878,  982.  — 
(3)  Jahresber.  f.  1872,  451  Q.  452.  —  (4)  Jahresber.  f.  1872,  448  und  diMer 
Beriebt  8.  478.  —  (5)  Borodin  fand,  dafs  aaob  das  Aldol,  welohea  Er  un- 
abhängig Ton  Wurts  und  fast  gleichseitig  ans  Aldehyd  durch  Bahalnre 
erhalten,  beim  Erhitsen  auAer  Crotonaldehyd  und  Wasser  Äe^UMek^  ttefart. 
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aar  Sporen,  bisweilen  8  bis  10  Proc. 
ahm  deren  Bildung  sehr  Terschiedene 
>  Monate  bis  l'/i  Jabre);  die  Soda- 
wsB  baldriaiiitanree  Natron.  —  Die 
eren  Valenil    bildeten  nach  dem  Um- 

Alkobol  spröde,  farblose  vierseitige 
l  aoH„Os  =  (C.oH„0,),H,0,  sind 
nnlSfllicb  in  Wasser,  leicht  löslich  in 
ither  (beifs  gesättigte  alkoholiecbe  Lö- 
tatten  die  Erschein  nng  der  Ueber- 
>ei  70**  und  erstarren  wieder  beim  Ab- 
ige  Stunden  auf  100"  erhitzt  gehen 
eit  ober,  die  der  arsprUnglichen  sehr 
eerfallea  sie  in  Vaieral,  den  Aldehyd 
[^toHuOi,  welche  nach  einander  tlber- 
Bn  Rückstand,  Verkohlnng  oder  Ver- 
suDg,  doch  wie  es  scheint  nicht  voll- 
stalle dnrch  Kochen  mit  Wasser  oder 
Im  Ezsiccator  sintert  das  Pulver 
rverlust  nach  einigen  Tagen  zasammen 
>fen  flüssiger  Gondensationsproducte. 
dafs     die     ursprüngliche      zSbäUstige 

durch  Verdoppelung  des  letzteren 
I  Zusammensetzung  der  Kry stalle  und 
I  spreche.  —  Die  Erystalle  aus  dem 
inen  noch  unbeständiger  zu  sein  und 
I  zurück ,  dessen  Z ersetz UDgsproducte 
fem. 

ntersnchnng  über  die  Einwirkung  von 
u/  BittermanddSl  ist  schon  im  Bericht 
h  referirt  worden,  es  bleibt  daher  hier 
Igen  von  Fittig  xu  der  vorliegenden 
1  verstorbenen  Verfesners  zu  berichten. 
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Fittig  untersuchte,  Teranlabt  d 
rieht  und  Schwanert  (1),  ( 
successire  Behandlung  mit  eseigBa 
Kali  nicht  Hydrobenzoin ,  Bondej 
(Toluylen  -  und  iBotolnylenaikobo 
wirkuug  TOD  alkoholischen)  Kali 
erhielt  dabei  Tolan  in  den  fUr  di 
grofsen  durchsichtigen  stark  glänz 
punkt  60^.  Dasselbe  wurde  aue 
gleiche  Art  aus  dem  Isohydrobet 
konnte  femer  die  Angabe  von  Lin 
dafs  durch  Kochen  von  Hyjrobet 
dUunter  Schwefelsäure  eine  Verl 
aendea,  bei  125"  schmelzenden  I 
bestätigt  finden.  Er  erhielt  ein  ti 
nidit  erstarrendes,  mit  Waeserd&i 

N.  Zinin  (3)  hat  beobachtet 
siedet.  Bei  dreifacher  Destillatio 
wurde  ein  Gemisch  erhalten,  di 
waagerttoff,  Benzyl,  Dtaoxybeitz» 
selben  Prodncte  entstanden  beim 
durch  mäfsig  glühende  Röhren. 

Br.  Radziszewski  (4)  unl 
siebt  Über  die  Constitution  des  D< 
benzo^saurem  und  pbenylessig 
DestillatioD.  Das  Froduct,  dorc 
Benzopbenon  und  brenzlichen  0 
Kältemiachung  reichlich  Kryatalle 
krj'stallisiren  ans  Alkohol  die  Zur 
schalten  des  DeaoxyhtnMina  bflsa 
daher  folgende  Formeln  auf,  toi 
Körper   bezieht,   welchen  Jena 


(1)  JkhrMber.  f  IBTl,  4SS.  —  (3)  Ji 
oh.  Qm.  B«r.  ISTB,  1207  (Correap.).  —  ( 
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phoniareutliydrid  Kuf  BenEilsänre  erhielt  nnd  fär  anrein« 
lil  hielt  : 
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R.  Simons  und  Th.  Zincke  (1)  macheo  darauf anfmei 
ätli  nach  den  vorliegeDdeu  Angaben  DeaozybeDzom  und 
pbenylketon,  welches  sehr  wobl  bei  RadziBzewski's  V 
gebildet  werden  könne,  so  genau  übereinatiminen ,  dafi 
Verwechslung  leicht  möglich  sei  und  selbst  an  Identität 
gedacht  werden  dürfe. 

A.  Theegarten  (2)  hat  Aceton  nach  den  Ar 
E.  Hnlder'a  (3)  mit  Chlor  behandelt  und  dabei  in  1 
eisstinimung  mit  Fittig  (4)  und  Mulder  Dtchloracet 
halten.  Ea  giebt  mit  sauren  ecbwefligeauren  Alkalien  kr 
nrende  Verbindungen  nnd  besitzt  bei  0^  das  spec.  Gew. 
Theegarten  (5)  stellte  femer  Chlorbromaceton  du* 
Einwirkung  von  Bromw assers toSsSure  auf  Epichlorhydri 
Oxydation  des  hierbei  entstehenden  Chlorbrombydrins 
schied  sich  beim  Abkühlen  des  zwischen  176  und  188**  sie< 
Antheils  de*  Productes  durch  Eis  in  Kristallen  aus,  die 
Abpressen  nnd  Umkrystallisireu  aus  Aether  gereinigt  di< 
mel  CÄCiBrO  (wahrscheinlich  CH,CI  CO-CH,Br)  be 
Du  Chlorbromaceton  bildet  gut  ausgebildete  Krystalh 
Schmelzp.  34  bis  ^,&o  und  Siedep.  177  bis  180",  wenig 
in  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Aether.  Es  besitzt 
iufierst  stechenden  Gerach.  Mit  Natriumdisulfit  giebt  i 
Verbindung,   die   sich   aulser   in  der  Krjstallform  von  d< 


(1)  DtamA.  A.  Q«a  B«r.  ISTS,  IlM.  —  (9)  Kom.  KaUmI». 
im,  Mt;  DmMA.  ob.  Gm.  Bar.  ISTS,  807.  —  (S)  JkbiMtNr.  t  1». 
-  {*)  JAnAa.  t.  IBflfi,  »IS.  -  (6)  Bdm  Zoitoehr.  Pham.  1871 
ÖHtMh.  eb.  Oea.  B«f.  IBTS,  1378. 


lobrammoeton  d.  Silberozyd.  —  AoetoD,  Brom  □.  Silberazjd. 

en  des  Dichloracetons  ans  Dichlorbydrin  wenig  nnter- 

mmerliiig  (1)  bat  feuchtes  Bäbwoxyd  avf  Motto- 
I  (2)  eiDwirken  lassen ,  in  der  Absicht,  den  AHcobol 
traubeiisäare  darzustellen.  Nach  2-  bis  Stägigetn  Stehen 
ein  wurde  filtrirt ,  das  gelöste  Silber  durcli  Stls- 
geföilt,  das  Filtrat  destillirt  uad  das  Destillat  dnrcb 
e  Destillation  Über  Bleioxyd  oder  Baryt  in  swei  Thetle 
Der  Rückstand  enthielt  das  entsprecliende  Salz  einer 
Zustande  syrupäsen,  stark  sauer  und  nachträglich  bitter 
iden  Säure  G„H,BOfl  =  C„H„Og  +  H,0  (bei  100» 
t),  das  Destillat  enthielt  eine  flüchtige,  aogenebm  sllTs- 
ckende  Subatanz  von  bedeutendem  Rednctionsvermögen : 
lirscheiidich  der  gesuchte  Alkohol,  konnte  aber  bisher 
irt  werden.  Das  gummiartige  Barytssilz  der  obigen 
r  bei  100"  getrocknet  C„H„BaO,  (V),  entspricht  also 
hydrid  der  Säure,  die  vielleicht  als  Condensations- 
!s  Brenztranbenaldehyds  anzuseheu  ist :  4  CU|-CO-CH0 
0,. 

innemann  (3)  berichtigt  Seine  frühere  (4)  Angabe 
Entstehung  flüchtiger  Fettsäuren  bei  Einwirkung  von 
8Übaroxi/d  auf  ein  Gemisch  von  Aceton  und  Brom 
fs  hierbei  nur  Ameisensäure  und  Essigsäure,  aber 
)ionsäure  entsteht;  auch  sind  beide  nur  nntergeordnete 
der  Beaction. 

rech  (&)  erwähnt,  dals  bei  der  Einwirkung  von  Ssls- 
Cyankalium,  Schwefelcyankalium  und  Aceton  nicht  «n 
}nylharDBtoff  (6)  entsprechender  Schwofelacetonylhim- 


laoh.  oh.  Qes.  B«r.  1BT3,  3S.  —  {%)  Aotton  wnrda  mit  d«m  nrai- 
in  Volnm  äohwefelkohlenttoff  veTdünut  und  «tWM  weniger  eli  die 
[enge  Brom  antei  Abkflblang  bngtam  mgetrtpfelt.  Dtt  beüa  Ab- 
interbleibende  HonobTomaoetoo  irtuds  für  den  obigen  Zweck  niekt 
ligt.—  (S)  Wien.  Acad.  Bei.  (2.  AJ)th.>  S8,  487.—  (4)  Jabrtab«. 
.  —    (C)    Deutech.  oh.  Qei.  Ber.  187S,  1117.  —    (6)    JahiMber.  t 
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&dnng  CtHvO,yS  entstehe  :  CtH|0 
H,0  +  3HC1  =  2  KCl  +  NH4OI 
D  spaltet  sieh  Koblen&fiure,  Scbwefel- 
ond  Salmiak  (welcher  aüen  Stidutoff 
it  JD  sehr  verdfinDter  Ldaung  entsteht 
ein  schwer  lOalicheB  Silbersobstitulions- 
Dcentrirte  Lösongen  schwerer  Hetall- 
hwefel  einaswirken.  Die  Verbindaug 
r,  schwerer  in  kaltem  Wasser;  ne 
imirt  l«cbt  in  langen  Nadeln, 
hte  die  Beobachtung,  dafe  reines 
mit  Kalilauge  von  1*25  bis  1*30  eine 
rleidet,  dafs  es  nachher,  von  etwas 
roh  einige  Tropfen  Schwefelsäure  be- 
ig  im  Waaaerbade  abdestiUirt  werden 
itendea  ROckstand  läfat,  der  theila  bei 
Wasser  tmlösliche,  sehr  dünnflüssige 
r  2000  nbergeht.  Der  letztere  dick- 
scheinlich  Pboron;  der  erstere,  welcher 
niren  ewischen  130  und  132o  siedet, 
I  einem  Gemisch  von  Mesitäther  mit 

Körper  von  ühnlicbem  Siedepunkt 
rbesohriebenen  Versuch  ein  unreines 
ite,  wurde  bei  etwa  170"  ein  Destillat 
iniguDg  bfu  166  bis  168"  siedete  und 
isetsuag  das  Acetons  besafs.   Heintz 

als  Fotyaceton  und  h&lt  sie  für  ein 
cetoas  von  Wislicenus  (2).  Das 
ilose,  in  Wasser  völlig  lösliche  FlUssig- 
eines  dttnnen  ä^nips.  Der  Versuch 
lg  mifsglUckte  durch  einen  Znfall.  Da 
nd  eis  Rohaceton  von  gleicher  Be- 
laffen  war,  so  bleibt  die  Formel  des 


-  (S)  J«hmb«r.  f.  IU9,  KU. 
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^g2   PlnAkolin.  —  Methylnonylketon,  Oxydationaprodueto.  — 

Polyacetons  yorl&ufig  fraglich.  Heintz  vermuthet,  dab  das- 
selbe nicht  gchon  in  dem  käuflichen  Aceton  fertig  gebildet,  son- 
dern erst  durch  die  Einwirkung  der  Kalilauge  auf  einen  das- 
selbe verunreinigenden  Bestandtheil  entstanden  seL 

Ä.  Butlerow  (1)  findet  Seine  Au&ssung  des  PinakMu 
durch  die  Angaben  von  Fried el  und  Silva  (2),  nadi  denaa 
die  durch  Oxydation  des  Pinakolins  entstehende  Pivalinaänre 
höchst  wahrscheinlich  mit  der  Trimethylessigsäure  identisch  ist, 
bestätigt.  Während  Friedel  und  Silva  trotz  dieaer  That- 
Sache  an  der  von  der  Acetonformel  in  normaler  Weise  sich  ab* 

C(CHaV 
leitenden  Formel    I  ^ü(tetrameth7lirtesAeth7lenoz7d){&r 

C(CH8)t 
das  Pinakolin  festhalten  und  eine  ümlagerung  der  Methjlgruppen 
erst  während  der  Oxydation  annehmen^  hält  Butlerow  das 
Pinakolin  für  ein  Keton  (CHa)8  •  C .  CO  .  CHs;  welches  sich  bei 
der  Oxydation  wie  andere  gemischte  Ketone  verhalte  und  aus 
dem  Pinakon  (Tetramethylglycol)  in  analoger  Weise  entstehe, 
wie  Aldehyd  aus  Aethylenglycol  : 

(CHa),C(HO)  (CHg),C 

I  ~  H,0  =  I 

(CH,),G(fiO)  (CH«)CO. 

Nach  S  c  h  a  1  f  e  j  e  f  f  (3)  giebt  Bautenöl  (Meikylnonylkgian) 
bei  der  Oxydation  {4),  der  Begel  von  Popoff  (6)  entspreehend, 
Essigsäure  und  Pelargonsäure.  Von  letzterer  wurde  das  Amid 
durch  mehrtägiges  Erhitzen  des  Aethyläthers  mit  wässerigem 
Ammoniak  auf  120  bis  ISO^  dargestellt ;  es  bildet  dünne  rectan- 
gulärC;  bei  92  bis  93^  schmelzende  Blättchen  und  löst  sich  ziem- 
lich leicht  in  heifsem  Wasser  und  Alkohol. 

M.  Eollarits  und  V.  Merz  (6)  berichten  in  einer  ans- 
ftlhrlicheren  (7)  Abhandlung  ttber  Synthese  aromaiüeher  Keiame 


(1)  Deateoh.  oh.  Ges.  Ber.  1878,  1 264  (GoRospi) ;  vgL  Mflh  diesen  BsiMit 
bei  Trimelk^ng$dure  und  die  deselbst  citirten  AbhuidliingeiL  ->  (S)  Diei« 
Bericht  bei  Pivalimdure.  ~  (8)  I>eiitBoh.  eh.  Gea.  Ber.  1878,  1368  (Cone^.)- 
—  (4)  Jahresber.  f.  1870,  622.  —  (6)  Jahreeber.  f.  1871,  626.  —  (6)  Deutich. 
eh.  Ges.  Ber.  1878,  446,  636.  —    (7)  Vgl.  Jahreeber.  f.  1872,  466. 
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MI  irMDStischen  SKoren  und  EohlenwasBeratoffen  ziiDSchBt 
«uge  rar  AofklKruDg  der  Reaction  angeBtellte  Ven 
BwuiSsSiire  und  Benzol  wirken  bei  900''  nicht  auf  einandei 
an  RflckseraetzODg  eDtstandenen  DiphenylkelOQB  durch  dai 
ealstanden«  Wasser  ist  nicht  za  denken,  da  Waseer  weni) 
bei  SSO*  auf  Dipfaenylketon  nicht  einwirkt.  BenzoSsäareant 
und  BfiDsol  oder  Tolnol  reagiren  ebenfallB  bei  300*  nie! 
einuider.  BeozoSsSureaDhjdrid  mit  Bensol  und  Phosphon 
anhydrid  giebt  bei  900"  sehr  reichlich  JHphen^lketon  nacl 
Olnchnng  (C,H(.CO;,0  +  2C,H(H  —  2{C,Hb),00  + 
Statt  des  Anhydrids  kann  man  auch  HetaphoBpbors&ore  ai 
des  (10  g  BenzoeBfiore  gaben  so  3  bis  4  g  Keton)  und 
PTrophospfaorelliire  wirkt  noch  condensirend ,  aber  nicht 
■Cnreanbydrid  oder  absorbirte  trockene  Salsaäure.  Zn  de 
geiiden  Versuchen  wurde  stets  PhoBphorsSnreaDhydrid 
wendet  —  TofylphmyllutOH  C,H,  .CO.CiHb  entsteht  rei 
(ttber  100  g)  bei  8  bis  ISstUndigem  Ertützen  von  Beozo« 
(100  g)  mit  Tolnol  (160  g)  nnd  PhoBphorsftureanhjdrid  (II 
unter  170*  ist  die  Reaction  nnvollständig  (1).  Bei  der 
dation  geht  es  wie  das  Eeton  von  Zincke  (2)  in  Bei 
bensoee&are  Aber  nnd  ist  daher  mit  diesem  identiscb 
wnrde  jedoch  [rgl.  (2)]  auch  im  festen  Zustande  er) 
dwch  monatelangea  Stehen  (einmal  begann  die  Erystalli 
Beben  nach  wentgra  Stunden)  oder  lichter  durch  Bim 
eines  Krystalk.  Die  ausgeecbiedeDen  schwertförmigen  I 
«uden  dorcb  Äbsangsn  des  Flassigen ,  Waschen  mit 
Ugrolne  tmd  Unokrystallisiren  aus  Aethertigrotne  oder  i 
WMngeiit  gereinigt  Das  feste  Tolylpbenjlketon  Irildet 
faUoee  I^BBieii  vom   Scbmelipnnkt  56-&  bis  57*,   ist 


(I)  D«r  mit  koobendw  Lipotno  hemugoiptllto  BflhminitMlt  wni 
Uftmuif  iinntwliiiliii  BiiiHiiltliiiii  mit  AlkalilMi^  gtadiBttelt,  od« 
Mtb  Tndiiaitai  dar  Ugnltw  in  wenig  «IkaboliMlier  K*lil>age  galt 
fanh  Tiel  WuMT  (M  fon  Blum  abgewshiedan.  Du  so  gereinigte  Oel 
te  DtttUlBtloti  nnterworfen.  Aehnlich  w«r  du  Verfkfareii  bei  aUen  i 
Tmaebn.  —  (9)  JabiMbw.  f.  1871,  U6t  dl«Mr  Bariobl  B.  ST6. 
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Ittilich  in  kalter  Ligroiae,  mKrstg  in 
.Aether  und  Benzol.  Es  bleibt  g« 
und  bildet  leicht  übersättigte  L«sn 
bei  der  Oxydation  BenzoylbensoMf 
Erhitzen  mit  Natronkalk  in  einem 
bis  270"  zerlegte  es  sieb  in  Bensol, 
Paratoluyltäure  (Schm^.  176*),  i 
ieolirt  wurde.  VoUstäDdiger  ist  die 
im  Rohr  auf  300  bis  360».  —  Gynylp. 
entsteht  nnr  in  geringer  Menge  (£6 
und  Camphercymol  (100  g).  Soh« 
nebm  riechendes  Oel,  welches  bei  e: 
KsltemisiJinng  nicht  erstarrt  — 
ans  BenzoJiaäure  und  Naphtalin  in 
Aus  dem  weit  über  300**  siedenden  ( 
B&nre)  von  der  ZusaminenBetzmig  Ci» 
znerat  feine  Nadeln,  nach  der  Beii 
dann  Gemische,  welche  durch  Lösnt 
(Siebe)  in  kurze  Pnamea  vom  8ch 
82"  schmelzende  Nadeln,  mit  den  ol 
den.  Die  ersteren  wurden  auch  ani 
erhalten  (die  Beaction  Terijbift  wenij 
producte  Kohlens&are,  N^htaliu  i 
Dinaphtylketon)  und  und  demgemfll 
zu  bezeichnen;  die  letzteren  wurden 
und  Benzol  erhalten  und  aus  dem 
Oel  (10  g  und  20  g  NaphtoüaKure) 
desselben  in  Aether,  Zusatz  von  We 
des  beim  Verdunsten  des  Aetbws 
Die  bei  82"  schmelzenden  Nadeln  siu 
keton.  Es  unterscheidet  sich  von  a 
ringere  Löslichkeit  iu  kaltem  Alkol 
a  in  41) ;  in  beilsem  Alkohol,  Aet 


(1)  Zu  AnflteDng  Am 


M,  Bynüiwe. 

sind  fiut  gernobloi 
ij^iketon  CioHt  . 
)  und  N»pbtalin  alt 
Ah  4000  siedendeB  < 
[tsse  erfUrrte.    Du 

Weingdit  n.  s.  w. 
}&>  du^Btellt  wer 
1  siedendem  Älkobc 
erwetngeist  in  dioke 
n  77  Thetlen  absol 
Lether  und  Bentol. 
itoMlnre  nnd  Naphb 
tem  Umkrystallisirei 
I,  welche  bei  123'  i 
ad  sich  durchweg  i 
den  drei  denkbaren 
aä  aß  nntersoheiden 
!i  fl^,  das  /9-Keton 
S-rncareTic  and 
on  ans  zwei  durch 
Itbeilen ,  bei  1S3-5* 
Mi  164-5°  scbmelsen 
fs  das  «Dioaph^lk 
alk  nnd  seiner  Bi 
naphtoyl  nicht  als  c 
en  ist  —  Wie  in  dei 
«•erstoff  ancb  in  hi 
radioale   ersetzt   we 

bald  erstarrendes  < 
breite  glänzende,  be 
uch  in  kaltem  Wei 
I,  leicht  in  beifsem 


^g  Aromatiiehe  Ketoi« 

und  Aether  liSaten.  Bromdiphenylk 
stand  auf  analoge  Art  ans  Brom 
Bchmelzenda,  unzeraetzt  destilKrbar 
Darstellung  von  Cjandiphenylketon 
Oyanbeiuol,  im  Verhalten  mit  d«i 
^Bttmmend,  velchei  auch  ohne  Be 
Cyanbenzol  mit  PhosphorsKareanl 
Ebenso  hatten  Versuche  tat  Darste 
aus  Benzol,  Essigsäure  und  Phosfdi 
Besoltat 

S.  Grucarevic  and  V.  Mer: 
Zincke  zur  STUthese  aromatiBchei 
Anwendung  von  Säurechloriden  au 
Ketono  anwendbar  gefanden.  Dip 
Gegenwart  von  etwas  Zink  bfflm  £« 
angegriffen.  Auch  bei  ISO  bis  20C 
tuiToUstKndig.  Chlorwasserstoff  bild 
Böhreninbalt  gab  nach  dem  LSiei 
Natronlauge  und  AbdestiUiren  des 
des  Oel,  waches  nach  dem  Erstarre 
hei  490  schmelzende  Prismen  Cigt 
betrug  nar  wenige  Proc  der  theor 
Bei  Anwendung  von  Tolnol  statt  Bi 
dieselben.  Das  nach  dem  gleicht 
blieb  für  sich  ÖUssig;  es  lieferte  Ei 
C14H11O,  sobald  es  mit  einem  St&nl 
kam.  Die  Ausbeute  war  gering, 
wurde  durch  Erhitzen  von  Camphe 
etwas  Zink  unter  BUckänfs  dargei 
schafien  des  froher  (4)  beschriebene] 
als  hisi  den  vorigen  beiden  Eeton 
Icalon   entstehen    gleichzeitig ,    erst 


(1)   Jibreaber.   f.    1860,   357.  —   (3) 
3  a.  1388.  —  (B)  Jahrabw.  f.  18TI,  4U 
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lenBojlchlorid  mit  Napbtslin  and 
bei  170  bis  ISO**  nnd  ist  bei  nicht 
I  40  Minaten  volleodet  :  die  Salz- 
i^ebört,  der  stechende  Gt«raoh  des 
mandelöhirtigen  Platz  gemacht, 
direct  desUUirt  &a  Oel,  welches 
llisirt  wurde.  Anfangs  bildeten  sich 

(nach  der  Reinigung  bei  75^" 
derselben  mit  den  bei  83^  Bchmel- 
iO,    welche    wie   früher   getrennt 

die  KrjrstalliBations&higkeit  des 
je  kleiner  die  angewandte  Menge 
i  siedende  Naphtalinbenzo^lchlorid- 
»e  Zinkfr^gmente  oder  auch  einen 
ringen.  So  wurden  70  Froc  der 
>ton  gewonnen.  Änch  Elsen  an 
ich  und  selbst  ohne  Metalle  trat 
soylehlorid  gUiohaeüig  Spuren  ron 
lorid  enthielt;  bei  einem  Versuch 
cUorid  und  50  g  Naphtalin  unter 
>pnren  der  genannten  Stoffe  54  g 
<f  g  reines  o-Keton  gewonnen.  — 
[(^(M-id  wurde  mit  Überschüssigem 
t,  dann  eia  feiner  Zinkstreifen  eio- 
[  wirkt  schädlich.  Das  Beactions- 
nes  Oel,  das  bald  erstarrte.  Durch 
tem  Chloroform  nnd  Zusatz  von 
it  Prismen  des  bei  135"  schmelzen- 
m,  spKter  Gemische  derselben  mit 
in  röthlichen  Schüppchen  krjstalli- 
But«  an  a-EetoD  betrug  Vt  bis  V« 
sridsj  war  also  gröfser,  als  bei  der 
nre  and   Naphtalin.     ß-Dinaphtyl- 

nnd  mit  guter  Ausbeute  ('/<  de« 
flchlorid  (1)  bereitet.    Durch  mehr- 

liebena     Chlorid     Ist     bei     gawChnliahor 


490 
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Büge  mit  Ammoniak  einen  basischen,  ans  siedendem  Alkohol 
in  feinen  verfibten  Nadeln  krystaUisirenden  Edrpery  den  Sie, 
analog  Stade  ler's  Aceioniu ,  Ae^tophenomn  nennen,  obwohl  er 
jenem  in  der  Zusanmensetanng  nicht  entspricht.  Das  Aoeto- 
phenonin  schmilit  bei  IdO^,  sublimirt  bei  stärkerem  Brhitaen  und 
ist  sehr  beständig  (1).  Die  Analjsen  lassen  die  Wahl  awischen 
den  Formeln  : 

CfaHae^,  =  (CeH5-C=CH-CH=C-C.H»)J?, 

imd 

.CH.C(CJH5)    V 

x:fH-c(CA>-cH,^ 

Das  ^ahsaure  Salz  bildet  feine  Täfelchen^  die  durch  Wasser 
zersetzt  werden.  Nüroaeetophenonin^  entsteht  beim  Eintragen 
in  gekühlte  rauchende  Salpetersäure  und  scheidet  sich  ant 
Wasserzusatz  als  harzige  Masse  ab^  welche  aus  heifsem  Aether 
in  gelblichen  Nadeln  krystallisirt.  Bei  Annahme  der  zweiten 
Formel  ist  es  Cs4Hi6(NOt)s.  Der  Versuch;  Acetophenonin  durch 
Einwirkung  von  alkoholischem  Ammoniak  bei  150  bis  180®  auf 
Acetophenon  darzustellen;  gab  kein  günstiges  Resultat.  —  Der 
beim  Bebandeln  der  Beactionsmasse  mit  Salzsäure  ungelöste 
Theil  erwies  sich  als  ein  Kohlenwasserstoff  CsH«  oder  wahr- 
scheinlicher CsiHis  d.  h.  TriphenyJhenzolf  entstanden  analog  der 
Bildung  des  Mesitylens  aus  Aceton  nach  der  Gleichung 
3  CeHfi .  CO .  CHs  =  3  (C.H5 .  C .  CH)  +  3  HjO.  Er  entsteht 
auch  bei  Einwirkung  Ton  Phosphorsäureanhjdrid  auf  Aceto- 
phenon. Das  Triphenjlbenzol  schmilzt  bei  167  bis  168^  und 
destillirt  erst  bei  sehr  hoher  Temperatur;  es  ist  leicht  löslich  in 
absolutem  Alkohol  und  Benzol;  schwer  in  Aether;  woraus  es  in 
kurzen  wohlausgebildeten  Prismen;  wie  es  scheint  des  rhombi- 
schen   Systems;    krjstallisirt.     Von  Oxydationsmitteln   wird  es 


(1)  üeber  eine  mehrere  Zoll  lange  Sehiclit  tob  glttheBdem  Nstmikalk 
destillirt  es  vniersetst  (giebt  aamentHoh  kein  AnÜIn),  dureb  Koehen  mit  ofarom- 
sanrem  Kall  and  Sohwefelsliire  oder  mit  Chromslnre,  in  Bieeai%  gelQsl^  wird 
es  nicht  angegriffen. 
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—  Die  Rwotion  von  Anilin  und  PhoB- 
«ton  rerlSnft  viel  glatter.  Eb  entBteht 
ichen  300  und  220«  siedende  FIUsBig- 
/ersaoheD  von  der  ZoBammenaetEDug 
C«Hb,  daneben  unter  gewiBsen  Um- 
Farbstoff. 

Emmerling  und  C.  Engler  (1) 
olalkohol  beschriebene,  bei  Einwirkung 
af  AeetophmiOH  -erhaltene  Körper  ist 
Derselben  (2)  das  Pinakon  des  Aceto- 
Ia)i.  Es  krjstatliBirt  ans  verdünntem 
efsen,  ans  dem  gleichzeitig  (b.  nnten) 
lalkobol  in  Krystallen  des  quadratiBcben 
ihylbeneolalkohol  entsteht  gleichzeitig 
in  dem  bei  190  bis  210"  Übergehenden 
enthalten.  Er  bildet  eine  farblose, 
ist  nnangenebm  riediende  Fhlssigkeit 
1  202  bis  2(30  Siedep.,  nicht  lOslich  in 
ÜBsen  in  Alkohol  und  Aether.  Durch 
intsteht  schon  in  der  EKIte  ein  Chlorid, 
Ikoho),  schwer  mit  Ammoniak  umsetzt 
rch  PhoBphorchlorid  entstehende  Chlorid 
dentisch. 

L  e  is  t  (3)  haben  Äcetocmnamon  durch 
es  Qemisches  von  esBigsaurem  und 
gestellt  Das  zaerst  erhaltene  Oel 
n  Kalks)  wird  fractionirt.  Die  bei  2% 
itbeile  enthalten  das  Acetocinnamon, 
le  angenehm  riechende  FlQBsIgkeit  vom 
m  Siedep.  240  bis  241";  es  verbindet 
irstallisirten  Verbindungen,  aus  welchen 
iwefelsäure    sofort    rein  erhalten  wird, 


l  —  (I)  Dratoofa.   A.  Qm.  Ber.  187«,  1006.  - 

i,  S54. 
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giebt  nitrirt  und  dann  oxjdirt  Para-  und  MetanitrobeDsom 
fläure  (BeiUtein  und  Euhlberg)  und  wird  durch  nasciren* 
den    Wasserstoff    in    einen   PieudohUiflbmuBolalkokal   CisHiiO 

ss:  CeHs .  CH, .  CH, .  CHJ^g    übergeflihrt,  der  bei  68«  schmikt 

und  mit  Thymol,  Cjmophenoi  und  Cuminalkohol  isomer  ist  — 
Die  unter  220«  siedenden  Antbeile  enthalten  Benzol,  Toluol,  einen 
Kohlenwasserstoff  CftHs  oder  CioHn  und  S^ol;  die  zwischen 
290  und  330«  aufgefangenen  einen  bei  117«  schmelzenden 
Kohlenwasserstoff  CbHb  (vielleicht  ein  Polystyrol),  der  sich  aus 
dem  Destillat  allmählich  in  Tafeln  ausscheidet;  das  über  330« 
Uebergehende  enth&lt  u.  A.  einen  Körper  CfoUisO  (vielleicht 
ein  Mesitjloxjd  des  Acetocinnamons).  Das  eigentliche  Keton 
der  Zimmtsäure  konnte  nicht  aufgefunden  werden,  auch  nicht 
bei  Destillation  des  simmtsauren  Kalks  Air  sich^  wobei  viel 
Polystyrol  (?)  entsteht.  —  Engler  u.  Leist  pr&ften  (1)  noch 
andere  Methoden  zur  Darstellung  des  Acetocinnamons.  Zimmt- 
aldehjdoatrium  ¥rurde  mit  gleichem  Oewicht  Methyljodid  24  Stun* 
den  auf  120  bis  130«  erhitzt,  dann  destillirt  Das  zwischen  240 
und  245«  Uebergehende  enthielt  Acetocinnamon,  aber  nur  5  Proc 
des  Zimmtaldehjds.  —  Gleiche  Moleküle  Zimmtaldehyd  und 
Methylalkohol  einen  Tag  lang  mit  überschüssigem  trockenem 
Chlorzink  im  Sieden  erhalten  gaben  ein  Producta  das  Acetocinn- 
amon  enthielt,  aber  wiederum  in  sehr  geringer  Menge.  Die 
Anwendung  wasserfreier  Phosphorsäure  gab  keine  günstigeren 
Resultate  (2). 

Th.   D.  Barry  (3)  hat   das  Prcpiophenon  (Aethylphengl- 
heton)  C«Hft .  CO .  CtHs  aus  benzoSsaurem  und  propionsaurem  Cal- 


ci) DentBofa.  oh.  Ge«.  Ber.  1878,  857.  •—  (8)  EbeDio  erhielten  Engler 
nnd  Lei  et  geringe  Mengen  Yon  Aoetopbenon  (dasselbe  bildet  naeh  Ihnen  mit 
DisaMten  keim  Yerbindang)  aqb  BittermandelSI .  und  MethylaflEdhol,  dagegen 
nicht  Bemophenon  ans  Bittermandelöl  nnd  FhenoL  Der  Hauptsache  naeh 
Yerlanfen  die  Beactionen  in  anderer  Bichtong,  indem  Veriundnngen  entetelieii, 
welohe  in  die  Classe  der  Ton  Baejer  aas  Aldehyden  nnd  Phenol  erhahensn 
gehören.  So  warde  neben  Aoetooinnamon  ein  lother,  neben  Aoetophenaa  ein 
▼iolettar  Farbstoff  erhalten.  —  (S)  Deutsch,  oh.  Ges.  Ber.  1878»  1008. 


'  itadirt.  Es  liedet  bei  20 
triamdiaulBt  keine  Verliin 
der  Art  der  Einwirkang  kry 
3«.NO,.CO.CH8  oder  i 
RednctioQ  in  Amidopropiof 
rrapartig  ist,  aber  nit  ätii 
^  deuen  Verlundiiiig  mit  I 
;,H4(NH,).C0.CHfc  HCl), 
irt  es  in  aectaidären  PropyU 
vom  Biedep.  210  bis  2U0 
ih  daa  PinftkoD  des  Propiophi 
[en  7011  W.  StUdel  (3)  übe 
t(»iQ  entnebmeo  wir  hier  m 
heoretJBchen  £rörteningea  a 
•phenon  geht  durch  Schmelze 
Temperatur  leicht  und  fut 
'Änthrachinon  giebt  beim  Sc 
Wasser,  dafs  die  Masse  aui 
ig  bleibt,  eine  S&ore,  die  seh 
Js  Benzoesäure).  Das  aus  I 
leop^Aion  (3)  bildet  farblosi 
id  geht  durch  Kednction  mit 
ichen  Kadelu  krystailisirende 
dicke  hellgelbe  Krystalle 
dem  lOTachen  (Gewicht  Zink 
kühlen  erstarrendes)  Oel , 
Alkohol  allmllilich  Kristall« 
isdiben  getrennte  Flttsugkeil 
öfstentbeils  bä  265  bis  265" 
m  nach  dem  Umkr^BtalliBin 
i  Nadeln  oder  dicke  S&ulei 
sie   smd   wahrscheinlich   ' 


18T1 ,  6lft.  —  (S)  DsniMli.  oh.  0< 
ber.  f.  1873,  «U. 
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phenylftthjlen  CfEtiC^Rtdi.  Das  bei  255  bis  265<>  siedende  Oei 
ist  wahrscheinlich  Diphenylmetiian.  Nach  einer  spftteren,  auf 
der  Naturforscherrersammlnng  in  Wiesbaden  gemachten  Mit- 
theilnng  (1)  entstehen  beim  Erhitzen  von  Bensophenon  mit 
Zinkstaub  drei  Kohlenwasserstoffe  :  CisHio  oder  OyeH^o  (Tetrapbe- 
nyiätbylen),  CisHn  oder  CseHst  (wahrscheinlich  CeHs .  CHt .  CeHi 
.  CeH«  .  CH,  .  C«H5)  and  üi$Hi,  (Diphenylmethan).  —  Von 
den  theoretischen  Betrachtungen  des  Verfassers  mögen  hier  nur 
die  Formeln  einen  Platz  finden,  nach  wek^en  Er  sich  die  Ent- 
stehung von  Bensophenon  und  die  untergeordnete  von  Anthra- 
chinon  (2)  aus  benzodsaurem  Calcium  yorstellt.  Entweder  Ter- 
Iftuft  nämlich  die  Beaction  in  zwei  Phasen  : 


C^H« .  I  H  iCOOoa  C^H« .  COOoa 

Ente  PbsM  :  i.  ■.^,  »  t  +  HOau 

CA.COJOoa    1  C,H,.CO 


Zweite  Pbaee  :  |  +  HOoe—  1      +  00,C«. 

.CO 


G«H4 .  COOoa  ,      C«H» 

I  +  HOoe» 

G«Hi .  CO  CA 

Oder  nach  der  Oleichung  : 

|H"biö;C0  QQ 

CA  ~~+  ^A  =  C A<(     )>CtH«  +  2  HOca. 

CO;Öoa'Hi  ^O 

» «♦■#■— PI  ■»■■»■■  t 

Nach  J.  Beckmann  (3)  entsteht  bei  der  Behandlung  yon 
Bemophenon  mit  rauchender  Schteefelaäure  neben  der  Benzo- 
phenonsulfosäure  Städefs  (4)  ein  Körper  üisHgSOs,  welcher 
zum  Benzophenon  in  derselben  Beziehung  zu  stehen  scheint, 
wie   das   Sulfobeuzid   zum   Benzol;   also    vielleicht   die   Formel 

COIq  ^^iSOf  besitzt.    Er  scheidet   sich   beim  Verdünnen  des 

Bohproducts  mit  Wasser  in  Flocken  aus  und  krjstallisirt  aus 
Alkohol;  Aether  oder  Chloroform;  worin  er  leicht  löslich  ist,  in 
bei  186  bis  187^  schmelzenden  Nadeln  oder  Prismen.  —  Das 
Chlorid  der  Benzophenandüulfosäure  bildet  bei  134^  schmelzende 
KrystaUe  CO(C6H4 .  S0,C1),. 


(1)  Benteob.  ob.  Oes.  Ber.  1872,  1401.  —   («)  Jkhreeber.  f.  1872,  469.— 
(8)   DeatM^.   eh.  Ges.  Ber.    1878,   1118.  —   (4)   Jahretber.  f.   1872,   607. 


rtiielt  bai  der  Oaa/dation  von  Ditenn/l- 
Benzoestlare  und  Rohlenftftare.  Für  daa 
warteten  PhenjlcBsigsänra  findet  Er  eine 
n  Ton  Malier  nnd  Strecker  beobach' 
arkeit  dieser  SSnre.  FlUesi^a  Dibenzyl- 
Zasktt  von  NatrinmdiBnlfit,  die  Kristalle 
pelverbindutig,  sondern  reines,  bei  30" 
0  Ini  821**  siedendes  Dibens^lketon.  — 
•Iketon  CHt.CO.CiH,  lieferte  bei  der 
-e  nitd  PropionsSare.  Der  Ketoo  bildet 
ade  FlQisigkeit  vom  Siedep.  218  bis  221o 
»-99S  bei  1&*>;  mit  Natrinrndisnlfit  bildet  er 
E.  Schmidt  nnd  E.  Fieberg  (3)  ha- 
^eitillation  von  benKoesaarem  nnd  bntter- 
iltene  PropylphtnyOaion  genauer  unter- 
\  Siedep.  bei  220  bis  232**,  das  spec.  Gew. 
Verhahen  gegen  Disnlfite  nnd  bei  der 
inend  mit  Popoff.  SalpetersRnre  giebt 
irknng  NttroderiTate,  bei'  heftigerer  fast 
tfitrobeDEoSsIbire.  Durch  Behandlong  des 
ilkoholiscfaer  Ldsnng  mit  Natriumftmaigam 
04Ht-CH-C,H7)|O,  als  ein  fester,  bei  64« 
und  eine  Fl&saigkeit  erhalten,  die  wahr- 
[pbeDylalkebol  enthiÜt  Brom  giebt  ein 
istillirbares  Büssiges  BromproducL 
iffifte  Seine  Owydatioturegel  (4)  femer  an 
ecnhdäTem    Badical.   Diptwdopropyüc^ton 

Destilla^on   von  isubattersaurem  Calcium 
5prooentig«r   ChromsKarelömi^    oxydirt 


in.  181S,  6M  (Comsp.).  —  (S)  DautMil).  oh.  Qm. 
>MrtM)h.  eb.  Gm.  B*r.  18TS,  1166  (Comap.).  — 
—  (S)  Ton  glaiekuMf  gsUldatam  bobattonlora- 
tarak  AbMiMidiKg  jMMS  T«nBittalrt  NstrhimdinUh 
t  M  M  IM)  Ui  IM*. 
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bobutterBänre,  Esrigsäure  and  Kohlem 

Jceton    c*Q*}CO,   erhalten   durch  Des 

mit  iBobuttera&ureni  Cairäum  (Siedep. 
Oxydation  BeuzofiBfinre,  EBsigsfiore  i 
den  Fällen  ist  die  Essigsäure  und  Et 
prodnct  Tortlbergehend  entatandenen 
dienen  daber  der  erwähnten  Hegel  zi 

Fuchs  (1)  hat  das  durch  Dest 
Paratolujlsliiure  erhaltene  D^aratolyi 
haltendes  Kochen  mit  lOproceDtigei 
dasselbe  nicht  angegriffen.  Mit  dt 
dUnnt«  SalpetersSure  bildet  darans 
säure  GH| .  CiH« .  CO .  OtH« .  CO|H. 
Methylgmppe  zu  ozydiren. 

A.  Kekul^  (2)  theilt  nach  eine 
Meyer  (3),  HUsivetK  (3),  Kach 
angestellten  CamphertormelD  Seine  Aj 
des  Camphsrs  und  seiner  nächsten  1 
durch  die  Formeln  : 

CA  C,H, 


im 

EJ3         Ol 


Ca, 


HC        CO  HC        CH.OH       HC 

I 

CH. 

Camph«r  Bonieid  Cbh 

Teranschaalicheu  täfst.  In  Betreff  de 
(mntatis  mutaudis  natttrlich  auch  der 
zuheben,  dafs  in  ihr  zwar  die  relative 
des  Fropyl    (oder  Isopropyl)   als    bes 


(1)  DenHoh.  «h.  Om.  Bw.  1S7B,  IIU  (O) 
X.  187t,  «19.  —  (I)  Jahrwber.  t  18T0,  «Sl 
^  —  (6)  DentMfa.  oh.  Qm.  Bn.  187S,  UM 
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nd  die  doppelte  Bindnog 
er  ftla  zu  den  beiden  Seit 
eibt.  Ueber  die  in  Gerne 
lg  dieser  Anschaunng  ati8{ 
Bildung  TOD  Oxycymol  1 
diesen  Bericht  8.  430. 
ien  aber  Verbindungen  > 
achler  (3)  sehr  ansfbbrli« 
steh  anszUglich  nicht  'wied 
gen,  die  eich  aus  denaell 
ber  ftlr  den  Oampker   auf 

£ekul4  (3)  erhielten  bei  1 
h  Einwirkung  von  Jod  i 
Verbindung  des  Campher»  i 
3act  der  Einwirkaog  von  J 
irworfen,  so  gebt  unter  E 

EohlenwasserBtoff  (Gampl 

aber.  Das  Destillat  ersta 
rystalleo  der  Verbindung  t 
isserstoff.  Die  Kristalle  n 
lehr  zerfliefslich. 
ff  er  (4)  fanden,  in  Uebere 
on  Gladstone  (5),  in  ä» 

L.  einen  Eohleuwasflerst 
denden  Körper  C,aH,tO,  d 

höher  siedendes  blaues  O 
t)  untersuchten  blauen  Kam 
nnltates  der  Analysen  (welc 
iben)   und  des   abweichend 


r.  —  (I)  Ann.  Chem.  Pfaum.  1€ 
iindloDg  Tgl.  dioaen  Borii^t  :  ,Bi 
.  —  (8)  Id  der  B.  439  mltpfheill 
.19,  390;  DflOtMh.  oh,  Om.  B 
.  —  (6)  Jihreabu.  f.  1B71,  SOS. 
32 


V'.^^. 
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Siedepanktes jnufs  man  das  Abainthol  mit  dem  von  Seh  wan er  t(l) 
untersuchten,  bei  204^  siedenden  Antheil  des  Wermuthöles  iden- 
tisch erklären.  Es  giebt  wie  letzterer  bei  der  Oxydation 
keine  Camphersäure;  dagegen  bildet  sieh  viel  Hare  (2).  Das 
gleiche  Besultat  wurde  beim  Schmelzen  mit  Kali  erbalten.  Hit 
Natrium  und  Kohlensäure  behandelt  bleibt  das  Absinthol  wesentlich 
unverändert,  giebt  weder  Bomeol  noch  CamphocarbonsäurBy 
wie  nach  Baubigny  (3)  der  Campher.  Dagegen  geht  es  bei 
Einwirkung  von  Schwefelphosphor  in  Cymol  über,  welches  nnt 
dem  Cymol  aus  Campher  und  aus  Kümmelöl  identisch  ist.  Es 
siedete  bei  175^.  Das  BarytaaU  der  daraus  dargestellten  Ojfwtol- 
sulfosäure  bildete  glänzende  Schuppen  (C|fHiiSOs)sBa-|**  3  HtO; 
100  Theile  Wasser  lösten  b^  lö*8<>  2877  Th.  des  wasserfreien 
Salzes.  Das  Bleisah  enthielt  3  Mol.  H«0,  das  Kalk$al»  2H«0. 
Die  Krystallform  des  letzteren  wurde  von  M.  Jerofejew  (4) 
durchaus  übereinstimmend  mit  der  des  Kalksalses  anderer  Cyxnol- 
sulfosäuren  (aus  Camphercymol;  aus  Künmielöl)  gefunden. 

J.  Kallen  (ö)  hat  gefunden,  dafs  der  von  Gerhardt 
unter  dem  Namen  Helenin  beschriebene  Bitterstoff  der  Alant- 
wurzel ein  Gemenge  zweier  Substanzen  ist.  Erhitzt  man  näm- 
lich das  nach  Gerhardt  dargestellte,  bei  72^  schmelzende  He- 
lenin im  Luftstrom  auf  50  bis  60^,  so  sublimirt  ein  bei  64^ 
schmelzender  Körper,  während  der  Schmelzpunkt  des  Bückstan- 
des über  72^  steigt;  denselben  Körper  erhält  man  auch  dnrdi 
Destillation  des  Gerhardt 'sehen  Helenins  mit  Wasser.  Zar 
Beindarstellung  des  Helenins  zieht  man  die  Wurzel  mit  heüsem 
Alkohol  aus  und  krystallisirt  die  erhaltenen  Krystallnadeln,  welche 
anfangs  bei  72^  schmelzen,  so  oft  um,  bis  der  Schmelzp.  anf 
109  bis  110^  gestiegen  ist;  das  Helenin  bildet  alsdann  üarblose, 
geruchlose^  fade  schmeckende,  in  Wasser  fast  unlöaliche!^  in  Alko- 
hol leicht  lösliche  Nadeln  von  der  empirischen  Formel  C«HeO. ' 


(1)  Jahresber.  f.  1863,  895.—  (2)  An  Stelle  der  von  Sohwsaert  bierM 
erhaltenen  CamphreeinB&Qre  wurden  kleine  Mengen  einer  eobweilOelioheBi  niobt 
n&her  antereaohton  Stture  erhalten.  —  (8)  Jahreaber.  f.  1868,  497. —  (4)  Dieser 
Bericht  „Salfosauren".  ~  (6)  Deutsch,  eh.  Oes.  Bar.  1878»  1606. 
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TOD  Derir&t«!!  vermittelBt  Brom,  Sa)- 
n  resnitatloB.  —  Der  zweite  bei  64" 
BigflDtliebe  AlaMcampher,  bleibt  in  der 

und  ist  daraus  schwer  in  rdoem  Za- 
loldies  nicht  ganz  reines  Präparat  gab 
estillirt  einen  Kehlenwaaserstoff  (Ger- 
IT  .Formel  des  Cymol»  C,oHi«  (ob  das- 
eben  Camphercymol  idantisch  ist,  ist 
AlanteampbeTf  dem  daher  wahrscbein- 
ntkomint,  l&Tst  sich  rein,  obwohl  nur 
■ch  DostillatioD  der  Alantwnrzel  mit 
let,  so  dargestellt,  feine  prismatische 
inliehem  Qeradi  und  brennend  aroma- 

Jlonobromcampker  eq  medicinischen 
Maisch  (1)  folgendes  von  den  Vor- 
od  Perkin'a  (3)  abweichende  Ver- 
wird in  eioEelnen  Portionen  zu  einem 
/ampher    (13   Th.)    gebracht,    welcher 

auisteigender  Kuhlröhre  befindet,  in- 
an  Znsatz  die  sich  von  selbst  erwär- 
sbkablen  läTst;  dann  erhitzt  man  mit 
er  bis  die  Temperatur  auf  130"  ge- 
Mtstandene  Campherdibronid  zerfällt 
n  Monobromcampher  und  Bromwaaeer- 
»ten  Retorteninhalt  löst  man  dann  in 
,  digerirt  die  Lösung  sur  Entfernung 

etwas  Wasser  und  Marmor  uud  l&Tst 
üle  werden  mit  Petrolenmnaphtha  oder 
ans  Fetroleumbenzin  oder  Weingeist 
h  etwa  12  Th.  Die  Mutterlange  giebt 
ie  Hälfte   nooh   eine    aweite  Erystalli- 


mcm.  »m,  «7  I    Pluuni.  J.  Tnni.  |B)  ■, 
II,  461.  —  (S)  Jahnibw.  f.  1860,  070. 
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Bation ;  dann  verdanstet  man  sie 
stand,  welcher  fUr  eich  keine  Ki 
mehr  liefert,  in  einer  Betorte  höh 
zu  sieden,  während  Entwicklung 
tritt.  Sobald  letztere  nachlälat,  zi 
zen  Rückstand  mit  Benein  aus, 
eine  ^rystallisation  tob  Bromoun 
der  näheren  Details  des  Verfahi 
verwiesen  werden.  Von  den  at 
Monobromcamphera  CioHjtBrO  ae 
Siedep.  274"  (bei  welchem  jedoch 
erwähnt 

Th.  Petersen  (1)  stellte  £ 
körper  au,  auf  deren  ersten  Theü 
die  hier  als  Grundlage  der  Bei 
doppelung  der  Cbinonfonnel  mit 
des  Chioong  durch  Hofmann  ( 
In  einem  zweiten  Abschnitt  gelan 
den  Formeln  für  das  Benaochinoi 
BmuoahinDii 


h(       L 


Aus  Veranlassung  Seiner  Bi 
cbinoQ  beim  Schmelzen  mit  Ae 
Dipheoyl  giebt,  hat  C.  Oräbe  ( 


(I)  DeatMh.  oh.  Om.  Ber.  1871, 
—  (S)  PeteriAQ  hat,  wie  bb  Hbebt,  d 
Bildang  von  Diahlorohinon  aai  TriohlorpJ 
SauentoAtome  ioi  Unkiana  lUit ;  aucb, 
aniB«uidm  Tontelll^  geht  M«S«inMFor 

ob.  qm.  bw.  1313,  es. 


gBgen  Natnmkalk.  gQ]^ 

Uc  Btudirt.  I^iaaanthraicMnon  giebt 
ir  15fachen  Menge  Natronkalk  fast 
'phenyt  neben  einem  rothgefkrbten 
et,  das  wftbrBcIieinlich  mit  dem 
rmeyer  und  Fittig  (1)  identisch 
Uten  Äntoren,  dafs  eicb  daa  Pbenan- 
at,  findet  durch  diese  Reaction  ihre 
anfgetSstfl  Formel  des  Phenanthrena 

weiter    anfgelSat ,     vabrBcbeinüch 


dve   Stellung    der  Seitonkotten   bot 

■nppen  lärat  eich  aber  vor  der  Hand 
raetzuDg  des  Cbinons  verlSaft  nach 


[atronkalk  geglüht,  als  Hanptprodnct 
Mengen  von  Diphen^l,  wie  sie  auch 
I  ans  benzo^Haorem  Kalk  auftreten. 
I  kein  Bensol  auftrat,  so  spricht  das 
DB  dafllr,  dafs  im  Anthraceu  die 
erbunden  sind  und  dafs  demselben 
ik«t   die   Formel 

H 
C 

c 

H 

ran  D  o  r  p  (2)  auf  Grund  Snoer 
Istellte,  und  auch  schon  frUber  tod 
L  als  weniger  wahrschünlich  hinge- 


■  (1)  Jahretbm.  t  I8TS,  4». 


gQ2  OechloTte  Tolnchiiunie  nu 

stellt  war.  Die  Seitenketten  haben  v 
Benzolkenie  die  Stellung  1,2.  Das  A 
Zeraetflung    durah    Natronkalk    llUat   Bi 

0,H4  I  NOiCgHt  +  4N!iOH  =  2C,£ 


•°-i|^ 


Bchaulichen ,    es    Terh&lt    sich    demnach 
CaHi^pX^CgH«,  dessen  Bildang  seiner 

gehen  mag.  —  Chri/sochinon  lieferte  in 
delt   einen    KohlenwasBerstoff  CkHh, 
Bildung  eines  festen  Körpers  unter  de 
IJLnfig  qualitativ  constatirt. 

M.  S.  Southworth  (1)  hat  die 
mann  (2)  Uher  Bildung  gechtorter  Toi 
kung  von  chlors.  Kali  und  Salzsüore  a 
kohlentheera  mit  den  reinen  isomeren  I 
befolgte  Methode  war  genau  die  von 
1)  Metakreeol,  welches  nach  der  Ängi 
und  Lat  seil  in  off  (4)  mit  der  Ahän 
daTs  auf  100  g  ThTmol  50  statt  35  g 
angewendet  wurden,  iUrbte  sich  beim  1 
und  chlors.  Kali  zuerst  fast  schwarz,  i 
endlich  in  kleinen,  gelben,  rasch  ersi 
Boden.  Durch  Waschen  derselben  mit 
mit  Wasserdampf  wurde  Dicklortolum> 
gelbe  kristallinische  Masse  erhalten.  . 
dasselbe  in  gelben  durchsichtigen  Tal 
allmählich  bräunen.  Es  ist  wenig  IQe 
in  kaltem,  sehr  leicht  in  siedendem  Alki 
Schmelzpunkt  liefs  sich  nicht  ^estimn 
über  100"   unter  theilweisei*  Zeraetzun^j 


(1)   Ann.  Cbom.  Pharn.  I«S,   367.  —   (f 
(S)  Jahrattwt.  f.  1868,  649.—  (4)  Jahraber.  t  I 
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lange  löst  es  sieh  mit  braaner'Farbe.  Dichlortolumetahydro- 
Mmon  CTBeClsOf  entsteht  aus  der  vorigen  Verbindung  durch 
Uebergiefseii  mit  wässeriger  schwefliger  Säure^  wobei  sich  die- 
selbe snerst  tief  brann^  bald  aber  rein  weifs  färbt,  und  wird 
dnrdi  UmkrjataUisiren  aus  heifsem,  schweflige  Säure  enthalten- 
dem  Wasser  gereinig^.  Es  ist  wenig  löslich  in  kaltem^  ziemlich 
leicht  in  siedendem  Wasser  und  krjstallisirt  daraus  in  langen 
pausenden,  ziiBttscheln  vereinigten  Nadeln^  die  IVs  oder  2HsO 
enthalten  md  dieses  bei  100^  verlieren.  In  Alkohol  und  Aether 
litot  es  sich  leicht.  Die  Lösungen  ftrben  sich  an  der  Luft 
farionlioh.  In  Kalilauge  löst  es  sich  mit  tief  rother  Farbe.  Es 
sobEmirt  uneersetat  und  schmilst  bei  167  bis  169^.  Durch  Er- 
bitBen  mit  Acetylehlerid  entsteht  eine  aus  Alkohol  in  kleinen 
ftrbloeen  Nadeln  krystallisirende  Aoetjlverbindung  vom  Schmelzp. 
192  bis  134^.  Ein  Versuch^  das  Chlor  mit  Natriumamalgam  su 
entferaett,  gelang  nicht.  ^  Eine  höher  gechlorte  Verbindung 
war  ans  Metakresol  nicht  su  erhalten.  2)  Parakresol,  aus  reinem 
tohielpavasulfes.  Kalium  mit  Kalihjdrat  bereitet  und  bei  197  bis 
196*  siedend,  gab  auf  gleiche  Art  behandelt  keine  krystallisirbare 
Yerbindmig,  sondern  eine  dickflüssige  chlorreiche  Masse^  die 
jedenfalls  kein  gechlortes  Chinon  enthielt,  da  sie  mit  schwefliger 
8lwe  keine  Spur  einer  in  Wasser  löslichen  Hjdroverbindung 
gab.  Die  ParaStellung  scheint  also  die  Chinonbildung  zu  ver- 
hindern. 3)  OrtkckrMol,  welches  bei  etwa  190®  siedete  und  noch 
etwas  Parakresol  enthielt^  da  das  eur  Darstellung  angewendete 
tolnolorthosalfos«  Kalium  von  Spuren  des  Farasalzes  nicht  au 
befreien  war,  gab  bd  der  Behandlung  mit  Salzsäure  und  chlors. 
Kaiimn  «in  Oemisoh  von  Dt-  und  Trichlartoluortkockinan.  Nach 
der  Ueberfbhrung  in  die  Hydroverbindungen,  welche  hier  nur 
dardi  Erhitzen  mit  wässeriger  schwefliger  Säure  in  zuge- 
sehmolzenen  Bohren  auf  100®  gelang;  liefsen  sich  beide  durch 
Destillation  mit  Wasser  trennen.  Das  DtchlortoluorthohydrO' 
Mnon  OiR^Cl^On  ist  mit  Wasserdämpfen  leicht  flüchtig.  Es 
scheidet  sich  aus  der  heifsen  wässerigen  Lösung  in  weifsen 
federigep  KrystaQeQ  ab^  die  in  kaltem  Wasser  ziemlich^  in 
heifsem  leicht^    in  Alkohol  und  Aether  sehr  leicht  löslich  sind. 


gQ^  Heiitflenahinon. 

Es  Bchmilst  bei  119  bis  ISI«  und 
den  Nadeln.  Das  Trichlortoi 
DeBtilliren  in  der  rückständigen 
sich  daraus  beim  Erkalten  in  la 
ab,  die  nach  der  Beinignng  bei  ', 
Menge  war  ateta  gering.  Es  ist 
scbriebenen  Verbindung  identisc 
Ortbokresol  ein  wesentlicher  Bes 
Kresola  i^t  —  Versuche,  die  Kr< 
chinon  tlberzufHlhren,  hatten  kein 

B.  Fittig  (1)  hat  durch  E 
meaitylen  mit  BchwachenOxjdatioi 
dlinnte  Lösung  von  Chromsänre)  t 
aber  später  (2)  erkannte  (heyxylc 
gestellt  Dasselbe  bildet  lang 
Scfamelzp.  101  bis  1<@S  leicht 
schwerer  in  Wasser.  Die  Löson 
die  geringsten  Spuren  Ton  Alka! 
ren  wieder  gelb,  so  dale  das  C 
Keagens  ist,  als  Lsi^mus,  Cure 
eine  ähnliche  Beaction). 

GSrulignon  nennt  C.  Liel 
welche  vom  Fabrikanten  Lette: 
Holzessigs  beobachtet  war,  wol 
Haut  an  der  Oberfläche  der  FlUi 
Boden  sinkend  einen  bläolichei 
dem  Rohmaterial,'  einer  mit  d 
untermischten  blauvioletten  Hasse, 
als  in  kleinen  violetten  Nadeln  k: 
stanz  zu  gewinnen,  wurde  da88< 
(bei  höherer  Temperatur  tritt  i 
bandelt    und   die  filtrirte   Lösun 


(1)  Deatsoh.  eh.  0«s.  Ber.  1678, 
Q«*.  Bor.  1876,  16.  —  (8)  Ann.  Chen 
•9,    87;     Dautuh.   oh.   Om.   B«r.   181 
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ftUt  (1).  Das  Cörulignon  scheidet  tick  hiwbei  in  dunkel  stahl- 
Uau  glänsenden  Nadeln  ans^  die  man  znr  Entfernung  des  Phe- 
nols wiederholt  mit  Alkohol  auskochen  mufs.  In  den  üblichen 
LoauDgamittda  ist  das  Odmlignon  so  gut  wie  unlöslichj  In 
eoucentrirter  Schwefelsäure  löst  es  sich,  wie  schon  ▼.  Fehiing 
&iid,  mit  charakteristischer  y  schön  kornblumenblauer  Farbe. 
Die  Firbung  wird  durch  kleine  Mengen  Eisessig  oder  Wasser 
nicht  verändert  (Untersdiied  von  Chrysochinon);  geht  aber  bei 
gröfserem  Wassarsusata  in  fuchsinroth  über;  viel  Wasser  be- 
wirkt einen  braunen  NiedeiBchlag.  Löst  man  etwas  gröfsere 
Mengen  der  Substanz  in  wenig  Schwefelsäure,  so  entstehen 
unter  Erwärmung  und  RothfiLrbung  weiter  unten  beschriebeAe 
Zeneismigtproduetei  während  gleichzeitig  der  Geruch  nach 
schwefliger  Säure  aufbitt  Die  Lösungen  in  Alkalien  färben 
sidi  bei  gelindem  Erwärmen  erst  dunkelgrün,  dann  gdb  (in 
alkoholischer  Lösung  entsteht  gleichzeitig  ein  gelber  Niederschlag) ; 
erhitat  man  bia  zum  Schmelzen  des  Kalis ,  so  bleibt  die  Masse 
gdb,  löst  sich  aber  nun  in  Wasser  mit  intensiver  Purpurüarbe. 
BeduetioBsmittel  verändern  das  Cörulignon  sehr  bald.  Schwefel- 
ammonium  reducirt  es  unter  Zischen  und  Ehrwärmung,  Zink- 
stanb  und  Alkalilauge  geben  beim  Kochen  damit  eine  erst  grüne, 
dann  gelbe,  zuletzt  farblose  Lösung  (ähnlich  wirkt  Natrium- 
amalgam), Zinn  und  Salzsäure  ein  weifses  Pulver.  Durch 
Oltthen  mit  Zinkstanb  entsteht  ein  anfJEmgs  öliger  Kohlenwasser- 
stoff. Das  Cörulignon  besitzt  die  Formel  CieHieOe*  Es  ver- 
bremtt  sehr  schwer.  --  Hifdroe&ruUgnon,  GieHigOn.  Znr  Dar- 
sielfanig  desselben  suspendirt  man  am  besten  Cörulignon  in 
kochendem  Wasser  und  leitet  Schwefelwasserstoff  bis  zur  Ent- 
fllrbung  ein  (2) ,  oder  man  reducirt  es  mit  Ziun  und  Salzsäure ; 

(1)  lAßH  man  ftalt  deMMD  die  PheoollOtuiig  aaskryttsUisIraii,  lo  erhält 
aSB  lange  esntharidenartig  gitnglinzende  Nadeln,  wahncheinlich  eine  Yer- 
lifaidiuig  Ton  CttruJjgn'on  mit  Phenol.  —  (9)  Bei  einem  Veraaeh  wurde  der  hier- 
bei aiMigeaofaiedeiie  Bchwefel  bestimmt  nnd  ss  10*7  Proa  des  Cömlignona  gefon- 
dan;  diefr  beweist,  da&  die  Zenetmng  naoh  der  Gleiehnng  CiAgOe  +  HgS 
SB  Ci«H|gO«  +  ^9  welflbe  10*6  froc  Schwefel  erfordert,  TerUnfl  nnd  nicht 
alira  nach  einer  Oleichnng  C«H«40|t  ^  H^  «  2  C«Hi,0«  +  8  (diese  würde 
9r%  Aoe»  Schwefel  eifordem). 


*   •    .-Ji 
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in  beiden  F&Uen  wiseht  mau  die  entftrbte  angelöat  gebfiebeoe 
Substanz  mit  Wasser  gut  aus  und  krjstaUisirt  aus  kochendcasa 
Alkohol  um.  Man  erhält  so  das  Hydrocörulignon  i&  fiurblosan 
Prismen  oder  aueh  in  gröfseren  glSmiendeDy  «ich  aber  allmählieh 
brannfkrbenden  Erystallen  des  (nach  BammelBberg's  Bestimm 
mung)  monoklineD  Systems  mit  dem  AzenTerhftltairs  a :  b :  o  obs 
1-64  :  1  :  076  und  dem  Winkel  o  b  73<^4';  bisweilen  auch  in 
länglichen  Blättchen.  Auch  die  alkoholische  Ldaung  fiirbt  sich 
an  der  Luft  allmählich  braun;  Wasser  scheidet  aus  ihr 
Substanz  in  kleinen  farblosen  Nadeln  ab.  Aus  überhitztem  Wasi 
(200^)  krystallisirt  das  Hjdrooömlignon  in  soUlangen  aabeafe* 
artigen  Nadeln,  ans  Bensol  in  kleinen  farblosen  Erystallen;  im 
Aether  ist  es  sehr  wenig,  in  Schwefelkohlenstoff  &st  uidsKoh. 
Es  schmilzt  bei  etwa  190^  und  giebt  höher  erhitzt  ein  krystalliniadi 
erstarrendea  Destillat,  während  ein  groCier  Thttl  verkohlt  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  es  sich  mit  gelber,  beim  Br* 
wärmen  fuchsinrother  Farbe;  die  gdbe  Lösimg  wird  dnroh 
etwas  Chromsäure  aofort  blau  gefi^bt  unter  Bttekbildiuig  Too 
Cöruligtton.  Ebenso  wird  es  auch  in  alkoikoIiBcher  Lösung  sebr 
leicht  durch  Oxydationsmittel  (Bisenchlorid,  Chromsäore,  Bfurn, 
Jod,  Salpetersäure  t  Silbemilrat)  und  bei  längerem  Stehen  anek 
schon  duroh  den  Sauerstoff  der  Luft  oxydirt  und  scheidet 
hierbei  in  makroskopiaehen  violetten  Nadeln  ans.  Die 
Oxydirbarkeit  des  Hydrocörulignons,  seine  Fähigkait,  liieihrmae 
unzersetzt  zu  deatilliren,  und  seine  merUicbe  LöaUchkeit  in 
^^^j  gegenftber  der  Unlttalsohkeit  dea  weder  f&r  aich  nodi 
mit  Dämpfen  flüohtigen  Cörolignona  naaeken  ea  wahracheiBlieky 
dafa  ea  ala  solches  im  Esaig  vorkommt  und  erat  durch  niek« 
trägliche    Oxydation  in  Cörulignon  übergeht  (1),  welchea  sqm 

(1)  Diese  YoramMtsiiBg  wurde  durah  Keantniliiishme  detLetteamAjer'- 
■ohen  FmbrikatuuisTerfalirezM  ToUttfiadig  bestätigt  Die  hierbei  dvoh  DeetiUa. 
iion  Yon  eeeigseurem  Keli  mit  Sflisftiire  Aber  freiem  Feuer  erheltene  «tobe 
Eesigiftare*  ivird  mit  geriagen  Mengen  to»  MMrem  ehionuNiiireBi  Kali  veiaelsi, 
wonaf  sich  aUnilhlioh  des  Cttmlignan  ameoheidet  Die  Me^ge  dieses  r^hea 
(80  proeentigen)  CöroHgnenSi  welehe  bei  direoter  Feearaag  1  Pioio.  dif  Baue 
betragen  mag,  konnte  durah  DestiUatien  mit  Dampf  seht  Tenaiaderl  wesdea- 
Liebermann  hat  denn  selbst  einige  Versache  engeatellt,  am  an  «üihveai  ob 
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ittnifi  eäoei  Cbinoi»  zu  leinem  Hj- 
iSruHgnonnatnian  CieB.tt^a^Oe  (bei 
er  «IkohoHscbea  LSBnng  des  Hydrochi- 
in  gelben  Flocken,  die  mm  mit  warmem 
ken  ist  es  an  der  Lnft  memlich  be- 
d  grfln  nnd  dann  violett.     Beim  Be- 

sofort  stark  alkalische  Reaction  ein. 
,Ei<K,0.  (bei  l&O"  getrodinet)  wird 
Die  be&cbriebenen  Verbindnngen 
virknng  der  Alkalien  «nf  CSrulignon 
entitebenden,  bereits  oben  erwähnten 
NiederschlKgen  enthalten ;  das  sieh 
lende  Oxydationaprodnot  wurde  nicht 
r  wabrscbeinlich  mit  der  durch  Ein- 
B  anf  CBmKgnon  entstehenden  Ver- 
flhi/dToeÖruUgnoH  C,eH,^COCH,)tO, 
igei  ErfaitEen  von  H^drocSrolignen 
uigsfioreanhydrid  auf  170*.  Farblose, 
□hmelzende  Sftuleo.     Es   wird  in  der 

TerKndert,  dnreh  Eisenchltwid  weder 
lIso  kein  PhenolhydroxTl  mehr.  ZHien- 
i(COCrH()|0(,  durch  Erhitzen  mit 
>uf  170"  odw  bequemer  mit  Ben»)£- 
I  auf  IBO*  dai^estellt,  bildet  farblose, 
iliohe   Nadeln   vom    Schmelep.   244". 

bildet  sich  n^en  Methjljodid  resp. 
ib  UeberfUbnug  in  Eangsteremethjl- 

nvtnui  bekumtea  BMtandtbmle»  dea  IlalM* 
ildon,  «Bkomnit,  Di«  dnnA  D«atiUatno  Ton 
retortsQ  «rhftlten«  vlaMrige  FItluigkait  wurde 
lg  TflTietzt  und  der  naoh  mebrUlgigem  StebsD 
i]  entrtaiideiie  br*tineNieden«hlag  mttWMMr, 
oM,  wobei  du  COrullgDOB  lurfliAhBeb.  Bo 
reines  COrnlignaD,  1  Fftmd  Efotianritide  onr 
IT,  ebeumrenig  die  Abaitu  an*  Qelb'  oder 
gnholatlieerkreoaot  koante  merkwflrdigsrweia« 
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Uhtt  tneher  constatirt  vurde)  beim  Erbiti 
lignoD  mit  JodwasseretoffaSure  and  weni 
auf  170"  oder  mit  galzsKore  «nf  180  bis  ! 
säure  und  dunkler  kTystsIünischer  Substai 
iobalt  wird  rucb  filtrirt,  der  Filterrttcksti 
gewuohen,  schnell  auf  Thonplatten  al^ti 
liebst  wenig  kochendem  Wasser  nmkrysti 
so  die  Snbstanz  in  SoTaerst  dünnen  gISozendi 
sich  beim  Abfiltriren  zn  einer  der  Silberfot 
Masse  zusammenlagen).  Das  Hexaozydipl 
Zustande  gans  beständig,  ISst  sich  leicbt  in 
Wasser  und  ist  besonderB  «osgeieichnet  dorc! 
lette  Farbe,  welche  es  mit  Alkalilösungen  { 
in  ihm  enthaltenen  Wasserreste  ist  durch 
Ac«t7/lM«xaoxydiphenyla  CikHt(C|H,0)eO( 
kexaoxyd^hmyla  C||H4(CtHB0)«0(  festgest 
forblose ,  bei  145"  schmelzende  Erystalle, 
grappirte  Krystallnadeln.  Beide  werden  d^ 
Kälte  nicht  verändert,  beim  ErwKrmen  trii 
reaction  des  Hexaoxydipbenjls  ein.  Dnrch 
staub  geht  das  Hesaozjdiphenyi  in  D^h 
bewiesen  wird,  dafa  es  sich  ron  diesem  abld 
gallnssSure  es  anzasehen  ist.  In  der  Tb 
ozydipheny]  im  Verhalten  viel  Aehnlichki 
ttayliuj  da*  nach  Reim's  (1)  Versuchen 
nahe  steht  Man  rnnfs  also  annehmen , 
seiner  alkalischen  Lösungen  auf  Oxydation  t 
Stoff  beruht  Hierftlr  spricht,  daTs  in  wSssei 
Hezaoxydiphenyl  dnrch  Baryt  im  ersten  Au 
Niederschlag  ftllt,  der  aber  sofort  blau  wird 
schlKge  durch  Uetallsalze  ändern  ibre  Färb« 
einen  grünen,  bald  schwarz  werdenden  Niedt 
von  Kupfer,  Nickel,  Kobalt,  Baryum,  Stront 


(1)  Jahrubw.  t.  IBTl,  48«, 
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im  enten  Angenblick  röthliche  Fällung^  die  bald  in  Königs- 
blan  übergebt,  allmählich  Abscheidung  blauer  Flocken;  die 
Aeetate  von  Zink  und  Gadmium  einen  königsblanen  Niederschlag ; 
EUaeDchi<Mrid  einen  mifsfarbig  blangrauen,  in  concentrirter 
Seliwefekäore  orangefarben  löslich.  Keine  dieser  Verbindungen 
ist  in  einem  fbr  die  Analyse  geeigneten  Zustande  zu  erhalten, 
ebensowenig  die  durch  Alkohol  in  Tioletten  Flocken  gefiülte 
KaliTerbindung.)  Ferner  spricht  hierfbr  die  gelbe  Farbe  seiner 
lUdischmelse.  Es  wurde  schon  erwähnt,  dals  die  Kalisehmelse 
des  CöroMgnons  nach  längerem  Erhitzen  sich  mit  Purpurfarbe 
in  Wasser  löst  Diese  Erscheinung  beruht  auf  der  (unter  hef- 
tiger Glaa^itwiekelang  stattfindenden)  Umwandlung  des  zuerst 
eDtataadenen  Hjdrocörulignons  in  Hezaozydiphenyl,  welches 
man  nun  aus  der  Schmelze  durch  Eintragen  in  starke  Salzsäure 
nnd  Aosechütteln  mit  Aether  erhalten  kann.  Bei  noch  stärkerem 
Erliiisen  wird  die  Schmelze  pTropfaorisch,  ohne  dafs  das  Hexa- 
oxydiphenjl  vorher  rin  anderes  Spaltungsproduct  gegeben 
bitte.  •—  Zwei  Verbindungen,  welche  wahrscheinlich  als  Mittel- 
glieder zwischen  dem  Hjdrocörulignon  (resp.  Cörulignon)  und 
dem  Hexaoxydiphenyl  anzusehen  sind,  entstehen  bei  der  Ein- 
wirkung von  Schwefelsäure  auf  Cörulignon  unter  verschiedenen 
Bedingung^.  Die  eine,  in  gelben  Nadeln  krjstallisirende,  besitzt 

{OCH  ^ 
OC  H  b^ 

wahrscheinlich  die  Formel  C^EuO«,  womit  audi  die  Analyse 
stimmt;  die  andere,  ein  orangefarbenes  Pulver,  die  Formel 
Ci4HasOi.  Sie  bedürfen  noch  genauerer  Untersuchung.  Aus 
den  Besnltaten  vorstehender  Versuche  ergeben  sich  folgende 
Formeln  ff^r  das  Cörulignon  und  Hjdrocörulignon  : 

cn^^  c  H  -^^ 

^•**«(OCHJ,  ^•"•(OCH,y, 

Cörulignon  Hydrooönilignon. 

C.  E.  Groves  (1)   hat    das  bisher  nur  durch   die  Unter- 


(1)  Ann.  ChenL  Pharm.  teV,  867;    Chom.  Boe.  J.  [2]  11,  809, 
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BUchuDg  TOD  Th.  Hermann  (1)  bekannte  Naphtochifum  dnreh 
Behandlang  einer  Lösung  von  Naphtalin  in  warmem  BHsesaig 
mit  einer  fast  gesättigten  Lösong  von  Cbromsttnre  in  Eisessig 
erhalten.  Nach  Vollendung  der  unter  starker  Erhitzung  yerlanfen- 
den  Beaction  wurde  mit  Wasser  verdünnt^  das  niedergeschlagene 
noch  unreine  Naphtochinon  mit  Wasserdampf  destiUirt  und  von 
hierbei  mit  übergegangenem  Naphtalin  durch  l&ngeres  Stehen 
an  einem  warmem  Ort  oder  durch  abwechsehide  ErjstiJlisatioD  aus 
leichtem  Petroleumöl,  Schwefelkohlenstoff  und  Alkohol  befreit 
Das  so  erhaltene  Naphtochinon  CioH^Os  bildet  hel%elbe^  b^ 
etwa  125*  schmelzende  und  schon  unter  100*  sublimirende 
Kiystalle,  wenig  löslich  in  leichtem  Petroleuraöl  und  kaltem 
Alkohol,  leicht  in  heiisem  Alkohol,  Aether)  Chloroform,  Schwefel- 
kohlenstoff und  Benzol.  EiS  ertheilt  Wasserdämpfea  eines 
stechenden  Geruch;  ähnlich  dem  des  gewöhnliehen  Chinons.  £i« 
löst  sich  in  Eisessig  und  in  concentrirter  Sdiwefelsfiure,  Wasser 
{Mit  es  aus  diesen  Lösungen  unverändM*t;  aus  seiner  rdthlicb- 
braunen  Lösung  in  Aikaliea  fUlen  Siuren  eine  hdlrothe,  nicht 
näher  untersuchte  Substanz«  ^  Hydranapktoekmtm  CioHsOi 
entsteht  beim  Kochen  von  Naphtochinon  mit  starker  Jodwasser- 
stoffsäure und  amorphem  Phosphor  (kalte  wässerige  schweflige 
Säure  ist  fast  ohne  Einwirkung  auf  Naphtochinon)  und  achetdst 
sich  beim  Erkalten  in  langen  farblosen,  bei  etwa  176^  schmel- 
zenden Nadeln  aus.  Es  ist  leicht  löslich  in  kochendem  Wasser, 
in  Alkohol,  Aether  und  Eisessig,  wenig  in  kaltem  Wasser  und 
heirsem  Benzol,  fast  unlöslich  in  Schwefelkohlenstoff  und  leichtem 
Petroleumöl.  Durch  Oxydationsmittel  wird  es  in  dasOhinon  zmUck- 
verwandelt  —  Hydronaphtochinon  CtoHuO«  (JVa;>Aloai«nAyc2ron) 
entspricht  dem  grünen  Chinhydron  und  schiefst  in  purpurfarbi- 
gen Rrjstallen  beim  Erkalten  nach  dem  Kochen  einer  wässerigen 
Lösung  von  1  Mol.  Hydronaphtochinon  mit  1  MoL  Naphtochinon 
an,  entsteht  auch  direct  beim  Kochen  von  Naphtochinon  mit 
schwacher   Jodwasserstoffsäure   und   amorphem  Phosphor.     Es 


(1)  JahMBb«».  f.  1668,  IM. 
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gtht  leicht  einerseits  (durch  Jodwasserstoff)  in  das  Hydrochinon, 
todarerseite  in  das  Chiaon  über.  •—  Von  dem  Naphtochinon 
Hermann 's  weicht  das  beschriebene  in  vieler  Besnefaung  ab. 

C.  Grabe  (1)  iMchte  weitere  Mittfaeilnog  tlber  das  JPhe- 
nanikrmtehinon  (2)4  Zur  Darstellung  kleinerer  Mengen  von 
Phenantkrenchinon  löst  man  Phenanthren  in  4  bis  5  Theilen 
warmem  Eisessig  und  fUgt  nach  und  nach  eine  Lösung  von 
etwa  2-2  Theilen  Chromsinre  in  5  bis  6  Theilen  heirsem  Eis- 
essig m.  Zur  Vollendung  der  fieaction  kocht  maa  noch  kurze 
Zeit  am  Sttckflnisktthler ,  destillirt  den  gröfsten  Theil  des  Eis- 
essigs ab  und  ftllt  aus  dem  Rückstand  das  Chinon  mit  Wasser. 
Es  wird  durch  Umkrystallisiren  aus  Eiseesig  gereinigt.  Be- 
quemer noch  Iftfst  sich  das  Phenanthrenchinon  von  unverändertem 
Phenanthren  (oder  etwa  vorhattdenem  Anthraohinon)  dnrch  Er- 
wirmen  des  Bohproductes  mit  einer  Lösung  von  saurem 
•ehwefligs.  Natrium  trentien.  Dabei  löst  sich  nur  das  Pbenan- 
ddrenchinon  auf»  Ans  dieser  Lösung  wird  es  durch  Säuren 
wieder  gefiült  und  ist  nach  ttntnaligem  Umkr^stallisiren  sofort 
rem.  Es  löst  sich  kaum  in  kaltem  Wasser ,  ein  wenig  mehr  in 
hmbem.  Li  Alkohol  ist  es  nicht  sehr  reichlich  löslich.  Aether 
and  Benz<rf  lösen  es  leichter^  ebenso  Eisessige  der  sich  zum 
DmkrfBtallisiren  am  Besten  eignet.  In  concentrirter  Schwefel- 
iKore  löst  es  sich  in  der  Kälte;  indem  eine  röthlichbraune 
oder  schmutziggrOne  Flüssigkeit  entsteht,  die  schliefslich  braun 
wird;  Wasser  ftllt  daraus  unverändertes  Phenanthrenchinon. 
Brim  Erwärmen  mit  Schwefelsäure  auf  100^  entsteht  noch  keine 
SoUesiure  und  bei  stärkerem  Erhitzen  tritt  Zersetzung  ein. 
Dordi  Einwirkung  von  Schwefelsäureanhydrrd  bei  100^  entsteht 
ttne  DtsulTosäure ;  die  beim  Schmelzen  tnit  Kali  keine  der 
Afiaarinlnldung  entsprechende  Farbenreaction  zeigt.  —  Das  bei 
Emwirknng  von  Salpetersehwefelsäure  auf  Phenanthrenchinon 
entstehende  DmArijphenantkrmichinon  Ci4H60a(N08)t  krystallisirt 
tns  ESsessig  in  gelben  seideglänzenden  Biättchen,  die  in  Alkohol 


(1)  Ann.  Chem.  Pharm.  IW,  189.  —  (2)  JahNsber.  f.  1873»  429. 
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und  Benzol  sehr  wenig,  etwas  reichlicher  in  Eiseasig^  Idalieh 
ftind.  £b  Bchmilzt  über  280^  und  läfst  Bich  bei  yorsichtigem 
Erhitzen  sublimiren.  Durch  Schwefelnatrium  wird  es  leicht  re- 
ducirt.  —  Erwärmt  man  Phenanthrenchinon  mit  Kalilauge  von 
1*3  spec.  Oew.,  so  wird  es  rasch  schmutziggrün  und  beim  Ein- 
dampfen löst  sich  ein  Theil  mit  rothbrauner  Farbe,  indem  Phe- 
nanthrenbjdrochinon  (s.  u.)  entsteht.  Auf  Zusatz  von  Wasser 
und  bei  Luftzutritt  scheidet  sich  das  grüne  PhMianthrenehak' 
iycJronkalium  aus.  Erwärmt  man  noch  stärker,  so  wird  schliels- 
lieh  die  Schmelze  farblos  und  bildet  sich  Diphenjl.  Noch  idch- 
ter  und  fast  quantitativ  entsteht  das  Diphenyl  aus  Phenanthren- 
chinon; wenn  man  letzteres  mit  Natronkalk  glüht  : 

C,A<»>Ot  +  *N^OH  =  CtÄo  +  aNs,co.  +  äh. 

Das  Phenanthrenchinon  wird  durch  Schwefelammonium,  Schwe- 
felkalium,  Zinkstaub  und  verdünnte  Natronlauge,  sowie  durch 
schweflige  Säure  verhältnifsmäfsig  leicht  zu  Phenantkrenhydro- 
chinan  CuH6(0H)i  reducirt  Sehr  langsam  erfolgt  diese  Seaction 
durch  wässerige  schweflige  Säure  schon  in  der  Kälte,  leicht  beim 
Erhitzen  auf  100^.  Leichter  wie  durch  eine  wässerige  Lösung 
gelingt  die  Beduction  durch  Anwendung  einer  alkoholischen 
Lösung  von  schwefliger  Säure.  Sie  vollendet  sich  hier  schon 
nach  einigen  Tagen  in  der  Kälte.  Schneller  labt  sich  die 
UeberfUhrung  in  das  Hjdrochinon  bewirken,  wenn  man  Phe- 
nanthrenchinon mit  Alkohol  erwärmt  und  gleichzeitig  schweflige 
Säure  zuleitet,  bis  sich  alles  gelöst  hat.  Während  des  Erkaltent 
läfst  man  noch  schwefllige  Säure  zutreten.  ZweckmäTsig  ist  efl| 
wenn  die  Lösung  zur  Vollendung  der  Beduction  dann  noch 
einigt  Zeit  bei  gewöhnlicher  Temperatur  stehen  bleibt.  Hai 
sich  nicht  aUes  gelöst,  so  filtrirt  man  und  filUt  dann  das  Phe- 
nanthrenhjdrochinon  mit  Wasser  aus.  Statt  Alkohol  läfst  sich 
auch  bei  obigem  Verfahren  Eisessig  anwenden.  Die  Kryatalle 
werden  auf  einem  Filter  gesammelt  und  mit  Wasser  aus- 
gewaschen, in  das  man  zur  Verdrängung  der  Luft  Kohlensäure 
eingeleitet  hat.    Auch  ist  es  gut,  in  den  Trichter  Kohlensäure 
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atäon  za  verbindeni.    Gröfsere  Eiyetalle 

erhalten,    feinere   nehmen  leicht  eine 

ODg  an.     Man  trocknet  dieselben  über 

luftteeren  oder  mit  Kohlensäure  ge~ 
PhenanthreDchinon  kryatallisirt  in  Nä- 
mlich beständig.  Wird  es  mit  Wasser 
)  oxydirt  es  sich  nach  und  nach,  indem 
1  kristallinisches  Chinhjdron  und  dann 
ht.  In  Wasser,  besonders  in  heifsem, 
rochinon  nicht  unbeträchtlich  löslich, 
inzol  lösen  es  sehr  leicht.  Läfst  man 
1er  Luft  verdunsten,  so  scheiden  sich 
[Verändertem  Phenanthrenbydrochinon 
von  Phenanikrenchinkydron  aus,  Beim 
as  Phenanthrenhydrochinon.  Es  löst 
ird  daraus  durch  Säuren  wieder  gefüllt. 
I  in  der  alkalischen  Lösung  ein  grtlner 
bei  längerem  Stehen  an  der  Luft  in 
ludelt.  Säuren  bilden  aus  diesem  grU- 
Verbindung,  die  durch  Alkalien  wieder 
le  nehmen  die  oben  erwähnten  braunen 
enchinhydron  durch  Alkalien  an  und 
I  Körper  als  die  Alkaliverbindung  des 
SU  betrachten.  Ammoniaklösung  wirkt 
rochinon   wie  Kali-  oder  Natronlauge, 

grüne  Verbindung  schneller  an  der 
n.  Durch  Oxydationsmittel  wie  Eieen- 
id  Chromsäure  wird  das  Fbenanthren- 
as  braune  Chinhydron  und  dann  in 
jidelt.  Wird  das  Phenantbrenbydro- 
rdrid  auf  140  bis  150°  erhitzt,  so  ent- 
'tenanOirenhydrochin<m^\t&tipi  ^t^t)%] 
ionsproduct  mit  Wasser  fUllt  und  aus 
r  bildet  farblose  Tafeln,  löst  sich  nicht 
Q  Alkohol  und  Aether,  ziemlich  leicht 
l^er  in  kaltem.  Er  schmilzt  bei  302° 
78.  33 


gj[^  Pbenanthnnehbioi 

und  läTst  sich  schwer  Bublimiren.  Beim 
von  chrome.  Kalium  und  Schwefeleäur 
aber  beim  Kochen  der  Lösung  in  £ise 
er  2U  Fbenanthrencliinon  oxydirt,  E 
Gew.  1'3  wird  er  nicht  zereetzt,  aber 
sung  wird  er  verseift.  —  Trägt  man  1 
Lösung  von  saurem  schwefiigs.  Natri 
Kälte  langsam,  ziemlich  schnell  beij 
Lösung.  Ist  dieselbe  hinreichend  con 
beim  Erkalten  farblose  Blättchen  der 
threnchinon  mü  saurem  achv>efligB.  Nai 
in  reinem  Zustande  isoliren  lassen,  d 
Ton  saurem  schwefiigs.  Natrium  entfi 
Wasser  zersetzt  werden.  Die  Änal^ 
getrockneten  Verbindung  führte  zu 
NbHSOs  -|-  2H,0.  Sie  löst  sich  se 
auch  in  Alkohol  reichlich.  Viel  Was: 
in  beide  Bestandtheile.  Säuren  oder 
Phenanthrenc hinan  ab.  An  der  Luft 
gelblich.  Das  PkenantkreiuMnonachiDt 
die  Natriumverbindung,  bildet  gleichfii 
verhält  sich  gegen  Lösungsmittel  unt 
Weise.  —  Das  Dibromphenanthrench 
nach  M.  Uayduck  (1)  bei  6stUndig 
mit  der  berechueten  Menge  Brom  uu 
Das  aus  Eisessig  umkrjstallisirte  Dibroi 
gelbe  Erystall Warzen,  löst  sich  schwi 
und  Benzol,  leichter  in  Xylol  und  schi 
nicht,  durch  Einwirkung  von  Alkalien 
Verbindung  daraus  zu  erhalten. 


(1)  In  der  B.  SSS  angembrten  AbbaDdlang 
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Orsanometalllsche  Verbindungen. 

Maisch  (1)  sieht  in  der  Flüchtigkeit  des  Queckstlberäthyl- 
Marürs  eine  Indication  gegen  dessen  therapeutische  Anwendung. 

E.  Demar^ay  (2)  hat  eine  Reihe  von  Verbindungen  des 
Täanchlorids  mit  Aethem  organischer  Säuren,  Aethyhnercaptan 
und  Aetbylsulfid  beschrieben;  welche  durch  directe  Vereinigung 
der  Bestandtheile  entstehen.  Wir  stellen  neben  die  Formeln, 
welche  dieser  Bildungsweise  entsprechen^  diejenigen,  welche 
Demar9ay'B  Auffassung  dieser  Körper  wiedergeben.  Mit  Es- 
ngäther  entstehen  drei  Verbindungen  : 

2  TiCl^,    C,H,0  .  OCjHj  =  TiCl, .  OC,H„  TiCl* .  C,H,0C1  (3) ; 
TiCU,    C,HjO  .  OCtHg  =  TiCla .  OCA.  C AOCl  (4)  ; 
TICI4, 2  C,H,0 .  OCtH^  =  TiCl,(0C,H5)»  2  0^001  (6). 

Demar^aj  stützt  Seine  Auffassung  darauf,  dafs  die  Verbin- 
dung TiCIs .  OCsHs  sich  direct  mit  den  Säurechloriden  resp. 
Titanchlorid  zu  den  obigen  Substanzen  vereinigt.  Dieselbe  giebt 
femer  mit  Essigäther  die  Verbindung  : 

TiCl, .  OCjHg  +  CÄO .  OCA  =  TiCl,(0G,H5)„  C,H,0C1, 

welche  zwischen  den  beiden  letzten  der  obigen  in  der  Mitte 
steht.  Mit  Benzoesäur&äther  entstehen  ebenfalls  drei  Verbin- 
dungen, welche  beständiger  sind  und  besser  krystallisiren,  aber 
durch  Wasser  unter  Bildung  von  Benzoesäure  und  Benzo^äther 
zersetzt  werden  : 


(1)  Chem.  News  M9,  229;  Pharm.  J.  Trans.  [3]  4,  144.—  (2)  Ball.  bog. 
ohim.  [2]  M0,  127;  Compt.  rend.  96,  1414.  —  (3)  Entsteht  beim  langsamen 
]&itropfen  der  berechneten  Menge  Essigftther  in  Titanchlorid.  Man  mu&  mit 
kleinen  Mengen  operiren.  Kleine  gelbe,  an  Kugeln  vereinigte  Nadeln,  die 
dnreh  feachte  Luft,  Wasser,  Alkohol  and  Aether  nnter  Rflckbildnng  des  Aethen 
lanetrt  werden.  Verftndert  sich  beim  Schmelsen  Über  freiem  Fener  und  hin- 
terttbt  bei  der  Destillation  eine  kohlige  Masse.  —  (4)  Wird  aus  der  ersten 
Verbindung  daroh  Auflösen  in  der  berechneten  Menge  Essigftther  dargestellt 
Kryatallinische  Masse.  —  (5)  Darstellung  analog  der  yorigen.  Sehr  verftnder- 
lieh.  Krystallisirt  ans  schwachem  Ueberschufs  von  Essigftther  in  schönen 
langen  Nadeln. 

33* 
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s-nci,    C,H,O.C 

TiCI«    C,H,O.0 

TiCl«,  S  C,H,0 .  C 

Eine  zwischen     den 

entatebt  aus  Tiül,.C 

TiCI,  OC,H^  ( 

Dai  bntters.,  valeria: 

Bowie  das  ess!gs.  ani 

geben  ganz  ähnliche 

SSnren  liefern   ganz 

düngen;  so  wurden 

CjOiCCHs),    und   1 

die  drei  Verbindung« 

4TiCl„  C4EU0j(C,H,),; 

erhalten.  —   Die  ve 

dargestellten  Körper 

TiCl«    ( 

TiCl,,  (C 

TiCl«,2C 

TiCl„3{i 

Die  beiden  ersteren 

sirt;  der  dritte  ist  le 

roth,  beide  sind  gut 

intermediäre  Verbin c 

"ncij,  C,H, .  8H,  C,H.O . 

■nCJ».  (C,H^B,    CH,0. 

A.  Cahours  (4 

des  Oäkrungspropt/lo 


TiCI„  C,H,O.OC 
—  (3)  TerbiDdet  aich  m 
OC,H,.  —  (3)  ]u>  Orlgini 
ban.  —  (4)  Conipt.  reud. 
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i  oder  -Chlorid 
!n.  Die  Reacti 
lerbftde.  Man  i 
>nf  dem  WaBB< 
r  auf.  Das  . 
)fll  auB,  welche 
d  bei  17°  das 
erBchlosaenen  C 
vlfinjodid  8(Cg 
iäure  und  Plati: 
Dgfifarhenes  CK 
ndet  sich  mit  ] 
I.  w.  und  ent 
Igen  entstehen  . 
Ifid.  —  Qu^Jt 
am  auf  eine  Mi 
>ebandelt  die  te 
Ia8  Oel  im  Wai 
dann  ein  bis  zi 
che  Flüssigkeit 
item  Geruch,  fii 
leicht  in  Aethc 
M24.  Jod  löst 
luDg  perlmuttei 
ron  QueoksUher 

I,)J  +  C,H,J, 
iter   Bildung    \ 

:-l-8C,H^. 
rom-  oder   Jod 
^1   beim  Sieden 

H,)CI  +  CA- 
iBsenen  GeflUsei 
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Hg(0,H,),  +  H .  C,H,0,  =  E 
Durch  Einwirkung  von  eouceatrir 
eher  SalpeterBfture  io  gelinder  Wi 
fein  kryetallisirende  Salze.  Fea 
Queckeilberpropyljodllr  lebhaft. 
Queoksilberyropyloxyd,  welches  in 
Bung  bleibt.  Beim  Verdampfen  d 
die  über  Schwefelsäure  krystalli 
Chlor-,  Brom-  und  JodwasserstoS 
niscbe  Flocken  der  betreffenden 
perlmutterglttuzenden  Bl&ttcben 
sftnre  mischt  eich  mit  der  Base 
beim  Verdunsten  bleiben  ölige,  in 
Schwefel-  und  Salpetersäure  gebe 
sonders  bildet  das  Solfat  grofse  | 
Oxalsäure,  Weinsäure  erzeugen  v 
wenig  löslich  in  Wasser,  siemlicb 
beim  Erkalten  in  kleinen  Tafeln  < 
Kadeln  sich  ausscheidend.  Chron 
Ausscheidung  schön  kr7Btallisireni 
in  siedendem  ziemlich  leicht  lösl 
ertheilen  beim  Zerreiben  zwischei 
charakteristiBcheD  unangenehmen 
Zinkpropyl  Zn(CgHi)t  wird  durol 
von  Quecksilberpropyl  mit  Zink 
Stilliren  im  KohlenBäurestrom  d 
Zinknatrium  und  Propylcblorid. 
der  Luft  leicht  entzündende  FlV 
160°.  Entzündet  sich  auch  in  Ch 
Säuren  zersetzen  es  unter  heftij 
Phosphor-  und  Arsenchlortlr  wir 
Lösung  lebhaft  ein  unter  Bildac 
^ehunga weise  Tripropylarsin.  — 
wird  analog  dem  Zinkpropyl  erhall 
an  der  Luft  rauchende  und  siel 
(1)  LSat  mu  d«rin  »o  riel  Jod,  ■!■  niü 
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P7ird  durch  WaBser  sofort  in  Fropan 
Btaimpropyl.  "Wahrend  bei  Einwir- 
hyl-  oder  Aethyljodid  haaptBächlicb 
iuBtJt  neben  wenig  der  flüssigen 
:h  beim  Propyl  beim  Erhitzen  auf 
lolzenen  Köhren  hauptsächlich  ein 
\,  aus  Stanntripropi/ljodiir  bestehen* 
enteteht  dasselbe  bei  Anwendung 
Itendem  Zinn.  Nach  8  bis  lOstDn- 
lan  mit  Aetber,  verdnastet  and  de- 
i  265  bis  272'>  Über,  beim  Rectificiren 
w.  bei  160  1-392.  Bestillirt  man  das 
'  Ealilaage,  so  erhält  man  ein  beim 
iiirchkreazten  Prismen  erstarrendes 
iH7)sOH    und    alkalischer   Reaction. 

wasserfreiem  Barjt,  so  erhält  man 
(CtE])t]iO,  welches  sich  mit  Wasser 
verbindet.  Mit  Schwefelstitire  giebt 
stallisirendes  Salz,  leichter  in  Alfco- 
it  Ameisetis&ure,  Essigsäure,  Bntter- 
e  den   entsprechenden  Methyl-  und 

—  Durch  Erhitzen  mit  Cyansilber 
pylcyanür,  mit  Zinkpropyl  entsteht 

SlhJ  =  ZnJ,  +  9  8u(C,H,)„ 
jDständig  abgeschieden,  eine  farblose 
therisch-piquantem  Geruch  darstellt, 
efelsänre  in  gelinder  Wärme  lebhaft 
ung  krjstallisirter  Producte  (wahr- 
tripropyls).  Siedep.  222  bis  225^ 
-  Erhitzt  man  Propyljodid  mit  Arsen 
lis  185°,  so  entsteht  eine  braunrotbe 


PlSsdgkBlt,  welobe  Propj^odid  und  mbr- 
ithaH 
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FlüHBi'gkeit,  welche  in  der  Kall 
TOD  AbJs,  AB(0BH7)iJ  erstarrt. 
Eersetist  sie  unter  Abscheidung 
schilBsige  Kali  mit  KohlenBäun 
Alkohol  das  in  farblosen  Prism 
arsoniumjodid  daratts  auf.  In 
Jod  heim  Erwärmen  und  veran 
kalten  in  schwtLrzlichbrauDen,  i 
sich  auBBcheidenden  Feijodids. 
Doppel  Verbindung  mit  Aetzkali, 
riechende  Tripropylarsm  At((. 
Alkoholjodilren  verbindet.  —  A 
auf  Propjljodid  unter*  Bildung  < 
Verbindung  ZnJ„  2Aa(C8HT)iJ 
Kalilauge  genan  wie  obige  Arse 
Arsenkalium  und  Arsennatrium 
Jodid  ein;  neben  Tetrapropyla 
Übelriechende  ITlUBsigkeit ,  die 
pylarsin  enthält.  —  Beryllprop^ 
BerjUium  in  dünnen  Blättern  a 
135".  Farblose,  an  der  Lnft  ra 
dende  Flüssigkeit  vom  Siedep. 
dickflüssig  aber  nicht  fest.  ^ 
Wicklung  und  Ausscheidung  vo 
auf  analoge  Art  dargestellt,  bi 
rauchende  und  hei  gelinder  Erwi 
keit  vom  Siedep.  185  bis  188'*. 
es  unter  lebhafter  Beaction. 

A.  Cahours  (1)  hat,  vom 
einige  organometalliscbe  Verbin 
Stannhutyl  :  Erhitzt  man  im 
mit  einer  grob  gepulverten  Leg 
Natrium  (6  Froc),  so  findet  di< 


(1)  Compt  rend.  99,  1403{   J.  f 
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:  b^  100°  Btiitt.  Nach  ISstOndigem  Er- 
linhftlt  mh  Äether  behandelt.  Beim  Ver- 
selbe StanntnbtOyljod&r  SD(CtHg)|J  als 
ih  dem  Trocknen  Ober  SchwefelsKure  bei 
1  bei  16°  das  spee.  Gew.  1-540  hat.  Wird 
ali  destillirt,  so  geht  ein  dickflüssiges  Oel 
uneritarrt,  ohne  jedoch  die  schone  krystalli- 
Oxydhydrate  von  Stanntrimethyl  oder 
las  Stanntr^mtyloxyclhydrtit  reagirt  stark 

sich  mit  S&oren  eu  gut  kiystallisirenden 
'«  Sals  scheidet  sich  beim  Erkalten  der 
len  glänzenden  Prismen  ab ;  das  schwefd- 
t  Salz  bleiben  lange  OlfBrmig,  erstarren 
iSnen  Prismen.  —  Neben  dem  Stanntri- 
kry stallin ischer  K&rper  in  geringer  Menge, 
9n(C4H;)tJi ;  beim  Desdlliren  Über  Äets- 

Stanntribntyloxydhydrat.  —  QutcktiUit^- 
ner  kalt  gehaltenen  Hischnng  von  Bntyl- 
her  cweiprocentigee  Matriumamalgam  in 
B   nicht   die   geringste   Erwärmung  mehr 

Qneckailber  ab  und  behandelt  die  ent- 

mit  Wasser.  Das  abgeschiedene  schwere 
men  im  Waaserbade   vom  Essig&ther  be- 

FKissigkeit  eingesenktem  Thermometer 
)"  an  aufgefangene  Destillat  enthält  das 
larbloBe,  stark  lichtbrechende  FlUsBigkeit 
070  und  dem  spec.  Gew.  1-835  bei  15". 
1  und  ist  in  kaltem  oder  warmem  Wasser, 
Aether  leicht  löslicb.  Jod  löst  sich  darin 
nd  Ähflcheidung  glänsender  Schuppen  von 
(Brom  verhtÜt  sich  analog).  Erwärmt 
em  Silberozyd,  so  scheidet  sich  JodRÜber 
It  wahrscheinlich  das  Oxyd  Hg(G«He)OH; 

sehr  kleine  Erystalle  ab  und  giebt  mit 
1  wenig  löaliche  Verbindungen.  —  ZinJe- 
Engeschmolzeneii  Bohren  Qnecksilberbntyl 


.^ 


'ganometalliiche  iBobatrldarirata.  —  SiliooSMigMiii«. 


ieinen  üeberschufs  in  Streifen  ge8chnitten«D  Zink» 
en  anf  120  bis  130°  und  deetillirt  das  Prodnct 
in  KoblenB&urestrom.  Farblose,  bei  188°  siedende 
die  an  der  Laft  dicke,  leicht  eatoOndlicbe  Dämpfe 
hoBphor-  und  ArsenchlorUr  wirken  lebhaft  ein,  selbst 
r  Lösung.  —  GTepotTertes  Aram  reagirt  auf  Bntyl- 
5  bis  180"  unter  Bildung  rother  ErjrHtalle,  &aer 
TOD  Jodarsen  mit  Tributylsrsia.  —  Aluminiun^tatfl 

Entsteht  durch  Einwirkung  von  Aluminium  auf 
ntyl  bei  125  bis  130°.  Farblose,  an  der  Lufi  weilse 
stofsende   Flüssigkeit ,     die    mit    stark    leuchtender 

AbsdieiduQg  von  Thonerdeflocken  brennt  Wasser 
ilbe  heftig  unter  Bildung  von  Butylwasserstoff  mid 
'faonerde. 


OrcuÜMlw  BUldninTsrbladimcan. 

ie  bei  höheren  Temperaturen  stattfindende  Reaction 
selaäure&ther  und  Zinkmethyl  (1)  hatte  A.  Laden- 
früher (2)  Mlttheilung  gemacht.  Durch  wieder- 
oniren  der  hierbei  neben  den  Krystallen  von  Zink- 
Zn(CHs)OCiH&  entstehenden  Flüssigkeit  ist  Ihm  (3) 
Bcheidung  einer  zwischen  145  und  151°  siedenden 
mierFormeldeaOrthostlico'Ssngäther8SiGB.t{OGt'Bi)t 
)eraelbe  ist  dem  Orthosilicopropionsäureäther  ähn- 
löalich  in  Alkohol,  unlöslich  in  Wasser,  wird  aber 
;Bam  zersetzt.     Spec.   Grew.  bei   0^  0-9283.     Durch 


ufltelliiDg  'deufllbfln  empfielilt  Ladenbnrg,  Jodmethjl  mil 
9  1  proo«nt  Natriamainalg»)!!  nud  einigea  Tropfen  EMigUiw 
u  Ktlhler  mit  Toi^egtar  40  um  hoher  QuBak«ilb«raahi(ilit  wf 
»  Uogum  sn  erwärmen.  Nach  36  StundeD  iit  doi  EolbaninliKlt 
trooken ;  man  deitilliit  dum  ana  dem  Oelbade  ab  and  raotiflutt 
er.  —  (S)  Jahreiber.  f.  1871,  483.  —  (8)  DentMb.  oh.  Ges.  B«. 


J 
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IwaBBerstoffsänre  entsteht  ein  fester,  brenn- 
SiliaoSsngsäur«  äiCHiOiH.  Sie  bildet  ein 
er  nnd  Aether  unlöslicheB,  in  concentrirter 
Fairer ,  das  erst  bei  hoher  Temperatar  eh 
Bäure  and  Wasaer  verbrennt 
lenbuTg  (1)  entsteht  beim  Erhitzen  von 
[100  g)  mit  Ohlorsiliciam  (50  g)  in  znge- 
1  »of  3000  neben  QaecksilberpbenylchlorUr 
trÜT,  Von  beigemischtem  onveründertem 
pnren  Quecksilberphenjl  darcb  wiederiioltes 
at  bildet  das  SiliciampheDyltrichlorOr  oder 
Ir  (erhaltene  Menge  30  g)  eine  farblose,  an 
FlUasi^eit  vom  Siedep.  197"  und  ichwachem 
m  Geruch.  Es  sinkt  in  Wasser  anter  and 
n,  sehr  rasch  dagegen  beim  Erw&rmen  oder 
aiak  unter  Bildung  von  SilicobenEoSsSare. 
an  Alkohol  wird  das  ChlorOr  zersetzt  unter 
ailicobmzoSäther  SiC«Ht(OC|Hs)i.  Derselbe 
Stherisch  und  gleichzeitig  siechend  (viel- 
nigung)  riechende  Flüssigkeit  dar  vom  Siedep. 
,  Gew.  bei  0»  1-0133,  bei  10"  10055.  Beim 
,  schneller  durch  Wasser  wird  er  in  Polyor- 
randelt.  Durch  JodwaaserstoSaäure  entsteht 
e  feste,  harte,  meist  durch  freies  Jod  ge- 
KeiniguDg  setzt  man  Ammoniak  zu,  dampft 
er  ab  und  wäscht  den  Rückstand  mit  Wasser 
swonnene  SilicoimzoSaäwe  mit  der  aus  dem 
identisch  ist,  l&fst  sich  noch  nicht  entschei- 
lich  in  Aether,  in  wässerigem  und  alkoboli- 
in  Alkohol,  fast  nicht  in  Wasser.  Ans  bei- 
'licobeneoeaäureanhydrid  (SiGtHtO)gO,  indem 
i  absolut  alkoholischem  Kali  durch  Eohlen- 
rt    und    das   Fitrat   eindampft   und  bei  100" 


1.  Ber.  187B,  S19. 
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trocknet.  Das  Anhydrid  löst  sich  xieml 
hinterbleibt  bei  der  VerdunBtang  in  di 
spröden,  erstarrten  G-lftstropfen  KhsIioL 
ist  es  wenig  löslich,  in  Wasser  aar  spui 
Kali  löst  es  sieb  beim  ErwSmen  leicht 
SalzBäare  entsteht  keine  Fällung  :  wii 
im  UeberschuTs  snigesetzt,  so  fiillt  fas 
SilicobenEoSa&ure  aas.  Wird  die  kaliac 
Trockne  gedampft  nnd  dann  weiter  ei 
Wasser  Benzol.  Erhitzt  man  Silicoben 
Luft,  so  geht  es  in  eine  ziemlich  flUssi) 
über;  bei  weiterem  Erhitzen  entweicbei 
aufgeblähte  schwarze  Massen  hinterbleib 
gluth  nicht  yollst&ndig  verbrennen.  - 
steht  in  ihrem  Verhalten  aonach  zu 
Benzogaäure. 


Sinrai  d«r  FottMll 

Ä.  Geuther  (1)  macht  darauf  au 
Grimauz  (2)  geäufserte  Ansicht  über 
fetter  Bauten,  wonach  dieselben  als  ' 
zu  bezeichnen  sind,  bereits  im  Jahre  ] 
Lehrbuch  aufgestellt  sei.  Insbesondere 
süure  die  Existenz  saurer  und  Doppele 
einer  Ton  der  Trihydrozylesslgs&ure 
CHB(OH),(OCtH,0)  (Grimanx's  D 
A.  Henninger  (3)  erkennt  Geuth 
des  Hydrates  der  Ameisen-  und  Easigsä 
Tor,  dafa  Grimaux  Seine  Ansichten 
gestutzt  habe,  als  Geuther  (4). 


(!)   Dsatech.    oh.  Qu.  Ber.  1873,  40S.  —  ( 
(S)  DeatMh.  oh.  Qe*.  Bar.   187S,  606.  —  (4)  W( 


Ag.  —  AmeiaensKiire,  Bynthe« 

r  HHtheilung  von  Muri 
raflgehcnd,  daCe  der  SUi 
irhitzen  organischer  S&c 
180  wie  bei  der  Bildung 
ehuDg  von  Äetherachwi 
er  Destillation  einer  conc 
■e  mit  Eeaigaänre  EBsigB 
^ns  Sf^lofs,  dafa  iich  < 
imengeaetsteo  Aether 
lerlich  in  nnen  contin 
de  durch  den  Veraaoh  l: 
die  sich  in  einer  Betört 
leD  durch  anccessive  De 
iho)  and  EBsigBfture  (su 
»n.  Aach  zor  Darstell 
ignet  sich  die  Methode , 
kdurBkUhler  kocht 
chtete  bei  der  Cinvirk 
remisch  von  Kohlen  ox 
BT  VolamverminderuDg  i 
ohleosäure,  die  Bildnng 
ösung  stark  sauer  reag 
nrie  anunoDiakalische  Silb 
\r  Ameisentättr«,  entstant 
(C0(.  B  c  0  d  i  e  unterau< 
mf  reines  KoUenuzyd  t 
lirerer  KohlenstofFoxyde. 


iMer  ADuohtoB  mrOokneiM, 
ioht  Ober  die  Betnohtungen 
1051)  (tllerdiDgs  eruheiDt,  ^i 
I  dei  DieMigsAur«,  des  mq 
th&lten  »017011]  in  der  leUlo 
iiTOh  QtDtber  eis  Atom  H  : 
—  (3)  ADS.  Chem.  Ptwm.  1 
s.  Proc  •>,    146  p   Am.  Cbei 


nieU«iuliue,  DuitBlInng. — Ameitan».  S«lk,  Products  d.bookn.DanOlation. 

i.  Lorio  (1)  tbeilt  die  KeBottate  einer  in  grSIserem  HaTs- 
AUsgeftlhrteD  DarstMung  von  Ämnuonaäwrt  nach  Seinor 
>de  (2)  mit.  Vermittelst  1-120  kg  Ölycerin  und  BDCcessive 
;tzter  65*25  kg  Ozalsäare  worden  42*14  kg  einer  Ämeisen- 
Tom  mittleren  Gehalt  &4'6  Froc,  entsprechend  23*0  kg 
Ameisensänre  erhalten.  Die  Rechnung  verlangt  23*64  kg 
liefslich  der  bei  dem  rückständigen  Glyoerin  (als  Formin) 
ebenen.  Die  Wirksamkeit  des  letzteren  war  keineswegs 
ipft,  vielmehr  wurde  der  Versuch  nur  aus  äkonomiB<^en 
len  abgebrochen.  In  Betreff  der  Details  verweisen  wir 
e  Abh&Ddloog. 

.d.  Lieben  ttnd  £.  Paterno  (3)  sowie  ü.  Friedel 
H.  D.  Silva  (4)  fanden,  dafs  unter  den  Frodncten  der 
nen  DeMälation  d«s  ameüans.  Kalk»  sich  Methylalkohol 
gebildet  findet;  die  frühere  Angabe  von  Lieben  nod 
i  (5),  sowie  von  K.  Linnemann  und  V.  v.  Zotta  (5), 
h  letzterer  erst  bei  Behandlnag  des  Destiüationsprodnctes 
atriumamalgam  aus  darin  enthalteoem  Fonnaldehyd  ent- 
ist  hiernach  zu  berichtigen.  Lieben  und  Paterno 
achten  auch  ein  unter  den  DestillatioDsproducten  befind- 
,  in  Wasser  unlösliches  Oel.  Nach  der  Beinigong  durch 
*holto  Destillation  mit  Wasserdampf  gab  dasselbe  bei  der 
se  Zahlen,  die  etwa  auf  die  Formel  CigHjaO  oder 
iO  fuhren,  es  hat  also  jedenfalls  ein  hohes  Molekular- 
it.  —  Die  Beschreibung  Ihres  Verfahrens  gestattet  keinen 
g.  Die  Reinheit  des  angewandten  ameisens.  Kalks  wurde 
besondere  Versuche  festgestellt. 

ach  H.  Römer  (6)  wirkt  Phosgengas  auf  normalen  Fro- 
ohol  eben  so  leicht  ein,  wie  auf  Aethylalkohol.  Das  Pro- 
siedete  nach  dem  Waschen  mit  Wasser  und  Trocknen 
3hlorcalcium  innerhalb  90  bis  160° ;  der  gröfste  Theil  ging 


In  d«T  8.  fi40  dtirteD  Abhtuidlvng.  —  (S)  Jalirabw.  f.  IB6&,  197.  — 
L  ChBiD.  ^«nn.  ISS,  39S ;  Oui.  ohim.  tUl.  18TS,  S90.  —  (4)  Campt. 
■,  IMA.  —  (6)  jBhrwbor.  f.  1871,  376.  --  (6)  Dontwdi.  ob.  Oet.  Ber. 
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]  erwies  sich  aIb  &8t  reioer  Ohlor- 
Q.  *  '.  Derselbe  bildet  eine  stechend 
angreifende  FlüBBigkeit,  Bchwerer  als 
imnoe  brennbar;  beim  Destillireo  zer- 
uin  daher  nicht  durch  Fractioniren 
lan  seine  ätherische  LSsung  ant'  Na- 
1,  so  scheidet  sich  unter  starker  Er* 
i;  das  Filtrat  stellt  eine  ätherische 
rpylääier  CO(0C.H,)|  dar.  Derselbe 
bewegliche  Flüssigkeit  vom  iSiedep. 
I  Wasser  und  mit  blaner  Flamme 
Ammoniak  wirkt  auf  Chlorkohlen- 
iung  von  Pr<^ylcarbaminaäureäiher 
er  Prismen,  die  sich  in  Alkohol  und 
irerer  lösen  nnd  bei  60"  schmelzen  (1) ; 
•X  Bildung  von  Phenylearbaminsäwe- 
feiaer,  leicht  in  Alkohol,  weniger  in 
m  Schmelzp.  57  bis  59". 
3  frühere  Mittheilung  (2)  berichtete 
tere  Kohlenaäuro-  und  Sulfokohlen- 
kohoU.  Die  beiden  isomeren  Aetfaer 
layl    Q^o>00    und     aulßsoiutyl. 

ry'CO  wurden  nach  der  Methode 
lurch  Einwirkung  von  Chlorkohlen- 
nätfajlsulfid  resp.  von  Chlorkohlen- 
ibutylsnlfid  dargestellt  Sie  besitzen 
195"  und  das  spec.  Oew.  0-9939  bei 
»  sich  mit  alkoholischer  Kalilauge  in 


ieht  M  Huwtoff.—  (2)  Jabresbu.  f.  I8T!, 
.  1678,  812.  —   (4]  Jihrwbar.  f.  IST!,  4B9. 
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der  Kälte  unter  Entwicklung  des  1 
acheiduug  zarter,  seideglänzender  '. 
butylkohlens.  Kalium);  beim  Erw 
Kaliumhjdrat  entstand  kolilens.  Kali 

AIb  eine  mit  Ammoniak  geBüttägt 
Aethera  kurze  Zeit  auf  100"  erhitzt 
Itobittylcarhamat  (Schmelzp.  &6")  i 
Mercaptan  wurde  bei  bdden  Beactic 
Aoaljee  des  Qaecksilbercblorilräth 
Btatirt.  —  Der  s weite  Aetfaer  zer 
schwieriger  als  der  erste  nach  der  C 

w>™ + ™.  =  "a*: 

AlkohoÜBche  Kalilauge  Teranlafste  zui 
Nadeln  von  ftth^lkohlens.  Kalium ;  b 
stand  Kaliumcarbonat,  Alkohol  und 
Froducte  wurden  auch  neben  Schwel 
mit  einer  alkoholischen  Lösung  voi 
erbalten  : 
^>C0  +  IKHS  +  .H,0  _  <=A>8 

Das  Bntylmercaptau  wnrde  in  allen 
in  das  Chlorquecksilbermercaptid  undi 
sen.  —  Trimlfocarbona.  Bvtyl  (C^HiS 
TOD  Jodbutyl  mit  einer  concentrirtan  wfi 
carbons.  Kalium  auf  100  bis  ISO"  da 
die  Nebenreaction  CtHgJ  +  3  HjO  - 
-f  KHCOs  +  2H,S  ein.  Der  Aetb 
Ölige  Flüssigkeit  von  geringem  Gei 
bis  289*.  Er  zersetzt  sich  mit  alkob 
Kochen  in  Butjrlsnlfhjdrat,  Schwefel] 
mit  Ammoniak   in  Butylsulfhydrat  n 

BvtijUrimdfocarhona.  Natrium  *-Kt\s 
in  Wasser  und  Alkohol  leicht  lösliche 


i^lsnlfid  fügt. 
iomhydrocarbo 

IVeiteres  Ober 
aa  dardi  Eidi 
e  Prodnct  ist  i 
^an,  neben  i 

OtCa  +  KBrCC 
ihea,  w&sserii 
nichL  Anilin 
und  BlaoBäure, 
Tirte  SalzBäur 
im  Erhitzen  r 
nmonium.  —  ^ 
der  seine  alkol 
;elbe  Kristalle 

ganze  FlUasij 
SBsen  der  M 
r  neue  Körper 
ler  krjBtallisin 
63  bis  64<*  an 
g  erfolgt  dnrc 
is&ureftther  : 

C8(MHt)-C0,'Ci] 
abt   bei    der  I 

Kälte,  in  gi 
gte  sich  das  t 
en  auf  dem  "^ 
i   aas   heifsen 

Harte ,  weiläi 
sehr  wenig  191 


thmbar.  f.  ISTS, 
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ntid  Äfither.  Ihre  Zasammenaetzun 
Bäurefcthera.  Beim  Kochen  mit  Alki 
niak,  die  Flüssigkeit  enthält  Oxaliäu 

Nach  V.  Meyer  und  C.  Wur 
aäurmiethyläther  bei  660  bis  675. 

Sättigt  man  nach  F.  Salomon 
und  UberläTet  es  dann  sich  seibat, 
SCunden  Salzsäureentwicklung  ein, 
(ortdauert.  Bei  der  nun  bewirkte 
reichliche  Mengen  einer  farblosen, 
stark    thränen  reizen  den    Flüssigkeit 

des  OarbonyltulfäthylehlondtCO^* 
analog  der  des  Carbonyldisulfodiäthyl 
mercaptid  (3)  : 

C0^{  +  C,H.Hfl    =     CO 

Das  CarboDjUuIfkthylchlorid  siedet  b 
spec.  Gew.  1-184.  Es  giebt  beim  Bei 
einen  Äetfaer,  der  im  Siedepunkt  (] 
weingeistiges  Eaü  und  Ammoniak 
diäihyl  (3)  übereinstimmt  : 

mit  Natrium  mercaptid  einen  im  8i 
Eigenschaften  mit  dem  Carbonyldit 
Aelher.  Läfst  man  Carbon^lsul&thyl 
idkoholiaahes  Ammoniak  einwirken,  so 
Schwefel  frei  er,  nicht  näher  untersucht« 
einen  ki^f^gen  Strom  von  gasförm 
Chlorid  streichen,  so  erstarrt  es  za  c 
Aether  anter  Zur UckI aasung  von 
glänzendweifeen  Tafeln  krystallisiren 


(1)  Uentach.  eh.  Gea.  B«r  187S,  96fi  (C 
362.  —  (,8)  Vgl.  Jihresber.  f.  1673 ,  468 
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ohol ,  Aether  und  beifsem  Waaser, 
imilzt  über  100'^  und  eublimirt  zum 
im  Erwärmen  mit  Kalilauge  spaltet 

die  Formel  CHNSO  =  Co|^^s 
ercaptan  und  Ammoniak,  bei  län- 
ehern  Ammoniak  in  Harnstoff  und 
ioneo  des  Carbonjlsulßltlijlchlorids 
»gegebene  Formel  zukommt.  Zwi- 
nd  specifischem  Gewicht  und  den 
ChlorkohlensäureSthers  zeigen  sich 
1  entsprechenden  (durch  Vertretung 
.ndeo  gedachten)  Kohlensäure-  und 
iichteteit  correapondiren. 
1er  Renntnifa  der  Sulfokohlenellure- 
in  G-emeinschaft  mit  Manitz  (2) 
Dimethyläther   der   Xanthogenaäure 

<loxymethyl»ulfäthyl  CSq«  rj  wird 
aylxanthogejiB.  Kali  mit  Aethyljodid 
ildet  eine  dem  gewöhnlichen  Xan- 
nd  Geruch  sehr  ähnliche  Flüssigkeit 
.  Gew.  1-12  bei  18".  Mit  alkoho- 
dasselbe  in  bei  43"  schmelzendes 
^ercaptan  : 


holat  (2  Vol.)  EU   dem  mit  Alkohol 
loheidet  sich  ein  Salz  von  der  Formel 

au8.    Die  Zersetzang  Terläoft  also 
O  =.  CO^^*  +  CH,OH  +  C,H^H. 


-  (1)  J.  pr.  eben.  [3]  S,  lU. 
34* 
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2)  Der  isomere  Aether  CS^c^^ 
Methyljodid  auf  fttbyixanthogeiis.  I 
in  allen  phyBikaliechen  EigeuHchal 
mit   Kalinmalkoboist   zersetzt  er 

Salzes  COg^^',  mit  alkoholisch 
bei  38°  schmelzende  Xanthogenat 
mercaptan.       3)    Xanthogenaäured 

durch  Behandlung  von  methylxan' 
als  eine  schwach  gefärbte,  ziemlicl 
keit  vom  Siedep.  167  bis  168°  um 
erhalten.  Mit  Ammoniak  zersetzt  er 
xanthogenamid  (Schmelzp.  43°),   i 

unter  Bildung  der  Aetbjlverbindu 
thümliche  Einwirkung  des  Ealiut 
henen  Aether,  wodurch  in  aller 
Aethylverbindung  erhalten  wurde 
der    Einwirkung     von     Kaliammi 

CSup  n  und  C^SopLT  *,  wobei 
in  bflachel förmig  vereinigten ,  glt 
wurde  : 

CS^^'  +  CH,OK  +  H,0  —  CC 

also  die  Aethjlgruppe  durch  Meth] 
Alkohol    zeigte    sich    einer    gleiol 

wandelte  das  letzterwähnte  Sali 
COg^    ',   dagegen   konnte   mit 


(I)  SkIohiod  Übfliseugte  doh,  dafa 
liairen  dei  Robprodaoti  kui  Alkohol  eutetai 
geiaigt  niid,  di«  glBiohe  Wirkung  Kiuabt. 
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g34   AcBtylahlorid  gegen  Zink.  —  Bromi 

sAure  bei  sehr  gelinder  Temperal 
Beiben  und  unvermeidlich  stärkerei 
konnte  £r  mit  eatwfisaertem  esaigt 
Schwefelsäure  weder  in  der  theorc 
schwefliger  Säure  und  UberschUsaif 
pfiehlt  Er  daher  tür  deren  Dan 
saurem  schwefeis.  Kali  nach  Fhan 
D.  Tommasi  und  G-.  Quesi 
Verhalten  des  Äcetylchlorida  gegen 
Wirkung  Gerhardt  eine  braum 
hatte.  Sie  erhielten  nach  dem 
Acetylcblorids  durch  wiederholtes  J 
Alkohol  und  Fällen  durch  Wassf 
Pulver,  löslich  in  Alkohol,  Aether 
peters&ure,  wasserfreier  Essigsäure 
dunsten  der  Ohio  ro  form  lösung  im  \ 
welche  Tommasi  und  Qaeen 
rothen  Blättchen  erhalten.  Das 
CaHfOt  oder  CisHigO«  und  schein 
10  CAOCl  +  5  Zn  —  S  H,0  +  6  ZM 

ZD  entstehen. 

Crnm-Brown  (2)  hat  durc 
a&ure  mit  Methylaulfid  eine  aus  je 
bestehende  weifse  krystallinische  \ 

Den  Monochloreaaigtäuremeth^ 
L.  H  e  n  r  7  (3)  durch  Einleite 
eine  Lösang  von  Monochlore 
Er  ist  eine  farblose  beweglic 
lieh  angenehmem  Geruch.  Er  si 
757  mm  bei  126  bis  127».  Spec.  ( 
dichte  =  3-71  (her.  3-74).    Er  ist 


(1)  Bull.  MC.  ohlm.  [S]  1«,  !04;  Coi 
ob.  Gm.  B«.  187S,  1964  (Comtp.).  —  (I 
B«lgkiiie  (1]  SS,  No.  6 ;  jnin  18TS ;  Deot 


BMigsKoM.  -~  TrichloreMiganre.     g3g 

ihr  langeam.  Mit  Schwefelsäure 
■Stoff  und  liefert  mit  Ammoniak 
loracetamid.  Er  ist  isomer  mit 
ten  Methylen ehloroacetat 
1  Einwirkung  einer  achwach  an- 
Uum  auf  eine  alkoholische  LS- 
einen  Körper  von  der  Formel 
en  vnA  ^la  DicmiamidoiiasigiUkar 
I  (3)  mittheilt  ist  derselbe  nichts 
OfCiHt,  entstanden  durch  die 
kalium  enthaltenen  c^ans.  Kalis 
finden  Alkohol.  Durch  Einwir- 
og  von  reinem  cyans.  Kali  auf 
nan  den  Aether  in  theoredacher 
t  Er  noch  eine  genauere  Vor- 
phansäureKther  ist  geruch-  und 
auf  Lackmus,  wenig  ISslich  in 
Lether.  Er  schmilst  bei  190  bis 
Erhitzen  auf  diese  Temperatur 
A  m  a  1 0  meint ,  dafs  der  von 
I  Art  unter  Anwendung  von 
ilophansänreäther  dem  gleichen 
verdanke.  Doch  hat  bereits 
lieben.  Wie  der  jetsige  Befund 
reiche  auf  die  Formel  C«HioMi04 
)n  ist,  läTst  Amato  unerörtert 
le  (6)  Versadie  über  Darstellung 
loralbydrat  fortgeeetEt.  Gtefat 
Bntrirte  Ldsung  von  OhromsSure 
icentrirten  Ldrong  von  Ghtoral- 
Hälfte  der  Flüssigkeit  mit  Kali 
eren,  so  krystallisirt  beim  frei- 


Jahraaber.  f  1S7S,  494.  —    (B)    Qul 
f.  1860,  BeO.  —  (6)  Compt  nnd.  *>, 


^erdaneten  i 
heraus.  ^ 
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,Cl,0,).(Hg, 
roD  trichlon 
bt  ihn  ecfane 
1  Verduiistei 
aus.  Triei 
t  aus  einer 
ligsäure  in  ] 
,  ziemlich   1< 
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laoh  längei 
ligen,  sehr 
matof  CjCl 
Ikoholi  scher 
in  zerbrechl: 
al  (1)  hat  d 
.  Trichlora 
on  Phospho 
s  sich  nach 
lit  der  bek. 
-  Zur  Darsti 
Brom  und  i 
Das  Prodi 
ricbloreeüg§ 
von  PboBpl: 
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estillat  wird 
d  scheint  gt 
ogsam,  mit. 
üther. 
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b  nach  H.  Gft)  (1)  unter  bedeoteoder 
ir  Salpetersäure.  Erwfimit  man  die 
ine  lebhaft«  Keaction  ein,  die  ohne 
et.  Naeh  Beendigung  derselben  er- 
1  Erkalten  eu  einer  KryatBllmasae  von 
man  von  der  Mutterlauge  trennt  und 
im  kr^Btaliiiiren  Ifi&t.  Die  Tribrom- 
ftbeständige  Prismen  des  rhombischen 
gen  grorses  KrystallisationsbeBtreben. 
beim  Erw&rmen  mit  Alkohol.  Durch 
nach  der  Gleichung  : 
3  =  CEBtt  +  CO(OM),  +  H,0. 
übrigens  schon  L.  Scb&ffer  (2)  die 

it  die  Olycohäwen  rerscbiedenen  Ur- 
lie  Frage  zu  entscheiden,  ob  die  von 
ihrgenommenen  abweichenden  Eigen- 
Auf  einer  laomerie  beruhen.  Er  kam 
ne  abweichenden  Beobachtungen  sich 
BBsen  und  dafs  es  demnach  nur  eins 
berg  stellte  hauptsächlich  die  in  den 
Bcksilberfabrikation  enthaltene  (4)  Gy- 
lactmtäwe"  (5)  dar,  femer  die  SSure 
ach  Eekulä  (6)  und  die  durch  Oxy- 
hende  Säure.  Die  Mutterlaugen  des 
durch  Schwefelwasserstoff  von  Queck- 
iinem  grofaen  Ueberschurs  von  Kalk- 
skocht,  abfiltrirt,  vom  Überschüssigen 
efreit  und  zur  Sjrrupsconsistenz  ein- 
I  erstarrte   beim   Erkalten   die  ganze 


J.  pi.  Cham.  (9)  •,  SB«.  —  (!)  JkluNber. 
n,  (I]  t ,  S19.  —  (4)  Oder  Tielmehr  bei  !6* 
ie  M*oh  —  ui  der  Ftbrik  in  SchintltiA  — 
BT  gar  kaino  OlyooblaTe  euthUlleu. —  (6)  Jab- 

••bei.  t  185S,  sse. 
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Masse  und  wurde  dann  behufs  de 
centigem  Alkohol  angertthrt  und 
ßillte  man  den  glycols.  Kalk  darc 
meoB  Alkohol  und  beireite  die  '. 
der  Glyoxal,  eeiigs.,  ameisenB.  un' 
Mutterlauge.  Durch  Uoikryetalli 
wurde  der  gb/cols.  Kalk  je  nach 
senden ,  ooncentri§ch  gruppirten 
•{-  2H|0,  löslich  in  19  Theileo  V^ 
von  15",  oder  in  grofsen  harten,  i 
freien  Krystallen  erhalten.  Diese 
ans  der  Säure  aus  Alkohol  und  aut 
erhalten.  Die  freio  Säure  wurde 
eingedampften  Lösung  ia  coacent 
Umkrystallisiren  derselben  ans  all 
gen,  wasserfreien  und  sehr  luftbet 
den  Krjatallen  erhalten.  Gleiche 
ans  MonochloressigsSure.  Dampft 
stark  ein,  oder  löst  man  sie  in  all 
sich  resp.  ihr  Anhydrid  oder  ihr 
Erystallislren  gänzlich  rerhindem 
Beobachtung  ätlssiger  oder  zerfli 
aäureanhydrid  [CH,{OH)CO],0  ^ 
Drechsel  (2)  durch  anhaltendes 
haltenen  äUssigen  Säure  in  Wass 
halten,  während  sich  die  noch  t 
In  gröfserer  Menge  erhält  man  ei 
£xsiccator  mehrere  Tage  den  Däm| 
aussetzt  und  das  Prodnct  mit  WaF 
anhjdrid,  in  Alkohol,  Aether  und 
sich  in  kochendem  unter  Bildung 
zener  Glycolsäure  bei  etwa  120" 
kalten  flUsiig  bleibenden  S&ure. 


(I)  JahrHber.  f.  1861,  18i.  —  (3)  J 
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lei  wiederholtem  Erhitsen  unter 
uglycoU.  5W(CH,(HO)00,),Pb 
;  and  bildet  darcheichtige,  wohl 
le.  Es  löst  lieh  in  31  Theilen 
tfot  (CH,(OH)CO,),Pb  +  PbO 
-en     der    Lösang    des    neatralen 

Säuren  zeraetct.  Olt/oolt.  Zink 
waraenfbnnig  gruppirte  N  adeln, 
ers  löslich.  QlycoU.  Kupfor 
ilsne  Krjstalle,  schwer  löslich  in 
1  Theilen),  leichter  in  heifBeni  (1). 
lOTl,  vennittelst  kohlens.  Thalli- 

spiefslge  Nadeln.  QlyeoUäwn- 
wurde  dnroh  DestiÜBtion  äquira- 
j^atrooknetem  glycols.  Kalk  ond 
and     durch    Fractioniren    gerei- 

ffiodeode  Flüssigkeit  vom  spec 
Ühlorcalciom  verbindet  und  mit 
siore  zerflUlt  —  Dnroh  Binwir- 
's  auf  Gljcolsäure  in  zngescbmol- 
ODOchloressigsSure  erhalten  wer- 
ir  durch  Erhitzen  einer  mit  Salz- 
a  Lösiug  von  GlyoolaKnre  am 
escbmolsenen  BAhren  auf  löO" 
Isäoreäther) ;  wohl  aber  gelang 
[ekul£  dargestellter  und  nach- 
nthaltender  Olycolsfinre.  Fahl- 
li,  dafa  anuh  die  von  Eekulä  (3) 
essigsaure  dorch  Einwirkung  von 
e  anf  einen  Gehalt  der  letzteren 
ksnfllbren  ist.  —  Phosphorpenta- 
ure  oder  ihr  Ealksals  nicht,  wie 


Ml,  «9.  —  <>)  Vgl.  Jahrasb«.  f.  1B71, 


»bKnre  gegen  mebratomi 

1  Da  ppa  (1)  ange 

denn  dae  Prodact 
it  Wawer  wieder  < 
ren  Chlorid ;  ent  bei 
eht  Chlor acetylchlori 
[onochloresBi  gsänreS  i 
irkt  Fhoiphorpentac 
[od  ochloreBsigBänr  eXI 
?hoBphorchlorid  im 
ehende  MoDochlorei 
md  Aethylchlorid.  — 
vhaltfln  sich  hJDBioh 
gleich. 

in  (2)  verrollstäadif 
n-  Oxalsäure  gegan 
alog  TerfaalteD  ii< 
loit,    Duicit   und  Q 

beginn  enden  Zersel 
lie  Glycole,  eine  h< 

bei  welchem  die  '/ 
}llem  Qange  ist;  a 
in  ein  fester  Körpei 
lin  BOssig  /ist  Ke 
-Zucker,  Traubenem 
^drat  zerlegte  eich  t 
n  zieht  eine  Parall 
e  in  Ameisenaäure  ä 
dang  durch  Schwef 

zweiten  Abband  lui 
inen  Er  die  Beatät 
letzung  der  Ozalsäu 


w.  f,  I8S9,  S89.  --  (3) 
m,  S41.  —  (S)  JahTM 
U7;     BuU.  K>o.  ohlm.  [i 


b2 


'  E 
btig 


•hl 
;  C 


r  1 
dl 


543  OulUber  gegen  Nitri 

von  Friedländer  fUr  diese  Säare 
der  bisher  durch  alle  genaDdren 
Regel  widerepricht,  nach  welcher  ni 
dem  auch  die  Säareo  nie  eine  die 
&berateigende  Anzahl  WaBserreete  i 
konnte  die  Glycolinsäare  weder  bei  i 
Sauren  oder  Basen  auf  die  ihr  der  Fe 
Olyoxylaäure  CiHtO«  b«obacht«n,  in 
fiilüger  Wiederholung  de»  von  F 
VeHabreuB  —  Einwirkung  von  Not 
'  dreifachen  Gewicht  abeointen  Alko 
—  erhiüten.  Er  erhielt  vielmehr  ai 
auch  Bcbon  A.  Eghis  (1)  an  Stelle 
täta-s,  beobachtete  aber  aurserdem  hie 
säure.  Ans  der  ausführlichen  Bes 
sei  hier  nur  angefUhrt,  dafs  Er  Sich  i 
der  Ternieißtlichen  Olycolinsäurc  v 
bediente.  Die  Formel  des  glycol*.  j 
sich  Dehn 8  Air  3Ca(CH,0,),  -f 
und  2Ca(CH,0j,}»  +  6H,0  für  d 
trocknete  Salz.  Ein  Theil  des  wa 
82 1  Theile  Wasser  von  10*  zur  La 
Alkohol  dargestellten  Glycolaäure 
Waaser  von  10").  Die  Analyse  dt 
führte  zu  der  Formel  : 

2  C,H«C«0,  +  7  H,0,  b«I  140« 
Debus  nimmt  an,  dafs  sich  bei  d 
durch  Natrinmamalgam  vorübergehe 
Aether  bilde;  aus  diesem  entstehe 
Glycolsänreüther  : 

CO,(OC,H,),  +  H,  =  H.CO 
H.CO.COCOPAH-  H,  =  CH^O 


(1)  JftbiMUr.  f.  leTI,  664. 
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I   CH(OH).C0(0C,Hi)   Dach  der 

H  =  CH(OH) .  CO{OC,H,), 
n  gleicher  Art  zu  Weiosäureäther 
chliefge  sich  die  DeaoxaleSura  an, 
UB  3  Mol.  Olyoxylskure  und  1  Hol. 
e.  D  e  b  u  B  hebt  Doch  ala  besoD- 
bCb  im  obigCD  Falle  die  Weinaäure 
et  und  nicht  etwa  durch  Zeraetsang 
sogenannter  DeBoxalnaure) ;  deiiD 
ieraetzuDg  des  Oxaläthera  unzurei- 
lamalgam,  so  dafs  die  wäsaerige 
ilischen  Mischung  abgeschie denen 
rale  Keaction  besitzt,  erbalte  man 
ilk  zu  dieser  wtiBBengen  LösuDg 
OD  weina.  Kalk. 

ichot  (2)  berichten  auefUhrlicher 
i«r  betreffenden  OähruKgaaüeokoU 
■  und  Valeriangävre,  indem  Sit; 
1er selben  im  gröfseren  MaTastabe 
an  Tabellen  Über  die  specifiachen 
r  Buttersftureäther  entnehmen  wir 
>er  die  eDtsprecheudenÄldebjdefS) 
ezUglich     des    Wcrthes     vod    V, 

;,B,(CH^O,      C4H,(CA)0.       C^„0, 


IWJOO 

1-0000 

1-0000 

I-OIM 

l-OlM 

10096 

io*6e 

1-9SM 

1-0194 

l-OSBO 

1-0886 

10394 

1'0&I8 

1-062 

1-0897 

(3)  in». 

dum.  fhj».  [4] 

•S,  71  n.  S68 

349.  — 

689.  - 

□Dd   618 

Dualbrt  Irt  s 

a  l«aen  B.  498 

titt  19S-8*  und  0-8M  «tttt  O'SIG* 

C.H,0. 

CAO, 

C«H,(CB 

l-OUS 

l-O&S 

1-06^ 

1068! 

1-067 

1-080: 

1-0806 

1-079Ö 

1-096' 

10881 

low 

MIB) 

I'IOSS 

1-106 

1-18! 

_ 

_ 

I-IS71 

l'llOft 

1119 

_ 

1-18S3 

1-1  SB 

- 

1-1471 

J-1« 

_ 

1161* 

1-168 

_ 

1-lTÖl 

1-1T9 

-_ 

1-IT8S 

_ 

— 

Aus  der  fllr  die  ButtersKore  gegebe 
Reaultate  mit  denHi  früherer  Beoba 
den  hervorhebeD,  dafe  der  von  Ibne 
Battersjiure  (lbb-b'>)  in  der  Mitte 
Eweig  (1)  &ir  normale  and  laobu 
scheint  hervorzugehen,  dafB  Pierr 
Scheidung  dieser  beiden  Säuren  noc 
grtlndet  aniehen. 

J.  H.  van  't  Hoff  (2)  hat  J 
von  oxaU.  Kali  mit  trockenem  t 
deatilliren  hierbei  Slige  Producte, 
wurden ;  der  Rückstand  wurde  mit 
Bung  mit  Schwefelsäure  UbersKttig 
saure  Destillat  enthielt  neben  Ameist 
durch  AnalTse  des  Silbersalzes  nacl 
action  ist  ein  Analogon  der  Bildi 
Ozalsfiore  und  Kalihydrat  : 


(I)  JahntlNT.  f.  1871,  668-  —  (3)  D«ai 
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H-OE    =-    EOOC-H       +CO(OK}t; 
a,-OK    =    KOOC-C,H,  +  CO(OK),. 

der   Eiawirkling    von    ozala.    Kali   auf 
!D2oeaäDre  nicht  aufgefhnden  werden. 
t   einige  Versuche   zur  Änfklärnog  der 

EiBwirkung  von  Eoblenozjd  auf  die 
italld  immer  als  Haaptproduct  Ameisen- 
rttsäuren  entsteht,  aDgeetellt.  Er  fand 
Iralich  Hagemann  (2),  dafa  auch  bei 
em  Alkohol  znr  Darstellung  des  Natriam- 
ig  f  ropionsänre  gebildet  wird.  Um  nan 
uschJielseii,  unterwarf  Er  eine  Losung 
)  in  absolutem  Alkohol,  welche  kein 
tann ,  da  diesea  in  absolutem  Alkohol 
kung  des  Kohlenoxjda.  Daaaelbe  wird 
ibsorbirt,  wiewohl  ea  aicbt  gelingt,  allen 
EU  a&ttigen.  Bei  der  Analyse  das  ent- 
iher  durch  Verdunsten  der  alkoholischen 
I  Betorte  im  abaolnt  trockenen  Wasser- 
in Zostande  erhalten  war,  wurde  daher 
/asser,  welches  die  neue  Verbindung  in 

Baryt  umsetzt,  und  dem  Abdestilliren 
ler  freie   Baryt    alkalimetrisch  bestimmt 

als  Baryumalkohölat  in  Abzug  gebracht. 
Formel   dea   propiotu.  Baryts,  von  wel- 

Substanz,  ebenso  wie  vom  ameiaen- 
alichkeit  in  Alkohol  und  die  Zersetzbar- 

der  Gleichung  : 

H,0  —  C,H/)  -I-  CHUO,  (4) 


IS  WM  Aul  ohtm.  pliya.  (4)  ••,  189;  BdIL 
3)  JahiMlw.  t.  1871,  M4.  —  (B)  ÜUHlbe  enl- 
Inroh  Kooheo  Mug«fohied«ii  and  im  WuMntoff* 
«IjM  an  Formel  C^,b>0.  ~  (4)  D«t  Einftoh- 
m  fulgeuden  Formeln  der  Q«brMiob  dM  Zeichen* 

ir  isn.  35 


IHb 

Berthelol 
mein  : 

libaO,  CO  odn  • 
I,lia0^  ;  piopbuM 
)  legt,  suf  I 
i  und  darauf 
!hemiker  Anfi 

sei,  Seine  ^ 
scben  Salzes 
Ji  WaBseratoS 

mit  demselb« 
r  giebt  die  F 


)  n  s  hat  in 
B  durch  Ox} 
zt  zur  VeruM 
■opylalkohol  Vi 
re  ZereetzuDg 
}lutodluDg  voi 
rSglich  des  ti 
•eibuDg  der  I 
itomprop^liüli 
Mien  Salse  ai 
)K  konnte  nie 
;  nsutralisirte 
irte  beim  Stei 
lalz,  dessen 
welches  nich 
ichen,  mit  al 
der  Sfiaro  f 
mkrystallisirei 


hem.  (3]  S, 
1872,  499. 


ein  Gremisch  tod  monobri 
talium  (27  Proc.)  erwiest 
iH|  wurde  a.ni  eioeUi  dei 
sea  nachgeahmten  Wege  i 
M  CtUciumaala  (CHgBnC 
bei  40  bis  bCfi  mit  Ealksp 
KnrelOsang  beim  Erkalten 
efeleäure  TerwitterniieD  N 
»i)iSr  4-  6  H,0  konnte  au 
1  Mengen,  das  Bory^m 
Stelle  des  letzteren  bildi 
Mich  in  eine  ganz  nnlfislii 

welche  bei  der  Behsnd 
hlich  durchach  einend  wt 
aren  Volnm  aufquoll.  ~  ] 
dt  Ton  Friede!  und  Ha c 
äore  aus  Propioneftnre  m 
a,  wenht^b  sie  als  o-Dibroi 
-  Von  der,  durch  Entbroi 
iendeD  Aorylaävn  (2)  be 
ns  (3)  einige  weitere  Verbi 
1  seine  LSsong  in  dar  Kä 
rem  Blei  befreit,  vollkom 
Idet  sieh  leicht  etwas  basiAi 
LOsongen  verlieren  bei 
«B  freie  SKore.  Das  BiU> 
9  ee  nadi  früheren  Angabe 

bildet  eine  strahlige ,  ii 
ikopieche  Masee.  Äoryln, 
liehe  kleine  rhombische  Ti 
)i .  CHg  wnrde  durch  Bc 
fieung    von   /3-Dibromproj 

<l)  JahTMber.  f.  1671,  5«B;  i. 
MO.  —   (4)  Eutgagni  der  Angi 
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metbjläther  mit  Zink  uod  Schi 
durchdriDgend  riechende  FlUssigk 
Der  Äeihyläiher  ist  scbon  beschriel 
CsHsOt-CsHt,  in  analoger  Weise 
genehm  stechend  riechende  Flilsai^ 
124"  siedet,  bei  der  Destillation  t 
zn  verdicken  pflegt,  worauf  bei  Sb 
Beet  unverändert  überdestillirt. 
erleidet  der  Äether  auch  nach  einigt 
peratur,  besondere  im  Sonnenlicht 
atber,  die  freie  Säure  sowie  vei 
veränderten  sich  während  mehre 
nicht.  Die  freie  Acrylaäwre,  aus 
zveckmäTsig  mit  gleichviel  Sand  n 
Stoff  bei  170°  erhalten,  siedete  be 
einer  Etütemiscbuug  zum  Erstarroi 
wieder.  Ihr  Siedepunkt  ist  also  j 
und  dasselbe  Verbal  tu  iTs  findet  s 
denen  der  FropioDsäure  sowie  au 
statt.  Gin  Versuch  zur  UeberfUhi 
pions&ure  vermittelst  Natriuroamal 
flihrte  zu  keinem  entscheidenden  B 
(mit  Zink  und  Schwefelsäure)  enba 
säure.  Durch  Addition  von  Bron 
wieder  die  ursprungliche  /}-DU>roni 
dafs  eine  innere  Umlagerung  be 
gesetzten  Keaction  nicht  anzunehü 
B.  Tolle  US  (6)  haben  ferner  di 


(1)  JahreBbsi.  f.  1871,  GS8.  —  (2}  Di 
StTTols,  d«r  Viii]rlT«rbin dangen  nacb  Hof: 
TMber,  f.  1872,  SOS)  n.  a.  n.  —  (3)  Jabi 
weDJgBteDi  aus  der  Abhandliuig  lu  enehan 
■ich  jedoch  von  d«r  Bildung  Ton  FropionBl 
Ton  Cahonra  (Ann.  Cham.  Pharm.  Snppl 
reabar.  f.  1667,  408)  aind  danach  zn  baricti 
1873,  &I2. 
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.  Eftlilijcirat  in  alkoholischer  Lösung 

er  Gleichnog  : 

:  =  C,HiBtO,K  +  EBr  +  9H,0 

!s.  KaUum  und  die  daraoB  durch  Zer- 

nnd  ÄuBachUtteln  mit  Aether  dar- 
ire  genauer  untersucht.  Das  Ealium- 
;er,  die  Säure  farblose  rechtwinklige 
>n  propion säur earti gern  Geruch  und 
e  Haut.  Sie  schmilzt  hei  69  bis  7(fi 
im  Versuch,  sie  zu  destilliren,  pl&tzlicb 
e,  während  ein  Theil  unter  Brom- 
kohlt. Durch  Erhitzen  mit  rancheu- 
im  geschlossenen  Rohr  auf  100"  wird 
npropions&ure  regenerirt  —  Ein  ein- 
ina  Monobrompropions&nre  (aus  Pro- 
■D^ompropionsäw«  ergab  O.  Phi- 
1)  mit  Bestimmtheit  die  Verschieden- 
3r  jS-Dibrompropionsäore.  Die  reine 
roskopiscb  ist,  krystallisirt  in  schönen 
pischen  Tafeln  oder  quadratischen 
ebergangsformen  beider;  sie  schmilzt 
ijäore  (Schmelzp.  64"),  aber  ein  Ge- 
bt wochenlang  flUssig.  Die  a-Säure 
Zersetzung  conatant  bei  220  bis  231' 
r  Siedep.  anter  Zersetzung  bis  240"), 

1910,  g\gQ  22"  niedriger  als  der  der 
in  campherartig  riechendes  Liquidum 
1  12".  Ihre  Salze  sind  weit  beständiger 
lassen  sich  mit  Leichtigkeit  aus  den 
I  oder  Hydraten  darateUen.  So  bildet 
>0|)iCa  -|-  2  HiO  und  das  Boryum- 
H|0  seidenglänzende  Nadeln,  die  heä 
tßjt    wichtigsten  Unterschied  z^gt  die 


871,  61G  mid  1B&9  (Comap.). 
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o-SftQre  im  Verhalten  gegen  naeci 
Schwefele äore),  wodurch  sie  in  Pt 
Kali  bildet  sie  anter  BromwasBenl 
die  wie  die  Bromacrylstiure  aas 
Bchmüztj  sich  aber  im  £alium»alz 
halb  sie  als  a-Monobromacryl»äwi 
Addition  rpn  BromwaiaerBtoff  entf 
meren  Verbindung,  f9-Dibrompropi 
Constitution  und  besonderB  die  Exia 
/9-Süiire  und  folglich  auch  in  der 
der  Annahme  von  Wislicenus 
Bichtigt  man,  dafs  die  Monobrom 
a-Dibrompropions&ure  entatebt)  m 
Friedel  und  Macbuca  sowie 
am  mittleren  Eoblenstoffatom  enl 
sammteo  Thateachen  nur  durch  f<c 


CH, 

CH, 

Jh. 

k 

COOH 

U 

AcrrlOore 

^-Dibromp«.pl 

CH, 

CHJ 

«E 

i» 

COOH 

ioo 

Werigo  und  OkuUtacb  ) 
Natw  der  Ztraetmngsprodvct«  det 
aäure  von  den  Bedingungen  abh&i 
vor  sich  geht.  Withrend  Wich' 
mit  Alkohol  und  dann  mit  Baryt] 


(1)  DuBIaiuli  dentlben  kiyitalliiir 
iiiftnD  (Jahre8b«r.  f.  1871,  6G6},  in  br«il 
Hftdeln,  ebeiuo  da«  am  andorw eiliger  Pi 
B«rioht  B.  I>65.  —  (3)  JahrulMr.  f.  18( 
■S«,  49.  —  (6)   JidiMtbar.   f.   166T,  I 


Chlonnhydrids  dsr  OlyoeriiuAtii«.         ggj^ 

Zeraetzung  mit  Waaser  eine  iSäure, 
imi  zwei  Atome  Sauerstoff  im  Hole- 
orpropionaäure.  Bein  wurde  dieselbe 
wenn  das  Chlorid  der  Glycerinsänre, 
lol.  Phosphorehlorid  auf  1  Mol.  Gly- 
i  PhoBphoroxycblorid  bei  möglichBter 
rerhöhung  dargestellt,  sehr  sllmählicb 
it  Natronlauge  unter  eine  Glasglocke  — 
ah   der   Säure    entsprach    dann    der 

2  Pb(OH)i.  Zersetzte  man  dagegen 
*ch  Eingiefaen  in  Wasser,  so  wurde 
bospborsfiure  und  Salzsäure  durch 
Qisch  von  der  Formel  2  (CsH4C108),Pb 
H)i  und  daraus  ein  Säuregemiach  . 
Iten.— Wiederum  andere  Zeraetzungs- 
lydrid,  wenn  es  vorher  einige  Zeit 
y  ecwärmt  worden  war,  wobei  zuerst 
Phoaphorchlorid  abdestillirte.  Beim 
de  jetzt  ein  dicker  Symp  erhalten, 
lit  tnner  Barythydratlösung  löste  mid 
von  Chlorbaryum  und  cklormilchs. 
Dtfemnng  des  Chlorbaiyams  durch 
rat   im   Vacuum   in  warzenförmigen 

und  aus  70"  warmem  Wasser  unter 
italliairt  werden  konnte;  bei  längerem 
zersetzte  es  aicb  unter  Abacheidung 
n  der  Formel  des  glycerins.  Baryums. 
1  wurde  ein  Aether  erbalten,  dessen 
r  Hauptantheil  annähernd  die  Zu- 
DTopioruäureäthera  zeigte  und  bei  der 
ser  ein  Salz  gab,  das  wahrscheinlich 
pita  nnd  einem  organischen  Baryum- 
itsteres  wurde  na^  EntfemuDg  des 
»rsnUat  in  glänzenden  blätterigen 
«Ts  die  Zusammensetzung  des  mono- 


5&2         Zenebnngsprodnote  dw  CUw 

cblorpropioDS.  BaryumB,  iat  jed 
acrylt.  Barytim,  eDtatanden  nach 
3  C,H,Ct,(CtH^Orl-S  B^OH),  =  3  C,H, 
Auch  dieses  Salz  wird  durch  Wi 
ß-Chlorpropion»äureäth&r  von  V 
bis  160^  konnte  nicht  erhalten  ' 
ner  (1)  kamen  bei  der  Wiedei 
Zersetzung  des  UlycerinBäurech 
wenig  coDstanten  Besultaten.  8 
Voran Bsetznng  ansgehend ,  dafs 
anhjdrids  entstehende  Phoaphoro 
den  volletändigen  Verlauf  dei 
=  CgHaOCIs  +  3  PCliO  +  3  E 
phoroxychlorids  ab  und  erhitzten 
Stunde  anf  1%".  Bei  diesem  Q 
den  normalen  nennen  (2),  entste 
entsprechend,  wesentlich  das  Chi 
säure  als  ein  zäher,  nicht  krjst 
Zersetzung  durch  Alkohol  entst 
180  bis  190°  siedende  Flüssig 
Fractioniren,  bis  sie  keine  zühen 
die  Zusammensetzung  des  iJicA^orj 
der  Zersetzung  durch  Barythydrs 
+  BaCls  +  2H,0  liefert.  Nach 
in  oben  besprochener  Weise  wu 
dem  Umkrystalliairen  aus  heifaei 
Zahlen  des  monocMoracryls.  Bary 
desselben  entsprach  genau  der  o 
daraus  dargestellte  Monochlorac 
scbel    dünner   Nadeln.     Sie   ist 


(1)  Ann.  Cbem.  Phum,  It«,  16S. 
■elben  Bedingimgen  uioh  b«i  in«far*t(tiij 
ment  du  Pboaphoroxyohbrid  «bdeitllli 
hat  TOT  der  Z«TsetEung  dnrdi  Alkohol 
Chlorids  «bdeitillirt. 
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ich,  achmÜEt  bai  etwa  65",  wird 
macrylaftnre  von  W  a  g  d  e  r  nnd 
flb«r  ihren  Schmelepnnkt  wieder 

Bei  der  Behandlung  mit  Silber- 
rpropionsäure  TOD  Wichelhaoa, 
,  Carbacttoxiflaäun ,  doch  bleibt 
I  dahin  gestellt  (2).  Bei  der  Zer- 
sn  Doppels^es  dnrch  Schwefel- 
vhalten,  die  sich  gegen  Bleioxyd 
elt,  indem  lie  damit  das  weiter 
lleUalz  gab,  an  Äetber  jedoch 
rlsänre  abgab;  nnr  bei  toU- 
lether  nnd  Verdunsten  der  ver- 
^  Säuren  erhalten ,  die  je  nach 
.ftan    der   (in  Äether  nnlSshcheD) 

(in  Aether  löalichen)  Monochlor- 

i  die  bisherigen  ßesultate  Seiner 
die  isomeren  Milchaäuren,  welche 
ea  Mittheilnngen  in  diesen  Jahrea- 
id,  in  mehreren  gröfaeren  Ab- 
r  ersteren  derselben,  welche  die 
ixjd  auf  /i-JodpropionBäure  (aus 
Kuren  zum  Gegenstände  hat,  ent- 
des  früher  Berichteten  das  Nach- 
tat der  bei  jener  Beaction  als 
iu-e  CiH.Oi,  fllr  welche  Wieli- 
tUäure  beibehält,  charakteristisch 
icher  Lösung  in ,  obwohl  undeut- 
gsamer  Ausscheidung  aus  heifser, 
Lösung    ihrer    Form    nach    mit 


-  (S)  Tgl.  die  Angaben  von  Linnemanu 
n.  CIiBin.  Phann.  !••,  S;  ■•*,  SOS, 
896;    Chetn.  Cantr.  IBTS,  8S9.  —  (4)  f. 
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blofsem  Ange  erkeanbareo  Kr] 
Bslben  zu  lockeren  RniBten  i 
Erystalle  des  Zinkealeta  .gt 
F.  8cfaftlcb  (I)  dem  anortbiat 
löun  Bicb  (waBaerbaltif^)  bei 
Tbeilen  Wasser,  sobniriaen  b« 
kerem  Erhitsen  nnter  Waaserrei 
Massa,  die  atun  Tbwl  ans  Zi 
ZmkoaUiiun  C„HMZnC«0,t  v 
HeintK  (2)  in  gut  aosgebildel 
eryU.  Silbtr  CHtAgOs  wurde 
von  frisch  geäÜltem  Silberoxyd 
snd  Umkrystallisiren  aus  wanni 
kahetn  Wasser  leicbt  lösliohen 
draciylsXiire  zerfllllt  bei  der  t 
Kochen  mit  einem  Gemisch 
Scbwefela&ure  und  Wasser  nad 
C,H«0,  =  E 
in  Wasser  und  AoryUäure.  Di 
vermittelst  Kalium  dichromat  od 
Gew.  führte  zu  Oxalsäure,  a 
wechsebden  Mengen  SUberoxy 
von  GlycerinaSnre  (4)  nach  der 
=  2Ag  +  H,0  -f-Ca^O*erford« 
colsKare  und  in  einem  Falle  Garlh 
cerinsäare  erhalten.  Aufserdem  ei 
von  Cbromsftnre  oder  tSalpeterai 


(1)  GemMtene  Wbkel  :  ooPoO 
U9«16-6',  ooP&iOP  =  »6'M'.  OPi 
coPoö:  Pcö  =  90*16',  rooP:  rm'P'i 
und  86*1!'.  —  (3)  J«hrMb«r,  f.  I8TI, 
MU  ^-JodpropiaiuAiiT«  >]■  AtA^Utumlci 
•oheidst  iiah  Silber  alx  •—  (4)  Deren 
der  HfdraoryMnrs  als  QlfceriiMldebTdi 
681}  Termntheu  lollte.  —  (ft)  JahrMbi 


■■.  —  FliiMhiiiilohalii 

[ali  lieferte  ÄmeiBe 
cht  Gljoolsäare.  — 
(uylsänre,  im  G«ge 
die  OxydatiotMTer 
spricht.  -~  BeKüj 
Dg  TOD  8ilberoxyd 
tateh  enden  Dihyd/i 
iB,  dftfa  fli  wegen 
als  aiiAlog  dem 
der  Hydnciysäni 
in,  Bondern  voneiof 
F  der  sehr  detwll 
I  WislioenuB  di 
ir  verwandten  Kl 


JodpropioDaBan 
CH,.J 

CH(OH) 
CH, 

klang  ZQ  bringen 

>handlung  reröffe 
ar  UnterBQchuDgeii 
)n  ergeben ,  daf« 
verschiedener  9Snr 

bildende,  für  wel 
6   beibehält,    die 

nach  rechts  dreht 
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airende  Salze  bildet,  während  die 
und  wechselnder  Menge  anftre' 
ächter  Aetfaylenmilohsäare  —  ein 
vermSgen  besitzen.  Die  Trenni 
B&ttigen  der  aus  Fleiselieztract  d 
carbonat  und  ÄaiftlleQ  der  eingt 
5fachen  Volum  Alkohol  von  90  . 
bei  nach  einiger  Zeit  als  anfang 
Schlamm  farbloner,  Jtureerst  kleii 
mit  Alkohol  ausgewaschen  und  a 
in  Wasser  gelöst  und  durch  Alkoh 
Wasser  omkrystalÜBirt  Im  Mitt 
extrakts  an  reinem  Zinkstdz 
Mutterlangen  enthalten  im  Weae 
ten  FleischmilchsSure.  Von  d< 
Engelhardt  (3)  beschriebeneii 
sauren  Zinks  bleibt  für  das  pt 
EJystallwaBsergebalt  gültig ,  we 
-|-  2HtO  entspricht  und  bei  li 
Tendenz  des  Salzes,  einzelne  Erj 
über  der  Tendenz  zur  Verwach: 
und  zur  Kmatenbildung  bei  dt 
säure  (3).  Dagegen  sind  alle  frul 
mit  übersättigten  Lösungen   ans^ 


(1)  Ein  Theil  FleUoheztntct  ward« 
und  unter  Umrahren  8  Th.  Wemgeitl  »i 
braane  ifthe  FUlnng  wnrda  in  d«nelbe 
mittel  Uhaadeh.  Der  DertUlfttiotinrfiokel 
WT  dSnnea  Bfrnpoonfirtenc  verdampft  u 
Tolnm  Alkobol  ausgefUlt,  die  Löeung 
mit  SoliireFemare  angesäuert  und  sechsr 
Abdeitilünn  dei  Aetben  wurde  die  Btt 
filtriit«  LOmiDg  durch  BohweblwMtentol 
1848,  61B.  —  (S)  DDTOh  eehr  langaamG 
lehr  vollkommen  atugebildeten,  bis  0'4  i 
tom  Qiais  erbalten.  BfisOglieb  der  «nf 
Zinksalies  malW  aof  die  Abbandlong  ver 
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e  darf^estellten  und  über  den  beim 
ystallen  Btetieoden  Lösung  beBtSndig 
vft  einem  Monat  einen  conBtftnten 
Salichkeit  von  1  Theil  des  kiyatalli- 
L'beilen  Wasser  von  14  bis  15"  eut- 
lactat   erfordert  58  bis  63  Tbeile). 

68  sieb  im  VerhSltnifB  von  etwa 
1  weniger.  Da»  paramücfu,  OoAnum 
'&0«)i  -f"  dHtO  entsprechend  ge- 
i;  der  Fleisobmilohsfiure  in  das  An- 
nre  durch  Erbitsen  ist  schon  voo 
»den.  Bei  längerem  Erhitzen  reiner 
>rte  auf  135"  deetillirte  oebeu  Waa- 
er  Rückstand  enthielt  das  Anhydrid 
im  80  rüchlicherer  Menge,  je  länger 
d  nach  mehreren  Tagen  aasBcblierslich 
n  Luftstrom  auf  150"  ging  Paramilch- 
e  in  gewöhnliches,  bei  134*5"  scbmel- 
iptiach-actiTe  Milchsäure  geht  also  bei 
commen  in  die  Aetheranhydride  der 
ilchsäure  über.  In  Besug  auf  die 
icher  Temperatur  verhält  sich  die 
die  Gährangsmilchsäure  (3).  Das 
de    der  rechts  drehenden  Paramilch- 

Qrade  die  Eigenschaft,  die  Folari- 
iB  D  nach  lütks  zu  drehen.  Ein 
ire  aufbewahrtes  Früparat,  welches, 
n  VorauBsetzungen,  aus  84-19  Froc. 
1-04  Proo.  Lactid  bestand,  zeigte  in 
»hongsvermögen  von  (a)  =  ~  86'80 
nat  lange  Zeit  gekocht  gab  dasselbe 
[ender   Menge    Paralactat.    —    Das 


■  (S)  D«i»aUMn  (beriohtlgtoii)  Sohmalipankt 
m.  —  (8)  Jahrabec  l.  18»,  MI. 
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at  und  SchweffllBfture  —  aaf  eis  Atom 
r  je  l  Mol  MilchsKnre  berochnet  — 
sens&are,  EsSigs&nre  and  Eohlensänre, 
»h  auch  Malonsänre  erhalten ,  welche 
,us  roher  Fleichmilchefture  entiteht  — 
■  ParamitdiBHare  betriffi,  so  geBtatten 
hcD  nicht  mehr  die  Anfrecbterhaltung 
I  (1),  nach  welcher  die  Paramüchsäure 
thjllden-  imd  AethjleDinilchBäure  ist, 
s  der  der  AethylidenmilchBänre  gaoE 
Sieht  mao  von  PolTmerien  ab,  so 
iKure  nnr  die,  ihr  Verhalten  bei  Aar 
rende  Formel  : 

CH, 

MCOH)  %0H). 

Aethylidenmilchsäure  in  derBelben  Be- 
[ydracr^le&ure  zur  Aethjlenmilchsäure. 
'IsSnre,  deren  Formel  Ihm  besser  als 
begründet  erscheint,  keine  Circular- 
Wislicenas  es  vor,  der  Parsmilch- 
izusclireiben ,  wie  der  Gährungsmilch- 
siepiel  eigeotlicher  phynkalischa-  oder, 
rklärung  durch  verschiedene  räumliche 
«er  geometrischer  Jaomerie  zu  betrachten, 
Fälle  eigentlicher  Isomerie  (nach  Aus- 
id  Metamerie)  als  Ortt-Iaomm'ieen  und 
der  Abhandlung   zu   ersehender  Weise 

ren  Mittheilung  über  die  Aethylenmäc^- 
icenus  (2)  zuntLcbst  einiger  vergeh- 
ndung  neuer  ergiebigerer  Darstellungs- 


(f)  Abu.  OheA.  Phutn.  ■•!,  8 


Entwickelnng  bedeatender  Gaamengi 
Eöhren  als  KiyBtallmagma  erfUUei 
welche  bei  133°  scbmols,  beim  Erhiti 
ohne  ScbwärzQDg  verflüchtigte  nnd 
Sydrouvüinsäure  CtHmO«  enohflin 
ihre  Entstehang  die  Gleichung  : 

*  (CAOh)  =  CA.O4  +  CA< 
Phosphor chlorid  wirkt  sehr  hef^g 
weshalb  man  kUhlen  mafB.  Beim 
Beaction  ging  eine  FlUBsigküt  von  c 
tylchlorids  über.  Bei  einem  andern  V 
prodact  dnrch  allmählich  zugetropfte] 
BeendigODg  der  unter  massenhafter 
chlorid  uDd  Koklensäw»  verlanfendcii 
bade  destillirt.  Das  Destillat  bestand  ^ 
siedendem  Essigtither,  aus  dem  Rtlcki 
Ton  Wasser  der  Dichlorpropiongäwt 
ab.  BSttioger  bemerkt,  dafs  die 
tete  Bildung  von  OarbacetozyUSnre  1 

Fonnel  CÖÄH-COOH  für  die  B« 
auch  aus  anderen  Grtlnden  Torziefae, 
nach  der  gebräuchlichen  Formel  CHi-C 
bemerkt  bierso,  dafs  Er  bei  Fortaete 
durch  Einwirkung  von  SUberozyd  ai 
äther  ein  Sala  mit  64-4  Proc.  SiU>er 
Ph.  Clermont  (&)  erhielt  d 
Wi8licenus(6)  dnrch  Einwirkung ' 
aäure   dat^estelltan  Dibronunilchsäui 


(1}  Die  angewuidte  Stnn  wu  rein  (B 
1812,  499.  —  (S)  DantKh.  eh.  Qea.  Bar.  16 
eadgUDrei  f  (Carbaoatoijla.  Silber  erfordart  t 
dl«  von  BSttinger  lalbrt  boobaolitataii  At 
Fonnel  ipreohen.    8.  —    (6)    Ball,  «ml  ohim 

f.  1868,  eso. 


grofBen  rhombieehen  Tftfeln  krTstalli- 
)lsp.  93*,  wUhread  «oh  gleichz^tig 
ie  Analyse  ergab  die  Formel  der 
HtBi^O,  von  Wichelhaii8(l),  mit 
achaften  fibereinatimint  Clermont 
:aiig  von  Salnänre  in  TerBcbloBaenen 
I  Mittel  zur  UeberfOhrang  von  Breni- 
läur».  Die  Se&ction  findet  unter  Bil- 
id  geringer  Mengen  einer  kohlig«n 
veina&nre  wurde  durch  Scbmelzpatikt 

der  treien  SKore  nnd  des  Silberealies 

ang  von  Bromwaaeer  im  sugescbmol- 

Sulfobrenztraubensiure   oder  deren 

1  e  r  m  o  n  t  die  Entstehung  gebromter 

mudtte  genauere  Angaben  tlber  die 
Iure  in  C^oermjodpropionsätire  und 
ioD.  Za  dem  erateren  Zwecke  erbitst 
Dm  mit  6  (^>cm  destillirt  gesättigter 
iiden  lang  auf  130*.  Durch  Ans- 
I  mitAether  erbUlt  man  die  Glycerin- 
ich  aweimaligem  Umluystallisiren  aus 
ia  84*  Bohmilzt.  Zur  Ansfbhmng  der 
ntlgt  ei,  statt  nach  B  eilt  tein  (S) 
idpropionstture  zu  destUliren,  die  freie 
n  Menge  Bleioxyd  innig  za  mischen 
"schichtet  direct  langsam  abzadestilliren. 
Js  über  Bleiozyd  rectificirt.  Die  Aqb- 
1  der  Gleichung  : 
»  =  1 CAO,  +  Pbj,  +  H,0. 
fand,  dafs  Äcrylaäure  aus  Äcrolem  (5) 
len  im  Wasserbode  mit  Zink  und  ver- 


11.  —  (S)  lan.  Cbem.  Pharm.  !••,  1.  — 
(4)  Dantaob.  oh.  Qm.  Ber.  18TB,  1630;  J.  ft. 
td.  Ber.  (S.  AUb.)  SB,   Sil.  —   (h)  IN«w1Im 
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äüsnter  Schwefalsänre  voBkomn» 
wdcjie  mit  der  bü  jeM  bdkaan 
joder  BeiiehuBg  idestisdi  ist.  Du 
Bchaiten  de«  aus  aaderw«itiger  Pro 
löflte  Bich  in  30  Th.  kooheiideD 
Erkalten  fielen  28  Proo.  dfs  gd 
§uidigen  FalrerB  va»  (r«meB  propi 
kochenden  absolaten  Alkohols  zur 
circa  28  Froc  vn).  Das  iiuiaci 
frohw  (1)  beeohriebenen  ▼ollkomn 
M&,  vdches  siob  bei  24«  in  118  Tl 
versuche  ergaben  folgendes  Kec 
■oltTierig  von  ChromallDre  cxiydirt, 
»äm-a.  Vcu  Silberoxyd  wird  A< 
Kochen  nicht  oder  kaum  metklic 
kaine  Eangaä/un.  Cnrek  enriUrm 
wird  sie  Imuht  oxydiri,  aber  auch 
ui  der  Angabe  Bedtenbaofaer'i 
Digeriren  der  Acryls&ure  mit  Ka 
mit  Kalihydrat  bildet  aieh  weder  A 
Obgleich  dieses  Verhalten  tat 
CBt-CH-GO(H  der  Acryls&nra  spr 
ebeuBo  wie  die  des  Allylalkohols  i 
für  endgültig  festgestellt  weil  diese 


wnrds  —  ebenBO  in  den  folgenden  Ten 
■agewendet,  welohe«  durch  Aofaieheii  mit 
leicht  lOalicheD  Beimuchniig  geMiiii|i  ww. 
,lin(eiifSnnig«ii  lUdeln'*  (?),  MifliefUi  wi 
eitirten  Abbudlang)  angiebt,  nur  k>  fenc 
fMt  tmlSilich,  in  BOpcoceatigem  siedendam 
Oberhalb  SN*  Mnetot  «•  rieb,  Dil  Jodwi 
Linnsmanii  UAt  e*  dahin  gertellt,  ob 
Ihm  (Jfthieaber.  f.  1873,  &06)  beMhrieben 
rttue  idrattach  kt.  ~-  (1)  Jahreeber.  t.  18 
««,  84. 
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sn  ein  normaler  Alkohol  za  Beinen 

it  dsb  äihoaaU.  Kalium   beim  Er- 
it  Abspaltung   von  Kohlenoxyd   in 

ante  bei  einer  traf  Lieben'i  Ver- 
sneren  UntereüchnDg  der  rohen 
I  Propidtuäitn  nnd  keine  Valerian- 
a  neben  Bnttersäure  nur  Eaaigaävr» 
loh  ZoBUnmenTCtKttng  nnd  LSslich- 
Iecb  mit  der  normten  CapronB&ure 
I).  identiBok  zo  sein  scfaioQ.  Lie- 
s  Er  nach  diesem  inzwischen  axith 
tigten  Befunde  di^  von  Ibra  und 
ion  Ton  nicht  ganz  reinem  butters. 
ten  Fropjlaldehyd  Sir  ein  Qemenge 
iehyd  Ijpiten  mfisse, 
torsävreäüier  durch  mehrstUodiges 
Lösung  von  Brombnttersänrefitiher 
um  dargestellt  Nach  dem  Ab- 
nt  man  den  Aether  durch  Wasser 
romkaliam,  trocknet  und  rectificirt 
r  bildet  eine  schwere,  stark  licht- 
le  bei  190  bis  192°  nnter  gerioger 
ch  deetillirt  ist  er  daher  braun  ge- 
baiiber  entßirbt  werden. 


STS,  1SB9  (Cormp,)-  —  (3)  Ajin.  COieia. 
■L  ISTS,  888.  —  (8)  Zur  DMütollnng  dH> 
I  WMser  melinire  Stunden  gekoobt,  tuuih 
1  aeiTfltiTt,  1  kg  fefa  lanohiiitteBM  Flciioh 
U  QuiM  in  smem  hCUemen  Bottioh  mit 
irtempeiatnr  (S5  U>  SO*)  antM  MitweiMiu 
flberiuMiL    NMb   einigen  Wochen  wnrde 

FUtAt  mit  koblnu.  Natron  MiaetaL  — 
1  efaier  Anmerk.  —    (B)  Jahmber.  f.  1871, 

—  (B)  In  der  8.  &T6  dtirten  Abhandliuig. 
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J.  Qottlieb  (1)  mscbte  em( 
die  aach  schon  von  Cariua  (2) 
welche  Er  (3)  bei  der  DarstellDn; 
durch  BehandelD  von  citraconB.  Ni 
Sie  besteht  hauptsächlich  aas  eiD< 
indifferenten  Babstana  nnd  ans  Tri 
kiyetallisirbar ,  snbUmirt  bei  vorsi 
nnd  liefert  ein  schön  kr^talliiireno 
Mit  tlberscbflflsiger  Base  und  Wi 
w&nnt  zerßUlt  sie  in  Salnänre  un 
der  ,zwtt&oh  gebromten  Monobron 
OtB«Cl  AK  +  KOH  ac  KCl  • 
Die  so  entstehende  Dichlorcrotons: 
beim  Snblimiren  und  aus  heifser  v 
jangen  Nadeln  und  schmilzt  in  g 
und  Bchwefels&nre  wird  sie  in  Mi 
delt.  In  welcher  Beziehung  diese  i 
chlorcrotonsäure  aus  Crotonchloral  | 
suchen. 

W.  Hartenstein  (5)  nuterr 
aus  dem  Epicyanhydrin  erhaltene 
Er  Epihydrincarhonaäwe  nennt,  ei: 
Er  macht  zunächst  darauf  auftuerk 
TOD  alkalifreüm  Cjankalium  auf 
FazBchke  angegebenen  Verh&ltn 
in  reichlicher  Menge  bildet.  Aus 
h^drincarbon  säure  am  leichtesten 
Menge,  indem  man  es  mit  rohei 
Beim  Erkalten  scheidet  sich  die  Ep 
concentrisch  gruppirten  Nadeln  an 
Umkr^stallisiren  aua  heilsem  Was 


(I)  J.  pi.  Cham.  (>]  a,  8T|  Wien.  . 
(2)  Jahretlxt.  f.  1868,  SBS.  —  (S)  Jabrw 
f.  IB70,  6M|  f.  18«,  Öll.  —  (6)  J.  pt.  I 
f.  1870,  «81. 
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Sohrndsp.  2%'.  Sie  besitst  nicht  mehr  die 
icUorhydrbs ,  sich  mit  Salzs&nre,  Ace^l- 
achvefligs.  Natron  zu  verbinden.  Zinn  und 
itrinmamalgam  greifen  lie  nicht  an,  aber 
■ea  Erhitsen  mit  rauchender  JodwaBserstoff- 
sie  in  nomals  ButUraäur«  übei^eftlhrt  : 


+  ^0  +  IJ,. 


berere  Änhaltaponkte  zur  Beurtheiltmg  der 
znr  Carboxylgmppe  gehörenden  Saaerstoff- 
anhydrinBänre  darch  Behandlung  derselben 
oder  dnrch  Destillation  mit  QberacbUssigem 
anen,   führten  bis  jetzt  zu  keinem  entschei- 

ch  (1)  &nd  es  sehr  ftfrdemd,  bei  der  Dar- 
r  Benutntuäure  nach  Simpson  (3)  das 
t  es  mit  Kali  zu  zeraetseo,  was  bei  grörseren 
iDges  Kochen  erfordert,  in  dem  5  bis  6&chen 
laera  zu  lOsen  und  durch  allmKhIich  hinza- 
eichen  Gewicht  Wasser  verdUmite  Salpeter- 
nre  überzufahren  : 

yjB  +  4H,0  —  C^OtiCOfi),  +  SNHu  NCV 
Salpetersfinre  hat  noch  den  Vortheil,  dafs 
reinignngen  zerstört  werden. 
(3)  hat,  in  der  Absiebt,  Tribrombemstoin- 
Brom  bei  Gegenwart  von  Waaser  auf  Di' 
4)  einwirken  laasen.  Beim  Erhitzen  mit 
»■9  g  Dibrombenisteinsfture,  386  cbcm  Brom, 


,  {S|  !•,  197.  ~  (3)  Jalutdkw.  f.  1860,  4SI.  — 
!•«  14B)  iJUi.  cliim.  phyt.  [*]  ••,  tTO;  Compt 
Zar  DafstaDimg  dmelben  eriüw  man  iweakmlUg 
Kr»,  10  obom  Brom  ond  10  g  Wumt  Mif  Jede  BSim 
i  bU  170*. 


ggg   Aepfels.  EiMn,— ReolitawetMBun 

5  cbcm  Wasser)  auf  200"  bt 
theils  zerfiel  sie  anter  Bromwt 
Kohlenoxid  nnd  eine  öTige  Snb 
Mol.  (1)  Brom  auf  190"  wurden 
keiten  erhalten,  eine  obere,  vrH 
Tierfach-gebromte  Säure  zu  ent 
sehr  dichte  und  in  Wasser  nnlft 
Das  bei  dieser  Temperatur  erbal 
angenehm  aromatiscben  Geruch 
Bchmack,  ähnlich  dem  des  Cl 
auf  dn  Tetrabromäthan  CiH^Br 
bernsteinstture  nach  der  Gleicht) 
C.H,Br«0.  =  C 

E.  Thorey  (2)  Teröffeo 
frühere  (3)  Publikation  woitei 
Stellung  und  Zusammensetzung 
Solutio  extr.  fer.  pom.  Di«  'Ab 
zug.  In  einem  Nachtrag  (4)  bei 
genannteo  Präparate  an  Stelle  i 
Surrogate ,  deren  Unbrauchbai 
die  zur  Bestimmung  des  Eisenf 
tischen  Metboden. 

E.  JungfleisQh,(5)  &m 
Untersuchungen  Über  die  Um« 
Traubenaäure  und  inacttve  Wi 
lanfs  dieser  Reaction  gezogene 
der  reinen  Traubensäure  und  i 
Temperatur  (170")  bestätigt.  \ 
allein   erhitzt,   in  ein  Gemisch 


(1)  BoargoiD  B«gt  4  Mol.,  meliii 
{«sahriebeae  VerhUtnifo  <S-4  g  Difaroml 
WaMBr)  e  Mol.  Brom  aaf  [  Hol.  EMbM 
ZoitBChr.  PbMrm.  ISTS,  19S.  —  (■)  S 
1678,  2S6.  —  (6)  Boll.  »oo.  Ohlm.  [S]  1 
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■e  «BthMt,  Jangfleifloli  (1)  tinter- 
mg  der  Frage,  ob  «oh  «Dcfa  mf  rsiil 
uH  DrehungBi^enDflgeii  begabte  Eöi^er 
in  B^mUifltisäher  BernateiiiiXiire  nach  den 

und  Dnppa  (&)  und  von  Eelol^  (3) 
Zb  ihMT  DantAlluDg'  fand  Et  ei  am 
BBbernitMBSfture  genau  mit  Soda  zu  neu- 
jittofliges  Sflbernitnt  hinzuzufllgen ,  du 
digen  VervandluDg  des  Niederschlf^B  üa 
leieh  die  tiasentwicUung  beendet  ist,  zu 
Femnng  des  gelösten  Silben  durch  Sab* 
li  hinrefcfaenden  Zasats  Ttm  Ammoniak, 
lidum  aB8BuflUl«n.  Ao»  247  g  Bernst^n- 
ireinB.  Kalk  erhalten.  Die  ans  letzterem 
echiflh  flieh  rdlkommen  irie  das  durch 
linsäare  nnt  Wasser  dvgeBtelite  Gemisch 
d    inaotiver    WeinBäare.     Das    Nätrinm- 

erhaltenen  TranbeDsIme  konnte  dsroh 
B'  and  UnksweinBauree  Sale  zerlegt  wer- 
«  ist  somit  im  bejahenden  ^ne  ent- 
lobte Mittheilang  ober  die  Darstellung 
',  Vi»  früheren  Vorschriften  gaben  kein 
Ein  vellkommen  haltbares  Ftrfiparat 
lOg  erzielte  Er  durch  anhaHmdes  Kochen 

Weins&ure,  Wasser  und  Eisendraht  und 
ben  des  hierbei  abgeschiedenen  eandigen 
I  Wasser.  Es  ist  ein  weifsea,  ans  mikro- 
jstebendes  Pulver,  kaum  ISsHeh  in  Wasser, 
Jalmi^  gesättigtem,  oder  mit  WeinsSnre, 
ure  stark  angesäuertem,  leicht  löslich  in 
en.     Die    Lösungen    drehen    die   Polari- 


S»,  IM;     Ckmn..  Nm  •«,184;     CompL  renA. 
.  (8)  »,  TOB.  -   (I>   JaluMber.    f.    IBM,    SU.  — 
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aationsebene  nftob  rechts.  DieMi  S 
den  tat  Dantelltmg  des  w«m«.  Eiei 
nch  \n  Ammoniak  unter  Wärmeentw 
grünen  Lösang,  die  unter  Sanento: 
and  dickflQuiger ,  zaletzt  wieder  dlii 
Dnd,  in  dOnnen  Schichten  der  Luft  ■ 
dorchsichügen,  in  Wasser  leioht,  in 
liehen  Blättern  eintrocknet  Diese  en 
mel  CgHiBFeiNiOtt  (1)  und  halten 
3H|0.  Ihre  Lösimg  rea^rt  erst  bei 
auf  Bluäaugensala  und  Rhodankaliun 
wie  das  «einsanre  dargestellte  cüront 
-\-  HiO  (2)  gleicht  diesem  äufaerlich 
ständig,  indem  es  sitdi  an  der  Luft 
sich  leicht  und  mit  starker  ErwSrmti 
aung,  der  Luft  anagesetst,  oxydirt  üc 
Lamellen  von  cäronttu-EiMROxydamn 
hygroskopisch,  bei  100"  hat  es  die  Fon 
sprechend  27-7  Proc  Eisenoxid).  Ei 
nicht  in  Alkohol ;  ans  wässeriger  LSsui 

A.  Wolkow  (4)  hat  auf  Bat 
einprocentige  Schwefelsäure  in  zug 
l&O  bis  160"  einwirken  lassen  und 
mehr  Aceton  nachgewiesen,  als  der  I 

A.  Claus  (6)  theilte  die  mit  E 
iucbung  über  die  Einwirkung  yod 
glycid  (7)  ausführlicher  mit.  Sie  fan 
chen  des  letzteren  mit  Cyankaliumlö 
bildet  wird  and  erklären  dieib  dado; 
chlorglycid    gebildet    wird,    welches 


(1)  -  CÄ(NH,WF.,(OH),)0„.  -  ())  ■ 

B.  Ml.  —  (&)  «  C,Ai(NH(),(F«i(OH)«)0„ 
187S,  198  (UiTMp.).  —  (6)  JahrNbw.  t  18T0 
■  fQ,  ISO.  —  (7)  JihiMbar.  L  1B7S,  8>S. 
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Jinmlösong  nnter  Aminoiiiak«iitwickIt)Dg  in 
belebt;  letstere  zersetEt  weiter  Cjankalinm 
Cyanvaeserstoff,  welcher  sich  addirt,  wKbrend 
e  Cbloratom  sieb  gegen  Cjan  nrntanecht  und 
I  Cyangruppen  in  Carbozyl  äbei^ehen.  — 
m  hinterbleibt  beim  Eindampfen  aU  Syrnp, 
Bn   bei    lOO"   von   der   Formel    (C4HgOt)|Ba. 

CiHgOsAg  ist  ein  k&iiger  Niederschlag.  — 
'  OfH^ÄggOg  ist  ein  antangs  flockiger,  später 
beständiger  Niederschlag.  TricariaUylt.  Ka- 
ei  100")  ist  sehr  hygroskopisoh,  der  Wasser* 
;enan  bestimmbar.  Bavrtt  Prioarbaüj/la.  Kedium 
ihön  krjBtallisirendes  wasserfreies  Salz.    7W- 

C|U«BaO«  ist  nnkrystallisirbar  and  ßtllt  aas 
long  durch  Alkohol  als  flockiger  Niederschlag. 

(1)  erhielt  durch  Torsichtige  trockene  Deetil- 
n».  Silier,  welches  mit  dem  drei&chen  Ge- 
cht  war,  Mal^bisäurt,  theils  als  sehr  concen- 
r  Vorige  ansammelnde  wässerige  Lösung, 
I  vom  Schmelzponkt  ISO",  welche  den  Hals 
ideten.  Ein  zweites  Sublimat  bestand  aus 
ie  Maleinsäure  verdankt  ihre  Entstehnng  dem 

C,HjAfcO,  =  C,H«04  +  Ag,. 

n  (2)  erhielt  durch  Schütteln   einer  kalten 

ibrommaleins.   Kali   (3)   mit   frisch   gefülltem 

ritw.  Kali  nach  der  Gleichung  : 

[«O«  +  AgOH  B  C,H,K,0|  +  AgBr. 

ickmäTsig  erwies  es  sich,  sar  Darstellaag  der 

JOsang  von  brommaltins.  Silber  zum  Kocben 

ein  Theil  des  Silbers  als  Metall  ausgeschieden 

Ken  von  brotnmaleins.  Kali  mit  einem  Aequi- 


.  [■)-••,  70)    CoBpt.  mtd.  *>,  es.  —  (S)  Bau.  mo. 
npt  nnd.  *•,  1S«6.  -  (B)  J*hntb«r.  f.  IHl,  lU. 
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Talent  Kalihydrst  nad  Wasser  «af  IC 
und  Ewigsäure  erbaitan.  Die  Oseymali 
Bleisalz  daroh  Schwefelwasserstoff  abj 
Wasser  in  langen  faneo  Nadeln  und 
Alkohol  und  Afltber.  Sie  ist  eine  zw 
mit  Alkalien  nnd  Baryt  lOiliche  Salze, 
ist  unlßsHch  in  Wauer,  löslich  in 
es  seraetit  sich  beim  Kochen  mit  ^ 
Ei^itaen.  Das  Bi«iiala  ist  in  Wasse 
Alkalien  und  Ammoniak  nnlöslich, 
Die  leodtbrombemttaüuilwe  (1)  ist  1 
IsQUwre«;  bei  iKngerem  Sotten  ge 
unter  Verlust  von  Bromwasserstoff  k 

O.  Fioinus  (3)  theilte  mit,  daJi 
aävre  nach  dem  Verfahren  ddr  Essigfi 
indMM  man  den  Ssaigbilikier  mit  gi 
ßÜlt  und  TerdUnnt«B  Fuselül  wiedai 
HaapterfordarBi&  iat  eine  Temperati 
zeichnet  indefs  diefs  Verfahren  als 
Hidsioht  ioterssaant,  praktisch  verwei 

G.  Sehackt  (3)  widemift  in 
mehrerer  k&nflicber  Socten  von  va 
Ihm  früher  diesem  (nach  Duflos' 
parat  beigelegte  Forme)  OsHiiBiiOi 
nnd  bestittigt  die  von  Duflos  gegi 
(-(CH,0,).-Bi,(OH).0,). 

Nach  A.  Lieben  nnd  A.  B.0 
äther  der  normalen  Valeriansäxtre  (5) 
Druck  von  736'5  mm  bei  144-6',  wol 
rection  für  den  beransragendea  Qu 
Sein  spec  Gewicht  ist  mit  Beziehunj 
Teupemtorefi  hti  0"  0-894,  bei  20°  0 


(1)  JihTMber.  f.  1863,  808.  —  (IJ  Aroh. 
Phuin.  (B]  •,  97.  —  t4  &»»■  C^"^-  Pl>«> 
f.  teil,  »SB. 


fst  «a  geluDgen,  Seine  Methode  zur 
lestigaavre  (3)  weäedtftch  zu  Terbesserti. 

fo^ndermaTsea  :  100  g  tertiSres  Bu- 
laem  GeflÜs,  das  beständig  mit  Wasser 
;eben  ist,  mit  IlOg  gepulvertem  and  ge- 
lber-CTftok&lium  und  76  g  trocktoeiB 
[ '  Dur  zur  VerdidEung  der  Masse)  ge- 
j^tt  Ton  selbst  eio  uod  dauert  unter 
Tftge,  VÖirend  sie  bei  VentachltUrsigung 
it  stttrmiseb,  VeflKuft  und  dann  za  weit 
i.  Nach  beendigter  Rea^on  setzt  man 
t  aus  dem  PM-affiabade,  so  lange  noch 
stamde  bleiben  Cyankalinm-Quecksilber- 
lete.  Das  Oel  vird  mit  einem  gleichen 
rs  bn  Kugescbmolzenen  Bohr  mehrere 
,  iudete  man  zeitweise  umschtlttelL  Zn- 
KrTstallmaase  vonSalmiiüc  und  salzs.  Bu- 
ler  wiaserigen  Lösung  dieser  Balze  nnd 
len  entweicht  etwas  Öas. '  Auf  ZnSatz 
^  Salze;  mau  trennt  das  Oel  nnd  be- 
f« ,  wobei  es  sich  nicht  voOstKudig  löst. 

(KöbtenwaseerBtoffe)  abgehoben ,  wird 
I  verdampft,  mit  Alkohol  au%enommen, 
'  wiederum  zar  Trockne  gebracht,  das 
g  Wanser  gelOot  und  mit  verdünnter 
UMr)  zersetzt    Die  TiimetitylesslgsSure 


l««,  Ibl  t  Dt&taob.  oll.  Qfla  Bv.  IStfl,  b$i.  — 
'  (fi)  Dturoh  die  Beobaohtongan  vonLinntmaini 
r  dia  DantallDng  TOb  Trimetbylo«rbinol  mji  Ito- 
nocht«  BnOerow  auch  die  Duatellang  von 
4tflJ«dSr.  DMMlbs  wirM  aaT  OTuqiMoktaiwT 
t  bUdatM  aidi  Qw»,  Tiel.  AtUicUmHw  h«^ 
idnot,  welahM  bei  fiehvidlvig  mit  AlfctU  qw 
emieoh  tod  TiinetbfleMigdnn  nnd  (wahiMhein- 
m  gab. 


iah  an  der  Oberfläche  «b ;  mnii  trocknet  Bie  Eoerat  mit 
em  Glaobersala ,  ivm  mit  FboephorsKareanhjdrid. 
hrmali^er  DeBdllation  erhält  man  sie  farblos ,   xiemlieh 

sofort  erstarrend.  100  g  tertiäres  Bat^ijodtlr  liefern 
14  g  rräne  Sisare.  Dieselbe  siedet  (Qnackulberiada] 
)ampf)  2  bis  3"  höher,  als  fiHher  angag^eben.  Sie  löst 
IQo  iD  40  Th.  Wasser.  Das  ZmktaU  ist  ein  wmbe«, 
aches,  fettig  aosafUhlendes  PuItW)  daa  Kupfertais  ein 
;r0nlichblaner  pulveriger  Niedenehlag;  beide  uod 
[ich.  Das  Natriurnualt  krystallisirt  in  Bachen  Prismeo 
1  Alkohol  leicbt  löslich.  ~-  Unterwirft  man  das  Torhjo 
Oel,  welche*  bei  der  Behaoditmg  mit  Salssäwe  Tri- 
igeänre  jipebt,  nach  dem  Trocknen  über  ChloroaldiiBi 
rholten  fractionirten  Destillation,  so  zerlegt  es  sioh  in 

105  bis  106"  Qtul  einen  gegen  165**  siedendoi  Bestand- 
tireod  die  Zwitchenproducte  Mischungen  beider  sind. 
re,  welcher  beim  Abkühlen  krystallinisch  erstarrt  und 
I  lÖ**  wieder  schmilzt,  ist  das  tertiäre  Bvtytoyanär  oder 
acetoniträ.  Dasselbe  besitzt  ünen  eigenthttmlichen, 
^nden  Oenich ,  ist  mit  lebhafter ,  stark  nirseDder 
brennbar  and  gebt  beim   Erhitzen   mit  concentrirter 

auf  100°  Tollständig  in  Trimethjlessigsäure  ttber. 
I^ebt  es  fatt  knn  Butjlamtn.  Der  bei  165°  siedende 
it  wahrscheinlich  das  Formamid  daa  tertiänn  Bvtt/U. 
liefert  beim  Erhibsen  mit  alkoboliacher  Kalilöaung  viel 
I  (mit  tertiärem  Butyl),  aber  keine  Trimethylessigaäure, 
itzen  mit  Salzsäure  dagegen  Trimethylessigsäare ,   Sal- 

salzB.  Butflamin.    Dnrch  Erhitzen  mit  Fhorphorsäore- 

scheint  er  wenigstens  snn  Theil  in  das  beschriebene 
rzngehen.  Er  verhält  sich  somit  wie  nach  Hofmann 
kmide  der  aromatischen  Beihe.  —  Bezüglich  der  aof 
icheinliche  Identität  der  Trimethjlessigaäqre  mit  der 
ir«  vonFriedel  und  Silva  gestützten  Betrachtungen 
w's  über  die  ConaÜtntion  des  FiwJtolins  vgl.  S.  482 
Tolgenden  Artikel. 


D.  Silva  (1)  haben  durch  Oxydation 

idiohronat  nnd  SchwefelaKnrft  aine  mit 
I  Sänre  erhaheD ,  welche  Sie  Fivalin- 
Natroüsals  durch  SchwefelBänre  abge- 
leh  der  Beinigong  durch  Chlorcalcinm 
>n  bei  163o.  Ihr  frOher  bei  27°  ge- 
konnte durch  wiederbolte  partielle 
acht  werden,  während  die  Trimethyl- 
w,  welche  DietM-  für  identisch  mit 
i  bia  35'  echnjlat.  Dnrch  Behandlnng 
i  wurde  der  Sohmelapunkt  eher  er- 
irt  e«  mSglioh,  daTs  die  SSnre  Sparen 
la  ibre  niedrigsten  FracÜonen  em  Sil- 
bern Silbergebalt  gaben.  Die  Sänre 
ii,  niemals  glang;  die  krystallinische 
ESmig,  bisweilen  ei^nnt  man  au^ 
ie  Kristalle  gehörea  dam  regnliren 
t  auf  dw  polariBirte  Licht  einvirken. 
Wass«-  von  20".  Ans  ihres  Salzen 
gsSnre  atugetriebeD.  D««  ^Ta^waZa  ist 
>ak  CtHfOtNa  -f-  2  HiO  verliert  sein 
ler  Lnft.  Kach  dem  Schmelzen  bildet 
len  Acetaten  ähnliche  blätterige  Masse. 
3a  -^  &H|0  bildet  seidenartige  sehr 
das  Kalkaah  (CiH,Oi),Ca  -{-  4  H,0. 
ji  in  klänen  Blättchen  durch  Fällung 
mitrat  Das  Kupfersaln  ist  besonders 
Fällung  eines  löslichen  Pivalates  mit 
m  als  schweren  kryatallinischen  grünen 
ils  600  Th.  Wasser  sur  LSsnng  erfor- 
dieser  LOinng  entsteht  ein  basisches 
len;   eine  ähnliche  Zersetgong  erleidet 


DMtMh.   oh.   Om.   B«r.    18T>,    146   n.   83« 
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daa  Dentrole  Sikli  bei  fortgesetzt 
und  der  Formel  (0KHsO|)tCa  +  B 
nüttelfit  freier  Fivalins&are.  Es 
lewen  Banme.  Von  beigemischt 
ei  dnrdi  LSsen-  in  Alkobol  (95  f 
Mich  in  Aether  sehr  iQslieh  ist 
krjetallisirt  es  in  dank«!  bisniich: 
(CiH,Ot),Cu  +  H,0  +  Vi  0,H( 
zeigt  da»  Kupferskli  ein«  .  sehr 
.erMbeinung.  Der  AetkyÜUher  Ci 
salz  durch  Aethyljodid  bei  140"  < 
riedtende  Fhlsügkeit  vom  Siede 
08773  bei  0",  0-8535  bei  25".  Di 
mit  ameiaenB.  Kaiit  erhftlt  man  ei 
artig  riechoideii,  g^gen  90"  siede 
Oxydation  wieder  Pivaliasäure  j 
gdben  folgende  Formeln  : 

HukkoB  FindtoUi 

(CH^COe  (ClH,),C' 

Sollte  sich  die  TrimethylesBigaSur 
säure  erweisen,  so  aei  es  deshalb 
des  Pinakolins  abzufindern,  sou 
Oxjdatioa  eine  Umlagerung  anat 

C.  Hell  (1)  hat  zur  experii 
Und  E'rlenm  ejer  in  Ihrer  Ab 
verschiedenen  Ursprungs  (2)  geäu 
Valeriansäure  aei  Methylätkylesng 
ren  von  der  Honobrombuttersäu 
MonobromlnMersäure  wurde  durc 
164"  siedender  Gährungsbuttersäu 
130  bis  140"  dargesteUt  (3)  und  i 


(I)   DeaUak.    oh.  G«a.  Ber.    ISTB»  ^ 
(B)  Die  Angab«  tod  ManmaDii  (JahiMb 
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r,  abweicbead  von  den  Angaben  von 
1    Klincksieck  (1),    Schneider  (2) 

bei  171  bis  172«  (uncorrigirt)  nnter 
3  mm    siedete,    wurde   mit    einem    Mol. 

Tfirtheiltem  Silber  im  zageschmolzenen 
Das  Hauptproduct  bestand  (neben  einem 
ibl  Dimethjl)  aus  einer  erst  bei  230  bis 
Eeit ;  eine  Substanz  von  den  EigenBchaften 
I  konnte  nicbt  beobacbtet  «erden.  Das- 
uit  Jodbnttersäureäther  (4)  erhalten,  nur 
lyljodid,  da  nur  im  Waeaerbade  erhitzt 
eb.     Die  bei   230  bis  240°  und  nach  dem 

I  235"  siedende  FlUiuiigkeit  besafs  die  Za- 
trktäurtäAj/Uuhera. 

V.  G  r  o  t  e  (5)  haben  durch  Kochen  tod 
r  Schwefelsänre  eine  in  Aether  lösliche, 
■halten,  deren  schön  kryatallisirteB  Zink- 
]ZnO|  entsprach.  Auch  das  Kalk-  und 
gut 

and  F.  Urecb  (6)  berichtigen  die  frU- 
'islioenuB  (7)  über  die  Bildung  Ton 
Verseifen  des  ans  Brombattera&ore  mit 
Nitrils  dahin,  dals  die  hierbei  entstehende, 
unelzende  SiUire  mit  der  Brenzireinsäure 
Imalotuäuro  sei.  Die  damals  beschriebene 
leatebt  eben&lls  neben  einer  gewissen 
ittenänre  aus  AethylmalonB&ure ,  welche 
längeres  Stehen  oder  besser  durch  Ueber- 
salz  und  Zersetzen  des  mehrmals  umkrf- 

II  äehwefelwasserstoff  krystallisirt  erbalten 


D  Hbon  M  10V>  TOT  rioli  gsha,  fand  Hell  nicht 
f.  1861,  Ue.  —  (3)  Duelbrt'S.  *M.  —  (8)  Jali- 
)  Tgl.  dienn  BMiohfB.  eeft.  —  (6)  DaatMh.  oh. 
TMp.).  —  (6)   Ann.  Ch«Bi.  Pharm.  ICS,   9S.  — 
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werden  kans.  Die  AetfaylmaloDe 
in  EohleD  säure  und  ButterBKnn 
CH,.CH,.CH(CO,H),  erhellt.  A 
-\-  SUtO  warde  aoTier  durch  Abs: 
carbonat  Kuch  durch  VermiBcheii  c 
lösuDg  mit  Zinksulfat  in  sehr  klein 
Beitigen  Tafeln  »halten.  Es  verl 
Wasser.  AtthylmaUnu.  Kupfer 
blangrUne  Tafeln,  welche  bei  150o 
ser  verlieren.  Aeätylmahma.  Bli 
Fällen  einer  Lösang  des  Ammon 
In  einer  Nachschrift  macht  Wisli 
dafs  schon  Uarkownikoff  uc 
buttersäure  eine  von  der  Brenxi 
erhalten  haben  (1). 

T  u  p  0  le  ff  (2)  hat  Seine  vni 
theilung  über  die  AethyUnalonaä 
gaben  ergänzt  Das  Baryn/msaU  i 
krjBtallieirt  in  kleinen  Nadeln. 
Mol.  Wasser,  krTStallisirt  in  Prism« 
schwerer  löslich,  als  in  kaltem.  ] 
nnkrystallinischen    Syntp. 

W.  Markownikoff  (4)  hat 
isobutters.  Aethyls  vom  Siedep.  15' 
Brwmisobutteraäure  dargestellt  war, 
Bearbeitung  des  Nitrils  nach  dar 
neue  (dritte)  Pyroioniiaäur«  erils 
von  der  IsopyroweinsKure  aus  B 
von  Wislicenus  und  Urech 
Erhitzen  .keine  Buttersäare  giebt, 
Weinsäure  durch  ihre  Unflihigkeit, 
zen.     Sie  ist  in  Wasser   weit   wen 


(I)  T^.  JahrMbsT.  f.  1873,  611.  — 
1350  (CorTM».  —  <8)  Jahreaber.  f.  167!, 
1873,    1440.    —  (&)  Dieser  Beriebt  8.  677 
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der  Oüraconaäure  in  HesacoD 
AetberificiruDg  durch  Alkohol 
äther  läTat  eich  dagegen  auf  die 
und  bildet  eine  stark  aromatiscli 
Flüssigkeit  Reiner  Itaconaäurt 
von  itacons.  Silber  mit  Aethyljo< 
siedende  Flüssigkeit  erhalten, 
einiger  Tage  iu  eine  zäbflUssi] 
jedoch  bei  der  Destillation  viet 
und  beim  Verseifen ,  ebenso  i 
säure  giebt 

Nach  H.  Kämmerer  (1)  ( 
BaTyum  zu  neutralem  citracon».  A 
Niederscjilag,  der  beim  Erwärmei 
rhombische  Tafeln  Übergeht.  Er 
moniam  durch  die  freie  Säure, 
Fällung,  beim  Erwärmen  dasselb 
einmal  krystalUnisch  gewordene 
und  besitzt  die  Formel  2Ba(Cftfi 

G-.  Aarland  (2)  erhielt,  in 
sachungen,  bei  der  Eleldrolyse  d- 
Pole  ein  Aüylen,  welches  von  Si 
Kohlensäure.  In  der  elektrolji 
ziemlicher  Gewifsheit  Acrylaäw 
wiesen  werden.  Da  das  AUylem 
ration  bedeutend  geschwärzt  ha) 
zersetzt  und  das  entwickelte  AUjl 
Silberlösung  geleitet;  der  nun  ri 
Nadeln  bestehende  Niederschlag 
und  Trocknen  im  Dunkeln  über 
BÜber  CsH(Ag  dar.  Bei  der 
wurde    ebenfalls    ein    durch   Sill 


(1)  Ann.  Clioni.  2hazm.  ITO,    191 
lU.  —  (8)  J*br«aber.  f.  1ST2,  633. 


e  sind  vermtithlidi  Äcrjlsänr 
aas  der  ItaconsKure  ist  verscl 
sowie  dem  bei  der  Elektrolye 
laltenen. 

),  dnrcb  Sublimation  der  Mono 
^onoehloTcitracotuäwe  hat  J.  ) 
tersncht  und  als  das  Anhjdri 
ure  wurde  in  Portionen  von  ' 
st  oines  Luftbades  erwärmt,  das : 
las  Hanptproduct  der  Beactio 
■eaTtkydrid,  welches  sich  in  b 
in  Krusten  im  Halse  der  K 
it  entfemtj  durch  einstOndigea  I 
ark  riechenden  Körper  befrei 
an  gereinigt.  Es  bildet  gltln 
OD  angenehmem  aromatischen] 
Izen,  bei  niederer  Temperatur 
;n  an  der  Ijait  allmählich  versc 
e  Nasen Bchleimhant  heftig.  E 
I  Äether,  langsam  in  Wasser 
zteres  konnte  nicht  isolirt  we 
',  des  Baryomsalzes  mit  Seh' 
ther  beim  Verdunsten  des  letz 
IS  sich  als  das  Anhydrid  C^Hg 
!en  üblichen  Wegen  erhalten. 
OTc^acon».  B'aryum  2  C^HsCI 
igkeit,  deutlich  zu  kiystallisirei 
er  lOslicb,  noch  weniger  in  ^ 
nt weicht  schon  bei  100".  Mit 
bt  es  ein  saures  Salz.  Mond 
lonium  sind  ungemein  lösliche 
Dg  in  feinen  Nadeln  zu  erhal 


(1)   J.   pr.  ehem.  [3]  >,    73    i 
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erstarraudea  Tropfen  übergeht  Sie 
m  analog  der  Citradibrombrenzwein- 
cotu&ureanhydnd  CtHjClOg  gleicht  in 
chenden  BroniTerbinduiig,  Eb  bildet 
en,  ist  wenig  löslich  in  Wasser  und 
sr  Löanng  in  der  Wärme  als  bald 
t  leicht  lOslicb  in  Schwefelkohlenstoff 
es  in  pertmutterglKnzenden  Blätt- 
likt  bei  98"  und  medet  nnver&ndert 
elbst  konnte  nicht  erhalten  werden, 

KcUksale  CaHiC10«0a  bildet  mikro- 
Q  Wasser,  noch  weniger  in  Alkohol 
iCI04Ägt  bildet  mikroskopische  Na- 

Waseer  löslich.    Ein  Versnob,  das 

Einleiten  von  Chlor  in  siedendes 
Dstellen,  hatte  nur  geringen  Erfolg; 
eren  blieb  nnrerändert,  ein  anderer 
herzugehen,  ein  dritter  gab  eine  beim 
le  pecbartige  Substanz.  —  Nach  dem 
ie  Lösung  der  Citradichlorbrenzwein- 
rtdung,  beim  Kochen  in  EobleDsKnre, 
lorcroUmtäur«,  welche  von  der  Säure 
tt  sein  scheint.  Dieselbe  bildete  benzoS- 
1  Wasser  schmelzeude  Krystalle  von 
uroh  Behandlung  mit  Natriumamal- 
ure   Qber,   kenntlich  an  den  Löslich- 

Mol.  Wasser  kr^BtaUieirenden  Kalk- 
mrde  bei  Bedaction  der  Mouobrom- 
brenzweinsfture  «-halten  (2).  —  Beim 
'  gesättigten  Lömng  von  Itaconsäure 
ikMonoehloritamaUäur6Gtii,C\0i(3) 
mden  Krjrstallen  von  der  Form  des 


l.   —    (!)    V^.   aaromAttt, 
I7S,  bis. 
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Angits  ans,  welche  bei  150o  sclim 
flUcfatigten  nnd  i&  Wasser  sehr 
an  ihrer  SteUe  EiTstalle  Tom  Chi 
säure  erhalten.  —  Swarts  hat 
die  Itadibrombrmmmnaäurt  durcl 
genauer  untersucht  Das  hierbei 
wird  am  besteo  durch  EvacDin 
des  B  u  n  B  e  n'scheo  A^irators  v 
der  geringen  Flüchtigkeit  des  Pr< 
erwärmt  werden.  Das  Destillat 
aättre  beEiehungsweise  einer  w 
Durch  einmaliges  UmkrjstalUsirei 
dem)  Wasser  wird  sie  Ton  den 
in  trüben  Krystallwarsen,  oder  1: 
stallen,  ähnticli  denen  der  Itaco) 
hromitaconsäure  C^HsBrOi  ist  h 
löslich;  kochendes  Wasser  oder 
sie  in  Bromwaasersto&Sure  und.^ 
der  Formel  CsHiNaO*  +  3H,0  . 
Zersetzung  bei  164"  d.  h.  bei  den 
deren  Bildung  aaf  diesem  Weg« 
nacbcnweisen  war.  Durch  Einwii 
ihre  wässerige  Lösung  wird  It&i 
Honobromitacon  säure  entsteht  di 
mit  Bromwasserstoäsänre,  die  ihr 
Bäure  CsH^CIO«  ebenso  vermitte 
krystallinische  Krusten,  die  sich  i 
durch  siedendes  in  Aconsäure  übt 
am  leichtesten  durch  Kochen  dei 
oder  der  Itadibrombrenzweinsänrt 
neten  Menge  Bleioxjd.  Sie  löst 
Wasser  und  krystallisirt  aus  helfe 


(1)  Bis    iit  I 
Beliebt  8.  ÖSI. 


ifonoofaloritanikbaiiTe.  5g5 

Kryatallen.  8 wa  r  t  s  hntte  die 
fl  froher  (1)  fttr  eine  zweibaBiBche, 

gehatten,  ireil  Er  durch  Sättigung 
II  nnlöshche  BarytBalz  C»H,BaOi 
reiches  auch  durch  Behandeln  des 
ithaltenden)  acone.  Natriums  oder 
dibrombreDKWMDaKure  mit  Baryt- 
ahrscheinlich  CtEUBaOB  und  seine 
1   AconsSure  läTst   sieb   durch   die 

ÄoonsXnre  ein  inneres  Aether- 
inbekannteD   OzysSure  (2)  in  def- 

die  Paraconsänre  (3)  mr  Itamal- 
e  FarscoiiBfiiire  durch  Basen  and 
Mer  „Terseift"  unter  Bildung  Ton 
»den     Formeln     erlttotem     diese 


1 


{cooH  rcoi 

OH  cjsA  oj 

COOH  ICOOH 

bkannt«  Store  AoontEnra 

COOH  fCOl 

OH  CAJ    0| 

COOH  ICOOH. 

ielt  auch  T.  Morawski  (4)  durch 
Cblor  in  eine  Lösung  von  itacons. 
ritamalsfinre  bildet  stete  kleine 
,  sehr  verBchieden  von  den  grofsen 
alBäure.  Von  dieser  unterscheidet 
titen  gegen  easigB.  Baryt,  mit  dem 
irter  LSaung   keinen   Niederschlag 


—  (I)  Metllj'l  liAter  Mifg«fiiiide))e,  nodi 
far«,i.B.ÖS7.  — 13)J«limber.  f.l867,  470. 
L  dlMea  Beriobt  8.  688.—  (G)  Die  ItMwn- 
ber.  f.  1S67,  MB)  duroh  uhaltendM  Er- 
relfiaung  in  venchloMenen  Ctottben  Aber 
im  JaluMber.  f.  U7S,  Mi. 


Sie  nt  s«br 
mel  CsEiClO 
itriren  mit  s 
nnteD  we^en 
irt  TOD  Buei 
tfeilly  (1)1 
I  Sfinre  ist  lev 
italÜBirt  ans  V 
liflD  KryBtallei 
in  Nadeln,  i 
lel  C»H«0«. 
tmmtlich  in  V 
gut;  sie  en 
Tolgende  Sali 
:e  dsi^estellt 
).  +  Saq,,  I 
I,  di«  über 
liBa,  kiystalli 
ft  beim  Trock 
,  Mol.  Wass 
ISnzende,  mel 
[rTBtallwasser 
Mpfer  (CsH,( 
[ryatallwssser 
Acons.  Bül 
[alten  der  bei 
enetEt  eich  1 
thyläther  war 
did  auf  100«  1 
n,  in  Äether 
islichen  Nadel 
eigirte  saner 
eine  erbeblicb 


□tooh.  d.  O««.  . 


lung 
iryb 

d    0 

iSar 
.nl 
die 
au 
150' 
len 
fert 


CJB, 

CH,< 
tem 

Dd, 

sr  ! 
.Sc 
□bei 
lunj 
i.  5 
2)  li 


idd 
r  di 
1  G 


Lbth. 


i  CaprouBfinre  in  Bezaj 
nra  nnd  ihres  Aethera, 
Salze  nntersDcht  Wir 
in  nachsteheDder  Tabell 
früheren  Angaben  Ton  L 
i!e  CaproDsSare  sowie  d 
r  i  i  1  o  n  e's  Über  die  Capr 
e  aafbehmen. 


Qew.  C^roniltuB       Sjnth.  ni 


■loaet  bai  1997* b«i 
iinmI>ruak.Bohwach 

dioh    MtlT. 

ieban    and    Boi 
n._  Cbam.  I%um. 

',  7fl  Ä&merk.) 


dedet 
Spoo.  Qen 

(Liebei 


■isdet  bei  1604° 
irr.  1I-6»)  b«i  787  mm. 
to.  Qewieht  fad  0°  : 
87,  S0*:0-870&,  40*  i 


■ladet 
166°  (Coi 
TS5'8  mm 


MC,H„0,),:+8H,0. 
lUofakeit  b«I  IBt"  : 
8  (4),  in  der  WftrmB 


KC,H,,0.).+3H,0. 

lUohkdt  bei   IS'0>  : 

S6,    in    der    Wlrme 

■fagar. 

i«faeu  nud  Koni) 


Be(C. 
UaüeUri 
B'4g,  in 
bedentBiid 


L  Chem.  niina.  IV*,  96;  VI 
Mbw.  r.  1^S7(K  494.  —  (S)  Dil 
von  gleioba  TBrnpermtnr.  —  ( 
Brft«i«i  Sdi  dl«  bei  der  batre< 
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bierana,  dafe  die  GftbrungsB&ire  wahr- 
malen  identiech  Ut.  £r  macht  femer 
a  die  KaUcsalze  der  Domialeii  SSaren 
leiaensSure)  alle  1  Mol.  Kryatallwasser 
beschreibt  anfser  den  oben  «ngefllbrteD 
eaprotuäw»     noch     das     Strontivmaalt 

als  KrTstaliblSttchen  von  der  L&slich- 
k.  (4)  auf  V.  S.)  8-89  bei  24«,  das  Cad- 
+  2HtO  Ton  der  Löalicbkeit  096  bei 
e,  undeutliche  Kryatalle  von  der  Za- 
,iO|)i  +  H,0  und  der  LOBÜcbkeit  103 

einer   Bemerkunj;   von   Lieben   über 

metrischer  Angaben   und   der  Bescbrei- 

zum    Erhitzen    von  Platintiegeln   von 

Terweisen  wir  auf  die  Abhandlungen, 
lilung  von  Markovnikoff  (2)  bat 
irpentacblorid  auf  DiätkoxaUäurtäiher 
reichen  Frankland  oud  Duppa  (3) 
tricblorid     und     Phoapborsttnreatihydrid 

bat  hierbei  Chioriaocaprotuäureäther 
i  erhalten.  Dieser  spaltet  sich  bei  der 
LUB  den  Arbeiten  vouFrankland  und 
leuther  (4),  welcher  Phoiphorpenta- 
lOzalifiure  einwirken  liefs,  zo  erkennen 
•aäthar  und  Salzsäure  und  geht  durch 
lapronsäure  Über.  Dieselbe  SKure  ent- 
nction  und  uachherigem  Verseifen  des 
Gleichzeitig  entsteht  in  beiden  Fällen 
he  wegen  der  geringen  Siedepunkts- 
ollkommen  von  der  Isocapronsfiure  ge- 
Mit  Brom   vereinigt   sich   die  Aethyl- 


^hrangabuttan.  Kslk*  Ton  LiniiBiiiauB  (Jah- 
.  tioh  biemit  in  WidanprMh.  —  (!)  Dentich. 
(S)  JihrMber,  t  1866 ,  888.  —  (4)  J*hn)ib«r.  f. 
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crotona&ure    en    einer    krystalliDiBcl 
D^omtMcapronaäure. 

Durch  Einwirkung  von  Natrio 
lische  Lösung  von  Dinitrohxphtylaä 
liem  (2)  eine  Säure  CsH„(NO,)Oi. 
Ber  in  grofsen,  &rbloaen,  vierseitige] 
men  mit  domatiscfaer  Zuspitznog,  ii 
Alkohol  nnd  Äether,  schmilzt  bei  1 
sich  schon  unter  100".  Das  ^ 
-|-  3H|0  bildet  lange  priBmatiscbe 
(C,H,o(NO,)0,)iBa  +  8H,0  grol 
die  über  Schwefele&ure  Trasserfr« 
CaH,o(NOi)AgOi  bOacbelartig  verei; 

Eine  Abhandlung  von  8.  E.  I 
stitution  der  Oüronaäure  enthält  nii 
nur  Betrachtangen  Ober  die  Basi 
Grundl^^  älterer  Anschauungen. 

Gräger  (4)  hat  ein  Verfahren 
»ätira  aus   Preiftelbewen  veröffentlic 
entsprechend  Seiner  (5)  Anaijse,   1 
producte    kann    man   Acpfels&ure 
gewinnen. 

Der  Fortsetzung  ron  H.  Kän 
citrona.  8alee  (7)  entnehmen  wh-  f 
metaüaaltt.  Alle  Versuche ,  die 
KNa,Cgüc07  durch  Sätdgen  von  ( 
neten  Mengen  der  Garbonate  dai 
Stets  krystallisirte  das  Salz  2Na,C 
rend  das  zeräiefsliche  Salz  K«CsH»< 
beiden  schon  beschriebenen  Barymiu 
nnd  Ba,(C,H50T)*  +  7H,0   wnrdf 


(1)  jBbmbw  f.  1871,  S38.  —  (9)  k 
(8)  Cbea.  Nem  S«,  109.  —  (4)  H.  Jah 
raaber.  f.  18TI,  81S.  --  (S)  Ann.  Cbem.  Flu 
f.  ISeS,  &S9. 
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entweicht  Essigsäure  tmd  es  bleibt  eine  sähe  Masse»  ans  deren 
wässeriger,  stark  alkalisch  reagirender  Lösung  Alkohol  ein  s&h* 
flüssiges  Salz  von  den  Eigenschaften  des  eben  beschriebenen 
fällt  Beim  Eindampfen  einer  Lösung  des  dreimetalUachen 
Salzes  in  Ammoniak  erhält  man  zuerst  eine  krystalliniaclie 
Ausscheidung  von  Mg8(C6H607)g  +  9HiO  und  bei  weiterem 
Einengen  des  Filtrats  das  Salz  MgaB^CCeH^OT)«  +  3  ]%0 
=  Mg8(CeH407)  +  2  Mg,H|(CÄ07)i  +  SHjO.  —  ZinJcmiM. 
Dampft  man  äquivalente  Mengen  Metall  enthaltende  Lösungen 
von  citrons.  Natrium  und  Zinksulfat  zur  Trockne  und  behandelt 
dann  mit  Wasser,  so  geht  ein  grofser  Theil  des  citrons.  Zinks 
in  die  stark  sauer  reagirende  Lösung  über;  Kali  fiült  aus  der 
Lösung  einen  amorphen  schleimigen  Niederschlag  eines  basischen 
Salzes,  welches  man  auch  durch  Verdunsten  einer  ammoniakaü- 
sehen  Lösung  des  dreimetailischen  Salzes  erhält.  Li  Berührung 
mit  Essigsäure  geht  es  wieder  in  letzteres  zurück.  -*-  Durch 
Eindampfen  einer  ammoniakalischen  Lösung  des  dreimetallisdien 
CadmiwßMahes  unter  wiederholtem  Wasserzusatz  erhält  man  einen 
Brei  mikroskopischer  seideglänzonder  Nadeln  üdtH9(G«H40T)B 
+  ISHgO  =  SCdj.CeHiOT  +  CdjHiCCcH^OT).  +  18H,0 
und  durch  Concentriren  der  Mutterlaugen  dieses  Salzes  mikro- 
skopische prismatische  Erjstalle  von  Cd^|(C6H40T)5  -4~  27  HtO. 
—  Das  Ferrooürat  FeHs.CeEUO?  +  HiO  erhält  man  als  in 
Wasser,  Essig-  und  üitronsäure  fast  ganz  unlösliches,  schweres 
weifses  Krystallpulver  (mikrokopische  rhombische  Taieln)  durch 
Auflösen  von  Eisendrath  in  heifser  Citronsäurelösung  unter 
Luftabschlufs.  Ein  gelbes,  leicht  lösliches  Ferricürta  fiillt  beim 
Vermischen  einer  Lösung  von  Ferriacetat  mit  Citronsänre  mid 
Alkohol  aus.  —  Alkohol  &llt  aus  einer  mit  Hülfe  von  kohlens. 
Kupfer  dargestellten  Lösung  von  cüransn  Kupfer  einen  grttn- 
licbblauen  Niederschlag,  der  nach  dem  Trocknen  durch  Pressen 
zwischen  Fliefspapier  noch  völlig  löslich  ist-  Dieses  Salz,  wel- 
ches die  Formel  : 

besitzt,  zersetzt  sich  freiwillig  beim  Aufbewahren  in  basisches 
Salz,  frei  Citronsäure  und  Wasser.     Erhitzt  man  das  trockene 


D  «ad  gebt  bei  160"  : 
le  Lösang,  eo  Bcbeidet 
Iz  aos,  die  FlQssigkeit 
;genaonte  Salz  scheidet 
inten  Löaang  von  1  M< 
ina.  Seine  Löenng  in  j 
'stal  Irin  den,  deren  w&si 
moniak  verliert  und  du 
Bleitale  Pb,(C,Hj07), 
'allen  von  citrons.  Na 
rs.  Blei  nnd  Erhitzen  di 
erhalten,  wobei  derse 
Et  nnd  dann  in  glänzt 
It  Durch  längeres  E 
rphe  Salz  Pb,(CeH.OT) 
ei  130°  verliert  und 
QitB&nre  enthält.  —  Eä 
che  zar  Daretetlung  der 
lurch  Einwirkung  von 
führten  Ihn  zu  dem  £ 
igenommen  werden, 
dem  von    Roohlede: 

■0  kann,  wie  T.  Mora 
er  Cüronaäure  iaomen 
iren  Aothyläther,  «ne 
it,  mit  alkoholischer  Gy 
ikühler  kocht,  bieranf 
cocht,  als  nocb  Ammo 
iederholt  mit  Äether  an 
[>T  bildet  schwach  gelt 
löslich  in  Wasser  nnd 
etwa   1600    blähen   sie  . 


1}  Wien.  Ao«d.  Bu.  (2.  Abth 
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an(  und  sersetzeD  aicb  b^  vater 
□nteracbeidet  sich  vod  der  Citroi 
Tasserfrei  krystaUieirt  and  dafe  ifai 
Wasser  so  leicht  l&slich  ist,  dafs  ei 
Säore  mit  Kalkwasser  beim  Kochen 
das  Silberaalz  beim  Erbitsen  bedem 
citrons.  Silber. 

£.  B,.  Sqnibb  (1)  besprach  die 
efSciofllleD  cüroru.  Wimuthnrnmonü 
in  Krystailen,  ähnlich  denen  des  sei 
Trocknen  (auch  bei  sehr  niedriger  T 
langsam  in  kaltem,  leicht  und  vol 
lösliches  Pulver  mit  61-64  Proc.  W: 
käufliche  blätterförmige  Präparat  e: 
52-2  Proc.  Oxyd.  Trocknet  man  ( 
citrat  in  einem  kleinen  UeberschuH 
Glaatafeln  ein,  so  erhält  man  ein  in 
Diese  Lösung  setzt  jedoch  allmähUcI 
mischt  man  sie  mit  dem  Vier&chen 
zähflüssiger  Niederschlag,  der  an  ä 
hornartigen  Masse  mit  Ö2  bis  53  Pi 
Dieselbe  löst  sich,  fein  gepulvert, 
Wasser  zu  ^ner  klar  bleibenden  Fl 
her  diefs  durch  Alkohol  erhaltene  '. 
Gebrauch. 

Rieckher  (2)  veröffentlichte 
.  über  die  neueren  Eisenpräparate  dei 
mellenform,  in  welcher  Er  sich  gegt 
Garantieen  einer  constanten  Znsamn 
Er  fend ,  dafs  die  nach  der  Pharm, 
von  Eiaenoxydhydrat  in  dtroruäu 
gewisser  Concentration  Krystalle  vo 


(I)  Am.  Phann.  A«.  Proc.   lg7S, 
f.  1B72,  526.  —  (t)  N.  Jabib.  Fliarm.  • 


I^knma.  Bkmaxjä,  595 

)t,  die  ihr  Wasser  bei  100°  Terlieren 
Yuser  wieder  volUtäccIig  lösen.  B«i 
scheidet  sich  ein  grob  kr^stallioisches 
;h  in  Waaaer,  selbst  kochendem,  oicht 
tvos  btsiscb^res  Salz  töd  der  Formel 
O]  +  Fe,(ÜH),  +  21  HjO  (nach  dem 
)«HtO,),Fe,]  +  FeiO,(OH),)  darstellt 
er  Rückstand  von  derselben  Zosammen- 
Passer  kaum  oier  nnr  höchst  si^wierig 

man  die  mit  Eisenhydroxjd  gesättigte 
B  bei  40  bis  50"  langsam  eindampft, 
sich  aber  mit  HOlfe  etwas  freier  CitroD- 
und  behslt  auch  oadi  dem  Eindampfen 
I  solches  einen  kleinen  Ueberschnfs 
tendes  Frfiparat  ist  das  der  Pharm. 
■  Darstellung  des  citro»».  Eiamoxyd- 
orsc^riften  sind  äufserBt  verschieden  nnd 
rodocte.  Das  nach  der  Pharm.  Oerm. 
Qthielt  19-5  bis  196  Proc.  Fe,Os  «ud 
O,  swei  kSuSiohe,  angeblich  nach  der- 
itellte  Proben  388  bis  29  Proo.  FeiOi, 
äai^esteilte  26-3  Proc.  Fe,0|.  Wir  ver- 
irgabe    der    für    diese   Substanxen    auf- 

dieselben  doch  kaum  chemische  Indivi- 
ron   Creuse  (2)   angegebene   Methode 

Citronsfture  fand  R  i  e  c  k  h  e  r  nicht 
\y  (S)  hat  ebenfalls  die  Vorschriftea  der 
löen  sinr  Bereitung  des  citrons.  Eiaesozyd- 
agestellt  und  verschiedene  kfiuflichePrä- 
ithielten  24  bis  34  Proc  Eisenoxjd.  Er 
PharoL  Brit.  abgeändert  sehen. 


86S,  Sil.   —  (9)   Jabreaber.   t.    1871,  964.  ' 
469.  —  (4)  TgL  MKb  dieMui  Beriebt  8.  fiTO. 
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Unter  A.  Gentber's 
Wirkung  TOD  conceBtrin 
höherer  Temperatur  untei 
and  2war  ist  nach  etwa  vi 
4fachen  YoloineD  Salzs&n 
s&nre  ^a  sich  aas8cbeidea< 
noch  eine  dickflüssige  Sä 
um  beide  zu  trennen  wir« 
bade  möglichst  eingedamp 
sänre,  in  welcher  nur  dii 
handelt  Die  anf  einem 
wird  dann  zur  weiteren  B< 
veränderte  Citronsäure  zni 
erwies  sich  als  verunrein 
verhinderte  Oitronsäore ; 
auf  140"  gab  sie  neue  i 
bis  200"  bildet  sich  eine  ne 
Abspaltung  von  EoblensiU] 
Grunde  der  Druck  in  de 
mtisseu  sie  von  Zeit  zu 
Inhalt  wird  nach  der  Bef 
dem  Wasserbade  zur  Tro« 
nachdem  weh  die  Diconst 
(nach  etwa  eintägigem  Ste 
handelt,  welche  die  Kryst 
förmige  Säure  auszieht,  d 
säure  erwies.  Zur  ileinigt 
nmkrjstallisirt  Sie  eats 
Gleichung  : 

1  C,H,0,  =  CVH„0 


(1)  J.  pr.  Chem.  (2)  8,  $73 
*9S.  —  (i)  Dm  Qu  wnrde  b«i  n 
gemeuAD  and  duiD  mit  Nattonlki 
«iriaoli«D  Koblensinta  und  Kohl« 


a  gegen  ocmoeiitrirt«  Salnlnre.  597 

AcoDitsäure  (da  diese  sich  zuerst  bQdet) 
yH„o,  +  a  CO,  +  CO  +  h,o. 

onitsSare  wurde  auch  durch  eioen  directen 

Die  Dioonaäure  ist  in  Wasser,  Alkohol 
ch  und  krjstaliisirt  aus  diesen  Lösungen 
iemlioh  gnt  ansgtbildeten  (wahrscheinlicli 

Sie  schmilzt  noter  schwacher  Bränonng 
i  aber  schon  bei  190"  an  zu  sublimiren. 
.  stark  saner  und  verbKlt  sich  wie  eine 
)  freie  BSnre  giebt  nnr  mit  einer  Lösung 

weifeen  gelatinösen  Niederschlag,  ihre 
durch  Eisenchlorid ,  basisches  Bleiacetat 
L  Dieona.  Kalium  CvHgE,Oe;  KaAerst 
itter  Laft  xerfliersendeB  Salz,  das  sich  bei 
rsetst  i>tco(u.  ^nunonnun  CBHe(NH4)tOi ; 
mde,  spröde  Masse  von  kristallinischem 
löslich,  an  feuchter  Lnft  zerfliefsend.  Es 
,  höher  erhitzt  rerliert  es  Ammoniak, 
BaO«),  +  3  H,0  bUdet  harte  KrystaU- 
1er  Imft,  aber  über  ScbwefelsSure  einen 
isers  verlieren;  Tollständig  geht  dasselbe 

Salz  ist  in  kaltem  Wasser  leichter  lös- 
iin  saures  Salz  (CiBsO()tBa  bildet  sich 
her  Mol.  des  neutralen  Salzes  und  der 
:  eine  amorphe  glasartige,  sehr  l^cht 
MMW.  Strontium  CgHsSrOi  +  6H|0  nnd 
[!)aOs  -|-  H|0  sind  kleinkrystallinische 
Löslichkeit  wie  das  neutrale  Baiyurnsalz 
jnenum  CgHgMgOf  4-  6H,0  bildet  eine 
rstalliniache  Masse.  Dieona.  Eismojyd 
Salzen  der  Diconsäure  dnrch  Eisenchlorid 
cbUg,  wahrscheinlich  von  der  Formel 
m».  Manganoxydul  CsHaMoOi  -f-  5  fiiO ; 
tafelförmige  Krystalle.    Dicon».  Kobalt- 
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oxydal  CHsCoOs  +  6H,0;  kleim 
ErjBtalle.  Dieons.  Nickeloxydul  Ct 
kiystsIliniBche ,  schwach  meergrttne 
CBHgZnO,  +  6H,0;  monokline  Tal 
(C»HBO,),Zn  +  7H,0,  auf  gleiche  & 
Balz  erhalten,  bildet  ebeofallB  monokli 
setzt  sich  iD  kleinen  Kiystallen  an  d 
mischen  des  neutraleD  Baiyrnnsalzea 
aischem  Bleiacetat  entsteht  ein  flocl 
Bcheinlich  ein  basieches  Salz.  Dieon».  i 
wird  durch  Verdnnsten  eines  Gern 
BarTnmsalses  und  Ton  esaigs.  Knpfei 
erbalten.  Btuisck-dicona,  ZinnoxyduK 
entsteht  als  ToluminSser  Niederscblai 
Barium  mit  mGglichst  sfiurefreiem 
Ueberschnfs  des  Fällusgsmittels  lOsl 
C,Hg(C|Ut)tO« ,  ans  der  Säure  dnrcl 
erhalten,  bildet  ein  schweres,  nicht 
Diconsäure  erscheint  nach  ihrem  Zit 
zweibasiscbe  Säure  von  der  Formel 
weiter  aufgeliSst,  wahrscheinlich  : 

f,o/CH{CO,H>-CH- 
^"\CHtCO,B)-CH- 
Ueber  eine  Bildung  der  Tricarbali 
derselben  wurde  schon  8.  570  gelege 
H.  Limpricht  (1)  hat  die  Kes 
meinschaft  mit  mehreren  Fachgeno 
Buchung  über  Schleimsäure  und  i^i 
fbhrlicben  Abhandlung  veröffentlich t 
Folgendes.  Die  Darstellung  der  S 
der  bekannten  Methode  vermittelst 
säure  (die  Details  wolle  man  aus  de 
Schleimsäureätker  CaHgOa(C»Hs)i  koE 
Einleiten  von  Salzsäuregas  in  die  alki 


(1)  Ann.  Cbem.  Fhum.  KOK,  268 ;   Cba 
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Bioht  erhalten  werden;  yermlttelst  Schwefelsäure  und  Alkohol 
nach  Malaguti  (1)  dargestellt,  besafs  er  den  von  Diesem  an- 
gegebenen Schmelzpunkt  (158^).  Er  wird,  namentlich  in  der 
TVinne,  sowohl  durch  Wasser  als  durch  Alkohol  theilweise 
sersetst  nnter  Bildung  von  Schleimsäure,  bezw.  des  sauren 
Aeiiera  CeH^OtCCsHs),  welcher  weifse  seideglänzende,  in  Wasser 
und  Weingeist  leicht  lösliche  Nadeln  darstellt,  die  schon  uuter 
100^  schmelzen«  Bei  vorsichtigem  Erhitzen  giebt  der  Schleim- 
Bäure&ther  ein  nach  Weingeist  riechendes  Destillat  und  einen 
gelben,  wesentlich  aus  Schleimsäure  bestehenden  Rückstand ;  bei 
höherer  Temperatur  (240®)  ein  aus  Wasser,  Weingeist,  Pyro- 
acUeimsäure  und  einer  schon  im  Vacuum  flüchtigen,  in  heifsem 
Wasser  unlöslichen  krystallisirenden  Substanz  bestehendes 
Destillat,  während  eine  schwarze,  nur  in  Alkalien  lösliche 
Masse  surflckbleibt  —  Bei  der  trockenen  Destillation  der 
Schleimsäure  erhielt  W.  Bohde  neben  Wasser,  Ameisensäure 
und  Pjroschleimsäure  eine  mit  letzterer  isomere  laopyroschUim- 
9äure  (siehe  unten).  —  Die  Abkömmlinge  der  durch  Er- 
hitacen  von  Schleimsäure  mit  Phosphorchlorid  und  Zersetzen  des 
gebildeten  Chlorids  mit  Wasser  entstehenden  Chlormuconsäure 
worden  von  Limpricht,  Marquardt  und  Delbrück  unter- 
sucht Die  CHdormuoonBäure  C6H4Clt04,  genau  nach  dem  Ver- 
fahren von  B  0  d  e  (2)  dargestellt  (wobei  jedoch  nicht  35,  son* 
dem  höchstens  25  Proc.  vom  Gewicht  der  Schleimsäure  erhalten 
worden),  kiystallisirt  in  langen  Nadeln,  die  sich  schwer  in 
kaltem  Wasser,  leichter  in  kochendem  (in  19  Theilen),  leicht 
in  Weingeist  und  Aether  lösen.  Sie  ist  zweibasisch.  Beim  Er- 
hitzen Bublimirt  die  Chlormuconsäure  nur  zum  kleinen  Theil, 
der  grölste  Theil  wird  zersetzt  Durch  Brom  in  Gegenwart 
von  Wasser  wird  sie  in  der  Kälte  und  gelinder  Wärme  nicht 
verändert,  bei  100^  nur  zum  kleinsten  Theil,  bei  140^  und 
grofsem  üeberschufs  von  Brom  vollständig  zersetzt.  Die  Producte 
sind  nicht  näher  untersucht  Kochende  alkoholische  Kali- 
lösung zersetzt    die  Chlormuconsäure   sehr  langsam,  bei  zwölf- 

(1)  Ann.  ohtffl.  phys.  (1886)  SS,  86.  —  (2)  Jahresber.  f.  1864,  899. 
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atündigem  Erhitzec  auf  170*>  kleine  Ue 
gröfsere  erat  bei  190  bis  200o.  An  Stelle 
CgHtOe  worden  als  ZersetzuDgaproducte 
aSnre  gefunden  (CgHjOs  +  2  H,0  =  i 
Durch  Uednction  der  Chlormnconaäure 
wurde,  wie  ecbon  von  B  o  d  e  und  W  i  c 
mucomäure  (2)  C(UbOi  und  durch  weit 
wie  schon  berichtet  (3),  Adipinsäure 
von  der  nach  Wislicenua  (3)  ana  j 
gestellten  Säure  in  nichts  nnteracfaied. 
Bydromoconstinre  gegen  Brom  und  Wasse: 
untersncht  nnd  dem  hierüber  schon  früh 
hinzufügen,  dab  aus  den  Mutterlaugen 
aSure  auch  eine  Säure  annähernd  vom  Bi 
adtpinaäure  CgHgBrtO«  in  bei  115  b 
Nadeln  isolirt  werden  konnte,  welche  1 
Silberoxyd  eine  sjrup&se  Dioayadipitut 
Setzung  durch  kochendes  Barytwaaaer  d 
Das  dioxyadipina.  Baryum  CgHgOsBa,  '. 
Trennung  von  dem  gleichzeitig  entah 
durch  wiederholtes  LSsen  in  Wassei'  u 
kohol  ein  weifaea  krjatalliniaches  hygroskc 
bei  150°  die  Hälfte  des  ErystallwasBere 
nnd  Delbrflck  liefsen  Brom  auf  eine 
mucons&ure  in  Eisessig  einwirken  und 
grofsem  Ueberschufs  an  Brom,  eine  von  <! 
sowie  der  SSure  von  Gal  und  Gay-Lui 
mit  der  Sfinre  von  Ä  d  o  r  (6)  wahrscheinl 
adipinaättre.  Die  nach  24  Stunden  in  ] 
schiedene  Saure  wurde  durch  Umkryi 
Wasser  gereinigt  nnd  bildete  dann  kleine, 
Nadeln,  die  bei  17Ö  bis  190°  unter  Zerset 


(I)  Jahmbai.  f.  1666,  396.  —  (i)  Limprio 
tOiare  di«  Siiue  CtH.O..  —  (S)  Jabreaber.  f.  1869, 
1870,  679.  —    (6)   Jabnisb«!.  f.  1870,    S7S.  —   (s; 
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nnd  heifaein  WaBser  ,  w< 

',  gab  mit  Silbernitrat  einei 

Das  Baryvmsale  CsH(l 

kiystalliniBche  UasBe.  I 
Inrch  Natrinmamalgam  io 

in  Muconsäure  Ubergeflll 
3e04  bildet  grofBe  SScl 
ht  IttflUch  in  Wasser,  V 
inkt  TOQ  etwas  über  100 

wie  die  Analyse  des  dui 
itellten  Baryamsalzea  (C|B 
t  Natronlauge  bewies,  ui 
Dolog.  I^e  mit  Ammon 
fervitriot  keinen,  mit  Silb 
jlbst  im  Donkeln  achnel! 
UncoosSnre   wird    leicht 

die  Zersetzung  durch  ki 
Iure,  EsaigsSure,  Bernsl 
t  der  Formel  CeHbOb  lief 
ichzeittg  verlaufenden  F 

s    C.H^t  +  CAOt; 

-  CO,  +  CäO,(?) 
itn«dure  erwies  sich  die  2e 
itiges  Eali  allein  als  pi 
Le  Bsing  33  Proc.  des  I 
d  mit  Silberoxyd  nur  1 
Destillation  der  Schleimst 

Uan  vermischt  nicht  i 
hen  Volum  der  Ealilösu: 
ration  der  letzteren  die  A 
ach  dnigen  Minuten  zu  f 
starrt.     Nach  dem  Erkal 

durch  'Waschen  mit  Ael 
Qcketandes  die  Pyroscb!< 
rasseretoffsäure  wird  sie 
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ftchwane  theerige  Maase  Terwaodelt,  w 
konnte  Bohde  kein  eiDheiÜiches  Frc 
Deitillation  ihres  BaiyunuaUeB  mit  et 
sie  in  KuhlensKure  nod  Tetraphmol  (! 
aus  letzterem  eatatehende  Hogensiinte 
durch  WasBerentxiebung  und  zwar  nach 
S  C,H«0  ö  H,0  +  C,^ 
wie  die  Analyse  des  Productes  ann&l 
Superoxid  oder  Ealinmdichromat  und  t 
entwickelt  die  FTroschleimsfiure  Koble 
läTst  sich  durch  Barytwasser  (s.  nnten) 
nachweisen.  Dieselben  Prodncte  entt 
knng  von  Brom  (2  Mol.)  und  Was« 
(1  Mol.)  nach  der  Gleichung  : 

C(H.O,  +  1  H,0  -{-  9  Br,  B.  C|HtO, 
Die  genannte  Menge  Brom  wird  sc 
Entfärbung  aufgenommen.  Schüttelt 
dh*ect  oder  nach  dem  Entfernen  dt 
dnrch  Silberoxjd  mit  Aetber  ans,  so 
Verdampfen  einen  Sjrup,  ans  dem  d 
erst  nach  8  bis  14tägigem  Stehen  üb 
auch  gar  nicht  anskrystallisirt ;  dampft  i 
haltige  Flüssigkeit  aaf  dem  Waaserl 
F^imarsäwe.  Die  undeutlich  krystallisire 
welche  sehr  schwer  von  dem  anhünge: 
ist,  kann  ab  FumarsäurecUdohyd  angt 
That  schien  sich  FumarsSure  bei  der 
ozjd  zu  bilden.  Auch  beim  Erw&m 
Ammoniak  schied  sich  Silber  aus.  Bl< 
wässerigen  Lösung  einen  weifsen ,  bein 
lösenden  Niederschlag.  Mit  Barjtwasi 
wässerige  Lösung  farblos,  färbte  sich  a1 


(1)  JshiMber.  f.  IST«,  686. 
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mehr  gelb  und  gab  bei  weiterem  Zusate  und  Kochen  einen 
g^ben  Niederschlag  y  welcher  ebenso  wie  der  aus  der  fii,st  neu- 
tralen Lösung  durch  Alkohol  gefällte  der  Formel  (C4HsOs)tBa 
enfepraeb.  Aus  demselben  konnte  die  ursprüngliche  Säure 
wieder  erhalten  werden.  Mit  Natriumamalgam  gab  die  Ver- 
bindung C4H4O8  einmal  CgHioOs^  ein  anderesmal  einen  Körper 
C4Ht08.  Hit  Alkalidisulfiten  gab  sie  keine  Verbindung,  mit 
Ammoniak  in  ätherischer  Lösung  ein  braunes  Harz.  -*  Unter 
•twas  abgeänderten  Bedingungen  erhielt  Lessing  durch  Ein- 
wirkung von  2  Mol.  Brom  auf  1  Mol.  Schleimsäure  eine  Ver- 
bindung C4HsBrOs;  deren  Entstehung  die  Gleichung 

C AO,  +  HtO  -f-  S  Br,  8te  G4HaBiOt  +  00«  +  8  HBr 

▼erdeutlicht.  Sie  bildet  weifte^  federbartartig  verwachsene 
Nadeln,  die  campherartig  riechen,  bei  84^  schmelzen  und  sich 
mit  Wasserdämpfen  leicht  verflüchtigen,  unlöslich  in  Wasser, 
leicht  in  Weingeist  und  Aether.  Durch  Behandlung  mit  Natrium- 
amalgam in  alkoholischer,  mit  Schwefelsäure  angesäuerter  Lö- 
sung entsteht  daraus  eine  wasserhelle,  stark  lichtbrechende, 
dem  Benzol  ähnlich  riechende  Flüssigkeit  C4H4O9,  die  mit 
stark  rufsender  Flamme  brennt,  sich  leicht  verflüchtigt,  in  Wasser 
ohne  sich  zu  lösen  untersinkt,  in  Alkohol  und  Aether  sich  leicht 
löst.  Sie  wird  von  Säuren  nicht  verändert  und  verbindet  sich 
nicht  mit  Alkalien  oder  deren  Disulfiten.  —  Durch  Einwirkung 
-von  überschüssigem  Brom  auf  Pjroschleimsäure  wurde  Muco- 
hromaäure  CJ3.Jiv%0t  mit  den  von  Schmelz  und  Beil- 
stein (1)  beschriebenen  Eigenschaften  erhalten.  Delbrück 
untersuchte  das  Verhalten  derselben  gegen  Brom  und  Wasser 
bei  120  bis  180^.  Nur  bei  Anwendung  von  3  Mol.  Brom  auf 
1  MoL  Mucobiomsäure  wurde  dieselbe  vollständig  zersetzt 
unter  Abscheidung  eines  aus  Tribromäthylenbromid  und  Per^ 
bromäthan  bestehenden  Oeles,  während  die  wässerige  Flüssig- 
keit beim  Abdampfen  erst  schwer  lösliche  Blätter  C4H4Br40fl 
(TetrahrofnhuUeraäure  ?),   dann  Erjstallwarzen  C4HsBrs04  (Dir 


(1)  Jshraibtr.  f.  1865,  897. 
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fumarsäure  f)  gab.  Entere  bilc 
D  auB  Wasser  farblose  (moDoklioe?) 
er  löslich  in  kaltem  Wasser,  leichtei 
niTor  scbmelzeD.  Aas  der  mit 
fiillte  SilberlÖBnng  sogleich  E 
ir  nur  in  geringer  Menge.  Die 
Sablimation    im  Kohlensänreatron 

äUcfatigen,  zwischen  95  und  12 
elbe  iQste  sich  in  kaltem  Baryti 
IS  C^BriOiBa,  2H,0  (ans  der  ] 
3al2  mit  1  Mol.  HtO),  mtwicke 
twaMer  den  G^emch  des  Bros 
ng  der  Säure  gab  mit  SübersahE 
iffenden ,  mit  Bleizucker  einen  im 
Is  löslichen  Niederschlag.  Sie  ai 
der  DibrommaleluBfture  von  Ee 
enbromid  (2)  C|HBrt,  welches 
ber  Mol.  MucobromsSure  und 
te  farblose  lange,  bei  50  bis  52* 
mit  weingeistigem  Kali  den  bei 
instoff  CtBr«.  Das  Perbromätha« 
tallisireD  aus  Scbwefelkohlensto 
bis    2100.      \i,re   Bildung    erbell 

,  CABt,0,  +  H.0  4-  S  Br,  =  a  CO, 

laopyrtachleimtätire  wird  der  robi 
B  Wasser  entzogen  und  am  I 
nigt.  So  bildet  sie  zarte  weifse,  1 
eben,  leicht  löslich  in  Wasser,  j 
erige  Lösung  zereetst  Carbonate  I 
braun,  durch  £isenchlorid  grttn  ( 
eh.     Bleizucker   fällt  aus    der     c 


I)  DcMHii  Lehrbnoli  »,  817.  —  (i)  TgL 
nd  Kebonl,  Jahnsber.  f.  1861,  443. 
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LiöflUDg  ein  krystallinisches  Salz  (C5H808)sPb^  HyO,  Silbersalz 
aineo  sich  schnell  schwärzenden  Niederschlag.  Die  Säure  nimmt 
Brom  aof  unter  Bildung  Ton  Mueobromsänre  und  einer  in  gelb- 
lichen Blättchen  krystallisirenden  Verbindung. 

E.  Kachel  und  T3L  Fittig  (1)  haben  die  Untersuchung 
▼on  Bar  ring  er  und  Fittig  (2)  ttber  die  ßoriinaäurs  fortge^ 
setst.  Eine  aufgefundene  vortheilbafiare  Darstellungsweise  (3) 
ihres  Teirairomids  C«HaBr40t  (=s  Tetrabromcapronsäure)  ge- 
stattete ein  genaueres  Studium  dieser  Verbindung.  Dieselbe 
wurde  auTser  in  den  früher  beschriebenen  Erystallen  bisweilen 
auch  in  Drusen  undurchsichtiger  Mädeln  erhalten.  Sie  bildet 
grnt  charakterisarte  Salze.  Natriumätäz  C6H7Br409Na  -}-  2  H^O. 
Scheidet  sidi  aus  einer  wannen  Lösung  des  Tetrabromids  in 
concentrirter  fttznatronfreier  Lösung  von  kohlens.  Natrium 
beim  Abkühlen  in  prachtvollen  silberglänzenden  Blättohen  ab. 
Ijeicht  löslich  in  Wasser  und  Alkohol;  fast  unlöslich  in  concen- 
trirter Lösung  von  kohlens.  Natrium.  Das  KaliumsdU  ist 
auch  in  kohlens.  Kalium  leicht  löslich  und  daher  schwer  rein 
SU  erhalten.  Alkoholische  Kalilauge  fiillt  aus  der  alkoholischen 
liösnng  des  Tetrabromids  Bromkalium.  Das  ÄTMiMniumsaU 
bildet  feine  Nadeln.  Das  Baryumsalz  (C6H7Br408)9Ba  -|-  IVsHsO 
scheidet  sich  auf  Zusatz  von  Chlorbarjum  zur  ka\ten  concen- 
trirten  Lösung  des  Natriumsalzes  in  glänzenden  Blättchen  ab. 
£s  kann  nicht  mit  Barjumcarbonat  aus  dem  Tetrabromid 
dargestellt  werden^  weil  Zersetzung  eintritt.  Ziemlich  löslich  in 
kaltem    Wasser.    OtUeiumsah   (C6H7Br40t)sCa  -f  7HsO;    wie 


(1)  Aim.  Chem.  Pharm.  109,  876.  —  (3)  Jahretber.  f.  1870,  674.  •-- 
(8)  Fein  semebene  Sorbinsftore  (1  Moi)  wird  mit  dem  sehnfecheii  Gewicht 
reinen  Sohwefelkohlenstoffii  übergössen  ond  allmählich  Brom  (2  Mol.)  hinzn- 
gesetat.  Anfluigs  Terschwindet  dessen  Farbe  rasch  und  die  noch  ungelöste 
fiorbinainre  geht  in  LSeong,  später  langsamer.  Nach  24  Stunden  hat  sich 
«ine  Krystallisation  des  Tetrabromids  ausgeschieden.  Durch  Croncentration 
gewinnt  man  aus  der  Mutterlauge  eine  «weite  und  den  Rest  als  Natriumsali 
durch  Fällen  mit  concentrirter  Sodalösung.  Das  Filtrat  enthält  dann  noch 
Ueme  Mengen  einer  nadelfönnigen,  bei  184  bis  185*  schmelsenden  Bäure  Tom 
Bromgehalt  der  M9nobrom$orbiu9ämn  C«HfBrO^. 
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das  vorige  dargestellt.  Gro&e  BÜberglänzes 
löalich  als  das  Barynmsalz.  Mit  Ziokril 
sang  des  Natrium  salze«  BtSttohen  vom  Aa 
salzes,  mit  Silbemitrat  und  Bleiaoetat  irei 
schlage,  mit  Kupferritriol  eiDeo  blaTsblaii 
löslichen.  —  Fuhrt  maD  die  oben  erwähnte 
binsKure-Tetrabromids  durch  Koohen  mit 
BchüBsigem  kohlaos.  Bsryum  in  einem  Dee 
aeigt  das  Destillat  den  Geruah  und  alle 
wSaserigea  Lösung  Ton  Aoroleln  (b«  noc 
des  mit  Chlorcaloium  versetzten  DsstiUat 
Oeltropfen  erbeten,  die  jedoch  sur  Analyi 
Eine  organische  S&ure  bildet  sich  hierbei  i 
Zersetzung  erleiden  die  neutralen  Salzt 
beim  Kochen  mit  Wasser,  jedoch  nur  the: 
Brommetall  eotstehende  Bromwaeserstoffi 
Theil  des  Tetrabromids  unverändert  als  b 
abscheidet.  —  Bei  der  Beduction  des  Tetral 
amalgam  entsteht  ßydroaorbinaäture  neben  k 
Sorbinsfiure,  aber  keine  Capronsäure.  — 
(=  D^omhydroaorbinMäure)  C^HeBriOi 
Art  wie  das  Tetrabromid  erhalten  (1).  Na 
des  Schwefelkohlenstoffs  hinterblieb  ein 
weldies  allmählich  krjstallinisch  erstarrte.  I 
durch  Abpressen  und  Umkrystallisiren  » 
So  dargesteUt  bildet  das  Dibromid  klei 
94  bis  95**  schmelzende  Erystallblättchen,  Ic 
hol,  Aetber  und  beifsem  Benzin,  schwerer  in 
Ea  bildet  Salze,  die  sich  leicht  zersetaen.  i 
Lesung  fällt  alkoholisches  Kali  Bromkalii 
sorbinaäure  gab  bei  einer  Wiederholung  i 
'  mit   Eali    als    Froducte    normale   Buttersäi 


(1)  Wohl  nirtM  Amrendoiig  tüus  IfoL  Bimn, 
ktiuea  AnfbahlnA  giebk 


p^^^ 


AathylcrotoMlaf«.  —  TenUiMtaM  n.  PjfiotgrebfiitlUm.  Q( 


Kacbel  und  Fittig  spreclien  sich  gegen  ihre  Identität  n 
AethylcrotonsKare,  aber  für  die  Möglichkeit  ihrer  IdentltHt  n 
&ensterebtnBäar€  aas  (1).  Die  Sorbinsfinre  selbst  wird  vi 
■chmelzendem  Kali  schwieriger  und  unter  Bildtug  harxig 
Prodacte  Benetzt. 

Schon  Frankland  nnd  Dappa  (2)  hatten  gefandem,  di 
£e  ans  dM-  DiSthoxalsKare  entstehende  Aethj/lorotonsäiwe  bei 
Schmelzen  mit  Ealib^drat  in  BattersSnre  und  Essigsäure  s( 
Allt  W.  Petrieff(3)  erkannte  nun  bei  der  Wiederholm 
dieses  Versuchs  di«  entstanilene  Battersäure  an  dem  Erysts 
wassei^hatt  (4)  nnd  den  Löslicbkeitsverhältnissen  des  Eal 
salaes  als  normols  ButUrtäur«.  Diese  Spaltung  der  Äeth; 
erotonsSnre    beweist  von   Neuem   die  Richtigkeit  der   ans  ihi 

Bndungflweise  abgeleiteten  Formel  CH*XH*^  ^^*^»^  ^ 
trieff  giebt  une  Ueberaicht  der  fUof  andern  theoretia 
denkbaren  Säuren  C«HioOt>  welch«  bei  der  Oxydation  Ess: 
ainn  and  Butteraänre  oder  Isobnttersäure  geben  mtlsien.  Ei 
derselben  ist  die  P^roterebinsäure  (siehe  den  folgenden  Artikt 
eine  andere  vielleicht  die  HydroBorbinsÜnre  von  Fittig  (5). 
W.  C.  Williams  (6)  bat  die  durch  Oxydation  dos  T 
pentinOls  mit  Salpetersäure  entstehende  Terebinsäure  und  dei 
DestiUatiotuprodDCt,  die  FjTOterebinBäure,  besonders  mit  BU< 
ucht  auf  die  als  Spaltungsproduct  der  letzteren  auftretec 
Bntteraäure  gepauer  untersucht  Der  Schmehpunkt  der  reic 
Tursbituäurt  (7)  lag  bei  175".    Die  schon  von  Svaubergu 


<l)  Hadidw'UirtannAtingTOiiWinisiaiCdiM.Ber.  S.eOT)ailtdiM«U 
&cbk«hii«tarlieli  fori.  —  (1)  Jafaretbai.  f.  ISSb,  S88.  —  (S)  DentMh.  oh.  Qm.  ] 
18TS,  1098.  —  (4)  Danalba  betrag  1  Uol.,  jedooli  erhielt  Petrief  f  au  doa  It 
tarlaogen  ein  8«li  mit  S7'T  Proo.  Waurx  (umUiemd  =  4  Uol.),  welche  b 
Uegonrnn  deiLoft  bi«  >iif  16'SPn>e.  (IHol.  =  14'4Pri>e.)  eotwioben.  (So  erk 
doli  woU  MMh  die  ebweldumda  Angab«  Ton  LinDernftoa,  Jahraeber.  f.  If 
m.)  —  <6)  Jahietber.  f.  1870,  STB.  —  (6)  Deiituh.  oh.  Qei.  Ber.  If 
)l>t4.  —  (T)  Zor  DanteUnug  worden  200  g  TeTpentioel  «llmUilioh  mit  SO 
Mpetenlnre  nin  l'Sfi  apee.  Oewiolit  renalit  and  aof  80°,  nach  beandij 
Beaetlau  dann  aooh  34  Stunden  anf  dem  Waueibade   erwknnt   nnter  portii 
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E  ckmann  (1)  beobachtete  EtgeothUmli 
ftufser  den  terebins.  Salzen  CiHsMO«  aacl 
binsaure  C7HioMtOt  zn  bilden,  irurde  dn 
Salse  (C7H,0*),Ba  -f  2H,0  ond  C7H,AgO. 
3  H|0  und  CH,vAg,Ot  beet&tigt ;  die  erat 
rermitteUt  der  entsprechenden  Carbonate  ei 
bin«.  Baryum  mit  Barjthjdrat  «nd  aus  dieBSi 
Silbersalz.  Dia  Muttorlauge  des  terebins.  Sl 
dem  noch  ein  Salz  C,HgAgO«  +  CHuO 
lation  der  TerebinaSure  wurde  I^otertütu 
retischer  Menge  erhalten.  Sie  siedete  bei  2 
ans  dem  Ammonsalz  dargestellt,  beaaTs  die 
das  leicht  lösliche,  in  Blättchen  krysta 
(CaH»Ov})Ba-|-5HiO.  Mit  Brom  verbindet 
krystalÜBirender  JDibromcapronsäure  CsHidB 
Natriumamalgam  wieder  in  Pyroterebinsän 
Capronsftnre  Über  geht.  Dagegen  gab  Pj 
starker  JodwasserstoffBänre  eine  fluchtige  S 
salz  der  Formel  CgHuAgOi  entsprach.  Di 
Eali  wurde  Essigsäure  und  laobuttertäwe  (di 
5HtO  (2))  erhalten,  durch  Salpetersäure  ne 
säure.  Hieraus  ergiebt  sich  fUr  die  Py 
Formel  (CH.),CH-CH-CH-CO»H.  In 
TerebiuBäure  könnte  man  neben  einem  Wass 
Aldehfdgruppe  OOH  oder  das  Carbonjl  der 
nehmen.  Beide  Annahmen  wUrden  den 
erklären,  aber  nicht  die  Bildung  der  diäte 
spricht  g&gen  beide  das  Verhalten  gegen  Pt 
gegen  die   erstere   aulsu-   der  Bildungsweise 


weiwio  Zutab  tod  Stlpelanlnr«  tod  1-4  apao.  Qsiria 
doa  uifutgt  gebildetMi  Bartea ,  dann  tat  */i  eingedun] 
von  dam  hierdarah  entrtehendaii  Niadenaltlags  (der  kti 
bielt)  gatrennt  ond  woher  nr  KrjatalliMtion  rerdanip! 
1866,  <&0.  —  (3)  Dieb  folgt  wanigataiu  au  dar  Waia 
S9-6  Proo.  ergab  (bMMhnet  S9-6),  wUiMiid  iqi  Orl 
(beKdmtt  S&S). 


iroxyd ,  welchei 
f^ebt  nKmlich 
Ihlorid  einer  M 
bei  189-5  bis  19 
:BC10.),Pb  +  3 
)  diaterebiüBann 
:,0  bildet  (1). 
le  Seine  (3)  Unt 
.  Schorlemm 
er  Heptylsfinre 
:lärte  OeDauthyl 
ira  durch  Oxydi 

und  Schwefele 
«iner  K9rper  i 
lemmer  (6)  b 
Untersuchung   i 

der  Säure  sn 
te  theilen  wir  ii 
Oenanthol  (300 
siedet  bei  154" 
de  albnäh  lieh  iu 
0  g)  Scbwefelsä 
z;uDg  der  Säure 
phorsäureanhydi 


Toiebinitnre  am 
ftocli  fcbon  Toa  Fi 
)tiatniirteti)  Formefa 
miare  nnd  (CH|}|- 

a  kOniun,  naoh  we 
m  wflrdeD,  wie  äi 
itaoonilara  (rgL  B' 
>*rni.  leS,  S3T.  - 
.  I87S,  68.  —  (6) 
137;  ChsiD.  Soo. 
eh.  Oml  Bar.  I8T8 


BiedetanterTeSmin  Drnck  bei  2231  E 
bii  22*'  (Faden  gaus  iinDuiipf).jtohui 
BchmilEt  und  untarrt  bei  —  10'5° 'Folgi 
Bpeo.  uew.   Ij_^,     g,.g  .  ^.gjjg    gp^ 

*    —  '   Ibw  29«      i  0-9110. 

Siedet  unter  76S  mm  Druck 
b«i  1B7  bis  ieB°  (Faden  puu  im 
Dtun[Hr).  Spea  Gewicht  bei  16** : 
0-61i&.     Bei  —  20<i  Doob  BDMig. 

<d  kagumer  AbkOblnng  feine 
Tenweigte  Nadeln,  bei  aohiieUer : 
Qallerte. 

Dorehrichtige  Gallerte. 

(C,H,(0,),Ba.     Dflnne  Blltt- 
ehen   oder  breite   Nadeln.    7 " 
liebkeit  bei  13°  :  1-TOO  (1). 

(C,H,tO,),Ca.      Dflnne   flache 
Nadeln.      LSaJichkeit    bei    e-fi*  :  ol 
a-904ö. 


{C,H,»0,),Pb.  WeiCier  Hie- 
derecbUg,  sirisoheii  SO  und  90° 
■ohmelaend  oder  (aua  kochendem 
Waaser  kryitalliairt]  ibombischei 
BlftUchen,  bei  88  bii  96"  achmel-' 

(C,H,,0,],Ca.     Fant  aoa  dem        N 

NttriumMli  aJi  halbweicbe,   ktir-'gen« 

j  werdende  Muae ;  krystalliiirti  dai  i 

I  Alkohol  in  grflnen  Nadeln,      aua  i 

iHtM 


Wollige  NKdeleheo. 


le  Zahlen  beaeiohnen  die  QoantiUlt  wan 
I    dar   bei   der    angegebenen  Temporat 


ithyUknie.  —  KmoliiiBiira.  6X1 

orlemtner  spreche^  Bich  für  die  Idea- 
,  halten  es  jedocli  für  möglich ,  daTa  sich 
bimoDt  optisch  von  der  Oensothybäare 
len  durch  Rednction  des  Oeuanthob  mit 
hnen  erhaltenen  nOfTiiaUn  Heptyledkohol 
^richtet  worden. 

I  erhielt  durch  Oxydation  des  ans  Äethyl- 
mären  HeptylalkofaoU  (Isönanthjlalkohol) 
anthyUäura  beKeichnete  SKure  C7HMO1. 
eanbfdrid  getrocknete  8äure  siedet  bei 
t  eine  farblose  ölige  Flüssigkeit,  die  einen 
unen  Geruch  besitzt.  Das  Baryumaalz 
linsten  der  Lösung  als  amorphe  Haut  ab. 
sOt)tCa  -f  2  HiO  krystallisirt  beim  Ver- 
n  gelinder  Wärme  in  kleinen  N&delcfaen. 
I .  Ag  scheidet  sich  aus  der  heifaen  LS- 
ir  flockiger  Niederschlag  ans.  Beim  frei- 
der  Lösung  krystallisirt  es  in  kleinen 
it  der  IsÖnanthjlnäure  isomere  SSure  hat 
)  durch  Oxydation  des  aus  Steinölheptan 

90°  erhaltenen  primären  Alkohols  dar- 
lei  209  bis  213*.  Das  Baryumaalz  ist 
\saie  schied  sieb  beim  Eindampfen  der 
aat  ab,  aber  beim  freiwilligen  Verdunsten 
Igen  durchsichtigen  Nadeln  oder  Prismen 
J7H11O1 .  Ag  wurde  als  flockig  krystalli- 
rbalten. 

bat  die  zuerat  von  Hlasiwetz  und 
h  Schmelzen  von  Campheraänre  mit  Kali 
eingehender  untersucht.  Die  Darstellung 
den   genannten  Autoren,   deren  Angaben 


itheiltoD  Abhudltuig.  —    (!)  In  der  8.  849  mitge- 
AuD.  Cbam.  Phum.  18S,  168.  —  (4)  Jahruber. 
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bezllglicb  der  Löslicbkeit  und  des  £ 
beet&tigt  wurden.  Einmal  wurde 
Krystallen  erhalten ,  welche  nach  ä 
scheiner  dem  triktincD  System  an 
0-64591  :  0  61433;  xy  =  73«22',  x: 
AtnmoTisatz,  im  Vacuum  getrockni 
lösliche,  hjfrroakopieche,  leicht  schmel 
mlz,  bei  130«  getrocknet  C,HioNa,0«. 
Salzmasae.  Dan  Calciumholz  fallt  be 
kalischen  LSsHng  der  Säure  mit  C] 
Ton  HlaBiwetz  und  ßrabowski 
scdz  ist  sehr  Ißelich  und  kann  daher 
erhalten  werden.  Die  mit  Aetzbar 
S&are  trocknet  im  Vacnum  zu  einer 
minösen  Masse  ein.  Bei  200"  get 
Magneaiumsah  bleibt  beim  £it)danipf< 
zurück ,  der  im  Vacuum  zu  einer  ri 
löslichen  Masse  eintrocknet.  Bei  18i 
Das  Kupferaale,  bei  löO*  getrocknet 
grUner  Niederschlag  beim  Zusatz  toi 
des  Ammonsalzes.  Weifse  Niedersch 
Bleiacetat,  Wismuthnitrat  (im  Ueber 
erde  salze.  Eiseuozydsalze  geben  ein 
Niederschlag.  Keine  Fällung  bewir 
Eisenoxyduls,  Zinks,  Kobalts,  Nicl 
Quecksilberoxyduls  und  Quecksilberci 
äther  CTH„(CHg),04  entsteht  bei  Eii 
auf  die  alkoholische  Lösung  der  SSu 
riechendes,  bei  236  bis  240°  siedendes  < 
CiHioOs,  durch  Destillation  der  Säi 
dickliches,  bei  245  bis  250"  unzersetzi 
Kochen  mit  verdünnten  Alkalien  lei 
geht  —  Phosphorchlorid  wirkt  hefüg 
dem  Uebergehen  des  Phosphoroxycl 
aber  unter  einiger  Zersetzung,  das 
dessen   Analyse  genügend   zu   der   F 
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von  WiBBer  wirkt  bei  130«  aeratörend  auf 
i  trockeDem  Brom  vereinigt  sich  dieselbe  bei 
1  viel  Bromwasserstoff  zu  einem  gelben  Sjrup, 
^eise  krystallisirt  zu  erhalten  ist  und  beim 
rieder  Fimelinsäure  neben  Butterstlure  giebt. 
2h  beim  Schmelzen  von  PimelinsSure  mit 
ist  wahrBcheinlicL  das  coustante  Auftreten 
1er  DareteiluDg  der  Pimelinsäure  atis  Cam- 
brigens  durcli  die  Oleichang  : 
f  Ot  =  C,H„0.  +  CH,0,  +  CO, 

,  zu  erklären.  Die  schon  von  Hlasivetz 
ei  dieser  ßeaction  beobachtete  sympartige 
ie  die  Formel  CioHigOa  geben,  ist  wahr- 
ige von  Oamphereäure,  Pimelinsäure  und 
)lich  giebt  K  a  c  h  1  e  r  eine  tabellarische 
er  Literatur  über  Pimelinsäure  enthaltenen 
er  hervorgeht,  daTa  die  aus  der  Campher- 
ire  mit  keiner  der  bis  dahin  fllr  CtHiiO^  ge- 
[entisch  ist;  die  Behauptung  von  Arppe  (1), 
iren  nur  Gemenge  Tomehmlich  von  Adi- 
Insäure  gewesen  seien,  findet  hierdurch  eine 

hat  die  Einwirkung  der  Salpetersäore  auf 
imere  oder  wahrscheinlich  polymere  üaryo- 
it  Trägt  man  dasselbe  allmählich  in  ab- 
Jalpetersäare  ein,  so  beginnt  bei  einem  ge- 
igrade  eine  Ausscheidung  weifser,  büBchel- 
adeln,  welche  bald  die  ganze  FlUBsigkeit 
laltene  Caryophyllinsäure  besafa  nach  der 
mensetzung  CioHnOt  (=  Cio^uOi  +  O*) 
)0f.    Sie  löst  sich  sehr  schwer  in  Wasser, 


1,  ST7.  —  (I)  DentMh.  ob.  Qw.  B«t.  1878,  lOOB. 
Ilin  irt  moh  Uylim  in  A.lkalieD  TOllflUndig  o&lOt- 
lotuAni    nigtsn  tioh   tlbwaimtiin mnnA    mit  früheiwi 


leicht  in  Alkohol,  Äether,  EisesBig,  t 
Lösnngsmittel ,  sondern  einzig  und 
petersäure  in  Krystallen  zu  erhaltet 
mit  gelher  Farhe,  die  Losungen  s 
Ein  bestimmter  Schmelzpunkt  war 
etwa  20&*'  trat  Zusammen Bintem  f 
CtoHtaNasO«  wird  durch  Verdampfe 
als  zasammenballendeB,  leicht  beweg 
ryophyllin».  BSieroxyd  CioHtoAgiOt 
vorigen  durch  Silhemitrat  gefeit, 
Trocknen  sich  bräunendes  Pulver. 
100»  C„H„BaO,  +  l'/.HtO.  Dur 
mit  Chlorbarjum.  Gelbes,  beim  Er 
ordentlich  elektrisches  Pulver. 

Nach  F.  Baumstark  (1)  bil< 
CMHiB(CtHa)Ot  im  Widerspruch  mit 
Seyler  (2)  ein  colophoniumartigeB 
leicht  löslich  in  Alkohol  und  Äether 
erhitzt  liefert  er  chols.  Salz  und  Äeth 
Ammoniak  auf  120"  erhitzt  Cholämie 
Sejler  erhielt  so  chols.  Ammoniun 
UDlösIiche,  in  Säuren  ziemlich  leicl 
leicht  lösliche  Masse,  welche  auch 
Ammoniums,  bis  kein  Wasser  meh: 
Erhitzen  des  CholBäureäthers  mit  A< 
Acelylchlorid  konnte  Aethyl  nicht, 
führt  werden,  dagegen  wurde  mit 
bstizoyläihyläiher  C„Hsg(C,H6)(C,HB< 
halten.  Baumstark  schliefst  hiera 
zwei&tomig-eiDbasiflche  Säure  ist,  ni 
abgeschloBsenen  Versuchen,  dafs  die 
säure,  das  Prodact  der  trockenen  De: 
Lactid  entspricht 


(1)  Dentich.  eh.  Qea.  B«f.  187S,  IlBfi.  . 


ran.  —  OelOon.  gJ5 

Bmpfiehlt  Kur  Bereitang  von  Linimeuten  die 
xtlen  oder  sanren  ttearina.  Natrons.  DusBolbe 
em  Alkohol  von  95°  und  erstarrt  beim  Äb- 
■chnohtigen  Gallerte,  jedoch  nnr,  wenn  die 
Stearatea  nicht  bu  groh  ist,  in  welchem  Falle 
id  krystallimBch  wird.  Eine  in  der  Wurme 
von  atearina.  Natron  in  Glycerin  hat  fthn- 
nnd  beaitzt  vor  der  alkoholüchen  LSeung 
ist  sieht  anzugreifen. 

ent  des  American  Journal  of  Pharm,  theilt  (2) 
u-  Darstellnng  reiner  Odaäure  mit  Mandelöl 
\ändig  verseift,  die  Seife  mit  WeinsKare  zer- 
rgflütig  ausgewascheo,  dann  auf  dem  Wasser- 
n  Gewicht  fein  gepulverter  Bleigl&tte  mehrere 
>as  Froduct  wird  nach  dem  Abkühlen  mit 
Adther  behandelt,  die  klare  ätherische  Lö- 
RQckstand  nochmale  mit  Aether  ausgezogen. 
Bungen  werden  nun  mit  einem  üeberBchufa 
•K  heftig  geschüttelt,  die  Aetherschicht  abge- 
ind  abdeatillirt.  Die  bo  erhaltene  Säure  wird 
ch  beigemischter  OzySlsäure  in  Ammoniak 
veyma  geftUt,  der  Niederschlag  getrocknet 
Alkohol  krystallisirt,  wobei  reiner  Öls.  Bar^t 
irselbe  wird  anter  AbachlufB  der  Luft  mit 
r  WeinsSnrelösnng  eeraetst  und  die  in  Frei- 
aosgewaschen.  Die  so  erhaltene  OelsSnre 
löst  Qaecksilberoxyd  und  Morphin  zu  klaren, 
itration  (5  bis  20  Proo.)  mehr  oder  weniger 
I,  doch  müssen  dieselben  in  verschlossenen, 
»fffreier  Luft  oder  Wagserstoff  gefüllten  Qm- 
erden. 


1.  {S]  B,  see  am  .L'Dnkm 
(S]  •,  TSA. 


Oeb.  QoeoluilbeT.  —  Ära 

Ch.  Rice  (1)  fand,  daTs 
)her  känfliclier  Oda&vrt  stet 
'  nm  BO  sUlrker,  je  höher 
erwärmt  daher,  nachdem 
^eleänre  noch  enthaltenen  f 
U)  bis  50°  F.  nnd  Abpreue 
rozj'd  am  besten  anf  einem 
tor  200*  F.  nicht  fiberstag 
itnng  dea  officineUeii,  Morpl 


W.  Weith  (2)  hat  gefimd 
itellang  der  Nitrile  durch  E 
Ferpnlrer  sehr  geeignet  ist  z 
1  Erhitzen  von  Psendotolyl 
feratanb  trat  die  Reaction 
Qndigem  Erhitzen  im  Oelb 
llirL  Das  noch  einmal  ttl 
BchTefelfrei,.  besaTs  den  Oei 
»3  bis  204°  (4).  Die  Zersi 
ja  Kali  verlief  achwierig  a 
aeB ,  kryatalliniBch  erstarre 
r^statliuren  ans  siedendem 
der  Zusammensetzung  des  0 
elbe  schmolz  bei  188°  und 
Wasser,  sehr  leicht  in  heifs« 
Erhitzen  mit  concentrirtei 
es  quantitativ  Orthotolm/h 
Qg  des  Nitrils  durch  Erhitz 


t)  Fbarm.  J.  Tnmi.  (S]  •,  683 
iDtBoh.  idi.  Qm.  B«r.  1873, 418.  —  ( 
entsteht  bei  dieser  RsaotiDD  «in 
iTBDder  KSrper. 


Isomerie  In  der  Beniotoeflifl. 
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80  erhaltene,  darch  Destillation  mit  WaBserdampf  gereinigte 
Sftare  seigte  alle  Eigenschaften  der  Oräwtoluylaäure.  Sie  schmolz 
bei  102^,  die  aus  ihr  dargestellte  Nitrosftare  bei  145^  Das  CaU 
entmsalz  besafs  die  Formel  (C8H70s)tCa  -{-  2HtO.  Durch  ein 
ChromsSuregemisch  wurde  sie  vollständig  verbrannt.  —  Aus  Pa- 
ratoljlsenföl  (aas  krystallisirtem  Toluidin  dargestellt)  wurde  auf 
gleiche  Art  PanUoltiyUäure  erhalten ,  welche  bei  177®  schmolz 
und  ein  Catciunualz  {CnBnOf)iCtL  +  3HaO  gab.  Weith  fand 
fiberdiefs,  dafs  auch  Sulfocarbanilid  und  in  weit  reichlicherer 
Menge  Paratolylsulfohamstoff  bei  rascher  Destillation  mit 
Kupferpulver  zum  Theil  in  die  entsprechenden  Nitrile  zerfielen, 
aus  welchen  dann  die  zugehörigen  Säuren  durch  Versdfung 
mit  Salzsäure  erhalten  werden  konnten. 

V.  V.  Bi  ch  ter  (1)  hat  beobachtet,  dafs  beim  Schmelzen  von 
benzoCs.  EaU  mit  ameisens.  Natron  (am  besten  im  Verhältnifs 
von  1  :  2)  IscphtaUäure  neben  kleineren  Mengen  von  Tereph- 
ialsäure  entsteht  Er  sieht  hierdurch  die  Berechtigung  der 
Auffassung  von  V.  Mejer,  nach  welcher  bei  der  Bildung 
von  Isophtalsäure  durch  Schmelzen  von  brom-  oder  sulfo- 
benzoSs.  Salz  mit  ameisens.  Natron  (2)  die  Carboxjlgruppe 
direct  an  die  Stelle  des  Broms  oder  der  Sulfogruppe  tritt,  in 
Frage  gestellt  und  ist  der  Ansicht,  dafs  man  die  Entstehung 
der  Isophtalsäure  bei  der  Mejer'schen  Beaction  auch  durch 
eine  zunächst  stattfindende  Restitution  von  Benzoesäure  (die 
bei  der  BrombenzoSsäure  zweifellos  stattfinde  und  nach  M eye r's 
eigenen  Resultaten  auch  bei  der  Sulfobenzoesänre)  erklären 
könne.  Die  hieraus  sich  ergebende  Folgerung,  dafs  dann  auch 
ans  der  Brombenzoösäure  ein  Gemisch  von  Iso-  und  Terephtal- 
säure  eriialten  werden  müsse,  fand  Richter  durch  den  Ver- 
such bestätig^,  verwahrt  sich  aber  gegen  die  Annahme,  als  ob 
nicht  unter  gewbsen  umständen  sowohl  aus  der  Benzoesäure 
wie  aus  BrombenzoSsäure  reine  Isophtalsäure  (wie  sie  V.  Meyer 
erhielt)  entstehen  könne.    Er  erörtert  im  Anschlufs  hieran  die 


(1)   DeotMli.   oh.   Qm.   Bor.    1878»    876    o.   879.  —   (8)   Jahnsbor.    f. 
1870,  688. 


QJg  laoneri«  ia  der  Beniol 

laomeriefri^i;«  der  BenEolderivate.  ~ 
Widerlegung  der  Dednctioaen  Bich 
Versuchen  angestellt,  aus  welchen  Er 
1)  bei  Einwirkung  von  ameisens.  Nstn 
BRch  Seiner  Methode  entstehe  keine  '] 
benzoSs.  Kali  wird  durch  ameisens.  !N 
isophtals.  Salz  umgewandelt  bei  einer  ü 
der  Keaction,  bei  welcher  benzoSs.  K 
noch  keine  Spar  einer  Dicarbonsäun 
Beaction  entstehende  Isophtals&ure  kSnu 
BenBoäsBore  entstammen.  Die  Veranc 
bat  V.  Meyer  nicht  wiederholt,  hält 
selbe  Schlursfolgerung  nunentlioh  auch 
Chlorsal;;''*'^^  °°^  Chlorbeniotisätm 
ameisens.  Natron  sehr  grofse  Mengei 
generiren  tind  dabei  keine  oder  höchst« 
Waeserdämpfen  nicht  flflchtiger  Säure 
desaen  nicht  bezweifeln ,  dafs  aus  Broi 
ständen  auch  kleine  Mengen  tod  Terepl 
mOgen.  —  Conrad  (2)  fand  nach 
WisliceuDfl,  dafs  darch  Erhitsen  i 
zm-  Verkohlung  allein  schon  Tere-  un< 
woraus  zu  Bchliefsea  sei,  dafs  die  Beobi 
mit  der  Beaction  von  V.  Meyer  nii 
V.  Meyer  knttpft  an  die  Darlegun 
trachtungen  ttber  die  Isomerieen  in  dei 
Er  besonders  hervorhebt,  dafs  die  au: 
ergebenden  SchlurBfolgernngen  eine  ti 
durch  die  inzwischen  au%efundenen  dn 
dem  der  Salicylreihe  zu  Fittig'a  Ortl 
Phtalstture)  gefunden  haben,  nämlich  1 
OrtbotoluolsulfoaSure   in   Ortbotoluylsfia 


(1)  DnrtMh.  eh.  Om.  Ber.  1878,   1140  n.  : 
M.  —   (2)  Dentooh.  ob.  Gm.  Ber.  187S,  1866. 
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Ueberftehrung  des  Orthobromtolnolt  in  Ortho- 
iner  und  Jannasoh  (2);  es  liege  fbr  Ihn 
BD  der  Angabe  Derselbea,  die  erhaltene  SKare 
regeweien,  zu  zweifeln,  wie  es  Richter  thne); 

th  nach  Seiner  (3)  llethode  bewirkte  Ueber- 
udotolnidin  in  Orthotoluylsänre.  —  V.  ff.  R  i  c  h  - 
ioer  Replik  im  Allgemeinen  an  Seiner  Ansicht 
H tt b s e r  und  Jannaach  aufgefundenen 
le  Er  keine  Beweiskraft  zngeetehen,  da  gerade 
len  für  Ihre  Sünre  angegebene  Schmelzpunkt 
laraaf  BcUiefsen  lasse,  dafa  sie  Ibo-  und  nicht 
lei.  unter  nochmaliger  Hinweisnng  auf  Seine  (5) 
isnltate  hebt  Er  die  noch  bestehende  Uosioher- 
lestimmnng  der  BenEolderiTate  herror. 
r  d  (6)  beobachtete  die  Bildung  grofser  ErTstalle 

in  Schwefelkohlenstoff,  welcher  iKngere  Zeit 
idor  Temperatur  mit  BensoS  in  BerUhmng  ge- 

Phipson  (7)  erhält  man  dnrch  gelindes  Er> 
uoStäur«  oder  Balictflsäure  (3  Aeq.)  mit  Q\y- 
id  einem  UeberschufB  von  concentrirter  Schwe- 
tön  blutrothe  Mischung ,  die  nach  einiger  Zeit 
B(^wan  wird.  Hippursänre  mit  Glycose  und 
jbt  eine  faranne  FlDsaigkeit,  welche  bald  schwarz 
iche  Hengea  eines  Ghues  entwickelt,  welches 
ein  scheint 

ad  Oglialoro  (8)  haben  ans  Ort&oniirob&nMo9- 
ibandinng  mit  Cyankalinm  nach  der  Methode 
')  TerepktaUütm  erhalten.' 


18TS,  SÖS.  —  (3)  JafambOT.  f.  1873,  S«e.  —  (8)  Vgl- 
i.  —  (4)  DeatMh.  di.  Qm.  Ber.  1BT>,  lUa  —  (fi)  Jali- 
—  [«)  BaU.  soo.  oblBi.  [1]  l«,  SSI.  —  (T)  ChsiD.  New» 
•L  3.  »%m,  «76.  —  (8)  DeotwA.  oh.  Gm.  Ber.  1878, 
ilolie  NttrobeiBoMhm  ugewesdet  «tnda,  Ist  nloht  n  er- 
iber.  t.  1871,  4>1. 
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Nach  H.  Hubner  und  F.  Beute  (l)  krya 
ryumaalz  der  Parachlorbeneogsäure  (Ct^C\ -00$] 
in  farblosen  glänzenden  kleinen,  leicht  löBlicben 

Pfeifer  untersuchte  nach  eiaer  MittheiluDg  7i 
das  durch  Behandlung  von  BensoesSure  mit 
cblors.  Kali  im  zerstreuteu  Licht  entstehende 
Mono-  und  DichlorbensoSsäure.  Die  Säuren  wn: 
BaryumsalKe  getrennt.  Die  so  erhaltene  Diddoi 
dete  feine ,  weiche ,  seideglUnsende ,  verfilstt 
SchmeUp.  156".  Sie  ist  nnzersetst  aublimirbai 
d&ropfen  etwas  flüchtig  nnd  schmilzt  im  reinen 
unter  Wasser.  Sie  löst  sich  leicht  in  Älkob 
schwer  in  Wasser  (in  1257  Thin.  von  28").  I 
(CH}Cl,Oi)|B»  +  3H,0  krystallisirt  in  feinen 
dein,  die  sich  (wasseHrei)  in  13*5  Tb.  Wasser 
das  Calcwmtalt  (CH,Cl,0,),Ca  -f  2H,0  in  fein 
gruppirten  Nadeln.  Die  Säure  scheint  also  von  der 
säure  Ton  Otto  (3)  und  von  Beüstein  nnd  ] 
verschieden  zn  sein. 

H.  Kolbe  (5)  ktlndigte  an,  dafs  es  Ihn 
Seine  und  Lautemann's  (6)  Methode  zur  I 
SaUcylaävre  aus  Phenol  und  Kohlensäure  so  zu  t 
dafs  man  die  Salicylsäure  jetzt  leicht  und  mit  g< 
aufwände  gewinnen  könne.  Das  käufliche  flüsuge 
Eolbe  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt,  oft  sehr 
bei  etwa  192*^  siedenden  Isokreeol  nnd  scheint 
isomeres  Itopkenol  zn  enthalten,  das  eich  wer 
Basen  zu  krjrstallisirbaren  Verbindnngen  verwii 
wohnliche.  —  In  einer  zweiten  Notiz  (7)  thei 
dafs  man  bei  Anwendung  von  Kalium  statt  Na 
selben  Verfahren  statt  Sa]ic7leäure  Paraoxyhenxi 


(1)  In  der  B.  SU  utefBlntMi  Abluuidtaiig.  —  <S)  Dm 
1S7S,  TSl.  —  (>)  JkhrMbn.  f.  I86>,  US.  —  (4)  JahndM 
\fi)  3.  pr.  Cham.  [S]  B,  41  —  (6)  Jalmsber.  f.  I8M,  ! 
Chetn.  [1]  B,  SS6. 
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im  natrinmhaltig,  so  enthält  auch  die  entstandene 
>SBSnre  etwas  Salicyls&ure ,  von  der  man  sie  nach 
les  KrrBtallwasseni  leicht  durch  Aasziehen  mit  sie- 
)roform  befreit,  worin  SalicjlsKore  sehr  leicht, 
j^s&nre  nnr  wenig  löslich  ist 
ner  nnd  O.  Brenken  (1)    erhielten  durch  Ein- 

Cfalor  aof  in  Schwefelkohlenstoff  gelöste  Salicj^l- 
kleinen  weifsen  Nadeln  krystallisirende  CJUoraalüyl- 
imelzp.  172-5°.  Das  £(»yuffua&(CiH,Cl(OK)CO,)iBa 
Jet  kleine  perlmntterglSnzende  Nadeln,  in  heifsem 
Vasser  sowie  in  Alkohol  leicht  ISslich.  Es  verliert 
vasser  bei  130^,  wird  bei  150"  braun  and  verkohlt 
m  bei  180^.  Das  Bltüal»  ist  «n  schweres  kr7Btalli- 
>r ,  fast  nnlöslich  in  kaltem  Wasser ,  schwer  löslich 
I ,  das  Kupfenah  in  graugrOner  amorpher  Nieder- 
übtratüe  ein  weifser,  am  Lichte  sich  schwKrzender 
,  der  sieb  in  viel  kochendem  Wasser  löst.  Die 
}alze  sind  wasserfrei. 

ner  und  Q.  Weifs  (2)  stellten  dnrch  ErwUrmen 
sofis&ure  (3)  mit  rauchender  SalpetersSure  eine  bei  136" 
MetacJUororaonitrobenzoSgäure  C«HtCI(NOt)COtH 
Beduction  mit  Zins  und  SalzsSure  wurde  daraus 
<Mmido6etuMli«äure  C|H,Cl(NHt)CO|H  in  langen, 
hr   schwer   löslichen  Nadeln   vom   Schmelap.   148" 

durch  Behandlung  dieser  mit  salpetri^r  Sfiure  eine 
oasybemsoStäure  C«HaCI(OH)COtH,  welche  sich  mit 
^Isänre  (s.  d.  vor.  Artikel}   identisch  erwies.     Ihre 
long  wird  durch  Eieenchlorid  blauroth  gefärbt, 
etskj  (4)  zeigte  an,  dafs  Er  nach  der  Jodirungs- 

Hlasiwetz  und  Ihm  (6)  bereits  dargestellt  und 
w  :   Honojod-,  Dijod-  und  Honomtromonojodoz7- 


I.  efa.  Ch».  B«T.  18TS,  174.  —  ())  OeatMh.  ob.  Om.  Bor. 
S)  DieHlb«  war  durah  Erhitwn  tod  Benaotttan  (T  g)  mit 
I  tutd  nuMhendei  SslidUu«  (40  g)  lut  160*  iUrgwtallt.  — 
Qaa.  B«r.   IB7S,  176.  —  (5)  JabiMber.  f.  1873,  647. 
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benzogsäare,  Monojod-,  Dijod-,  Tetrej 
paraozjbenzoöeäare ,  Monojod-,  Dijo 
salkyleäure,  ferner  eine  Beihe  jodirtc 
Antkraßavon  neoDeD  L.  Bart) 
ei»  AnthraceaderiTat,  welches  Sie  aui 
WaseerentnebuDg  «nf  ülinliche  Art 
Anthracbryson  (2)  ans  Dioxybenzoei 
ringer  Menge  bei  der  Destillatioii  d( 
kann  ans  dem  gelb  gefärbten  Deatitlt 
long  mit  viel  warmem  Wasser,  wol 
sich  beim  Erkalten  ansscbeidet ,  od 
wässerigen  Lösnng  mit  Thierkoble  di 
mit  Aether  gewonnen  werden  j  in  gr« 
OxjbenzoSBäure  mit  ttberachUaaiger 
(9  Th.  Säure  auf  1  Th.  Wasser)  »nf 
hierbei  das  Haoptproduct  ein  anderes 
Letztere  bleibt  beim  EiogielseD  dee 
gelitst,  während  sich  das  rohe  Anthr 
förbter  Niederschlag  ansscbeidet  JS 
Binden  an  Baryt,  Kochen  mit  Thier 
B&ure  und  Behandela  der  ätherische 
stellt  das  Antkraßavon  gelbe  verfilzl 
aus  Alkohol,  in  dem  es  leiofater  löslit 
tkopische  verworrene  Krystallaggregat 
in  verdünnter  Salzsftare  gans  nnlösl 
es  bis  300fi  unverändert  and  snblii 
Bcboell  erhitst,  schmiizt  bei  «twa  3( 
es  sich  mit  brauner  Farbe  and  ßUlt 
heraus,  in  Alkalien  and  kobiens.  Alka 
Seine  Formel  ist  CuHgO«,  aleo  gleic 
entsteht  nach  der  Gleichung  : 

aCrBfO,  —  aH|0  + 


(1)  Ann.  Chen.  Pbarm.  HO,  lOO.  — 
(8)  Ein  Thell  der  Ozybeiuotaaare  wird  luorbi 
■oUlangen  Nadeln  erbkltea,  iM  tioh  im  BMot 
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Das  Anthraflavon  besitzt  jedoch  nicht  das  Färbevermögen  des 
AlizarinSy  es  fl&rbt  gebeizte  Zeuge  nur  matt  gelbroth  (1).  Das 
Anthraflavon  besitzt  schwach  saure  Eigenschaften ;  die  Salze 
werden  durch  die  Kohlensäure  der  Luft  leicht  zersetzt  und  sind 
daher  schwer  rein  darzustellen.  Das  Baryumsalz  Ci4HeBaOi 
-I-  2  H,0  (bei  130<*  getrocknet)  wird  durch  Fällen  einer  Lösuug 
des  Ammonsalzes  mit  Chlorbaryum  als  braunrothes  krjstalli- 
nisches  Pulver  erhalten.  Ein  anderes  Salz  CuHeBaOi  -{-  ÖH^O 
(über  Schwefelsäure  getrocknet)  wird  vermittelst  Barythjdrat 
erhalten  und  bildet  hübsche  glänzende  braunrothe  Nadeln.  Das 
Galciumsahy  ans  dem  Ammonsalz  mittelst  Chlorcalcium  erzeugt| 
ist  ein  gelbbrauner  flockiger  Niederschlag.  Das  Kaliumsah 
CuHgKsOi  (bei  200^)  wird  durch  Eintrocknen  mit  überschüssiger 
Lösung  von  Ealiumcarbonat  im  Vacuum  und  Ausziehen  mit  abso- 
lutem Alkohol  als  braunrothe  sehr  hygroskopische  Masse  erhalten, 
die  aus  mikroskopischen  Nadeln  besteht.  Aehnlich  ist  das  JVa- 
triumsale.  Silbernitrat  fltUt  aus  dem  Ammonsalz  einen  flockigen 
braunrothen  Niederschlag;  Bleizucker  aus  der  alkoholischen  Lö- 
sung von  Anthraflavon  kaum  einige  Flocken,  ammoniakalische 
Bieizttckerlösung  einen  stark  basischen  Niederschlag.  Durch 
Erhitzen  des  Anthraflavons  mit  Acetylchlorid  auf  120^  entsteht 
das  in  farblosen  Blättchen  krjstallisirende  Diacetylanthraßavon 
Ci4H6(CtH80)s04.  Beim  Erhitzen  mit  Zinkstaub  liefert  das 
Anthraflavon  AfUhrcice$L  In  schmelzendem  Kali  löst  es  sich  mit 
intensiv  blauvioletter  Farbe,  bei  stärkerem  Erhitzen  geht  die 
Farbe  in  Böthlichbraun  über.  Schliefslich  entsteht  als  Haupt- 
produot  Paraoxybenzo^äure.  Durch  Salpetersäure  von  1*4  spec. 
Oew.  scheinen  Nitroproducte  zu  entstehen.  Natriumamalgam 
verändert  des  Anthraflavon  nicht.  Von  der  Chrjsophansäure 
ist  das  Anthraflavon  bestimmt  verschieden;  mehr  Aehnlichkeit 
zeigt  es  mit  dem  Isalizarin  von  Bochleder  (2),  welches  jedoch 
schon  bei  230  bis  24(y>  schmilzt 


(1)  Auch  das  Anthruhrjrwm  ▼ermag,  wie  Barth  und  Senhofer  berioh- 
iigeiid  erwähnen,  keine  rothe,  krappMinliche  FSrbnng  herYorrabringen,  tondem 
nur  ein  mattea  BOthUohgelb.  —  (8)  Jahreaber.  f.  1S70,  878. 
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S.  Oale  (1)  fluid,  AaCs  OaUtuai 
Qlycerin  beim  Verd&nnen  dieser  Li 
Menge  Waaaer  nach  kurzer  Zeit  ausk 

Aus  der  ausführlicheren  Abfaaodi 
W.  Ramsay  (2)  Über  die  Tduylni 
BuIfoeSure  (3)  tragen  wir  hier  beri 
Trennang  d6s  orÜio  -  und  paratolajl 
dUnuten  Alkohol ,  sondern ,  nach  1 
Menge  des  in  Wasser  schwerer  iQi 
dorcb  Umkryatallisiren  ans  Wasser, 
0*83  spec.  Gew.  ausgeftlhrt  wurde,  in 
Satz  achwerer  l&slich  ist,  so  daTs  die 
Kristallisation  reines  OrthoBatz  war. 
die  bei  102°  Bchmelzende  Orikotoluy\ 
s&nreozydatioDsgemiecb  TolUtfindig  t 
Vergleich  mit  der  bei  145°  scbnielEe 
(deren  Ealksalz  2  Mol.  Wasser  eat 
dargestellte  Paramtrotoluylaäitre  bilde 
boSderllhn liehe  Krjstalle  Tom  Schmelz 
aalz  farblose  Nadeln  von  der  Kormel  (C 
Sie  ist  daher  wahrscheinlich  identii 
Ereaaler's  (4)  bei  191"  und  mitAhi 
zender  NitrotolajlHäare. 

Anchdieifoteto^uy^urflausUvitins 
wurde  von  Diesem  (7)  einem  Ozydatio 
hierbei  reiue  leophtalsänre  erhalten.  D 
nach  zweimaliger  SublimatioD  oonstant  h 
bildet  kleine  farblose,  zu  Drusen  verein 
+  7V|H,0  (lufttrocken;  v.  Richte 
Schwefelsftare  getrockneten  Salz  nur 
fundeo). 


(1)  fhazia.  J.  Tränt.  [8]  4,  MI.  —  (1) 
—  (t)  Jafantber.  f.  1873,  MS.  —  (4)  Jahn 
tMbw.  f.  1880,  fiTS.  —  (S)  JfthTesbeT.  f.  16TI, 
1«0,  l&S.  -  (8)  D«DtMb.  oh.  Om.  Sw.  181 
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maan  oact  W.  A.  Pike  (1)  stellten  eine  Kre- 
arch  EiDtragen  von  Natrinm  unter  gleichzeitigem 
Kohlensäure  in  den  bei  etwa  203"  siedenden  Ad- 

Grace  CaWert  in  Manchester  belogenen 
ck  gewordene  Masse,  welche  kein  Natrium  roehr 
1  Wasser  nur  wenig  Lösliches  ab;  darch  SchUt- 
fesättigten  Lösung  von  Ammoniumcarbooat  und 
ng  mit  Salzsäure  wurde  die  Kreaotinaävr«,  aber 
:  Menge,  erhalten.  Durch  mehrmaliges  Um- 
8  beifsem  Wasser  gereinigt  bildete  sie  schöne 
In  TOm  Scbmelzp.  174**,  deren  wässerige  Lösung 
id  tief  violett  gefärbt  wurde,  besafs  also  naheaa 
m  der  y-Kresotinsttnre  von  Engel  hardt  und 
(2).  Das  Qüeium-  und  BaryumtaU  sind  sehr 
1  krystalli sirende  wasserfreie  Salze,  das  SübtrtaU 
Vasser  lösliches  Pulver.    Bei  der  Zweetzung  mit 

letzteres  den  KrMoaüuäurefm^yUithtr  CgHioOt, 
leriaöl  ähnlich  riechende  Flttssigkeit  vom  Siedep. 
Jkalien  gaben  mit  demselben  bei  mftfsiger  Tem- 
npacte  weifse  Masse  von  methiflkreaotiru.  KeUtum, 
iterem  Erwärmen  in  Methylalkohol  und  Kresotin- 

Dnrch  Einwirkung  von  Ammoniak  entstand 
Durch  Destillatiün  von  kresotins.  mit  ameisens. 
ht  Kreiotinsäarei^dehjd,  sonders  nur  Rreeol  er- 

r  (8)  hat  das  Verf^ren  üur  Darstellung  der 
s  Bittermandelöl,  Blausäure  und  Salzsäure,  wel- 
e  Ausbeute  liefert,  mit  Vortbeil  dahin  abgeändert, 
lie  Verbindung  des  BittermandelOlB  mit  Natrium- 
teilt tmd  diese  durch  Kochen  mit  Alkohol  und' 
■etst.  Das  nach  der  Gleichung  : 
3) .  SO^ft  +  KCN  =  C,H(  .  CH(OH)CN  +  80,N>K 


li.  Om.  B«t.  1678,  SSS.  —    (3)   Jthraibar.  f.  1869,  &Tfi.  — 

1) «,  saa. 

,.  .. ..  w.  m  .«.».  40 


Nttnpbttlaare.  —  Alotidiut 

nde  CyntiUr  wurde  nicht  isolirt,  & 
nog  mit  Solisaäure  in  MandelsSu) 
nbekAnnte  Schmelzpankt  der  Mand 

der  freien  Siure  und  des  Knpfersi 
1  U5«. 

vorigen  Jahrgang  (Q.  419  Am 
Lgniar  (I)  unter  den  Prodncten 
BKure  auf  Napbtalin  aufgefundene 
vKhnt.  Zur  ErgKnzung  diene  dai 
rilure   mirde  vou  den  übrigen  Pro 

getrennt,  in  dem  sie  faet  uubegrei 
1  dea  AbdampfnngarQckBtandes  des 
liehen  Menge   Biedenden  GiBessigs 

wiurde  sie  in  schSnen  farbloBen,  1 
en  erhatten.  In  Wasaer  ist  sie  we 
ir  tparenweiae;  Eisessig  Ifist  bei 
e  scheinen  nach  der  Untersucbunf 
klineu  System  aniugehOren  und  zei 
»P'.m.P^  oder  P    Tn  oder  T.ooPÖo 


^.uäösen  von  kohlens.  Barjt  in  < 
inng  unter  Vermeidnng  eines  Ueben 
ler  faflt  unlöslichen  nitrophtaU,  Bar^ 
brblosen  naikroskopiachen  Bl&ttchei 
als.  Silber  CeH,(NO,)(CO,),Ag, 
oblag. 

i  der  ausführlicheren  Mittheilung  v 
B  Alorcinsäure  (4)  tragen  wir  hier 
haften  der  Säure  ond  ihrer  Sab 
mg  ihrer  Darstellung  keinen  Auaau 
i  AlorcinsSure  achrailst  bei  97",  oi 


tantKsh.  ob.  0«i.  Ber.  1873,  609.  —  (S)  V 
1.  —  (S)  Ann.  Cham.  Phinn.  ■•« ,    6G.  - 


AetbyletipratooiMahtitKtire. 

hwefelsStire  bei  IIÖ",  das 
rt  zwiacheu  tJhrgläsern  in 
heat  BlKttdMU.  Die  wSi 
b  Eiaenchlorid  nicht  gelUrb 
beim  Erwärmen  Silb< 
Kupferlösong.  Die  Alord 
Leichdgkait.  Bo  wm^en  d 
.  -f*  ^  HjO ,  kleine ,  xa  dn 
iemlivb  löslich  in  Waeger, 
ch  in  Aether.  CalciumsaU 
Nadeln.  Dae  Kupfaraah  (I 
3ar7umKalz  durch  Knpferri 
bt  nur  dann  ErTetaUe,  wenn 
tion  Öfters  amrtthrt;  bei  ruh 
n  grünen  Fimifs  ein.  DieEr 
ich  in  WaBser,  ziemlich  leii 
Kcbe   Abhandlung   von    R. 

Aber  die  Aathj/lmprotoca 
1er  Ergänzung  des  frilherBt 
alcwm  (CH,0<),Ca  +  S 
rystallisationsvermfigen  aut 
eusch  dem  monoklinea  Sj 
B7).  Wird  erat  Über  150"  i 
ityum  (C,HiO«),Ba  +  2  H 
>mbiechfln  oder  monoklinen 
äther  wurde  aus  der  alkoh 
Esfiaregas  erhalten  und  bild 
en  durch  Eis  erstarrte.    Di 

anbUngendem  Alkohol  b( 
bis  28".  —  Die  Zersetzung 
eh  verdünnte  Salzsäure  tr 
linhalt,  welcher  dasselbe  A 
»ronylsKtire  (3)  seigte,  wurd 

FluuiD.  1«»,   M.  —   (S)   J>h 
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isolirt;  trotzdem  war  die  Zersetzang  nicht,  wie  erwartet,  nach 
der  Gleichung  : 

G«H.(0. .  CtH4)C0tH  »  CA(OH)t  +  GtH,  +  OOt 

verlaufen^  denn  in  den  reichlich  gebildeten  Oasen  war  kein 
Acetjlen  nachzuweisen.  —  Die  Beaction  mit  Phosphorchlorid 
verl&uft  in  mehreren  Phasen.  Beim  Erwärmen  der  Säure 
(1  Mol.)  mit  Phosphorchlorid  (3  Mol.)  unter  gewöhnlichem  Druck 
bleibt  ein  grofser  Theil  des  letzteren  unangegriffen  und  destillirt 
mit  dem  Phosphoroxychlorid  über.  Der  Rückstand  gab  mit 
kaltem  Wasser  ein  nicht  völlig  erstarrendes  Oel;  in  siedendem 
löste  sich  dasselbe  auf ,  beim  Erkalten  krystallisirte  eine  reich- 
liche Menge  Aethylenprotocatechusäure  aus,  während  eine  ge- 
ringe Menge  von  Protocatechusäure  in  der  Mutterlauge  blieb. 
Es  war  daher  wesentlich  das  Chlorid  C6H8(Oi .  CiH4)C0CI 
neben  einer  kleinen  Menge  eines  andern  Chlorids  entstanden, 
welches  sich  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Protocatechusäure 
verwandelt  hatte.  Um  letzteres  rein  zu  erhalten  wurde  die 
Reaction  unter  Anwendung  der  obigen  Verhältnisse  in  einer 
nach  der  ersten  Einwirkung  zugeschmolzenen  Röhre  wiederholt, 
welche  so  lange  auf  130^  erwärmt  wurde,  bis  sich  beim  Erkalten 
kein  Phosphorchlorid  mehr  abschied.  Durch  Eingiefsen  in  kaltes 
Wasser  wurde  jetzt  ein  flüssig  bleibendes  Oel  (aber  nicht  in 
einem  für  die  Analyse  geeigneten  Zustande)  erhalten,  welches 
beim  Kochen  mit  Wasser  reine  Protocatechusäure,  bei  mehr- 
stündigen Erhitzen  mit  Wasser  auf  100^  in  einer  geschlossenen 
Röhre  neben  Protocatechusäure  eine  feste,  unlösliche,  bei  118 
bis  12P  schmelzende  Säure  von  der  Zusammensetzung  einer 
DicUaräthyUnprotocatechusäure  C^HsCOt .  CtH8GIt)C0iH  gab, 
die  sich  ihrerseits  beim  Kochen  mit  Wasser  in  Salzsäure,  Proto- 
catechusäure und  (?)  Oljcolsäure  zersetzte.    Man  hat  also  : 

C^H^/^Ä  +2PC1,  =  C«Hg^O>^^^^^  +  SPClg  H-  tHCl  (1); 
^COCl  \C0C1 


(1)  Die  wÜMerige  Flflssigkeit,   ftm  welcher  sieh  dw  flfiraag  bleibende  Oel 
abgesohieden  hatte,  enthielt  phospborige  Sftare. 


>C,H.CI,  +     H,0  —  CJä^^>^'^^^  +  HCl! 
x:i  ^CO,H 

'^^^^  +  «H,0  =5  C,H,-OH      +  IHOl  +  C^O,  ff) 
)kH  \CO,H 

□d  Maoalpine  oonstatirten  ferner  durch  UeberftlliraDg 

kgdroeMionaäur«  vonHease  (1)  in  die  entaprecheode 

'erbinduQg  aufs  Neue  die  Identit&t  dieser  Süüre  mit 

;hosäore.     Ebenso  seigte  der  aus  Protoc«tecI»tt£QrB 

le    Aetkylätber    alle    Eigenschaften    des    Carbob^dro-^ 

reSthert  von  HeBse  (2). 

shreder  (3)  dieilte  als  vorlftafiges  B««tiltat  mit,   dafs 

^dation   des   Colophrnitmu   mit  ßalpetersäare  neben 

risaen   M«uige   amorpher  haraartiger   äfinre   wesentlich 

Eure  und  Trmel^tiuävr«  erhalten  habe. 

jiBcblafs   an  Seine  (4)  Untersnchnngen  tlber  die  Syn- 

Oerbaanren  hat  H.  Schiff  (5)  Phosphorozychlorid 
NrnnKim  einwirken  lassen.  Bei  etwa  60^  erfolgt  LS- 
la-  SalaaäuTBentwicklaDg  nnd  nach  etwa  einer  Stande 
na  Gknxe  an  einer  weifsen  Hasse.     Lfiit  man  dieselbe 

Waschen  mit  Aether,  Weingeist  and  Wasser  in  sie* 
liaessig,  eo  erbSlt  man  beim  Erkalten  weifse  ErTStalle 
iodiuig  CnHuOf  =  3CgB,gO|  —  2HtO,  welche  Er 
tid  nennt  Sie  beutet  keine  C^bs&orereactionen. 
im  wird  dnrcb  Phoaphoros^cblorid  tbeilweise  in  IMoro- 
iHttOf  verwandelt,  Oräbe's  (6)  Triehlorhifdrockitton- 

in  eine  nicht  krjstallinische  Substanz,  welche  alle 
B  der  Gerba&are  »igt 


rasber.  f.  ISfift,  IM;  f.  18«,  SIS.  Bia  fiudeii,  itü  die  Cwbo- 
■laM  aas  der  CUdmIw«  aieht  dlreot  dnrdi  die  BJDwbkoag  de« 
iht,  Mndsm  ertt  ucanUr  durch  die  Zenetnuig,  welohe  rin  hier- 
ndflr,  in  Aetber  tmlitUelur  KQrper  beim  Eindampfen  •einei'  wlMe- 
I  erhüdal  —  (1)  Jahreaber.  f.  1860,  3B0.  —  ($)  Dautaoh.  oh.  Oea. 
118.  —  (i)  Sialie  dieani  Berioht  B.  US.  —  ifi)  Deotwfa.  oh.  Ott, 
Ift9.  —  <a)  Jalu«aber.  t  I6«7,  668. 
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F.  Beilstein  und  A-  Kupffer  (1)  empfi 
Btellnng  von  Ouminaäure  «us  K6miBch-KUmmel9l 
fabreo.  Man  bringt  Aetzkitli  in  einen  eisernen  1 
Daratellang  von  Ammoniak  benotst  wird,  lutirt 
GypB  und  setzt  in  seine  Oeffiinng  eine  WOrtz'i 
deren  Seitenrohr  mit  einem  Kühler  Terbunden 
senkrechter  Theil  einen  Scheidetriohter  mit  KUi 
«ioht  dem  Aetzkali  gleich)  au&immt.  Man  I 
Aetakali  znm  Schmelsen  und  iRFst  das  Oel  lao 
Ist  die  Wau  er  Stoffen  twicklong  beendigt,  so  l&ft 
entfernt  den  Tropftrichter,  g^efat  Wasser  bins 
das  unangegriffme  Oel  (Cymol)  ab.  Aus  der 
iDttg  füllt  man  die  QuminsKare  darob  eine  Säure 
wie  tibli^.  Die  Omninsatat  sehmilfst  bei  11 
kaltem  Wasser  aufBerordentlich  schwer  löslich. 
(C,oH,iOt)]Ba  4-  2  HfO,  perimatterglftocende  tal 
chen,  verliert  das  Erystallwasser  nicht  ttber  8ohi 
Kalfaala  (OioH„0,)tCa  -|-  6H>0  bildet  halbk 
seideglKosender  Nadeln;  es  verwittert  sehr  )ei< 
nach  dem  Trocknen  im  Exsiceator  nur  3HiO. 
«a2e  (C|(,H],0,),Mg  -f  6HiO  bildet  dtlnne  perii 
BiKttchen.  Verliert  tiber  Scbwefels&ure  ket 
100  Th.  Wasser  von  205*  lösen  an  waiaerfi 
0-996  Tb.,  Ealksalz  0810,  Magnesiasais  0-825. 

A.  Sehr  und  W.  A.  van  Dorp  (2)  bab 
datioB  von  Aoenapbten  (3)  eine  NaphtaKndici 
Naphtaltäure  C,oH|(COiB),  erhalten.  Sie  ist 
der  von  Darmetädter  und  Wicbelhaua  (4 
Naphtalindicarhonsänre.  Von  einem  Gemisch  von] 
nnd  verdünnter  Schwefelsäure  wird  das  Acena 
bitzen  sehr  energisch  aogegriffen.  Nach  3>tU 
ist  der  Kohlenwasserstoff  verschwanden  nnd  beii 


(I)  DcQiaeb.  cb.  Oei.  Bot.  18TS,  1164;  Aon.  (%«m.  H 
(t)  BentKh.  6b.  Om.  Bot.  18TS,  60.  —  (S)  Dfwer  Bttieht 
rMber.  f.  1866,  476, 


InaetlTe  Campbanlana. 

ilver  snrllck,  das  man  sur  B« 
lol  »uskocht  und  dann  der  I 
It  lo  bmte  gesackte,  oft  n 
in.  Dietalben  lösen  üoh  in  . 
1  ßUlen  am  dieser  LOsong  d: 
Nadeln.  Die  im  Vacaam  \ 
jratallwuser.    Beim  Erhitsen 

sa  Bchnwlien  1  Mol.  Wasser, 
>bt^  das  erst  bei  266"  scbmilil 
2>/s  HiO  fUllt  auf  Zasati  von 
ng  in  perltnattergläDBenden  i 
knen  unter  der  Laftpompe  I 
!Vi  Hol.  Wasser  verlieren.    I 

der  LStoi^  des  Kaliarasalae« 
et  compacte  g^nsende  Blfittel 
ftcnnm  1  Mol.  Krjatallwasaer 
Bei  der  Destillation  des  Calcii 
in  erheblicher  Menge  Naphtat 
leiscb  (1)  bat  darch  Erb 
hartäure  mit  etwas  Wasser 
\etiva  Sfture  erhalten,  welche 
csdrehende  Sftore  zerlegt  we 
kleinen  lu  BUscbeln  verein! 
Mesocampbersänre  identisch  i 
tnactiv«  B&ore,  die  mit  0ha 
Bntisch  Dl  sein  schünt,  entsK 
ire  mit  Wasser  auf  380*.  — 
ifinerksam,  dafs  die  Mesocam 
itistdi  mit  der  Sänre  von  Jnni 
Erfahrongen  sehr  leicht  in  ei 


1.  G«a.  Bei.  18TS,  168  (Conwp.). 
Deatoeli.  oh.  Ott.  Bei.  167S,  666.  ' 
ErUtMO  TOD  Camfbtatnn  mit  Wo 
r*  Bi^aiiiMd  iientboh«  Bian  iriu 


g3g  BrotnoMuphoMurboMkare.  —  HalUthrihire. 

Modification    Übergeht,    welche    mit   der   sveitea 
Jnngfleiach  identisch  s^d  dOrfte. 

J.  da  SantoB  e  Bilvs  (1)  erhielt  darch  Einv 
Brom  anf  die  Camphocarbontäun  von  Baubigs^ 
Vermeidang  jeder  ErwtaTaaDg  ein  gribliohes,  k 
werdende!  Frodoct,  welche«  sieh  v<dlBtXndig  in  rerdt 
alkalian  Ifista;  SalzsUure  fällte  aiu  dieaer  Ldinng 
dttnnnng  erat  nach  einiger  Zeit  —  if<mo6romcaiiiph( 
CuHiüBrOi  ala  weiTsen  kryat^liniacfaen  Niedarsohlsf 
schmilzt  bei  109  bi»  110>,  ISat  sich  wenig  in  Waasi 
Alkohol  und  Aether.  Sie  aerftllt  sehr  leicht,  so« 
(bei  66*),  ala  beim  Kochen  ihrer  alkohotiaoben  Lttsnnj 
B&ore  und  Monobromoampker ,  der  bei  76"  schmilst  i 
Eigenachaften  mit  dem  bakannten  tlbtreinstimnit. 
Zenetsnng  erieiden  auch  ihre  Salze,  die  der  Alk 
beim  VerduDiten  über  Sohwefelafture,  das  BarTtaalz  b 
sctoer  Ltl»Qng;  doch  gelang  mit  Htllfo  der  Acetat 
ammoniakaliBchen  LOsung  von  BromeamphocarbonsKt 
stiJlnng  der  Salie  (C„H,tBrO,)|Ba  und  CuH,gBrO| 
krjatalliniBcber  Niederschlüge. 

A.  Baeyer  (3)  hat  dia  Ergebnisie  Seiner  woi 
Bocbungen  tLbar  die  MaUü^äure  in  einer  sweitan  a 
Abhandlung  niedergelegt  (4).  Wir  entnahmen  darBetb 
Tollständigung  baaiahnngsweiae  Berichtignag  des  hie 
Mitgetheilten  [b)  das  Folgende.  IVeAnihäure  giebt  i 
Lösung  mit  Chlorbaryum  in  der  Kälte  nach  < 
einen  kryatallioischen  Niederschlag  tod  der  Znsan: 
(C,oHaOs)iBa  +  3H,0,  der  nach  Groth's  Besti 
rhombischen,  mit  einem  Brachjdoma  Tersebenen  Prät 
in  der  Wärme  sogleich  sternförmig  gmppirte  Nadeli 
CipH^OsBa  -|-  BiO.  Die  Übrigen  Reactionen  gegen 
bezüglich  derer  wir  auf  das  Original  verweisen,  sei 


(1)  OentKli.  oh.  Gm  B*r.  1878,  10».  —  (3)  JahrtAer.  f. 
(8)  Ans.  Chem.  Pbann.  10«,  836.  —  (4)  Dia  ei«to  i«t  Jabn 
684  ba^noebeii.  —   (b)  Jahreiber.  f.  1871 ,  660. 
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ifie  UebereinBtimmnDg  mit  den  Beactionen  des 
opyromdUthtäw^"  bexeichDflten  OemiBcheB.  Auch 
1  der  Mellopkamäwe  Bbergehen  wir  im  EinzelneD, 
lerkend,  dafs  ihre  Salze  im  Allf|>emeiDen  leichter 
ale  die  der  Pyronellith-  und  der  Prehnitslare. 
Muäure  msoht  neben  Hydroprehnits&nre  einen 
lea  in  der  ersten  Abhandlmig  als  „HySroltopyro- 
beaeichneten  Gemenges  ans,  ist  aber  im  reinen 
]h  nicht  nKher  nntersncfat  Unter  dem  Namen 
tUähaltm-ii*  ist  in  der  ersten  Abbandlnng  das  Be- 
et der  PyromellithBKDre  als  ein  farbloser,  allmfthlich 
äymp  bestjirieben.  Bine  genauere  Untersuchung 
daTs  hierbei  swei  isomere  Säuren,  die  Rydropyro- 
jyromtUiAtäwre  entstehen,  welche  den  beiden  iso- 
äonsproducten  der  HellithsBOre,  nSmüch  der  Hydro- 
liTdromeUithsKure ,  entsprechen.  P;ri'OmeI)ithri[nre 
in  gelinder  Wttrme,  1  bis  2  Monate  mit  Natrium- 
irirt,  bis  das  aus  ein«*  Probe  dargestellte  Barytsdx 
Atigkett  in  Essigsäure  iQst,  dann  mit  Essigsäure 
lit  Bleiancker  gefUlt^  der  Niedenohlag  mit  Schwe- 
sersetBt  und  die  concentrirte  FltlsNgkeit  entweder 
ron  etwas  Schwefelsäure  mit  Aether  extrahirt,  wel- 
»rst  die  schttn  krTstallisirende  IsohydropyromellÜh- 
md  die  isomere  Säure  als  gummiartig  eintrot^nende 
cläTst,  oder  wegen  der  geringen  Ldslichkelt  der 
\ether  besser  direct  zum  Kryitallitirea  geln-aoht 
opyromtllith»äurt  CioHuO,  +  2HiO  krystallieirt 
die  KU  dichten  Gruppen  vereinigt  sind  nnd  ihr 
r  bei  120"  verlieren.  Ihre  wässerige  LOenng  giebt 
aryt  keinen  Niederschlag,  mit  BarTtwasser  sofort 
;,  beim  Erwärmen  sogleich  einen  schweren,  ans 
leatücher  Erjstalle  gebildeten  Niederschl^,  der 
Anre  Inoht  t9st;  mit  esNgs.  Blei  in  der  Kälte  «inen 
dorschlag,  der  sieh  nach  dem  Eriiiteen  l«cbt  ab- 
■h  nicht  in  Essigsäure  löst  Ihr  Methj/Uuker ,  ans 
s  dai^eftellt,  stÄeidet  sieh  «aa  einer  gesättigten 
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LÖBung  in  aturkem  Alkohol  in  kursen  stärken  Nadeln  auB,  die 
die  ganze  Flüssigkeit  erfüllen ;  er  acfamikt  bei  166®  und  destUUrt 
unsersetzt.  —  Die  Methyläther  der  Pelyoarbons&uren  des  Benzola 
eigpien  sich  besonders  zur  Erk^uiung  and  Vergleichiuig  der 
letzteren.  Es  wurden  daher  mit  Hülfe  der  betreffenden  Silber- 
salze und  Methyljodid  noch  dargestellt  :  Pyr&mdläksäuiremeihjfl^ 
äther}  grofse,  bei  138®  schmelzende  unzersetzt  destiUirbareKfttter^ 
die  sich  selbst  in  kochendem  Alkohol  schwer  lösen.  Trm&äkk- 
aäv/rmisihylälher ;  eine  sdimierige^  auoh  nach  längerem  Stehen 
nicht  krjstailisirende  Masse.  —  Erhitzt  man  MMOhaämart  mX 
CHye&nn  im  Oelbade,  bis  die  Flüssigkeit  fest  geworden  uad 
beinahe  zu  verkohlen  beginnt;  so  erhält  man  eine  poröse,  braon- 
schwarze  Masse ,  die  nach  dem  Auflösen  in  Kalilwge,  Neutrali- 
siren  mit  Essigsäure,  Fällen  mit  Bleizueker  und  Zersetzen  der 
Fällung  mit  Schwefelwasserstoff  bedeutende  Mengen  von  Tri» 
mmnsäu/re  liefert.  *-  TrimMüJi$äure  geht  beim  Schmehten 
unter  Wasserverlust  in  ein  krystallinisch  erstarrendes  ÄiAyAni 
CgHeOi  über,  wekhes  bei  157  bis  lö8®  schmiÜBt  und  sich  schwer 
in  kaltem,  Irioht  in  heifsem  Wasser  löst  —  Bae  jer.bea<dureibt 
dann  Seine  bisher  erfolglosen  Versuche  zur  Darstellung  der, 
von  den  nach  Kekul^'s  Theorie  möglichen  Garbonsänren  dea 
Benzols  einzig  noch  fehlenden  fünf  basischen  Säure  und  er-» 
örtert  die  Methoden ,  nach  welchen  man  die  relative  Stellung 
der  Carbozjle  in  den  3-  und  4-basischen  Säuren  ermitlebi 
könnte.  -<-  Die  TeirohydraphtaUäur^  entsteht  soi^olil  aus  der 
firnifsartigen  wie  aus  der  krystaUisirenden  Hydropyromellith« 
säure.  Ihre  Salze  zeichnen  sich  durch  KrystallisatinnsflÜbigkeit 
aus  und  sind,  wie  die  anderer  Hjdrosäuren,  zum  Theü  in  der 
Wärme  weniger  löslich  als  in  der  Kälte.  Bezüglich  dw  sehr  it^ 
taillirten  Angaben  über  das  Verhalten  der  Tetrahjdrophtalsäure 
in  wässeriger  und  in  mit  Ammoniak  nentralisirter  Lösui^  S^g^"^ 
Metallsabse  verweisen  wir  auch  hier  auf  die  Abhandlung.  Das 
Baryumaale,  ein  schweres,  körnig-krystallinisches  Pulver,  welchez 
durch  Kochen  des  Ammoniaksalzes  mit  Chlorbaryum  erhalten 
wird,  besitzt  die  Formel  CgHsO^Ba  -\-  E^O y  das  RUisalm 
CaHfOiPb,   Br^miaUphialMäviM  besitzt  im  kiyiitallisirteB  Znstaada 
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IsHuBrO»  +  Vt^O,  obwohl  man  dieselbe,  d» 
oaBfir  nioht  direct  beetinunt  werden  konnte,  anob 
1  Vi  H|0  ■dtrnbea  könnte ;  doch  maobt  die  Bil. 
rtrophtabSnre  beim  Eoohen  mit  B«iyt  die  entere 
chflinlieher.  I^  TartrojAtahäun  krytbkllitirt  mit 
illwaHer,  welohe  ichon  bei  ^wiAnlieher  Tempe- 
inom  entweioben.  Ihre  lUaotioDen  ^gea  Uetall- 
an  an«  dem  Original  ersehen.  Dartb  Erbitsen  mit 
fäftare  liefert  sie Hezabydrophtalsänra.  —  Bae^er 
lO  Hezafa^drophtalsaare,  TartrophtaUXare  und  Te- 
i&nre  beziihnngsweise  mit  der  B«riuteinsltiire, 
id  UsIeIntäQre. 

g  and  &.  Oatermayer  (1)  nuchten  weitere  Hit- 
'  die  JT^pAawtlftir«  (2).  Sie  erbieltoa  dieselbe  eis- 
iwilügen  Verdunsten  ihrer  wXeserig-alkoholisohen 
ehr  grolsen,  sehr  gnt  aasgebildeten  glllnzendea 
1  Krystallen,  die  3  Hol.  Kryitollwaster  enthielten 
Luft  raaoh  Terwittarten.  Die  waaserfaaitige  Säure 
I  bei  Bp&tereo  Veranohtn  zu  ihrer  DarstelluDg  niebt 
»  werden.  Das  SanpimtaU  CitHsOfBa-^-^HtO 
in  gnt  auegebildeten  durchsichtigfln  Kryttallen  ans, 
inoheiulioh  dem  rbwabischen  System  angehören. 
Lnft  verwittert  es  siemlicb  rasdi.  In  Wasser  ist 
leb.  Daa  OtUoiumatU»  0|«HsO4.0a  +  2ViH|0  ist 
h  als  daa  Baryomaida  and  wurde  in  nicht  gat  ans- 
ystallen  erfaaltea.  Das  Mtufn«tiatuak  OitHnOt  ■  Ug 
Tatalliairt  in  farblosen  ßlUtem.  Das  BilbergalM 
iat  ein  weifser  Tolnmio&aer  in  viel  Waasw  löi- 
■chlag. 

altz  (3)  erhielt  ^mrad^fkeniflemiontäMn  (Ftira- 
Sure)  G(Ha-C«H4-CO|H  dnreh  Oxydation  von  Pa- 
nel (4).     Dieselbe  ist  iaomer  mit  der  von  Fittig 


B.  898   angeflUirt«!!  Abhandlang.  —   (3)   Jahr«iber.   t.   1871, 
tad>.  ob.  Om.  Bot.  18T8,  417.  —  (4)  DtaMC  Berielit  S.  S6S. 
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und  Ostermayer  (1)  bescbriebenen  Diphenjlcarbonsftnre. 
Zar  Dari^Uung  deraelben  ozydirt  man  das  in  EisesBig  gelöste 
Diphenylbenzol  mit  dem  fünffachen  G^wieht  Ghromsänre;  ftUt 
darauf  mit  Wasser,  sieht  ans  dem  Gemenge  von  unverändertem 
Kohlenwasserstoff  und  Sttmre  letzt^e  mit  Ammoniak  aus  und 
fiiUt  das  Filtrat  mit  Salss&ure.  Sie  krystallisirt  in  büschelf^rfnig 
gruppirten  Nadeln,  sohmihst  bei  216  bis  217^  und  tiublimirt  ober- 
halb des  Sdimelspunktes  leicht  in  längen  Nadeln.  Sie  ist  in 
Wasser  schwer  ^  in  Alkohol  und  Aether  leichter  löslich.  Das 
Av^faloniakMl»  krystalKsirt  in  bttschelfbrmig  gruppirten  Blttttem, 
das  ^arytüiwaZe  (Ci8H90^)sBa  ist  fisst  unlöslich.  Beim  Erhitisen 
mit  Ealkhjdrat  zerfällt  die  ParadiphenTioarbonsfture  in  Diphenjl 
und  Eohlensänre.  Bei  der  Oxydation  der  in  Eisessig  gelösten 
S&ure  mit  Chromsäure  entsteht  Terephtalsänre. 

R.  Sjmons  und  Th.  Zincke  (2)  ist  es  gelungen^  die 
vielfach  discutirte  ITrage  nach  der  Constitution  der  BerusiUävre 
durch  die  Sjmthese  dieser  Säure  definitiv  au  entscheiden,  und 
zwar  richteten  sich  Ihre  Versuche  zunächst  auf  die  Sjnthese 
des  von  Jena  (3)  als  DiphmyUssig^ätfre  beschriebenen  Be- 
dnotionsproductes  der  Benzilsäure.  Dieselbe  gelang  nur  auf 
einem  Wege,  nämlich  durch  Erhitaen  von  Phenjlbromessigsäure 
CeHs.CHBr.COfH  mit  Benaol  und  Zink.  Das  Product  der 
ziemlich  heftigen  Beaction  ist  ein  zäher  fiurbioser  Byrup,  wahr- 
scheiniieh  geschmolzenes  diphenylessigs.  Zink.  Die  darin  ent- 
haltene Dtphenylesgigaätire  wird  durch  häufiges  Umkrystallitnren 
des  Baryumsalzes  aus  Alkohol  oder  besser  noch  durch  Dar- 
stellung und  Umkrystallisiren  des  Aethylätbera  (wodurdi  selbst 
aus  amorphem;  glasigem  Baryumsali  gut  kiystallisirte  Säure  ge- 
wonnen werden  konnte)  gereinigt  und  zeig^  dann  alle  von 
Jena  beschriebenea  Eigenschaften,  ebcBiso  das  Banyurnsai», 
welches  aus  alkohoKscher  Lösung  in  gt-ofsen,  monoklinen;  sehr 
leicht  verwitterndem  Krjstallen  mit  2  MoL  Alkohol  krystalHsirt. 


(1)  Jahresber.  f.  1872,  481.  —  (2)  DentBch.  eh.  Gob.  Her.  1878,  1188.  -- 
(8y  Jahresber.  f.  1670,  708. 
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ete  das  ßäberaale  einen  wataerfräien ,  beim  Trock- 
iiBch  verdendeD  Niedetadilag.  Dm  Galciumatüt 
k .  -|-  2  H|0  iBt  dem  Barynnualz  lUinlich ,  aber  in 
erer  löslich.  Das  2inJatUs  (Ci«HiiOi),Zii  kiystal- 
isser  in  derben  gläDzeoden  Nadeln,  welche  beim 
er  Wasser  schmelzen.  Btäm  UmkiystallisireD  ans 
itehen  leicht  basische  Salze.  Der  AethyUuh«r 
Hf  kiystallisirt  ans  Alkohol  in  farblosen  ^  durch- 
stan^lären  Säulen  mit  (geraden  B^dflftchen;  er  ist 
Ikohoi  and  Schwefelkohlenstoff  leicht  löslich.  Ein« 
'  der  Jena'Bcheo  SSm^e  und  ihrer  Terschiedenen 
t  den  obigen  ergab  völlige  Uebereinstimmung. 
Lodeln  der  sjntbetiscb  dargestellten  Diphenyl- 
welche  zwufellos  die  Formel  (C(HB),CH.COtH 
dampö^rmigem  Brom  bei  140  bis  lÖO"  und  nach- 
len  des  harzigen  Prodnctes  mit  Wasser  oder  Ba- 
irde  eine  DiphtnylglycoUäwt  erhalten,  welche  in 
;haften  mit  der  Benzila&ure  aus  Benzil  Übereinkam, 
nre  besitzt  daher  thatsächlich  die  von  Städeler 
ätructarformel  (CVas)i.C(OH).CO,H.  —  Bei  der 
IT  DiphenylessigBäure  entsteht  in  kleiner  Menge 
«ische  Sänre  wahrscheinlich  von  der  Formel 
ae).COiH)i,  deren  fiildang  sich  leicht  erklärt 
cb  ans  ihrem,  in  Alkohol  nnlöslichen  Barytsalz  auf 
Si^SB&ure  in  harzigen  gelben  Tropfen  ab,  welche 
«tarrten  und  dann  bei  etwa  110*  schmolzen,  war 
um  Erystallisiren  zu  bringen. 

emann  (1)  hat  Benzylchlorid  bei  300"  auf  das 
doct  von  Natrium  ond  EssigHther,  welches  nach  der 
)  Frankland  and  Dnppa  (3)  bereitet  war,  ein- 
in.  Aoa  dem  ntUer  300°  siedenden  Antheil  des 
uite  eine  Fraction  240  Us  260*>  isoHrt  werden,  welche 
en  Bmix}fU»9ig»äur9-Mydr<mifimUMäure  C^HioOi  vom 
:t  470  und   etwa  280«  Siedep.    gab.    Das  Bar^um- 

li.  oh.  Uyi.  Ber.   1873,   1065.  -  (I)  Jibrabar.  f.  1665,  303. 


;  entsprach  der  Formel  (C«H,Ot)i 
aiigene  ttickäUssige  Oel  gab  nach 
Salzsäure  einen  weifsen  Niederscl 
unmeii backte,  dabei  gelblich  nnd  hai 
)n  desselben  im  Kohlen eSurestronn 
roin  worden  schfioe  farblose  PH 
n  CigHifOi  erhalten,  die  bei  85 
sser,  leicht  in  W^ngeist  and  Ael 
Silbersah  entsprachen  den  Po 
SitOiAg.  —  Die  Entstehung  beid 
icbnngen  : 

la.CHi.CO,.CiB|  +  C,H,C1  —  C,H, 
[•,.CH.CO,.CiH.  +  SCH,C1  »  (C,U, 
H.  Schiff  (1)  hat  Seine  Unters 
Constitution  der  Oerbaäwe  ausftt 
btigsten  Besultate  derselben  ber« 
ten  (2)  Aufnahme  gefunden  hab< 
erate  nnr  in  einigen  Funkten.  J 
ten  Formel  der  Gerbsäure  schre 
agsäwe  aoine  ihr  Anhydrid,  an« 
li  I  oder  H  : 


Hl 


iCO .  OH 


OH 
OH 

EllagMara  AalifdrSd  1 

awischen  den  beiden  Formeln  dei 
Er  Acetanbydrid  auf  bei  100»  g 
:en ;  dieselbe  rerlor,  während  i 
21(y  in  du  Anhydrid  «hergeht , 
<n  bei  lö(y>  Wasser  und  verwände 
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Acetjrldmvat;  ein  gelbes^  in  Wasser,  Alkohol  and  Eisessig  selbst 
in  der  Wärme  nur  sehr  wenig  lösliches  Krjstallpalver.  Die 
Analyse  zeigte ,  dafs  es  nicht  ein  oder  2wei ;  sondern  vier  Ace- 
lyle  enthält.  Die  Bildung  der  Verbindung  CuH4(CsHsO)408  ans 
der  EllagBäute  «s  OüRsOg  läfst  sich  nur  dnrch  Sauerstoffaustritt 
erklären,  womit  die  Bildung  einer  braunen  Huminsubstans  bei 
der  Darstellung  des  Acetjlderivats  in  Einklang  steht.  Allein 
bei  der  Zersetsung  der  Acetylverbindung  mit  Magnesia  erhält 
man  wieder  gewöhnliche  Ellagsäure.  Dies  Verhältnifs  ist  noch 
sn  erklären.  DigaUuasäwre  wird  bei  Einwirkung  von  Schwefel- 
säure Tersehiedener  Ooncentration  bei  yerschiedenen  Tempera- 
turen auf  Oallttssäure  nicht  gebildet.  Der  Bildung  von  Rufi- 
gaUusaätirt  aus  Digallussäure  durch  Schwefelsäure  geht  vielmehr 
die  Bildung  voti  Oallussäure  neben  der  einer  braunen,  die  so 
dargestellte  Bufigallussäure  verunreinigenden  Substanz  voraus. 

Plascuda  und  Th.  Zincke  (1)  haben  durch  Oxydation 
von  rohem Benayltolnol  die  mit  der  früher  von  Zincke (2)  be- 
schriebenen Benzoylbeneoösäure  isomere  ß'B^nzaiflbemo9säure  er- 
halten. Letztere  bildet  ein  leicht  lösliches  Baryumsalz  und  wird 
durch  dieses  von  der  o-Benzoylbenzoösäure  getrennt.  Durch 
häufiges  Umkrystallisiren  der  rohen  Säure,  wobei  der  schwer 
lösliche  Theil  zurückgelassen  wird,  erhält  man  sie  rein.  Die 
/f-Bensoylbeuzoösäune  krystallisirt  ans  heiAiem  Wasser^  worin 
sie  bedeutend  leichter  löslich  ist  als  die  a-Säure,  in  langen  breiten 
Nadeln,  welche  aus  Aggregaten  prismatischer  Krystalle  bestehen. 
Ehe  diese  Nadeln  sich  bilden,  trübt  sich  die  Lösung  von  aus- 
geschiedenen Oeltröpfchen.  Beim  langsamen  Verdunsten  der 
wässerigen  oder  schwach  alkoholischen  Lösung  werden  isolirte, 
gut  ausgebildete  anscheinend  monokline  Prismen  erhalten,  welche 
häufig  einen  rhomboedrischen  Habitus  annehmen.  Die  über 
Sehwefelsäure  getrocknete  Säure  enthält  2  Mol.  HtO ,  welche 
bei  100^  entweichen.  Die  wasserhaltige  Säure  schmilzt  bei  85 
bis  87S   die  bei  lOQo  getrocknete  bei  127  bis  128o.    Die  Balze 


(1)  In  der  S.  874  «ngeftlhrten  Abhaadlang.  —  (2)  Jahretber.  f.  1871,  610. 
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byitaUkirt  in  glimwMUBij  gat  ■iMgwhiUfifii,  rii—tJHclna  Prb- 
iBCB  ood  irhnrito  bei  50*. 

X  Löwe  a)  beriditigi  Seiae  (2)  hAtn  ABgabe  «bor 
SaBadigerbMore.  Die  aus  bertm  jaetZiMMetfli  AnMei  nach 
aBcm  Bmstindlirhfn  Vcrfiüirai  aittekt  CkkrBatriinft  nnd  Essige 
idier,  welches  keinen  Anwng  gestattel,  daigestcflte  md  ge- 
reinigte  8mm  aekgmimäwrt  beaalii  »ik  Eigenscbnften  vnd  die  Zu* 
anomieosetxnng  der  Galloflgerbeinre.  Dire  Löemg  bewirkte  in 
QbencfafiMger  beilser  Bleisuckerideong  einen  cigelben  üBeder- 
•chhig,  der  ndi  beim  Answasdien  sam  Tbeil  aeraelstie  nnd  da- 
ha  so  keiner  einfi^dien  Formel  stimmende  Znsammeasetwmg 
seigte.  Anf  gkiche  Art  worde  bei  Anwendung  alkohoKsdier 
Lösungen  das  Sals  CiA^O»,  3PbO  (3)  erkalten,  ebenso  ans 
der  GraUosgerbMore.  Dorch  anhaltendes  Ejiiitaen  mit  Wasser 
oder  Terdfinnter  (2procentiger)  Schwefelsänre  in  sngeschmolsenen 
Bohren  im  Kochsalzbade  ging  die  Snmachgerbsinre  in  gewtim- 
liche  Gallassaore  über.  —  Die  firOher  Ar  die  Snmachgsrbeiare 
gegebene  Fonnd  Ci«Hi«Oi«  besog  sich  snf  eine  Sinre  ans  ly- 
roUr  Bumack,  über  welche  die  Untersnchong  noch  nicht  abge- 
schlossen ist 

J.  Löwe  hatte  schon  früher  (4)  ang^eben,  dafs  öne 
wässerige  Lösnng  von  Cateckusäure  dnrdi  Kochen  die  Beschaf- 
fenheit erlangt,  Leimlösong  su  fUlen.  Er  (6)  hat  nun  gefaaden, 
dals  diese  Veränderung  nicht  anf  Bechnnng  des  atmosphSrischen 
Sauerstoffs  kommt,  da  sie  auch  bei  längerem  Eirhitaen  oner 
wässerigen  Catechusäurelösnng  in  zugeschmolsenen  Bohren,  ans 
denen  Yorfaer  slleLuft  entfernt  ist,  eintritt  Die  durch  achttägiges 
Erhitsen  im  Kochsalsbade  erhaltene  tief  gelbe  Lösung  blieb 
beim  Abkühlen  klar  nnd  zeigte  die  Beactionen  der  Cai$ehigmr6' 
säure.  Nach  Entfernung  etwas  unveränderter  Catechusänre  durch 
Schütteln    mit  Aeth»,    hinterliefs   sie    beim  Verdunsten  über 


(1)  ZeitMhr.  anal.  Cfaem.  1878,  128;  Dingl.  pol.  J.  91«^  2B9.  —  (2)  Jab> 
letber.  f.  1672,  668.  —  (3)  «=  Ci4Hy(PbOH)a(V  ^  (4)  Jabmber.  f.  1866, 
786.  —  (5)  Zeitachr.  «laL  Chem.  1878,  286. 
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rcfels&ure  eioen  bräuolichen,  gammiartiji^ii,  in  Wasser  und 

isigäther  klar  löslichen  KUckstand  vom  Anaehen  der  Catecha- 

iSnre. 

0.  Witt  (1)  hat  bei  der  Daratellang  von  a-NapfUoSaäure 

der  Herz'schen  (2)  Methode  das  CTankalium  mit  Vortheil 
1  getrocknetes  Ferrocyankalium  ersetzt  Diese  Abändemng 
ich  bei  der  Darstellaog  anderer  Nitrile  anwendbar. 
J.  P.  Battershall  (3)  hat  OxyDapbtoesäurea  bereitet 
1  Eintragen  der  KaUnmsalze  der  Snlfonaphtofisäuren  (4)  in 
imolzenes  Ealihjdrat.  Die  a-OxynapAtogsäure  krystallisirt 
ffasser  in  farblosen  langen  dUnnen  verfilzten  Nadeln,  ist 
ich  leicht  löslich  in  siedendem  Wasser,    wenig  in  kaltem, 

leicht  in  Alkohol.  Sie  schmilzt  bei  234  bis  237'  nnd  IsTst 
ohne  erhebliche  Zersetzung  zu  weifeea  federigen  Kristallen 
niren.  Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Eisenchlorid  einen 
utzig  violetten  Niederschlag.  Es  konnten  keine  gut  cha- 
risirten  Salze  erhalten  werden.  Die  a-OxynapbtoSsäure  ist 
falls  verschieden  von  der  bei  185  bis  186°  schmelzenden 
onaphtolsäore,  welche  Eller  (&)  und  Sohaeffer  (6) 
i  Einwirkung  von  Natrium  nnd  Kohlensäure  auf  das 
itol  erhielten.  Die  ß-Ox^aphtoSaäure  wurde  nicht  rein  er- 
a;  sie  ist  dem  Anscheine  nach  leichter  löslich  und  die  nn- 

Sänre  begann   bei    195"  zu   schmelzen  und  war  erst  bei 

ganz    fiflssig.      Die    Oxifiaonaphto'itäure   krystallisirt    aus 
ler   in    langen    farblosen    Nadeln,    die    bin    212    bis    213o 
ziemlich  starker  F&rbnng  schmelzen.    Die  Salze  sind  an 
juft  ebenfalls  nnbeständig. 

[Jnter  dem  Namen  Podocarptniäur«  hat  A.  C.  Ondemans 
[7)  eine  neue  Harzsäure  beschrieben,  welche  den  Haupt- 
ndtheil   (mindestens    98  Proc]  eines  krystaUiniscben  Harzes 

)  D«DtMli.  eh.  O«.  fier.  I8TS,  448  {Corraip.}.  —  (S)  Jabraab«!.  f.  1870, 
-  (8)  Ann.  Chem.  Phann.  ISS,  121  ;  J.  pr.  Chem.  [3j  S,  SS9;  Am. 
■t  16TS,  4,  141.  —  (4)  Siehe  dieMn  Bericht  :  Snlfortnna.  —  <S)  J4h- 
r.  1868,  6T>.  —  (6)  Jahreeber.  f.  IBöO,  486.  —  (7)  DaDtwh.  oh.  G«a. 
BIS,    1)31  n.  lllß;     Ann.  Chem.  Pharm.  II*,  118;    Arab.   ndetland. 

rulMr.  U  Ob*n.  ■.  ■.  v.  fBr  IST».  41 
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bildet,  das  von  J.  £.  de  Vry  im  Id 
Gattung  PodocarpoB  cnprOBBina  Var.  i 
hörenden  Baumes  auf  Jara  aufgefbadei 
Säure  ans  dem  Harz ,  indem  man  dass 
und  so  viel  Wasser  hinzuAlgt,  als  ohne 
kflit  geschehen  kann.  Nach  einigen 
dann  weifse  Rtystallnadeln  aas,  die  man 
fllnfinaligee  Umkrystalliairen  ans  verdüi 
Soll  die  Sänre  absolut  rein  sein ,  so 
krystallisirende  Natrinmsalz  übergefilhrt 
abgeschieden.  Die  Podocarpiruäure  C,i 
der  verdUnnteD  alkoholischen  Lösung 
rhombischen  Tafeln  der  Comb.  OP  .  ool 
BiTeren  Krystallen,  gebildet  aus  einem 
60  bis  6Ö0,  der  basischen  Endfläche  Ol 
torisch  ausgebildeten  Makrodomen  Poo, 
bauchige  Fläche  bilden.  Sie  löst  sich 
wenig  in  Benzol,  SchwefelkohlenstoflT  n 
besser  in  verdünnter  Essigsäure,  sehr 
Aether  und  Eisessig.  Sie  schmilst  bei  18' 
wieder  zu  einem  amorphen  Glase;  Qbe 
erhitzt  verdampft  sie  langsam  und  rerbn 
thümlicbeu,  aromatischen  Geruch.  Erst  b 
Temperatur  wird  sie  zersetzt  und  gi 
product  ein  sehr  dickflüssiges  Destillat 
ftlr  Natriumlicht  ein  spec.  Drehungsm 
Die  Podocarpins&ure  bildet  drei  Reihen  vc 
den  Formeln  G„Hni/LOt,  CnHioSlOs und ( 
Mit  den  Alkalien ,  deren  Carbonate  sie 
bildet  sie  ausschliefslich  Salze  der  erstei 
Behufs  von  ätzendem  Alkali.  Die  neut 
in  Ammoniak,  aus  welcher  Silbernitrat 
liert  beim  Stehen  Ammoniak  und  giebt 
mit  den  fixen  Alkalien  konnten  ents 
erhalten  werden.     2w«i  Atome  H  könnt 
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gelb  und  weniger  beständig.  Die  Ämmoniumsalze  verlieren  leicht 
ihren  ganzen  Ammoniakgehalt.  Mononttropodocarpinsäure 
Ci7Hsi(N0s)0s  wird  am  reinsten  erhalten  durch  längeres  Er- 
wärmen der  Harzsäure*  mit  verdünnter  Salpetersäure  (1  Th. 
Salpetersäure  von  1-34  spec.  Gew.  auf  6  bis  6  Th.  Wasser). 
Sie  bildet  kleine  unregelmäfsige  Erjstalle,- die  sich  nicht  in 
Wasser  und  Schwefelkohlenstoff;  sehr  wenig  in  Chloroform  und 
Benzol;  schwierig  in  kaltem,  etwas  besser  in  kochendem  Wein- 
geist lösen.  Scbmelzp.  205^  Dikaliumsalz  Ci7Hi9K|(NOs)08  -f- 
5Va  H^O  krystallisirt  nur  aus  einer  überschüssiges  Alkali  enthal- 
tenden Lösung  in  Form  rother  Nadeln  mit  grünem  Reflex, 
die  sich  leicht  in  Wasser  und  Weingeist  lösen.  Monohalium' 
sah  besteht  nur  in  alkoholischer  Lösung  und  zersetzt  sich 
beim  Verdampfen  oder  bei  ZufUgung  von  Wasser  in  freie 
Säure  und  Dikaliumsalz.  Dinatriumsalz  Ci7Hi9Nas(NOs)Os  -|- 
OHgO;  zinnoberrothC;  in  Wasser  und  Weingeist  leicht  lösliche 
Blättchen.  Diammoniumsah  C]7Hi9(NH4)s(NOs)08  -|-  4H80; 
granatrothe  klino^drische  ErystallC;  die  beim  Liegen  an  der 
Luft  und  durch  Wasser  zersetzt  werden.  Monobaryumsah 
Ci7Hi9Ba(N08)Oa  +  'HjO  wird  in  zolllangen  rothen  Nadeln 
beim  Abkühlen  vermischter  warmer  Lösungen  von  Dikalium- 
salz und  Chlorbaryum  erhalten.  Ein  anderes  Salz  mit  SHjO 
bildet  kleine;  braune ;  kugelförmige  Aggregate ;  oder  ftült  bei 
Znsatz  von  Chlorbaryum  zur  ganz  concentrirten  Lösung  der 
Nitrosäure  in  Ammoniak  als  feines  dunkelcarminrothes  Pulver, 
daS;  anfangs  in  der  Flüssigkeit  suspendirt;  dieser  das  Aussehen 
von  arteriellem  Blut  giebt.  Hemxbaryumaalz  Ci7Hioba(N02)08 
-f  2HsO.  Gelbe ;  in  Wasser  und  kaltem  Weingeist  schwierig 
lösliche  Nadeln.  Monocaldumsah  Ci7Hi9Ca(NOs)08  -}-  4HtO. 
Feine  orangerotho;  kaum  lösliche  Nadeln.  —  Dtukrcpodacar- 
pinaäure  entsteht  durch  vorsichtiges  Erwärmen  von  Podocar- 
pinsäure  mit  Salpetersäure  von  1*34  spec.  Gew.;  oder  reiner 
durch  Kochen  von  Sultbpodocarpinsäure  mit  verdünnter  Sal- 
petersäure. Sie  bildet  blafsgelbe  ErystallC;  in  der  Form  ähn- 
lich denen  des  Ferrocyankaliums ,  aber  wahrscheinlich  vom 
rhombischen  System.     Sie  ist  unlöslich  in  Wasser,  sehr  schwer 
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oform,  Benzol  and  Schwefelkohlenstoff,  ziemlich  Iöb- 
eingeist.  Schmelzp.  203''.  Wird  am  directen  Sonnen- 
äanlich.  Dxkaliumaah  Ci,HieE,(NOi)sOt  -{-  5HiO 
rt  nur  bei  Anwesenheit  von  freiem  Alkali.  Sehr 
fonobaryumaah  C„H,gBa(NOg),Oa  +  4H,0  scheidet 
glänzenden,  braunrotbenj  stark  polarisir enden  rhom- 
ll&ttchen  aus  einer  mit  Chlorbaryum  versetzten  nicht 
intrirten  Lösung  der  Nitros&ure  in  AmmoDiak  aus. 
ser  und  Weingeist  kaum  löslich.  Düiliersah 
■(NOi)tOB  -|-  4BtO  fällt  aus  einer  kochenden  Lösung 
UQsalses  durch  Silbemitrat  in  orangefarbigen  Flocken. 
.   Bebandlong  der  Nitrosäure  in  alkoholischer  Lösung 

und  Salzsäure  entstehen  entsprechende  Amidosänren, 
Unbeständigkeit  halber   nicht  rem  dargestellt  werden 

Die  saht.  Monoamidopodocarpituäure  bat  die  Formel 
äi)0(,  HCl  +  V»  H(0.  —  Monosulfopodooarpinsäure 
bei  gelindem  Erwärmen  der  HarzsAure  mit  3  Tb. 
fture.  Anf  Zusatz  von  Wasser  fallt  die  unveränderte 
8,  in  der  Lösung  trennt  man  die  SulfosSnre  von 
siger  Schwefelsäure  durch  Baryt.  Die  rohe  wKaserige 
der  Sulfopodoc&rpinsäure  zeigt  eine  prachtvolle 
DZ,  je  nach  den  Bedingungen  ihrer  Darstellung  von 
wer  oder  smaragdgrüner  Farbe.  Die  Lösung  der  reinen 
nresdrt  nicht;  sie  trocknet  in  Elzsiccator  zu  einer 
Masse  Ci7H«(S0sH)0t  +  8H,0  ein.  Seibat 
iUunte  Lösungen  geben  beim  Kochen  mit  Sparen  von 
Uire  einen  Niederschlag  von  Dinitropodocarpinsänre. 
isäure  ist  eine  starke  Säure  und  bildet  zwei  Reihen 
«n.  BinatriumBoh  C|,H,>Na^SOBH}Os  +  7  H,0. 
sliche  rosettförmige  Krystallhaufen.  Monobarytimsah 
SOsH)08-F8H,0.  Weifse,  fettig  anauflihlende  Blätt- 
ir  leicht  löslich  in  kochendem  Wasser  und  Weingeist, 
1  kaltem  Wasser.  HemSiaryvmsahi  CnH}oba(S05H)Og 
Aus  dem  vorigen  Salz  durch  Essigsäure.  Viel 
öslich  als  das  vorige.  JfonocaZciu)n«a/!eC]7HigCa(SOgH)Og 
,     Kleine  dünne  Blättchen,  meist  concentrisch  gruppirt 
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g  BaUoUann,  DantBlhmg.  —  Ai 

W.  HflmilUn{l)hatge 
n  scfaweäigB.  Kaliam  bei  Dt 
J»  Strecker  (2)  voreoziel: 
■  entsprecheDden  Chlor-  oäe 
nnag  von  oeatralem  acbwefl 
user)  verläaft  die  BeactioD 
BCa  +  (KH«),ßO,  = 
rch  Kochen  des  mit  Wasse 
:  Bleiozyd,  so  laage  noch 
n  Chlorblei  resp.  Jodblei 
iwefelwssaerstoff  wird  die 
g  Aethyljodid  wurden  so  i 
eoreÜBche  Menge  24  g). 
-  P.  Earbatov(3)  hat  bt 
wefligfl.  Silber  ntc^  Seh« 
fotuäureäther,  welcher  bei  S 

Th.  T.  Porgold  (4)  l 
«nncht,  welche  bei  der 
lydrid  auf  Äeth^lchlorid  ent 
:  Hauptpro  ductes  dieser  Bc 
«•«  CjHeO .  SOiCl  (5),  enU 
'  freien  ScfawefelBäure  au 
chen  mit  kohlens.  Blei  und 
-ch  Gindampfen  des  mit  E 
tes  wtirde  mittelst  kohlens.  '. 
lalten  (300  g  aas  2  kg  BO, 
lalt  zwischen  dem  des  isäth 
ans  lag.  Das  letztere  Sal 
cohol    im    reinen  Znstand   i 


(!)  Ann.  Chem.  I%ann.  ISS,  I 
mrp.).  —  (3)  Jahresbcr.  f.  1B68, 

(Correip.).  —  (4)  DentMb.  ch.  Eh 
i,  41&;  Tgl.  uicb  dUtea  Bericht 
Ui  bewieMD  wird,    dmlk   die  tod  t 


(7)  Neben  600  g  CA0-8<>it^'- 
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(CHiCISO,)iBa  4- 2HiO;  fUr  die  Gegenwart  der 
"eot  nacbgewieefloea  IsfithioDsSure  Bpricht,  dafa,  wie 
d  faod,  bei  Einwirkung  von  rauchender  Schwefe]B8ure 
Aether  CfH^O .  S0|C1  anter  Salzsäureentwicklang 
Kare  gebildet  wird  (1),  eine  Reaction,  die  der  von 
(2)  aufgefundenen  Umwandlnng  von  Äetherschwefel- 
IsSthionaänre    analog   ist  und  auch  zu  der  von  Pur- 

bei  Einwirkung  überBcbüBsigen  SchwefelaäureanhydridB 
^Ichlorid  beobachteten  Reaction  (Bildung  von  Oxätban- 
tore)  in  BeEiehuDg  steht  Er  Bcbliefat  ans  diesen  ße- 
dafa  bei  Einwirkung  von  Schwefelsäureanbydrid 
tbjlchlorid  die  drei  laomeren  ;  Chloria&thionsäure 
0,.OH ,  iB&thionaäurechlorid  Ct£U(OU)S0tCl  und 
bwefelafinrecblorid  CiH^O-SOtCI  neben  einander  ent- 
-  In  Betreff  des  ChlorachwefelaänreKtbers  theilt  F  d  r- 
It&nzend  mit,  dafs  deraelbe  nach  dem  Trocknen  mit 
liem  Kupfervitriol  (Chlorcaloium  wirkt  sersetzend  ein) 
mm  Pmck  fast  vollständig  bei  80  bis  96»  übergeht, 
lengte  sich,  daTs  das  aus  ätherschwefeis.  Kali  and  Fhos- 
nd  dargestellte  Cbloranhjdrid  damit  identisch  ist. 
nieiten  von  Ammoniak  in  eine  Lösung  von  C1H5O .  SOiCl 
jilen  wasserfreien  Aetbera  entsteht  eine  weifae,  in  abso- 
kohol  unlösliche  Erystallmaeee,  welche  nach  der  Analyse 
n  Oemiscb  von  Salmiak  und  C1H5O .  SOfNHi  besteht 
nnung  gelang  nicht  and  Anwendung  von  Tolaidin  an- 

Aramoniake  hatte  keinen  besseren  Erfolg.    Mit  Phenol 

zwei  nicht  näher  untersuchte  Sulfoaäuren. 
i  Muller  (4)  ist    die    Darstellung    der    bisher   nnbe- 

Oxymethatuvlfofuäure     (Methyl-Jgätkionsdure)     dnrch 
ing  von  SchwefeleSureanhydrid  auf  ein  Oemiscb  von 


MDtiriakeliuig  CbloTtohwehlaaoreKtliaT,  bei  snergiBahanr  Einwiiknng 
iKthionrtnre  «iBUbt  —  (3)  Jalirecbei.  f.  186T,  ÜB.  —  (!)■.■. 
Dentoah.  ob.  Obs.  Ber.  I8TS,  lOBl. 
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mit  viel  SchwefelsSwi 
r  guter  Kühlung  2  Mo 
lUnnt  mit  Wseser,  kocbi 
icarbonat,  entbleit  mit 
Caliamcarbonat  Durch 
muaie  rein  erbalten  j  es 

rhombtecheti  Systems, 
lieh  in  Alkohol.  Das  j 
felchen,  das  Ammoniums 
freie  Säure  sowohl  wie 
.  Kochen  mit  Wuaer  o< 
ht  zersetzt     Die  Säure  i: 

und  hat  die  Formel 
chen  reinem  Hetfa^Ialki 
ihr  faetUg;  selbst  bei  KQ 
Schwärzung  and  Eotwii 
lUssigkeit  in  der  Vorlag« 
t,  dafs  sie  dicke  Dämpj 
amit  wie  bei  der  Darste 
1  erhält  so  ein  dunkel  ge 
ibendeo  dOprocentigen  AI 
reit  und  dann  ans  heilse 
ruppirte  Nadeln  bildet 
'1).  Das  Baryumaah  e 
g  (1  :  80)  des  Kaliumsa 
Seit  in  kleinen  woblausj 
id  ihre  Salze  zeigen  g 
e  und  ihre  Formel  ie 
[)i.  Müller  vermuthe 
'kwef^äure  entsteht  unc 
enn  man  bei  der  Darste 

mit  Bleicarbonat  neutral 


}liol   giebt   b«i   dotnaellMD  Vw 


6  vxm  bei  ISogern 
ipsltet,  welche  im 
ilfoiiBfiure  Bteht. 
sKthioDsänre  die  Oi 
ünifonaKcre  auch  dE 
nualzea   der  Monoai 

boflPt  sie  auch  anB 
aethantrisulfonB&iire 
r  (3)  bat,  ansgebend 
eoretiBcb  mögltchei 
mlich  drei  ane  dem 
;eben  würde)  nnd 
SSaren,  welche  E 
iDBieht,   eine  der   C 

Wegen  dargeatellt, 
jlsänreanhydrid  zn 

eine  an  der  Luft  i 

Bebandlimg  derse 
iure  (5)  beBchriebei 
OxypropantndfonBäi 
D  Aikobol,  in  dem 
ZD  erhalten,  doch 
t  abBolnteih  Alkohol 
nel  CiH,(OH)SO.I 
lepuakt  93*)  mit  e 
'efligs.  Ealiam  bis 
n  der  mit  starkem  1 
ifisnng  mit  dem  SOf 
TOm  alkobolischen 
ckstandes  nach  der 
«alz  d«r»eU>en  Oxy\ 
atten  schon  Hubm 


867,  666.  —  (3)  Jabnab 
1441.  —  (4)  T^  Bn 
Mft.  —  (6)  JahiMber.  f. 
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r  SilberlöBung ,  Mb  keine  Hednction  mehr  statt- 
ron  Hofmann  and  Backton  (1)  beecbriebene 
äuT»,  darch  Behandlung  mit  Natriamamalgam  in 
rpropansnlfonafture  Obergefllhrt. 
lens  (2)  bat  die  EiDwirIcnng  von  FhoBphorchlorid 
jefeltäure  untersncht.  Id  der  Ettlte  wirkt  Fhos- 
t  Mol.)  aaf  fiBBigschwefela.  Natron  (1  Mol.)  nicht 
ndem  ÄDwSrmen  erfolgt  VerfltlBsignng  nnd  die 
Inft  unter  ruhigem  Sieden.  Bei  der  DeBtillation  geht 
lorchtorUr  und  Fhoephoroxychlorid  Ober,  dann  tritt 
etzung  ein;    durch  Destillation   im  Vacanm  wurde 

schwach  rauchende  Flüssigkeit  erhalten,  die  im 
m  Vacanm  bei  einem  Quecksilborstande  von 
chen  ISO  und  136''  Qberging.  Die  Analyse  ergab, 
imarnng  mit  der  beobachteten  Bildung  von  PClt, 

CHCI.  80,01 
nes  Sobstitutionsprodacts    |  (3).    Nach 

00.01 

soll    das   Ohlorid     der   Essigschwefelsäure   durch 

Thiacetsäure  Obergehen.  Eb  schien  wahrschein- 
cb  hierbei  Thioglycolsfinre  bildet,  um  so  mehr,  alB 
durch    Oxjdation    Seiner    ThioglycolBäure    Essig - 

erbalten  hatte.  In  der  That  wurde  sowohl  aus 
luct,  welches  noch  die  Chloride  des  Fhosphors 
,us  dem  durch  Destillation  im  Vacuum  gereinigten 
I  Behandlung  mit  Zinn  nnd  Salzsäure  Thioglycol- 
I.    Ihr  BlM$ale   und  Sarj/umaala   entsprachen  den 

Cfi, .  S^  CH, .  8 

I  )>Pb    nnd      |  >Ba. 

CO  .  ff  CO  .  </ 

des  letzteren   gab   mit  Silbemitrat   einen  weifsen, 


M-.  f.  ISM,  bOB.  —  (S)  DenUoh.  oh.  Qei.  Ber.  ISTS,  BfiS.  — 
nirende  Wjrknng  de*  Pboaphorohloridi  bsobkohtete  KeknU 
M,  S9S)  bei  teinai  Einwirkung  ttat  StitiejUkan.  —  (4)  Jab- 
tza.  —  (0)  J»linib«r.  f.  IHS,  S93. 


a-8alfoproploiwli 

Licht  ücfa  ruch  veiiUiderndeii  uw 
i;  von  SohwefeUilber  sich  schwärzei 

du  obige,  dnrch  DeatiUation  ge 
zusammeD,  bo  entwickelt  sich  xmU 
I  zwar  etwa  '/«  fiUeB  KohlenstoSi 
BtentbcUe  aaf,  während  ein  weitäe: 

Schmelzpunkt  (137°)  und  alle  Ubr 
Ihe  beBchriebenen  Trichlormetk^lt 
t.  Die  Erklärnng  «einer  Bildui 
en  dahingestellt,  da  ea  möglich 
1  daa  Di-  Subatitutioiuprodnct  < 
,(80,C1)-C0C1  enthielt,  worüber 
nfs  giebt  —  Durch  Einwirkang 
esBigBchwefeU.  Natron  konnte  dat 
t  erhalten  werden. 
K.\irha,tow  {\)ba,ta-8iilfopropion8 
Einwirkung  von  HCISO,  (!'/,  Th. 
ilten.  Zur  Beendigung  der  React 
mt,  daB  Prodnct  dann  mit  WaBset 
iltene  &eie  Propionsäure  abdesti. 
ozyd  gesättigt  und  das  Bleiaalz  n 
t.    Zur  Beinignng  wird  die   Säur 

UbergefQhrt  und  daraus  abgeach! 
Bser  und  Weingeist  leicht  ISalichei 
I4B8SO6  +  2  H,0    kryaUlliairt 
uppen.     Schwer  löslich  in    Wein 

Th.  in  100  Th.  Wasser).  Das 
}HjO  wird  ab  äockiger  Nieden 
ung  dnrch  Alkohol  gefällt.  Zum 
)tDn7lchIorid  (aus  Calciumlactat) 
er  mit  achweäiga.  Ammonium  na 
iilfoaäure  Übergeführt.  Dieselbe 
itiscb  mit  der  oben  beecbriebenen, 


(1)  DentwlL  ob.  Om.  B«t.  I8T8,  ö68(CoiTei 


BnlfobnttenSoMB.  —  BiomtoliwbalfDattiiTen 

imiliftD  (1)  bftt  8ulfoimtUr8äure  durch  Einn 
Ot  Aof  Batteraäure  bei  145"  erhalten.  Dm 
-einigt  nnd  im  luftleeren  Kaum  Qbar  Sohwel 
stellt  sie  einen  uakryataUinischen  hygrosko 
Ihre  Salze  krystallisiren  gut,  das  Baryttm 
1  Tafeln,  das  Säbersale  in  Kadelo.  Sie  : 
nnlÖBUch  mit  Ausnahme  des  CtUoiumaaUea,  ^ 
itnetiger '  Lfiaung  beim  Versetzen  mit  Aeth« 
Tüa^be  Bäure  erhielt  Er  (2)  ans  a-Brombntte 
ummoniumaulfit,  sie  ist  daher  als  a-Bulfobutt 
len  und  hat  die  Formel  : 

CH,-CHH3H<^qJjj. 

3,  die  ß-8täfolmtt«rsävr€  CH,-GH(SO,H)-CH, 
IS  dem  Chlorid  der  jS-Oxybutteraäure  von  1 
durch  üeherfubruog  in  den  (bei  150  bis  II 
ithyläther  und  Kochen  desselben  mit  Ammoniu 
e  ist  eine  durchsichtige  hygroskopische  G 
3arynm-  and  Calciomsalz  fallen  durch  Alkol 
gen  Lösung  als  flockige  nnkrystallia Ische  ] 
as  Baryumsah  ist  bei  100°  C4H(ä06Ba  -|-  H, 
ei  200"  wasserfrei. 


AxomatlMho  SnUMlaren. 

ibner  and  J.  Foat  (4)  haben  Ihre  in  Gerne! 
ren  Facbgenoasen  ausgeführte  UuteraucbuDf 
aus  Para-  and  Orthobromtoluot  nunmehr  i 
ge  TeröffenÜicbt.  Wir  geben  nachstehend 
lerblick  Über  den  grofsentheila  schon  frtlher  \ 
I  Inhalt  der  Abhandlung,  mit  Verweisungen 


wh.    eh.    Qm.    B«i.    187S,    19«  (Corrup.),  —    (S)   Daw 
(B)  JahTMbor.  f.  1866,  tAb.  —  <4)  Ann.  Cbam.  Phum.  : 


Bromtolnobnlfoi 

llen  des  Jahresberit 
ein^ehfiD ,  was  in 
t.  I.  Sulfoeäwenat 
■Parab  romgidßtoluol 

0  B  t  und  6.  K  e  t  a 
blätterigem  OeMge 
taryamMlzea  in  er 
äBtel  bar  th  da 
äO,H.NO,  dar,  w 
ihe,  in  Aether-Alk< 
I,.CH,.Br.NO,.£ 
»nigte  Nadeln,  od< 
aliche  Kiystalle.  ^ 
wa&(C,H,.CHs.Bi 
le  OctaSder  oder  d 
!JO,.SO,),Sr  4-5 
die    Bich  aber  Sc) 

krystallieirt  in    gt 

1  Wasser  und  Alk 
msoSsäur«  wurde  vi 

a-BromtoluoUnlfos 
SchwefelsSnre  dar 

30,K  H-  H,0  (4). 

Baryumsale  C«Hi  .1 


ttnfige  Hittbeiluag  tou  I 
B«T.  I8T8,  410.  —   (!) 

'at]  =  üyinmirjl  (wii 
=  Sulf ;  (SolflUbrl  = 
{rtnre-Aubf  drid  ^  BtUl 

rlehlorflr  s=  SnlfT^loblo 

,W-   (wie   Bmlflt);   s.  B. 

(Ktriam, 

Snlfa-  (wie  Snlfat-). 

%  091.  —   (4)  DsA   d 

Tubnnden  ttt^  benilit  ■ 
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dUnne  glänzende  Blltttelieii.  Neutrales  Calciunuale. 
ti.  Diefa  Sak  ist  löslicher  als  die  übrigen  nnd  kry- 
n  kl^en  Nadeln,  die  tinter  dem  Mikroekop  aJs  vier- 
ugespitBte  S&ulen  erscheinen.  Neutralet  BUüale 
SOg.Pb.COi  -\-  2H|0.  Kleine  ^n  Gruppen  vereinigte 
-    2)   ß-    {friihar    a-)    Reih».     Von    ß-Parabromavlß- 

sind  folgende  neue  Salze  beschrieben.  Nairiunualz 
[g.Br.SOiNa  -|-  E,0;  durcheinandergewachsene  farb- 
ine    -nerseitige    (monoklJne  ?)    Säulen     oder    Blätter. 

als  das  ß-,  uolfislicher  als  das  o-BaiyumaalE. 
t  sich  über  Schwefelsäure  nicht.  i/agneaiumaaU 
I,.Br.SOB)tMg(+ 8ViHaO?);  tarte  biegsame  aüas- 
I  Nadeln  (mikroskopische  Tierseitige  Säulen).  Stron- 
(0,H, .  CHg .  Br .  SOi),Sr  +  H,0 ;     farblos«    Blätter, 

100"  noch  kein  Wasser  verlieren.  Kupfersah 
I,.Br.SOs)|CQ  +  7HsO;  grofse  durchsichtige  hell- 
iröde  Tafeln.  Das  Chlorid  scheidet  sich  ans  dem 
ler  Einwirkung  von  Phosphorchlorid  auf  vorstehendes 
,1z  bei  Zusatz  von  Wasser  als  ein  sehr  langsam  er* 
.  Oel  ab.  Ans  Chloroform  krystallisirt  es  in  Tafeln, 
mt.  35"  schmelzen.  —  Auch  diese  Sänre  wurde  von 
arth  dnn^  Eintragen  in  erwärmte  rauchende  Salpeter- 
irt  und  von  O.  Weifs  durch  mehrtägiges  Kochen  mit 
romsänremischong  in  die  entsprechende  Benzoesäure 
rt.  ß-Parahromsulfinitrotoluol  C«Ht .  CHg .  Br .  SOgS .  NOt 
rtans  Aetherin  kleinen  zerBiefBlichen  Schoppen  von  sehr 
fflschmack.  l>wNatrium$aU  C(B, .  CH,  ■  Br.  NOi .  SOgNa 
ich,  dafs  es  nicht  in  bestimmten  Rrystallen  erhalten 
tonnte.  Baryumealt  (C(H|.Üfis.Br.N0|.8O>}iBa 
;  gelbe,  zu  Warzen  vereinigte  Nadeln,  die  Über 
äure  k«n  Wasser  verlieren.  Ebenso  verhält  eich  das 
in  gelben  Nadeln  krystallisirende  Btrtmtiumaali 
ts .  Br .  NOi .  SOiSr  +  1  H,0.    BleUaU  (C,H, .  CH, . 


-.  f.  1$TI,  671;  f.  ISTS,  ASS. 
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YSrmegrenzeD  die  isomeren  ÄbkSmmlinge  der  Brom- 
iständig  seien,  waren  folgende.  G.W  ei  Tb  wies  durch 
les  Baryum-  nnd  Bleisalzes  und  des  Amids  nach,  dafs 
n  Bromtoluol  durch  rauchende  Schwefelsäure  bei  160 
dieselbe  f!-Sulfosänre  entsteht,  wie  bei  80".  Terry 
scfay  fanden,  dafs  die  j^-ParabrornsnlfiBänre  nach  dem 
auf  210*  dasselbe  Amid,  und  nach  6atUndigem  Erhitzen 
bis  190"  dasselbe  Amid  und  Barjumsalz  giebt,  wie 
Hü  Her  fand,  dafs  durch  lOtägiges  Erhitzen  des 
des  Orthobrom sulfitolnols  mit  Wasser  auf  200"  die 
liehe  Säure  rttckgebildet  wird.  —  Unter  der  Annahme, 
Fara-  nnd  Orthobromtoluol  Methyl  und  Brom  in  den 
n  1,  4  resp.  1,  2  enthalten  und  mit  Berücksichtigung 
andes,  dafs  das  /f-Parabromaulfitoluol  durch  Entfernung 
IS  ein  Sulfitoluol  giebt,  welches  beim  Schmelzen  mit 
lerrschend  Salicylsäure  liefert,  das  Orthobromsulfitoluol 
Sulfitoluol,  das  sowohl  von  Farasulfitoluol  als  von  Ortho- 
I  verschieden  ist,  leitet  Hühner  folgende  symbolische 
ab  : 

CH.  CH.  CH« 

/V 


1-  u-FUtbroiniiilfi-  OrthobtommBtealfitolBoL 

J  tolnol 

>ner  stellt  schliefslich  die  untersuchten  Salze  in  nach- 
r  Tabelle  zusammen,  indem  Er  besonders  auf  die  Ueber- 
ung  im  Wassergehalt  der  Salze  der  Orthoreihe  von 
Metallgehalt  (der  Menge  und  Art  nach)  unabhängig 
alich  starken  Unterschieden  in  der  Zusammensetzung 
en  Bestandtheiln  des  Salzes  aufmerksam  macht,  und 
ieran  Bemerkungen  über  MoIekUlverbindungen  im  Alt- 
1  (vgl.  diesen  Bericht  S.  12). 


ö"      + 
^  a     m 

s|  1- 
ii 


+ 


4   -      ä  I  3    i^. 

■^    II      s-s-    «.  S-Ts-sr 

s+i      ++ 

£  £  £  <Ä  » 


r+ 


++ 


++    + 


^  -4  eä  (f  j  —  ~-» 


HetabrotntoIaalmlfMliiTa.  —  ChlortohioUiilfiMlnmti.  GQ\. 

i  EiBwirknog  der  raucbenden  SchwefelB&ure  auf  das  aus 
»macatamidoverbmdaDg  nach  Griefs  dargeatellte  Meto- 
itol  hatte  schon  £.  Wrcblevskj  (1)  anterBocbt  und 
drei  isomere  Sulfoskuren  erhalten.  H.  Hubner  und 
G  r  e  t  e  (2)  fanden  bei  der  Wiederholnnf;  dieses  Ver- 
lab  nnr  0mm   Sulfosftm-e   entsteht.     Sowohl    die   ans  der 

des  rohen  Barytsalzes  gutrtt  «uskrystallisirten  und  dann 
Infinal  nmkr^stallisirten   naphtatin&hnlichen  BUttchen,  als 

der  Utzten  MtUttrlaug»  abgeschiedenen,  entsprachen  der 

(C,H.CH,.Br.SO,),Ba. 

Hübner  and  W.  Majert  (3)  haben  darch  Behaod- 
»  dnrch  Einleiten  von  Chlor  in  Tolnol  bei  Gegenwart 
>d  entstehenden  Gemisches  ron  Cblortolnolen,  ans  weU 
iboQ  Vogt  and  Henninger  (4)  Ewe!  SnlfosSoren  er- 
liatten,  mit  ranchender  Schwefelsäure  drei  isomere  SSa- 
alten,  welche  dnrch  ihre  Baryamsalze  getrennt  wurden. 
i  der  Orthochlortoluolmlfoaäure  CsHi.CH|<.Cl".SO,OH 
liger  ihrer  Abkömmlinge.  A.  Salze  der  Orthocblor- 
Ifosänre.  BaryvnuaU  (CtH, .  CI  .CH, .  SO()iBa  +  2  H|0; 
ISnglicb  raatenförmige,  an  den  Ecken  oft  abgestumpfte 
SU,  mit  den  schmalen  Kanten  gewöhnlich  zu  mehreren 
iseo.  Gebwsknet  von  grofsem  Glanz.  Wird  erst  bei 
sserfrei.  OifoÜHMaZe  (C«H, .  CI .  CH, .  80)),Ca  +  2E,0; 
lache,  Tom  abgestumpfte,  zd  strablenfärmigen  Gruppen 
^  Kristalle.  Wird  schon  Über  Scbwefelstinre  wasaer- 
;M<i&  (C«H,.Ci.CH,.SOs)tPb  +  2HtO;  kurze,  ge- 
,  Tom  abgeschnittene,  zu  Bosetten  vereinigte  Nadeln 
kem  Glanz.  Kaliumtah  Ü«H, .  C\  .  CU« .  SO|K  +  ViHtO ; 
'arblose,  an  den  l')cken  abgestumpfte,  quadratische  Ta- 
a  perlmuttertlhnlichem  Glanz.  Wird  bei  140"  wasserfrei, 
löslicher  als  die  drei  obigen  Salze.  NatnumtaU;  mit 
alinmsalz  im  Anssehen    and  Wassergehalt  tlbereinstim- 


FaluMlMr.  t  1871,  67Si  dort  ali  „Orthobromtolnol-  beMtolmet  — 
«li.  eh.  Ges.  Bw.  1S7S,  801.  —  (S)  Dantw^.  ob.  Ow.  Bei.  187S, 
r.  r.  IB73,  MO. 


CblortolDoliDlfoalima. 

,  aber  leichter  löslich.    Kupferaate  (C«Ht.C!l. 
HiO  (1);  gut  ausgebildete,    dicke,    blaae 
iren  Systems.     Kupfer- Ammoniakaalx;  prach 

regalKre  RrjBtällcheii,   welche   leicht  Ämmo: 
TniakaaU  CH» .  Gl .  CH, .  SObNH*  +  aq;   fai 

vereinigte  matte  Nadeln.  B.  Salze  der  G 
]aäwre  (durch  Oxydation  der  vorigen  Säi 
j£i»;»«wwa&C,H,.Cl.SO,K.CO,H  +  H,C 
verfilzte,  aabesUthnliche  Nadehi.  NtatraUt 
.Cl.SOjBaCOi  +  2H80;  krystidlisirt  schi 
g  vereinigten  Nädelchen.  Neutrales  Bleis 
bCOt  +  2  H,0 ;  undeutliche  Warxen.  C.  Jl 
aus  der  gechlorten  SXure  durch  Natriui 
i,  ist  mit  der  Säure  von  Fr.  C.  G.  Müller 
»teilt  wurden  das  Baryymsalx  (C«H4 .  C 
3|0  —  farblose,  durchsichtige,  warzenfitm 
ohne  deutlich  erkennbare  Form  —  und  dai 
lae  der  ß-ParacÄlortoluolsuifosäwe  C<H| .  Gl" . 
tmuaie  (G»H,.C1.CH,.  B03),Ba -+- H,0. 
;elbe  Warzen  oder  klare  Erystaltkrusten 
»skopisohe  Blättchen.     Das   aus    kryst&llisirtc 

(3)  dargestellte  Sala  krystallisirt  in  grofsen 
bei  14-5<'  in  33  Th.  Wasser.  GaldwasaU  (( 
iCa  -|-  6H|0.  Kleine,  abgestumpfte,  rosett 
lene  Tafeln  oder  kleine  längliche  Blättcbei 
ler  Lua  Blwale  (C«Hg .  Gl .  CH, .  SOs)i 
leweifse,  rosettenfSrmig  vereinigte  Nadeln, 
.uft.  Kalitmsalz  CsH,.Cl.GH|.SOsK  +  1 
erst  aus  sehr  coDcentrirter  Lösung  in  zar 
□glänzenden   Nfidelchen.     Bildet  gern   Über» 

Svpf ersah   (C,Hb.G1.CH,.80,)sCu  +  7J 
laue,    spröde    naphtalinähnliche    Blättchen. 


Tolaoldinüfoaänrexi. 
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moniaksalz ;  kleine  derbe,  zu  EruBten  vereinigte  Erystalle  von 
tiefindigblauem  Glänze,  die  an  der  Luft  verwittern.  —  III.  Salze 
der  a-Parachlortoluolsulfosäure  OeHs .  Cl'^ .  CHs" .  SOj .  OH  (?). 
Baryvmsalsc  (CbB^S' Gl. CB,i,80s)%Bii  -f-  Ys  H^O.  Lange,  spiefs- 
.  förmige  Nadeln,  welche  beim  Umkrystallisiren  constant  kleine, 
verwachsene,  an  den  Ecken  abgestumpfte  Blättchen  von  grofsem 
Glänze  liefern.  Löst  sich  sehr  leicht,  nämlich  in  7  Th.  Wasser 
von  14-5^.  Natriumsah  GeHa .  Gl .  GHj ,  SOsNa  +  5  H^O.  Lange, 
spiefsförmige  Nadeln  oder  kleine,  starkglänzende,  langgestreckte 
Vierecke  mit  abgestumpften  Ecken.  Verwittert  in  beiden  For- 
men ftufserst  leicht.  —  Die  Barjumsalze  der  Ortho-  und  der 
/}-Parasulfosäure  stimmen  in  Wassergehalt  und  Erystallform 
mit  den  entsprechenden  Salzen  der  gebromten  Säuren  überein. 
Zur  Ergänzung  des  im  vorigen  Jahrgange  S.  599  ent- 
haltenen Berichtes  über  die  von  Hakansson  untersuchten 
Toluoldiatdfosävren  theilen  wir  nachstehend  die  daselbst  er- 
wähnte tabellarische  Uebersicht  der  Eigenschaften  der  a-,  ß- 
und  ^- Säure  mit 


1 

o-Sftoxe 

ytf-Bfture 

}f-8äare 
(Senhofer) 

Freie 
Sfture 

DickiHiniff,  rerfarftgt 
weit  roeiir  aüi  100^  ohne 
Zenetsong. 

— 

„DiokflflssigfOitKry- 
stallen  durchsetst,  wird 
schon  auf  dem  Wasser- 
bade  sersetzt.«' 

KaliQm* 

Fest  suBammenhän- 
gende    Krusten ;    Kry- 
stalle  mit   weberschiff- 
förznig  gekrflmmten  F1&- 
ohen.     1  Mol.  H,0,  das 
kaum  ror  IW^  jeden- 
falls   nicht     bei     11 0^^ 
weggeht. 

WanenfÖrmiff    grup- 
pirte       mikroskopisohe 
KrystaUe. 

„Kurse,  wohl  ausge- 
bildete Prismen.  1  MoL 
H|0;  Tsrliert  an  der 
Luft  Wasser  und  wird 
opak". 

Ammo- 
nimn- 

Sehdne ,    wasserhelle 
Sflftohige  Prismen  oder 
Tafeln.     iMoL  H,0. 

Behwer  kr jBtallisirbar 
in  kleinen  Prismen;  die 
Lösung  enthJUt  bei  17<^ 
auf  iTh.  Sali  1*88  Was- 
ser. Bei  gewöhn].  Temp. 
\%\iiB%,  beilOO^lMoL 
U,0. 

Kleine,  dtbme  Tafeln. 

.Leicht  lösliche  Krr- 
stallnadeln,  die  häufig 
gekreust  erscheinen**. 

Baryam- 

Undeutiioh  kryvtaUi* 
nische  Krusten ;  die  Lö- 
sung enthält  bei  15^  auf 
1   Th.    Sals   11-66  Th. 
Wasser.    IMol.  H,0. 

.Leichtlöslicher  Kry- 
Stallbrei;  entspricht  luft- 
trocken der  Formel  mit 
8  Vi  H,0.« 

gg4  DimetbylaniluiBiilfoBftare.'  —  Phenolpansolfonfl&are  gegen  Phoephor- 


a-Sftnre 

^-Säure 

^Sfture 
(Senhofer) 

Cadmi- 
fifniiiiln 

StrahUg-kiystallini- 
•che  Masse  oder  lange, 
feine  Nadeln. 

— 

.Leichtlösliche  gnm- 
miartige  Masse". 

8abel^ 

Mll 

Farblose,  aiemlich 
grofse  Krystalle  mit 
gekrümmten  FlAchen. 
Das  einzige  wasterfrßie 
Sali.    Wird  am  Lichte 
wenig  gesöhwHnt 

— 

„Gelbe  Krystallan- 
sfttae,  die  am  Lichte  sich 
allrofthlieh  schwinen. 
2  Mol.  H,0 ;    schwer 
lofttrocken  sa  erhalten*. 

G.  A«  Smyth  (1)  hat  die  Monostdfosäure  des  DimethyU 
anüina  dargestellt.  Sie  ist  eine  gut  krystallisirte  Substanz  von 
der  Zusammensetzung  C6H4(S08H)N(CH8)s  +  HsO.  Das  Ery- 
stallwasser  entweicht  bei  100®.  Die  Säure  ist  ausgezeichnet 
durch  die  Schönheit  ihrer  Salze.  Das  Baryumaaiz  (f^j^ni^^O^^Rh 
-f-  SHgO  bildet  grofse  glänzende  Blätter;  es  wird  bei  110® 
wasserfrei. 

A.  Eekul^  und  D.  Oibertini  (2)  haben  die  schon  von 
Keknl6  und  Barbaglia  (3)  untersuchte  Einwirkung  von 
Phosphorchlorid  auf  phenolpanzstdfons.  Kali  nochmals  genauer 
studirt.  Phenolparasulfat  (1  Th.)  wurde  mit  Phosphorcbiorid 
(2  Th.)  einige  Zeit  am  Bückflufskühler  erhitzt  und  dann  abde- 
stillirt.  Bei  der  Bectification  des  Productes  destillirten  bri  60 
bis  120®  nur  Thionylchlorid  und  Phosphoroxychlorid,  dann  Zwi- 
schenproductC;  welche  bei  der  Zersetzung  mit  Wasser  viel 
Dichlorbenzol  neben  Phosphorsäure,  Salzsäure  und  Monochlor- 
phenjlphosphorsäure  lieferten,  endlich  ein  hochsiedender  Körper, 
aus  dem  durch  Bectification  das  schon  früher  erwähnte,  bei 
265  bis  267®  siedende  Oel  abgeschieden  werden  konnte.  Bei 
wiederholter  Bectification  ging  das  letztere  gröistentheils  bei 
265®  über  und  stellte  nun  eine  farblose,  stark  lichtbrechende 
Flüssigkeit  vom  Q-eruch  der  Säurechloride  und  der  Zusammen- 


(1)  Deutsch,  eh.  Ges.  Ber.  1878,  844.  —  (2)  Deutsch,  eh.  G^a,  Ber.  1878» 
948.  —  (8)  Jahresher.  f.  1872,  586. 
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;  des  (M>rpkmylphoaphor»äur»ohlond9  POCIi .  0(CgH4CI) 
)aBBeIbe  zieht  ans  der  Luft  begierig  Feuchtigkeit  an  und 
iedurcfa,  eben§o  wie  beim  Lösen  in  Wasser,  in  die  schoo 
ebene  Chlorphmylphospkoraäi*re  F0(0H),0(C|H«C1)  Über, 

schwer  rein  za  erhalten  ist,  da  sie  selbst  von  Wasser 
t  wird.  Es  wird  von  Phosphorcfalorid  bei  gewöhnlicher 
ratnr  nicht  angegriiTeD,  erhitzt  man  aber  l&ngere  Zeit, 
steht  Phosphoroxychlorid  und  Dichlorbessol  nach  der 
ing  : 

FOCl,.O(0Ad)  +  PCI*  •»  SFOCl,  +  C,H«CIt. 
n     Bede    stehende    Chlorid    entsteht    selbst    nach    der 
iDg  : 

cfi,a.0B  +  poci,  B  poci,.0(C,EtCi)  4-  Ha 
im    zuerst   neben  Thtoujlcblorid  gebildeten  Chlorphenol, 
m  ein  kleiner  Theil  direct   mit   Phosphorchlorid  Dichlor- 

liefern  mag.  Die  CklorphenylpAoapkoraävre  giebt  mit 
lorchlorid  unter  iebbafler  Beaction  Fhosphoroxjchlond 
lilorphenj^lphosphorsäurechlorid,  gleichzeitig  jedoch  viel 
rbenzol.  Durch  Wasser  wird  sie  sehr  leicht,  besonders 
Erhitzen  in  zageschmolzeneD  Bohren,  in  PhosphorsHure 
onocfalorphenol  zerlegt.  Das  so  entstehende  Monocftlor- 
,  dem  die  SSure  auch  ihren  Geruch  verdankt,  schmilzt 
5  bis  89"  und  siedet  bei  217",  ist  also  mit  dem  direct 
'henol  darstellbaren  identisch.  Das  mehrfach  erwähnte 
rbenzol  schmilzt  bei  53  bis  54*  und  siedet  bei  173  bis 
m  sublimirt  in  grofsen  Tafeln ;  es  ist  daher  wohl  zweifellos 
m  gewöhnlichen  idenüsch. 

Lincke  (1)  hat  Über  die  Einwirkung  des  schmelzenden 
auf  Fhenolparcuulfoaäure,  durch  welche  K  e  k  u  1  ^  (2) 
m  erhalten  hatte,  weitere  Versuche  angestellt,  über  welche 
8.  438  berichtet  wurde. 


J.  pr.  Cham.  [S)  •,  U.  —  (9)  Jahmber,  f.  1B67,  «1».  KoknU 
B«w  ^Mer  (DtntHh.  ok  Gm.  B«.  187S,  M&)  die  BiolUigMt  Mm* 
tnt^  Mlbn  in  Zwiäftl  gssogra. 


ggg  Nitro-  und  Amidopbanolndfo 

Im  ÄnBchlufs  an  Seine  (1)  frühere  '. 
phenolaulfoaätm  nnd  mit  Bezug  auf  die 
theilt  J.  Post  (3)  mit,  dafa  Er  anlsei 
das  aaure  und  neutrale  Bleisaiz  und  ä 
EnpferB,  NatriumB  uud  BaiyumB  untersi 
letzteren  fand  Er  wie  Körner  zusammi 
ftD  Seiner  Formel  des  üalcium»ala«s  d 
gegenüber  fest,  welche  eich  vielleicht 
Dieser  das  Salz  bei  170°  getrocknet  habe 
grofscD  Tbeil  des  Wassera  erst  bei  270* 
düng  TOD  Äether  und  Thierkohle  zut 
phenolsulfosäure  könne  man  umgehen,  w 
Stellung  Erwärmung  vermeidet.  Ein  Ue 
säure  schadet  nicht.  '  Längeres  Stehen! 
Temperatur  befSrdert  die  Bildung  von  8 
auch  eine  weitere  Zersetzung.  Will  ma 
meiden,  so  mufs  man  die  Mischung 
Orthonitrophenol  (5)  sogleich  weiter  verai 
bleibt  ein  beträchtlicher  Tbeil  des  letzte 
man  jedoch  leicht  von  der  Sulfosäure 
winnen  kann,  indem  man  die  Lösung  ihi 
baryum  versetzt,  wodurch  nur  das  schwc 
säure  gefällt  wird.  Aus  Metasulfophm 
Nitriren  eine  Säure  zu  entstehen,  welc 
nitrophenol  durch  Schwefelsäure  entst 
Post  hat  ferner  die  beiden  Amidophi 
behandelt  und  die  so  entstehenden  Sulfo 
vergUchen ,  welche  durch  Beduction 
chenden  Nitropheuolen   entstehenden  Ni 


(1)  Jahrub«!.  f.  18TS,  SOS.  —  (3)  DiMibit  ( 
Ber.  IBTS,  395.  —  (4)  Polt  macht  duanf  aufm« 
iet  Änalyia  von  ESrner  einen  Fehl«  enthll 
.OriAo-"  Ist  hl«r  flberall  («o  aach  fflj  daa  Amido] 
n  venteben,  alu  das  b«i  lU«  Mbmelwnd«  H 
man  jeM  all  ParaämriA  aoffaMen  molk.     S. 
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verdeo.  Wider  Erwarten  zeigte  sieb,  daß  von  den  so 
lellten  vier  AmidophenoUutfoaäurmt  die  ans  einem  nnd 
ben  Nitzophenol  deririrenden  jedesmal  identisch  xn  sein 
m.  —  Salzsanrea  Orthoamidophenol,  in  kleinen  Mengen  in 
ade  Schwefetsänre  eingetragen,  löst  sich  darin  anter  Er- 
Qg  nnd  SalzBfiareeDtwicklang.  Beim  Verdünnen  mit  Was- 
Jieidet  sieh  die  Orthoamidophenolaulfosäure  aJs  weirses 
lioisches  PaWer  fast  Tollständig  ab.  Durch  Öfteres  Um- 
lisiren  erh&lt  man  tfaeils  gans  kleine  derbe  WUrfel,  welche 
idesmal  im  Anfange  bilden,  gröfstentheils  jedoch  feine, 
,  atlaBgl&Dzende  Nadeln.  Die  Würfel  sind  wahrscheinlich 
hydrid  und  gehen  beim  Umkrystallistren  in  die  Form  der 

über.  DieWaaserbestimmaDgen  ergaben  durchschnittlich 
veniger  als  1  Mol.  nKmIich  7-5  Proc.  statt  8-9  Proc,  wohl 
e  der  Herabstimmung  des  Waasei^ehalts  dnrch  b  eigemengtes 
rid.  DieSKm'e  tOst  sich  bei  15"  in  etwa  2800  Th.  Wasser, 
her  in  siedendem ;  beim  Soeben  der  LSsang  findet  schon 
iringe  Zereetznng  statt,  indem  die  anfangs  helle  Lösung 
roth  wird  und  die  Krystalle  eine  grane  Färbung  an- 
1.  Die  ans  Orthonitrophenolsulfosäure  mit  Zinn  nitd 
Ire  dargestellte  Säure  schied  sich  ans  der  salnauren  LO- 
a  den  oben  beschriebenen  Nadeln  ab,  welche  1  Mol. 
r  enthielten.  Spätere  Krystallisationen  enthielten  jedoch 
taiger  Wasser.  Im  Uebrigen  stimmte  die  Sänre  mit  der 
rthoamidophenol  erhaltenen  Uberein.  Ämidopheaol  aas 
>«  Bchmelaendem  Nitrophenol  ICst  sich  in  rauchender 
PelskTire  mit  achSn  dnnkelrotber  Farbe.  Beim  Verdünnen 
ehr  noch  beim  Erkalten  scheiden  sich  bereits  Kristalle 
Q  bedeutender   Theil  dieser  Ämidophenolsulfoaäure  bleibt 

gelost;  man  gewinnt  ihn  dnrch  genaues  Ausfeilen  der 
lauge  mit  Ühlorbarjum  and  Abdampfen  des  salesauren 
I.    Biebei  scheiden  sich  fast  farblose  Erystaile  ans,  die 

bei  weiterem  UmkiTstallisiren  mehr  und  mehr  roth,  zu- 
iinkelbraun   werden.    Dampft  man  ^ber  im  Wasserstrom 

erhält  man  grofse,  farblose,  schiefe  Würfel,  ähnlich  dem 
Ispath,  oft  von  8  cbcm  GrSfse.     Sie  scheinen '/i  MoL  Wasser 
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ZU  eoÜiftlten.  Durch  R«daction  der  enteprecheni 
sulfosäure  wurde  dasselbe  Product  erhalten.  — 
phenolBulfoB&nren  verbinden  sich  nicht  mit  Sänr 
Baaen;  diese  Verbindungen  sind  jedoch  so  aer 
sich  der  genaueren  Untersuchung  entsiehen. 

P.  G-.  Bennewitz  (1)  hat  ebenfalls  die 
phenole  durch  Bebandlnng  mit  rauchender  Schi 
entsprechenden  Ämidophtnolndfosäurtn  Uberge 
Orthoamidopkanol  (2)  entstehende  Säure  erwies 
tisch  mit  der  durch  Behandlung  von  Dichloraz 
saurem  schweflige.  Natron  erbaltenen,  welche  bei 
die  Formel  CtHs(0H)(NH,)SO,H  bes&Ts.  Dii 
der  OrihoamidophenoUulfoaäure  stinunten  mit 
(s.  d.  TOr.  Artikel)  beschriebenen  überein,  nor 
die  partielle  Zersetzung  der  Säure  beim  EoGh< 
durch  Zusatz  reducirender  Agentien  verhindert 
Auch  geUng  Ihm  durch  Fällen  einer  ammonialc 
mit  Chlorbarynm  die  Darstellung  eines  kiyst 
kleinen,  fächerförmig  gruppirten  Blättchen  bes' 
boJm»,  das  bei  100°  der  Formel  (CeHi(KH,)( 
sprach.  Das  Ammonidktale  wurde  durch  Fälle 
der  Säure  in  alkoholischem  Ammoniak  mit  A 
Es  schtönt  adion  bei  gewöhnlicher  Temperatui 
verlieren,  ist  leicht  löslich  in  Wasser  und  zersei 
Lösung  bald.  Aus  einer  ammoniakalischen  Si 
sofort  Silber  ausgeschieden.  Ein  entspreohen 
konnte  durch  Schmelzen  mit  Kali  nicht  ei 
OrOwdiatophmoltulfotäur»  C,H.(0HX80,H)Nc 
der  AmidosSure  durch  Einleiten  von  salpetrig« 
mit  Wasser  fein  angeriebene  Säure,  oder,  weni. 
durch  Lösen  in  Salpetersäure  oder  mittelst  salp< 
Salzsäure    erhalten;    merkwürdigerweise    auch 


(1)  J.  pr.  Chem.  (S)  •,(».—   (2)  Betflglioh  dor  B« 
Tgl.    die    Anmerictug   min   Tortiergaheadeo    AitikeL    —    ' 
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der  Amidoaäiire  mit  Salpetersäure  und  Hiumstoff.  Sie  bildet  so 
ein  grünliches  oder  blafsgelbes  Pulyer,  das  auf  Platinblech  unter 
Eohleabscheidung  rasch  verbrennt,  kann  jedoch  durch  ümkrj- 
stallisiren  aus  heifsem  Wasser,  in  dem  sie  leichter  löslich  ist  als 
in  kaltem,  in  schön  irisirenden,  demantglänzenden  rhombischen 
Täfelchen  erhalten  werden.  Sie  ist  im  reinen  Zustand  farblos, 
bekommt  aber  bald^  besonders  beim  Umkrystallisiren,  eine  röth- 
liehe  Färbung,  ebenso  färbt  sich  ihre  Lösung  bei  längerem  Ko- 
pien roth.  Sie  ist  von  schwach  saurem  Geschmack.  Die  Diazo- 
phenolsulfosänre  verbindet  sich  mit  Säuren  nicht,  mit  Basen  zu 
höchst  unbeständigen  Salzen.  Nur  das  Ammoniaksalz  konnte 
in  gelben  Krystaliblättern  erhalten  werden.  Durch  nascenten 
Wasserstoff  geht  sie  in  die  Amidosäure  zurück  nach  der  Glei- 
chung : 

C«H,(0H)(80,H)N«N-0H  +  6  H  »  CeHg(0H)(80«H)(NH,)  +  HtO  +  NH,. 

Die  aus  Metaamidophenol  (1)  dargestellte  Bulfosäure  lieferte  mit 
denselben  Beagentien  die  entsprechenden  Verbindungen.  Die 
Diaeoaäure,  welche  in  schönen,  gelblichen  Nadeln  krystallisirt, 
ist  in  Wasser  weit  löslicher  als  die  Orthosäure  und  bedeutend  leich- 
ter zersetzbar. 

Nach  mehreren  vergeblichen  Versuchen  ist  G.  Senhö- 
fer  (2)  die  Darstellung  von  PhenoUnsulfosäure  auf  folgendem 
Wege  geglückt.  In  starken  Glasröhren  werden  je  15  g  Phos- 
phorsäureanhydrid mit  30  g  Vitriolöl  zu  einem  Brei  gemischt, 
dazu  6  g  Phenol  mit  der  Vorsicht  hinzugeflLgt,  dafs  sich  die 
Flüssigkeiten  möglichst  wenig  mischen,  die  Röhren  dann  zu- 
geschmolzen und  einige  Stunden  auf  180^  erhitzt  Nach  dem 
Oeffnen,  wobei  schweflige  Säure,  die  bisweilen  als  Flüssigkeit 
in  den  Bohren  enthalten  ist,  mit  starkem  Druck  entweicht,  löst 
man  den  zähen  rothbraunen  Böhreninhalt  in  Wasser  und  kocht 
die  Lösung  so  lange  als  noch  schweflige  Säure  entweicht.  Man 
versetzt  dann  mit  überschüssiger  Kalkmilch,  filtrirt,  kocht   den 


(1)  Im  Original  benatste  BeMtohmmg.  --^  (2)  Ann.  Cham.  Pharm.  190, 
110;  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abth.)  09,  186. 
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Kuckstand  noch  einigemal  aus  und  zersetzt  { 
träte  bei  lOO"  mit  kohlens.  und  doppelt! 
alkalisch  reag^rende  Löetug  des  Kalisalzes 
EsBigBänre  Deutralisirt,  zur  Trockoe  gedampi 
nnug  des  Acetats  mit  Alkohol  ausgezogen  oi 
Krystallisation  gehracht,  wobei  sich  ein  basis 
rendes  Kalisalz  ausscheidet  und  erat  die  Md 
behaDdelt,  wobei  dann  das  neutrale  Kalii 
Aus  der  Lösung  beider  Kalisalze  ßtllt  Bleieai 
krystslliniaohen  Niederschlag  eines  basischei 
selbe  wird  ausgewaschen,  fein  zerrieben  und, 
dirt,  mit  Schwefelwasserstoff  zersetzt.  Aus 
consiatenz  eingedampften  Filtrat  scheidet  siel 
trisulfoaäure  in  feinen  Nadeln  ab.  Im  Vacui 
säure  kiystalliairt  sie  in  radial  angeordnete 
kurzen  dicken  Prismen.  Bei  Itlngerem  Stehe 
liert  sie  einen  Theil  des  Krystallwasaers  um 
flächlicb  opak,  aber  selbst  nach  Monaten  wi 
rung  nicht  durch  die  ganze  Masse  hindurch 
Die  Säure  ist  äuTserat  hygroskopisch  und  ze: 
schnell  zum  dicken  Syrup.  Bei  100"  getroc! 
der  Formel  C8H,(0H){S0aH),  +  3VtH,0.  1 
säure  läfst  sie  nuTerändert.  Bromwaaser,  zur 
gefügt,  entfärbt  sich  sofort,  die  FlUasigkeit  en 
feisäure.  Die  Löaung  der  freien  Säure  sok 
löslichen  Salze  flirbt  sieb  mit  Eismchlorid  ii 
Neutrales  Kalisale  C(H,(OH](SO,K),  -j-  4H 
mit  kohleuB.  Kali  fast  neutralieirten  Lösung 
Alkohol  und  krystallisirt  aus  wenig  heifsem 
bischen  (?)Tafehi.  Basisches  KalüaleGaUtipi 
Bildet  bei  langsamer  Ausscheidung  zoUlange 
pirte  flache  Nadeln.  Die  Darstellung  ist  sch< 
Natronsalz  C«H,(0H)(S0BNa)8  +  3H,0.  J 
liehe  Nadeln.  Ämmonsalz.  Leicht  lösliche 
Barytsalz  [CeH,(OH)(SO,)i],Ba,  +  4H,0  i 
der  verdünnten,  mit  kohlens.  Baryt  gekochten 
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chwer  löslichen  weüsen  EiystsllBchuppen  ans.  SäbßnaU 
.(OHXSOjAg),  -f^  l'/,H,0.  Durch  Kochen  der  Säure  mit 
ser  uod  Silberoxyd  und  mSTHiges  Eindampfen  bei  Licbtab- 
ifi  erbalten;  bildet  une  krystalliDbche,  aus  mikroskopischen 
Ha  bestehende  Masse.  Kupfersalz,  wie  das  Silbersalz  dar- 
)Ilt;  scheidet  sich  erst  bei  längerem  Stehen  der  sehr  con- 
rirten  Lösang  in   feinen   langen   grllnen  Nadeln  aus.    Blei- 

C,H,.0.{SO,),Pb„  2Pb(0H),  +  4V.H,0.      Die    Dar- 
ing    ist    schon    oben    angegeben.      Cadmivmaals   Cffli.O. 
titßät  -{■  7H|0.     Aas  der  freien  Säure  und  koblens.  Oad- 
Q  bei  Siedehitze  dargestellt.     Flache  Täfelohen.     , 
J.    Annaheim   (1)   ist    gelegentlich    einer    Untersuchung 

Oxi/tidfob»neid  (2)  ebenfalls  zu  einer  PhenoUriaulfogäure 
Igt  Um  die  Bedingungen  einer  TortheUhafteren  Dar- 
ing  von  Ozysulfobenzid  zu  studtren,  erhitzte  Er  50  g  des- 
:n  mit  150  g  rauchender  Schwefelsäure  1  bis  2  Stunden 
180  bis  190",  wobei  sich  merklieb  schweflige  Säure  ent- 
elte.  Nach  theilweisem  Erkalten  wurde  die  ziemlich  dunkle 
le  in  kaltes  Wasser  gegossen,  worin  sie  sich  klar  löste,  und 
Fohlens.  Baryutn  (3)  neutraUsirt.  Schon  während  des  Fil- 
08  schieden  sich  aas  der  warmen  Lösung  eme  Menge 
ler,  glänzender  Krystalle  aus,  welche  sich  nur  sehr  schwierig 
er  in  siedendem  Wasser  lösten  und  sich  hieraus  in  kleinen 
senden  Tafeln  abschieden.     Die   Analyse   des   noch   mehr- 

umkrystallisirten,  über  Schwefelsäure  getrockneten  Salzes 
b  die  ZusammensetKUOg  des  phenokriaul/os.  £arj/tan$ 
[,(0H)(80,),],Ba,  +  10H,O.  Ein  zweiter  Versuch  mit 
elben  Quantitäten  Oxysulfobenzid  u.  s.  w.  ergab  dasselbe 
dtat,  ein  dritter  Nichts.  Auf  Grund  der  gemachten  Erfah- 
:en  itbw  das  Verhalten  des  Ozysnlfobenzids  gegen  Schwe- 
ore  vernogerte  nun  Anuaheim  bei  der  Darstellung  des 


1)  DeDtMh.  oh.  Om.  B«r.  1BTS,  ISOB.  —    (!)  Tgl.  Qluti,  Jalirasbet,  f. 
GSfi.  —  (S)  Im  OriginaJ  «t«ht^  offenbu'  durah  einea  Drnokfehler,  akohleni. 
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Oxysulfcheimda  die  Meoge  der  Schwefelsäure;  indem  Er  reines 
Phenol  und  rauchende  Säure  in  den  von  der  Oleichung  : 

2  CeH,(OH)  +  H,804  =  cÄoh}®^«  +  *  ^^ 

erforderten  Quantitäten  mischte  und  im  Oelbade  3  bis  4  Stunden 
auf  180  bis  190^  erhitzte.  Beim  Erkalten  erstarrte  die  ganze 
Mischung  zu  einem  Klumpen  von  Ozysulfobenzidkrjstallen. 
Es  wurden  so  63*5  Proc.  des  angewandten  Phenols  an  Product 
erhalten,  während  Glutz  nur  10  bis  12  Proc.  erhielt.  Er 
stellte  folgende  neue  Derivate  dar.  Tetra^Moroxysulfobenzid 
[C6HsCls(0H)]tS0s  entsteht  bei  Einwirkung  von  chiors.  Kalium 
und  Salzsäure  auf  Oxysulfobenzid.  Gleichzeitig  entstehen  ver- 
schiedene chinonartige  Körper,  namentlich  Tetrachlorohinon. 
Tetrahromoxysulfoberusid  [G6HtBri(0H)]sS0t  bildet  sich  bei 
Einwirkung  von  Brom  auf  Oxysulfobenzid.  Tetrajodoxysulfo- 
benssid  [C6HsJs(0H)]tS0s  wird  vermittelst  Quecksilberoxyd  und 
Jod  in  alkoholischer  Lösung  erhalten.  Behandelt  man  Oxy- 
Bulfobenzid  in  alkoholischer  Kalilauge  mit  Alkohcljodüreu;  so 
entstehen  Methyloxysulfobenzid  (identisch  mit  Bulfanüolid) 
[C6E[4(OCUs)]tS08  und  entsprechend  Aethyl-  und  Amyloxysulfo- 
bemid,  die  sich  alle  durch  grofse  Krystallisationsfthigkeit  aus- 
zeichnen. Durch  directe  Einwirkung  von  Brom  wurden  aus 
diesen  Aetherarten  die  entsprechenden  Dtbromd&rivate  (z.  B. 
Dibrommethyloxysulfobenzid  [GeHsBr(0CH8)]sS0s),  durch  Be- 
handlung mit  rother  rauchender  Salpetersäure  ebenso  drei 
Dinüroderivate  und  durch  Beduction  derselben  mit  Jodphosphor 
und  Wasser  drei  entsprechende  Diamidoderivate  dargestellt  und 
sämmtlich  analysirt. 

F.  Gerver  (1)  hat  durch  Behandlung  des  Orthotoluidins 
mit  Schwefelsäure  zwei  isomere  Sulfosäuren  dargestellt  und  eine 
derselben,  die  Bid/oorthotolutdinsäute,  eingehend  untersucht. 
Das  angewandte  Orthotoluidin  (Pseudotoluidin)  war  ein  Fabrik- 


(1)  Ann.  Chem.  Fhann.  !••,   878;    yorUnfige  MitUiellang  Ton   Lim- 
i  p  rieht,  Deatsoh.  oh.  Qes.  Ber.  1878,  1008. 
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id  wurde  tod  geringen  Beimengungen  ro: 
in  durch  öt^eres  Umkrjstalliairen  dee  Ox 
gt  siedete  es  bei  198  bis  200",  zeigte  die  ^ 
I  angegebenen  Reactionen  und  lieferte  ein 
yatailisirende  Äcetyl Verbindung  vom  S 
wurden  jedesmal  30  g  Toluidin  mit  60  g 
'  Schwefel Bänre  mehrere  Stunden  in  Pon 
s    180"   erhitzt,    bis   die  Entwicklung  von 

merklich  steigerte  (2),  das  Product  in  W 

mcarbonat    neutralisirt  und   nach  Zusatz 

lange   destillirt,   als  noch   Toluidin  tlbei 

wurde  genau  mit  Schwefelsäure  aasgefü 
itrirt.  Es  schieden  sich  zuerst  ziemlich 
talle  ab,  die  nach  einmaligem  Umkrystal 
)  Tbierkohle  vollkommen  rein  waren;  am 
■e  setzten  sich  bei  längerem  Stehen  Übe 
tutliche  warzenfärmige  Kristalle  der  isoi 
\(AiV/er\ösl\ckGSulfoorthotolu{din»äure  Ü7Htl 
t  gelbliche,  schief  rhombische  Tafeln  oder 
lum  wasserfreien  Pulver  zerfallen  und  i 
ler  verlieren.  Sie  zersetzen  sich  erst  bei 
ine  vorher  zu  schmelzen,  unter  Entwicklu 
.     Bei    175"   lösen    100   Th.  Wasser   Ö* 

von   70  Proc.   2 105  Th.    der   kryatallisi 

Wasser  ist  sie  leicht,  in  absolutem  Alko 
d  Chloroform  nicht  löslich.  Die  Salze  si 
s  Silbersalzes  in  Wasser  leicht  löslich. 
|E,  VaH|0.  Leicht  löslich  in  verdünnten 
B  in  atlasgl  Unzen  den  Krystallen  anschiefsi 
flSOjNa,  H,0.    Federartige  Krystalle,  in 

schwerer     löslich     als     das     vorige. 
is)iBa  -|-  3H|0.     Lange  sechsseitige  Sau 


(I)  J«bre«bw.  t.  1873,  865.  —  <8)  Anwendong  höherer  ' 
mindBit  äie  Anibeate  and  fOhrt  tohlieblich  lur  Vecbohlnng. 
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>D  gescbmolzenem  Dibenz 
iBtg  erhält,  mit  dem  dop 
re  dar.     Sobald   das  Oen 

die  Reaction   beendet, 
nem  Erystallkacliea ,    dei 
rird.     Die   bo    erhaltene 
e,   lockere,   krystallinisch 
aBBer   ansieht,   indem  si< 
i  Bcbieraen  aas  dieser  FlQ 
man  die  SäDre   mit  wen' 
Vlasae,  welche  mit  der 
,d   dann    ebenfalls  kiystal 
renig  Wssaer  gel&st,   ere 
:hetf)}rmigen  Nadeln.     Vit 
ae     Düeruyldüulfosäure 

im  Vacnam  fiber  Schwi 
er  Luft  verdunstet  in  Na 
er  Salze  der  Dibenz^ldist 
ng  nad  Fittig  (1),  nacl 
;leiche  LSslichkeit  zeiget 
'en,  nickt  bestätigt.  Das 
lüdet  malt  silberglSozend 
B  BQB  der  rohen  SSure  dt 

kleine  rBtbliche  Warzei 
yse  zur  Formel  eines  d 
K)«+3H|0  ftlhrte.)  Das. 
und  das  BUisah  C„H,i(E 
n    kochendem  Wasser  löi 

gab  anch  bei  anhaltende 
'mlfoBäure  C4Hi,(S0,H)i 

luerin  mit  der  Diphenylc 
nsen  (2)  hat  Seine,  in  i1 


iber.  f.  1860,  MT.  —    (3)  Cbei 
J.  [S)  S,  m,  S14  tt.  864. 


I  in  wohUasgebi 
jPb  +  3H,0  B. 
am  mao  der  w 
loat  EufUgt ;  dl 
LÖrnigen  Krusten, 
i  entsteht  Oxytolu 
in  Wasser  viel  i 
e  C,H,(OH)(CO 
lieh  nnr  Bcbwiei 
Leichter  geling 
Ox^tolnylsfinre 
blimirte  tXi  die 
[ytola^lBänre  sei 
I  drei  bekanntei 
iden    EU  sein.    Si 

lechler  (1)  ha 
TOD  Ihm  (2)  1 
irgestetlt.  Die 
interbleibende  rc 
eisalz  und  Sfterei 
en  Lösung  krysta 
welche  1  Mol.  1 
Ukohol  und  Ae 
Bchon  sich  zu  ze 
erhalten  werden 
Warsen  vereini 
1,  schwieriger  ii 

en  der  Formel 
aU  C,H,(CH,)(^ 


.  |S]  S,  170.  -  (I) 


Diphenylsnlfosäare.  ggj 

Bhomben  oder  PrigmdQ.  In  abBolutem  Alkohol  sind  alle  Di 
phenjlmonosulfosalze  schwer  löslich.  —  Wird  Oxydiphenjl  (1) 
mit  Schwefelsäure  vorsichtig  erwärmt,  so  erhält  man  ein  Ge- 
menge der  Mono-  und  Diaulfosäure  des  Oxydiphenyla ,  welche 
durch  die  Kalinmsalze  getrennt  werden  können.  Die  Mono- 
snlfosäure  sowie  ihre  Salze  gehen  bei  weiterem  Erwärmen  mit 
Schwefelsäure  in  Disulfosäureverbindungen  über.  Die  Salze  der 
erateren  sind  schwerer  löslich  als  die  entsprechenden  Salze  der 
Disulfosäure.  Eisenchlorid  giebt  mit  den  Salzen  der  Monosulfo- 
säure  keine  Färbung,  mit  den  Disulfosäuresalzen  aber  eine  cha- 
rakteristische Indigoß&rbung.  Das  diphenyldisulfos.  Kalium  lie- 
fert beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  erst  ozydiphenjlmonosulfos. 
Kalium,  dann  Diphenol  : 

C„He(SO,K),  +     KHO  «  C„H8(S0gK)(0H)  +  K,80, 
Ci  A(BOsK)a  +  8  KHO  =  Ci,Hs(OH)«  +  2  KtSO«. 

"Wird  oxjdiphenylmonosulfos.  Kalium  unter  Zusatz  von  Queck- 
silber zur  Vermeidung  von  XJeberhitzung  destillirt,  so  entsteht 
Ozjdiphenjl  und  oxydiphenjldisulfos.  Kalium.  Das  Oxydiphrnyl- 
monosulfos*  Kalium  Ci8Ha(S08K)OH  -f-  H^O  ist  leicht  löslich 
in  siedendem  Wasser  und  in  schwacher  Kalilauge,  obgleich  dabei 
kein  basisches  Salz  erhalten  wird,  ist  schwer  löslich  in  kaltem 
Wasser  und  löst  sich  am  Besten  in  siedendem  Weingeist  von 
40  Proc.  Die  Baryumr,  Calcium-,  Kupfer-  und  Bleiaalze  geben 
leicht  basische  Salze,  krjstallisiren  bald  in  Nadeln,  bald  in 
Blättchen  und  sind  schwer  löslich  in  Wasser  und  Alkohol,  leich- 
ter löslich  in  Weingeist  von  40  Proc.  Das  neutrale  Barjum- 
salz  enthält  1  Mol.  HyO,  das  Calciumsalz  3  Mol.  HtO.  Charak- 
teristisch ist  das  Doppelsalz  [C,),H8(OH)S03]4K9Cu  +  6H2O, 
welches  in  grünen  Blättchen  krystallisirt.  Das  oxydiphenyl- 
dimlfoB.  Kalium  C„H7(0H)(S08K),1V,H,0  bildet  zu  Warzen 
Tereinigte  Nadeln,  welche  in  Wasser  leicht  löslich  sind  und 
durch  Alkohol  aus  der  Lösung  gefallt  werden.  Es  ist  identisch 
mit  dem  bei  der  Destillation  von  oxydiphenjlmonosulfos.  Kalium 


(1)  Dieser  Bericht  8.  437. 


BnUMMnpkrUUin. 

Qmwfindlimg  dieser  drei  SnlfonaphtoSi 
es  OxjnaphtoMinreD  ist  S.  641  beric 
hler(l)  theilte  Näheres  über  die  ron 
eitdem  nicht  nntersnchte  SiUfocampkyl 
b)  mit.  Die  Dustellang  gesehih  at 
d  genan  Dach  der  Vorschrift  Walter'. 
te  und  filtrirte  Reactionsproduct  vor  de: 

Blei  mit  Aether  geschüttelt ,  welcher 
re  QDd  eine  isomere  Säure  von  den  ] 
aphersXore  von  Wreden  (3)  anfnahi 
«  abgeschiedene  Btäfocampht/Uäure  bil 
iten  nud  Drusen  von  der  Formd  C«H|gS 
das  Krystallwasser  im  Vacuum  Ober  S 
Bleiiale  CjgHwjPbStOii  +  4H,0  erhi. 
lig  aus  einer  nicht  hinreichend  mit  Sei 
alten  Lösung  des  neutralen  Salzes  in  fi 
ildeten,  flachen  Prismen.  —  Satpetersä 

wirkt  bei  gelindem  Erwärmen  heftig 
B  ein.  Neben  Ozafsäare  entsteht  hierb 
reiche  man  als  ßulfopimelinsäure  betrac 
3Ä.80.  +  O,  -  C,H.^O,  +  CAO*  +  H,' 
rblose,  in  kaltem  Wasser  sehr  ISslicbe 
des  snlfocamphyls.  Kali  mit  Cyankaliui 
it  Phosphorcblorid  fUhrte  zu  keinem  Rei 
1  der  SobstanE  hierbei  verkohlte.  An 
ppe  nicht  dnrch  Natrinmamalgam  ode 
slsänre  eliminiren.  Dagegen  fUhrte  S( 
nit  EaK  (im  Verfa&ltoirs  1:2)  bis 
iserstoffentwicklong  sa  einem  wobicb 
prodnct,  welches  beim  AnsSaern  der  Sc 
Barz  niederfiel,  aber  nach  dem  Aufnebi 
lliren  desselben   als   ein  schwach  gefili 


"Ihm.  Pham.  ■••,  17B.  —  (I)  j 
!.  f.  IBIl ,  64S. 


SnlfooMnphjliftan.  —  C 

i  Oel  Uberdestitlirte.     A 
bildet    die    neue   Subs 
rhombiache  Krystalle  ro 
H..0,  : 

^h  die  Verbindung  in  Alk 
Säure,  da  eie  keine  & 
[jSsang  (in  kaltem  Wbse 
Tupfer-  and  Silberlösung 
derivat  war  nicht  zu  erhalt 
re,  Esaigaänre,  Eohlensäi 
ilorid  und  Brom  Bchienen 
dieser  Verbindung  Iftfat  i 
Ar  die  SulfocamphylaHnre 
igeAlgten  theoretischen  Bi 
die  Gruppe  SOgH  nicht 
an  den  Kohlenstoff  gebui 
ilstein  und  A.  Enpfl 
Cymolmdfosäuren  aus  K 
identisch  gefunden.  Dai 
schwach  rauchender  Sc 
mit  Wasser  verdünnt.  D 
:e11en  glänzende  Blattchen  i 
icbwefelsäure  verlieren,  soj 
6-2"  und  le-a» 2-6  und  2( 
bei  n-ö»  5-3  and  5-5 
,).Pb  +  3H,0  bilden 
iser  nicht  über  Schwef« 
len  bei  16**  1-34  und  1- 
r  bildet  sich  in  geringer 
ilichen  Kalksalse  (CioHu 
langsamen  Erkalten  nicl 


Ghani.  Pharm.  IVO,  SS7;  D« 
an  B«riobt  S.  364,  497. 


SalfophloroglnoiiuftDre  and  denii  J 

n  glasgl&nzenden  Tafeln  ab,  deren 
cator  entweicbt.  Nach  MeBaangen 
.ryetallfomt  monoklin  :  a  :  b  :  c 
'IS'!?".  Beobachtete  Formen  a 
P  3.  ZwillingaberUbrungBflgche  ü 
lach  welchem  auch  sehr  Tollkommt 
)wie  noch  dem  E^inopinakold,  ä 
•kommt, 
schon  im  irorigen  Berichte  (S.  < 
wie  aas  pTrogallol,  so  auch  aus  . 
von  Disnlfurylsüare  eine  Bulfoph 
ilet  nach  einer  weiteren  Mittheilanj 
Alkalien  nnd  Erdalkalien  sehr  lös 
BarjtwasBer  und  Eisenchlorid  ti 
von  Fhosphoroxjchlorid  geht  sie 
Iber.  Man,  wfischt  dasselbe  znen 
<lt  mit  Wasser  und  lOst  es  zuletzt 
bei  50  bis  60**  (2).  Die  gelbe  Lösi 
Leim,  Alkalolde,  Sänren,  Salze,  J 
bstlure.  Sie  wird  durch  Sslzsäurt 
Wiederholung  dieser  Operation  ei 
tUen  mit  SalzsKure  zuerst  ein  gel 
nel  C,»H„S,0„  =  aCgHsSO,  - 
leicht  löst  und  beim  Kochen  mit  ' 
line  Qerbsäurereactionen  besitzende 
rfallt;  zuletzt  föllt  ein  kohlenstof 
von  der  Formel  Ct4H|gSsOi&,  de 
girt,  aber  Jodstärke  nicht  entiarbt 
re  des  Fhloroglucid  CuHioOt  nscl 
3C„H,(80,H)0,  —  H,0  =  C^E 


entMli.  ob.  Gm.  B«r.  187S,  16.  —  (1)  Ei 
kiUadenUpriebt  ungefähr  der  Form«!  CitHi 
h  b«l  Mihaltend«m  Kochen  mit  Wumt  am 
ingerbeaure. 


eck 
&li 
rr«; 

wi 

cb  I 
gi( 
Vm 
nil 


boi^ 


'hib 
amc 

vofa 


stal 
s  1 
tun 


*  AelhrUllyUrnin ,  Di&thyUUjrlftmii). 

6  (1)  hat  das  Asthylallylamin  dar; 
hang  mit  dem  Fiperidin  (2)  erkannt 
mtiach  Bind.  Die  Mischung  von  Ad 
ches  nach  der  Methode  von  A.  W.  H 
iDg  von  concentrirter  Schwefelsänre  at 
a  war,  erwärmt  sich  nach  kurzer  Zt 
»halb  gleiche  Moleküle  beider  Verl 
gekühlte  Röhre  eingeschmolzen,  ein: 
in  und  dann  noch  karze  Zeit  im  Wt 
Räwerige  Lösung  des  Röbreninhalti 
lUirt,  die  Base  in  Salzsänre   aufgefa 

zur  Trockne  gebrachten  salzs.  Salzt 
if  dem  Wasserbad  ging  eine  stai 
er,  welche  aus  nnaogegriffenem  AII7I: 

einer  kleinen  Menge  von  DilCthjIa 
kch  dem  Entwässern  mit  Kalihydrat 
Aethjlallylamiti  isoliren  liefs  als  fa 
h  riechende  Flüssigkeit,  die  sich  n 
tnils  mischt.  Das  aaUa.  Balz  Cg] 
1  kleinen  farblosen  Blftttchen,  ist  in 
ind  zeräiefst  an  der  Luft.  In  Alkoho 
Versetzt  man  seine  Lösung  mit  üt 
lampft  ein,  wäscht  mit  einem  Gemiscl 
ad  läfst  aus  Alkohol  krystallieiren,  s 
tpeUaU  2(C»H„N  +  HCl)  +  PtCI. 
üinen  Prismen.  Das  schwefele.  Sa' 
in  Wasser  aufserordentlich  leicht  19s 
lol  aber  nicht  in  Aether.  Es  bildet  n: 
ir    Lösang    über   Schwefelsäure   eine 

Erystallen   bestehende    Masse.     — 
det    sich    bei   der   Einwirkung    gleic 
□d  Allylamin  in  ziemlich  beträchtlich« 


■m.  Phwn.  SBB, 
1866,  668. 


DUUhjlkllrlwiin. 

das  tili!  reu  auf 
äfs  zurtlck.  1 
if  der  Oberäj 
siem  Feuer  n 
oben,  mit  E( 
itioD  Ton  eine 
eine  farblose 
Ittssigkeit.  E 
V  asser  und  < 
auch  bei  an  de 
Eigenschaft, 
I  der  Abscheic 
trüben.  Das 
sich  beim  Vi 
kleinen  farbl 
löslich  sind, 
eilt  kleine  röth 
1  Diätbjkllylai 
on  dem  es  s 
m  Piperidin  a 
unkt  unterscb« 
lud  Ä.  Roas 
!ns  die  Qeme 
itzt,  die  äie 
ormalen  Valei 
■■u  Lösung  erb 
it  SalzsSure 
nd  durch  st« 
n  Chlor ammo 
erhaltene  Gei 
mit  normalen 
isröhren  2  Ta^ 


862,  647.  —  (3) 
-  (3)  Jahresber.  f 


Tribntrlunia.  —  Vkleritrin. 

holB  blieb  ein  danklei 
ntrirter  Kalilau^  am 
öaung  TOD  Jodkalium 
ilten  erBtarrende  Schi 
las  ans  der  heifsen  v 
OBkopischen  und  auch 
rhalten  wurde ,  und  a 
I,  das  Tributylamin,  liefi 
%  mit  festem  Kalt  steh 
tionirt.  Es  siedet  ante 
,  bildet  mit  Salzsäure  i 
»er  durch  Äetzkali  odei 
len  Salzen  abgeschiedet 
iser    TOu    gleichen    Tf 

0-7782,  40»  =  07Ö77. 

(1)  macht  genauere  {' 
,    welches   durch   unge: 

Valeral,  welches  aus 
en  wurde,  mit  2  Yol.  atk 
^  erhalten  wurde.  Zai 
erbindnug,  welche  eine 
,  mit  Kalilauge  versetz 
trieben  und  in  alkoho 
tllt  Das  durch  Ural 
^reinigte  pHenn».  Balz  C 
fädeln  vor,  welche  bei 
ahoi  schwer,  in  warm< 
leritin  ist  eine  farbloc 
ifsem  DispersionsTermög 
st    leicht    lOslich  in  Vf 

kaum  Iftslich  in  We 
w   krystallisiren  meistei 


.  B«T.  iei8,  &B&  (Conesp.). 


ZasammengMettt«  Amine  ge, 

r,  in  welchem  sie  Idcht 
triutn  ist  seibat  bei  25(fi 
ehr  beständige  Valerit 
ICl)  -^  PtCI*  krystallisir 
jD  KfimerD,  welche  Id  V\ 
sser  und  Aetber;  in  sied 
fachwimmenden,  allmähli 
jnblimat  bildet  die  Chloi 
3.6H„N.HG1  +  HgCl, 
16  in  siedeadem  schwac 
ie  88**  BchmelzeD. 


ith  (1)  weist,  entgegen 
nann(2),  nach  welcher 
tt  auftretende  Methyltolu 
!u  verarbeiteten  Methylat 
Verunreinigung  nicht  sta 
ifs  der  Uarstellung  toe 
ndelt  wird ,  giebt  um  i 
iner  es  ist.  Um  auf 
\  zu  prüfen,  wurde  es 
ie  Masse  ein  trockener 
Chlormethyl  und  im  R' 
Toluidin.     Die  Beaction 

I .  NH .  CH,  +  i  HCl  —  C(H| 
in  M^yltoluidin  in  glei( 
Ühlormetbyl. 


0.  chim.  [2]  la,  489;  Uoni 
.  —  (2)  H.  Uuidwarteib.  der  i 
416;  f.  1864,  481. 
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KteoniNiiUiie.   —  Tribromaniliti  in  Tribrombei 

ilteo  aber  die  Rednction  mittelst  Zinii 
faiger.  Das  aus  dem  salzBaaren  Sa 
B   und  durch  Rectification   gereioigtt 

in  Waeaer,  leicht  ISelich  in  Alkoh 
trte  seideglänisende,  zn  Warzen  vere 
ilspunkt  zwiBchen  51  und  52**  liegt 
ibromanilina  ana  Acetanllid  Hegt  bei 
rster  (1)  hat  ans  den  Nitroprodnc 
brombenzole  (2)  dm*ch  Beduction  mi 
)  Ämidodenvate,  die  beiden  DSn-oi 
Base  Tmrde  dabei  gewonnen  entwede 
B  nnd  AusachüttelD  mit  Aether,  oder 
anren  Lösnog  mit  Wasser,  wodurch 
in  Verwandtschaft  zu  Säuren  sich  aui 
e  können  dnrch  Umkiystallisiren  a 
irden.  Aus  dem  Nitro metadibromb 
)ibromanilin  vom  Schmelzpunkt  79", 
gnachaften  vollkommen  mit  denen  dei 
s,  ans  welchem  ja  das  Dibrombenzol 
»natimmt  Also  tritt  beim  Nitrire 
!4Jtrogruppe  an  dieaelbe  Stelle,  wo  A 

befand,  entsprechend  der  Stellung 
Nitrodibrombenzol  giebt  ein  bei  78' 
;t^  das  sich  anch  sonst  dem  Dibroma 

■  Meyer  und  O.  Stflber  (3 
A  durch  Salpetersänreätfaer  in  Trib 
dabei  gefunden,  dafs  dieser  Körpei 
brombenzol  isomer  ist.  Er  bildet 
italle  nnd  schmilzt  bei  118'5i  er  ie 
jg  in  kaltem  und  aelbat  schwierig  lös) 
I.     Er    eublimirt    schon    aus  dem 


1.  eL.  Om.  B«r.  181S,  1491.  —   (1)   I 
fcuL  Chem.  FhMm.  ICS,  178. 


ctioniprodnot  d.  Dimtranilini.  —  1 

alkowaki  (1)  bringt    bez 

(2)  die  Mittheilang,  dafs  di< 
ranisol  schon  bei  der  Tenip< 
;tfindet.  —  Das  Reductioi 
inn    und    SalzsSnre     ist    3 

zur  iBolirung  des  letzteren 
>n  mit  Kalk  aus  kurzen,  toi 
Bröbren.     Das    so  erhaltene 

rein  wie  das  aus  Triamii 
leich  die  beiden  Körper  the 
ich  der  Siedepunkt  des  er 
das  letztere  bei  330^  siedet, 
von  Ihm  bei  der  Rednction 
hat  H.  Salkowski  veranli 

Versuche  Über  die  Rednct 
nehmen,  in  der  Hoffnung, 
obenzot  zu  gelangen.  Doch 
Keaction  nicht  verbindem 
ise,  welche  nach  der  Am 
auren    Salzes     hßchst     wal 

l'^  oder  C.H,[[§^^»5*  besits 
it  erhalten  werden  konnte.     ] 

2,  resp.  1  Molekül  Säure, 
lalkowski  (3)  hat  die  E 
ei  den  isomeren  Mononitraniei 
tigern  Nitrophenol  geht  hie 
cke  über,  sowie  das  Orth 
tranilin    (^-H  o  f  m  an  n).      '^ 

schon  durch  mehrstündiges 
k  von  0'93  spec.  Gew.  auf 
Techende  Nitranilin  ttb ergeh 
tnren  von  190  bis  200»  erbe 


[rtid).  eh.  Qm.  Bor  ISTS,  ISO.  — 
i.  cb.  Gm.  Ber.  1678,  140. 


I  Nitranitol.  —  Anilla  □.  Toloidin  ga{ 

t  Seiner  Versuche   folgert  Sa 
rGmppe  O-CH«  oder  O.CiH 
a  MH|  nm  so  leichter  at&ttfindel 
jinduDg  besitzt, 
etillat  (1)  ist    das    oooh    d 

estellte   Äethj/lendiphan^Idiamii 

ändiphenjldiamin  (Ntff^f  jjj] 
aber  von  dem  ersterea  du 
Qtrirter  Bsaigaäure  und  Hiuz 
hol  abgeschieden  wird.  Die  ai 
lendiphenyldiamin.  Im  Aethylf 
freien  WaBseratoffatome  sowo 
reihe  als  auch  der  aromatiflchen 
siapiebweise  doa  Aethylendtaceti 
it,  in  kochendem  Alkohol  um 
welcher  noch  basische  Eigen 
intsprechende  Aethi/lendibetuoi 
!j  igen  Schäften  mehr  zeigt.  — 
ttbjlenbromUr  auf  Tolnidin  bi 
len  am  Rilck&nrakOhler  entste 
in,  das  Aethylenditoluyldiamin  i 
I,  von  denen  sich  die  erstere 
rierig  in  Alkohol  löst.  Das  Tt 
^'''^rr  ,  )  bildet  in  reinem  Zast 

ilzt  bei  186".     Seia  aalzsanres 
shmitzt  bei   189".     Das  Aethy! 

ist  seiner  LüchUöslichkeit 


0 


Man  reinigt  es  ans  seinen  Si 
^lö^  schmelzen.    Seine   salzsi 


Antlio  n.  Tolaidin  gegen  ChlormQBtflQlilorOi 

ein  in  weifseD  laDgen  Nadeln  krystall: 
LflBer  leicht  löslichea  Salz. 
Nftch  D.  Tomraasi  (1)  bilden  sie 
,  ChloracetylchlorUr  [(CH, .  Cl) .  CO .  ( 
in   zwei   Kfirper,   dos  Phenflohloracc 

iracetamin.     Dos  I^onylohloraeetamin 

lisirt  aus  Wasser  in  feinen  NadelOj  s 
schmilzt  bei  97"  und  sublimirt  bei 
:her  und  Easigsüure  läsen  es  leicht,  l 
re  ebenfalls  in  der  Wärme.  Di 
lfC,HO        >v 

{H  I  kryataUiBirt  in   priBmi 

/{C»H,.C10V 

'  snblimiren  und  bei  162*  schmelzen, 
ich ,  ebenso  in  Salzsäure.  Scbwefe 
in  es  leicht. 

E.  Demole  (2)  hat  durch  Einwirk 
Anilin  das  Oxätkenanüin  erhalten. 
I  er  in  ein  stark  sbgekUhltea  Rohr  Ae 
n  eine  äquimolekulare  Menge  Anilin 
ir  zuBchmolz  und  der  Einwirkung  ein 
letzte.  In  einigen  Stunden  ist  die  B 
duct  wird  fractionirt  bia  zum  Sied 
icb  bereitet  ist  der  KSrper  eine  fi 
saer,  Alkohol  und  Aether  sehr  achw 
r  in  Chloroform.  Seine  wässerige  Löi 
t  grün  gefärbt  Der  Siedepunkt  der 
".      Der    Bildnngsweise    zufolge    ist 

\^ 

tthenaniliDS  N  C«H( 

/(CH,.CH,.OH). 


(1)  BaD.  wo.  efaim.  [3]  ■•,  400;  Compt  ran< 
Qm.  Bw.  18TB,  1034. 
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702  Ifethyluiiliti,  TJolotte  FarbabkSmmling«  di 

Kupfemitrst  und  Kochsalz  verwendet.  Die  Inj 
den  mit  Sand  zu  einer  homogenen  Masse  vei 
ersten  Falle  auf  dem  Waeserbade  mehrere  T 
Falle  48  Stunden  lang  bei  einer  bOf  nicht  übet 
peratur  erwärmt.  Der  in  beiden  Fsllen  entst 
ist  das  Methylcklorhi/drat  des  THmeäiylroaan 
Base,  das  Metkylhydrat  de»  Trimetkylroaanüin 
Bohproduct  mittelst  Natronlösang  erhalten.  Es 
krj'StalUnischer  blauer  Niederscblag,  im  trockei 
rothbrannca  Pulver,  in  Wasser  und  Aether  ui 
in  Alkohol  mit  schön  violetter  Farbe  ISsIich. 
dünnten  Säuren  wird  die  Base  mit  Leichtigke 
Die  so  gebildeten  Salze  werden  durch  Ammon 
Zusammen  Setzung  der  Base  ist  CioBis(CHs))Nt, 
Jodmethylat  des  Trimethylrosanilins  wird  aus  A 
das  Trimethylrosanilins  durch  Lösen  der  Base 
Hinzufügen  von  wässeriger  Jodwasserstoffaäui 
besteht  aus  mikroskopiscbeo,  in  Alkohol  und  Wi 
rig  löslichen  Nadeln.  Das  Meütylptkrat  de*  Tt 
stellt  schöne  bronzefarbene  Nadeln  vor,  die  sich 
dem  und  etwas  weniger  leicht  in  kaltem  Alki 
Leucoverbindung,  dem  Methylhydrat  des  Trimet}, 
sprechend,  wird  durch  Einwirkung  von  alkoholi 
ammonium  unter  Druck  bei  100"  auf  die  Vio 
Es  sind  grofse  breitgedrUckte  Krystallnadeli 
Trocknen  einen  Stieb  ins  Violette  annehmen,  i 
heilsem  Wasser  wenig,  in  Alkohol  und  Aetl 
sind.  Ihre  Zusammensetzung  ist  entweder 
CH|H  oder  C)oHi,(CHi),NsHj,  da  die  Analyse 
diesen  beiden  Formeln  zu  entscheiden  erlaubt 
düng  der  Frage,  ob  das  obige  aus  Methjrla 
Violett  identisch  oder  bomer  mit  dem  aus  Rosai 
bereiteten  sei,  wurde  von  Hof  mann  versacbt, 
des  Methylanilins  das  Dijodmethylat  darzustell 
betreffenden  Körper  identisch,  so  mufste  das  ei 
methylat    das    bekannte  JodgrQn  sein    und   dui 
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Diftmins,  dsos  Reibe.  —  UeUdiamidoboDiol, 

rhftlteoe  Frodnct,  ans  1  Mol.  Base  und  2  11 
bend,  ist  eine  feste  weifse  g^rpsaitige  Uftsae, 
cochendes  Wasser  unter  Freiwerden  \ba  Jo 
and  in  eine  Verbindung  von  der  Formel  C; 
'odid  übergeht,  welches  schitne  weifae  sbgi 
&.lkohol  lekbt  lösliche  Nadeln  bildet  Da 
Bseriger  LOsung  durch  ein  Alkali  ansgefüllt. 
wird  ans  dem  Jodid  eine  Eydroxi/lverhini 
ark  basischer  Katur,  ans  velcher  verschiede: 
den.  Hiemach  ist  die  nntersnchte  Base  ein 
ire  ZnsamnienBetziing  ist  Hof  mann  uni: 
e  [C«H6(CH,)i].[N(CB,)j],,  sonach  ein  ] 
,],  in  welchem  drei  WaBserstoffatoaie  des  E 
«ach  die  vier  Wasserstoffe  der  Seitenketl 
'1  vertreten   sind.    Nach    einer    anderen  Au 

[CH.(OH,Ul 
die  Formel  der  Base  CHs|N|    i 

CCH,),\ 

Ibner  und  H.  Retsohy  (I)  haben  < 
beschriebene  Metadiamidohtiuol  erhalten , 
d  zuerst  bromirten,  dann  nitrirten  und  diesi 
Id  mit  Eali  verseiften,  wodurch  Bromnitroan 
tte  110°  in  orangerothen  Nadeln  erbalten 
nascirendem  Wasserstoff  in  Bromdiamii 
ikt  63°)  Ubei^hrten  und  endlich  dieses  toi 
dem  Wasserstoff  behandelten.  Das  direct  ai 
ene  Bromnitranilin  ist  mit  dem  obigen  ident 
■enden  Wasserstoff  wird  aus  diesem  sowohl 
Jromdiamidobenzol  als  auch  das  Metadiofm 
s  erhalten.  Bei  der  Amidirung  von  Bi 
ntsteht    als   Nebenproduct   eine   sehr    lüslic 


•oh.   oh.   Gm.   Bet.    187S,    T9&.   —    (S)    Jahrabw. 


radotalnidin,  Derivate. 


D  TolnidiD  ui 
ie  DftrstelluDg  tc 
ite  gestellt  wird. 
I  Filtrat  durch  a 
licht  mehr  geßillt 
rt  and  das  Ölige 
I  besteht  sxia  tect 

sowohl  ans  Psend 
h  durch  Erbitsei 
eudotolylcarianM 

C0<  ^ 

irt  in  echönen  n 
t  ee  Dipagudotoly, 
'^paeudotalylgvmu 


k 


seadotoljlharnatoff 
Peendotolaidin ,  al 
ofi  durch  Erhitze 
itiger  Lösung  mi 
IS  Trip»mtdotolglff 
fassen  grnppirte 
h  nicht  in  Wassei 
.  Gnanidin  mit  Bc 
eht  Dipaeadotolyl 
-N.C7H7].  Letzl 
)ff  durch  Kochen 

+  HCl  —  NHi.C,H 
r.  18TS,  444  (ConMp.) 


Nitro-  n.  Aaiidobw^lamlBi.  "JW 

I  Salz  von  der  Formel  §0*  *  Sh*  *  CH?**^'  °^  ^- 
in  glKDEeoden  gelblichen  Säalen,  ist  in  heibem  Wasser, 
nnd  heifser  Salzsäure  schwer  ISslicb  und  Bchmilst  bei 
8  giebt  mit  Flatinchlorid  ein  in  lich^etben  Nsdelcbea 
lirendes  Platindoppelsalz,  fast  unlöslich  in  heifsem  Was- 
Llkohol,  Dasselbe  hat  die  Zusammensetzung  (CitHnNtOi, 
'tCli-  —  Im  BUckstande  von  der  Bereitung  des  secnn- 
itrobenz7lamins   fand   sich  ein  tertiärea  2fürob«rtmlamin 


«selbe  kryataUiairt  ia  wafsea  glänzenden  Nadeln,  welche 
m  Alkohol  sehr  wenig,  in  Wasser  und  Äether  mcht 
od.  Nitrobeneol  nnd  EssigsKure  lösen  es  in  der  Hitxe. 
lilat  bei  163**  anter  Entwickelung  einea  angeoehmen 
I.  &  besitzt  keine  basi  sehen  Eigenschaften.  Das 
Niirobmuylamin  kann  auch  durch  mehrstündiges  fliv 
m  secnndKrem  Nitrobenzylamin  mit  einer  alkohoütoheo 
aylcbloridlösong  bei  lOO"  im  gesohloasenen  Bohr  eis 
erden.  —  Obgleich  bei  der  Einwirkung  von  Ammoniak 
»benzylchlorid  voranssiohtlich  aach  das  primtlre  Nitr»- 
lin  gebildet  wird,  so  gelang  es  nicht,  dasselbe  zu  isolirea. 
Q  fand  sich  in  der  Mutterlauge  des  ßohproductes  beim 
n  mit  heilser  äalasäore,  nachdem  das  oben  besohiiebene 
B  Nitrobenzylamin  entfernt  war,  an  Körper,  und  zwar 
inlioh  ein  aweites  seonndKres  Nitrobenzylamin  vor, 
üzsaures  Salz  den  Schmelzponkt  bei  ITS"  mgte.  Di« 
bgesahiedeDe  frwe  Base  sohmoU  oberhalb  100°.  Eine 
konnte  davon  bis  jetzt  nioht  ansgefohrt  wwden.  — 
M  Amidobmuylamin  entsteht  leicht  aus  dem  entspro- 
Nitrobenzylamin  dm'ch  Zinn  und  Salzsäure.  Der  Vei^ 
i  Scbwefelammoninm  za  redutaren,  mifaUng.  Dm  »abh 
Is  des  seonndfij'en  Amidobent^laoiiDS 

(5i:;S:cS>"=. ''") 

libe  glänzende,  in  Wasser  leicht,  in  Salsainre  schwerer, 
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lidobetnylphenylkniiii. — Triunidooroi 

I  heireem  abaolutem  Alkohol 
aber  von  WaB§er  sofort  zer 
säMTO  and  freier  Bue.  War 
RS  Platin  doppelsale  bildet  br 
^asser  nnd  SalaBäure  lOalich 
itn,  ans  dem  salzsanren  Salz 
irt  in  gl&nzenden  Bpier&artigi 
id  ist  in  hflifiem  Wasser,  Ae 
inlöslich.  Es  schmilzt  bei  £ 
itylphanykanin  entst^t  ans  ( 
chtiger  B«dnction  mit  Sohn 
)  raffln  tiefer  greifende  Zerset 
ibase  mit  Schwefelammonini 
enen  Ki}hren  hta  lOO^.  Nacl 
ammoninm  abdestillirt  und 
ialzsänre  aufgenommen.  I 
uylphenglamin  hat  folgende  . 

NH, .  C4H^  .  CH, .  M^p 

«llisirt  in  glänzenden  Nadeln 
t,  in  SalzsSure  schwer  19«)! 
E  ist  amorph  nnd  von  dunkel 
:on  zam  salzsanren  Salz  ftlll 
en  Schoppen  nieder,  welch 
Wasser,  Alkohol,  Aether  no 
aelzpnnkt  liegt  bei  88".  Dar 
ht  TerfiQchtigt. 
Stenhoase(l)  hat  Seim 
rirate  des  Trimtroorcins , 
imidoorcin  aosführlich  mitgei 
codin  (3)  hat  das  Stadii 
!H)tN,  fortgesetzt  (4).    Er  fi 


in.  Chem.  Fliarm.  ISf,  166;  hoai 
*9.  —  (1)  JahrMbtr.  f.  1871,  TU 
I  (CoiTMp.).  _  (4)  Biehe  JalUMbei' 


HtowcitrwphUlid  -  NiboBApht^^unln. 

Idslidi  in  Alkohol,  aber  nnlösltcli  in  Aether 
mittlerer  Temperatar  bleibt  sie  nDreräDd 
n  «ber  verliert  n«  alte  sohireäige  SSnre  odi 
lie  Verbindung  ^jr  H*  '  **''^''*  ^  Aethi 
:li  ist  Sie  besitzt  keine  baBischen  Eigen 
phtylamin  gegenüber  Terhalten  sich  andere 
<  Shnliob. 
liebermann   und   A.   Dittler  (1)  ist   i 

Nüroacetnaphtaiid  CioH^NO,)N^QQa  <Ji 
eben  nüt  alkoholischem  Kali  die  Acetjrlgru 
tine  ancb  die  Amidgrappe  durch  Eydrozyl 
eich ,  wie  A n d r e o n i  und  Biedermai 
uiaphtol  BB  gelangen,  itt  vcicfaea  nnter  A 
nar  ein  Theil  der  Bubetaus  nbei^ebt 
snr  alkoholischen  alkaÜBchen  Losung  U 
Nitroaaphtol    gelöst    und    ftllt   das  Näro 

'\  welches  durch  UtakrystollisireD  ans  AU 
igegelben,  oft  gruppenweise  gestellten  Nad 
ft  schmilzt  bei  191",  ist  in  Wasser  schwer 
lieh,  ßirbt  Wolle  intensiv  pikringelb  und 
ehr.  £b  ist  isomer  mit  dem  von  Bei 
irg  (3)  ans  Dinitronaphulin  vom  Sehme 
Iteo  Nitronapht7Umin  vom  Schmelapankt  1 
Itandelo  der  concentrirten  alkoholischen 
ir  Sftore  gelangt  man  nicht  tm  einem  auf  g 
btalin  liefernden  Diasoderivat ;  es  scbnde 
tte  Verbindung  ans,  die  der  Analyse  nach 
taph^limid  CMHn(NOt)iNs  sn  sein  sei 
von  salpetrige«  Säure  in  mit  wtsseriger  i 
Immte»  Nitron^fatflamin,  Kochen  des  FUt 


.  itTt,  Hl.  -   (8)  I 


iiiido4eeto^iliUnd.  —  DiBmidc 

BJdi  Stickstoff  entwicl 
Nitronaphtalin  in  Slige 
TitroacetnaphtaUd  läfit  si 
lirCD.    Die  Zi^nchlorUrdc 

Waseer  mit  Schwefelwa 
beim   Erkalten  lange  w 

uetnapAtalid  OiaH«^^ 
Bind  die  Salze-  dieser 
■em  Kali  giebt  sie  in  conf 
el  verdUnnteren  Lösnnge 
lern   ümkiystalltNren    an 

AmidooMtnaphtalid  CioB 
iwerlösliohe  Nadeln,  das 
ei  100<*  der  Formel 


i  dem  salza.  Salz  wird  dan 
allein  die  Base  frei,  boi 
gespalten,  was  auch  sei 
;  theilweise  geschieht,  an 
1,  NapktyUndiamin  CioH| 
oder  echwefels.  Salz  m 
»Uscbappen  beim  Zusat 
iren  Eigenschaften  sehr 
liamio  mit  nascirendem 
»mann  (2)  aus    Dinitro! 

gleicht.  Mit  den  von  Ä 
I  erhaltenen  Naphtyldian 
it  möglich.     Am   anffkll 

der  Salze  des  Naphtjlt 
«t^lirten  Verbindung  oni 


1M6,   488.  —   (S)  Jmhnabm. 
—  (4)  Siehe  aiMea  Berioht  B 


dM  NaphtfUiniiia.  —  p 

'.  Tommasi  [1)  e 
I  aoB  NapbtjrlamiD  i 
ihydrid,  als  Eiseuif 
M  an  nnd  operirt 
I  nnd  4  Theilen  £ii 
oben  seideartigen 
,  bei  160«.  In  Älk< 
r  wenig  löslich.  ■- 
unin  entsteht  dnn 
Napht^lamin  daa  it 

Es  bildet  seideartj] 
i  1610,  igt  nnlSslich 
>I  sowie  in  Sftnren. 
idreoni  und  U. 
letHaphtylamin  C|o 
.cetonaph^lamia  in 
Bsigkeit  langsam  ■ 
:e  tropfen  liefsen,  li 

einiger  Zeit  scheid 
n  Mädeln  aus;  ans 
Ige  doroh  Fällen  i 
n  ans  Eisessig  an 
ISslicb  in  Eisessig, 
Heilses  Wasser 
kt  171".  Beim  Ki 
i  es  Nitronaphtol  (£ 
rot«  nnd  D.  Ton 
[,.NH.(C,H,.CH,) 
ilten.    Es  ist  leich 

SalzsAnre  greift  e 
n  Isomeres,  das  Toi 


■00.  ahlm.  [1]  «^  19; 
1S7>,  S4I.  —  (3)  Dietc 
Sompt  lend.  1«,  67. 


BomiiUii  gegen  Wasur.  JIQ 

\6  Dicht  erhalten  werden.  —  Durch  halbstündiges  Erhitzen 
dinitrostilben  mit  alkoholischem  Schwefelanunoniam  im  za- 
molzenen  Kohr  auf  100",  Abdestilliren  des  Alkohols,  Ans- 
a  des  Bttckstandes  mit  SalssSare,  Fllllen  mit  Alkali  and 
lyatallisiren  des  Niederschlag^  ans  verdünntem  Alkohol 
;  man  das  DiainidiMtäbim  in  glänzenden  BlKttchen,  welche 
iB  der  Lvft  leicht  brKnnen.  Das  Diamidostilben  lOst  sieb 
jr  in  Benzol,  Aether  nnd  Wasser,  leicht  in  Alkohol.  Es 
ikt  bei  170"  unter  starker  Br&unang  und  auUimirt  bei 
•BT  Temperatsr  nnter  tfaeilweiser  /^ereetsnng  in  weifsen 
Ehen.  Das  aaha.  8aU  CuH,o(NH,)„  2HG1  krystaUisirt  in 
BB  weifiMD  Blättohen,  welche  sich  leicht  in  Wasser  nnd 
IT  SalzsKnre,  schwer  dagegen  in  Alkohol  lOsen.  Das 
tfeU.  Salt  bildet  nadelfönnige  Krystalle,  die  in  Wasser  nnd 
Innter  Scbwefalaftore  leicht  lOelich  sind.  Das  aalptters. 
scheidet  sich  in  kümigen  Eiystallen  ans,  welche  sich  in 
ler  and  Alkohol  leicht  l&sen.  Das  dnnkelroth  geftrbte 
ndoppettah  Itfst  sich  nicht  in  Wasser,  leichter  in  hffllÄem 
bot ;  es  konnte  nicht  krfBtallisirt  erhalten  werden. 
j.  Liebermann  (1)  hat  Seine  Unterancbang  aber  das 
alten  des  BotünüiM  gegen  Wasser  (2)  fortgesetzt  Er  hat 
itickfltoffireie  Endprodnct  der  Beaction,  welches  Er  früher 
hatte  isolireu  kOnnea,  im  reinen  Zustande  dai^estellL 
elbe  bildet  sich  beim  Arbeiten  im  kupfernen  Digestor  bei 
über  270"  in  etwaa  grÖlJMrer  Menge.  Von  gleichzeitig  ent- 
ndem  Phenol  wird  die  Substanz  durch  langes  Kochen  im 
lerdampf  nnd  von  kohligen  Kobenproducten  durch  Äas- 
sn  mit  Wasser  getrennt  Von  den  ibr  jetst  noch  anhaften- 
stickstoffhaltigen  Verbindungen  wird  sie  durch  längeres 
Irmen  mit  roher  Salzsäure  befreit,  welche  nur  die  atickstoff- 
Ifia  Körper  löst  Dabei  ist  aber  zn  bemerken,  dafs  die 
nnng  ani  diese  Weise  nur  dann  gelingt,  wenn  ein  au  stick- 
reier  Substanz   reiches  Gemisch   vorliegt     Die  reine  Sub- 


1)  DralMh.  ok.  «ai.  Bot.  1B7I,  MI.  —  (S)  JabMsUr.  f.  18T>,  «M. 


Vloletta  Eounüindorlrkta.  —  MstliflaiiilingTan. 

D  aaf  die  antidirteo  Kohlenwaaseretofffl  bern 
egnang  (1)  bemerkt  sodann  A.  Brllning,  dai 
AUgemeinheit  des  Verfahrens  von  C o n p  i« 
■  aber  das  Specielle  der  Methode  von  Br 
eben  Ponkten  von  derjenigen   Coapier's    al 

Hofmann  (2)  hat  einen  schön  violetten  E 
den  F.  Hobrecker  in  Creteld  durch  Ein' 
ehuDg  von  Beozylchlorid  und  Methyljodid  a 
athylaUcoholiscber  LOsung  darstellte.  Derselbe : 
seine  ErjatallisationBföbigkeit  aus  und  den 
r  Tinte.  Nach  mitgetheüter  Analyse  besitzt  i 
1:C„H„(CH,).N,.CH,J. 
ppenzetler  (3)  theilt  die  Analyse  eines 
)  mit,  welcbea  von  der  Fabrik  der  Herren 
'  und  Bosch  in  Basel  in  durch  prachtvolle  . 
ad  vollendete  Krystalliaation  ausgezeichneter  1 
il  gebracht  vrird.  Es  besitzt  folgende  Formel 
^,OC],Zd  b  C«tH,«(CH,),N„  (CH,Cl),Hn  H|0  +  ZnC 
sieb   demzufolge    betrachten   als   das  Doppelt 

mit  einem  Grtkn ,  welches  von  dem  Jodgr 
1   und  Girard  (4)  [CoH,g(CH»)8N„  2(CHjJ 

die  Ersetzung  von  Jod  durch  Chlor  sich  unten 

kann  ohne  Aendemng  der  grünen  Noance  du 
irerest  NOg  mittelst  salpetersaurem  Silber  ausgi 
^urch  Säuren    wird   die   grUue  Lösung  der  ü 

aber  selbst  durch  Salpetersäure  bei  der  Ten 
•bades  nicht  tiefer  verändert,  denn  durch  grofaen'' 
i  die  ursprüngliche  Lösung  jedesmal  wieder  rej 
klolekUl  Wasser  der  Verbindung,  welches  eri 
hen  im   Vaouiun    fortgetrieben   wird,    mufs   al 


aoh.  oh.  Qm.  B«r.  18TB,  1071;  Dingt.  poL  J.  »lO, 
ob.  Gm.  Bar.  ISTS,  368  :  DbgL  pol.  J.  SOS,  ISO.  —  (3) 
18T&,  966  (Coimp.) ;  Dingl.  poL  J.  «OO,  466.  —  (4)  . 


stitntionawASBer  aufgefafat  werden  und  es 
die  fraglichen  Körper  folgende  ConBtituti< 


/GH.), 


^=*>N-^ 


NCH,), 

T.  L.  Pbipson  (1)  belegt  mit  dem 
einen  klauen  Körper,  welcher  sich  aus 
dieses  in  Alkohol  gelöst,  mit  Ämmonial 
Wochen  lang  in  einem  lose  verschlossei 
wird.  Sobald  die  FlüBsigkeit  grUalich  gi 
ein  doppeltes  Volnm  Wasser  und  '/*  Vol 
keit  hinzu.  Nach  einigen  Wochen  ist  di 
wird  durch  Kochsalz  gefällt  uud  der  Ni 
nehmen  in  Alkohol,  Filtrii^en  und  Verde 
Phenolcyanin  bildet  eine  dunkelblaue  Ma 
ßeäezen,  dem  Indigo  ähnlich.  Es  verät 
purpurnen  Dämpfen,  löst  sich  mit  blauer 
Purpurfarbe  iu  Aether  und  Benzol.  Conc 
löst  es  leicht  mit  bläulicher  Farbe.  Sä) 
AmmoniakflUssigkeit  versetzte  alkoholiacl 
säure  zersetzt  die  Substanz  unter  Bildunj 
Zink  enttUrbt  die  saure  Lösung,  aber  die  1 
an  der  Luft  nach  Zusatz  von  Ammoni 
Setzung  des  Körpers  entspricht  wahrscheit 
C,B..NO  +  SH,0    oder    C,H,N< 


(1)  Cbem.  Newa  •«,  209;     CompL  rend.   SS 
Bm.  18T8,  828  (Cornsp.). 
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AMOvmhind'oxkgmk. 

P.  Alexejew  (1)  meint;  dafs  an  der  Bildung  des  Azobemols 
bei  den  Versuchen  von  Basenack  (2)  durch  Einwirkung  von 
Natrinmamalgam  auf  ein  Gemisch  von  Nitrobenzoi^  und  Anilin 
wohl  nur  das  Nitrobenzol  theilnehme.  Derselbe  erhielt  bei  der 
Einwirkung  des  Natriumamalgams  auf  Nitrostyrol  neben  einem 
mehligen  Niederschlag  eine  hellrothe  Flüssigkeit^  die  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  Azostyrol  enthielt. 

H.  Petriew  (3)  hat  die  Oxydationsproditete  des  Azobenzols 
untersucht.  Wird  Azobeuzol  in  essigs.  Lösung  mit  Chromsäure 
in  zugeschmolzenen  Röhren  bei  löO  bis  250^  ozydirt;  so  erhält 
man  AzoxybenzoL  Wird  Azobenzol  wiederholt  mit  Salpetersäure 
vom  spec.  Gewicht  1*54  gekocht  bis  die  Lösung  farblos  bleibt^ 
so  krystallisiren  beim  Erkalten  lange  Nadeln  von  G.  S  c  h  m  i  d  t's  (4) 
Trinitroctzoxyheneol  aus.  Aus  der  Mutterlauge  scheidet  Wasser 
eine  klebrige  Masse  ab,  welche  ans  alkoholischer  Lösung  in 
langen  gelben  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  85^  und  von  der 
Zusammensetzung  des  Dinitrobenzols  anschiefst.  Zur  Dar- 
stellung der  intermediären  Oxjdationsproducte  wurde  Trinitro- 
cuBOxtfbenzol  in  concentrirter  Salpetersäure  gelöst,  mit  Chrom- 
sänre  in  zugeschmolzenen  Röhren  ungefilhr  12  Stunden  bei  180 
bis  200^  oxjdirt,  das  Product  mit  Wasser  ausge&Ut,  mit  Aether 
und  Alkohol  gewaschen  und  durch  Umkrystallisiren  aus  Salpeter- 
säure, Benzol  oder  Chloroform  undeutliche  Körner  oder  feine 
Nadeln  von  Dioxytrinüroazobemol  (Ozytrinitroazoxjbenzol) 
Ci|H7(NOt)8NtOi  erhalten.  Wird  dieses  unter  den  angeführten 
Bedingungen  weiter  oxjdirt,  so  bildet  sich  Trioxytrinüroazo- 
henzol  CiiH7(N08)8Nt08 ,  welches  sich  aus  Chloroform  oder 
Aether,  in  denen  es  leicht  löslich  ist,  als  Oel  abscheidet,  welches 
allmählich  zu  einer  gelben  Krjstalimasse  vom  Schmelzpunkt  52^ 
erstarrt;  beim  Schmelzen  auf  einem  Uhrglas  explodiren  die 
Krystalle. 


(1)  Dwtach.  cb.  Gm.  Ber.  1878,  1209  (Comsp.).  —  (S)  Jshretbar.  f. 
1878,  668.  —  (8)  Deotiofa.  oh.  Q«s.  Ber.  1878,  867  (Corresp.).  —  (4)  Jahresber. 
t  1869,  674. 

46* 


abeiuoL  —  Axobeniid.  —  Äie 

chi  rvinsky  (1)  krys 
inzol)  iu  ziegelrotben  r 
150°.  Es  ist  in  eiedendi 
lieh,  etwas  in  siedend ( 
snng  giebt  mit  Silberai 
der  beim  Stehen  kiyst 
t  es  in  Pikrinsäure 
[ftO)  vom  Schmelzpunkt 
riger  in  Aether,  am  wen 
ifeln,  Warzen  oder  Te 
C,»H,M,0(HSO,),  durc 
mit  3  bis  4  Theilen  rau< 
de  erhalten  und  durch  ( 
ler  leicht  lösliche  wohin 
Das  schwerlösliche  Bar^ 
illisirt  in  goldgelben  Bläl 
i  das  Magnesiumaah  enti 
fi-ei. 

go  (2)  fand,  dafs  die 
genUber  Terschiedenen  J 
lit  und  sich  nicht  auf  2  l 
is  zu  6  Atomen  reicht, 
im  auf  Monobromnitrobsi 
andern     DSn-omtaox^ben 

iew  (3)  hat  die  Azodei 
'■rotolrtol  nuteraucht.  Di« 
Bterem  durch  ß-  bezeid 
Oxydation  aus  der  eDt8| 
halten ;  es  schmilzt  bei 
it  sich  schwieriger  in 
itoluol   Tom  Schmelzpun 


oh.  G««.  Ber.  1678,  660  <Comi 
IS;  Tgl.  Jalir««b«r.  f.  1064, 
'omip.)  aal  VerbindL  der  N* 
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vom  Schmelzponkt  1100"  (?)  werden  beim  Erv&nneii 
-Azotolnol  mit  Salpetersäure  vom  spec  Gewicht  1*4  er- 
Beim  Erkalten  einer  alkoholischen  Lösang  scheiden 
elbe  Nadeln  des  Dinitrokörpers  ans;  ans  der  Mattertange 
ler  Mononitrokörper  in  weifaen  Nadeln  erhalten.  St)(rkere 
ersäure  vom  apec.  Gewicht  1*54  führt  /!-AzotoIuoI  in  das- 
rrinitroazozytolnol  vom  Schmelzpunkt  201"  über,  welches 
iew  (1)  auch  aas  a-AzotoluoI  erhalten  hat.  Das  ß-M<mo- 
totoluol  wird  dnrch  directe  Einwirkung  von  Brom  erhalten 
teilt  concentrisch  gruppirte  Nadeln  vom  Schmelzpunkt 
]ar,   welche   in  Alkohol  und  Aether  schwerlöslich,  leicht- 

in  Chloroform  und  Benzol  sind  und  in  höherer  Tem- 
r  unzersetzt  sublimiren.  —  ß-MononitroiKoxi/toluol  to» 
Izptmkt  84"  und  ß'Dmüroaxcxytoluol  vom  Schmelzpunkt 
rerden  durch  Erwärmen  von  /S-Azoxytoluol  vom  Schmelz- 

59"  mit  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1'4  erbalten, 
krystallisiren  in  gelben  Nadeln  und  können  durch  Alko- 
1  welchem  die  Dinitroverbindung  unlöslich  rist,  getrennt 
a.  Stärkere  Salpetersänre  giebt  das  oben  erwähnte 
"oazoxytolnol  vom  Schmelzpunkt  201".  Anfser  Mono- 
Box^toluol  (2)  erhielt  P  etri  ew  durch  Auflösen  von 
lytoluol  in  nicht  gekühltem  Brom  das  ß-Düromtuoxjf- 
vom  Schmelzpunkt  138"  als  in  Alkohol  schwierig  lösliche 
].  —  a-Eydroazotoluol  vom  Schmelzpunkt  165°  ist  in 
oem  Zustande  bei  Luftabscblufs  beständig,  wird  aber  von 
il  oder  Wasser  in  Azo-  und  Azozytoluol  tlbei^fUhrt 
rige  Säure    wandelt    es    volletändig    in    Azoiytoluol    um. 

Einleiten  von  trockenem  Unterchlongsänregas  in  eine 
che  Lösung  von  a-Hjdrazotoluol  erhält  man  ein  weifses 
,  dessen  wässerige  Lösung  mit  Silber-  und  Kupfemitrat 
che  Niederschläge  giebt,  aus  welchen  Alkalien  einen  in 
itterglänzenden  Blättchen  krystallisirenden,  in  Wasser 
:-,  in  Alkohol  und  Aether  leichtlöslichen  Körper  abschei- 


f.  1870,  780.  —   (3)  Uelmi,  Jsbrwbw.  t  IS70,  789. 
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den,  der  naob  der  Analyse  des  Sa 
isomeres  ToUdin  zu  sein  scheint  Av 
oxytoluol  und  ein  Ädditionsproduct  na 
8C,4H,(N,  +  SCljO  ^  C,.H,(M,,  IHCl  +  ' 
Barsilowsky  (1)  Obergofs  Po» 
LösDDg  desselben  unzureichenden  Mei 
und  behandelte  dann  mit  Kalinnimangati 
Auszug  der  erhaltenen  festen  Masse 
Masse,  aus  der  mittels  FetroleumStht 
halten  wurden  rom  SchmelzpuDbt 
triew  (2)  144».  Der  zweite  und  dritl 
prodacts  gab  rothe,  bei  244  bis  245"  si 
der  Zusammensetzung  C7H1N ,  die  s 
löslichkeit  in  Petroleumäther  von  der  v 
schieden.  Sie  wurden  durch  Kochen 
Lfisung  von  Aetzkali  nicht  verändert 
derselben  verliert  durch  Aetzkali  nn< 
welche  aber  an  der  Luft  alsbald  wie 
trirte  Schwefelsäure  bildet  eine  intensiv 
findet  Verbindung  statt. 

B.  Schmitt  und  F.G.  Bennew 
Behandlung  von  salzs.  Orthoamidophei 
ISsung  gelungen  Orthodiekloratophenol 
wurden  3  g  salzs.  Amidophenol  in  IE 
ans  einer  Bürette  eine  ziemlich  com 
unter  UmschUtteln  der  Flüssigkeit  z> 
nächst  ein  Punkt  ein,  wo  das  in  weifsei 
abgeschiedene  Dichlorazophenol  sich  ni( 
eich  beim  weiteren  Eintröpfeln  vermehi 
keit  mehr  und  mehr  entfärbt,  bis  dann 
schwach  Violetten  in's  G-elbe  übers 
Vollendung  der  Einwirkung  : 


(1)   Deutsch,   eh.  Qes.  Ber.  1818,   1309  (C< 
a.  734  —  (S)  J.  pr.  ChsiiL  {%)  S,  1. 


OrthodiohloiuoplietioL 

/        OH  ^  C^,C1(0H)N 

»(C,H4„„  )  +  iCl,  =  II   +  OHCl. 

(,  *"*HEJ  -r       -         c.H,Cl(OH)K 

ar  weitere  Zusatz    tod  Chlorkalklösung    ist    kd 

DicblorsEopbenol    läTst    sich    leicht   abfiltriren 

waaohen  mit  wenig  Wasser  von  dem  Chlorcalciui 

ladi  es  über  Sohwefelsänre  aaBgetrockoet  wird,  w( 

chtigkeit  nicht  ohne   Verlast     Aach   durch  Desti 

tserdKmpfen  llUst  sich  die  Verbindung  rmnlgen, 

ei  durch   Kochen   mit  Wuser  theilweise   zereetzL 

Intea   von   Chlor    in   die  salzs.    AmidophenoUöaai 

beiftUining   der  Beaotion   nicht    zu   empfehlen,   d 

or  hierbei  nie  qnantitatiT  zur  Wirinmg  gelangen  h 

m  wirkt  in   gleicher  Weise  wie  Chlor.     Das   Oi 

}henol  ist  in  kaltem  Wasser  schwer  ISslicb,  leicht 

er  in  Alkohol,    Beuzol,  Aether    und  Eiaesaig,    : 

terem  es  in  schönen,  oft  einige  Millitneter  langen 

lig  grnppirten  gelben  Nadeln   krystalliairt     Es  s< 

und  zersetzt  sich  wenige  Grade  höher  unter  sohlt 

iing.     Bezeichnend  ist   der    an   Chinon    erinnernd 

ch  welchem  es  die  HSnde  sowie  organische  Htoffa 

nsiv  braun  ßtrbt.     Das    Ortbodicblorazophenol    \ 

etzt,  auch  durch  Kalilauge  und  concentrirte    Seh 

!r  Auftreten  von  braunen  humnsartigen  nnerqnickl' 

zen-    Bei  Einwirkung  von  Zinn  und  ISalzsinre  ve 

anfangs  tief  violette  Färbung  bald  unter  Bückbi 

B.  Orthoamidophenol,  aus  welchem    auch    Dichlo 

1er    darzoBtellen    gelang.      Bei    dieser  Reaction 

:htigkeit  auf,  womit  sich  die  Substitution   des   Ci 

Benzolkem  vollzieht.     Bei   der  Einwirkung   von  i 

re  oder   von   saurem   schwefligs.   Natrium   wird   < 

ilorazobenzol    in     Orthoamidophtnoleulfoaättre    un 

1  der  Gleichung  ; 

,C1(0H)N  r        H,lf  1 


taijloD,  AsobensoMlnren. 


'^" 


C,H,CKOH)N  „.  f        H,N 

II   +  *„80,  +   SH,0  =  !^C,H,{OH 

C^,C1(0H)N  "  I         —  - 

Diese  Säure  scheidet  sich  in  veireen  bUschelfön 
I^sdeln  ah,  welche  mit  kaltem  Wasser  Tollkommeo 
Trerden  köonen.  Auch  läTst  sich  ihre  aufserord 
lichkeit  in  Ammoniak  und  Fällbarkeit  durch  l 
Reinigung  benutzen.  —  Bis  jetzt  gelang  es  nicht, 
Farbatoff,  der  sowohl  bei  der  Oxydation  des  Orthi 
als  auch  bei  der  Amidimng  des  Dichlorazopheool 
tritt,  in  fe«te  Form  überzuführen.  —  Die  Versucl 
amidopkenot  in  die  Azoverbindung  nmzawaudei 
kommen  mifsglllckt,  weil  Metaverhindnngen  entwe« 
HOT  höchst  unbeständige  Azoverhindungen  bilden. 
A,  Claus  (1)  verroll ständigt  Seine  früheren 
der  Versuche  von  ütasenack  (2)  über  Bildung 
nyten  dahin,  dafs  auch  hei  der- Destillation  des  n 
Kalks  das  gleiche  Azophenylen  wie  aus  para-  und 
zoSsanrem  Kalk  erhalten  wird.  Die  Metaazoberu 
die  unhandljclien  Eigenschaften  ihrer  beiden  I 
Kalksalz  nnterscheidet  sich  jedoch  von  denjenigen 
durch  seine  Leichtlöslichkeit  in  Salmiak,  so  daß 
sung  von  metaazohenzoesaurem  Ammoniak  mittels 
kaum  eine  Fällung  erfolgt.  Nach  Versuchen  v« 
ist  die  verschiedene  Färbung  der  Ortho-  nnd  Parao 
die  bis  jetzt  als  das  banptsächlichste  Unteracheii 
heider  gelten  mufste,  nur  durch  Verunreinigungen 
Darstellung  von  Mono-  und  Dichlorazobenzo'iaäm 
in  Angriff  genommen,  sowie  die  Untersuchung  v 
eulfoneäuren.  Auch  die  Aeozimmtsäuren  hat  C 
Ereis  der  Untersuchungen  gezogen  und  giebt 
Azophmylen,  mit  dessen  eingehenderem  Studium  ] 
schäftigt  ist,  die  Structurformel  ; 


(1)  DentBch.  eh.  Oe».  Ber.  1878,  TIS.  —  (I)  JafaiMbar. 
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H    a  N-H  H   H 

H    H  HB 

V.  Hejer  und  W.   Micfaler  (1)  habeo    durch  Eiowir- 
ODg    Ton  NatriamAiDalgain     auf  Dtoitrobenzogsäure    «ine    als 

ICOOH 
Haeoan/beneoitäurt  CsHgJNvn        beseicbnete     Säure     erhalten. 

'rügt  man  io  eine  AuflßBUng  Ton  DinitrobenzoSsäure  nach  und 
ach  8  Atomgewichte  von  bprocentigem  Natriumamalgam  ein, 
iefat  vom  Quecksilber  und  filtrirt  von  etwas  braunem  Harz  ab, 
>  erhJÜt  mau  eine  klare,  aber  vollkommen  schwarze  und  in 
pftfserer  VerdOnnung  durchsichtig  braune  Flüssigkeit,  aus  wel- 
tier  SalzsKure  die  gebildete  Sfiure  in  sich  absetzenden  schwarzen 
locken  abscheidet,  während  die  wässerige  Lösung  farblos  wird, 
l^eder  die  Säure  noch  die  alkalische  LSsung  verlieren  durch 
lochen  mit  Thierkohle  im  mindesten  von  ihrer  dunklen  Fär- 
ung,  welche  der  reinen  Substane  eigentbQmlich  ist,  die  ein 
immetschwarzes  glänzendes  völlig  amorphes  Pulver  darstellt, 
u  in  Wasser,  Alkohol,  Aether,  Benzol  und  Eisessig  unlöslich 
t  und  sich  beim  Erhitzen  unter  schwacher  Verpnffung  zersetzt. 
1  Kali,  Natron  and  Ammoniak  I9at  sich  die  Säure  leicht  und 
ollständig  mit  tiefbmuner  Farbe  und  wird  durch  Salzsäure 
ieder  unvei^ndert  abgeschieden.  Das  Ammoniaktale  trocknet 
eim  Eindampfen  zu  einem  durchsichtigen  braunen  Fimirs  eio. 
lie  SaUi  des  Calciums,  Baryams,  Magnesiums,  Zinks,  Queck- 
Jbers,  Bleis  und  Silbers  sind  wie  die  Säure  glänzend  schwarze, 
t  kaltem  und  heifsem  Wasser  unlösliche  Pulver.  Das  Säber- 
jh  ezplodirt  beim  Erhitzen,  das  Zink-  und  Baryumsalz  weniger 
eftig.  Das  bei  ICfi,  aber  nicht  das  bei  höherer  Temperatur 
etrockuete  Baryumtale  ist  so  elektrisch,  dafs  die  Theilchen 
esselben  in  der  Schale  stundenlang  umherspringen.  Die  Säure 
sbeine  einen  Repräsentanten  der  Humus-  and  Ulminsubstanzen 
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darzustellen,  sind  ja  aach  icbon  B  m  m  e  r  1  i  n  i 
geneigt,  die  von  Ihnen  untersuchten  Ulmine 
fOr  AzoTerbinduQgen  za  halten,  und  habet 
and  A.  Geyger  (2)  durch  Einwirkung  vo 
nitrobenzole  hnmnflShn liehe  Substanzen  erhf 


L.  Bisschopinck  (3)  hat  Hie  geehk 
gestellt  durch  Destillation  gleicher  Molekt 
von  wasserfreier  Phosphorsäure  auf  dem 
Stückchen  von  calcinirtem  kohlens.  Kali  be 
und  zweimalige  Destillation  von  beigemeog 
gechlorten  Aeetonitrile  sind  farblose  FlUesi 
dem  Geruch  und  reizen  die  Augen  heftig  zi 
unlöslich  in  Wasser,  in  freien  und  kohlen« 
Alkohol  und  Aether.  Sie  th eilen  die 
Schäften  der  Nitrile:  verbinden  sich  mit 
wasserst  ofiaäurc  zn  festen  krystalünischen  I 
waBserfreiem  Aether  unlöslich  sind  und  < 
sUglich  wieder  gespalten  werden.  Beim  I 
dtlnnten  Mineralsänren  setzen  sie  sich  in 
entsprechende  Säure  um.  Das  Monoc/tloracet 
zeigte  den  Siedepunkt  123  bis  124'*  unter 
Dichte  1-204  bei  ll-2o,  die  Dampfdichte  ! 
Dichloracetonitrü  CHClj-CN  den  Siedepun 
756  mm  Druck,  die  Dichte  1-374  hei  11-. 
3-82  (ber.  3-80) ;  das  TrichlaracetonitTÜ  CGI 
punkt  83  bis  84"  bei  759  mm  Druck,  d 
12-2»,  die  Dampfdichte  &-03  {her.  4-99).  I 
bei  81    bis   82"  und  hat   die   Dichte   079. 


(1)  JahrMbw.  f.  1671,  741.  —  (S)  Jahrwbw.  f.  1 
dl.  Qn.  B«i.  1B73,  ISI.  —  (4)  C.  Bnglsi,  Jahi 
(6)  Dnmaa,  HaUguti  and  L«blano,  JduMber.  f 


AnfliaMMtonitifl.  —  KiwUrtnn.  73^^ 

[Sern  erregen  Entannen.  Die  Beziehungen  derselben  sind  Ton 
r.  Henry  (1)  unter  einem  Kllgemeinerea  GeBichtepankt  aufge- 
Jst  worden. 

C.  Engt  er  (2)  hatte  das  Monockloracetonärü  gleichfalls 
nrch  DestÜlation  eines  Gemiaches  gleicher  UolekUle  Uonochlor- 
cetamid  nnd  waaserireier  PlioBphoreftnre  dargestellt  und  das 
testillat  durch  wiederiiolte  Destillation  über  PhosphorsKure  von 
lit  übergegangenem  Amid  befreit  Durch  das  bei  136  bis 
T?**  beobachtete  Sieden  findet  eine  durch  Auftreten  Ton  etwas 
alESänre  sich  kundgebende  geringe  Zersetzung  statt. 

C.  Engler(3)  \ta.tdM  Anilidoac«tonftrü^G.GHt'SE(CtHi) 
aroh  2tägigeB  Erhitzen  der  ätheriacheo  LOsang  von  1  Mol. 
[onochloracetonitril  mit  etwas  mehr  als  2  Hol.  Anilin  in  zuge- 
ihmolsenen  Glasröhren  anf  80  bis  90°  erhalten.  Nach  ge- 
igneter  Reinigung  bildet  es  ein  dickes  gelb  gefSrbtes  Gel,  das 
I  Wasser  und  verdünnten  Säuren  unlöslich  ist,  sich  dagegen 
licht  in  Alkohol,  Aether  und  concentrirten  SKuren  löst.  Das 
jIu,  Sali  ist  eine  wdfse  kristallinische  Masse  und  wird  durch 
inen  Ueberschufs  von  Wasser  unter  Äbacheidung  der  freien 
läse  zersetzt.  Die  Verbindungen  mit  Schwefel  sture,  Salpeter- 
lure  und  Oxalsäure  krystalliren  nicht.  Beim  Erhiteen  mit 
Ducentrirter  Kalilauge  wird  die  Baae  unter  thalweiser  Lösnng 
nd  unter  Ammoniak entwicklung  zersetzt  nnd  beim  Erkalten 
üheiden  sich  farblose  feine  Nadeln,  wahrscheinlich  Ton  P/unyt- 
lyeocoü,  aus.  Als  Zwischenproduct  entsteht  ein  äufserst  pene- 
■ant  riechender  KiJrper,  der  vielleicht  Anilidoacetamid  ist. 

C.  Wurster  (4)  findet  fhr  die  Knallsäure,  welche  ge- 
'Ohnlich  als  Nitroae^onitrü  Hi(NO,)0-CN  betrachtet  wird,  die 
'ormel  H(NO|)C-C-NH  wahrscheinlicher ,  weil  die  beiden 
[-atome  durch  Metalle  wie  Silber  ersetzbar  sind  und  in  allen 
is  jetzt  bekannten  Nitroverbindungen  der  Fettreihe  aber  durch 
en  Eintritt  von   NOt   blos  1  H-atom   acidificirt   wird,  dagegen 


(1)  DlM«r  Berioht  B.  >9.  —  (3)  DentMli.  di.  Om.  Bw.  18TS,  lOOS.  - 
I)  Dsntooh.  A.  Qm.  Bsr.  1873,  1004  ;  ilehe  aneh  Jabnabw.  f.  1660,  914.  - 
I)  DmiImIi.  eh.  Gm.  B«r.  ie7S,  1996  (Corre^.)- 
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Bensonitril.  —  AethylsenfSI.  733 

Kälte  leicht  löslich  and  krystallisirt  ans  heifs  gesättigten  Lösungen 
in  oft  %  ^^I'  grofsen  Krjstallen  von  au8ge£eichnetem  Perl- 
mntterglanz ;  in  Aother  ist  es  schwer  löslich.  Es  schmilzt  bei 
1&4  bis  155®  und  siedet  unzersetzt  zwischen  181  und  184^ 
Beim  Kochen  mit  alkoholischer  Kalilauge  wurde  eine  Säure  vom 
Schmelzpunkt  der  a- Toluylsäure,  66  bis  77®^  erhalten.  Aus  der 
von  dem  a-Toluylsäureamid  abfiltrirteu  Lösung  wurden  nach 
Zusatz  von  Salzsäure  kleine  Mengen  einer  noch  zu  unter- 
suchenden schwefelhaltigen  Säure  erhalten.  —  Benzonürü  ergab 
bei  Behandlung  mit  Kaliumsulfhjdrat  in  alkoholischer  Lösung 
Benzcmid. 

Wie  A.  Kekul^  (1)  berichtet  hat  Williams  bei  der 
Untersuchung  der  Einwirkung  von  Sulfocyanaten  auf  BenzoH- 
$äure  die  Angaben  von  Le  tt s  (2)  vollständig  bestätigt  gefunden. 
Dagegen  lieferte  die  Destillation  von  trockenem  benzoes.  Baryt 
mit  trockenem  Schwefeicjanbaryum  nach  Pfankuch's  (2) 
Vorschrift  keine  Benzacrylsäure  ^  sondern  der  nach  Gewinnung 
des  bei  191®  siedeliden  Benzonürüs  bleibende  Destillations-  und 
Bectificationsriickstand  gaben  bei  fortgesetzter  Destillation  im 
luftverdünnteu  Baume  bei  200  bis  245®  und  245  bis  275®  über- 
gehende Antheile,  von  welchen  nach  dem  Verseifen  mit  Kali 
der  erstere  Benzoesäure  lieferte^  während  das  höher  siedende 
Product  ein  Gemenge  verschiedener  Kohlenwasserstoffe  zu  sein 
schien;  unter  welchen  vielleicht  Tolan  gewesen  sein  mag.  Eine 
weitere  Bemerkung  bezüglich  der  Bildung  von  Benzonitril  ist 
auf  S.  778  mitgetheilt 


Bexiföto. 


Nach  Versuchen  von  Eng.  Seil  (3)  wirkt  trockenes 
Chlor  auf  AethyUenföl  sehr  heftig  unter  Bildung  von  Chlor- 
schwefel   und  anderen   Producten   der   weitest    gehenden   Zer- 


(1)  DeutMh.  oh.  Ge«.  Ber.  1873,  HO.  —   (2)  jAbresber.  f.  1878,  684.  ~ 
(8)  Deatsoli.  eh.  Qes.  Ber.  187,  322. 


AethylienfBl.  —  Fbenj 

lg.  Leitet  man  darcb  das  ab 
Volume  AethyleenfÖls  und  wa 
I  trockenen  Chlore,  bo  erstarrt 
dicken  gelblicben  Brei ,  der  si 
1  bis  2  Tagen  in  ein  onbeat&odi 
irwandelt.  Letzteres  wird  b^m  1 
t  unter  Auwcbeidang  von  wi 
en  schweren  Oel,  welches  nach 
rt.  Han  preist  swiecheo  Fliefgi 
ol,  aus  welchem  sich  dann  p 
1  nnd  Säulen  abscheiden  einei 
'.  mit  1  Mol.  Sausratqf  (C|Ht . 
die  schmelzen  bü  43*',  sind  i 
löslicb  in  Alkohol,  werden  von 
ckelung  rother  D&mpfe  oxydirl 
I  eine  unkrystallinische  rothe  V 
mit  Ammoniumsulfid  scheidet  sie 
d  das  Filtrat  liefert  beim  Eind 
)i  etwa  60"  sohmelzen  und  also  e 
lan  hätte  erwarten  können.  Bt 
idung  die  Structurfonnel 

N    —    O    -    1 
C,H,       C8    —    CS 

.  M.  Losanitsch  (1)  hat  dar 
r«  auf  FUnyUenßl  bei  130  bis 
erhalten,  entsprechend  der  to 
len  Umsetzung  des  Phenylsenföl 

ä"-«  +  »CA-CO.OH  _  „§=; 

Isenföl  und  Satict/Uäure  wirktet 
1er  ein. 


Dentfoh.  oh.  Gm.  Bm.  1873,  176.  —  (! 


SffiehDiigea  iwiioban  uomatiiohen  SeufVlen  o.  Crtnflren.  735 

W.  Weith  (1)  hat  Beaiebangec  EwischeD  ea-omatischen 
Uen  und  Üyanürm  erforscht.  Die  Uebertllhniitg  von 
\pk»nyl  in  PhenyUenföl  beziehungsweise  tn  BiUfocarbanilid 
iah  durch  EiDwirkung  von  Schwefel  auf  Cyanphenyl  im 
tehuDgszuatande ,  d.  h.  auf  eine  UiachuDg  tob  Anilin, 
roform  und  alkoholischem  Kalihjdrat  bei  2  bis  Sstütidigem 
dem  Erhitzen,  wonach  die  Beactionsmasae  beim  Eingiefsen 
iTosser  kaum  einen  Geruch  nach  Cyanphenyl  bemerken 
sondern     eine    schwere   ölige   Flüssigkeit  ausschied,   die 

der  Befreiuog  von  unverändertem  Anilin  durch  verdünnte 
ifiure  und  von  Cblorofurm  durch  Erwärmen  zu  einer  Masse 
rrte,  welche  beim  Umkrystallisiren  aas  heifaem  Alkohol 
itallblättchen  von  den  Eigenschaften  des  Sulfocarbanilids 
das  durcli   Vereinigung   des   gebildeten  Phenjisenfäls  mit 

vorhandenen  Anilin  entstanden  war.  Beim  Erw&rmen  von 
achttsaigem  Schwefel  und  wenig  Ealihydrat  in  alkoholischer 
mg  mit  einer  Miacbmig  von  Anilin  und  Cyanphenyl,  welche 
li  Einwirkung  von  Chloroform  nnd  Kalifaydrat  auf  Anilin 
Destillation  zwischen  150  nnd  182°  überging,  wurde  eben- 

SulfocarbaniUd    erhalten   und    eine   noch  nicht  untersuchte 

Base,  die  in  Bezug  auf  Lttslichkeitsverhsltniaae,  Krystalliaa- 
tuB  Ligroln  n.  s.w.  mit  dem Triphenylguanidin  Übereinstimmte, 
den  erwähnten  Versuchen  wirkte  der  Schwefel  in  leicht 
ctirbarer  Form  als  Kaliumpoljsuliuret,  aber  auch  gewöhn- 
Bänrefreie  Schwefelblumen  bilden  beim  Erhitzen  mit 
Ujschung  von  Gyanphenyl  nnd  Anilin  das  Snlfocarbanilid, 
m  BitdungBweise  ausgedrückt  wird  durch  die  Gleichungen  : 
NC4-S  =  C,H«.N.C8  nnd  Ü.E,.NCS+  C«H|.NH,  =  CSlNH(CA)]( 
iphenfl  PbBiirl<ei>m         PhsajlieiilGI         Anilin  Bnlfoosrbanilid. 

gelang  auch  anilinfreies  Cyanphenyl  durch  Schwefelzufubr 
lienylsenföl  überzuführen,  welches  bei  der  Destillation  des 
tionsproducta  mit  Wasserdämpfen  in  Oeltröpfchen  erhalten 
e.    —   Läfat    man     atatt  Anilin   unter   sonst  gleichen   Be- 


l)  DaniHh.  oh.  Oo*.  Bot.  ISIS,  110. 


736    Bedehongen  iwUehei]  aromat.  BonfltlBo  a.  ( 

dingungeu  Toluidm  mit  Chloroform,  H 
and  Schwefel  rea^ren,  so  entsteht  in 
Bidfocarbtoltäd  au»  üyantolyL  —  Btm 
wirkten  durchaus  nicht  auf  einander  ein. 
dea  PhenyltmfSh  unter  Anwendung 
Weith  (1)  gegebenen  Verfahrens  geh 
hende  üt/anphenyl  in  das  isomere  B 
letztere  Ueberfühmng  wurde  auch  dnrcl 
hitzen  von  durch  Destillation  möglichst 
Cyanphenyl  in  geschlossenen  Bohren  ai 
beim  £rhitzen  von  anilinhaltigem  Cyan] 
&Sa  unter  RUckflnfs  bewerkstelligt  Dei 
Reactionsmasse  mit  Wasserdampf  Obergi 
Gel  wurde  durch  verdünnte  Schwefels£ur 
und  dann  durch  nochmalige  Destillation 
in  reinem  Zustande  erhalten.  Demnach 
des  Kupfers  auf  PkenyUenföl  ausgedi 
chongen  : 

CfHt.NCS  +  SCn  =s  CdiS  -f-  C|H,.NC  und 
FheufltenfBl  Cjanphanrl 


Nach  O.  Preibisch  (2)  zersetzt  sie 
ßchwefeUäure  unter  Auetritt  von  Eobleo< 
schwefelsaurem  Hydroxylamin  :  2  (CHj 
==  2  CO  +  (NH,0),SH,04.  Gleiche  V. 
rauchende  Schwefelsäure  werden  in  ein 
Ktlhler  verbundenen  Betorte  auf  dem  San 
bis  eine  lebhafte  Gasentwicklung  eintritt 
von  selbst  zn  Knde  verläuft  unter  bedeul 
gerung,   weshalb   nur  kleine  Mengen  unt 


(1)  Jah»ib«r.  f.  1868,  668.  —  (3)  J.  pr.  Chan 
Uufige  HUtbeU.  dM.  *,  480.  —  (8)  TgL  dieiea  B* 
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itatebt  ein  Baizot/lm 
>nderii  isomer  ist  m 
enzoyl  erhaltenen. 
Lnissäure  und  Beozb 
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Ich  in  wässeriger  Lö 
lylbarnstoff,  dasjeni 
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lasen  den  beiden  I 

C,H,0  C 

NH  ond       ^ 

OC,H,0  0 

hat  das  Trtbensikydrc 
nach  3-  bis  4monai 
I  e  n  erhaltenen  Kryi 
recht  scharf  gebüde 
■.'c  =  1: 1115835 :( 
d:-P:-P  =  149«S 
Eeobachtete  Formen : 
d  gut  ausgebildet  uc 
d  ooPoo  sind  gestreif 
attulenförmig  nach  c 
Die  Ebene  der  opi 
ninetrie.  Die  spitzei 
en  sind  nahe  senkr« 
igen  sich  2  Axenbili 
iflpersion  p<[v.  — 
Verbindungen  fensJ 
'  und  Tribenshydro 
nung,    die  ToUkomt 
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:e  mit  kleinster  Aendernng 
littellinie  verläuft,  so  hat  ma 
ubjdrozunciQTe  S  t  b  :  6  ^ 


rh&ltoisse,  die  Uberdiefs  noi 
a  vorhandener  Torherrschenc 
r  BestStig^ong  der  von  Gr< 
hotropie  eingeftlhrten  und  f 
ichgewiesenen  Qeaetzinäraigli 
rech  sei  (2)  bemerkt  in  eii 
namid,  dafa  bei  der  Darstelli 
arRetznng  von  Bromcyan  v 
T  Lösung  aufser  Bromammc 
,  vielleicht   zwei  andere  Kö 

nicht  völlig  rein  erhalten  Vf 
t  in  wässeriger  Lösung  mit  ( 
ingB  weifsgelben,  grobflockig 

rasch  krystallinisch  wird; 
n  ihn  oft  in  mikroskopischen 
lg  FbCyN  ist  in  Säuren  leii 
i  wieder  gerillt.  Beim  Erhit 
er  schmilzt  sie  unter  Gasent 
illischem  Blei.  Mit  ammon 
lebt  Cyanamid  einen  weifalic 
werdenden  Miederachlag. 
irid  auf  eine  ätherische  Löst 
acb-Acetylcjanamid  beziehun 
Wasserstoff,  sondern  es  bil 
chen    sich    auch   Salmiak   ai 


■-  f.  1870,  1.  —  (2)  J.  pr.  C 
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lersetzt  sich  nur  ein  verhKl 
ids  and  gar  keines,  wenn 
hufs  TOD  Schwefelsäure  anwt 
es  Cyanamide  gebt  in  Ha: 
^cbaelnde  Mengen  Dicyand 
ederholtes  Umkiystallisiren 
reringe  Beimengung  von  1 
mg  des  Harnstoffs.  Verdünn 
wirkt  die  gleiche  tJmwandl 

Zeit  nnd  "scheint   mehr   I 

conceotrirte  FbosphorsSui 
rirte  SalzsSure   V&lh%  das   C 

TSllig  verschirindeo  und 
n  findet  sich  hauptsächlich 
ireinigte  sich  nicht  mit  E 
ung  der  verschiedensten  AI 
<  von  einer  geringen  Menge 
geht  das  Cyanamid  immer 
re  Alkalien  wirken  bei  hol 
addirt  sie  nie  zu  Cjanamid 

von  Dicyaoamid  nach  ein 
Kefdwaaseratoff  in  eine  Lösi 
lether  scheidet  sich  in  gISn 
der  nur  mit  kaltem  Alkol 
,  während  Beynolds  (1) 
nit  Wasser  in  Sulfocyanai 
luDg  des  Cyanamids  darcl 
'»  bewerkstelligte  B>aama 
len  Lösung  von  Sulfofaams 
^waschenem  Qnecksilberox; 
■gesetzt  wurden  zur  Bindu 
Die  Entschwefelung  ist  na 
rat   enthält   nur  Cyanamid 


üiroBb«?.  f.  1889,  610. 


rakteriBtiscliei)  gelben  S 
Knpf ercy  anamid  rerbind 
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(I)  «ehe  A.  W.  aofmAni 
CbM).  8«w.  J.  |3)  11,  ni; 

Bi.  C«tr.  1878,  MT.  —  (8)  I 
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nwtoff.  —  Acet^lhuiMtoE  — 

er  optischen  Axen  ist 
ht  auf  der  graden  Ab 
nkrecht,  filllt  daher  mit 
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sa  hemiödriscber  Ponn 
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,  indeni  am  enteren  i 
blls  als  SpheDoId  anftrii 
er  (!)  hat  den  ßäbm 
AnäÖBoni^  voD  Silben 
Der  anfangs  gallertartig 
mde,  leicht  filtrir-  und 
verpufft  nicht  beim  E 
i,  -wie  Liebig  (2)  scboi 
[ie  Formel  2CHtN,0 
h'ormel  C0.2NHAg  fin 
lan  nach  M.  Nenck 
iBtoff  (Schmelzpunkt  16 
sksilber,  so  entsteht  ui 
leracfalag  von  Schwefelqi 
fen  Acetylkamttoff. 
nasi  (4)  hat  den  CAZ-on 
CO  1 
H.  / 
■ch  Zasammen bringen  ( 
oracetylchlorttr ,  wodurc 
i£F  eine  lebhafte  Keact 
iHn  einige  Stunden  im  ' 
blimat  Ton  der  Olaevan 
efst  und  krystallisirt  Oft 
uit    Tbierkoble.      Der 


ob.  Gm.  fier.  1878,  1019.  — 
Im.  Ber.  1B7S,  MO.—  (4)  Co 
B;   Cbtm.  Ilawi  »9,  IT;    in 
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stallisirt  in  dünnen  farblosen  Nideln, 
wenig  Ifislich  in  siedendem  Waeaer, 
heirsem  40proc.  Alkohol.  Bei  ungefäbt 
zerBetzen  und  zugleich  Bublimirt  eine  g 
und  bildet  seidegläozende  weifse  Nsdel 
säure  zentSrt  ihn;  concentrirte  Salpel 
Wärme  nnEersetzt;  ebenso  verhalten  si 
WBsseretofbinre,  Essigsäure.  Er  wirti 
Qneclcsilberox/dal  noch  durch  salpetc 
Wasseratoff  im  Entstehungtsnitand  ei 
hametoff  nod  ChlorwaaeerBtofi ,  sondei 
stall isirbaren,  in  kaltem  Wasser  leicht  I 

E.  Mulder  (1)  hat  Versuche  auf 
knng  von  Ammoniak  auf  Bromace^lha 
bitzen  von  alkobolischem  Ammoniak 
im  geschlossenen  Ge&Ts  im  Wasserba 
leiten  von  trockenem  Ammoniak  durch 
80"  erhitzten  Bromacet^lbarnstoff.  Ee 
Digtycolataidotäurediuramid  (NH| .  C 
welches  bei  195  bis  200"  schmilzt,  sich 
lieh  in  warmem  Wasser  löst  und  in  fe 
Mit  w&sserigem  Ammoniak  giebt  Bro 
Körper. 

A.  C  a  h  o  u  rs  (2)  hat  durch  Einwir 
Propylaüeohol  auf  Harnstoff,  Auäösen  : 
letzteren  und  des  Uberschttasigen  Propj 
venig  Wasser,  wobei  allophaoB.  Propj! 
dunsten  des  Filtrats  Propylwreihan  C*I 
Gleichung 

CII,N,0  +  C^O  =  NH|  H 
Dasselbe  bildet  lange  klare  glänzende 
in  Waaser,  Alkohol  nnd  Aether  Idsei 
schmelzen  und  zwiBchen  194  und  196"  i 


(I)  DeatMh.  dt.  0«a.  Bei.  1878,  1016.  - 
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Getdiwefelter  AUophMMlai 

Dabei  tritt  nur  wenn  der  Ä 
UDO  Gaaentbindung  von  i 

Esch    and  F.  8alorooD 

von  HarnstofF  und  Carboi 
mit  aufetejgendem  Kuhlei 
t  hat  folgender  Vorgang  st 

co»fA  +  cojg;  -  nggg; 

1er  Retorte  nach  dem  voUs 
e  weilse  Masse,  die  ganz 
läüier  besteht  Man  löst 
filtrirt  und  erhält  beim 
:b  «eifees  Pulver  oder  bei  | 
QzeDde  Nadeln,  da  er  ii 
wenig  ISslich  ist.  Er  sehr 
iKngerem  Erhitzen  mit  vi 
Mercaptan  und  Biuret.  N 
bildet  sich  Mercaptan  und 
iIbo  der  Körper  dem  gewl 
chend,  von  dem  er  sich  d 
a  Stelle  des  Alkohols  u 
Anilin,  sowohl  direct  als  ai 
lofort  Mercaptangemch  an 
anblicken  Ammoniakgemoh 
en7lirte8  Froduct,  nämlich 
le,  welches  A.  W.  Hofmi 
sSureätbers  mit  Anilin  erhii 
)  und  zeigte  nach  mehm 
it  den  Schmelzpunkt  210". 


Cbem.  [2]  «,   477.  ■ 
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H»ly(l)  hat  denVereuoh  TODTollenB(2)  zurSyntbeee 
rabatuäure  durch  Behandlung  von  Hamatoff  mit  Cyan 
U  roit  demselben  negativen  Keaultate  gemacht  und  anch 
shuefelhanuloff  zeigte  sich  der  Reaction  nicht  zu- 
her. 

ürimaux  (3)  hat  den  Oxaliflkmnutoff  oder  Paraban- 
^^INHCO  *''^*"^°  durch  Einwirkang  von  Phosphoroxy- 
'  auf  OsBaluraäuT«  CO|«iiVo_COH  Wohlgetrocknet« 
säure    wurde    mit    dem   3fachen    Gewicht    Phoaphorozy- 

im  Oelbade  auf  200"  erhitzt  bis  sich  kein  Chlorwasser- 
lehr  entwickelte.  Die  zurackbleibende  weifae  Masse  lio- 
lach  dem  Lösen  in  Wasser,  Filtriren,  Abdampfen  zui 
le,  Pressen,  Lösen  in  siedendem  Alkohol,  Filtriren,  Ab- 
m  zur  Trockne  und  zweimaliger  Kiystallisation  aus  siedeu- 
/asser  den  OxaljlharnBtofT.  Derselbe  ist  leicht  löslich  in 
r  und  Alkohol  und  scheidet  sich  daraus  in  glänzenden 
n  von  saurem  Geschmack  ab,  täfst  sich  unverändert  anf 
hitzen  und  giebt  oberhalb  dieser  Temperatur  ein  weifses 
at  unter  Entwicklung  stechender,  nach  Cyans&ure  riechen- 
>ämpfe  und  Hinterlassung  von  kohliger  Masse.  Seine 
^  giebt  mit  salpeters.  Silber  einen  weifsen  pulverigen 
schlag,  trUbt  sich  nicht  durch  essigs.  Kalk,  entwickelt 
Lochen  mit  Kali  Ammoniak  und  giebt  dann  nach  lieber- 
ng  mit  Eisigs&ure  mit  Ealksalzen  einen  reichlichen 
schlag. 

Tollens  und  B.  Wagner  (4)  haben  gefunden,  dafs 
li  gelinder  Einwirkung  von  nicht  za  verdünnter  Salpeter- 
luf  Hamsänre  nnd  bei  nicht  zu  starkem  Eindampfen  im 
h  erwärmten  Wasserbade  ein  Parahansäurehydrat 
iOf  -|-  HjO   in  grofsen  Krjstallen   bildet,  während  eine 


Wien.  Aead.  Bei.  (S.  Abth.)  e> ,  Ul.  —  <t)  Jibretber.  f.  1671 
(8)  CompL  read.  «9,  1M8;  J.  pi.  Cbem.  |1)  0,  408;  Cben.  Cenir. 
«.  --  (4)  Ana.  Cham.  Pharn.  ISS,  Sil. 
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eit  mit  Essigsänre  entstand  eis  krjatalliniacher  Nieder- 
vdloher  durch  Abpreasen,  Digeriren  mit  wenig  WaaBer 
kryBtallisiren    aus   heifBem  Waaaer  die    seidegläozeiidea 

filzartig  durcheinander  liegenden  Kadeln  des  saurta 
an«.  Kaliums  CtN|HiR04  lieferte,  welches  beim 
D  über  SehwefelBSnre  oder  bei  100"  kein  KrystallwasBer 

Aus  der  sauer  reagirenden  wKsaerigen  Lösung  fällt 
I  essigs.  Blei  einen  anfangs  gallertartigen,  bald  aber 
lisch  werdenden  schweren  weisen  Niederschlag,  der 
ünem  Ueberschufs  des  FällnngBmittels  leicht  löst  und 
mmoniak  wieder  gefällt  wird.  BaaiBch-easigs.  Blei  be- 
ten ähnlichen  NiederBcblag,  der  ebenEalls  in  neutralem 
ilei  lÖBÜch  ist  Salpeters.  Silber  erzeugt  einen  weifsen 
hlag,  leicht  löslich  in  EssigBäure  und  in  Ammoniak, 
^twasser  entsteht  ein  weifser  gallertartiger  Niederschlag, 

in  kaltem  and  heifsem  Wasser,  leicht  löslich  in  Essig- 
Neutraiaa   allantoxant.   Slei  CiNgHPbO«  wurde   durch 

der  L&song  des  sauren  Kaliumsalzes  mit  neutralem 
ilei  dargestellt  j  es  verlor  bei  100"  nicht  an  Gewicht, 
rechender  Weise  wurde  ein  Säbenalz  Gtl^iHfAgOi  er- 
Das  durch  Fällung  des  Kaliumsalzes  mit  Barytwasser 
I  Batyumaalt  CfNiKBaO«  verwandelte  sich  beim 
1  Über  Schwefelsäure  in  ein  braunes  Pulver.  Die 
weibasische  AUantoxansäure  zersetzt  sich  im  freien  Zu- 
ucb  bei  gewöhnlicher  Temperatur  leicht  unter  Ent- 
:  von  Kohlensäure. 

gt  man  nach  F.  Wurtz  (1)  Jod  zu  in  Wasser  suspen- 
catuäure,  so  verschwindet  ersteres  allmählich,  rascher 
iv&rmen,    und    unter    den  Zersetzungsproducten    wurde 

neben  Jodwasserstoff  fes^iestellt  und  wird  Harnstoff 
it 

iulder  (3)  hat  eise  der  Harnsäure  isomere  Säure,  die 
iure,    dargestellt.      Eine   concentrirte  kochende  Lösung 


Dpi  nod.  ««,.1648.  —  (3)  DentMh.  oh.  Qei.  Bw.  1878, 
>r.  r.  Oh«,  u.  •.  ■.  (Dr  ina.  48 
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TOD  Alloxantin  wurde  mit  einer  Cyanan 
stark  gekocht,  wodurch  sich  die  neoe  Säi 
absetzte.  Die  Lösung  in  yerdUunter  Poi 
SaluSnre  gallertartig  gefdllt,  doch  wurde 
Brwärmen  mit  tkberschUssiger  Salzsäure 
ea  bei  der  Hnnisäure  der  Fall  ist.  DU 
mit  Silbemitrat  sogleich  einen  aobwa] 
Hams&are.  Isobarnsaure  besitzt  wie  E 
saure  Beaction  nach  dem  Kochen  mit 
Hamsfiure  beinahe  unlöslidi  ist. 

E.  Mulder  (1)  macht  einige  kleii 
Aüoxanaili«r,  über  Keduction  von  Aütn 
mit  Jodwasserstoff,  Über  Oxydation  von 
ReactioD  auf  ÄUoxantin  und  ßiatursäun 

E.  Mulder  (2)  hat  eine  warme  v 
Dialursäure,  welche  durch  Zinnchlorid  au 
den  war,  mit  Harnstoff  versetzt  und  ant 
gelassen.  Es  schieden  sich  sternförmige 
nach  dem  Trocknen  im  Exeiccator  die 
dialuTt.  Hartutoffa  CtN,H.O( .  CH«N,0 
wenig  auSSsIich  in  Wasser,  die  Lösung 
eine  schön  blaue  Färbung  mit  Ferridc 
Er  iKTst  sich  unzersetzt  aufbewahren,  be 
iSlbr  1600  ^rd  Wasser  frei  and  die  Ua 
keine  Harnsäure  gebildet 

E.  Mulder  (3)  erhielt  unter  dem 
Mischung  der  wfisserigen  Lösungen  gleii 
und  Harnstoff  schön  sternförmige  farblos 
Verbindnng,  der  AUuransäwe,  welche  i 
Tielieicht  die  Formel  UN*H*04=CaN4l 
in  warmem  Wasser  ziemlich  auflöalich 
schwach  sauer.    Sie  giebt  mit  Ferrosulfa 


(1}  Dentach.  ob.  Qm.  8er.    1S78,   1014,  1011 
u.  1878,  1010.  —  (S)  DentMh.  oh.  Qm.  Bei.  18 
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n  Änwendmig  Tollkomtnea  vasE 
Bcheiden  sich  halbkugelförmige  E 

murde  nicht  analyairt.  —  Fügt 
1  DiäthylidenUctaniidBäuTe  in  Sal 
lg  mdglicbst  vom  WanBer  befreit 
ie  FliUaigkeit  grün  bleibt,  rerdü 
Inde,  sSttigt  mit  Kalk  und  verdi 
der  Rückstand  fast' ganz  in  Älki 
ron  Aether  funen  flockigen  Nied 
'oaodiiUkylidetdactamida.  Kalk  i 
welches  Halz  durch  Waschen  mil 
1  aus  Wasser  leicht  rein  erha 
e  Lösung  desselben  mit  der  zur 
ben  Menge  Oxalsttnre  versetzt, 
ten  des  Filtrats  die  Nüroaodi 
sen  Kristallen,    die  in  Wasser   s 

der  alkoholischen  Lösnng  dan 
Ihre  Lösung  zeigt  anf  Znsi 
sfiure  und  Eisenvitriol  die  be 
Sau erstoffverbin düngen  des  Slick 
Urech  (1)  hat  durch  Synthese 
ih  Spaltung  der  letzteren  bei  Eini 
den  Lac^lhamttoff  erbalten.  £ 
ptiRsulfat  wurde  mit  einem  gerii 
fanat  erwärmt,  die  Flüssigkeit  mit 
lumsulfat  abfiltrirt  und  verdunstet. 
I  der  Lacturamiiieäure  C«HgN|Ot 
UmkrTstallisiren  aus  wässerige 
Sure  bildet  weifse  kryst&llinische 
'ormen,  löst  sich  nicht  leicht  ii 
\ikohol,  gar  nicht  in  Aether  u 
rsetsuDg.     Ihre  Bildung  erfolgt  n 
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lieh  reicUicIi,  \ 
dereo  Löauag 

loas  (1)  hatte ' 
n  entsprechend 
lantt^nsäure  du 
«h  der  Gleichit 


ski  (2)  bat  in 
das  Verhalten  < 
obacbtet,  dafe 
inBgeschieden  i 

■ch  Addidon  der 
Bier.  Zar  Dan 
lan  aoBgefUllt,  i 
leit,  eingedamj 
mala  wiederhol! 
ibaotutem  Älkob 
gelöat,  mit  Tb 
Dg  durch  A]k< 
le   rohe    Natro: 

in  wässeriger 
t  und  durch 
iratnr  die  SSni 
genaues  AnsflU 
Felsänre,  durch 
iroh   Schwefeln 

Aus  dem  ein) 
lieh  in  krtlmlicli 
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e  TOD  Ilrni  ursprunglich  «nfgestallte  Formel  io  die  von 
.  Huppert  (1)   gegebene  ch,.SO,OH 

Um  MethylbydantfAnsäare  synthetisch  darznstellen  hat 
.  Hnppert  (2)  Sarkosin  mit  Harnstoff  geschmolzen.  Beide 
imnigen  sich,  aber  es  bildet  sich  dabei   die  ma  B|0  Krmere 

CH,-(CH,)N 
erbinduDg  ifetkylhj/danto^n  \  ^CO,  welches  mit  dem 

>ben  Sarkosin  beim  Kochen  ron  Kroatin  oder  Kreatinin  mil 
Euythydrat  erhaltenen  KOrper  identisch  ist  —  Bei  dieser  Ge- 
genheit  bemerkt  Hnppert,  dafa  die  F&higkeit  der  Amido- 
,nren,  sich  mit  Harnstoff  oder  CyansSure  zu  der  Hydantoün- 
,nre  oder  dem  Hydanttdn  entsprechenden  Substanzen  zn  vet- 
nigen,  eine  allgemeine  zu  sein  scheine.  Durch  Schmelzen  von 
eucin  mit  Hamatoff  habe  Sein  Assistent  Fr.  Hofmeister 
De  in  Nadeln  krystallisirende  Verbindung  erhalten,  welche 
'ramidocaprontäure  sein  durfte. 

Nach  Beobachtongen  von  W.  H.  Pike  (3)  findet  bei  der 
inwtrkung  von  Anhydriden  zweibasischer  SSuren  aaf  Ham- 
off  stets  eine  Neubildung  statt  im  Sinne  der  Gleichung  : 

^C0>®  +  ^KmH,  =  KcOHH-COMH» 

odarch  also  Homologe  d«r  Oxaivrsäure  entstehen.  Es  wurden 
if  diesem  Wege  folgende  KSrper  gewonnen.     Buccinearbamin- 

CHrCONH-CO-NH, 
\vre   I  .     Werden   äquivalente  Mengen  von 

CHrCOüH 
erDSteintforeaDhydrid  und  Harnstoff  auf  120  bis  130"  erhitst, 
I  scbmelsen  beide  zu  einer  filigen  FlQssigkeit,  welche  nach 
enigen  Minuten  plOtstich  erstarrt  Nach  dem  Waschen  mit 
Ikohol  zur  Eotfeniang  nnverbraochten  Anhydrids  nnd  dem 
nauligen  UmkiystalUsiren    aus  Wasser   erhält  man  die  voll- 


(1)  DwtMb.  eb.  Gm.  Bor.  18T6,  HM.—  (S)  Dffitwb.  di.  Gm.  B«i.  1078, 
TB.  —  (•)  DmiMli.  ah.  Qm.  B«r.  IBTS,  UM;  Oivn.  Nrnn  ••,  17B. 
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kommen  reine  Sänre.  Dieselbe  krystalliairt  in  kleinen  glän- 
zenden Schuppen^  die  in  kaltem  Wasser,  Alkohol  und  Aether 
fast  unlöslich;  in  Eisessig  und  heifsem  Wasser  ziemlich  löslich 
sind.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sie  sich  in  jedem 
Verhältnifs;  ftllt  aber  auf  Zusatz  von  Wasser  sofort  unverändert 
wieder  aus.  Sie  bildet  mit  fixen  Alkalien  und  Ammoniak  lös- 
liche Salze.  Die  Salze  der  schweren  Metalle  wie  von  Queck- 
silber und  Silber  sind  unlöslich.  Die  Krjstalle  schmelzen  beim 
längeren  Erhitzen  auf  195^  unter  vollständiger  Zersetzung;  bei 
schnellem  Erhitzen  bei  203  bis  205^.    Succin&tdfocarbaminaäure 

CHrCOOH 

wurde    durch    Zusammenschmelzen    von 
Hj-CONH-CS-NHa 

Sulfoharnstoff  mit  Bernsteinsäureanhydrid  bei  140^,  Waschen  mit 
Alkohol  und  Umkrystallisiren  aus  Eisessig  oder  Wasser  rein 
erhalten.  Sie  bildet  ein  gelbliches  aus  Krystallschüppchen  be- 
stehendes Pulver  von  der  Succincarbaminsäure  ähnlichen  Eigen- 
schaften. Sie  schmilzt  bei  210*5  bis  211^.  Beim  Kochen  ihrer 
alkalischen  Lösung  spaltet  sie  sich  in  Bemsteinsäure  und  Sulfo- 
harnstoff; der  sofort  weiter  zerfällt.  Die  Isolirung  von  Ent- 
schweflungsproducten  ist  bisher  nicht  gelimgen.  —  Die  Addition 
von  Cüraconsättreanhydrid  und  Harnstoff  ist  bis  jetzt  nicht  ge- 
lungen. Beim  Erhitzen  beider  spaltet  sich  schon  bei  115^ 
Kohlensäure  ab  und  es  entsteht  Cüraconamid,  Dagegen  liefert 
Citraconsäureanhydrid  mit  Sulfoharnstoff  beim  Erhitzen  auf  130® 

die  Cüraconaulfocarbaminaäure  ^^\nQ\i-a.ns^fu  ;      welche 

nach  dem  Waschen  des  Rohproducts  mit  und  umkrystallisiren 
aus  Wasser  ein  weifses  krystallinisches  Pulver  bildet,  welches  in 
seinen  Eigenschaften  der  Succincarbaminsäure  nahe  steht  und 
unter  Zersetzung  bei  222  bis  223®  schmilzt  -^  Lactid  wurde 
mit  Harnstoff  und  ebenso  mit  Bulfohamstoff  vergeblich  behan- 
delt;  unter  Abspaltung  von  Kohlensäure  bziehungsweise  Kohlen- 
oxysulfid  entstand  Lactamid,  —  Bei  der  Erwärmung  von  Bem- 
steinsäureanhydrtd  mit  Stflfocarhanüid  trat  statt  einer  Addition 
eine  Spaltung  des  Sulfocarbanilids  in  PhenylsenfÖl  und  Anilin 
eiu;  auf  wdches  das  Anhydrid  dann  in  bekannter  Weise  wirkte. 


Anf  Veranlassattg  and  im  AoBt^luffl  an  ein 
länfige  MitÜieilDDg  TOn  A.  CUu<  (1)  hat  Eöci 
Wirkung  von  Balpeteräthar  auf  äulfohametoß 
cyanamm&nivm  näher  anteraucfat.  Es  wird  wirfa 
hunBtoff  durch  Salpeteräther  in  Schwefelcyanan 
verwandelt.  Danach  erfolgt  fUr  beide  Subatanse: 
in  d«r  nämlichen  Weise.  Neben  Sückozyd  nnc 
in  StrOmen  entweichen,  scheidet  sieb  als  Hauptpt 
rother  flockiger  Niederschlag  aus,  der  nach  dem 
Wasser,  Alkohol  und  Schwefelkohlenstoff,  welch  1 
keinen  Schwefel  auszieht,  ein  gelbes  Pulver  da 
Wesentlichen  alle  Gigenschaften  des  sogenannte 
cyana  besitzt.  Die  Analysen  der  bei  verschiede 
erhaltenen  Substanz  zeigen  unter  einander  benn 
schiede  und  stimmen  nur  wenig  mit  der  meist 
Formel  des  pBeudostilfocyana  CgN|HSi  Uberein. 
man  Salpetersänre  haltenden  Salpeteräther ,  t 
anfangs  ein  farbloses  KrTstallpulver,  welches  in 
aus  talpetera.  Salfofaanutoff  besteht  Für  die 
BchwefelcyanammoniumB  hat  die  Gegenwart  dei 
keinen  Einflufs.  —  Femer  läTst  sich  Reynolds' 
der  UebertUbmng  von  BchrBefdeyanammonium  in 
bedenteud  vereinfachen,  insofern  man  ersteres 
trockenem  Zustande  darzustellen  braucht.  Sobal 
der  Millon'schen  (4)  Vorschrift  bereiteten  Qem 
hol,  Ammoniak  nnd  Schwefelkohlenstoff  der  leti 
was  durch  schwaches  Erwärmen  beschleonigt  wii 
bis  xa  der  ConcentratioD  ein,  bei  welcher  etwa 
ammoninm  anikrystaUisiren  würde ,  nnd  erhitt 
freiem  Fener  bis  die  braun  gewordene  Masse  fe 
•ohftamt  nnd  ucb  weifse  Dämpfe  zu  entwickeln  bc 
nun  sofort  in   die  heifse  Masse   kaltes  Wasser, 


(I)  In  der  im  Jahretber.  f.  I8TI,  784,  (S)  uigemiib 
(9)  Dmitteh.  dl.  Qo*.  B«.  ISTS ,  TI6.  —  (S)  JmhrMber. 
(4)  Jaluwb«.  f.  1860,  SST. 


IIB  heirBem  Wasser  zuletzt  forbloee  PriBmen  liefert  von  mono- 
iMyUrtem  Sxdfohamatoß  CS(CtHsO)H,Nt.  Dieser  löat  sich 
ach  leicht  in  Alkohol,  wenif^er  in  Aether,  schmilzt  bei  W-ifl 
incorr.)-  Die  neutral  re^rende  wtUserige  Lösung  giebt  mit 
latincblorid  ein  krTStalUnisches  schwer  lösliches  Doppelaalz 
IS(CH,0)H»N„  2HCI,  PtCl..  -  Auch  den  CkloracetyUul/o- 
amttof  hat  Nencki  unabbSngig  von  Maly  (1)  and  von 
''olhard  (1)  dargestellt. 

R.  Maly  (2)  bat  wie  er  meinte  Monochloracetylsalfobam- 
toff,  wie  aber  Volhard  (siehe  S.  767)  zeigte  oalee.  Glycolt/l- 
)dfohamato0  und  aus  diesem  den  Gljcolylsulfohamstoff  oder 
as  Btiifhydantoin  dargestellt  Trfigt  man  in  geschmolzene 
[onochloressigsäure  gepulvertes  Sulfocarbamid  (3)  in  kleinen 
'ortionen  ein,  so  bleibt  durch  die  frei  werdende  Wärme  die 
lasse  flüssig,  bis  nahe  1  Mol.  Schwefethametoff  auf  1  Mol. 
fonocbloressigsSure  kommt,  wo  nunmehr  selbst  bei  gelindem 
Srwärmen  von  aufsen  das  Ganze  zu  einem  Kry stall kuchen  er- 
tarrt.  Durch  Zerreiben  mit  wenig  Alkohol,  Abpressen  und 
Lbkilhlung  der  wässerigeD  Lösung  erhält  man  reichliche  fast 
reifte  Krystalle,  die  durch  Thierkohle  vollstfindig  eotflirbt 
rerden.  Oder  man  föllt  die  wässerige  Lösung  des  Bohproducts 
[urch  starken  Alkohol,  der  die  braunen  Nebenprodncte  gelöst 
iDthftIt  Der  so  erhaltene,  von  Malj  fUr  Monochloracetylsulfo- 
lamstoff  gehaltene  Körper  sollte  sieb  nach  der  Gleichung 
itlden  : 

NH,        CU,a  NH 

Cß<         +1  -  OH,  +  C8<^ 

^HH,        COOH  ^'" 


eblorsee^lial 


Sr  ist  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  schwer,  in  Aether  kaum 
Öslich  und  schmilzt  nicht  nnzersetzt  Die  wässerige  Lösung 
^ebt  mit  Silbersalpeter  einen  weifsen  Niederschlag,  der  sich  in 


(1)  Siebe  dl«  beiden  Dldutfolgeadeti  Artikel  —  {1}  Wien.  katA.  Bm. 
S.  Ablh.)  «t,  3U;  Adb.  Cbem.  Phann.  ■•■,  ISS.  —  (S)  Bejruoldi, 
rahteabei.  f.  1669,  644. 
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beschäftigt,  erhielt  aber  ein  wesentlich  anderes  Resultat  als  es 
Maly  in  obigen  Formeln  aafS.  765  u.  766  ausgedrückt  hat.  Beim 
gelinden  Erwärmen  einer  Mischung  von  Monochloressigsäure  und 
Sulfoharnstoff  im  Verhältniis  ihrer  Molekulargewichte  bildete 
sich  kein  Monochloracetylsulfohamstoff.  Unter  heftiger  Beaction 
entsteht  actlzsaurer  QlycolyUulfoharnstoffy  welcher  die  nämliche 
Zusammensetzung  hat  wie  sie  dem  Chloracetylsulfoharnstoff  zu- 
kommen würde,  aber  mit  Schwefelsäure  in  der  Kälte  unter  Auf- 
brausen Chlorwasserstoff  entwickelt  und  in  wässeriger  Lösung 
mit  Salpetersäure  und  Silberlösung  den  ganzen  Chlorgehalt  als 
Ghlorsilber  fallen  läfst.  Beim  langsamen  Abkühlen  oder  Ver- 
dunsten einer  wässerigen  Lösung  schiefst  er  in  schöben  wohl- 
ausgebildeten Prismen  an.  Mit  Platinchlorid  liefert  er  ein  in 
spiefsigenBlättchen  kiystallisirendes  Salz  2  (CsH4NsOS,  HCl)PtCU 
auch  mit  Goldchlorid  bildet  er  ein  krystallinisches  Doppelsalz. 
Aus  der  wässerigen  Lösung  fallen  lösliche  caustische  oder 
kohlensaure  Basen  in  der  Kälte  den  OlyeolyUulfohamHaff' 
CsH4NaOS;  der  aus  heifsem  Wasser  oder  verdünntem  Weingeist 
in  langen  glänzenden  Nadeln  krystallisirt  und  in  Salzsäure 
gelöst  wieder  das  salzs.  Salz  bildet,  aus  welchem  er  abgeschieden 
wurde.  Der  Glycolylsulfoharnstoff  wird  durch  Kochen  seiner 
Lösung  mit  Blei  oder  Quecksilberoxjd  nicht  entschwefelt, 
schwierig  auch  durch  Jod,  leicht  durch  Brom,  sehr  leicht  durch 
Quecksilberoxjd  bei  Gregenwart  von  Ammoniak,  und  behält 
sich  Volhard  das  Studium  der  Entschweflungsproducte  vor.  -*- 
Wendet  man  bei  obiger  Beaction  auf  1  Mol.  Sulfoharnstoff 
2  Mol.  Chloressigsäure  an,  so  erhält  man  das  salzs.  Salz  einer 
weniger  basischen  Verbindung,  welches'  aus  stark  salzsaurer 
Lösung  in  grofsen  wasserhellen  glänzenden  rhombischen  Tafeln 
krystallisirt  und  schon  durch  Wasser  unter  Abscheidung  der 
krystallinischen,  in  kaltem  und  warmem  Wasser  kaum  auflöslichen 
Base  zersetzt  wird.    —   Maly  (1)  tritt   der  Auffassung  Seines 


(1)  Ann.  Ohenu  Pbarm.  I.tt9»  188;  tittbe  «ach  diesen  Bedobi  8.  765. 


DiphsnjlmlfohariMti 

»Dtlicbeo  CUoracetylsa 
toff  bei. 

iVeith  (1)  bat  die  En 

darch    Queckeilberox 

e  sieb  oDter  Abapaltmif 

mid  C=§;§;|j.  Lets 
>U  ale  anfiings  syrapari 
blieb,  wabrscheinlicb  i 
Mit  Cblorwasserstoff 
ihme  von  Wasser  geht 
lenylbarnstoff)  über, 
mit  dem  Dipbenjrtcjs 
zu  a-Triphenylgiiuiid 
m  DipbenylcyaDamid  i 
rdem  entstehen  darcb  * 
Anilin  und  o-Tripbesyl 

^eith  die  entsprecben 
cbeinlich. 

V".  H.  Pike  (2)  bat  d. 
3S.NH,  dargestelh.  2 
lilicben  Erwärmen  in 
a  Brei ,  welcher  bei  '. 
ilkohol  erhält  man  di 
snden  farblosen  Nadeli 
(uncon*.),  schmeckt  av 
I  in  Aether  and  Alkoh< 
em  in  Wasser  nnlöslic 
i  k  e  (3)  nicht  gelung« 
[yd  in  ^oholi  scher  I 
Ammoniak  aue  dem  E 


I   DentMb.   oh.  Om.  Bor.    IE 
•6i.  —  (8)  Dantwih.  oh.  0«a 
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roducte  xa  erhalten.  Eine  in  der  er«teren  Abhandlung  er> 
ahnte  Base  erwies  sich  als  Guanidtii,  welches  sich  gleidizeitig 
it  Benzoesäure  gebildet  hatte. 

Nach  Weith  (1)  liefert  auch  (2)  Bulfocai^aphtalid  beim 
rhit£en  mit  Kupferpnlver  unter  andern  ein  Nitril  und  xwar 
'(h/annaphtalm.  Letzteres  wurde  durch  SalnSnre  von  mitge- 
lldetem  Naph^lamin  befreit  und  durch  Destillation  mit  Wasser- 
impf  gereinigt.  Die  daraus  durch  Verseifeu  gewonnene 
■Naphtolaäare  hatte  den  richtigen  Schmelzpunkt  161*,  ihr 
^dumsalz  die  Formel  (0)iHiO,)iCa  +  2HtO. 

B.  R  a  t  h  k  e  (3)  hat  die  Einwirkung  von  Amiden  auf  CSCI4  und 
ßCl«  untereucbL  .Löst  man  Perchlonnethylmercaptan  in  Aether 
nd  fügt  tropfenweise  unter  Kühlung  Anilin  hinzu  bis  Entfärbung 
ingetreten  ist,  so  findet  folgende  Umsetsung  statt : 

CC1,.8C1  +  SNBi.CA  »  CCI,.8.NH.C,H.  +  NH,.CA>  HCL 
'rennt  man  die  ttthensche  Lösurg  von  dem  satzs.  Anilin  durch 
iltriren  oder  durch  Schütteln  mit  Wasser  und  ISfitt  den  Aether 
erdunsten,  so  hinterbleibt  eine  hell  braungelbe  ölige  Flüssigkeit 
on  starkem  unangenehmem  Geruch,  welche  sich  allmählich  an 
er  Luft  dunkler  fUrbt  und  bereits  bei  der  Temperatur  des 
Vasaerbads  zersetzt  wird,  indem  Ströme  von  CblorwasserstofF- 
as  entweichen ,  starker  Geruch  nach  Phenylsenföl  auftritt  und 
ihliefBlich  Verkohlung  stattfindet.  Ein  wohlcharakterisirtea 
terivat  erhalt  man  durch  ZufUgung  von  alkoholischem  Kali  oder 
Lmmoniak  zu  der  ursprünglichen  Stheriachen  Lösung,  Schütteln 
lit  Wasser  und  Verdunsten  der  abgehobenen  fitheriBcben  Schicht, 
robei  eine  krystallisirte  Verbindung  zurUckbleibt,  welche  von 
en  beigemengten  schmierigen  Nebenproducten  gereinigt  wird 
urch  wiederholtes  ümkrystallisiren  aus  siedendem'  Alkohol  und 
jösen  der  verfilzten  Nftdelchen  in  Aether,  der  beim  Verdunsten 
iemlich  grofse  wohlausgebildete  Prismen  hiuterläfst,  die  meist 
lOch  einen  Stich  in's  BrJLunliche  zeigen  and  am  Licht  sich  stätv 


(I)  DeniMh.  eh.  Oei.  Bar.   IBTI,  967  (Corrnp.).  —  (S)  Tgl.  dlesMi  Btiieht 
.  7SB.  —  (S)  Ann.  Cham.  Fh«nn.  1«9,  >11. 
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ker  färben.  Die  neue  Verbindung  fa 
S.O.CtBa.  ludeiDAitilidCCU.S.N 
fluss  des  ÄlkaÜB  NU  gegen  0  au 
durch  eine  redncirende  Wirkung  det 
setzt  —  Setzt  man  der  fttherischen 
Schwefelkohle Ditoffs  mindeatenB  6  Mc 
LCsangBinittel  Terduniten,  m  wird 
«Um&blich  fest  und  dnnkelgelb.  Be 
der  unter  der  Siedhitze  des  WasBei 
Wuser  und  hierauf  mit  verdünnter  i 
Anilin  ein  achwwlÖslicheB  Salz  in  Löbi 
•uBkiystallisirt  und  das  fiauptproduct  i 
Triphfm/lguanidm  ist  und  durch  U 
gereinigt  wird.  Die  ans  der  wäBserig 
durch  Alkali  gefällte  und  aus  Alkohol 
bei  143"  und  zeigt  auch  die  Bonstij 
Merz  und  Weith  (1)  und  von  A 
DiphenjlBchwefelhamBtoff  dargeBtellti 
den  Mutterlaugen  findet  sich  noch 
Die  in  Wasser  und  Salzsäure  unlöslict 
schtoefefhamstoff  und  wahrscheinlich  « 
—  Das  Sulfocarbonjlchlorid  CSCI|  i 
Amiden  Smföle.  Bei  Einwirkung  vi 
ttnföl^  ist  Anilin  im  Ueberschufs,  so 
luirrutoff,  welcher  wieder  in  das  Sei 
den  kann  durch  Erhitzen  mit  libersehU 
im  zageschmolzenen  Bohr  : 

CB{NH.c^,),  +  csca,  =  jce 

DipbeDybcbwafel-  Fbi 

hunitoff 

Mit  gleicher  Leichtigkeit  wie  Anilin 
focarbonylcblorid  unter  Bildung  von  . 


BoDumid  gegen  CBCl). — Dibenumid.—  AmidobenioeUtire  gegen  C8C1|.    "J^l 

B.  Rftthke  und  P.  Scliäfer  (1)  haben  die  Einwirkung 
TOD  Bvlfooarbonyloklorid  auf  Benxamid  ontersucbt.  Es  entstand 
oicbt  ein  erwartetes  Benzo^lsenföl ,  sondern  CSCif  wirkt  auf 
einen  Thül  des  Benzamids  so  ein,  dafs  es  ihm  Wasser  entzieht 
Dod  sich  mit  diesem  umsetzt  anter  Bildung  von  Benzonitril, 
Kohleooj^sulfid  und  Chlorwasserstoff,  wShrend  gleichzeitig  der 
gr^fsere  Theil  des  Salfocarbonjlchlorids  sich  in  ein  Gemenge 
von  Schwefelkohlenstoff  und  Chlorkohlenatoff  verwandelt,  ohne 
neiter  cur  Wirkung  zu  kommen.  Ungeflthr  %  des  angewandten 
Benutmids  blieben  un  angegriffen.  Eine  ebenfalls  entstehende 
Verbindung  CmHkNO«  verdankt  ihren  Ursprung  der  Einwirkung 
von  Ohlorwasserstuff  auf  Benzamid,  wie  F.  Schäfer  (2)  durch 
weitere  Versuche  Über  die  Einwirkung  der  beiden  letztgenannten 
EOrper  auf  einander  bei  130"  sich  tlberzeagte.  Der  als  ein 
mit  2  Mol.  Wasser,  das  sich  ohne  Zersetzung  nicht  abspalten 
liefs,  krysUlIiairtes  Dihenxamid  NH(CtHsO)i  +  2H,0  betrach- 
tet« Körper  bildet  durchsichtige  Blätter,  schmilzt  bei  99",  ist 
siemtich  leicht  lOslich  in  Wasser,  löslich  auch  in  Alkohol,  Aether 
und  Chloroform.  Die  wässerige  Lösung  reagirt  sauer.  Beim 
Kochen  selbst  mit  verdünnten  bohlens.  Alkalien  entweicht  Am- 
moniak und  bildet  sich  Benzoös&ure. 

B.  Kathke  und  P.  Schäfer  (3)  haben  die  Einwirkung 
von  Bulfocarbonytohlorid  auf  AmidobenzoSsäure  untersucht.  Letz* 
tere  wurde  mit  mehr  als  2  Mol.  des  ersteren  in  einem  Kolben 
am  KUckflurskilhler  im  Wasserbade  digerirt,  wobei  reichlich 
Chlorwasserstoff  und  Kohlenozysulfid  entwichen.  Ans  der  nach 
12  Stunden  bleibenden  festen  Masse  zog  Schwefelkohlenstoff  das 
Eauptproduct  ans,  welches  durch  mehrmaliges  Umkrystallisiren 
aas  h«lsem  verdünntem  Alkohol  die  SchwefMamstoffbearoü- 
säure  CS(NH.C«U4C0|H)|  lieferte,  welche  unter  dem  Namen 
Dicarhoxylavlfcarhanüid  bereits  von  Merz  und  Weith  (4) 
kurz  beichrieben  worden  ist.     Sie  ist  fast  unlöslich  in  Wasser, 


(1)   Ami.  Chem.  Pliann.  1S9,    107.  —  -(S)   Ann.   Cbem.  Phsnn.  10% 
1.  —  (8)  Abu.  Chem.  Pharm.  lO«,  101.  —  (4)  Jshreebei.  f.  1870,  786. 
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ziemlich  schwer  ISalich  in  Alkohol,  an 
Chloroform  und  auch  in  Schwefelki 
Alkalien  Idat  sie  eich  anzersetzt,  bfli 
ISaung  entsteht  Schwefelkalium.  Sie  i 
und  zersetzt  sich  bei  höherer  Tempe 
halten  werden  durch  Erhitzen  von  Scli 
benzoSaäure  auf  130° ;  es  entwickelt 
dem  Ausziehen  mit  heifsem  Wasser 
hamstoffhenzoeeäure  als  weifses  Pulv 
Wasser  und  Quecksilberoxyd ,  so  enti 
Schwefel  gegen  Sauerstoff  die  Hamato^ 
COjH),,  welche  beim  Verdunsten  dei 
lose  kristallinische  Krusten  bildet  und  i 
löslich  ist.  —  Das  von  Scbwefelkohl 
sprUnglichcn  ßeacdonaproducta  bestat 
saurer  Amidobenztfeaäure ,  welche 
wurde.  Es  blieb  dann  ein  in  allen  ge' 
fast  unlöslicher  Körper  zurUck,  welche 
leichtes  Pulver  von  röthücher  Farbe  ( 
gesuchte  Son/olbenzoSsäure  CSN .  C^H« 
wurde  anch  dargestellt,  indem  entwei: 
CSCl)  in  geschlossenen  Röhren  bei  14 
dem  Schwefelh  am  Stoff  benzoesSure  d 
das  SenfÖl  umgewandelt  wurde  :  CSi 
-=  CSN.C«H4.CO.H-t-2HCl  und  ( 
CO,H),  =  2 CSN  .  CH. .  CO,H  +  2B 
den  und  kohlens.  Alkalien  nnd  schwierig 
einem  Bieisalz  versetzte  kalische  LSsunj 
Schwefelblei  aus.  Man  erhält  sie  anch  du 
stoffbenzogsäure  mit  Salzsäure,  wobei 
in  Lösung  geht :  CS(NH  .  C,H« .  CO.I 
CO.H  +  NHj.CgH^.CO.H,  HCl.  Bei 
nnd  Quecksilberoxyd  entsteht  Schwel 
Wasser  leicht'lösliuher  Körper,  der 
sÄurederivat  OON  .  CsH« .  eO.H  ist.  ] 
dirt  sich  ku  Anilin  und  liefert  die  Ver 
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NH.C,H, 

As 

I 
NH .  CA .  CO^ 

m  Scfamelzpankt  190  bis  191",  welche  in  ihren  Bonstigen  Eigen- 

baften  mit  dem  tou  Uerz  und  Weith  (1)  dargestellten  Ad- 

tionsprodnct  von,  Pbenylsenföt  mit  AmidobenzoesKnre  überein- 

tnmt 

H.  Hlasiwetz  und  J.   Eachler  (3)  haben  über  einige 

ilcömmlinff«  dar  Btilfocarhaminaäur«  berichtet,  die  wie  die  Q«- 

jinten  (3)  nachträglich    bemerken   mit  Ananahme   des   Anilin- 

rivats    schon    1842    von    Zeise    (4)   entdeckt  wurden.     Der 

iBgangspnnkt  dieser  Verbindungen  ist  das  Ammoniumthiuram- 

Ifid  CtHioNjSi,    welches  durch   gegenseitige  Einwirkung  von 

mmoniak  und  Schwefelkoblenstoff,  bei  Qegenwart  von  Körpern 

e  Campher  oder  Phenol,    die  wohl  nur  seine  LSslichkeit  rer- 

indem,  in  farblosen  leicht  zersetzbaren  Kristallen  entsteht,  und 

t  KnpferlOsungen  eine  haltbare  gelbe  Verbindung  C(HiN|S|Cu, 

B  Knpferthinramsullid ,  erzeugt    HIasiwetz  und  Kachler 

ben  folgende  Uebersicht  Über  die  Constitution  der  betreffenden 

irbinduogen,  fllr  deren  gemeinschaftliche  Benennnng  der  Best 

r     SnlfocarbaminsSnre    NH|-CS    als    ^lliiuram'     bezeichnet 

irde  : 

'*°*~^^    Thlnnutinilfhydnt,  CwUmfaultin, 

Nu'^Cs)^    TblnnunmUta  (niobt  boUrt), 

NHNH'^a^*    AjamooJunitiiitinuiiittlfla, 

Cq<("|{^|>8    KnpfBrthiimwMiüfld, 

FIi  snylam  monlo  mthluraiiwnlflcl, 

nhI-cs/" 

NUr<;8-NH,  Tbiaraiuoiiin,  SchweMhanMtoff. 


(1)  JaliTMbM'.  r.  1870,  788.  —  (S)  Ann.  Cham.  Fbarm.  SBa,  137;  Im 
m.  Daatwb.  oh.  Om.  Bar.  ISTS,  809.  —  (B)  kaa.  Ch«m.  Fhuw.  1S1, 
0;  D«DtMh.  ob.  Gm.  B«r.  1B7>,  607.  —  (4)  Gmelin,  Hudb   [4J  479. 
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lü  entfernterer  Beziehung  zn  diese 
noch 

wS'"^a>C\^S'    ThhirtinCTbomi 

A.  KretzBohinar(i)  hat  das  oxym 
CO^y***  näher  anterBucht.  Bertbelo 
ZuBammenmiBcbang  von  Ammoniak  und 
nachdem  Than  (3)  Bcbon  angegeben  l 
fid  durch  Ammoniak  abeorbirt  werde, 
absoluten  Alkohol  mit  trockenem  Amm 
trockeneB  Koblenozysulfid  bis  zur  voll 
Die  FlUasigkeit  trübt  sich  nach  einigi 
einem  Brei  von  schön  weifBen  Krystall 
gebracht  und  schnell  mit  Aether  auB] 
Verbindung  fUrbt  sich  an  der  Luft  raBi 
unter  Aufgabe  von  Schwefelaromoniu 
au fser ordentlich  leicht,  in  Alkohol  bc! 
töslich.  Beim  Uebergiersen  mit  verdünn 
sofort  Koblenoxysul&d,  welches  durch 
sehen  (4)  Salzes  beim  Einleiten  in  a! 
kannt  wurde.  Die  Zersetzung  Isfst  sich 
00^*  +  2HC1  =  COS  +  2NH.< 
wSsBerigen  Lösung  entstand,  entgegen 
thelot  (5)>  keine  Spur  von  Khodan 
Flüssigkeit  enthielt  koblens.  Ammoniak 
Bei  mehrstQndigem  Erhitzen  des  ozjsu] 
in  zugeschmolzenen  Röhren  auf  130  b 
Stoff  unter  Austritt  von  Schwefelwasser 


(1)  J.  pr.  Ch«tD.  [2]  *,  474.  —   (!)  JahrM 
nabn.  f.  166T,  1G6.  —  (4)  Jahrubw.  f.  1866,  1 


DiutrMQlfooarbaoilid.  —  Thioanlde. 

*.  Diese  Umsetzung  entspricht  derjenig 
imoDiaks,  welches  nach  BasKroff  (I) 
den  Harnstoff  liefert  Durch  diese  Kea< 
imar  die  gebranchte  rationelle  Formel 

Ammoniaks  festgestellt  zu  haben, 
rückner  (2)   theilt  vorlSufig  mit,  dafs 

von  Paranitrantlin  mit  der  entsprech 
sblenstoff  m  alkoholischer  LOsung  sich  Rc 

ekelt  nnd  Dinitrosulfocarbanäid  ^^vshi 
Bselbe  bildet  kleine  gelbe  Nadeln  vom 
",  die  in  Wasser  fast  unlöslich,  aber  ISiU 
r  sind. 

anstrat  (3)  hat  im  Änscblnfs  an  die  E 

.  H  ofmann  (4)  Über  Thiobensamid  hOfa 

in    gleicher  Bichtang  untersucht    Ei 

rhioetiminamid.  Wird  eine  Lösung  von  T 

mit  einer  alkoholischen  JodlQsnng  vers 
lürbung  ein,  indem  gleichzeitig  Schwefel ; 
isserstoffsäure  gebildet  wird.  Fährt  n 
fort  bis  StSrkeiösung  das  Vorhandenaei 
pt  nnd  destillirt  dann  den  Alkohol  ab,  s 
ches  Oel,  welches,  mit  ammoniakalischer 
id  von  letzterem  abgegossen,  nach  iHngen 

Glasstab  ea  einer  weifsen  amorphen  1 
*ch  schwer  trennbaren  Schwefel  verunreii 
mlich  umstfindlichen  Reinigungsverfahrt 
tans  in  Form  mehrerer  Linien  langer 
*rismen  vom  Schmelzpunkt  46'  erhalten. 
Setzung 


wb«i.  f.  18SS,  «87;    f.  1670,  7».  —    (1)    DmitK 
—   (8)   DmitMb.  oh.  Om.  Ber.  187B,   Ut.  —   ( 


Tbiouuide. 


I     I 
CA(C»H,)-C-H. 


Sie  ist  in  Wasser  uolSalich^  löslich  in  Aether, 
form,  Schwetelkoblenstoff,  Benzol  und  concei 
säare.  Aus  der  Lösung  in  letzterer  wird  sie  i 
verftndert  abgeschieden.  Dnrch  längeres  E.ocb< 
oder  Natronlauge  zerfiUlt  sie  in  Schwefel  und  Oum 
teres  sich  unter  Aufnahme  der  Elemente  des  ^ 
sKure  und  Ammoniak  umsetzt.  VerdQnute  All 
sowie  Bleioxyd  sind  ohne  Einwirkung.  —  Di 
Jods  auf  Ämidothwbenzamid  verläuft  der  vor 
sprechend.  Nach  dem  Verdampfen  der  FlUssigke 
licher  harzartiger  Rückstand,  dem  durch  mehm 
mit  Wasser  ein  in  feinen  weifsen  Nadeln  aus  dei 
mch  absetzender  Körper  entzogen  wurde.  ^ 
TJmkiystallisiren   ans   Wasser   zeigte   er   die 


Er  schmilzt  zwischen  128  und  129<*  und  ist  in 
Schwefelkohlenstoff,  Chloroform  und  Benzol  l 
deutlich  baBiBche  Eigenschaften,  giebteinkrystali 
und  salzs.  Salz,  ebenso  ein  schwer  gelblich  gefi 
Platinsalz  unter  Anlagerung  zweier  Uolekül 
bei  der  Einwirkung  von  Jod  auf  Thiocütm 
Erscheinungen  konnten  bis  jetst  nicht  aufg< 
Die  Eimoirkung  van  Watseratoff  im  Entstehung 
durch  das  Jod  g^ildett  ümsetzuitgsproduct  de 
wurde  bewerkstelligt  durch  Erhitzen  der  alk( 
des  erwähnten  Körpers  mit  Zink  und  Salzsäurt 
mit  aufwärt«  Btehendem  Kuhler,  bis  die  EntwickI 
Wasserstoff  nach  etwa  einer  Woche  beendet 
Flüssigkeit  konnte  keine  Base ,  sondern  nur  i 
Stoff  voB  89  64  Froc.  Kohlenstoff  und    9-21 


Amide  gegen  AlkohoUte.  —  BeiiMmid. 

erhalten  werden.  Nacb  diesem  unerwarteten  Verlaaf 
tion  wurde  vennuthet,  daTs  bei  der  Beductüm  des  au» 
amid  durch  Jod  dargestellten  Kärpers  durch  Wataerwi 
der  von  A.  W.  Hofmann  (1)  erhaltenen  Base  als  E 
ebenfalls  ein  KohlenwaaserBtoff  auftreten  würde  unc 
nach  einer  der  Torerwfihnten  entsprechenden  Behandini 
satzB.  zinkhaltigen  LSsnng  mit  Aetber  Benzol  ansgesD] 
chea  nitrirt  nnd  durch  UeberfUbmng  in  Anilin  erkaE 
neben  Beitxonitril ,  welches  beim  Kochen  mit  alkoholia 
lange  in  Benzo^isäure  Uber^ng.  —  Bei  der  Beham 
aus  Amidothiobemamid  mütels  Jod  erhaltenen  Bote  mt 
etoff  wurde  nur  ein  mifafarbiger  KOrper  erbalten. 

W,  Weith  (2)  hat  durch  Zusamtaeiibringen  vi 
amiden  mit  Alkoholaten  keine  Aminbaeen  erhalten,  i 
z.  B.  Oxamid  beim  Destilliren  mit  Natrinmäthylat  od< 
natrinm  und  Pbenolkalium  keine  Spur  von  Aetby 
ziebungsweise  Anilin,  es  wurde  nur  Ammoniak  neb 
kalium  beziehungsweise  Cjannatrinm  erbalten.  Be 
Mengen  Cyankaliaro  bilden  «ich  beim  Erhitzen  von  O 
Kaliumhjdrai    (Vgl.  Hartley,  S.  745). 

Nacb  J.  Ouare8cfai(3)  schmilzt  äta Bemsamid ('. 

C.  K 1  e  i  n  (5)  bat  das  Bentamid  krystallographiscb  i 
Es  krystallisirt  klinorbömbiscb  (nicht  rhombisch).  As 
ni6  :  4:  b:  6=  1:0-228404: 1-016827;  L  =  89''22'.  Fui 
Winkel :  OP  :  eoPoo »=  90«38',  +  Pot:  ooPm  —  IfönO', 
■B  1&4''16,  im  orlhodiagonalen  Ranptschnitt  Vorkomi 
sUlton  :ocP,  ooPÖö,  OP,  PÖö,  +  ViPöö-  Aus  Schmelz« 
fast  immer  Zwillinge,  deren  Zwillingsaxe  die  Hauptaze 
Znsammensetzungsfl&che  coPoo  ist.  Die  Krystalle  at 
sind  weitaus  besser  gebaut  als  diejenigen  aus  Aether 
Schmelze.     Die  Krystalle  sind  theils  langsäulenfürmig 


(1)  J4breelMr.  f.  lUg,  B08.  —  (S^  Deatub.  ob.  Qf.  B« 
(CvnMp.).  —  (S)  In  der  B.  404  ■BgenUtrten  Abhudliing.  —  (4)  • 
1811,  eoa.Anm.  (1);  f.  IBTS,  110.  —   (6)   Ana.  Chsm.  Fluro.  I 
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theils  ancli  kurzBSulenförmig ;  saweilen  we 
Dach  cdPoo  und  in  der  Bichtang  der  Orth< 
angetroffen.  Sie  sind  vollkommeD  spaltbar 
gut  nach  Foo.  Die  Flächen  coPco  und  o 
OP,  */iPoo  und  Foo  zeigen  mehr  oder  mi 
StreifuDg.  Die  Farbe  ist  weifs,  selten  lind 
klar.  Die  Ebene  der  optischen  Azen  isl 
Hauptschnitt,  in  velchem  die  eine  Uaapl 
ungefilhr  der  Ebene  Poo  parallel  verläuft, 
darauf  senkrecht  steht. 

Wie  A.  Eekulg  (1)  berichtet,  hatPur 
von  Ammoniumsulfocyanal  auf  BemoStäm 
Erhitzen  gleicher  Molekulargewichte  beider  ] 
die  Keaction  zwischen  150  und  170",  inden 
oxysulfid  neben  Ammoniak,  Scbwefelwass 
sSure  entweicht.  Der  Rückstand  giebt  a 
BenzoSsäare  ab,  besteht  aber  der  Sauptmei 
tntÜ,  welches  durch  ümkrystallisiren  leicht  i 
kann.  Vermehrt  man  die  Menge  der  Benz 
Ausbeute  an  Amid  nicht  erhöht.  Wenn, 
bei  Destillation  von  Kaliun^sulfocyanat  mit 
Benzonitril  entsteht,  so  kann  diefs  nur  dal 
benzo6s.  Kali  dem  Benzamid  Wasser  enl 
bildet.  Wirklich  lieferten  12  g  Benzamid 
17  g  benzofis.  Kali  8  g  Benzonitril.  Damil 
Ton  Maller  gemachte  Erfahrung  tlbereii 
Verfahren  von  Letta  vorzugsweise  Benzi 
wenn  man  rasch  abdestillirt,  dagegen  fast  n 
längere  Zeit  erhitzt  wird. 

Oppenheim   (3)   hat  gemeinsam  mit 
für    das    früher    von  Dessaigne    (4) 


(0  DvntMli.  ob.  Om.  B«r.  UTS,  II).  —  (1)  Jth 
(8)  DentMli.  eh.  Om.  B«r.  187B,  ISfll.  —  (4)  Jahreib 
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kungiproduct  von  Quedcsäbtroxyd  auf  Benzamid  die  Formel 
Bfc(0,HbONH)i  festgestellt.  Daseelbe  Bclimilzt  bei  222  bis  224« 
nnzersetzt.  ächwefelkohleDstoff  und  Sulfocarbanilid  scheiden 
schon  bei  niederer  Temperatur  Schwefelqueckailbur  aus,  während 
BenBunid  und  Benzonitril  und  im  ersteren  Falle  ancb  Schwefel- 
kohEenozyd  entstehen,  aber  kein  Bensojlguanidin  oder  Bencojl- 
hametoff. 

J.  Remsen  (1)  macht  ansfilbrlicbere  Kittheiinngen  Über 
die  Ton  Ibm  (2)  durch  Oxydation  von  Paratoluolsulfamid  er- 
haltene ParamlfammhmizoStäwre  ^f^t^poOR  '  ^^'^^elbe  ist 
&st  unlSalich  in  kaltem,  schwer  löslich  in  heifsem  "Wasser  und 
krystallisirt  daraus  in  flachen  glänzenden,  mitunter  solllangen 
Prismen,  welche  sich  zersetzen,  bevor  der  Schmelzpunkt  erreicht 
wird.  Sie  löst  sich  unter  Eohlensäureentwicklung  leicht  in  Alkali- 
carbonaten  und  wird  durch  Mineralsäuren  krystallinisch  get^t. 
Isomer  mit  ihr  ist  die  Sulfobenzaminaäure  von  Limpricbt 
und  Uslar  (3)  und  von  £ngelhardt  (4).  H^  paraaulfamin- 
bmaoia.  Aethyl  ^t^^r\(^  -&  """^  dnrch  Einleiten  Ton  trocke- 
nem Chlorwasserstoff  in  eine  LOsung  der  Säure  in  absolutem 
Alkohol  und  Eindampfen  in  farblosen  Nadeln  erhalten,  welche 
in  kaltem  Wasser  viel  weniger  löslich  als  in  heifsem  und  in 
diesem  weniger  löslich  als  in  Alkohol  sind  und  in  siedendem 
Wasser  vor  der  Lösung  schmelzen.  Beim  erstmaligen  Erhitzen 
schmilzt  der  Aether  bei  110  bis  111°,  sofort  nach  dem  Wieder- 
erstarren bei  94  bis  95°,  zwei  Standen  nach  demselben  ist  der 
Schmelzpunkt  allmählich  wieder  auf  110  bis  lll"  gestiegen. 
Das  parasulfaminbenxoSs.  Baryum  (C7H(SO()i6a  -|-  HfO  ist 
leicht  löslich  in  kaltem  und  heifsem  Wasser  und  bildet  nadelige 

A^pregate.  Das  AmmoniumaaU  CIsHjqq'qmu  bildet  leicht 
flbersSttigte  Lösungen,  welche  beim  Schütteln  erstarren  nnd 
krystallisirt  in  Bchönen  Nadeln  oder  langen  Blättcben. 

(I)  Cbmn.  News  SS,  &;  801.  An.  J.  [S]  S,  SM.  —  (1)  JdirMlwr.  f. 
1973,  «08.  —    (S)  JaluMbM.  f.  1S68,  91«.  -  (4)  JahnslNr.  t  1868,  178. 
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A.  Ladenbnrg  (1)  hat  die  Aeli 
säure  C|H„NOi  dargestellt.  Nachdem 
ans  FaramidobenzoSsSnre  und  Glycolchi 
fehlgeachlagen  waren ,  wurde  Aethylenc 
ktlleo  mit  ParamidobenzoSsKure  in  Ea| 
2  Tage  lang  anf  50  erhitzt ,  der  B 
Alkohol  herausgespUlt ,  wobei  nur  wenij 
der  BUckatand  nach  mehnnaligem  Wai 
hol  ans  warmem  stark  verdünntem  & 
krystallisirt  Die  so  erhaltene  Aethylent 
krystallisirt  in  hübschen  Prismen,  ist 
Alkohol  schwer,  in  beiTeem  verdOnntei 
Sie  schmilzt  bei  IST«.  Ihre  LOsnDgen  i 
nicht  getrübt,  während  durch  letzterei 
heile  en  LOauogen  von  Paramidobenzo 
Secunden  eine  krystatliniBche  Ausecheid 
von  paramidobenzoSs.  Blei  mit  easiga.  I 
entatebt.  Die  MetalUalee  der  Aethylenc 
sind  meist  in  Wasser  leicht  löslich.  1 
in  verdünnter  Salpetersäure  in  der 
Erkalten  entstehen  Blättchen  von  aalf 
amidobenzoSsSure  CgH,iNO»HNOj,  der 
langsamer  Verdunstung  hübsche  Tafel 
Die  Aethylenox;paramidobenzo6säure 
im  Oelbad  auf  210o  Eoblensfiure  nnd  e 
Oasentwickelnng  auf.  Es  bleibt  ein  Oi 
Eotfemang  etwa  unzeraetzt  gebliebene! 
Sodalösung  behandelt  und  dann  durch 
gelöst  wurde.  Die  nach  dem  Verdni 
braune  Flüssigkeit  hinterbleibende  Bast 
in  Alkohol  sehr  laicht  lösliche  Salze.  I 
(C,H,NCHtO),H,SOt  nach  fast  volli 
des  Lösungsmittels  in  Nadeln  krystallia 


(1)  DetilMh.  oh.  Qm.  Bw.  1S7S,   iSS. 


HataohloramldonitroplietK)!.  — '  M>phtylo»»ni inilnre.  7g]^ 

ins  diesen  Beobacbtangen  ergiebt  sich  mit  Beitimmtheit,  dafs 
le  AelhyleooxyparsniidobeiizoSBKure  von  dtm  Tyroain  ver- 
ohieden  ist. 

H.  Mulier  (1)  beschreibt  VerbinduDf^en  des  Metachlor- 
midonitrophsnola.  Das  »chwefels.  S»lz  wurde  erhalten  durch 
LeductioD  eioer  heifseD  alkohotischeo  Lösung  von  Metachlor- 
initrophenol  (2)  und  Uberschttssigem  Aninioaiak  durch  längeres 
lioleiten  von  Schwefelwasserstoff,  Abdampfen  und  Auskochen 
es  trockenen  Rückstandes  mit  Wasser  Qod  etwas  Schwefel- 
iure.  Es  kry stall isirt  in  gelblichen  glänzenden  Blättern, 
ie  in  Wasser  ziemlich  löslich  sind  und  b^m  Kochen  mit  viel 
^^a88er  in  Schwefelsäure  und  die  freie  AmidoTerbindung  zu 
erfallen  schienen.  Es  färbt  Haut  und  Papier  intensiv  braun. 
)as  tah».  Salz  wird  auf  entsprechende  Weise  in  gelblichen 
urzen  Nadeln  erhalten  und  flirbt  ebenfalls  die  Haut  intensiv 
r»UO.MetachtoramidonitrophenQl-Baryum(C»RtG\ü'iiti^OtO)tBA 
-  4H1O  wurde  durch  Kochen  einer  wässerigen  Lösung  der 
iihwefels.  Verbindung  mit  BarTumcarbonat  erhalten  in  feinen 
^bwarzen,  in  Wasser  mit  tief  brauner  Farbe  leicht  löslichen 
[adeln. 

üebor  Umwandlungen  des  Nitroacstnaphtalidg  insbesondere 
nch  in  Amidoacetnapktalid  wurde  gelegentlich  auf  S.  715 
.  716  berichtet. 

H.  Bsilo  (3)  fand,,  dafs  die  Einwirkung  von  OxttUäure- 
thyläihtr  auf  Naphtylamin  verschieden  verläuft,  je  nachdem  die 
ubstaozen  trocknen  oder  in  alkoholischer  Lösung  auf  ein- 
nder  einwirken.  Erhitzt  man  1  Mol.  oxals.  Aetbyl  mit  1  Mol. 
rapbtylamin  und  wenig  Alkohol  von  etwa  90  Proc.  3  bis  3 
tunden  im  Wasserbade,  so  erstarrt  der  Rsbreninhalt  nach 
em  Elrkalten  zn  einem  Krystallbrei.  Nach  dem  AbEltriren, 
ressen  und  mehrmaligen  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  hat 
lao    das    Naphtj/tamitutUa  der  NaphtyloxamitiMävr».     Es  bildet 


(1)   &Mh.  Phsrm.  [8]  S,    118.  —  (>}  Bishe   dlMsn  Berioht  B.  408    tind 
ibTMbw.  f.  187S,   »8.  —  <8)  DmUmIi.  ok.  Qm.  Bei.  1878,  I4T. 


N»phtylo»«aiiMln 

1  noch  mcblicherer  Meoge,  w 
Mol.  Naphtylamin  auf  die  oug 
lach  der  Gleichung  : 
•^  + 1  C„H,NH.  +  H,0  =  3  C,H,OH 
rstalÜBirt  aus  Alkohol,  besonde 
igen  Lösung  beim  Erkalten 
I,  die  bei  154°  zu  schmelzen  b 
reichlicfaer  Ent wickeln  ng  nach 
e  zersetzen.  Es  löst  sieb  fem« 
enstoff  und  Äetber.  In  stai 
I  eich  beim  ErwSrraen  eben  fall 
it  sich  die  freie  Napktyloxamx 
iförmig  gruppirten  Nadeln  aut 
r  wässerigen  LOnung  naphtylozi 
nt  man  hingegen  trockenen  ü 
mit  Napbtylamin  einige  Zeit  b 
ch  dem  Erkalten  erstarrende  Pr 
lUB,  so  krystallisirt  aus  letzter 
:ten  Mädeln  der  NapTityloxamü 
eichung  : 

bleibt  ungelöst  ein  weifser  pul 
Lösungsmitteln  beinahe  ganz  üb 
10  schmilzt  nnd  bald  darauf  ii 
n  Krystallen  eublimirt  Der 
t  bei  1060,  löst  eich  anch  1( 
elkohlenstoff,  schwieriger  in  Ae 
n  Wasser.  Beim  Kochen  mit  I 
Brausen  und  Entwickelnng  r 
Flüssigkeit,  bei  deren  Erkalte 
idet.  Barytwasser  verseifit  ihn 
liak  Bcheiot  ihn  in  das  Amid 
radeln ;  wenigstens  wurden  feil 
lende  Nadeln  erhalten.  —  Die  i 
■ea     aus     dem    Naphtjlamiasft 


Napktyloxamiruäure  GiOtryvfiiti^i  erfaSlt  man  anch  durch 
Verseifung  des  Äethylfithers  mit  Buytwasser,  Zerlegung  des 
Baryumaalzes  durch  sehr  verdünnte  Schwefel aäare,  Auslaugen 
des  weifaeo  Niederschlags  mit  Alkohol  utid  Umkrjstallisiren 
BUB  Aether.  Die  aus  dem  Naphtylaminsalz  erhalteiien  Erystalle 
ßirben  sich  bei  anhSngenden  Spuren  der  naphtjUminhaltigen 
Mutterlauge  an  der  Luft  nach  und  nach  violett.  Die  Säure  ISst 
iich  leicht  in  Alkohol,  schwerer  in  Aether,  schwer  in  kaltem 
aber  leichter  in  heifsem  Wasser.  Beim  Erhitzen  derselben 
beginnt  bei  175"  Dampfentwickelung,  bei  ISO"  schmelzen  die 
Kristalle  unter  starkem  Aufblähen;  die  Dämpfe  riechen  nach 
Napbtflamin.  Auch  die  Salze  blähen  sich  beim  Erhitzen  auf 
ond  entwickeln  ebenfalls  stark  nach  Naphtylamin  riechende 
DSmpfe,     unter    Hinterlassung     einer    schwer     verbrennlichen 

Kohle.  Das  naphtyloxamxru.  KaKum  C,0,Qg*^"^'  scheidet 
sieb  nach  Lösen  der  freien  Säure  in  erwKrmter,  nicht  zu  con-. 
centrirter  Kalilauge    beim  Erkalten  in  hübschen  Kristallen  ans. 

Das  Baryunualz  I  C|Oiq  "*  '  I  Ba  wurde  durch  Verseifung 
des  Aetbers  mit  Barytwasser  dargestellt  als  weifsea  krjstal- 
linisobes,  in  Wasser  schwer  ISslicbes  Pulver.  Das  Calciumteila 
[C|0»Q^*^"*^']  Ca  wurde  durch  Fällen  der  Lösung  des 
E^apbtylaminaalzes  durch  Chlorcatciumlösnng  erhalten  in  Flocken 
pon  deutlich  ausgebildeten  Krystallaggregaten.  —  Die  Einwir- 
kung von  Metkyloxalat  auf  Naphtylamin,  in  alkoholischen 
Lösungen  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  im  trockenen 
Zustand  beim  Erwärmen  bis  zum  Schmelzen  der  Base ,  liefert 
»US  Weingeist  urozukiystatlieirendes  nmUraUa  oxaU,  Naphtylamin 
lach   der  Gleichung  : 

C,0,°^  +  JC.AN  +  »H,0  =  CC,AN).H.CiO.  +  »CH.OH. 

Beim   Erbitsen  auf  200"  aber    bildet    sich  unter  Koblenozjd-, 


7^^  Aromatiiohs  A.aiidoslnran  mit  Alkoho 

KohiensKure-  und  NaphtjlaminentwickeluDg 
Oxanaphtalid  und  Pormamid. 

P.  Griefs  (2)  hat,  wie  vor  kurzem  {i 
drei  WaBseretoffatome  in  AraidoBSureD  < 
ersetzt  Während  die  nur  1  und  2  Ai 
haltenden  Amidosäuren  nocli  ganz  diesel 
Säure  und  Baae  besitzen  wie  ihre  Muttei 
hingegen  die  Amidosfiuren  mit  3  At. 
Fähigkeit  Metallaalze  zu  bilden  ganz  veri 
am  Nächsten  mit  der  noch  wenig  untersnci 
Körper  verwandt  zu  sein,  deren  erster  St 
Ton  A.  W.  Hofmann  (4)  durch  Einwirl 
essigeäureäther  auf  Triftthylamin  und  Bebt 
mit  Silberozjd  erhalten  wurde,  und  i 
Ozyneurin  von  Liebreich  (5)  und  < 
BeUIn  CaH,iNO>  von  Scheibler  (5)  £ 
sieht  gern  Sie  wurden  die  nachstehend  f 
nnngen  gewählt.  Das  Tnm^hylbenzbet< 
wird  dargestellt,  indem  man  Amidoimt 
alkobol  ttbergiefst,  darauf  dreimal  so 
zusetzt  als  zur  Ldsung  und  Neutralisati 
derlicb  ist,  dann  3  At.  Methyljodid  auf  1  A 
zutUgt.  Die  sieb  bald  gelind  erwärmende  H 
lang  der  Ruhe  überlassen,  dann  der  MetI 
zu  dem  Rückstand  Jodwasserstoff  im  Ue 
das  sich  bald  kristallinisch  abscheidende 
methylbenzbetaln  in  wässeriger  LSsung 
zersetzt.  Das  Trimethylbenzbetaln  kr; 
weifsen  Nadeln,  die  1  At  Krystallwasse 
bei  105"  leicht  abgegeben  wird.  Ea  ist  unlOc 
in  kaltem  Alkohol  sehr  leicht  lOslicb  und 
lieh.      Es    zeigt    keine  Reaclion     auf  Ffli 


(t)  Jahnaber.  f.  ISM,  >66.  —  (I)  Denteh.  ob 
(S)  Jahreibar.  t.  1813,  710.  —  {*)  JihrMbw.  f.  188 
f.  1&6B,  660. 
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an  des  TolktSndig  reinen  Chini 
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ilität  nnd  Quantität  des  LSsangea 
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[,0„  H,S04+7H,0.  Die  Kryi 
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BiO,  das  es  hei  100  bis  115«  tc 
11  Tbeilen  Wasser,  dagegen  ] 
r  in  absolutem  Alkohol.  Das  eu 
r,Oi,  2H,SO.-|-7H,0  wird  ei 
erw&hnten  Salzes  in  UberschtUsi 
IsSnre.  Beim  Verdunsten  dieser 
lieidet  es  sich  bei  niederer  Tem] 
aus,  welche  man  durch  Uml 
Wasser  reinigt  Es  ist  Sufaerst 
ger  in  Weingeist,  gar  nicht  in 
zeigt  in  ausgezeichneter  Weise 
des  Chinins.  Am  Licht  ^beu 
th.  Bezüglich  des  Krystallvassei 
lisse  me  beim  einfach-schwefels 
r  (2)  beschriebene  y^Ohinidin  ist 


aluwbw.  r.  1861,  610.  —  (S)  JahiMlm 
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Cinohonin  und  yerwaiidte  Verbindimgeii.  gQ]^ 

angeführten  Behandlung  des  Chlorcinchonids  überhaupt  ent- 
weder keine  Chlorsubstitution;  sondern  eine  Wassersto£faddition 
statt,  oder  es  treten  vielleicht  auch  beide  Beactionen  gleichzeitig 
auf.  FiSüc  letztere  Ansicht  spricht  auch  die  Zusammensetzung 
des  aus  dem  amorphen  Producte  durch  Einwirkung  von  conc. 
Salpetersäure  entstehenden  Derivates.  Beim  Zusammenbringen 
der  in  Aether  löslichen  Substanz  mit  conc.  Salpetersäure  findet 
eine  lebhafte  Beaction  statt  und  es  entsteht  eine  Nüraverbindung, 
die  sich  beim  Verdünnen  mit  Wasser  als  voluminöser  gelber  Nieder- 
schlag abscheidet.  Sie  ist  nicht  krystaUisirbar,  löst  sich  nur  in  conc. 
Säuren  und  fällt  beim  Verdünnen  dieser  Lösungen  wieder  heraus. 
Entzündet  verbrennt  sie  rasch  ohne  Explosion ,  unter  Hinter- 
lassung einer  schwerverbrennlichen  Kohle.  Zorn  leitet  diese 
Nitroverbindung  von  einem  Wasserstoffadditionsproduct  des 
Chlorcinchonins  ab  und  giebtihr  die  Formel  CsoH8sN8Cl-|-4(N08). 
Eine  vorgenommene  Kohlenstoff-  und  Wasserstoff bestimmung 
entsprachen  dieser  Zusammensetzung,  der  Chlorgehalt  blieb  aber 
hinter  der  berechneten  Menge  zurück,  so  dafs  Zorn  vermuthet; 
dafs  die  untersuchte  Substanz  ein  Gemenge  einer  chlorfireien 
und  einer  chlorhaltigen  Verbindung  war.  —  Das  Verhalten  des 
Chlorcinchonids  veranlafste  Zorn,  zunächst  die  Einwirkung  des 
nascirenden  Wasserstoffs  auf  reines  Ginchonin  zu  untersuchen. 
Wird  essigs.  Cinchonin  in  stark  saurer  Lösung  mit  Natrium- 
amalgam behandelt,  so  tritt  anfangs  nur  schwache  Wasserstoff- 
entwicklung auf,  die  bei  weiterem  Amalgamzusatze  nach  einiger 
Zeit  stürmisch  wird  und  in  der  Flüssigkeit  scheidet  sich  eine 
ölartige  Schichte  ab,  deren  Menge  beim  Erkalten  noch  zunimmt 
und  die  sich  leicht  durch  einen  Scheidetrichter  trennen  läist  (1). 
In  der  wässerigen  Lösung  des  Oeles  bewirkt  Ammoniak  einen 


(1)  Usi  man  das  Oel  m  Wasser  unter  Zusate  yon  etwas  Alkohol  und 
flltrirt,  so  fftrbt  sich  das  gelbliche  Filtrat  heim  ErwHrmen  tief  weinroth.  Beim 
gohütteln  der  Flllssigkeit  oder  heim  Dnrchleiten  Ton  Lnft  yersohwindet  die 
Fftrhnng  sofort,  kehrt  aber  nach  karser  Zeit,  besonders  im  Sonnenlichte  wieder. 
Welcher  Körper  diese  Farbenerscheinong  bietet,  konnte  Zorn  nicht  ermitteln; 
die  ans  dem  Oele  rein  erhaltenen  Verbindangen  aeigen  diese  Eigenschaft  nicht 

Jahreibtr.  f.  ehem.  n.  v.  v.  flir  1878.  51 
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deft  Cittchonins  iqit  nascirendem  Wasserstoff  entsteht  aufser  detn 
HydrOöiilchonin  noch  eine  in  Aether  lösliche  Verbindung.  Sie 
beträgt  von  dem  smu  der  wässerigen  Lösung  der  Ölartigen  Schichte 
durch  Ammoniak  erhaltenen  Niederschlag  nur  einen  kleinen  An- 
theil,  kann  aber  durch  ein  etwas  modificirtes  Verfahren  leicht 
in  gröfserer  Menge  erhalten  werden.  Zorn  versetzt  eine  Läsung 
von  essigsaurem  Cinchonin  mit  so  viel  Alkohol,  dafs  in  der  Sied- 
hitse  alles  freiwerdende  Cinchonin  gelöst  bleiben  kann  und  be- 
handelt nun  längere  Zeit  mit  Natriumamalgam.  Versetzt  man 
dann  die  heifse^  alkalisch  reagirende  Flüssigkeit  mit  dem  glei- 
chen Volum  Wasser,  so  scheidet  sich  sofort  die  ölige  Schichte 
ab,  deren  Menge  beim  Erkalten  noch  beträchtlich  zunimmt.  Li 
Aether  löst  sich  dieselbe  fast  vollständig  und  der  geringe  Rück- 
stand ist  krystallisirbares  Hydrocinchonin.  Da  letzteres  in  Aether 
nicht  absolut  unlöslich  ist,  geht  etwas  davon  mit  in  Lösung. 
Durch  nochmaliges  Lösen  in  wenig  Aether  läfst  sich  aber  die 
zweite  Verbindung  leicht  davon  befreien.  Die  schön  violett 
flnorescirende  ätherische  Lösung  hinterläfst  beim  Verdunsten  des 
Lösungsmittels  eine  gelbliehe,  völlig  amorphe  Masse  von  schwach 
süfslichem  Geruch.  Diese  neue  Verbindung  hat  die  Formel 
CsoHsgNtO  und  da  die  Base,  sowie  alle  ihre  Verbindungen  und 
Derivate  amorph  sind,  bezeichnet  sie  Zorn  als  unhryataUisir- 
har^  Hydrodnchontn.  Dasselbe  unterscheidet  sich  von  dem 
krystallisirbaren  Hydrocinchonin  durch  einen  Mehrgehalt  von 
2  At  Wasserstoff,  von  dem  Cinchonin  durch  ein  Plus  von  4  At. 
Wasserstoff.  Diese  4  Wasserstoffatome  lassen  sich  leicht  durch 
die  Nitrogruppe  ersetzen.  Zorn  löst  zu  diesem  Zwecke  das 
unkrystallisirbare  Hydrocinchonin  in  verdünnter  Salpetersäure 
auf  und  setzt  dieser  Lösung  allmählich  rothe  rauchende  Säure  zu  (1). 
Die  Beaction  verläuft  ruhig  und  die  tiefrothbraune  Lösung 
scheidet  bei  Wasserzusatz  die  Nüroverbindung  ab.  Dieselbe  er- 
scheint als  ein  rein  gelbes  amorphes  Pulver ,  das  in  Alkohol^ 


(1)  Beim  direoten  Eiatrsgen  der  Verbindnog  in  die  rothe  imaohende  Stare 
ist  eine  EntsflnduQg  tei  nnveimeidlioh. 
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l4  CiDcfaonin  and  verwand! 

(ther  tmd  Benzol  nahezn  ualöslicl 
it,  beim  Verdünnen  mit  Wasser  . 
zt  explodirt  die  Verbindung  nid 
rbrennt  rasch  tmter  ZurttcklBBsn 
Bn  Kohle.  Die  Zusammensetzung 
,H„N,0  4-4(N0,).  Darch  Beh 
ire  ISfst  sich  die  Verbindang  ami< 
r  Amidoverbindung  sind  derart,  d 
jetzt  nnmöglich  war.  —  Zorn  ha 
rstalliairbaren  Hydrocinchonins  zi 
\  beita  Einleiten  in  die  salzs.  LH 
rdrocinchonins  eine  starke  Erwär 
rd  tief  rotbgelb  and  auf  Zusatz 
ninöser  gelber  Niederschlag,  d« 
li  ist  und  aus  dieser  Lösung  d 
rd.  In  Alkohol  ist  er  ebenfalls  leic 
ystallisirt  kann  er  nicht  erbalt 
ither  gewaschen  besitzt  er  die  Foi 
eses  sechafaek-gechlorta  Hydrocx^ 
X  gebunden ,  ho  dals  diefs  nicht 
ifällbar  ist.  Eryatsllwasserbestin] 
I  Verbindung  in  der  Wärme  zeri 
chlorten  flydrocinchonin  entsteht 
tgsproduct  desselben,  das  bei  de 
Issigkeit  einen  aromatischen  Ger 
rbindung  läfst  sich  durch  Ausz 
npfen  des  Lösungsmittels  und  I 
a  erhalten.  Sie  krystallisirt  in 
imelzen,  in  Alkohol  sehr  leicht, 
Wasser  aber  nicht  löslich  sind. 
I  CiiHjCliN,  übereinstimmend  n: 
rfach-gechlorten  Cryptidins  (3).  A 


(1)  Der  Aether  mall  frei  voa  Alkohol  i 
bindmigeii  «uMunmenbtckt  und  dadnro 
luotM  HliT  oncliwert  wird.  —  (2)  J»li« 
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Mtkte  KSrper  entsteht,  IfiTst  Zorn  tmentsohiedeit.  S 
Dg  berechtigt  aber  za  dem  SchlnsBe,  daTs  in  dem  C 
1  Radical  mit  11  Kohlenstoffatomen  enthalten  sein  n 
fs  die  Körper  der  Chinolioreihe  znm  Cinchonin  in  d 
ihong  stehen.  —  Wie  das  krystallisirte  Hydrocinchi 
orn  auch  das  unkiystallisirbare  der  Behandlung  mit 
omid  unterworfen.  Nach  dem  Erhitzen  in  zngeschi 
Ihren  anf  100"  resnltirte  eine  in  Wasser  lösliche 
isse  von  stark  saurer  Beaction.  Ammoniak  f&llt  ihre  i 
Isnng  anfangs  weifs  and  erdig ,  aber  bald  zersetzt 
ederachlag  und  macht  eine  Reindaratellung  der  Ve 
möglich.  Wie  es  scheint,  ist  selbst  nach  wiederhi 
ndlnng  des  Niederschlages  mit  Äethylbromid  die  Ael 
ine  Tollstttndige.  Da  die  so  erhaltenen  Froducte  nie) 
bar  waren,  versuchte  Zorn  aus  dem  durch  2ma]ige 
lg  mit  Aethylbromid  gewonnenen  Salze  durch  Nitri 
alysirbarea  Derivat  zu  bekommen ,  was  ihm  auch 
ifser  in  der  Zusammensetzung  unterscheidet  sich  < 
»-bindnng  von  dem  aus  dem  krystatlirbaren  Hydnx 
baltenen  Nitrokörper  dadurch,  dals  aie  weniger  leicht 
id  durch  Ammoniak  nicht  roth  geßlrbt  wird.  Zorn 
B  Formel  CroH„(C,H5)4(NO«)*N,OBr,.  Dieselbe  l 
liin  interpretiren,  dafs  zunächst  aas  dem  Hydrocincboi 
ihandlang  mit  Aethylbromid  die  Verbindung  CtoHi((Ct1 
BBr,  bei  weiterer  Einwirkung  von  Aethylbromid 
raus  durch  Ammoniak  gefilllte  Baae  CioHM(C|Hg}iJ 
nunoninmsalz  CMHM(C,Ha)N,0  +  2(C|HBBr)  entsteh 
ibstitution  von  4  Ät.  WaaserstofF  dnrch  4  NOj-Gruppi 
jin  die  analysirte  {Nitroverbindung.  —  SchliefBlich  hi 
ich  die  wichtigsten  übrigen  Chinaalkaloide  in  ihn 
Jten  zo  conc.  Salzsäure  untersucht.  Wird  salzs.  Ctr 
[t  der  hoch  concentrirten  Salzsäure  in  bekannter  W 
lO  bis  160*  erhitzt,  so  findet  eine  Umsetzung  statt  Der 
halt  lä&t  sieh  mit  Wasaer  ohne  ErystallabBcbeidtmg  t< 
id  Ammoniak  fällt  aus  der  wässerigen  LOsnng  die 
eifsen    volominOsen   Niederschlag,  der  sich  in  Alkol 
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und  dann  krjstallisirt  erhalten  läfsi 
ans  stark  perlmatterartig  gläneanden  1 
die  Formel  C|oH,tN|Cl  -f  H,0,  ist  also  u 
Zorn  nennt  sie  deshalb  Chlorainchom 
gleicher  Weise  Schwefels.  Chinin  mit  & 
beim  Verdünnen  des  BöhreninhalteB  m 
anageseichnete  Erystallisation  statt  und 
stalle  von  '/i  cm  LSnge  (1).  In  Wasa 
kohol  sind  diese  Kristalle  sehr  leicht 
halb  mit  mäfsig  coac.  Salzsäure  gewaache 
üe  sich  nicht  ohne  Zersetzung  bei  100" 
sie  zu  diesem  Zwecke  längere  Zeit  Ubi 
stehen  lassen.  Die  wässerige  Lösung  de 
saoer,  ist  völlig  &ei  von  Schwefelsäure, 
und  wird  darch  Chlorwasser  nnd  Ams 
gefUrbt.  Das  aalet.  Salz  besitzt  die  ] 
CIH  4-  H|0.  Die  Base  selbst,  die  durd 
ToluminSser,  leicht  zusammenbackender 
den  wird,  hat  Zorn  nicht  analysirt. 
Salzsäuren  Verbindung  zeigt,  kann  n 
Chinin  enthaltenen  Saueratoffatome  als 
men  und  durch  Chlor  ersetzt  werden, 
sehr  wahrscheinlich  hält,  dafs  das  Chi 
gruppe  besitzt.  In  diesem  Falle  erhel 
die  Unmöglichkeit,  durch  Behandlung 
mit  alkoholischer  Kalüösung  eine  mit 
Basa  zu  erhalten.  Da  das  Cinchonin  a 
Zorn  einmal  die  Hydroxylgruppe  beai' 
auf  bezeichnete  Weise  darstellbar?  Ol 
gruppen  enthalten  und  kann  daher  mit 
aein-  —  Chinidin  liefert  endlich  bei  £ 
hoch  concentrirter  Salzstiare  eben&lls  t 


(i)  DnrQli  AireotM  Efatdunpfen  dea  BObreoiii 
A'vtg  fth  ■obwarei  hijiiililliiiiiiiU.ii«  PbItit  in  w 
die  dM  B«inigen  t\a  anoliirert.  ^ 


ChinlnkiTttalla.  —  Cbiniiuiilfat  —  Chinintiiiotur.  —  Uekou.  Chlnm.    307 

daet  An«  dem  mit  Vi  Vol.  W&Bser  Terdannten  RöhreDinfaalt 
sdtwden  eich  gro&e  glänsflnde  Priimen  ab,  die  Ashnlichkät 
mit  dem  •bIbi.  Ohloroincbonid  besitzen,  sieb  Ton  diesem  aber 
lüoht  daroh  ihre  grttne  Fjtrbang  durch  Clilorwaaser  und  Änrntoniak 
nntenoheiden.  Ammoniak  fUlt  ans  der  w&sserigeii  Lösung  die 
stark  ohlorlialtige  Base.  Da  nur  eine  geringe  Menge  reinen 
ChinidijvB  mr  Verfttgnng  stand,  konnte  Zorn  keine  genauere 
Untersuchung  auafllbren,  hlüt  aber  die  Formel  CmHuN,0C1  -f 
HCI  ftr  die  der  neuen  Verbindimg  wahrscheinlich  zogehSrige. 
Eine  TorUnfige  Chlorbestimmung  entsprach  derselben.  Dem- 
nach wurde  f  wie  bei  den  übrigen  Chinabaaen,  auch  bei  dem 
Chinidin  1  Eydrozyl  gegen  Chlor  ausgetauscht 

J.  D.  Boeke  (1)  empfiehlt,  mn  GhintH  in  schönen  Krystall- 
nadeb  ni  eibalten,  Chloroform  als  sehr  geeignetes  Lösungs- 
mittel. 

J.  F.  Albere  (3)  tbeilt  mit,  dafa  wie  vor  einigen  Jahren (3), 
so  auch  neuerdings  tchaeftia.  Chinin  mit  Waatar  impräffnirt 
im  Handel  vorkomme.  Statt  des  normalen  Wassergehalte?  von 
14-44  Proc  fand  £r  in  einigen  Proben  19-92  Froo. 

Nach  T.  H.  HuBtwick(4)  besteht  der  Niederschlag,  wel- 
chem man  bei  der  Beratung  von  Chinintinctar  durch  Auflösen 
Ton  Chininsulfat  in  Orangesefaalentinotnr  begegnet,  aus  wenig 
mehr  als  Schwefels.  Kalk. 

Wie  P.  T.  Aasten  (5)  in  einer  vorläufigen  Notiz  berichtet, 
hat  Er  durch  Vermischen  der  alkohoUschen  Lösungen  von  He- 
konsäure  und  Chinin  das  mekoiu.  CAmtn  in  Form  eines  weiben 
flockigen  Niederschlages  erhalten.  Derselbe  ist  in  heibemWaaser 
iKsUch.  Dit  Lftsung  giebt  die  Beaction  sowohl  auf  die  Sftnre, 
ala  auch  auf  die  Base  und  beim  Britalten  aohierst  daa  Salz  in 
aehOaen  Erystallea  an,  welche  der  Formel  CTH,(CwHuN,Ot)OT 
«ntflpreohea. 


(1)  DeolMh.  elL  Gm.  Ber.  tB7S,  4SS;  DJngl.  poL  J.  MO»,  MO.  — 
(S)  AMh.  Phanii.  |B]  •,  SB.  —  (S)  Jsbradker.  f.  ISfll,  MS.  —  (4)  PbHiD. 
J.  Tttm.  |e]  S,  1».  —  (6)  Am.  Cbemirt  (IST!)  S,  410;  Pharm.  J.  TraiM. 
[S]  S,  1016. 
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O.  Eberbach  (1)  hat  einige  im  amerikanischen  Handel 
hänfig  Torkommende  Eisenelixire,  die  Ghinaalkalo^de  und  zum 
Theil  auch  Strychnin  enthalten,  qualitativ  und  in  Bezug  auf 
den  Oesammtgehalt  an  Alkalolden  auch  quantitativ  untersucht. 
Dabei  hat  Er  gefunden,  dafs  sämmtliche  Präparate  in  ihrer 
Zusammensetzung  sehr  schwankend  sind  und  dafs  die  gefundene 
Menge  an  Alkalöiden  hinter  der  erwarteten  meist  beträchtlich 
zurückbleibt. 

H.  Hlasiwetz  (2)  berichtet  in  einer  vorläufigen  Mitthei- 
lung;  dafs  es  H.  Weidel  gelungen  sei,  unter  Seiner  Anleitung 
$tick9to0r€iej  aber  sauerstoffhaltige  Verbindungen  aus  einigen 
ÄJkal&iden  darzustellen.  Diese  wohlcharakterisirten  Verbindungen 
wurden  bereits  aus  Oinchoniny  Berberin  und  Vera;trin  erhalten, 
doch  scheinen  auch  alle  übrigen  ächten  Alkalolde  sich  in  der- 
selben Weise  zu  verhalten.  Durch  eine  in  besonderer  Weise 
geleitete  Oxydation  wurden  aus  Oinchanin  zwei  stickstoffhaltige 
Verbindungen  gewonnen,  deren  eine  die  Natur  einer  Säure 
besitzt,  sehr  gut  krystallisirt  und  sehr  schön  krjstallisirte  Salze 
giebt.  Beim  Behandeln  mit  nascirendem  Wasserstoffe  entiäfst 
diese  Säure  ihren  Stickstoff  als  Ammoniak  und  geht  in  eine 
stickstofffreie,  starke  dreibasische  Säure  über,  die  lebenfalls  gut 
krystallisirt.  Die  zweite  bei  der  Oxydation  des  Cinchonins  auf- 
tretende Verbindung  krystallisirt  ebenfalls  gut,  ist  aber  noch 
nicht  näher  untersucht.  Die  bis  jetzt  erhaltenen  Besultate 
scheinen  den  Schlufs  zu  gestatten,  dafs  in  dem  Cinchonin, 
welches  die  Formel  CmHmNsO  besitzt,  zwei  Atomgruppen, 
deren  eine  Cn,  die  andere  C9  einschliefst,  vereinigt  sind ;  jene 
Säure,  deren  Stickstoff  eliminirbar  ist,  scheint  •  von  der  Gruppe 
mit  Cii,  die  andere  Verbindung  von  jener  mit  C9  (zugleich  der 
Kohlenstoffgehalt  des  Chinolins)  abzustammen. 

J.  D.  Boeke  (3)  sieht  sich  durch  diese  Mittheilung  von 
Hlasiwetz  zu  der  vorläufigen  Erklärung  veranlafst,  dafs  auch 


(1)  Am.  Pharm.  Ass.  Proo.  1S72,  264.  —  (2)  Ann.  Chem.  Pharm.  109, 
88;  Deutsch,  oh.  Gea.  Ber.  1878,  664  (Corresp.);  Cham.  Centr.  1878,  167.  — 
(8)  Dantaoh.  bh.  Gas.  Bar.  1878,  488. 
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ide  Gruppen  lassen  sich  durch  die  allgemeinen  Formeln 
(C  +  H,),  +  mHX  —  nH,0  und  (M  ±  H,),  +  mHX  —  aH,0 
badrtlcken,   in   denen   p  variiit  von  0  bis  8,  x  von  1  bia  4,  m 
m  0  bis  4,  n  von  0  bis  12,  und  X  tÜr  Cl,  Br  oder  J  steht 

E.  L.  Mayer  und  C.  K.   A.  Wright  (1)  berichten  über 

SB^dations-    und    ZeraetetmgspToducte    von    Morphinderivaten. 

leim  Erhitnen  von  eales.  Apomorpkin  mit  übersohUasiger  Aetz- 

alilöBong  löst  sich  die  anfangs  niedergehende  Base  wieder  und 

|Airch    Saueratoffaufnahme    ans    der  Luft  tritt  rasche  Bräanang 

^□.      Nach    dem   Ans&nem     mit  Salzsäure  zieht  Aether  unter 

^9n  purpurvioletter  Färbnog   einen   eigenthttmlichea   BWbatoff 

IuHmNiOi  aus,   welcher   in   indigoblanen  Flocken    niederge- 

I  ;hlagen    wird    durch    Salzsäure    «üb    der   beim    Schtltteln   der 

1  iberischen  Lösung  mit  Alkalien   sieb  abaondemden  grasgrilnen 

Issserig6n  Schicht.      Diapomorphin    und   Dioanfmorphin    geben 

L  lelcbf^ls  diesen  blauen  Körper,  aber  keines  der  Monomorphin- 

(^vate  noch  auch  der  Abkömmlinge  der  Tetrareihe  (siehe  S.  812) 

I  efert  ihn.    Die  Monomorphinabkömmlinge  (Bydrochlorate)  zer- 

Jlen  beim  allmählichen   Erhiteen  anf  löO  bis   160°  und  liefern 

nm  Deatilliren  mit   Aetzkali   kleine   Mengen  von   Methylamin 

id  Pyridin.     Die   Tetraderivate   geben   Methylamin   aber  kein 

fyridin    und    die  Diderivate    (siehe   S.  813)  liefern    gar    keine 

'ttchtigen  Basen, 

Henbel  (2)  will,  entgegen  den  Versuchen  von  H.  Vohl 

■nd     H.     Enlenbnrg  (3),    Nicotin     in     dtm      TabaJcrauche 

^byaiologisdi  und  chemisch  nachgewiesen  haben.    Nach  Ihm  ist 

B  Nicotin  in  dem  Kanche  in  Form  eiuea  Salzes  enthalten,  daa 

der  Wärme  weit  wideratandsßLhiger  ist  als  die  reine  Base. 

A.  Falk  (4)  bringt*  eine   toukologische   Studie    ttber    das 

lydrocotami»  (&).    Nach  Ihm  z«gt  die  Vergiftung  mit  diesem 

LÜüloIde  grolse  Aehnliohkeit  mit  der  durch  Codein  und  die  an 


11 


(1)  Cbem.  New«  •«  ,  SIT;  Dentwili.  oh.  Om.  B«r.  18TB,  SSS  ;  Cham, 
nfr.  18T8,  683.  —  (!)  CeaV^bl.  mod.  WiNCttMfa.  1879,  Nr.  U;  Dingl.  pol. 
••*,  848,  —  (8)  JaluMber.  f.  I8T1,  831.  —  (4)  luHigunadlMert.,  Ul- 
li 19Ta  ;  im  Aom.  N.  Bep.  Fhwm.  ••,  811.  —  (.6)  Jahreiber.  t  1871,  774. 
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Euiiiuäiea  abgut^ton  Versitch«  «teil«»  1 
der  Wirkung  das  H^^dtSKOtarain  z^ 
Horphinm. 

C.  Ewers  (1)  h&t  die  phyBiolögiso 
Aconitum  ferox  nach  der  Methode  von 
atalliniBch  erhaJtenen  AcoHüin»  unterancl 
danelbe  mit  dem  deutschen  Aconitin  in 
Herz,  die  Respinition  und  dfts  Nerven 
grofse  Ueberein Stimmung  teigt,  an  Intern 
aus  Aconitum  Napelius  gewonnene  Alkalc 

F.  Ä.  Flückiger  (3)  hftt  mit  eil 
haitonen  kleinen  Probe  von  kryataÜüirt 
angeBtelh,  deren  Besultatc  mit  den  voi 
machten  Angab«n  mehrfach  im  Widerap: 
Er  glanht,  dafs  man  bei  der  Darstellung 
jetat  noch  kein  absolot  oonatantes  1 
Flückiger  fand  das  krTstatlisirte  Di^t 
kleinen  doppelbrecbendes  Btättchen  voi 
Form  bestehend.  Ueber  coocentrirter  Sei 
6*8  Proc.  Wasser,  nahmen  aus  der  Luftaber  i 
In  Aetfaer  sind  sie  schwer  löslich,  seh 
Chloroform,  bei  dessen  langsamem  Abdui 
aber  Eum  gröfaten  Theile  amorph,  zum  1 
federförmigen  Kr^tallen  abscheidet  1 
bewirkte  in  der  Kälte  keine  Färbung 
lindesten  Erwärmen  aber  vnrde  die  Sann 
Substanz  tief  dunkelgrDn.  Statt  der  grtti 
in  kirschroth  überzuführenden  Färbung  e 
BerOhrong  Seiner  Probe  mit  concentrirt 
Bchwärzlichbranne  Färbimg,  die  durch 
durch  Wasser  aber  in  Grün  Ubergefbh 
tr^en  der  Probe  in  erwärmte   verdünnte 


(I)  DiMBit.,  DnrpM  187St  Bqm.  ZaiUaliT.  Fh> 
TMber.  f.  1ST3,  TfiO.  —  (S)  H.  Jtbzh.  Fharm.  ■■ 
1B7!,    7flS. 


DlgitdliprliMnte.  glj 

[«tEtore  j«  t)*ch  ihrw  Conceatration  Bchtnatkigbraun  bis  violett, 
mf  WAaBwmaata  aber  wieder  grün.  SalpetersSure  (1-2  speo. 
Qew.)  bewirkte  keine  VerftndeniDg;  ranohende  Ssnre  &rbta 
onreiD  rotbTiolett,  nacb  Verdünoung  nrit  Wasser  grOn.  KSaigs- 
vaeser  rief  in  der  Kälte  keine  Verfindeniiig  hervor.  £in  G«' 
Doiaeh  Ton  SohwefelaHure  und  BAlpetenSnre  verhielt  aicfa  wie 
letatere  allein.  Goacentrirte  Bchwefelaänre,  mit  wenig  Salpeter 
oder  cbroiUB.  Kalium  veraetat,  f&rbte  das  Digitalin  braun,  be- 
■iahuBgsweise  gelb.  Wasser  rief  auch  hier  wieder  die  grtUie 
FUrbung  hervor,  Chloralhydrat  lieb  selbst  in  der  Siedhitze 
k«ne  sipbtbare  Verändcrang  der  Probe  erkennen ,  während 
wasiarfireiea  Chloral  das  Digitalin  mit  gelblicher,  dann  grün- 
lidier  Farbe  löste.  Bein  Erwftnnen  ging  tetetere  in  violett  nnd 
später  in  tief  dunkelgrlln  Über.  Die  sdiönete  Beaction  erhielt 
FlUckiger  mit  Fhosphors&Dre,  indem  Er  in  einem  Ubiglase 
die  of^oitielle  Sänre  so  weit  wie  möglich  concentrirte  und  ohne 
mvor  erkalten  zu  lassen  das  Digitalin  eintrug.  Seine  Probe 
wurde  dabei  intensiv  rein  grttn,  die  Sftnre  selbst  gelb  gefUriit 
Diese  wie  die  oben  erwShaten  Grtln^bungen  blieben  Tage 
hindurch  unverändert. 

Obwohl  genau  nach  den  Kativelle'scben  (1)  Angaben 
arbeitend,  erhielt  N.  Goerx  (2)  bei  der  Verarbeitang  von 
Digitalisblättem  weaanttiob  andere  Resultate,  als  sie  aa  erwarten 
waren.  £r  hatte  aas  3000  g  Blättern  nur  lö  mg  einer  in  seinem 
Aeaiseren  dem  DigitaUa  entsprecbenden  .Verbindung,  427  g 
Digitin  nnd  13^  g  Digitalein  erhalten ,  während  Er  auf 
Gewichtsmengen  von  8  g,  beeiehnngsweise  9  und  30  g  hätte 
rechnen  dtlrfen.  Ueberdiefs  erwies  sich  aber  die  als  krystalli- 
sirtea  D^talin  erhaltene  Verbindung  als  völlig  wirkungslos. 
Goerz  giebt  zu,  dals  die  von  Ihm  verarbeitete  Digitalis  vielleicht 
ärmer  an  den  Digitalisstoffen  gewesen  sei,  als  die  von  Nati- 
volle  untersuchte  französische  Drogue,  glaubt  aber  audi  anderer- 


(1)    Jahnsber.   I.    1873,    761.  —   (1)    1 
n.  417. 
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itstehen  irei  Farbenringe  :  ein  Sufaerer  Bman^dgrOner,  ein 
ittlerer  orangegelber  and  ein  innerer  orangerotfaer;  später 
ird  die  Lösnng  gleichmSEsig  smar^dgrUn.  Bromkalinm  ond 
ßhwefelsüare  rufen  eine  rosarothe,  allmählich  in  Pnrparrotb  tlbeiv 
ahende  Färbung  hervor,  die  aaf  Zusatz  von  etwas  Salzeäure 
1  GrUn  unuchliigt.  Die  wäflaerige  Lösung  de«  Digitaleins 
iebt  mit  Platinchlorid  einen  hellgelben  flockigen  Niederschlag, 
lit  Salpeters.  Silber  einen  weifsen,  gelstinSsen.  Keine  Fällung 
ewirken  Snblimat,  Kupfervitriol  und  Jodtinctor.  Das  Digitaleln 
t  ein  stickstofffreies  Gl^cosid  und  die  Analysen  von  Ooerz 
lie  indessen  der  nOthigen  Genauigkeit  entbehren)  ftthrten  za 
er  atomistischen  Formel  CfHiOt-  Goerz  ist  geneigt,  das 
»igitaleln  fhr  identisch  mit  dem  Digitalin  von  W  a  1  z  (1)  zu 
tlten.  Jedenfslls  haben  Seine  physiologischen  Untersuchungen 
igeben,  dafs  das  Di^taleTn  ein  in  therapeutischer  Hinsicht  sehr 
Mchtenswerther  Stoff  ist,  dafs  gerade  ihm  alle  bis  jetzt  be- 
unten  physiologischen  Eigenschaften ,  welche  man  bei  der 
Kgitalis  beobachtet,  zukommen  und  dafs  ea  die  Effecte  des 
ifasams  von  Herba  Digitalis  völlig  erklärt.  Qoera  findet 
eiliger  das  grofse  Verdienst  Nativelle's  in  der  Auffindung 
BS  krystallisirten,  aber  in  Wasser  nnlOslichen  Digitalins,  als 
ielmehr  darin,  dafs  Er  eine  einfache  Methode  der  Digitalem- 
ewinnung  gegeben. 

O.  Bach  (2)  hat  gekörnte  Kartoffeln  aaf  Wirea  BolaningekaU 
otersucht  und  gefunden,  data  dieselben,  sowohl  roh  als  gekocht, 
olanin  nur  in  der  Schale  und  da  wo  die  Keime  sitsen  ent- 
ölten. In  dem  von  den  gekochten  Kartoffeln  abgegossenen, 
jwohl  gewöhnlichen  als  auch  salzhaltigen  Wasser,  konnten  nar 
ach  Eindampfen  sehr  grofeer  Mengen  Spuren  von  Solanin 
achgewiesen  werden.  —  Mit  dem  aus  den  Keimen  nach  ge- 
Shnlichem  Verfahren  dargestellten  und  kiystalliairt  erhaltenen 
olanin  hat  Bach  verschiedene  Reactionen  angestellt,  die  theil- 
'eise   mit   den    seitherigen   Angaben    im   Widerspruch    stehen. 


(1)  JahfMbw.  f.  IBM,  510.  —  (3)  J.  pr.  Cham.  (9)  ■,  14B. 

J«hrMb*r.  f.  OliffD.  *.  •.  w.  tli  IBIS.  52 


g|g  Soluilii.  —  Strophutin. 

Nach  Ihm  iQst  sich  Solanin  in  concentrirtei 
und  setzt  nach  10  bis  12  Stunden  unge&rl: 
TorUbergehende  Blftußirbung  der  FlOssigl 
ein  nnd  nnr  bei  Gegenwart  von  Solanidi 
wieder  verBchwindende,  schwache  GrUnfilrl 
gendorff(l)  angegebene  Beaction  mit 
&Dd  Bach  bestätigt,  aber  wenig  empfiudli 
läTst  sich  Solanin  durch  das  von  Hein 
halten  va  Schwefelsäure  and  Alkohol  nach' 
fallt  hier  besonders  schön  aus,  wenn  i 
Schwefelsäure  (spec.  Oew.  1*84)  und  Alk 
und  in  das  noch  warme  Gemische  eine 
Die  rosarothe  Färbung  (bei  Zusatz  von  me 
hält  sich  6  bis  8  Stunden  hindurch  und  i 
Gegenwart  grofser  Mengen  tod  Morphin 
ein  Umstand,  der  defsbalb  von  Bedeutun 
Stas'schen  Verfahren  Morphin  und  S 
Alkalolde  sind,  welche  weder  aus  saurer , 
Lösung  in  Aether  Übergehen. 

G.  W.  Kennedy  (2)  hat  nach  der  M< 
r  o  d  e  r  (3)  in  dem  Steogel  und  den  B 
Ljcopersicnm  Solanin  aufgefunden.  Aufe 
entlüelt  das  EJ'aat  fettes  Oel,  Gummi,  ( 
ganisohe  Salze. 

Th.  R.  Fräser  (4)  hat  aus  dem  in 
Gottesurtheilgifte  vielfach  verwandten  Sam 
Eombe  Oliv.  (Faio,  Apocyneen)  eine  äufe 
Substanz  erhalten,  fElr  die  Er  den  Namen  S 
Auf  welche  Weise  Er  diese  Verbindung  a 
Eztracte  abgeschieden  und  welches  ihre 
Schäften  sind,  giebt  Fräser  nicht  an. 


(1)  In  der  im  Jahresber.  f.  1S72,  9!5  ug 
(2)  Ph«nii.  J.  TnuiB.  (SJ  S,  606.  —  (3)  BM»eUni' 
—  (4)  Aroh.  Pharm,  [sj  >.  US;   Ch«m.  Cratr.  1871 


HydraMb.  —  NeD«  AJksIoId  in  Hjdrwti« 

Nach  den  AogabfiD  tod  Vao  der  E  apt  (1)  ist  di 
Amerika  häofig  nie  Hydrtutin  verordnete  krystallinische  j 
Substanz  kein  reines  Präparat,  sondern  ein  Gemenge  von  i 
Berberin  nnd  H7<lriistiD.  Man  erbKit  dasselbe  nach  der 
Schrift  von  Wayne  in  sehr  einfacher  Weise,  indem  mai 
gepniverte  Wurzel  von  Hjdraatis  canadeosis  mit  kaltem  W 
aasaieht,  das  Filtrat  mit  SalzsSnre  versetzt,  den  entstand 
Niederschlag  auswäscht,  in  Alkohol  löst  und  diese  LOsun^ 
ErTBtallisation  verdunstet. 

A.  £.  Haie  (3)  will  in  Hydrastis  canadensie  ein  d 
Alkaloid  gefunden  haben.  Wird  der  wSs senge  Auszug 
Hydrastil,  aus  welchem  das  Berberin  als  satzs.  Verbindunf 
geschieden  ist,  mit  Ammoniak  versetzt,  so  lauge  noch  ein  Ni 
schlag  entsteht,  so  erhält  man  durch  Lasen  des  letztere 
Alkohol  und  nachfolgendes  Krystaltisiren  eine  krystallin 
Bubstanz,  die  durch  ein  gelbes  Pulver  gefärbt  erscheint 
aber  das  wässerige  Filtrat  nnr  mit  Ammoniak  neutralisir 
liefert  der  entstandene  Niederschlag  nach  dem  Lttsen  in  All 
&rbloBe  Krystalle  von  Hydrastin.  Auf  weiteren  Ammoniakz 
entsteht  aber  ein  neuer  Niederschlag,  der  von  Farbe  du 
ist,  als  Berberin,  in  alkoholischer  Lösung  neutral  resgirl 
sich  voa  diesem  anoh  in  anderer  Beziehung  unterscheidet. 
neue  KSrper  ist  weniger  leicht  löslich  in  kalter  SalpetersKar< 
giebt  beim  Erwärmen  eine  rothe  Lösung.  Aus  der  e^z.  Li 
scheiden  sich  erst  Krystalle  ab,  wenn  dieselbe  nahezu  erl 
ist  In  heifser  Schwefelsäure  ISst  sich  der  neue  Rörpe 
rothbranner  Farbe ;  in  Wasser  von  60"  und  in  kalter  Kali 
lOet  er  sich  leichter  als  Berberin  und  mit  einer  L&sung 
Jodqnecksllber  in  Jodkaliom  (pebt  er  nnr  einen  geringen 
gelben  Niederschlag. 


(1)  Pbwm.  J.  Tniu.  [S]  «,  604.  —   (1)  Am.  J.  Plurm.  Jimi  IST», 
Pharm.  J.  Tniu.  |8]  «,  10&. 
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F.  A.  Emmert 
^ylpk  osphinoxtfd 
i  u  B  (2)  und  von 
ler  Einwirkung 
^Ijodid  freies  Ja 
Jehandluug  dea 
ler  Deetillation  T 
1.  W.  Hofma 
l-  and  Amylreäi 
iah  Qftch  dem  frU 
len  Fällen  wnrde 
1  Phosplune  2  M 
3  Mol.  Zinkoxyd 
bnylreilie  wurde 
idung  der  primär 
Wasser  zu  dem 
ren  Reihen  eben 
.  Auch  die  leich 
an  höheren  Beil 
alle  DeBtilUtione 
Atmosphäre  vo 
len.  —  Propylreä 
»cbafien  ist,  so  t 
Das  Fropylpko 
ge,  stark  licbtbr« 
ligkeit,  welche  he 
m  Sommertaga  1 
ler,  in  dem  es  ga 
Aether  und  in  cc 
hen    Salze   werd< 


.)  Am.  Chemiat  1878, 
,  f.  1871,  76*.  —  (■!) 
981.  —  (&}  Jthreab 


Pboiphlae  der  Propyl-,  flaq-l-  q.  iinjlrelhe.  ggj 

Dunpfdichte  abgeleitete  Molekulurgewicht  ^  77*3,  das  be- 
■echoete  =  76.  Das  Monopropylpbosphin  liefert  mit  Scbwefel 
ind  Schwefelkoblenstoff  keine  kryatallisirten  Verbindungen  wie 
las  isomere  Trimetbylpbospbin.  Das  DipropylpKoapkin  (G)Ht)|HP 
st  eine  farblose  dnrcbaichtige  flQssigkeit  vom  stärksten  Phos- 
jhingeracb,  welche  bei  llS"  siedet  und  von  der  ein  anf  Fliefs- 
»pier  gebracbter  Tropfen  sich  entflammt  anter  Entwicklung 
lichter  weifaer  leuchtender  DSmpfe  ohne  dos  Papier  za  ent- 
cttndea.  Ei  ist  ebenfalls  tmlöalicb  in  Wasser,  auf  dem  es 
ichwimmt,  ISatich  in  Alkohol  nnd  Äetber  wie  auch  in  SXaren, 
nit  denen  es  sehr  lösliche  Salze  bildet.  Das  ans  der  Dampf- 
lichte abgeleitete  Molekulargewicht  =  110*6,  das  berechnete 
i*  118.  Das  isomere  Triftthylpbosphin  nnteracfaeidet  eich  von 
Heser  secnndKren  Base  dorch  die  Bildung  der  schOn  kryatalli- 
lirten  Verbindungen  mit  Schwefel  nnd  Schwefelkohlenstoff. 
!)aB  TripropylpKotphin  (Ü«HT)gP  wnrde  durch  Digeation  der 
lecnndftren  Base  mit  Propyljodid  bei  130"  gewonnen.  Es  ist 
)ine  &rbloRe,  stark  riechende  Flüssigkeit  von  den  altgemeiDen 
Sigenschaften  der  tertiXren  Phosphine.  Beim  Znsammentreffen 
oit  Schwefelkohleastoff  entsteht  noch  eine  rothe  wohtkrystallisirte 
/'erbindung,  die  Verbindung  mit  Schwefel  krystallisirt  aber  nicht 
nehr.  Das  durch  directe  Vereinigung  mit  concentrirter  Jod- 
raaserstoffsäure  erhaltene  Jodhydrat  ist  eine  schön  krystsllisirte, 
n  Wasser  nnd  Alkohol  aufeerordentücb  lösliche,  in  Aether 
inlösliche  Verbindung.  Das  T«lrapropylphc»ph<miumjodid  wird 
Im-ch  Digeriren  gleäcber  Moleküle  Tripropylphospbin  und  Propyl- 
odid  bei  100*  als  feste  krystallinische  Masse  erhalten,  welche 
ait  Aether  gewaschen  nnd  ans  Wasser  umkrystallisirt  wird, 
rodnrch  Würfel  nnd  Getaner  von  den  allgemeinen  Eigen- 
ichaften  der  qnartären  Ammonium-  und  Phosphoninmjodide  ent- 
itehen.  —  Bvtylrnhe  :  Auch  hier  wnrde  vom  /mbutylalkobol 
losgegangen.  Das  Buti/lpho»phm  C4H« .  HjP  ist  eine  farblose 
HUssigkeit  vom  Siedepunkt  62o.  Das  DSnUylphoaphin 
C4H|)|HP  ist  eine  wasserhelle,  bei  lÖS«  siedende  Flüssigkeit 
[Jas  ans  der  Dampfdicfate  abgeleitete  Molekulargewicht  e=  142-54, 
las  berechnete  b  146.     Tr^nOylpKo^hin  (C4Hs)iP  bildet  sich 
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bei  der  Digestion  von  Dibntylphosphin  mit  Isobatyljodid  bei 
100^.  Die  nach  kurzer  Frist  gebildete  prachtvoll  krystalliairte 
Masse  wird  mit  Aether  gewaschen^  aus  Wasser  umkrystallisirt 
und  durch  Behandlung  mit  Natriumhjdrat  die  freie  Base  als 
farblose,  bei  216^  siedende  Flüssigkeit  erhalten.  Das  Te^ahUyl- 
phosphoniumjodid  ( 04119)4? J  konnte  durch  mehrtägige  Digestion 
von  Tributylphosphin  und  Butyljodid  bei  120^  nicht  rein  er- 
halten werden.  Bei  der  versuchten  Wechselwirkung  «wischen 
Jodphosphonium  und  Butylalkohol  (1)  konnte  die  Bildung  von 
Phosphinen  nicht  beobachtet  werden.  ->  Amylreihe  :  Das  Amgl- 
phosphin  C5H11 .  HfP  ist  eine  farblose,  auf  Wasser  schwimmende, 
in<  Alkohol  und  Aether  lösliche  Flüssigkeit,  welche  bei  106  bis 
107^  siedet  Das  aus  der  Dampfdichte  abgeleitete  Molekular- 
gewicht t=z  103*46,  das  berechnete  104.  Das  Dtamtflpkaspkin 
(C6Hii)tHP  ist  eine  farblose,  zwischen  210  und  215®  siedende, 
den  Sauerstoff  noch  kräftiger  als  das  Amylphosphin  anziehende 
Flüssigkeit,  in  Folge  wovon  es  sich  schnell  trübt  und  nach 
einiger  Zeit  eine  weifse  Materie  an  den  Grefi&fswänden  absetzt 
Das  Triamylphosphin  wurde  durch  Digestion  von  Diamyl- 
phosphin  mit  Amyljodid  nicht  mehr  in  einer  zur  Analyse  hin- 
reichenden Reinheit  erhalten.  Es  verbindet  sich  unter  Wänne- 
entwicklung  mit  dem  Sauerstoff,  mit  dem  Schwefd  und  mit  dem 
Methyljodid.  Das  Triamylpkaspkmoxyd,  welches  auch  bei  der 
Destillation  des  Triamylphosphins  als  im  Halse  der  Betörte 
krystallinisch  erstarrendes  Nebenproduct  (2)  erhalten  inrd,  ist 
eine  schön  krystalHsirte ,  bei  60  bis  65^  schmelzende  Substanz, 
welche  aus  d^  alkoholischen  Lösung  durch  Wasser  krystaUiniseh 
gefällt  wird.  Das  TetramylphoaphonAimjedid  (C!aHii)4PJ  hatte 
sich  bei  einem  Versuche,  durch  Einwirkung  von  Amyljodid  auf 
Diamylphosphin  das  Triamylphosphin  darzustrilen,  auf  Zusatz 
von  Alkali  neben  den  flüchtigen  Phosphinen  als  zähe  Flüssig- 
keit ausgeschieden,  welche  nach  monatelangem  Stehen  zu  einer 


(1)  Vgl.  A.  W.  Hofmann;   Jahresber.   f.  1871,    768.  —  (2)   Siehe  radi 
Dentoch.  oh.  Qei.  Ber.  1873,  806. 
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itallinisohen  Mtue  »starrt  war,  £e  abgeprefit  and  dardi 
iSnn  in  absolutem  Alkohol  möglichst  von  Alkali  befreit 
de.  —  Qemiachta  Niotphine  :  Das  MetkylpropylphotpAm 
I .  CtB.1 .  HP  wurde  durch  Erhitzen  von  -  ^x>p7lphoBphin 
Meth^ljodid  im  Waaserbad  gebildet,  es  ist  eine  bei  78  bis 
siedende  FltLsaigkeit  Daa  aus  der  Dampfdiclite  abgeleitete 
ekuJargewicht  ^  8806,  das  berechnete  <=  90.  Das  P^opyl- 
iphotpkm  C|HT.CiH».HP   wurde  erhalten  dnrch  Digestion 

Frop/lphosphin  mit  Bai^ljodid  bei  130<*  nnd  Behandlnng 
als  weifsfl  Kiystallmaase  gebildeten  Jodhydrats  mit  Alkali 
farblose  Fltlssigkeit  vom  Siedepunkt  139  bis  140o.  Äethyl- 
tfliia^pluupkm  CiHt.C|H7.C«Hi.P  wnrde  durch  Einwir- 
g  von  Aethyljodid  anf  Fropylbutylpfaosphin  bei  100"  in  Form  ' 

ans  Wasser  leicht  ummkrystallisirenden  Jodhjdrats  er- 
sn.  Die  dnrch  Alkali  abgeschiedene  gemischte  tertiäre  Base 
»ne  sehr  ozydirbare  Flüssigkeit,  welche  nngeflthr  bü  190" 
et  —  ÖmnüchU  quartäre  Fhoiphint  :  MtAyUrUnttylpbotpho- 
njodid  CHb(C«Hs)bPJ  bildet  sich  durch  die  schon,  bei  ge- 
inliober  Temperator  explosionsartige  Einwirkung  von  Hetbjrl- 
d  auf  Tributylpbosphin.  Die  wässerige  Lösung  der  hty- 
iaiflch  erstarrten  Hasse  wird  nach  Znsats  von  Alkali  durch 
m  Damp&trom  von  den  flüchtigen  Phospbinen  befreit,  die 
isigkeit  mit  Kohlensäure  behandelt,   aar  Trockne  verdampft 

durch  Alkohol  das  Jodid  angezogen,  welches  aus  Wasser 
in  kiystallitirt  Das  Methyläthglpropyliuii/lp^apJuMiumjodid 
I .  CiHft .  CtHi .  C«H, .  PJ  wird  durch  Einwirkung  von  Methyl- 
d  auf  Aethylpropylbutylphosphin  erhalten  nnd  in  vorbespro- 
ler  Weise  gereimigt. 

A.  W.  Hofmann  (1)  berichtet  Ubw  I%esph*nbildungm 
r  Mitwirlamg  von  ReduetioMproctaatn.  Die  Erwartung 
iselben,  Polypkoapküu  durch  Einwirkung  von  Jodpbosphonium 

Verbindungen  wie  Aeäiylenchlorid ,  Jodoform,  Vier&ch- 
orkohlenstoff  hervoranbringeD,   wurde  getäuscht,  indem  dabei 


(1)  DenlMli.  oh.  Om.  B«r.  1S7S,  «Ol ;    Uontt.  MiMitit  {l]  B,  987. 
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mmer  das  sabstituirte  Älkoho 
'  reducirt  und  die  bo  gebildet 
licals  die  Bildung  von  Mon 
omid,  JodpboBphonium  und  \ 
i;  in  den  Tersclüedensten  V 
B  Monophogphin  geliefert  I 
%  zu  Jodphoapbonium  (und  i 
irid  reducirt,  durcb  desBen  Eil 
rstoff  sich  Methylphospbin  bi 
Igen  worden  in  der  aromatit 
ienzylchlorid  CH7CI  oder  0,1 
umJodid  und  Zinkozyd  ^gerii 
tfinden  nichts  anderes  als  Ben 
N.  —  Demnach  lassen  sich  a 
(igten  KohleDwasaerstoffgmpp 
it  darstellen.  Man  erhält  ii 
tphin,    ob    man     mit    Frop; 

^  Hofmann  (1)  bat  ans  di 
auch  weitere  PhoBphinaäwen 
'naäure  C1H7 .  E«POg  wurde 
erbindung  der  BaBe  mit  n 
Da  sich  doch  immer  etw 
das  Froduct  der  Oxydation  m 
lit  UberschüBsiger  EsBigsänre  ^ 
ge&llt.  Die  von  dem  Blei 
asHerBtoff  behandelte  Lösung 
Üe  FropylphoBphin säure  als  ei 
Ikobol  lösliche  paraffinartige 
^  Bchmilzt.  Das  aaalysirte  Bi 
mittels  Ammoniak  aeutralisi 
oitrat  als  amorpher   weiTser  f 


«ach.   oh.  a«t,  Bn.    1878,   SOS;    Hi 
ierioht  8.  eaO.  —  (3)  Vgl.  Jahntbu 
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den.  Die  Dipropylphoaphituäure  wird  bei  der  Oxydation  des 
DipropjlpbosphioB  alB  eine  in  Wasser  nnlfisliche  ölige  Verbin- 
dnng  erbalten,  deren  Silbersalz  eine  theerartige  Haeee  ist  Die 
IgobutylphcaphtMävre  C4Bg.H|P0g  wurde  auf  dieselbe  Weise 
wie  die  Bu^lTerbindnng  erhalten  als  parafitnartige,  in  Wasser 
and  Alkohol  lösliche  Hasse ,  welche  bei  100"  schmilzt.  Die 
D%butt/lpho»phmaävre  ist  ^n  in  Wasser  imlöslicbes  Oel,  dessen 
Silbersalz  nicht  zum  KrjEtalltsiren  za  bringen  war.  Zur  Dar- 
stellung der  Ämylpho»phinsäv/rt  CtHn .  H|POg  wurde  die  rau- 
chende SalpetersKnre,  mit  welcher  allein  sich  das  Phosphin  ent- 
zündet, mit  einem  gleichen  Volum  einer  Säure  vom  spec.  Gew. 
r2  verdflnut.  Die  Säure  ist  in  kaltem  Wasser  schwer  löslich 
und  scheidet  sich  beim  Erkalten  der  heifsen  Lösung  in  perl- 
matterglinzenden  rhombischen  Blättchen  aus,  welche  bei  160" 
schmelzen;  in  Alkohol  löst  sie  sich  leichter.  Die  Diamylphoa- 
phiruättre  ist  ölig.  —  Chloride  der  Methylphosphituäur^n  : 
Meihylphosphmtäw^cklond  CHsCUPO  bildet  uch  nacfa  der 
Gleichung 

cH,cHO),po  +  PCI,  =  CH/:i,PO  -I-  pa.o  -|-  3  hci, 

bei  gewöbnl  icher  Temperatur.  Das  Reactionsproduct  spaltet 
sich  schon  hei  der  ersten  Rectification  in  Phosphoroxycfalorid 
und  die  bei  32°  schmelzende  und  bei  163*  siedende  Verbindung, 
welche  sich  mit  Wasser  mit  explosiver  Heftigkeit  umsetzt,  unter 
Rückbildung  von  Hethylphosphinsäure  and  anch  auf  Alkohol, 
Ammoniak  und  Anilin  heftig  einwirkt.  Dimetkylphoapkinsäure- 
chlorid  (CHb),CIPO  wird  wie  die  eben  beschriebene  Verbindung 
durch  Einwirkung  von  1  Mol.  Pbosphorpentachlorid  auf  1  Mol. 
Dimethylphosphiusänre  gewonnen,  krystatlisirt  schön,  schmilzt 
bei  66"  und  siedet  bei  304".  Es  wirkt  auf  Wasser  weniger 
heftig ,  die  znrtlckgebildete  Sänre  löst  sich  nur  langsam  auf. 
Hit  Ammoniak  entsteht  das  Amid ,  mit  Anilin  das  Anilid  der 
Dira ethjlphospbin säure ;  letzteres  löst  sich  in  Aether  und  bläht 
beim  Verdampfen  desselben  als  ölige,  in  Wasser  unlösliche 
Flüssigkeit  zurück.  —  Nach  H  o  f m  a  n  n  sind  die  Phosphin- 
sänren    nur   die   Endglieder   der   Umwandlung    der   Pbosphine, 
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denen  die  Bildang  anderer  sauere 
phinigen  Bäwen,  vorangeht. 

A.  Michaelis  (1)  hat  das 
erhalten  beim'  Darchleilen  eines  < 
Benzol  nnd  FhoaphorchlorUr  dnn 
stttcken  geflllltee  Bohr.  Von 
wurden  die  Dämpfe  des  nnterhalb 
wiederholt  durch  das  Rohr  gele 
BtillatJon  des  oberhalb  80°  liedend 
pben^lchlorid  als  eioe  farblose,  he 
beständige,  stark  lichtbrechende,  i 
keit  von  intensivem  Gemch  und 
20"  erhalten.  PhotphenyitttraolUc 
Einleiten  von  Chlor  in  durch  kolti 
phenylchlorid  als  eine  trockene  ] 
Färbung  durch  UberschUsuges  Cb 
FhoaphorchlorUr  oder  Phosphene 
schmilzt  bei  73"  zu  einer  klaren  I 
krystalliniscb  erstarrt.  Bei  höhe 
theilweise  unverändert,  theilweise 
phenylchlorid.  Uit  Wasser  zersi 
Zischen,  indem  sich  zuerst  Phosphe 
keit  ausscheidet,  welche  ihrersej 
sich  umsetzt  Fhoaphemflchtorobrc 
beim  Zusatz  von  1  Mol.  Brom 
unter  gutem  Abkttblen  als  feste  t 
schmilzt  erst  bei  ungetähr  208"  zu 
keit,  sublimirt  aber  schon  von 
fächerförmig  gmppirten  gelbrothe 
ntlgenden  Wassermenge  bilden  sii 
Bromwasserstoffsäore  nnd  Phospl 
tetrahromtd  UHtPCls-Br«  bildet 
mung  bdm  Zusatz  von  noch  1  Mi 


(1)  DentBoh.  oh.  Ott.  Ber.  Wi\  601, 
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bindimg.  Du  anCuigB  breiartige  Gemisch  enttrrt  bald  za 
einer  schön  rotben  trockenen  Uasae,  welche  sich  mit  Wasser  in 
Phospfaen^lsäure ,  Salseäure,  BromwasseretoäsKure  und  freies 
Brom  umsetzt.  Phoaphenyloxyoklond  CgH^PCiiO  bildet  sich 
durch  die  besonders  beim  Erwärmen  leichte  Aafnahme  von 
Smerstoff  aun  Phospben^lchlorid  als  farblose  dickliche  Flttsaig- 
keit,  welche  bei  260<*  (uncorr.)  nicht  ganc  ohne  Zersetaang 
siedet,  schwach  rietet  nnd  das  spec.  Gewicht  l'S76  bei  20"  bat. 
Mit  Wasser  sersetzt  es  sich  langsam  in  SalzsKore  nnd  Phos- 
phenjlsänre.  Die  nKmliche  Verbinduoft  wird  durch  Zersetzung 
▼OD  Phosphenyltetrachlorid  durch  Oxalsäure  erhalten.  Die 
Fiif$pkenyUäKra  C«HaPO(OH)t  ist  das  Endproduct  der  Zer- 
setaung  aller  beschriebenen  Derivate  des  Phosphenylchtorida 
durch  Wasser.  Nach  dem  Umkrystallisiien  ans  Wasser  bildet 
üe  perlmntter-  bis  glaaglänzende  schneeweilse  Blättcheu.  Sie 
Bchmilct  bei  \tiSfi  zu  einer  farblosen  FlUssigkät  und  aertetzt 
sidi  bei  höherer  Temperatur  unter  Schwärzung.  Sie  ist  in 
Alkohol  wie  in  Wasser  leicht  löslich,  aber  an  der  Luft  toII- 
kommen  b«stSDdig.  Das  ßübergaU  C«H5P0(0Äg)t  bildet  sich 
als  sehr  Toluminöser  Niederschlag  beim  Toraichtigen  Zusatz  von 
Ammoniak  zu  der  mit  satpetersaurem  Silber  versetzten  Sftnre- 
iöBung.  El  ist  sehr  schwer  löslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in 
SaJpeteraSure  und  iu  Ammoniak. 


SdnefabarnmoolU  löst  sich  nach  Böttger  (1)  beim  Kochen 
mit  einer  concentrirten  ZiDnoz7dalDftronlösniig ,  auf  Zusatz 
von  flberschOssiger  SalzsSnre  flUlt  regeuerirte  Cellnlose  heraus. 
Da  letztere  durch  obige  Beactton  nicht  in  Lösung  gebracht 
wird,  kann  man  so  leicht  Schiersbaumwolte  auf  einen  Gebalt 
nnangegriffener  Baumwolle  prüfen. 


Stirke.  —  JodBtbke. 

Onrch  Fällang  einer  Älkali-SUrkegallerte  mit  Alkohol  und 
;r  erhielt  B.  Tollena  (1)  VerbinduDgen,  die  ftof  1  At. 
J  4  bis  b  Mol.  Stärke  erfordern,  so  daTs  letzterer  eine 
el  mit  24  oder  30  C  znkSme. 

)areBte(3)  constatirt  abermals  die  Anwesenheit  von 
m^l  im  Eigelb.  Die  Jodreaction  wird  nach  Ihm  in  der 
I  darch  die  beigemengten  Fett-  und  albtuninösen  Stoffe 
wert,  daher  es  vortheilhaft  ist,  die  mikroekopische  Unter- 
lug  dann  Torznnehmen,  wenn  durch  das  Bebrttten  des 
lereies  sich  der  Eigelbsack  vom  Inhalt  getrennt  hat.  So 
?n  dentlich  Stä^ekQmer  von  höchstens  0025  mm  Dnrch- 
)r  erkannt,  die  durch  Jod  häufig  nicht  blau,  sondern  roth 
bt  werden.  Stfirkmehl  findet  sich  nicht  nur  im  Eigelb, 
>rn  in  allen  Entwicklungtphastn  des  Büknereiea,  endlich  in 
jtber.  Dareste  glaubt  drei  bis  vier  Generationen  von 
ekömem  «n  sehen,  die  aus  Glycose  entstehen  und  in  diese 
;ehen.  Stlirkmeh]  toq  OOCß  nun  kommt  weiter  in  den 
ngängeu  der  Vögel  und  anderer  (nicht  genannter)  Thiere 
rfaalb  der  Epoche  der  Beproduction  vor,  in  der  es  ganz 
theilweiae  verech windet. 

i.  Rother  (3)  (and,  dafs  eine  w&sserige  EnontalSnmg, 
leiohzeitig  Stärke  enthält,  beim  Kochen  nicht  im  Geringsten, 
aber  durch  eine  starke  Säure,  so  SalpetersSure  gefilllt 
wie  ein  Versuch  mit  50  g  StKrke,  1  Unze  Wasser  und 
Albumin  eines  Htlhnereies  ausgei^hrt  bewies,  und  vorher 
Kochen  eines  SuTsholzextractes  beobachtet  wurde. 
Ü.  Sonata  dt  (4)  weist  nach,  wie  innig  das  Jod  von  Stärke 
gewissen  Umständen  festgehalten  wird.  In  wäBseriger  L5- 
mit  etwas  Überschüssigem  Jod  bereitete  (5),  dann  14  Tage 
/Vasser  gewaschene  Jodatärke  war  schwarz,  &at  geruchlos, 
enthielt  lufttrocken,  sowie  nach  mehrstündigem  E^rhitEOi 
)  Über  lOO'  32  Proc.  Jod.     In  der  Wärme  riecht  sie  nach 


)  Dmibeh.  oh.  Qm.  Bot.  1ST8,  ISBO,  —  (S)  TlertayahrMohr.  pr.  Pharm. 
16&.  —  (S)  Plismi,  J.  Trans.  (8)  S,  644.  —  (4)  Cbem.  Kewi  SB,  S4S. 
Di»  DmittellDiigaDiatboda  iat  niobt  pitoüe  genug  bwohrieben. 


dem  letzteren,  erkaltet  aber  nicht  mehr.  Beim  Erhitzen  im  geschlos- 
senen Kohr  giebt  die  Verbindung  auch  nicht  spurenvöae  freies 
Jod  ab,  gegen  die  gewöhnlichen  Reagentien  verhält  sie  sich 
sehr  stabil,  so  entfUrbt  sie  nnterachwefligsaares  Natrinm  auch 
nach  achttfig^ger  Einwirkung  nicht  Im  bedeckten  Tiegel  zuerst 
gelinde,  dann  bis  zur  Rothglnth  erhitzt  hinterläfst  sie  Kohle, 
die  i^ermals  3*2  Proc.  Jod  und  zwar  19-64  Proc.  des  Jodge- 
haltes  der  getrodcneten  Verbindung  enthielt. 

A.  Vogel  (1)  macht  auf  die  abrigeos  schon  bekannte 
Thateache  aufmerksam,  daJs  in  absointem  Alkohol  gelOatea  Jod 
trockene  BtOrke  nicht  bläut,  wohl  aber  eine  Bchw&cher  wein- 
geistige Jodtinctar.  Die  Nichtbl&unng  tritt  schon  bei  Alkohol 
von  0-880  spec  Crewicht  (66-83  (iewiohtsprocent)  ein.  Vogel 
hält  eine  auf  diesen  Umstand  basirende  Alkoholbestimmnng  fllr 
bequem ,  wo  nur  geringe  Mengen  oder  stark  sackerbaltige 
Weingetstsorten  zu  untersuchen  sind,  oder  wo  endlich  abdeatillirt 
werden  mOlste. 

A.  Mäntz  (S)  kam  zu  dem  Resultat,  dafs  manche 
8ck%eammartBn  nicht  Mannit  enthalten,  Hondem  einige,  so  Agar, 
muflcar.  u.  s.  w.  aar  7V«Wom,  die  Mehrsahl  Mannit  und  Tre- 
halose,  und  dafs  nur  in  gewisseo,  so  Agar,  camp.,  neben  Mannit 
kein  anderer  Zucker  gefunden  wird.  Dann  giebt  es  noch  einige 
Arten,  wie  Bol.  c^an.,  die  auTser  den  zwei  genannten  noch  eine 
dritte  Zuckerart  enthalten,  die  Kupferlösung  reducirt,  bisher  aber 
noch  nicht  genügend  isolirt  wurde.  Trehaiose  findet  sich  in 
manchen  Arten  his  zn  10  Froc.  der  getrockneten  Schwämme. 
Mllntz  bült  die  MyhoM  fttr  identisch  mit  Trehaiose ;  er  gedenkt 
die  Wasserstoff  ausathmenden  und  nicht  ausathmenden  Schwämme 
näher  zu  untersuchen ,  da  er  die  Reductionsthätigkeit  manoit- 
nnd  trehaloiehaltender  Arten  Air  verschieden  hält 

Scheibter  (3)  setzte  Seine  (4)  früheren  Untersuchungen 
ttber  die  QvmmüilMre  aus  BwikdrUbvn  fort,  und  bestätigte,  dala 


(1)  H.  B«p.  nMVD.  aa,  84».  —  (l)  Compt  tuoA.  ««,  64».  - 
oh.  Q««.  B«c.  18TS,  ei>.  —  (4)  J«hiMber.  f.  1868,  7TB. 


sfat  mit  Fremjr's  Hetsp 
iura  identisch  Bei  und  il 

Die  Eigenscbaftan  der 
Bm  Gnnimi  nnterscheidi 
das  bei  eraterer  [o]  = 
mp)  betrug.  Wie  Sc 
en  Gnmmia  orten  des  Ha 
IsTermögen  und  Bwar 
1  verhielten  sich  auch  B 

Solch«  optisoh  nicht  ic 
ItuDg  in  wechselnden  ' 
oth  kryBtallogrsphiatJi 
mrde,  and  in  geringe: 
cbtsdrehenden  Zacker, 
dieser  zw»  KSrper  ist  i 
ibstans  Teracbieden.  8< 
en  jetzt  folgen dermafsei 
wiederholt  mit  Alkohol 
,  shgepre&t,  dsnn  mit 
ihgepreTst.     Der  Uberscl 

suBgef&llt,  das  Filtrat 
hol  versetzt.  Das  so  ni 
lao  durch  wiederholtes  J 
■tes  FttUen  mit  Alkohol, 
iemt  werden  kann.  —  '. 
l  übergegangenem  Rübe 
ihsänre  und  ein  in  Alki 
hlag  wurde  sogenanntos 
ihend  iBt,  mit  Fehli 
I  Niederschlag  und  beim 
ipferlöaung  redacirendeo 


thrMb«r.  t  IWO,  608. 
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R.  Benedikt  (1)  stellte  dan  etnb€tsische  KtUksaceharatf 
dessen  Existenzf&higkeit  P  e  I  o  n  a  e  (2)  anzweifelte ,  auf  die 
Weise  dar,  dafs  eine  mit  überschüssigem  Ealkbydrat  bereitete 
Saccharailösung  mit  Cblormagnesimn  versetst  wurde.  Das  zwei- 
basiscbe  Sacebarat  giebt  mit  dem  Fällungsmittel  die  einbasiscbe 
Verbindung,  Chlorcalcium  und  Magnesiumbydrozyd,  das  ein- 
basiscbe tritt  jedocb  nicht  in  Beaction.  Die  filtrirte  Lösung 
wird  mit  Alkohol  gef&llt,  der  Niederschlag  wiederholt  bei  mög- 
lichstem Luftabscblufs  mit^  60proc.  Alkohol  durch  Decantation 
gewaschen,  um  besonders  hartnäckig  anhängendes  Chlorcalcium 
zu  entfernen,  dann  im  Vacnum  getrocknet,  wo  er  spröde  und 
kantendurchscheinend  wird.  So  entspricht  die  Verbindung  der 
Formel  CitHMCaOn  -f-  ^^  ^^^  kann  ohne  wägbare  Eohlen- 
säuremengen  zu  absorbiren  1  bis  2  Stunden  bei  100^  an  der 
Luft  getrocknet  werden ,  wobei  sie  die  2  H^O  verliert.  Li 
Wasser  ist  sie  leicht  löslich ,  die  erhitzte  Lösung  lälst  drei- 
basisches Kalksaccharat  fallen.  Versuche,  ein  Magnesiumsaocharat 
darzustellen,  gelangen  auch  diefsmal  nicht. 

P.  Horsin-D^on  (3)  stellt  für  die  von  Ihm  (4)  bereits 
beschriebenen  Verbindungen  von  Zucker,  Kalk  und  Kohlen- 
säure Formeln  und  Umsetzungsgleichungen  auf,  und  bezieht 
sich  hierbei  lediglich  auf  die  dortselbst  angefahrten  Mengen 
absorbirter  Kohlensäure,  berechnet  auf  je  28  Theile  Kalk.  Es 
wären  nach  Ihm  zunächst  zwei  Verbindungen,  von  je  1  dreibasi- 
schem oder  einbasischem  Kalksaccharat  mit  3  kohlensaurem  Kalk 
zu  unterscheiden,  die  sich  weiter  in  zahlreichen  Verhältnissen 
mit  meistens  einbasischem  Kalksaccharat  und  Wasser  verbinden 
würden.  Auf  Grund  seiner  Umsetzungsgleichungen  plaidii:t  Er 
für  die  Existenz  eines  einbasischen  JSlalksaccharates.      * 

Nach  üb.  Viollette  (5)  ist ii^ (Jhlark€Mumv0rbtndung  des 
Bohrzuckera  mit  dem  Zucker  selbst  isomorph,  ihr  Verhalten  in 
der  EQtze  (wie,   ist  nicht  angeführt)  etwas  anders.    Viollette 


(1)  Deatsoh.  oh.  Oei.  B«r.  ia78,  418.  —  (9)  Jahresbef.  f,  1864,  572.  — 
(8)  B«ll.  soo.  Qbim.  [8]  %W,  66.  —  (4)  Jahresber.  f.  1871,  798;  f.  1878,  786. 
—  (6)  Comp!  rend.  90,  486. 
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glanbt  deBh&tb,  ohne  Analysen  anz 
Ci(H|oKClO)]  aufstellen  zu  könuen  und  d 
dargeetellte  Verbindung  CnHMNaClOu 
men^  (1)  in  Schutz,  der  ein  Qemiflcb  i 
wie  Er  künftig  nacbweisen  vill. 

Auffler  Traubenzucker  kommt  nacl 
W9inhlättem  noch  Mohreucker  vor,  wie 
ling'ache  Lösung  ergaben.  In  einem  '. 
der  BUtter  92  g  Rohr-  und  26-5  g  Tr 
zweiten  rascher  durchgeftlhrten  Versuch 
erhalten.  Auch  Kirsch-  und  Pfiraichb 
Zuckerarten.  1  kg  der  letzteren  gab 
Traubenzucker. 

Als  Hauptreactionsprodnct  bei  der  Ei 
manganat  auf  JnrerUucker  iand  Bor  od 
dann  Kohlensäure,  Oxalsäure  und  etwas 

H.  Müller  (4)  kommt  in  Fortsetzui 
dahin,  dafs  die  Wurzel  von  Triticum  repi 
FHchttucker  (2-46  bis  333  Proc),  keine 
äpfelsaure  Salze,  endlich  das  TVwitctn  ent 
gestellt,  indem  der  weingeisttge  (25  bis 
Qaeckenwurzel  mit  Bleiessig  gef&tlt,  dat 
dampft,  der  BUckstand  mit  Alkohol  exl 
gelöst  und  diefs  so  lange  wiederholt  wir 
Niederschlag  giebt,  worauf  man  das  Gon 
reinigt.  Die  Wurzel  enthält  von  diesi 
aber  nur  eine  Ausbeute  von  l'&  bis 
ganz  N  frei).  Dieses  gab  die  Formel  Cit 
geschmacklos,  in  Wasser,  nicht  in  Alko 
linksdrehend,  und  zwar  50  bis  502°. 
giebt  beim  Kochen  schwer,  leicht  unter 
bei  Zusatz   von  Säure  Levuloae,  genau 


(1)  JkhTeiber.  f.  I8TI,  79b.—  (1)  CompL  reu 
ob.  Qm.  Bec.  1873,  1107  (Con-Mp.).—  (4)  Areb.  : 
(6)  Jalueabec.  f.  1873,  608. 
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CitHssOii  +  H2O  =  2  CeHisOe.  Hefe  setzt  es  nicht,  Diastase 
aber  leicht  in  Gährung.  Es  liefert  eine  TrüicinschwefeUäure, 
mit  Alkalimetallen  in  Wasser  lösliche,  mit  anderen  unlösliche, 
gelatinöse  und  meist  gef&rbte  Verbindungen.  Salpetersäure 
führt  es  in  Oxalsäure,  Manganhyperoxyd  und  Schwefelsäure, 
sowie  Bleihyperoxyd  in  Ameisensäure  über. 

Durch  Einwirkung  von  rauchender  Salpetersäure  auf  Aceto- 
chlorhydrose,  CeH7(Cj|H80)406Cl  (1),  hat  A.  Colley  (2)  eine 
AceUmürosSy  C6HT(C8H80)i05N08  erhalten.  Die  Acetochlor- 
hydrose  braucht  nicht  ganz  rein  dargestellt,  sondern  nur  durch 
Erwärmen  bis  gegen  120®  und  Durchleiten  eines  Luftstromes 
von  Essigsäure  befreit  zu  werden,  unter  steter  Kühlung  mit 
Eis  wird  sie  dann  mit  der  15-  bis  20fachen  Menge  rauchender 
Salpetersäure  versetzt  und  mehrere  Stunden  stehen  gelassen. 
Das  Gemisch  in  eiskaltes  Wasser  geworfen  läfst  weifse  Flocken 
fallen,  die  bald  in  ein  schweres  Pulver  übergehen,  das  durch 
Umkrystaliisiren  aus  Aether  und  Alkohol  leicht  von  einer  kleinen 
Menge  Acetochlorhydrose  befreit  wird.  Die  Ausbeute  ist  unter 
den  genannten  Verhältnissen  oft  75  Proc.  der  theoretischen, 
unter  anderen  bedeutend  schlechter,  ja  Null;  insbesondere  mufs 
die  Salpetersäure  nahezu  wasserfrei  sein.  Die  Acetonitrose  kry- 
stallisirt  in  weifsen  schiefen  Prismen  oder  grofsen  rhombischen 
Tafeln,  ist  in  Wasser  nicht,  in  Alkohol  und  Aether  schwer 
löslich ,  ist  geschmacklos ,  nicht  explosiv  in  Hitze  und  durch 
Nais.  Sie  schmilzt  bei  145^  hat  bei  18®  ein  spec.  Gewicht  von 
1*3487,  ist  rechtsdrehend,  und  zwar  ist  (o)j  as  -[-  159.  In 
wässeriger  oder  alkoholischer  Lösung  auf  100*  erhitzt  ver- 
wandelt sie  sich  in  einen  Körper,  der  Eupferlösung  reducirt 
und  von  Alkalien  geschwärzt  wird.  Nascirender  Wasserstoff 
entwickelt  aus  ihr  Ammoniak. 

Aim^  Girard(3)  hat  im  Kautschuk  von  Madagascar 
einen  Zucker  gefunden,   der  mit  den  zwei  von  Ihm  bereits  be- 


(1)  J*hrMb«r.  f.  1870,  841.  —  (2)  Compi  nnd.  VS,  487.  —  (8)  Compt 
rend.  99,  996. 

Jahr«e«b6r.  f.  Cb«m.  u.  ■.  w.  rUr  1879.  53 
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teln  einer  wSeaerigea  CatechnISsung  mit  Aether  in  diesen  Über- 
geht, Qu&rcetin  ist  In  allen  Catechuartea  iieis  sich  Quercetin 
nndiweiaen,  doch  in  maochen  nur  bei  Verarbeitung  mehrerer 
Pfunde.  Daia  diese  in  kaltem  Wasser  fast  absolut  unlösliche 
Verbindung  aaoh  in  kalten  Auszügen  gefunden  wurde,  scheint 
nach  Löwe  in  der  Anwesenheit  von  Catechugerbeäure  u.  s.  w. 
bedingt  eu  sein.  Aus  tjumach,  besonders  Bicilianiscbem,  erhielt 
Er  in  heifsem  Wasser  ziemlich  lösliche,  gelbe  Nadeln  oder 
Flocken,  die  gaiu  das  Verhalten  des  Quercürins   zeigten. 

S.  E.  Phillips  (1)  folgertaas  theoretischen  Betrachtungen, 
daüs  im  Amj/gdalin  der  Stickstoff  nicht  als  Cjan,  wie  Schiff  (2) 
annimmt,  sondern  als  Aroidogruppe  gebunden  sei.  Weiter 
nimmt  Er  die  Formel  der  Amygdalinsäure  nicht  mit  Ck,HwO]s, 
wie  es  Schiff  that,  sondern  mit  CtoHuOis  an. 

A.  Faust  (3)  giebt  jetzt  zur  Darstellung  Aea  Frangulina  {i) 
fo^eode  Vorscluift  :  £in  mit  90  Proc.  Alkohol  kalt,  besser  heifs 
bnviteter  Extract  der  Faulbaumrinde  wird  theilweise  abdestillirt, 
mit  Bleizncker  ausgefällt,  dann  filtrirt  Das  Filtrat  wird  mit 
Bleiesaig  versetzt ,  die  ausgeschiedene  rothe  Bleiverbindung 
abfiltrirt  und  unter  Alkohol  mit  Schwefelwasserstoff  zersetzt. 
Die  Flüssigkeit  znm  Kochen  erhitzt  und  heifs  filtrirt  läfst  beim 
Erkalten  Frangulin  fallen,  das  durch  ümkrystallisirea  aus 
Alkohol  gereinigt  wird.  Alle  übrigen  Angaben  enthält  schon 
der  cttirte  Jahresbericht. 


lllwaUlkflrp«r. 

H.  HIasiwetz  und  J.  Habermann  (5)  haben  Ihre  (6) 
Unterauchungen  über  die  Eitomfs^irper  fortgesetzt.  Sie  zer- 
setzten  Caseln,  Albumin,  Legumin   und  Pflanzeneiweifs,  indem 


(1)  Chem.  Nawl  9*,  200.  —  (3)  Jahraib«i.  I.  1869,  7fiT.  —  (S)  Add. 
Cbem.  Phrnrni.  1«S,  319.  —  (4)  Jafarasber.  t.  1669,  766.  ~  (6)  Ann.  Chem. 
Pharm.  ■••,  IM;  Wkn.  AowL  Ber.  (3.  Abth.)  ■«,  470.  -  («)  Jahrabw. 
f.  ISTl ,  8S«. 
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Sie  die  reineD  Sabstanzen  in  Salzi 
setzten  und  am  RUckänfskübler  in 
im  Sieden  erhielten.  Aub  der  i 
-wurde  das  Zinn  mit  Schwefelwasae 
SynipBConsiBteiiz  verdampft.  Nacl 
ErystSUchen  aus  und  nach  wenigen 
zn  einem  salbenartigen  Brei  erste 
Buns  en'schen  Filtrirpompe  und  ] 
weifse  Kry stall  masBe  und  eine  dick 
Die  Erystalle  sind  eine  Verbindung 
säure  TOD  der  Zusammensetzung 
Mutterlauge  lasBen  sich,  nachdem  di 
durch  frisch  geßtlttea  Eupferoxj 
weiteren  Zersetzungeproducto,  nSml 
Tyrosin  und  Ammoniak  abscheiden. 
Nasse  (1)  hat,  um  das  Verhäl 
Stickstoff  zn  dem  Oesammtstickstc 
kßrpem  kennen  za  lernen ,  diese  4 
Barytwasser  gekocht  und  das  dabei 
stimmt.  Untersucht  wurden  :  1,  I 
Ewralbwnin  I,  käuäiches  Hühnerei? 
auBgezogen;  £t«ra^&umin  //,  dasselb 
mit  Alkohol  nnd  Aether;  Eieralbun 
bumin  /F,  B-Syntonjn;  Eieralbumin 
rate  aU8  käuflichem  Blutalbumin  : 
Blutaliumin  II,  A-Syntonin ;  Blui 
3.  Präparate  aua  Caat^  :  Catain 
Kuhmilch;  Casein  II,  B'-Syutoniu. 
Tdeher  :  Kleber  I,  A-Syntonio ;  Kl^m 
B'-8yntonJn;  Kleber  IV,  Kleber  in 
mit  Essigsäure  gefällt.  6.  Berumeiw 
freiem  Serum  von  Rinderblut  durch 
Binderblut,   Legumin    aus   Bohnenm 


(1)  Chem.  Cenk.  1873,  134  v 
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AUeali-Eüralbuminat  ans  kSuflicfaem  Huhnereiweifs  nach  Lie- 
berkuhn's  Voraohrift  gewonnvo,  Alkali- Btvtalbuminat  ebenso 
aas  käuflichem  Blntalbamin  erhalten.  7.  Ähkämmlmge  der 
Enoeifakörper  :  Glutin ,  reinste  Gelatine.  Mucin  am  Sub- 
maxillardrUaen  nach  Städeler'a  Vorschrift  bereitet  Die  als 
A-Syntonine  beaejchnoton  sind  durch  Salzsäure  Ton  04  Proc. 
ana  dem  nicht  coagulirten  StoSe  gewonnen,  die  B-S^ntonine 
dnrch  rauchende  SalssKore  aus  dem  nicht  coagulirten  Stoffe,  die 
B'-Syntonine  durch  rauchende  Salzsäure  ans  den  vorher  dnrch 
Erbilcen  coagulirten  EiweifnkSrpem.  Die  Versnche  ergaben 
fUr  das  Verhältnilä  Q  des  als  Ammoniak  entwickelten  Stick- 
stoffs anm  Gesammtatickstoff  folgende  Werthe  : 


Q 

Q 

CmcId  n 

.     .     0-118 

ElBMlbanmi  I  .     .     . 

.     .     0-190 

.     .     0116 

Legnmin 

.     .     0-lM 

GlDtin 

.     .     0-117 

Eiendbumin  H     .    . 

.     .    0197 

.     .     0-lM 

Blntalbnmin  n     .    . 

.     .     0-308 

BlnUllnimiD  m  .    .    . 

.     .    0-16S 

Fibrin 

.     .    0-S04 

Kleber  m 

.     .     0-164 

E&rslbumin  m    .    . 

.     .     0-J07 

BlnUlbnmm  I      .     .    . 

.     .     0'15S 

Elebei  n     .    .    .    . 

.     .    0-M7 

ClaelD  I 

.     .     OITT 

Uncin 

.    .     OS« 

alkmUbliitÜbnniiiMt      . 

.     .     0-187 

Kleber  VT    ...     . 

.     .    0361 

.     .     0-187 

Kleber  I       .... 

.     .     0-800 

.    .    0-187 

Um  eine  Vorstellong  über  die  rerschiedene  Bindung  des  Stick- 
stoffs in  den  EiweifskBrpem  zu  erlangen,  prüfte  Kasse  das 
Verhalten  des  Barytwassers  gegen  verschiedene  ihrer  CooBÜtutioo 
nach  bekannte  stickstoffhaltige  organische  Verbindungen  and 
fand  :  1.  Leicht  gehen  sämmtlichen  Stickstoff  als  Ammoniak  ab 
solche  Verbindungen,  in  welchen  NHt  an  ein  sauerstoffhaltiges 
Kohlenstoffatom  gebunden  ist  und  solche,  in  denen  dw  Stickstoff 
mit  allen  Affinitäten  an  ein  Eohlenstoffalom  gebunden  ist. 
2.  Nur  änrserst  langsam  werden  onter  Ammooiakentwicklnng 
die  Amidosäuren  zersetzt  3.  Asparagin  verliert  nur  die  Hälfte 
des  Stickstoffes,  Kroatin  verliert  sehr  leicht  zwei  Drittel  des 
Stickstoffs ,  den  Rest  schwierig,  Harnsäure  gieht  nur  die  Hälfte 
des  Stickstoffs  leicht  ab.  Demnach  lassen  sich  die  gefundenen 
Thatsachen    am  besten  folgendermafsen    deuten  :  1.  Ein   Theil 
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des  Stickstoffs  der  EiweifBkOrper  ist  Sh 
den  Aminsänren  nnd  Sänreamiden,  d.  b. 
CO  oder  ad  SOj;  vielleicht  ist  dieser 
wie  im  Erefttio  gebundeo  und  die  Form 
ist  dann  erst  eine  eecnndfire.  Aticli  an 
Stickstoff  der  Harnsäure  und  vielleicht 
dangen  im  EiveirsmolekQle  mnfs  mui  < 
Theil  des  übrigen  Stickstoffs  ist  wie  ii 
bunden,  die  sich  mit  grofser  Leichtigki 
bilden.  3.  Mtlglicherweise  iet  ein  kleine 
so  gebunden,  wie  der  schwer  austreibl 
Nasse  hat  später  das  Verhältnifs  Q  nac 
ermittelt,  indem  Er  die  EiweiCskörper 
»ind  dnrch  rasches  Destilliren  mit  Baryti 
Ammoniak  austrieb  und  bestimmte ;  die  I 


Babsfami 

Q        Bemerkungen 

BabcUni 

Cwetn  n 

00380     B'-Syntonin 

I^brin 

Leim 

O0B36  reinste  Qelit. 

Gieialbn 

00386    B'-Syntonfai 

Eieialbo 

BlnUlbnmiD  I 

0'05CS    B-ejmtonin 

Legnioii 

00675     Ä-Byntonin 

EieralbD 

Kt  00773 

Cueln  : 

Cueln  ns 

0-0796     B'-Syntonin 

Kleber 

BlDUlbnroiD  n 

0-0820    B-Bj^tonin 

Kleber 

Bemmoiweib 

0-08S9 

Kleber: 

Albdieienübtuninat  00086 

Diese  Werthe  sind  kleiner,  als  die  dm-cli 
diesen  neuen  Werthen  ist  auch  die  gej 
Eiweibkörper  mannigfach  verschoben. 
Zersetzung  der  Eiweifskörper  im  Thii 
gehend,  wie  durch  verdünnte  Säuren  < 
sich  vermnthen,  dafs  nur  solche  Eiwei 
Proteins  in  der  Nahrung  spielen  k9nneDj 
noch  2u  vermittelndes  Minimum  von  loci 
Stoff  enthalten,  und  da&  Eiweifskörper 
von  Q  die  Rolle  des  Leims  spielen.  Es 
leibe  Eiweifskörper  entstehen  können,   i 
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bnndenem  Sdckstoffe  sind,  fttr  das  Caeein  i 
Fall,  deoD  als  Huttersabataoz  desselbeu  li 
eiTeils  ansprechen  und  es  sind  die  Wert! 
eiweifc  =  0-0889,  bei  Case!n  =»  0125. 

H.  Bitthausen  und  R  Pott  (])  b 
hausen  (2)  begonnene  Arbeit  tlber  dU 
Eiw«ir»körper  mü  Kupffroxyd  fortgesetzt, 
Knpferoxydverbinduug  des  CoDglntins  ai 
Caaeins,  des  Milch-Caaeins  and  der  im  V 
löslichen  EiweifskOrper  untersncbten.  Si( 
Kesuttate,  daTs  die  in  saarem  oder  alkaliscl 
EiweifskOrper  (Albnmin  vorläufig  ausgenoi 
salze  bei  möglichster  NeutraliaatioD  der  FIO 
BtKndig  gefUlt  werden,  indem  directe  Verbii 
kOrper  mit  Knpferozyd  entstehen.  Die 
sich  in  kalter  verdünnter  Kalilauge  auf  nn 
tralisiren  anverändert  gefällt  Die  Menge 
ein  EiweifskOrper  zur  Bildang  einer  noch 
aufnimmt,  ist  eine  bestimmt  begränzte,  fUr 
kOrper  verschieden  grofse.  Die  besproc! 
eignen  sich  zu   quantitativen  Bestimmungei 

J.  Goodman  (3)  empfiehlt  das  dur 
kaltem  Wasser  auf  Hühntreitoeifa  er 
Fibrin*  (4)  als  wohlschmeckendes  und 
Nahrungsmittel. 

J.  M.  Merrick  (5)  findet,  dafs  der 
Eiweittlösung  durch  Chlorzink  entstehende  N 
früheren  Angaben  in  Wasser  etwas,  bei 
EssigsSure  sehr  leicht  litslich  sei. 

E.  Hathieu  und  V.  Urbain  (6)  ei 
pumpen  von  SühnereüoetTt  mit  der  Quecke 
liehe    Mengen    von    Kohlensäure  nebst   wi 


(1)  J.  pr.  Chem.  [!J  »,  S61.  —  (3)  Jahreiber.  i. 
Newt  St,  W.  —  (4)  Jaliniber.  t.  I6T1,  841.  ~  (B 
(«}  Compt.  raid.  >1,  70«. 
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Katrium ,  Mlpeters.  Katinm  and  Bchwefelsanrem 
Ammoninin.  Bei  der  UnteranchuDg  der  Asche  d 
an^ebildfiten  Pflanzeu  zeigte  es  sich,  dafs  keine 
dem  Boden  ein  NatronBals  aufgenonunen  hatte,  dei 
iraren  s&mmtlich  natronfirei.  Die  Äsche  der  Pfla 
mit  EalisalzlÖBungen  begossen  worden  waren,  i 
mehr  Eali ,  als  die  der  mit  gewöhnlichem  Was« 
Pflanzen. 

J.  Boehm  (1)  bat  gefonden,  daTs  die  Büdui 
Stoff  durch  grüne,  in  kohlensäurehaU^et  Wasser  gt 
pßanzen  niubt  durch  directe  Aufnahme  aar  absorb 
s&ure  von  den  chlorophjUfUhrenden  Zellen  erfolge, 
sich  die  Versnchsobjecte  zuerst  mit  einer  kohlei 
AtmospfaHre  bekleiden,  und  dann  wie  unter  norn 
nissen  functioniren.  Er  grtludet  diese  Aussage 
Thatsachen  :  1.  In  koblens&urebaltiges  Wasser  get 
Ton  Juglana  u.  s.  w.  sondern  an  der  Sooue  nur  ac 
ab,  wenn  die  auf  ihnen  sich  bildenden  Bläschen  { 
ginne  des  Auftretens  entfernt  werden.  2.  Die  Gl 
unterbleibt,  wenn  der  AbsorptionscoSfficient  des 
£ohlensSare  durch  Temperaturemiedrigung  oder  D 
vergröisert  wird ;  während  gasförmige  Kohlensäure  i 
Verhältnissen  zerlegt  wird.  3.  Die  Oasabscheidui 
auch,  wenn  mau  die  Blätter  vor  dem  Versuche 
injicirt  und  dadurch  die  BediuguDgen  der  Blftschi 
denselben  vermindert.  Injicirte  Blätter  von  Landpi 
aber  in  kohlemSurebaltiger  Atmosphäre  noch  viel  i 

J.  Boehm  (2)  stellte  Versuche  ttber  die  i 
KohUnaäure  durch  grüne  Blätter  von  Landpflanzei 
gen  von  Kohlensäure  und  Wasserstofi*  an  und  fi 
Menge  des  auftretenden  Sauerstoffe  stets  grOfsei 
Volum  der  verschwundenen  Kohlensäure.    Dieser  ( 


(1)  DratMli.  oh.  Qu.  Bw.  187S,  660;  Cham.  Ceuto.  1871 
(S)  OenUob.  oh.  Gm.  Ber.  ISIS,  650. 
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stehen  zu  einander  in  genetischer  Beziehung.  Durch  Anhjdrid- 
bildung  und  Sauerstoffaustritt  aus]  den  Kohlehydraten  läüit  sich 
die  Entstehung  des  Brenzcatechins  erklären,  durch  Sauerstoff- 
aufnahme und  Spaltung  in  mehrere  Moleküle  die  Bildung  der 
Pflanzensäuren. 

J.  Boehm  (1)  stellte  Versuche  über  den  EinßuTs  des 
Leuchtgases  auf  die  Vegetation  an  und  gelangte  dabei  zu  dem 
Besultate,  dafs  das  Leuchtgas  zu  den  Ursachen  des  häufigen 
Absterbens  der  Alleebäume  zu  zählen  sei,  in  deren  Nähe  sich 
Gasleitungen  befinden,  dafs  femer  durch  eine  von  Jürgens 
vorgeschlagene  zweckmäfsige  Luftdrainage  diesem  Uebelstande 
begegnet  werden  könnte.  lieber  die  Wirkung  des  Leucht- 
gases (2)  auf  Ahorn  und  Linden  sind  femer  Versuche  im 
botanischen  Garten  in  Berlin  angestellt  worden.  Nach  drei- 
monatlicher Einwirkung  des  Gases  waren  die  kleinen  Würzel- 
chen abgestorben,  die  älteren  Wurzeln  an  ihren  Enden  erkrankt 
und  wenige  Monate  später  gingen  die  Bäume  zu  Grunde. 

F.  A.  Hartsen  (3)  bespricht  den  Einßufa  der  Jahres- 
zeiten auf  die  chemischen  BestandiheHe  der  Pflanzen.  Während 
Ulmus  und  Mercurialis  perennis  im  Frühjahre  reichlich  Chry- 
sophyll  liefern,  ist  diefs  im  Herbste  nicht  der  Fall.  In  Isopyrum 
thatictroldes  wurden  während  der  Blüthezeit  ein  amorphes  und 
ein  krjstallinisches  Alkaloid  gefunden,  im  Herbste  war  nur  das 
amorphe  vorhanden.  In  Ihalictrum  ßavum  bat  Hartsen  (4) 
ein  amorphes  Alkaloid  gefunden. 

F.  Wibel  und  E.  Zacharias  (5)  beobachteten  in  dem 
Flüfschen  Bille,  welches  aus  dem  Sachsenwalde  herabfliefst  und 
bei  Hamburg  in  die  Elbe  mündet,  umfangreiche  Ealkincrnsta- 
tionen  an  den  darin  vorkommenden  Species  des  Laichkrautes 
(Potamogeton),  deren  unter  Wasser  befindliche  Blätter  mit  einer 
Kruste  schön  krystallisirten  kohlensauren  Kalkes  überzogen 
sind.    Das  Wasser  des  Flusses  ist  reich  an  Kalksalzen. 


(1)  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abtb.)  CS,  998.  —  (2)  Monit.  foieiitif.  [8]  S, 
1024.  —  (8)  Chem.  CeDtr.  1878,  205;  Pham.  J.  Trana.  [8]  4,  616.  — 
(4)  Chem.  Centr.  1878,  206.  —  (6)  Dentoeh.  oh.  Ges.  Ber.  1878,  182. 
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Maudet  (1)  stellte  Untenachai 
ZuBBrnmensetzung  den  Parenchyms 
dafB  das  ParenchTm  verscfaiedenei-  I 
ZuBammeaaetzuDg  zeig^.  Das  Mark 
hält  :  37  bis  40  Proc,  üellulose,  10 
Froc.  pectinsawen  Kalk  und  10 
Hoüundmr-Mark  finden  sich  25  bis  3( 
W.  ItoUmann(2)  bestimmte 
Korkes  und  fand  an  möglichst  tadel 
012;  O-lö;  018  und  0195,  während  i 
0-24  angegeben  ist. 

C.  8  c  h  n  e  i  d  e  r  (3)  gelangte  b' 
Roggen-  und  Gerstetutroh  auf  den  S\ 
Kesoltaten  : 

Oente  B« 

Bplai«l  1-840  ( 

BWtter  1-7S7  ! 

Btengel  0-8&Ö  0 

W.  Detmer  (4)  stellte  aus  T< 
kohlensaurem  Alkali,  Fällen  der  I 
Heinigen  des  Niederschlages  Humussi 
nur  0179  Proc.  Stickstoff  und  entspra 
Die  Humuss&ure  ist  amorph,  in  heili 
kaltem  löslich,  die  Lösung  röthet 
kohlens.  Salzen  die  Kohlensäure  aui 
in  Ammoniak  hinterläfst  beim  Vei 
CmH«(NH,).0„  ;  durch  Fällen  der 
mit  Chlorcalcinm,  Eisenchlorid  und 
resp.  Verbindungen  : 

C«.H„Cs,{NH4),0„,  C„H„(Fe.)vi{] 
Krensäurt  und  Apokrmaäure  ach 
der  HnmuBsSure  zu  sein.  Folgende  ' 
rangen  des  Torfs  bei  sMner  Bildung. 


(I)  Conpt.  roDd.  *«,  1497.—  (S)  DingL 
Phum.  |S)  S,  86.  —  (4)  Am.  Chemitt  •,  Sl 
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AMha 

BMimw  Torf  TO 

ätt  Oboflidie 

i-7ie 

FMt 

•ehwarxer 

Torf 

m    «iD(tT 

Tiefe  TOT»  J  Fna 

7«8 

Seh* 

Ton  U  Falk 

mar  TM« 

9-1S4 

ZnutninenMtnuig  der  o 


6407         6-01         36-87. 

F.  A.  HartBen  (1)  giebt  an,  daTs  mRD  reines  Chlorophyll 
erhSlt,  wenn  man  EpheublStter  mit  Alkohol  extrahirt,  dann  mit 
Benzol  digerirt,  den  Benzolauszng  verdampft,  das  rUckstäDdige 
Eztract  mit  Natronlauge  kocht,  filtrirt,  das  Filtrat  mit  Kochsalz 
ftllt,  den  Niederschlag  mit  concentrirter  Kochsaklösung  wSscht, 
dann  in  Waaser  löst  und  mit  Eupferritriol  fällt;  durch  Aus- 
kochen des  getrockneten  Kupfemiederschlags  mit  Alkohol, Waachen 
mit  Aetber  und  Benzol  entfernt  man  die  Kupferseifen,  während 
die  CbloropfajUverbiuduDg  zurückbleibt,  die  beim  Zerl^en  mit 
Scbwefelwasserstoff  reines  Chlorophyll  liefert. 

Canoizsaro  und  Sestini  (2)  erhielten  durch  12stUndige8 
Kochen  des  SantontM  mit  heih  gesättigtem  Barytwasser  das 
BarTtsalz  der  8at%ton»äure ,  welche  aus  der  mit  SaJzsäure  ange- 
säuerten Flüssigkeit  durch  Aether  ausgezogen  wird.  Sie  kry- 
stallisirt  aus  Alkohol  in  furblosen,  orthorhombischeii  Krystallen, 
löst  sich  wenig  in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Wasser,  leicht  in 
Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Eisessig,  wenig  in  Schwefelkohlen- 
stoff; sie  schmilet  bei  161  bis  IBS'*,  wird  am  Licht  nicht  gelb  und 
giebt  mit  alkoholischem  Kali  keine  yiolette  Beaction,  sie  reagirt 
sauer,  zersetzt  Carbonate  und  bildet  Salze  nach  dem  Schema 
einer  einbasischen  Süure,  ihre  Zusammensetzung  ist  CiaHmOi. 
Santonsäure  konnte  bisher  nicht  in  Santonin  umgewandelt  werden. 
Santonm  giebt  durch  die  Einwirkung  von  Natriomamalgam 
einen  amorphen  K&rper,  vielleicht  Ej/drotantonin.  Brom  erzeugt 
in  der  Lösung  von  Santonin  in  Eisessig  eine  krystallioiscbe 
Ausscheidung  des  Bromadditionsprodncts  CisHuOiBri. 


(1)  Chw.  Centr.  187S,  IM ;  Plwrm.  J.  Tniu.  [S]  4 
tb.  Om.  Bot.  ISTS,  1101  ;  Qsn  ohim.  itsL  187S,  S41. 
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W.  BIoiTiBtrand  (1)  macht  da 
Santonsäure  von  B.  Hvoalef  berei 
und  be schrieb eo  worden  iat. 

O.  Hesse  (2)  zeigt,  dafs  die  t< 
Verbindungen  von  ßantonin  mit  Nat 
Sfitire  sind,  die  Er  ßantoninaäure  nei 
entspricht  der  Formel  Ci(Hgo04,  das 
dieser  S&are.  AuB  dem  ofiicinellen 
man  durch  Ansäuern  mit  verdünnter 
schütteln  mit  Aether  die  Santonina 
weifse,  am  Lichte  nnverfinderliche  K 
und  Ghloroforai  leicht,  in  Aether  sc) 
bringt  in  der  alkoholischen  Lösnng 
hervor.  Bei  120"  so  wie  bei  Einwirt 
die  wässerige  Löanng  findet  Zeraeti 
Santonin  und  Wasser  statt.  Die 
Santonsäure  isomer. 

Lefranc  (4)  hat  weitere  StU' 
Wurzel  von  Atractylis  gummif&ra  erl 
stellt.  Die  Spaltung  durch  Aetzkali  e 
folgenden  Gleichungen  : 

L    C„H„E^O„  -f-  2  EHO    <=    3  C.! 

atMOtyli.  Ksliam  TBleriaiM 

n.    CmH,.(»,0„     =    JSOA    +    ac, 

AtnwtjrlsAture 

Das  Atractylin  ist  eine  gummiartige,  g 

Substanz,   leicht   löslich   in  Wasser 

Aether;   es  reagirt  schwach    saner  u 

alkalischen  Erden  in  Wasser  lösliche,  i 

Concentrirte  Schwefelsäure  löst  Atra« 

welche  beim  Erwärmen  zuerst  in  pni 

chenblau  Übergeht.     Ooncentrirte  Sal 


(I)  DeutacIi.cli.aM.BeT.  1S7S,HT1.—  (: 
f.  IS47  a.  184S,  813.  —  (4)  Compt  Mod. 
1869,   T7T. 
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wohnlicher  Temperatur  auf,  beim  Erhitzen  zeratört  sie  ea.  Ver- 
dünnte Kalilnuge  zerlegt  das  Atract^lin  in  Ätractylifftnin  und 
einen  zuckerartigen  Körper. 

J.  Gajevsky  (1)  erhielt  bei  der  Oxydation  tob  Oureumin 
mit  Kaliumdicbromat  und  Schwefelsäure  Ter^htalHäure, 

E.  Kopp  (2)  empfiehlt  zur  Bereitung  von  Branlin  die  beim 
Anfbew^ren  von  Brasilienholzextract  eicfa  abscheidenden  braun- 
roUien  Krasten  mit  öprocentiger  Salzsäure  zu  zerreiben,  mit 
Wasser  za  waschen  und  den  Rllckstand  aus  10-  bis  15pro- 
centigem  Weingeist  und  zuletzt  aus  Wasser  nmzukrystalllsiren. 
Beines  Brasilin  ist  farblos,  seine  Lösungen  werden  an  der  Luft 
allmählich  rothgelb,  die  Lösung  in  Natron  ist  carminroth,  durch 
Ziukstaub  wird  sie  farblos.  Bei  der  trockenen  Destillatioa  liefert 
da«  firasilio  Jteaorcin.  Dem  Brasilin  kommt  die  Formel  CnHmOi 
EQ  und  es  exiatirt  zwiscben  ihm,  Bämaioxylin  und  Reaordn 
folgende  Beziehung  : 

CttHiiOf    +    B.0    «    C,.H,.0«    -f    C,H,Ot 
Bniilin  H&mttoiylin        BsMroüi. 

W.  Griefsmejer  (3j  findet,  dafs  das  aus  der  SUfsholz- 
wurzel  dargestellte  Olycyrrhizin  nicht  nur  durch  Kochen  mit 
verdünnten  Säuren,  sondern  auch  durch  Kochen  mit  Salzlijaun- 
gen  und  sogar  mit  Wasser  in  Qlycifrretin  und  gährungsfahigen 
Zucker  gespalten  wird. 

S.  W.  Johnson  (4)  hat  eine  der  Hauptmenge  nach  ans 
Cartx  Btricta,  Carex  atelltdata,  EUocharia  terutia  und  Qlycena 
nervata  bestehende  ^«uaorte  untersucht  und  folgendes  Resultat 

erbalten  : 

Wuisr 14-8 

Aiehe B-S 

C«Unk>M  (BoUkMr) 81-6 

Eiw«llkkerper 7-6 

Fett  «od  Waoba  (ABthereztnot)       ...  8-1 
Stiekrtoff freie,     in     Wawer,     Sbu«    and 

AUudi  iJMkka  Stoffo 89  9 

100-0. 

(I)  DeaUch.  oh.  Uw.  Ber.  1878,  196.  —  (3)  Deutoob.  oh.  Qtm.  B«r.  1878, 
44«;  N.  Aroli.  ph.  wO.  «■,  46.  —  (8)  Dbgl.  po).  J.  »mm,  238.  —  (4)  An. 
Chemüt  187S,  4,  179. 
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BebthrftnenflflBsigkeit.  —  Cetnuria  IsUndica. 


Neubauer  und  v.  Canstein  (1)  haben  in  der  Bebthränen- 
ßüssigkeit  weinsauren  Kalk^  phospborBauren  Kalk,  Salpeter,  Am- 
moniak, Zucker,  Inosit  und  Gummi  nachgewiesen. 

Tb.  Berg  (2)  bat  das  in  der  Cetraria  ialandica  enthaltene 
lAchenin  und  den  Jodbläuenden  Stoff  dieser  Flechte  untersucht. 
Er  kocht  die  mechanisch  gereinigte  Flechte  so  lange  mit  immer 
neuen  Portionen  Wasser  aus,  bis  Alkohol  keine  Trübung  mehr 
erzeugt ;  aus  den  colirten  Auszügen  scheidet  sich  nach  24  Stun- 
den das  Lichenin  als  Gallerte  ab  und  wird  von  der  den  Bitter» 
Stoff  und  den  jodbläuenden  Stoff  enthaltenden  Flüssigkeit  durch 
Leinen  getrennt  und  mit  destillirtem  Wasser  bis  zum  Verschwin- 
den  der   blauen  Beaction  mit   Jod  gewaschen.     Die  auf  dem 
Leinentuch  bleibende  Gallerte   löst   man  in  Salzsäure  und  fiillt 
mit  Alkohol,  prefst  ab   und  trocknet  allmählich.    Die  von   der 
Licheningallerte  getrennte  Flüssigkeit  wird  auf  ein  kleines  Vo- 
lumen verdampft,  mit  Alkohol  geßillt  und  der  bald  klebrig  wer- 
dende Niederschlag  des  jodbläuenden   Stoffes  mit  Alkohol   er- 
schöpfend gewaschen,  dann  getrocknet.    Die  Analysen  des  Li- 
chenins  sowohl  als  des  jodbläuenden  Stoffes  entsprechen  der  For- 
mel CeHioOs.    Durch  Kochen  mit  Wasser,  durch  Behandeln  mit 
Malzauszug,  Speichel,   Pankrei^auszug  und  Magensaft  entsteht 
aus  dem  Lichenin  kein  Zucker,  dagegen  wird  es  durch  Kochen 
mit  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  in  Zucker  umgewandelt.     Der 
jodbläuende  Stoff  liefert  beim  anhaltenden  Kochen  mit  Wasser 
etwas  Zucker,    bei    der   Behandlung  mit  Säure   geht  er  leicht 
vollständig   in    Zucker    über.    Lichenin    quillt  in   Eisessig   auf, 
ohne  sich  zu   lösen ,   auf  100®   erwärmt   entsteht   eine  Gallerte, 
welcher  die  Zusammensetzung  CeH7(CsH40)805  entspricht.    Der 
jodbläuende  Stoff  wird  durch  Eisessig  nicht  verändert.   Lichenin 
sowohl  als   der  jodbläuende   Stoff  werden   durch  Schwefelsäure 
und   Jod    nicht   gebläut;    in   Chlorzink    sind    beide   löslich,   in 
Schweizer's  Reagens  löst  sich  nur  das  Lichenin.    Alkoholische 


(1)   DeutBoh.    oh.  Gei.    Ber.    1878,    1411.  ->   (2)   Rom.  Zeitiehr.  Pharm. 
1878,  129  XL  161. 
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Kalilauge  verändert  beim  Kochen  das  Lichenin  ziemlich  stark, 
den  jodbläuenden  Stoff  sehr  wenig.  Das  Lichenin  liefert  mit 
Kali  und  Natron  Verbindungen,  der  jodbläuende  Stoff  nicht.  Es 
gelang  auf  keine  Weise,  das  Lichenin  in  jodbläuenden  Stoff  oder 
diesen  in  Lichenin  umzuwandeln. 

L.  Baab  (1)  tbeilt  neuerdings  (2)  Ergebnisse  der  Unter- 
suchung verschiedener  KartoffeUor\/Qu  auf  ihren  Stärkegehalt  mit. 

J.  B.  Hannay  (3)  hat  die  Aschen  von  drei  jEarto^tf/sorten 
untersucht  Nr.  1  gesunde  Kartoffeln  aus  schwarzem,  trocken 
gelegtem  Acker  gaben  3*8  Proc.  Asche,  Nr.  2  kranke,  fUr  Menschen 
und  Thiere  ungenie&bare  Kartoffeln  von  demselben  Acker  gaben 
3*9  Proc  Asche,  Nr.  3  in  geringem  Grade  kranke  ELartoffeln  aus 
lehmigem  Boden. 

Nr.  1.  Nr.  S.  Nr.  8. 


UsUdier  Thdl  : 

Kalium 

86-77 

87-86 

48*11 

Natriam 

8-34 

8-12 

0-68 

Magnesiam 

187 

0-00 

0*04 

Kohlensiiireaiihjdrid 

16-88 

15-67 

16*46 

PhosphoTBaareanhydrid 

8*87 

6-90 

6*66 

BchwefeU&areanhydrid 

4*95 

6-44 

6*28 

Cblor 

4-61 

6-96 

7*87 

ünlMieher  Tbail  : 

KMsaltioreanhydiid 

1*74 

6*12 

1*02 

Eiaenoxjrd  u.  Thonerde 

0-62 

0*89 

117 

Caloiam 

8-70 

2*80 

2-92 

llagnedum 

0*88 

0*60 

0*02 

KohleManreashydrid 

»•90 

1-46 

1*84 

Fhosphoisftoraaiibydrid 

8-70 

8-06 

6-20 

Unverbraimte  Kohle 

1-98 

0-00 

0-00 

Baaentoff 

9-64 

908 

9-23 

100-80  99*80  100*88. 

A.  S.  Wilson  (4)  fand  die  Asche  kranker  Kartoffeln  fol- 
gendermafsen  rasammengesetzt  : 


(1)  N.  Jahrb.  Pharm.  ••,  16.  —  (2)  YgL  JshrMber.    f.    1872,   804.  — 
(8)  Cham.  News  M7,  147.  —  (4)  Cham.  Newi  ••,  91. 

J«hr««b«r.  f.  ChMA.  o.  f.  w.  flir  187$.  54 
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Natriam 

0  2K 

KoUenOw. 

«■86 

CWot 

CUEimn 

1-lS 

SiMDozTd 

14-48 

Kieielatin 

6  67 

SMentoff 

Er  hebt  bfwpnden  den  geriogen  G^du^t  an  E 
gegenüber  gwooden  Kartoffeln  berror. 

Tbambach  (1)  &Dd  in  den  KOpfen  i 
zogenem  Spargel  kaum  Spuren,  dagegen  in  de 
theilen  1-7  bis  2  Proc.  Zacker  nud  eiklSrt  < 
dnrcb  die  lebhafte  Zellbildnng,  velche  in  de 
begriffenen  Spitze  des  Spargeltriebes  atattfind 

H.  Bitthauiea  (2)  hat  die  nach  einei 
lung  (3)  ans  Wicketuamm  (welche  ans  Attit 
stammten)  erhaltene  aaparaginähnliche  Suistaiu 
heimischen  am  ßhein  gebauten  schwanen  W 
durch  die  Analyse  die  fiilber  aufgestellte  i 
CgHitNtOe  bestätigt  Die  Substanz  quillt  In 
1-2  Bpec.  Gewicht  ^a  einer  stilfkekleisterarüg 
nig  löslichen  Masse  auf,  die  beim  Erhitzen  nn 
entwicklnng  eine  gelbe  Lösung  giebt,  und 
Verdampfen  im  Wasserhade  einen  amorphen 
tief  violett  geffa-bten  Rttckstand  läfet.  Ranch 
löst  die  Substanz  unter  Entinckelnng  f^tl 
Gase;  in  der  Lösung  wurde  keine  AepfiitaSui 

T.  Greenish  (4)  hält  die  Beimischun; 
zum  8»nf  fUr  eine  Ver&lschnng,  da  dieselbe  i 
giebt,  geeignet  sei,  die  Haltbarkeit  zn  erhöhe 

E.  B.  Breidenbaugh  (5)  erhielt  bei 
von  5  Ta&aA:8orten  folgende  Resultate  : 


(1)  N.  Bep.  Pharm.  SS,  SSI.  —  (3)  J.  pr.  fSium. 
retber.  f.  IB70,  SS8.  —  (4)  fhttm.  J.  Traa«.  |B)  4,  S8 

s,  ase. 
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1. 

8. 

8. 

4. 

6. 

lSi99Mkßn 

018 

0-18 

008 

0-12 

0*18 

qwor 

0*66 

006 

1.70 

0*88 

106 

fibfbwefeWilre 

0-77 

0-48 

1*14 

0-86 

0*68 

Php«phon|Uire 

0-80 

0-84 

0*40 

0*84 

0-48 

K«lk 

418 

1*84 

2*46 

6-84 

4*78 

tf«fnedi| 

0-88 

0*48 

o*ao 

0*81 

1*61 

Kali 

2-48 

8-12 

4*86 

295 

8-41 

Natron 

M6 

012 

0*28 

0*24 

0*14 

UnlfialiolitrBflokiUBd  S-28 

8-18 

1*86 

1*18 

1*86 

W««for 

88-00 

68-61 

88-76 

86*90 

27*88 

Btiekatoff 

1S8 

0*89 

1*17 

0*98 

0-74 

Organiache  Snbatana  48*16 

8108 

52*54   . 

49-81 

58-20 

r* 


100-00       100-00      100-00       100-00       100-00, 

A«  Percy  Smith  (1)  fand  in  der  Asche  von  Havaonah- 
cigarren  : 


Bchwefela.  Kalium 

7-401 

Kohlena.  Kalium 

9-012 

Sohwafela.  Natrium 

5764 

Clilonialriiim 

8*272 

Kohlena.  Natrium 

1-089 

Bchwefela.  Calcium 

4-180 

Kohlena.  Calcium 

46-400 

£iienox/d  und  Pboaphonlnre 

0-460 

Calcium-  und  Kagnedumphoaphat 

9*210 

Kieaelsftun 

9*641 

Kohle 

8162 

Thonerde,  kohlena.  Lithium  und  Yerluat 

1*459 

^'. 


100-000. 


E.  HeubeTs  Untersuchung  über  den  Nicotingehalt  des 
Tahakaratuihes  wurde  schon  S.  813  besprochen. 

A.  S.  Wilson  (2)  theilt  die  folgenden  Resultate  der  Unter- 
suchung von  10  7%€€Sorten  mit  : 


Sorte 


Monlng 


A 

B 

C 

D 

£•) 

6-00 

8*15 

208 

0*82 

0*06 

6-82 

2*78 

2«68 

0*57 

007 

6*90 

2*76 

2*86 

0*78 

0*07 

6*66 

2*66 

2*21 

0*68 

0*09 

•)  ▲  b«4wttl  AMlM«.Fr«e.,   B  dM  i«  1 
AKtMl,  D  kl«NlMfn  T«tblod««f»«, 


IVMiokM     ÄMtiMil    dM>    AMh«,     0  d«B   I»   a^lMlw« 


(1)  Cham.  Newa  MW,  261  n.  824.  —  (2)  Chem.  Newa  )i9,  807. 
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¥m 

6« 

S-88 

1-88 

0-M 

O-Oö 

obowPek«. 

6-1Ö 

8-20 

a-16 

0-7B 

009 

im  SouchoK« 

&-16 

S-fle 

2-06 

0-30 

0-09 

ra  kmm 

6-M 

S-94 

Ml 

M7 

048 

wr  grfliiar  Th«« 

7-U 

S'88 

81» 

1-67 

0-lJ 

liaehtor  Mbwuni  Thae     608         S-SS         3-88         0-4«        0-04. 

A.  Wa'nkljn  (1)  fand  bei  der  Untei-Buchang  voa  aeche 
edeneti  TheeBOtiea  einen  mittleren  Aachengebalt  von  5*02 
lea  getrockneten  Thee's.  Da  mit  Wasser  erachSpfter  Thee 
r  lOaliche  Aschenbestandtheile  entLült,   als  nngebrauclitet 

so  empfieUt  Wanklyn  für  die  WerthbeBtiminung  den 
mtascbengehalt  und  die  Menge  der  löslicheo  Ascbenbe- 
löle  xa  ermitteln.  Er  hat  solche  Bestimmungen  von  den 
D  folgender  Pflanzen  aasgefUhrt  : 

a«HmoitMcibe    In  Wmmi  IteUab    In  Wuwr  nnlDtlk^ 


lieber  Th«e 

6-93 

rth.« 

638 

4-63 

IM 

4-68 

■e 

7-8* 

m 

806 

1-73  6-13 

8-78  4-37 

9-84  4-16  C-IB 

absam  9-90  D-6Ö  4-14 

10-87  8'1»  7-48 

«we  is-eo  7-es  &-<7 

.  M.  Williams,   A.  E.  Allen  und  A.  Bird  (2)  strei- 

er   die    VtarfäUckitng  das  Tlu^t  mit  Eümfeil«.-    Von  der 

Seitp    wird    behauptet,    daTs    diese     Ver&lschang  öfter 

btet  sei,  vShrend  anderseits  das  Vorkommen  von  grö&eren 

lengen  im  Thee  auf  HEmatit  oder  Magnetit  besogen  wird. 

Weyrich  (3)   bat   23   verschiedene    TAeeaorte»   onter- 

Er  bestimmte  nach  der  Methode  von  Mulder  das  Oof- 
lie  Aachenmenge  des  im  Wasser  lÖslicheD  Theils  und  des 
^en  Theits,  fwner   den  Katigehalt,  den   Fbosphorsäiire- 


Chem.  Newi  MB,  18fi;     Pbum.  J.  Trua.  [B]  «,  844.  —   (3)  dum. 
i,  2&9,  376,  367,  S03,  803.  —   (3)    Bom.  Zelbohr.  Pbami.  1878,  833 
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gebalt  nnd  die  GeMunmtnieDge  des  StickstofFs.  Beim  gelben 
und  grünen  Tbee  sind  die  wohlfeileren  Sorten  reicher  an  Coffefn^ 
als  die  besseren,  beim  schwarzen  Thee  findet  das  Umgekehrte 
statt;  der  Blnnienthee  verhält  sich  in  den  meisten  Ffillen  ähnlich 
dem  schwarsen  Thee.  Die  Unterschiede  im  Gesammtaschen- 
gehalte nnd  in  dem  Aschengehalte  des  im  Wasser  löslichen 
Theils  der  tFerschiedenen  Theesorten  sind  sehr  geringe  nnd  es 
kommen  hier  solche  Unregelmäfsigkeiten  vor,  dafs  man  den 
Aschengehalt  nicht  zur  Werthbestimmnng  des  Thee's  verwenden 
kann,  dasselbe  gilt  fbr  den  Kaligohalt.  Der  Phosphorsänrege- 
halt  steigt  im  Allgemeinen  mit  der  Oute  des  Thee's,  könnte 
also  als  Werthmesser  benntast  werden.  Die  Bestimmungen  des 
im  Wasser  löslichen  Antheils  im  Thee  nnd  die  Gesammtstick- 
stoffbestimronngen  ergaben  grofse  Unregelmäfsigkeiten.  Ent- 
gegen den  Ansichten  von  Zöller  (1)  ist  demnach  Weyrich 
der  Ansicht;  dafs  man  mit  Hülfe  der  Chemie  nicht  im  Stande 
sei,  den  Werth  unverftlschter  Theesorten  zu  bestimmen ;  zu  dem- 
selben Resultate  gelangt  Er  auch  durch  die  chemische  Unter- 
suchung von  25  verschiedenen  Kafeesorien. 

P.  Carlos  (2)  hat  eine  neue  Sorte  von  persischem  Opium 
untersucht;  dasselbe  ist  sehr  hygroskopisch,  liefert  52  Proc. 
wässerigen  Eztracts,  enthält  8*4  Proc.  Morphin,  8*6  Proc.  Nar- 
cotiB  und  etwas  Gljcose. 

B.  Lillard  (3)  berichtet  von  günstigen  Erfolgen,  welche 
Versuche  des  Anbaues  von  Mohn  zur  Gewinnung  von  Opium 
in  der  Nähe  von  Nashville  (Tennessee)  ergaben. 

L.  Perier  (4)  fand,  dafs  Opiumextfract  mit  dem  doppelten 
Gewichte  Wasser  von  15®  Übergossen  sich  bis  auf  eine  Spur 
Rückstand  löst,  während  bei  Anwendung  gröfserer  Wassermen- 
gen bedeutende  Quantitäten  von  harziger  Substanz  sich  ungelöst 
abscheiden ;  wenn  diese  harzige  Substanz  mit  Wasser  gewaschen 
ist,  kann  man  sie  in  concentrirten  Lösungen  von  Opinmextraet 
tollständig  lösen. 

(1)   Jalntestor.  f.  1871,   817.  —  (S)   Pharm.  J.  TrsM.   (8]   S,   80!^  — 
(8)  Am.  Pharm.  Aas.  Pioo.  1878,  841.  •-  (4)  Pbann.  J.  Tfaiü^  (8)  4,  881. 


■  t  (1)  beipriobt  den  Werth  der  am  27.  Hü  1873 
n  Eiun  Verkaufe  gelangten  Java-ClÜHarind«n.  Die 
in  zeigen  einen  grafseren  Gesammtalkaloidgehalt, 
in  Jahre,  swei  Sorten  davon  bleiben  im  Cbinioge- 
das  Vorjahr  znrttck ,  wogegen  swei  andere  Sorten 
Cbininfabrikation  eignen  werden,  deren  eine  einen 
Qehalt  an  Chinin  anfweiat  OineMama  ofiahudü 
aa  letzte  Mal  an  ChiDin  gewonnen,  an  Qncbonidin 
Hnekona  Hatakarliana  nnd  Pakudianä  haben  im 
e  zugenommen,  dagegen  an  Ciucbonidin  verloren; 
dieie  Tbataacbe   auf  Bechönng  einer  pawenden 

aetaen.   Oinehona  au&tinära  ist  reich  an  Cioeboni- 

Gehalt  sich  mit  fortschreitendem  Wachsthnm  theil- 
ioBten  dea  Chinins  vermehrt  Oinduma  caloptara 
werthvolle  £igenichaften. 

les  (2)  fand  bei  der  Untersuchung  der  Rinden  von 
lüaya,  C.  lanoifoUa  und  C.  meemAra,  dala  alle 
VC  Rinde  Chinin  enthalten,  dafa  aber  die  änbaren 
D  reichsten  daran  sind  und  dals  sich  gegen  den 
Chiningebalt  succeasive  vermindert;  fUr  daa  Cincho- 
e  Mehrzahl  der  Versuche  dasselbe  Resultat,  wie  fttr 

Versache  zeigten  aber  das  Gt^entheil.  —  Auläer 
bekannten    Bestandtheilen    der    Chinarinden     fand 

Olueote,  wahrscheinUch  als  Zeriegungsprodact  der 
ire.  AmmoniakbestimmungeQ  ergaben,  dafs  die  an 
eichsten  Rinden  am  wenigsten  ^mmoniak  eotbalten. 
der  Asche  von  verschiedenen  Sorten  Chinarinde 
de  ResulUte  : 

CallMjuinde  BaooimbrMiad« 


1-S81  1-8S6  1-SSO  l'SSl  1.101  1.741 

o-ies  0-Hl  0-OlS  0-OSl  O-OIO  04tl 

0041  0-04T  0-034  Oi)Sl  Q-OU  OitlS 

O'oei  0-ofio  O'oso  0-010  o-ou  ostsi 


h.    oh.  Qm.  Bar.  1878,   llS9j 
rmw.  [3]  S,  au,  TIS. 
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Htubmoorinde  OAlMfuinde  Bacoirabnrinde 


Ellen  . 

ICaagaii 

Kftik   . 

MagnetU 

KaU    . 

N«lnm 

Knpfdr 

Kohlentiore 

BohwefeUritan 

Phosplioniiii« 

ddur  . 


0061 
0*043 
0*876 
ö*034 
0*429 
0*081 


Ö-04S 
0026 
0*888 
0*084 
0*640 
6-069 


dporen  Sparen 

6*809  0-818 

0*027  0*084 

0-074  0-068 

0-016  0-009 


0-066 
0*027 
0-882 
0016 
0*840 
0041 
Sparen 
0*888 
0*086 
0*048 
0-008 


0-049 
0-082 
0-879 
OOSl 
0-26^ 
0-062 
Spuren 
0*346 
0-088 
0-067 
0*010 


0-068 
0*042 
0-646 
0-021 
0-216 
0-048 


0-070 
0*026 
0-720 
0*018 
0*298 
0*084 


Sporen  Sparen 
0-280  0-291 
0-086  0-084 
0-046  0-042 
0-014      0-012 


D.  Hanbury  (1)  giebt  an,  dafs  nach  Seinen  an  Ort  nnd 
Stelle  eingeholten  Erkundigungen  die  Gewinnung  tob  Manna 
in  GaUU>rien  nur  eine  sehr  untergeordnete  Rolle  spielt  und  dafs 
calabrische  Manna  als  Handelsartikel  in  Wirklichkeit  nicht  mehr 
ezistirt. 

£.  B.  Squibb  (2)  findet  in  der  Bereitung  den  Grund  der 
Verschiedenheit  der  verschiedenen  im  Handel  yorkommenden 
Alo^sorten.  Die  als  AloU  socotrtna  beseichneten  Sorten  werden 
durch  Eintrocknenlassen  des  freiwillig  ans  den  Einschnitten  der 
Pflanze  ausfliefsenden  Saftes  gewonnen  und  besitzen  eine  milde 
Wirkung;  die  als  Barhadosaloi  bezeichneten  Sorten  werden 
durch  Auskochen  und  Eindampfen  in  der  Siedhitze  gewonnen; 
sie  wirken  heftig  auf  den  Organismus  und  sollten  nur  in  der 
Thierarznei  verwendet  werden. 

M.  Leg  er  (3)  hat  eine  Untersuchung  über  den  Grehalt  des 
Kursohlorb^ertoassers  an  Blausäure  angestellt.  Er  bereitete  in 
den  12  Monaten  eines  Jahres  aus  je  1000  g  Blätter  1500  g 
Destillat  und  erhielt  folgende  Oehalte  an  Blausäure  : 

Jannsr        ....      76   mg 


Februar 

Vv 

Min  .... 

.  100 

\  Knospen 

76 

.  100 

(1)  Monit  idantif.  [8]  S,  176;  N.  Rap.  Pharm.  MB,  81 ;  YierteljahrMohr. 
pt.  Phirm.  9»,  <Sl.  -^  (S>  Pharm.  J.  IVilM.  (8)  •,  9U;  AlÜ  Pharm.  Aas. 
Ptoo.  187S,  386.  —  (8)  Pharm.  J.  Trans.  (8]  S,  971. 
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JnU    . 

8eptenib«r  . 
Oetobsi 
NoTember  . 
December   . 

:  Verlost  an  Blausäure,  den  das  KirscblorbeerwaBser  beim 
^bewahren  erleidet,  ist  beBouders  grofs,  wenn  diefa  in  mit 
'k  TerBchlöBBeoen  tind  nicht  TollkommeD  gefüllten  FlaBchen 
chieht 

E.  R.  Sqnibb  (1)   giebt   an,   dafs  die   wirksame   Wurzel 

Aconitum  beim  Kauen  einen  bitteren  Qeschmack  herTor- 
;,  während  wirkungslose  Wurzel  geschmacklos  ist. 

H.  Weppen  (2)  hat  den  Wurzelstock  von  Verairum  a^um 
arsucht,  Er  fand  neben  den  bereits  bekannten  Bestandtbeilen 
m  Bitterstoff  in  geringer  Menge,  den  Er  Veratramarin  nennt, 
'.  die  Jervasäure.  Zur  Darstellang  der  letzteren  wird  die 
Eleiiierte  Wurzel  mit  kaltem  und  kochendem  Wasser  erschöpft, 

filtrirte  Anszug  auf  ein  Fünftel  eingedampft,  mit  Bleizucker 
;efallt  14  Tage  stehen  gelassen.  Der  gewaschene  Blei- 
ierschlag,  ein  Gemenge  von  Kryställchen  mit  einem  amorphen 
rper,  wird  von  der  amorphen  Beimengung  mit  Essigsäure 
reit,  das  in  Essigsaure  Unlösliche  mit  Wasser  gewaschen,  in 
«ser  vertbeilt  und  mit  Schwefelwasserstoff  behandelt.  Das 
1  Schwefelblei  erhaltene  Filtrat  liefert  beim  Abdampfen 
retalle,  welche  durch  Umkr^stallisiren  aus  Alkohol,  Ueber- 
ren  in   das   Bleisalz   durch   Fällen   ihrer  wässerigen  LSsong 

Bleizncker  und  Zerlegen  des  Bleiaalzea  mit  Schwefelwasser- 
F  gereinigt  werden.  Die  Jervasäure  ist  krystalliuisch ,  in 
tem  Wasser  und  Alkohol  schwer,  in  den  lieUsen  FtOBsigkeiten 
hter  löslich,  Aether  löst  davon  wenig  auf,  in  Benzol,  Schwefel- 


(1)  Am.  Ftumn.  Am.  Pioo.  1B72,   »9.  ■ 


JenrMänre.  —  Igasnnftore.  —  Atropingehalt  der  Belladonn«  ^57 

kohlen8to£F,  Petroleumäther,  Amylalkohol  und  verdünnten  Säuren 
ist  sie  nnlöslicli.  —  Die  Jervasäure  wird  aus  ihren  Lösungen 
durch  neutrales  und  basisch-essigsaures  Blei  gefitllt^  Salpeters. 
Silber  giebt  einen  weifsen  Niederschlag,  der  in  der  Siedhitze 
kein  metallisches  Silber  abscheidet^  Eisenozjdulsalz  verändert 
die  Lösung  der  Säure  nicht,  Zinksulfat  erzeugt  keinen  Nieder- 
schlag; schwefeis.  Kupfer  erzeugt  in  Lösungen  der  freien  Säure 
keinen,  in  ihren  Salzlösungen  einen  gelbgrünen  Niederschlag, 
Quecksilberchlorid  und  Salpeters.  Quecksilberoxyd  geben  keinen, 
Salpeters.  Quecksilberozydul  einen  weifsen  Niederschlag.  Nach 
den  Analysen  kommt  der  Jervasäure  die  Formel  CuHioOit 
4-  2HsO  zu.  Weppen  hat  noch  folgende  Salze  der  Jerva-. 
säure  dargestellt  und  analysirt  ; 

Jenras.  Kaliom  GuH^OisK«  +  2  £1,0 

Jerras.  Natrium  C^JEL^O^Jit^  +  8H,0 

Jerraa.  Barynin  CjfH^OitBa^ 

Jerras.  Strontium  CuH^OitSr,  -{-  HtO 

Jervaa.  Caleiom  C|4H«0|,Ga,  -|-  6H,0 

Baues  Jenras.  Silber  CuHaOtfAg,  -f  2  HtO 

Neutralea  Jenras.  Silber  CuH«0i|Ag4 

Jenraa.  Queokailberozydul  CiAOnHg^  -|-  4HsO. 

Pelletier  und  Caventou  dürften  die  Jervasäure  bereits 
unter  den  Händen  gehabt  haben ;  hielten  sie  aber  für  Gallus- 
säure. 

H.  Höhn  hat  auf  Veranlassung  von  H.  Ludwig  (1)  aus 
den  Ignatiusbohnen  die  von  Pelletier  und  Caventou  ent- 
deckte Igasursäure  dargestellt  und  untersucht;  Eisenoxydsalz 
wird  durch  die  Säure  dunkelgrün,  £isenozydulsalz  bleibt  unver- 
ändert;  ammoniakalische  Silberlösung  wird  reducirt^  essigs.  Blei 
giebt  einen  gelben  krystallinischen  Niederschlag.  Nach  diesen 
Beactionön  soll  die  Igasursäure  zu  der  eisengrünenden  Gerb- 
säure gehören. 

J.  Lefort  (2)  fand,  dafs  die  im  August  gesammelten 
BßUadannabläUer  0*443  bis  0*482  Proc,  die  im  Mai  gesammelten 


(1)  Anlu  Fham.  [8]  •,   187.  —  (3)  VierteQsiinsehr-  pr.  Pharm.   SS, 
840. 
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Blätter  0-392  bis  0-421  Proc,  die  2  bis  3jl 
bis  0-4886  Proa  und  die  7-  bis  Sj&lirig 
0'3128  Proc.  Atropin  enthalten. 

W.  Sannders  (1)  macbt  Angaben 
alkohoKBchem  Eztract  ans  Gannabis  ind 
indischen  EranteB  gab  16  Drachmen  58  ( 

B.  Bother  (2)  findet,  dafs  Alkohol 
Bamen  Snbstansen  der  ßmegawurt^  ext 
Verdaibpfen  des  Alkohols  ein  BUckstan 
Walser  bebandelt  einen  veifaen  BUckstal 
mm  Theile  ISsIich  ist;  setzt  man  etwas 
ao  Isfat  sich  die  Flüssigkeit  leicht  filtril 
aich  zur  Herstellung  pharmaceutischer  Fr 
bar  sind,  da  sie  keine  pectinartigen  ESrf 

U.  Bond  (3)  empfiehlt  behnfs  der  Bi 
auTOntii  cotücia,  die  Orangenschalen  init.< 
tem  Weingeist  bu  eactrahiren. 

F.  A.  Harte en  (4)  stallt  ans  dei 
rothen  Farbstoff  dar,  Indem  Er  die  ans 
Flüssigkeit  kocht  and  den  dabei  entstand« 
dem  Trocknen  mit  Benzol  auszieht;  nach 
Benzols  bleibt  der  Farbstoff  krystallisirt  z 

E.  Donath  (&)  hat  die  Beeren  dt 
(Jnnipems  communis)  untersucht  und  folgi 
gefunden  : 

Waner 

AefheriMhet  Oel 


AspfelibiTe  (gabnndMi) 
OxalMnre  .... 
WMhriUmliobM  Fett    . 


(1)  Am.  Pharm.  An.  Proo.  1871,  SSO.  —  ( 
ms,  MV.  -^  (•)  Pham.  J.  Tttxm.  {>]  «,  4SS. 
SD4;  Compt  noA.  SS,  SB6.  —  (&}  lÄigL  poL  J.  1 


WMhholderbMrai.— HeL  «nmiiii.— List  odormt ^Buiinwollenft ^ AU.  mal.   §59 

Ueberlmg  84*00  Pko^ 

Orftnes  Han  (det  fttfaerifchen  Auniget)    .    .    .  8*46 

Härtet  bnonea  Han  (des  alkohol.  Amiiiges)  1*29 

Bittere,  ron  8 teer  Jnzupeiin  genannte  Sabstaai  0*87 

Peetine ,    .  0*78 

Prot^lMalNrtiiiMa 4*45 

Zooker        89*68 

Cellolose 16*88 

Minenüsiibatanien  als  Asohe  gewogen    ....  8*88 

97*11  Proo. 

M.  Chardon  (1)  fand  an  den  Deckblätteben  der  in  Algier 
wachsenden  Sonnenblume  (Heltanthus  annuua)  eine  durchsicbtigei 
farblose  harzige  Masse ;  deren  Oeruch  ähnlich  dem  des  Hanses 
von  Pinus  maritima  ist;  dieselbe  ist  in  Alkohol  löslich,  trocknet 
in  dünnen  Schichten  an  der  Luft  sn  einer  harten  spröden  Masse 
ein,  reducirt  Fehling'sche  Flüssigkeit  beim  Kochen  nicht  und 
liefert  beim  vorsichtigen  Erhitzen  ein  ätherisches  Oel  und  einen 
colophoniomartigen  Bückstand. 

J.  B.  Jackson  (2)  theilt  mit;  dafs  die  wahrscheinlich  in 
Folge  eines  Oehaltes  an  Cumarin  wohlriechenden  Blätter  von 
Li(Uri8  odoratiesima  in  Amerika  zur  Erzeugung  wohlriechender 
Essenzen  verwendet  werden ;  auch  dem  Tabak  werden  die  Blätter 
ihres  angenehmen  Geruches  wegen  beigemengt. 

F.  S.  Wayne  (3)  fand  in  der  Wurzel  der  BatmwoUen" 
etaude  (Gossypium  herbaceum)  Zucker  und  ein  farbloses  Harzy 
welches  sich  an  der  Luft  dunkelroth  fiirbt. 

A.  W.  Ben  nett  (4)  giebt  in  einer  Abhandlung  über  die 
indischen  Bünarubeen  an,  dafs  auf  der  Binde  von  ÄHanihusma- 
laharica  ein  Harz  vorkomme,  welches  in  reinem  Zustande  weich, 
in  Alkohol  leicht  löslich  und  vod  angenehmem  Gemehe  ist. 

A.  Bou  tin  (5)  fand  in  dem  trockenen  Kraute  von  Ämaran- 
tue  Blitum  11*68  Proc  Salpeters.  Kalium  und  ist  in  Folge  einiger 
Vegetationsversuche  zu  der  Ansicht  gelangt,   dafs  diese  Pflanze 


(1)  Fbarm.  J.  Tteu.  [8]  4,  889.  —  (9)  Fbarm.  J.  Tmas.  [8]  4,  898.  -* 
(8)  VMHeUahfMdbr.  pr.  PhMm.  ••»  946;  —  (4)  PhanS.  J.  Tmm.  [$]  S,  801, 
841,  881.  —  (6)  Compi  nad.  f  •»  418. 
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unter  dem  Einflüsse  def  Alkalien  aus  dem  Stickstoff  der  atmo- 
sphärischen Luft  die  Salpetersäure  bilde. 

W.  Skej  (1)  hat  aus  dem  Kerne  der  Beere  des  Karakor 
laumes  (Corjnocarpus  laeyigata)  einen  giftigen  .Bitteratoff  dar- 
gestellt;  .den  Er  Karahm  nennt.  Die  von  der  Schale  befreiten 
Kerne  werden  zerquetscht  und  so  lange  mit  kaltem  Wasser  be- 
handelt^'bis  der  Bückstand  nicht  mehr  bitter  schmeckt;  der 
wässerige  Auszug  wird  mit  Essigsäure  bis  zur  sauren  Beaction 
versetzt^  das  dabei  sich  abscheidende  Casein  und  EmuUin  ab- 
filtrirt  und  das  Filtrat  so  lange  mit  Thierkohle  digerirt,  bis  die 
Flüssigkeit  nicht  mehr  bitter  schmeckt.  Aus  der  Thierkohle 
zieht  kochender  Alkohol  das  Earakin  auS;  welches  sich  nach 
dem  Auskühlen  der  alkoholischen  Lösung  in  sternförmig  grup- 
pirten  Erystallnadeln  abscheidet.  —  Das  Karakin  ist  weifs,  perl- 
glänzend ^  schmeckt  bitter ,  reagirt  schwach  sauer,  schmilzt  bei 
100^ ;  es  ist  schwer  löslich  in  kaltem,  leichter  in  heifsem  Wasser, 
löslich  in  Alkohol,  Salzsäure,  Essigsäure,  Ammoniak,  Kalilauge, 
unlöslich  in  Aether  und  Chloroform;  es  ist  stickstofffrei  und 
giebt  mit  Kaliumquecksilberjodid  und  Gerbsäure  keine  Nieder- 
schläge; alkalische  Kupferoxjdlösung  giebt  mit  Karakin  einen 
grünen  Niederschlag,  wie  das  Digitalin,  der  durch  Karakin  er« 
zeugte  Niederschlag  scheidet  beim  Erwärmen  auf  100^  Kupfer- 
oxydul ab,  der  durch  Digitalin  erzeugte  Niederschlag  verändert 
sich  dagegen  nicht. 

B.  Corenwinder  (2)  fand  in  den  Samen  von  BerikolUtia 
excelsa  : 

Wasser 8*00 

Oel 65-60 

Btiokstoffhaltige  BabttanMn        ....  16*81 

BtiokstofflTreie  organisohe  SubsUnsei)   .    .  7*30 

Phosphors&ure 1-86  | 

Kalk,  Kali,  Kieselsäure  n.  s.  w.    2*86  J  ^'^^ 

100-00. 


(1)  Chem.  News  Sf ,  190;  Deutsch,  cb.  Oea.  Ber.  1878,  887.-*  (8)  Fbam. 
J.  Trans.  [8]  4,  86. 
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Asadinohta  indioa.  —  Pappelknospen.  gg]^ 

J.  BroQghton  (1)  hat  die  Rinde  von  Azadirackta  indica 
untersucht,  welche  in  Indien  als  Heilmittel;  besonders  gegen 
Fieber  angewendet  wird.  Er  fand  darin*  als  wesentlichsten  Be- 
standtheil  ein  dunkelbraunes^  weiches ,  bitterschraeckendes  Harz, 
dem  Er  die  Formel  CseHsoOn  giebt*,  dieses  Hars  liefert  beim 
Behandeln  mit  Salpetersäure  eine  Nitroverbindung  von  der  Zu- 
sammensetzung C86B46(NOt)40ii. 

J.  Piccard  (2)  erhielt  aus  den  Knospen  yerschiedener 
Populusarten ,  z.  B.  P.  pyramidalis,  P.  nigra,  P.  laUamifera 
einen  gelben  Farbstoff,  den  Er  Gkrysin  nennt,  auf  folgende 
Weise.  Der  weingeistige  Auszug  von  100  Theilen  frischer  Knos- 
pen wird  bei  70^  mit  einer  alkoholischen  Lösung  von  12  Thei- 
len Bleizucker  versetzt ,  am  folgenden  Tage  vom  Niederschlage 
abfiltrirt;  das  Filtrat  mit  Schwefelwasserstoff  vom  Blei  befreit 
und  nach  Entfernung  des  Schwefelblei's  der  Weingeist  abdestil- 
lirt;  das  rückständige  Harz  wird  nach  Entfernung  der  darüber 
stehenden  Flüssigkeit  in  wenig  heifsem  Weingeist  gelöst,  das 
nach  wenigen  Tagen  sich  abscheidende  rohe  Chrysin  mit  wenig 
Alkohol,  Aether  und  Schwefelkohlenstoff  von  wachsartigen  Fetten, 
Harzen  und  etwas  Schwefel,  durch  kochendes  Wasser  von  Sali- 
ein  und  Populin ,  durch  kochendes  Benzol  von  Tectoclirysin 
befreit,  dann  auf  275^  erhitzt,  um  einige  Verunreinigungen  zu 
zerstören,  mit  etwas  Bleiessig  von  verunreinigenden  Farbstoffen 
befreit  und  nach  Entfernung  des  Blei's  zweimal  aus  Weingeist 
umkrjstallisirt  Reines  Chrjsin  krystallisirt  in  hellgelben  glän- 
zenden Tafeln;  es  schmilzt  bei  275®  und  sublimirt  bei  noch 
höherer  Temperatur;  in  siedendem  Alkohol,  Eisessig  und  Anilin 
ist  es  leicht  löslich,  in  Aether  wenig,  in  Schwefelkohlenstoff, 
Petroleum,  Chloroform  kaum,  in  Wasser  unlöslich.  Alkalische 
Flüssigkeiten  lösen  es  leicht,  durch  Kochen  mit  alkalischen  Lau- 
gen unter  Druck  oder  Erhitzen  mit  Natronkalk  wird  es  unter 
Abscheidung  eines   nach  Bittermandelöl   riechenden   Oeles  zer- 


(1)  Phann.  J:  IVans.  (8]  •,  99«.  —  (9)  Deutsoh.  eh.  Gm.  Ber.  1878,  884, 
890  u.  1160. 


PappelkiMMpm.  —  CaTTOphrllin.  —  ( 

nctilorid  ^bt  die  weingeiBtige  Cb 
>Dceiitrirt€i  ScbwefelstUire  Qifd  4 
I  CbrjBin  anf,  die  letztere  bilc 
imeuBetzang  des  Cbrysins  wir 
iuagedrUckt.  Durch  Einwirkan 
Chr^sinlöaang  entsteht  da»  in  ü 
fain  CiftHiBriOi.  Jod  bei  Q^geov 
Chrysin  Dijoddirynn  CijHsJtOi 

auf  alkoholische  Chrf^iDlÖsuag  1 
I  KrjstalluadQln,  Tahrscheialich  ( 
t  wu  Chrjein  Nürochrytin  CisH« 
cb    DeatillatioD   der   Pappelknoi 

Papp^Öl,     dessen    Uauptmas« 

in  seiner  Zusammenaetiung  d 
emer  wnrde  in  den  Fappelkn< 
didn  und  Ttetochrygin,  welcbent 
inne]  Ci^HiiO«  zukommt.  Cbr^r 
irer  empirischen  Zusammensetsi 
inologe  des  Aiizarins  betrachtet 
rliuB   (1)   erhielt   durch   Einwi 

Caryophyüin  (dem  Er  die  Foi 
der  frOher  gangbaren  GioHuO) 
hyÜituäure  nennt;  die  Besultate 
q  die  Formeln  CnHnO«  und  ( 
e  ist  schwer  in  Wasser  l^sli«^, 
',  Eisessig  und  wiisserigen  Alka! 
ire  l&fst  sich  die  Caryophyllinsi 
in  wurden  dargestellt  :  caryo] 
)i,  ciuyopbyUinB.  Silber  ÜMHaa^ 
I»BaO,. 

'iins  und  E.  Mjlias  (2)  &n< 
iUuiade  einen  weifsen,  in  Wassi 


Kb.   (dl.  Qb«.  Bw.  ISIS,    IO6S;    Aiah. 
oh.  Ort»,  fier.  16TS,  1061 ;    Arah.  Fhun 
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satZ|  der  aus  Alkohol  amkrjatallisirt  ni^delförmige ,  bitter 
schmeckende  Erjstalle  vom  Schmelzpunkte  205®  lieferte,  die 
mit  dem  yof(  Puval  entdeckten  C<Mcarillin  Übereinstimmten. 
Die  Analyse  ergab  die  Formel  üsHeO«.  G^ea  Säuren  und 
Basen  ist  das  Cascarillin  indifiWent. 

F.  A.  Flückiger  (1)  empfiehlt  im  Gregensatze  zu  den 
Pharmacopöq^  der  Schweiz  und  des  dentsQ^f^q  Beiches  den 
ungeschälten  chineuschm^  ZimmU  fUr  alle  pbannaceutischen 
Verwendungen.  Bei  der  Untersuchung*  von  .^tm«iUö&orten 
fand  Er,  A9X%  frischea  Zimmtöl  mit  den  Dämpfen  Ton  Salpeter- 
säure ^^wnm^gebraoht  sehr  bald  zu  einem  Erystailbrei  er- 
starrt,  qnd  dafs  ooncentrirte  Schwefelsäure  in  dem  frischen 
Oele  blaue  und  danq  grüne  Färi^vtng  in  grofser  Beinheit 
h^ryorruft.  Altes  Oel  aeigt  die  Beaction  mit  Salpetersäure 
nich^  ^t\a  und  d^^  mit  Schwefelsäure  nicht  mit  jener  Bein- 
heit der  Farbentöoe^  wie  das  frische  Oel. 

C.  F.  Sqhulze  (2)  erhielt  durch  Behandeln  des  ätherischen 
oder  lUkoholiscben  Cubebenextracts  mit  Yerdünnter  Natronlauge 
eLdQ  ^eife  und  Krjstalle  von  cifibAtm$aurmn  Natron,  Die  Seife 
gab  bei  der  Zerlegung  mit  Säure  ein  unkrjstallisirb^^ß  Harz, 
das  cub^bensaqre  Natron  lieferte  bei  der  iS^r^^tzung  die 
Oyijb^bßMäW^  als  Harz,  ^^  aii9  keinem  Lösungsmittel  krystal- 
linisch  erhalten  werden  konnte.  Schulze  giebt  der  Cubeben- 
säure  die  Formel  :  H^O;  CssHsoOt. 

0.  Fi  ein  US  (3)  fand  im  MyU»rhorfi,  ungefi&hr  90  Proc. 
eines  dickflüssigen  Fettes,  welches  ii^  frisch^jQ^  Zustande 
schwach  oach  Cacaobutter  rieoht  qpd  sehr  Ificht  ranzig  wird. 

F.  A.  H  a  r  t  s  e  n  (4)  fand  ui  ^ckvicua  faaoiculatua  und 
Jjaetarüu  delicüm$8  z^ei  neue  Substanzen ,  die  Er  Myco$tenn 
«lid  Myeorafihin  pennt. 


(i)  N.  8«.  Phsm.  «#,  iUk  -  (2)  K.  i^shrb.  Vi^tm,  «•,  78;  Azqh. 
Pharm.  [S]  S,  BS8;  N.  Bep.  Pharm.  99,  420;  Rum.  Zeitsohr.  Pharm.  1878, 
646.  —  (8)  Aroh.  Pharm.  [8]  S,  219.  ^  (4)  Chem.  Centr.  1878,  206;  Compt 
rand.  9S,  8f6. 
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Sacc    (I)    fand    bei    der    UntersuchuDg    von    Agartcus 
foet&ns  : 

Waver 67-JO 

Mmnit 0*60 

PectinsAare       0*09 

Fibrin 4-66 

Bassorm        ....'. 1*55 

HoUfaser 80*09 

Fett,  aftoren,  Färb-  und  BioGfaBtoIlB  .    .  0*68 

Asche -  .  5-18 

10000. 

C.  R.  A.  Wright  (2)  untersuchte  das  Muaeatimfaöl ;  der 
gröfste  Tbeil  desselben  ging  beim  Destilliren  unter  200^  ftber^ 
ein  kleiner  Theil  bei  290®  und  in  der  Betorte  blieb  dn  weiches, 
braunes  Harz.  Die  erste  Fraction  erwies  sich  der  Haupt> 
menge  nach  als  ein  Gemenge  eines  Terpens  mit  Cymol  und 
geringen  Mengen  einer  mit  dem  Campher  isomeren  Verbindung, 
welche  bei  der  Analyse  zu  der  Formel  CioHifO  führte.  Das 
bei  290®  Ueberdestillirte  lieferte  beim  weiteren  Fractioniren  ein 
Destillat;  welches  in  seiner  Zusammensetzung  der  Formel 
(CioUi80i)n  entspricht.  —  Ferner  untersuchte  Wright  das 
Od  der  Orangenschalen ;  Er  fand  darin  als  Hauptmenge  ein 
TerpeU;  von  Qladstone  Hesperiden  genannt,  welches  mit 
dem  Terpen  des  Muscatnufsöles  nicht  identisch,  sondern  nur 
isomer  ist 

A.  Kurbatow  (3)  untersuchte  das  aus  der  Wurzel  von 
Acorus  calamus  erhaltene  Oel.  Der  Siedepunkt  stieg  bei  der 
Destillation  von  140®  bis  280®.  Eine  Fraction  vom  Siedepunkt 
158®  bis  159®  zeigte  die  Zusammensetzung  CioHie,  riecht  terpen- 
tinartig, ist  wasserklar,  in  Alkohol  und  Aether  löslich,  yom 
spec.  Gew.  0*8793;  mit  trockener  Salzsäure  verbindet  sich 
dieser  Kohlenwasserstoff  zu  einer  krjstallinischen,  bei  ungefiihr 
65®  schmelzenden  Masse.  Der  bei  240®  bis  270o  übei^hende 
Antheil   des  Galmusöles   gab    eine   bei  250®  bis  255^  siedende 


(1)  Gompt   rend.    90,   6Ö6.    ~   (2)   Chem.    Soo.   J.   [2]    U,   649. 
(8)  Deutsch,  ob.  Ges.  Ber.  1878,  1210. 
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PortioD;  welche  blau  gef&rbt  war ;  durch  Behandeln  mit  Natrium 
yergchwindet  die  blaue  Farbe  und  man  erhält  ein  bei 
255®  bis  258®  aiedendea  Product  von  der  Zusammensetzung 
üioHie,  das  schwer  in  Alkohol^  leicht  in  Aether  löslich  ist^  mit 
trockener  Salzsäure  sich  nicht  verbindet 

E.  Demar9a7  (1)  untersuchte  das  Od  der  römüchen 
Kamüle  und  fand  y  dafs  dasselbe  eine  Mischung  von  verschie- 
denen zusammengesetzten  Aethern  sei^  unter  denen  die  der 
Valeriansäure  und  Angelicasäure  und  des  Botylalkohols  und 
Amylalkohols  die  Hauptmasse  ausmachen.  Einen  aldehyd- 
artigen Körper,  wie  Gerhardt  angiebt;  fand  Demar^ay 
nicht. 

B  i  n  z  (2)  hat  das  aus  dem  ätherischen  Oele  von  EuccUyptug 
globulus  erhaltene,  bei  170®  bis  175®  überdestillirende  Euca- 
lyptol  in  seiner  Wirkung  auf  den  thierischen  Organismus 
untersucht;  es  ist  stark  antizymotisch,  setzt  die  Beflexerregbar- 
keit  herab;  und  kann  vom  Menschen  in  Dosen  von  5  g 
ohne  Nachtheil  genommen  werden.  Der  Harn  riecht  nach  dem  Ge- 
brauche deutlich  nach  Eucalyptol;  durch  Alkohol  und  Aether 
IftTst  sich  aus  solchem  Harn  ein  aromatisch  riechendes  Harz 
ausziehen,  welches  Aehnlichkeit  hat  mit  dem  aus  Eucalyptol 
durch  Salpetersäure  erhaltenen. 

O.  Sigel  (3)  hat  das  durch  Destillation  der  Wurzel 
von  Amioa  mantana  mit  Wasser  erhaltene  wässerige  Destillat 
und  das  ätherische  Oel  untersucht;  Er  fand  in  dem  Arnica- 
Wasser  nur  Isobuttiorsäure  nebst  geringen  Quantitäten  von 
Ameisensäure  und  Angelicasäure,  in  dem  ätherischen  Oele  den 
zusammengesetzten  Aether  der  Isobuttersäure  und  des  Phlorols, 
femer  den  Methylätber  des  Tbymohydrochinons  und  den 
Methyläther  eines  Phlorols. 

Gal  (4)  hat  das  ätherische  Oel  von  Unana  odaratissima 
untersucht,  welches  unter  dem  Namen    Ylang-Ylang  als  ParftLm 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  (8]  4,  185;  Compi  rend.  19,  860.  —  (2)  N.  Rep. 
Phsm«  nm,  843.  —  (8)  Ann.  Cbem.  Plfimi.  191»,  845.  —  (4)  Pharm.  J. 
Trans.  [8]  4,  28 ;  N.  Jahrb.  Pharm.  40,  167 ;  Compt  rend.  9«,  1482. 

JahrMb«r.  f.  Ohein.  d.  s.  v.  fSr  1878.  5& 
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Terwendet  wird;  Bein  spec.  Gew.  bei  0,15^  ist  0*98;  es  siedet 
zwischen  160*  und  300*;  dreht  die  Ebene  des  polarisirten 
Lichtstrahles  nach  links  und  ist  in  Aether  Tollstandig;  in 
Alkohol  nur  theilweise  löslich ;  dem  chemischen  Verhalten  nach 
dürfte  es  ein  Gremenge  von  zusammengesetzten  Aethem  der 
Benzoesäure  mit  mehreren  Alkoholen  sein. 

J.  J.  yan  Ben  esse  (1)  hat  das  ätherische  Oel  der 
Früchte  der  Pastinaca  sativa  untersucht  und  darin  den  aus 
der  normalen  Buttersäure  und  dem  normalen  Octylalkohol  ge- 
bildeten zusammengesetzten  Aether  gefunden. 

F.  Beilstein  und  A.  Kupffer  (2)  erhielten  beim  Recti- 
ficiren  des  käuflichen  Wermuthöles  :  ein  Terpen,  unter  160* 
siedend;  Abnnthol  CioHieO  vom  Siedepunkt  195*  und  ein 
tiefblaues  Oel^  zwischen  270*  bis  900*  siedend,  völlig  überein- 
stimmend mit^dem  von  E  ach  1er  (3)  untersuchten  blauen  Eaniil- 
lenöl. 

E.  J.  Week  (4)  giebt  folgende  Erkennungsmittel  der 
häufigen  Verfälschung  des  Oeles  von  Erigeron  canadenae  mit 
fettem  Oele  an.  Von  reinem  Oele  bleibt  auf  weifsem  Filtrir- 
papier  nach  3  Stunden  nur  ein  blafsgelber  Fleck,  von  ver* 
fälschtem  dagegen  ein  fetter,  dunkler.  Mit  dem  gleichen  Volumen, 
Kalilösung  geschüttelt  scheidet  sich  nach  längerem  Stehen  das 
reine  Oel  roth  geftlrbt  ab ,  bei  unreinem  Oel  entstehen  drei 
Schichten,  deren  mittlere  das  verseifte  fette  Oel  enthält.  Mit 
dem  gleichen  Volumen  Salpetersäure  auf  einem  ührglase  ge- 
mengt giebt  das  reine  Oel  eine  braune  Masse,  welche  nach 
Heu  riecht,  aus  welcher  sich  nach  12  Stunden  am  Rande  ein 
braunes  Harz  abscheidet,  in  dessen  Mitte  sieh  wässerige 
Flüssigkeit  mit  einem  weifsen  Häutohen  bedeckt  befindet 
Unreines  Oel  wird  bei  derselben  Operation  schwarz,  giebt 
nicht  den  Heugeruch,  das  Häutchen  auf  der  wässerigen 
Flüssigkeit    ist    braun.     Unreines    Oel  mit  Schwefelsäure  ge- 


(i)  Ann.  Chem.  FliArm.  IWI,  80.  —  (t)  DeutMb.  oh.  Ck«.  Ber.  1678, 
1181;  Ann.  Chem.  Phaim.  190,  2SS.  —  (3)  Jahresber.  f.  1871,  808.  — 
(4)  Am.  Pharm.  Am.  Proo.  1872,.  24S. 
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meogt    wird   nach    12  Stunden   vollständig  starr  ^  während  das 
reine  Oel  nur  am  Gefafsrande  erstarrt. 

E.  B.  "Shuttle wort h  (1)  berichtet,  dafs  seit  einiger 
Zeit  das  amerikanische  Pfeffermünzöl  mit  Weingeist  und  Bici- 
nusöl  verfälscht  wird,  eine  von  Ihm  untersuchte  Probe  ent- 
hielt: 

82-72  Proo.  Pfeffermünx5l 
8S18      »      Ricinosöl 
2910      ff      Weingeist 

Baillon  (2)  ist  der  Ansicht,  dafs  TolvhaUam  und 
PeruhaUam  von  demselben  Baume  Toluifera  balsamum  Linn. 
abstammen  und  dafs  die  Unterschiede  beider  Produete  nur 
in  der  Verschiedenheit  der  Gewinnung  zu  suchen  sind. 

E.  Schär  (3)  bestätigt  die  Angaben  von  H  ade  lieh, 
dafs  die  Blaufärbung  des  Gttajakharzea  bei  der  Einwirkung 
von  Oxydationsmitteln  der  in  dem  Harze  enthaltenen  Ouajakon- 
aäure  zukomme. 

J.  Moss  (4)  fan.d  folgende  Zusammensetzung  des  afrika- 
nischen Ammoniaeum  : 


67*760  Proc. 

Gummi 9*014     . 

Wasser  und  Ätherisches  Oel       .     .    .      4'290    « 

Bassorin  und  unlösliche  Materie     .     .  18'850    « 


99-914. 

Sowohl  das  afrikanische,  als  das  persische  Ammoniaeum  er- 
wiesen   sich  als  schwefelfrei. 

D.  Hanbury  (5)  liefert  eine  historische  Skizze  über  die 
Kenntnifs  des  afrikanischen  Ammoniacums. 

Batka  (6)  giebt  an,  dafs  nicht  BoswdUa  papyrifera  und 
Boww*  serrata  den  ächten  Weihrauch  liefern,  sondern  Boswellia 


(1)  DingL  pol.  J.  »O»,  464;  Vierteljahrsschr.  pr  Pharm.  99,  295.  — 
(2)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  4,  886.  —  (8)  Vierteljahrswshr.  pr.  Pharm.  99,  68. 
—  (4)  Vierteljahrsschr.  pr.  Pharm.  99,  464  u.  456 ;  Pharm.  J.  Trans.  [8]  9, 
742  u.  761.  —  (6)  Vierteljahrsschr.  pr.  Pharm.  99,  451;  Pharm.  J.  Trans, 
[8]  9,  741.  —  (6)  N.  Rep.  Pharm.  99,  175. 

&6* 
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Carteri,    Boaw.  Bhau-DajanaMohr  Äd 
Yegaar. 

3.  König  und  J.  Kieso«  (1)  h. 
begonnene  Unter  Bucbang  IIb  er  das  1 
und  in  dem  Wiesenheufette  neben. r< 
Cholesterin  und  einen  bei  65  bis  66' 
vaegerstoff  gefunden,  welcher  letzt* 
Zusammensetzung  nach  Ctrottai  oder  e 
Faraffinreihe,  etwa  CigH«*  sein  könnte. 


Thierohsmia. 


F.  Stohmann  (3)  gelangte  dui 
die  Thieremährung  zu  folgenden  Kesui 
Verschiedenheit  in  <Jer  Ausnutzung  dee 
verschiedenen  Arten  der  Wiederkäuer 
gäbe  gröfBerer  Quantitäten  leichtren 
Stoffe  zum  Heu  bewirkt  eine  erheblic 
der  Eiweifsstoffe  und  der  Eohfaser.  £ 
daulichkeit  des  Fettes  scheint  durch 
hydrate  nicht  ausgeübt  zu  werden. 
Körper  der  Eiweifsgruppe  ist  abhängij 
yerhältnüs  der  stickstoffhaltigen  und  stit 
Den  letzten  Satz  fafst  Stohmann  in  < 


worin  p   die   verabreichte   Menge    an   I 
verdanter    Äntheil ,   8    das   Gewicht  sK: 
BcBtandtheile     des   Futters     bedeutet 
innerhalb  der  Grenzen  gUltig,   in  denei 


(I)  Dentach.  eh.  Ges.  Ber.  ISTS.  MO.  —  {% 
(S)  BEoIog.  Studien  vdd  F.  StohmsnQ,  Brauntol 
J.  Tnmi.  [B|  S,  üb ;  NMarforw^er  1873,  144. 
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kommenden  FütternngsgemiBche  bewegen  oder  etwas  über  die- 
selben hinaus. 

Ch.  Blondeau  (1)  hat  zwei  Aufsätze  verölBFentlicht  üBer 
ihiertäche  und  pflanzliche  Ernährung  und  über  die  Art  der 
Oewebsbüdung. 

Wolff;  W.  Funke  undDittmann  (2)  stellten  Versuche 
über  die  Ausnutzung  einiger  Futterstoffe  durch  Schweine  an. 
Von  trockenen  Maikäfern  wurden  43*7  Proc.  an  Eiweifsstoffen 
und  10*5  Proc.  an  Fett  verdaut,  das  Ghitin  erwies  sich  als 
unverdaulich.  Das  Eiweifs  des  Eörnerfutters  scheint  durch 
Beigabe  von  Stärkemehl  bei  Schweinen  eine  verhältnifsmäfsig 
weit  geringere  Verdauungsdepression  zu  erleiden,  als  das  Bob- 
protein  im  Bauhfutter  bei  Wiederkäuern.  Bei  Versuchen  mit 
Erbsen,  Bohnen  und  Cocosnufskuchen  ergaben  sich  95,  91 
und  88  Proc.  beziehungsweise  als  verdaut.  Bei  Fütterungsver- 
suchen mit  Maikäfern  und  G^erstenschrot,  mit  Gkrstenschrot 
allein  und  mit  Gemengen  von  Gerstenschrot  und  Stärkemehl 
ergab  sich,  dafs  zur  Fettbildung  aufser  den  Eiweifskörpem  auch 
die  Kohlehydrate  verwendet  werden.  —  Wolff,  W.  Funke 
und  Kreutzhage  haben  an  Hammeln  Versuche  angestellt, 
über  die  Verdauungsdepression,  welche  Bauhfutter  (Wickenheu 
und  Wiesengrummet)  durch  beigemengte  Zuckerrüben  erleidet; 
die  Depression  war  für  das  Onunmet  bedeutend  gröfser,  als 
für  das  Wickenheu  und  im  Vergleiche  mit  früheren  Versuchen 
geringer,  als  die  durch  Kartoffeln  bewirkte. 

Fleischer  und  K.  Müller  (3)  haben  unter  Henne- 
ber g's  Aufsicht  im  Bespirationsapparate  zu  Weende  Fütterungs- 
versuche an  Hammeln  angestellt,  welche  ergaben,  dafs  Weizen- 
klebet  völlig  verdaulich  ist  und  dafs  selbst  gröfsere  Mengen 
desselben  ohne  Einflufs  auf  die  Ausnutzung  des  Bauhfiitters 
sind;  ferner  daüs  der  zur  Verdauung  gelangende  Theil  der 
Holzfaser  die  Zusammensetzung  der  Cellulose , besitzt. 


-••r 


*2l 


(1)    Monit.   sdentif.  [8]  •,    195   n.  871.  —   (2)    Deutsoli.   oh.   Oei.   Ber. 
1878,  1404.  --  (8)  DentMh.  eh.  Oet.  Ber.  1878,  1408. 
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H.  Weiske  (1)  bat  in  Gemeinschaft  mit  E.  Wildt 
Versuche  über  die  Assimilation  von  phosphorsaurem  Calcium 
angestellt;  als  Versuchsthiere  dienten  zwei  5  bis  6  Monate 
alte  gesunde  Ochsenkälber;  das  eine  derselben  assimilirte  von 
dem  dem  Futter  beigemengten  phosphors.  Calcium  ungefähr 
50  Proc;  das  andere  nichts. 

H.  Weiske,  E.  Wildt  und  0.  Pfeiffer  (2)  haben  auf 
der  Versuchsstation  Proskau  Kaninchen  auf  yerschiedene  Art 
gefüttert,  den  ganzen  Harn  gesammelt  und  auf  Hippursäure 
untersucht.  Bei  Fütterung  mit  reinem  Gras  war  nur  wenig  von 
einem  ge&rbten  Bodensatze  vorhanden,  bei  GrünkleefUtterung 
wenig  Hippursäure,  bei  Wiesengras  und  WiesenbeufÜtterung 
(Gras  mit  den  Wiesenkräutern)  dagegen  gelaugten  bedeutende 
Mengen  von  Hippursäure  zur  Ausscheidung*  Die  bei  Wiesen- 
heufütterung  regelmäfsig  vorhandene  bedeutende  Hippursäureaus- 
Scheidung  rührt  nicht  von  dem  Gras,  sondern  von  den  beigemeng- 
ten Kräutern  her.  Bei  Fütterungen  mit  Leontodon  taraxacum 
wurden  nicht  unbedeutende  Mengen  von  Hippursäure  ausge- 
schieden. 

Hofmeister  (3)  hat  Versuche  über  die  Ausscheidung 
der  Hippursäure  bei  verschiedenem  Futter  angestellt.  Bei 
Kleefutter  schied  ein  Schaf  in  24  Stunden  nur  5*3  g  Hippur- 
säure, bei  Wiesenheufutter  dagegen  30  g  aus.  Das  Destillat  und 
das  wässerige  Extract  von  Wiesenheu  vermehrten  die  Hippur- 
Säureausscheidung  nicht,  wohl  aber  der  bei  der  Extraction  bleibende 
Rückstand.  Der  alkoholische  Auszug  von  Wiesenheu  vermehrte 
schwach  die  tägliche  Hippursäuremenge ,  nicht  so  der  durch 
Wasser  und  verdünnte  Sodalösung  erhaltene  Auszug,  sowie 
der  Rückstand.  Haferstroh  mit  Klee  gemengt  vermehrte  die 
Hippursäure,  Gerstenstroh  dagegen  nicht.  Hofmeister 
meint,  die  Hippursäureauascheidung  werde  durch  die  Proteui» 
Stoffe  und  die  Faser  des  Futters  bedingt 


(1)  J.  f.  Lftndw.  91,  140.  —   (2)   Deutsch,  oh.  Ges.  Ber.  1878,  1410.  — 
(8)  Am.  Chemitt  4,  209:  Venaohs-Stalionen.  Organ  &4,  468. 
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P.  Bert  (1)  hat  Versuche  angestellt  über  den  Einflufs, 
welchen  Vermehrung  und  Verminderung  des  Druckes  der  Luft 
auf  Thiere  ausübt 

W.  Müller  (2)  hat  Versuche  über  das  Athmen  des  grünen 
Teiehfrosohes  (Rana  eeculenta)  und  des  braunen  Chrasfroechea 
(Bana  temporaria)  angeatellt^  deren  Ergebnisse  folgende  sind  : 
Der  braune  Grasfrosch  verbraucht  mehr  Sauerstoff^  als  der 
Teichfrosch  von  gleichem  Gewichte;  während  des  Hungerns 
verbrauchen  beide  Frösche  weniger  Sauerstoff^  doch  bleibt 
der  Unterschied  zwischen  beiden,  wie  vorher  ;  beim  Athmen 
im  Winter  unter  Wasser  versehren  die  Frösche  bei  hin- 
reichendem Wasservorrath  eben  so  viel  Sauerstoff^  als  beim 
Athmen  in  der  Luft  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen.  Ueber 
8  Stunden  in  einem  Eiskiumpen  eingefrorene  Frösche  waren 
nach  dem  Aufthauen  lebend  und  athmeten  normal.  Eine 
Hansmaus  (Mue  musculue)  brauchte  etwa  die  24  fache  Sauer- 
stoffmenge gegenüber  einem  Frosche  von  gleichem  Gewichte. 

Qainquaud  (3)  fand  bei  Versuchen  über  die  Bespiraiion 
der  Fische  :  Die  Menge  des  aufgenommenen  Sauerstoffs  ist 
proportional  der  Zeit;  die  in  der  Zeiteinheit  eingeathmete  Luft 
vermindert  sich  mit  der  Zunahme  des  Gewichtes  des  Thieres; 
verschiedene  Fisoharten  verhalten  sich  annähernd  gleich ;  Fische 
unter  500  g  Gewicht  zeigen  eine  sehr  grofse  Bespirations- 
thätigkeit  Karpfen  von  500  bis  1000  g  Gewicht  athmen 
7  bis  9 mal  weniger^  als  der  Mensch,  auf  gleiche  Zeit  und 
gleiches  Gewicht  gerechnet ,  Schleihen  von  500  g  Gewicht 
athmen  9 mal  weniger,  als  der  Mensch;  junge  Thiere  zeigen 
dagegen  bedeutend  gröfsere  Bespirationsthätigkeit.  Die  Haut* 
respiration  der  Fische  ist  sehr  gering.  Verwundung,  Erschütte- 
rung, Schläge  auf  den  Kopf  setzen  die  Bespirationsthätigkeit 
herab  I  ebenso  die  Entfernung  der  Schwimmblase,  jedoch 
letztere  nur  für  kurze  Zeit.    Sowohl  in  trockener;  als  in  feuchter 


(I)  Chora.  Newi  »f ,  146i.  —  (8)    Detttsob.  oh.  Om.  Ber.  1878,  709.  — 
(8)  Bull.  SOG.  ohim.  [3]  MI,  159. 
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Luft  gingen  Karpfen  nach  drei  Stunden  zu  G-runde.  Im 
luftleeren  Baume  zeigten  Schleiben  nach  12  Hinuten  keine 
Bewegung  mehr.  Kohlensäure ,  Kohlenoxjd  und  Schwefel- 
waBserstoff  tödten  die  Fische  rasch. 

E.  Pflüger  (1)  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Oxy- 
dationswirkung des  Sauerstoffs  nicht  im  Blute,  sondern  in  den 
Geweben  stattfinde. 

B.  Mal 7  und  J.  Donath  (2)  fiemden,  dafs  Wasser  sich 
gegen  gelatinöses  und  geglühtes  Kalkphosphat,  sowie  gegen 
gepulverte  Knochensubstanz  als  Lösungsmittel  nahezu  gleich 
verhält,  dafs  ferner  kohlensäurehaltiges  Wasser  und  Salmiak- 
lösung mehr  von  der  anorganischen  Knochensubstanz  au&ehmen, 
als  destillirtes  Wasser,  weniger  dagegen  Lösungen  von  Galle, 
Kochsalz,  Leim,  Zucker,  doppeltkohlensaurem  Natron,  milchs. 
und  phosphorsaurem  Natron.  Durch  die  Ergebnisse  der  Ein- 
wirkung des  von  den  anorganischen  Bestandtheilen  befreiten 
Knochens  auf  phosphors.  Kalk  unter  verschiedenen  Bedingungen, 
sowie  durch  die  Untersuchung  der  in  Leimlösungen  hervor- 
gebrachten Ealkphosphatniederschläge  gelangen  Maly  und 
Donath  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  anorganische  und  die 
organische  Substanz  des  Knochens  nicht  chemisch  gebunden, 
sondern  mechanisch  mit  einander  gemengt  sind. 

F.  Fapillon  (3)  untersuchte  die  Knochen  von  Tauben, 
Hühnern  und  die  sogenannten  Ejrebsaugen  von  Krebsen,  nach- 
dem Er  diese  Thiere  mit  Magnesiasalzen  unter  Ausschlnfs  der 
Kalksalze  gegittert  hatte ;  Er  findet  eine  merkliche  Zunahme  der 
Magnesia  gegenüber  der  normalen  Zusammensetzung,  doch  ist 
die  Aufnahme  der  Magnesia  in  die  Knochensubstanz  bedeutend 
geringer,  als  die  der  Strontianerde  nach  früheren  Versuchen. 

P.  Petersen  und  F.  Soxhlet  (4)  haben  den  Knorpd 
eines  Haifisches  (Bcymnus  horealis)  untersucht;   derselbe  lieferte 


(1)  Am.  Ghemist  8,  428;  Pflfiger*B  Arohiy  e,  48.—  (8)  J.  pr.  Chem.  [9i 
9,  418;  Wien.  Acod.  Ber.  (8.  Abth.)  SS,  19;  N.  Rep.  Phann.  MM,  641.  — 
(8)  Monit  8Qien|if.  [3|  S,  851;  Compt  rend.  90,  858.  —  (4)  J.  pr.  Chem. 
[2]  9,  179. 
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25*8  Proc.  trockene  Hasse  und  diese  enthielt  68*89  Proc.  Asche. 
Der  frische  Knorpel  besteht  demnach  ans  8*03  Proc.  organischer 
Stoffe,  17-77  Proc.  anorganischer  Stoffe,  7420  Proc.  Wasser. 
Die  organische  Snbstanz  des  Knorpels  enthält  15*4  Proc.  Stick- 
stoff; ob  sie  mit  dem  Chondrin  des  gewöhnlichen  Knorpels 
identisch  ist^  wurde  nicht  untersucht.    Die  Asche  enthält  : 

Chlomatriom        94-24  Proa 


Natron 

0-79 

Kali 

1-64 

Kalk 

0-40 

Magnesia 

006 

Eisenoxid 

0-27 

Photphonäure 

108 

Bofawefelsftore 

1-88 

10080. 

Der  grofse  Kochsakgehalt  des  Knorpels  ist  um  so  interessanter, 
als  das  denselben  umgebende  frische  Fleisch  nur  1*16  Proc. 
Kochsalz  enthält. 

CK  Bernard  (1)  fand,  dafs  das  Blut  normal  Zucker  ent- 
hält unabhängig  von  der  Art  der  Nahrung;  im  Blute  kranker 
Thiere  findet  sich  kein  Zucker.  Die  Bildung  des  Zuckers  verlegt 
Cl.  Bernard  in  die  Leber. 

F.  W.  Dock  (2)  hat  Versuche  über  die  Olycogenhüdung 
in  der  Leber  angestellt  und  ist  dabei  zu  folgenden  Besultaten 
gelangt :  1.  Die  Leber  wird  durch  mehrtägiges  Hungern  glyco- 
genfrei.  2.  Zuckerzuftihr  macht  sie  in  wenigen  Stunden  wieder 
gljcogenbaltig.  3.  Die  letzte  Wirkung»  wird  durch  den  Zucker- 
stich in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  sowie  durch  Curarevergiftung 
verhindert.  4.  Nach  mehrtägigem  Hungern  bewirkt  der  Zucker- 
stich keinen  Zuckergehalt  des  Harns,  auch  Zuckerzufuhr  stellt 
in  diesem  Falle  die  Wirkung  des  Zuckerstiches  nur  in  unbedeu- 
tendem Grade  wieder  her.  ö.  Curarevergiftung  bewirkt  auch 
nach  mehrtägigem  Hungern;  bei  glycogenfreier  Leber,  Zucker- 
gehalt des  Harns. 


(I)  Aioh.  Pbann.  [8]  S,  518.  —   (2)   Am.  Chemlst  •,  427;    Pflfiger*8 
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P.  Schütxenberger  nnd  Gb.  Kia 
Natriumhjdrosulfit  BeBtünmDUgen  des  Sauei 
im  friscben  and  im  ausgepumpten ,  sowie  i 
baDdelteii  Blute  des  Biodes  und  Hundea.  I 
ergaben,  dafs  das  Blut,  resp.  das  Oi^bämt 
freier  Sauerstoff,  sondern  in  ähnlicher  Weis 
sehe  Eupfeiiösung  auf  das  Natriumhjdrosulf 
der  Sauerstoff  in  dem  Blute  an  deo  Färb 
Mit  Natriumhjdroaulfit  behandeltes  Blut  zei| 
reducirten  Hämoglobins ;  schüttelt  man  anb 
findet  man  durch  Titrirung  dieselbe  Sauerstoi 
vor  der  Reduction. 

Boassingault  (3)  bestimmte  den  Eis< 
der  BlutkUgelchen-  und  des  Albumins,  we 
einer  halbfetten  Kuh  erhalten  waren  und  fai 
trockenen  Substanzen 

Asohe  Metall. 

FUriu  2161  0-04 

KOgelobeu  1-326  OW 

Albnmh)  e-71S  OOS 

100  Th.   Blutfarbstoff  nach   der   Methode   v 

Tabonrin  dargestellt  gaben  : 

Orguiiscbe  Materie  8935 

EliieDozjd  9-04 

Pfaoapborrtnr«  l-4ti 

Kalk  0-S3 

lOO-M. 

H.  Struve  (3)  fand,  daTs  mit  Wasser 

nirtes  Blut  beim  Schütteln  mit  Zink  aich   b 

rotben  Niederschlag  abscheidet.   Das  Filtrat 

und  Spm-en  von  Wasserstoff hyperoxyd ,  dag 

nnd  kein  Blutalbumin. 

Znntz  (4)  behandelte  Blut,  welches  n 
sättigt.war,  mit  der  FflUger'schen  Gaspum 


(1)  Conpt.  read.  >«,  440.  —  (3)  Arob.  Pharm  [I 
Chem.  [3]  7,  848.  —  (4)  Am.  Chemüt  18TS,  «,  31S ;  Pf 
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aaf  97®  bis  439  beobachtete  er  lebhafte  Gasentwicklung;  die  nach 
einer  halben  Stande  aufhörte;  indefs  entwickelte  sich  auch  Oas^ 
als  später  in  verschiedenen  Intervallen  gepumpt  wurde;  beim 
Erwärmen  auf  60®  wurde  noch  eine  ansehnliche  Gasmenge  er- 
halten. Das  ausgepumpte  Blut  gab  das  Spectrum  des  reducirten 
Hämoglobins;  nach  dem  Stehen  an  der  Luft  gab  das  Blut  das 
Oxyhämoglobinspectrum.  Aus  31'6ö  cbcm  Huiideblut  wurden 
5*605  cbcm^  d.  i.  17*7  Proc.  Kohlenoxyd  erhalten. 

£.  R.  LankeBter(l)  hat  die  Gegenwart  des  Sämoglobin$ 
in  einigen  Thieren  constatirt,  bei  denen  sie  bisher  nicht  ermittelt 
war.  Er  stellt  auf  Grund  Seiner  und  Anderer  Beobachtungen 
eine  Uebersicht  der  Verbreitung  des  Hämoglobins  im  Thier- 
reiche  zusammen. 

M.  von  Pettenkofer  (2)  bespricht  die  Bolle,  welche  die 
Nahrunga-  wnd  Oenuftmiütel  bei  der  Ernährung  und  Verdauung 
spielen  und  bezeichnet  das  FUücheasiract  nach  den  vielfachen 
Erfahrungen  als  ein  vorzügliches  Genufsmittel. 

A.  B^champ  (3)  fand  sowohl  in  der  frischen,  als  in 
der  spontan  oder  durch  die  Wirkung  des  Labmagens  coagnlirten 
Milch  der  Herbivoren  Alkohol  und  Essigsäure. 

Vogel  (4)  hat  Versuche  über  die  Reaction  der  Mäch  auf 
Lackmus  angestellt.  Frisch  gemolkene  Kuhmilch  zeigte  auf  em- 
pfindliche Lackmustinctur  keine  entschieden  alkalische  Reaction, 
es  trat  im  Gegentheile  schwach  röthliche  Färbung  ein;  blieb 
die  Flüssigkeit  in  einem  Uhrglase  an  der  Luft  stehen,  so  wurde 
sie  allmählich  blau,  während  sie  im  verschlossenen  GeftUse  die 
röthliche  Farbe  behält.  Durch  Milch  geröthete  Lackmustinctur 
wird  durch  Schütteln,  Hin-  und  Hergiefsen,  sowie  durch  Auf- 
kochen blau.  Mit  Lackmustinctur  bestrichene  Gjpsplatten  wur- 
den durch  Milch  ebenfalls  zuerst  röthlich  und  erst  allmählich 
blau.  Vogel  schreibt  die  schwach  saure  Reaction  der  in  der 
Milch  absorbirten  Kohlensäure   zu;   wenn   diese   entternt  wird 


(1)  Lond.  R.  800.  Proa  91,  70.  —  (2)  A^mi.  Chem.  Pharm.  1S9,  871. 
—  (9)  Pharm.  J.  Tn^n  [S)  9,864;  Gompt  rea4  99,  816.  ^  (4)  J.  pr. 
Cham.  [2]  9 ,  1S7 ;  N.  Bep.  Pharm.  99,  S82. 
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liehen  Salzen,  wird  durch  salpetersaures  Qnecksilberoxyd  ge- 
fällt, liefert  mit  salpetriger  Säure  FleischmilchBäure;  beim  Kochen 
mit  Barytwasser  entwickelt  sich  zuerst  die  Hälfte  des  Stickstoffs 
als  Ammoniak^  dann  die  zweite  Hälfte  wahrscheinlich  als  Aethjl- 
amin,  unter  Abscheidung  von  kohlensaurem  Barjt. 

E.  Boux  (1)  fand  als  Ergebnifs  einer  Untersuchung  über 
die  Einwirkung  von  Thee  und  Kaffee  auf  den  menschlichen  Or- 
ganismus, dafs  diese  Genufsmittel  anfangs  die  Menge  des  täg- 
lich ausgeschiedenen  Harnstoffs  vermehren,  dafs  diese  aber 
snccessive  normal  wird.  —  Babuteau  (2)  gelangt  durch  Ver- 
suche, die  Er  mit  Thee  uiid  Kaffee  an  sich  selbst  anstellte,  zu 
dem  entgegengesetzten  Resultate,  dafs  nämlich  die  Alkaloide 
von  Thee  und  Kaffee  die  Hamstoffmenge  vermindern. 

Babuteau  (3)  hat  durch  Versuche  an  Sich  selbst  constatirt, 
dafs  der  Harnstoff  in  Mengen  von  5  g  genossen  nicht  diuretisch 
wirkt  und  innerhalb  24  Stunden  durch  den  Harn  vollständig 
ausgeschieden  wird.  Babuteau  fand  Harnstoff  auch  im  nor- 
malen ßpeichd. 

H.  Vandjke  Carter  (4)  hat  bei  der  Untersuchung 
einer  grdfseren  Anzahl  von  Harnsteinen  gefunden,  dafs  der 
Kern  derselben  meistens  ans  harnsauren  Salzen,  häufig  aus 
Krjstallen  von  oxalsaurem  Kalk,  selten  aus  Harnsäurekrystallen 
besteht. 

O.  Jacobson  (5)  hat  die  durch  eine  mehrere  Wochen  ge- 
öffnete Oallenfistel  einem  kräftigen  Manne  entnommene  Oalle 
untersucht  Sie  stellte  eine  klare,  grünlich  braungelbe,  neutrale 
Flüssigkeit  dar,  das  spec.  Gewicht  schwankte  zwischen  1*0105 
und  1*0107,  der  Gehalt  an  festen  Bestandtheilen  zwischen  2*24 
und  2*28  Proc.  Nur  in  den  ersten  Tagen  nach  Oeffnung  der  Fistel 
waren  Spuren  von  Eiweifstoffen  und  Leucin  vorhanden ,  Zucker 
und  Harnstoff  fehlten,  von  Gallenfarbstoffen  wurden  Bilirubin  und 


(l)  Compt  tend.  99,  866.  —  (2)  Daselbst  489.  —  (8)  Monit  seientif. 
[8]  S,  448.  —  (4)  Lond.  B.  Soo.  Pioc  91,  80.  —  (5)  Dentsoh.  eh.  Ges.  Ber. 
1878,  10S6. 
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liverdin  ^fimdea.  Die  ZusammenHetzung  der  GaUenuche 
T  : 

In  Proc.  Id  Proo.  der 

dar  Awhe  trookensD  QiJle 

KCl  !-89  1-876 

N«C1  6&'16  24-bOB 

co,Ns  ii'ii  4-ieo 

PO,Ktt  16-90  6-BS4 

tP04),C«,  4-44  1-67! 

lOO'OO  S7-eS0. 

B  Asche  enthielt  noch  wenig  Eisen,  KieaelBftnre,  Uagoeaift  und 

uren  von  Kupfer. 

Der  trockene  GallenrOckstand  enthalt  an  organischen  Stoffen : 

Cholartwhi 3-49  Frao. 

Unveneifts  FstU  mit  etwu  eluorcm  Natron     .     .     ,     0-44      , 

LeoithiD 0'!1      , 

GlycoclialMQrei  Nitron 44-60     ^ 

Patmitini.  und  tlesriiil.  Nmiroii Q-4        „ 

In  AMher  o.  Alkohol  naU«!.  orgMiiMhe  SobrtuiMii      10-0       . 

arochoUSnre  war  in  der  antersnchten  Qaile  nicht  enthalten; 

Untersuchung  der  Gallen  von  an  Terschiedenen  Krankheiten 
Btorbenen  zeigte  Bioh ,  dafs  Taurocholtltnre  in  der  Menschen- 
le  irohl  vorkommt  und  dars  ihr  VerbtUtnife  zur  Gljcocfaol- 
ire  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen  schwankt. 

F.  Banmstark  (1)  theilt  die  Reanltate  einer üutermcfanDg 
iv  CkolaäUT»  mit  Den  ÖkoUäureätkyläÜuar  erhielt  Er  dnrch 
ileiten  von  SalzBänregas  in  eine  alkohoKeche  LOsnng  von 
Ölsäure  als  eine  harzige  Masse,  die  in  Wasser  unlOslich,  in 
cohol  und  Aether  leicht  löslich  ist ;  krystallisirt  konnte  dieser 
ther  trotz  mannigfacher  Versnche  nicht  erhalten  werden.  Der 
olsäureäthjlitther  liefert  beim  Erhitzen  mit  alkobt^Bchem 
imoniak  auf  120"  das  Gholamtd  ChHiiO^N  als  harzige,  im 
isser  unlösliche,  in  SSnren  ziemlich  leicht,  in  Alkohol  nnd 
ther  leicht  ISsIiche  Substanz.  Durch  Erhitzen  des  ChotsKure- 
ylfitbers  mit  Chloräthyl  gelang  es   nicht,   ein  zweites  Aetlijt 


(1)   DentKb.  oh.  Ow.  B«i.  187B,  1186. 


Cholsftnre.  g'j'^ 

einzufbhren,  beim  Erhitsen  mit  Chlorbenzojl  entstand  der  Chol- 
säurebenzoyläikyläihef  üs4Hs8(CsH5)(C7H60)05.  BaumBtark 
betrachtet  die  Cbolsäure  als  einbasische  zweiatomige  Säure^ 
es  entspricht  nach  Ihm  die  Chololdinsäure  der  Dilactjlsäure 
und  das  Prodnct  der  trockenen  Destillation  der  Cholsäure  dem 
Lactid.  Bei  der  trockenen  Destillation  der  Cholsäure  erhielt 
Baumstark  (1)  wiederholt  eine  alle  Beactionen  des  Phenols 
zeigende  Substanz;  im  icterischen  Harne  bei  wirklich  krank- 
hafter GalJenbildung  fehlt  dieser  Körper,  aber  die  Hippursäure 
erscheint  bedeutend  vermehrt;  in  solchem  Harne  erscheint  auch 
eine  Verbindung,  welche  wahrscheinlich  das  Diamid  der  Fleisch- 
milchsänre  ist.  Bei  mangelhafter  Gallenbildung  findet  demnach 
mangelhafter  Abbau  der  Eiweifskörper  statt.  Die  cholsauren 
Salze  mit  Alkali  destillirt  liefern  ein  neutrales  Oel,  das  keine 
constant  siedenden  Fractionen  lieferte;  alle  Fractionen  dieses 
Oeles  zeigen  sowie  die  Cholsäure  und  die  Eiweifskörper  die 
Pettenkofer'sche  Gallenreaction.  Es  scheint  demnach,  dafs 
der  diese  Beaction  bedingende  Bestandtheil  den  Eiweifskörpern 
und  der  Cholsäure  gemeinsam  ist. 

H.  Tappeiner  (2)  erhielt  den  Aethyläther  d&r  Cholsäure 
krystaliisirt  und  von  den  Eigenschaften,  wie  sie  Uoppe-Sejler 
angiebt,  indem  Er  die  mit  Salzsäure  gesättigte  alkoholische  Lö- 
sung der  Cholsäure  3  bis  4  Stunden  stehen  läfst,  dann  mit 
Wasser  verdünnt  und  kohlensaures  Natron  zusetzt ;  an  der  Ober- 
fläche scheidet  biA  eine  nicht  näher  untersuchte  harzige  Masse 
aus,  während  der  Aether  sich  krystallinisch  abscheidet;  durch 
Umkrystallisiren  aus  Alkohol  ist  er  leicht  zu  reinigen.  Bei  der 
Oxydation  der  Cholsäure  mit  chromsaurem  Kalium  und  Schwefel- 
säure erhielt  Tappeiner  neben  Essigsäure  zwei  gut  krystalli- 
sirende  Säuren,  von  denen  die  eine  Palmitinsäure  oder  Stearin- 
säure oder  ein  Gemenge  der  beiden  ist,  die  andere  in  Wasser 
schwer   löslich,   aus  Alkohol    in  Nadeln  krystaliisirt,  welche  bei 


(1)  DentMh.   oh.   Gm.  Ber.    1878,    1877.  —   (2)   Deatioh.  eh.   G«f.  Ber. 
1878,    1886, 


3^  Bmiriii.  —  : 

260"  erhitzt  onveräDdert  bleiben,  1 
Zersetzung  schmelzen. 

J.  Mauthoer  (1)  fand  im 
Trimethjlarain  und  zeigte ,  dafa  A 
nifB  zerlegten  Neurtn  der  Galle  her 
gen  von  Nenrin  zur  G-alle  verhind 
löst  Fibrin  auf  nnd  verhindert  das 
der  Hitze. 

C.  Symea  (2)  hat  verschiede 
tersncfat  und  gefunden,  dafs  ihre  vei 
Die  besten  Beeultate  ergab  Ihm  i 
Scheffer  bereitete  Pepsin.  Da 
sins  beeintrftchtigt,  so  empfiehlt  S; 
ein  Elizir  anzuwenden ,  welches  d] 
feuchten  Pepsins  in  Himbeeressig 

E.  H.  Hoskin  (3)  fand  viele 
wirksam,  das  nach  Scheffer'8(4)  1 
wirksam;  die  verdauende  Wirkung 
HoBkin's  Versuchen  durch  Gegei 
Um  ein  PrKparat  auf  Pepsin  zu  pi 
verdünnter  Salzsäure  nnd  coagniirl 
auf  Fehling'sche  Flüssigkeit  zi 
vorhanden  gewesen,  so  tritt  sehr  I 

H.  Selld^n  (5)  hat  die  vo 
Methode  znr  Darstellung  von  Fe 
dafs  die  Ausbeute  bedeutend  erh 
bandlung  der  Magenschleimhaut 
37"  vornimmt  Das  nach  Schel 
Syntonin  und  vielleicht  auch  mit  ■ 
reinigt.  Durch  Verreiben  mit  Uili 
ceriu  lassen  sich  baltbare  Pr&parat 


(I)  A.im.  Ch«m.  Pbwin.  16«,  SOS.  - 
(S)  Pbarm.  J.  Trani.  [S]  4,  89.  ~  (4) 
Jahrb.   Phuni.   4«,   161. 
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Fr.  Hofmeister  (1)  hat  nach  einer  gelegentlichen  Mit- 
theiluDg  von  H.  Huppert  nachgewiesen^  dafs  das  bei  der 
Verdauung  von  EiweifssubBtauzen  wie  Fibrin  durch  Pankreatin 
entstehende  Producta  das  j^ Pepton^,  ein  Gemenge  ist  von 
Leucin,  Tyrosin  und  wenigstens  noch  zwei  anderen  Substanzen, 
welche  von  den  Eiweifskörpern  eben  so  weit  abstehen,  wie  die 
beiden  genannten.  Diesen  einzelnen  von  einander  trennbaren 
Verdauungsprodueten  kommen  auch  nur  einzeln  die  Eiweifsreac- 
tionen  zu.  Das  Tyrosin,  und  nur  dieses,  giebt  die  Milien 'sehe 
Beaction ;  eins  der  neuen  Spaltungsproducte,  und  gleichfalls  blofs 
dieses,  zeigt  die  sogenannte  Biuretreaction ;  beide  neue  Körper 
geben  aber  die  Xanthoproteinsäureprobe ,  und  zwar  jeder  in 
verschiedener  Weise. 

E.  Schulze  (2)  theilt  im  Anschlüsse  an  Seine  früheren 
Mittheilungen  (3)  über  die  Zusammensetzung  des  WoUfettea  mit, 
dafs  in  demselben  ein  mit  dem  Cholesterin  isomerer  Körper 
vorkomme,  den  Er  Isocholeaterm  nennt;  derselbe  schmilzt  bei 
137®  bis  138^  krystallisirt  aus  Aether  und  Aceton  in  durch- 
sichtigen Nadeln,  aus  Alkohol  scheidet  er  sich  gallertig  ab. 
Neben  dem  schon  früher  dargestellten  ßenzol^äuretsocholesterin- 
äther  wurde  auch  der  Eaaigaäurecholeaterinäther  dargestellt. 
Phosphorsuperchlorid  erzeugt  bei  Einwirkung  auf  Isocholesterin 
das  IaQchoU8terinchl(nid  CssH^aCl,  welches  eine  gelbe  harzartige 
Substanz  ist.  —  Der  in  Weingeist  lösliche  Theil  des  Wollfettes 
enthält  nach  den  bisherigen  Untersuchungen  freies  Cholesterin 
und  Isocholesterin  und  wahrscheinlich  deren  Verbind  udjgen  mit 
Essigsäure,  der  in  Weingeist  unlösliche  Theil  besteht  aus.  Ver- 
bindungen des  Cholesterins  und  Isocholesterins  mit  Säuren  der 
Fettreihe  und  Oelsäure  und  vielleicht  aus  geringen  Mengen 
freier  Fettsäure. 

E,  Dürr  well  (4)  erhielt  durch  Einwirkung  von  Schwefel- 
Bäure  auf  Fibrom  eine  Verbindung  beider  Körper,  welche  weiis, 


(1)  DeutMh.  oh.  Ges.  Ber.  1878,  1279.—  (3)  Deutsch,  oh.  Ges.  Her.  1878, 
»61.  —   (8)  Jahiesber.  f*  1872,  841.  —  (4)  Bau.  soc.  ohlm.  [2)  !•,  447. 

Jaliraiber.  f.  Obttin.  u.  «.  w.  f.  1878.  OO 
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hornartig,    durchacfaeinand ,    in  Wasaer 
mensetEUDg  ist  noch  nicht  ermittelt. 

H.  FocklingtoD  (1)  hat  Canthar 
und  Schwefelkohtenitoff  extrahirt  nnd  i 
mit  dem  Speotroskope  autereacht;  £r  c 
spectren,  welche  mit  denen  des  Chloropl 
sen  Uberunetimmen  und  gUabt  daher, 
BtauB  der  Canthariden  von  dieaen  aas  ii 
genommen  werde. 

Hilger  (2)  onteranchte  Bier  von 
in  der  Dottermame  eiaen  dem  Myoain 
der  sich  dem  Vitellin  fthnlich  verbitlt,  I 
eetzungaproducte,  ferner  Cholesterin,  Alk« 
Fett,  Phosphate,  Chloride  nnd  Sulfate  d 
enthKlt  Calciamcarbonat,  Calciumphoapl 
Btiure  und  Eisen  und  Caloiulnsulfat,  k«i 
gen.  Äufserdem  enthält  sowohl  Dottei 
sehr  resistenten  organischen  stickstoffl 
phosphorfreien  Körper,  der  im  getrookm 
artig  ist,  in  Waaser  aufquillt,  in  Alk< 
verdünnter  Salasäure  niilöslich  ist,  von 
wird  und  folgende  dem  Eiastin  nahe  i 
Kohlenstoff  5468,  Wasserstoff  7-24,  8l 
21-10  Proc. 

Uabutean  and  F.  Papillen  {i 
Flüssigkeiten  von  Fischen  und  Crostac 
Pm^onaalßüitigkeit  vom  Roc^Mt,  Zitta 
wenig  von  einem  eigenthUmlichan  £i' 
Mengen  von  Harnstoff  und  Metbylamii 
girende  Magensaft  vom  Rocken  liefert  b 
und  «DthKit  Brom  als  Brommetall.  — 
und   der  Krahbim  giebt  keine  Absorpti 


(1)  PhMW.  J.  Truu.  [8]  S,  681    u.  94».  - 
167S,   165.  —  (S)  Compt  read.   >1,  1S6. 
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wird  es  blauj  durch  Kohlensäure  verliert  es  diese  blaae  Farbe. 
Das  Blut  der  Krabben  sowie  des  Rachens  enthält  bedeutende 
Quantitäten  von  Harnstoff. 

C.  Mejer  (1)  hat  HauaenblaaenAori^n  auf  ihren  Oehalt  an 
löslicher  Substanz  untersucht  und  gefunden,  daTs  die  russische 
Hausenblase  am  meisten ,  die  amerikanische  am  wenigsten  Lös- 
liches enthält.  Durch  Zusatz  von  Gljcerin  zu  den  Lösungen 
von  Hausenblase  werden  diese  vor  Zersetzung  geschützt 

E.  Chevalier  und  J.  E.  Petriquin  (2)  haben  das 
Ohrenschmalz  des  Menschen  und  verschiedener  Thiere  (Schwein, 
Kalb,  Ochs,  Kuh,  Hammel,  Hund,  Pferd,  Mauithier,  Esel)  unter- 
sucht und  darin  Wasser,  ein  aus  Olein  und  Stearin  bestehendes 
Fett,  zwei  verschiedene  Kaliseifen  und  eine  in  Wasser,  Wein- 
geist und  Aether  unlösliche  Substanz  gefunden. 

M.  J.  Rofsbach  (3)  hat  die  Einwirkung  von  Alkaloiden 
auf  die  Eiweifskärper  und  auf  das  Hämoglobin  studirt  und  ge- 
funden, dafs  die  in  den  verschiedenen  Körpergeweben  und  im 
Protoplasma  enthaltenen  Eiweifskörper  durch  Alkaloi'de  schon 
bei  30^  bis  40^  ihre  Affinität  zum  Ozon  verlieren,  bei  höherer, 
jedoch  unter  der  Gerinnungstemperatur  des  gewöhnlichen  Ei- 
weifses  liegender  Temperatur  als  Alkalotdalbuminaie  gefiillt 
werden.  Nach  der  Art  der  Eiweifskörper  und  der  Alkaloide 
unterliegt  diese  Veränderung  mannigfaltigen  Variationen.  An 
das  Hämoglobin  binden  die  Alkaloide  das  Ozon  fester  und  las- 
sen es  nicht  so  leicht  an  andere  Körper  übertreten.  Die  Herab- 
setzung derOxydationsfähigkeit  des  Protoplasmas  durch  Alkaloide 
ist  demnach  durch  die  Veränderung  der  Eiweifskörper  und  die 
festere  Bindung  des  Ozons  an  das  Hämoglobin  bedingt. 

Babuteau  und  L.  Ducoudray  (4)  fanden,  dafs  C/Uor- 
calcium  sich  in  ähnlicher,  fast  gleicher  Weise  dem  thierischen 
Organismus  schädlich  erweist,   wie  Chlorkalium;    als   sie   einem 


(1)  Phann.  J.  Tnms.  [8]  4,  471.  —  (2)  YierteljAbntchr.  pr.  Pharm. 
268.  —  (8)  N.  Bap.  Pb«nn.  99,  612.  —  (4)  Monit.  BcieDtif.  [8]  9,  450. 
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Huade  eine  Lösung  von  3  g  Chlorcslciuin 
lieber  Tod  ein. 

Kabuteau  (1)  hat  beobachtet,  daCs 
metAylammonittmM  und  des  Teiraamylaim 
Weise  giftig  wirken,  wie  das  Curare. 

A.  ChaUTSau  (2)  gelangt  durch  \ 
zu  dem  Resaltate,  dafs  sich  im  lebenden 
Fäulniü'prociü  vollEiebe,  wenn  di«  deni 
Organismeu  von  aufsen  zu  dem  ahgeatorb 
pers  auf  irgend  eine  Weise  gelangen. 

Champouillon  (3)  besUEtigt  die  Be 
bnteau  und  Papillen  (4)  Ober  die  tfaei 
nirswidrigeu  Wirkungen  des  Natriumtilioa 

U.  Gayon  (5)  gelangte  durch  entspreci 
za  dem  Kesultate,  dafs  sowohl  angeschü 
BcbUttelte  Eier  bei  einer  Temperatur  voi 
Fäulnifa  Übergehen,  während  andere  unvei 
letzteren  fand  Er  nie  eine  Spur  von  miki 
men,  während  der  Inhalt  fauler  Eier  sei 
Organismen  und  häufig  Schimmelpilze  i 
dieser  Organismen  dürften  durch  den  Eil 
des  Eies  in  dasselbe  gelangen. 

A.  Bois  (6)  beobachtete  in  faulen  1 
Eryptogamen;  Er  nimmt  an,  dafs  diesell 
die  Schale  in  daa  Innere  gelangen. 

F.  Papilion  (7)  liefert  eine  Zusan: 
Davaine  und  Anderen  angestellien  Uut 
Wirkung  der /äu^nt/MTregenden  Mittel  im 


(1)  UoDit  Miientir.  [S]  •,  4fil.  —  (3)  Mod! 
(B)  Hoolt.  icieotif.  j8|  S,  MO.  —  (4)  Jahreiber.  t.  IS7 
*e,  1S3  und  SV,  !14.  —   (6)  D«Mlb*t  *«,  «M. 


AlkohoÜNcbe  QIhnmg  durch  Muoor  Macedo.  SSb 

O&bnmg  und  Fermente 

Alb.  Fitz  (1)  bat  die  alkoholische  Oährung  durch  Mucor 
Mticedo  antenucht  Als  gährungsfilhige  FlüsBigkeiten  dienten 
tbeils  durch  Erhitzen  conservirter  Traubenmost,  tbeils  künst- 
liche Nährflüssigkeiten,  zusammengesetzt  aus  Wasser,  Bohrzucker, 
Mineralsubstanzen  und  Pepsin  oder  Ammoniaksalzen.  Sämmt- 
liche  Flüssigkeiten  i^erden  unter  Baumwollverschlurs  einige  Mi- 
nuten lang  zum  Kochen  erhitzt  und  nach  dem  Erkalten  ein  oder 
mehrere  Mucorsporangien  ausges&t.  Mucor  Mucedo  wurde  zu 
diesem  Zwecke  auf  Pferdemist  in  einem  feuchtigkeitsgesättigten 
Raum  cultivirt  und  Sorgfalt  darauf  verwendet,  dafs  keine  Sac- 
cbaromjrceszellen  in  die  Uährflüssigkeiten  geriethen.  Nach  yoII- 
endeter  Gährung  wurde  die  Hefe  jedesmal  mikroskopisch  auf 
ihre  Reinheit  geprüft  Bei  Anwesenheit  von  Sauerstoff  entwickelt 
sich  die  Mucorspore  zu  Mycelium  und  verbrenni  den  Zucker,  bei 
Abwesenheit  von  Sauerstoff  dagegen  entwickelt  sich  die  Spore 
zu  sprossender  Mucorhefe  und  spaüet  den  Zucker  in  die  Gäh- 
rungsprodncte.  Die  Mucorgährungen  bedürfen  einer  höheren 
Temperatur,  25  bis  28^  als  die  GUhrungen  mit  Saccharomyces 
und  verlaufen  unter  15^  äufserst  langsam.  Mucorhefe  invertirt 
ebenso  wie  Saccaromjceshefe  den  Rohrzucker,  welcher  kurze 
Zeit  nach  dem  Versetzen  mit  Mucorhefe  die  Fe hling'sche  Lö- 
sung reducirt.  Das  bei  der  Mucorgährung  entweichende  Gas 
wird  von  Kalilauge  vollständig  absorbirt,  besteht  also  aus  reiner 
Kohlensäure.  Auffallend  ist  das  Verhältnifs  des  Alkohols  zur 
Kohlensäure  bei  der  Mucorgährung,  das  übrigens  ziemlich 
schwankt,  je  nach  dem  mehr  oder  weniger  vollständigen  Ab- 
schlufs  der  Luft.  Es  wurde  im  Mittel  aus  9  Bestimmungen  ge- 
funden ?ne  100  :  123*1,  während  flir  die  Bierhefe  Pasteur 
100  :  96*3  angiebt.  Das  Destillat  der  Mucorgährung  giebt  beim 
Erwärmen  mit  Silberlösnng  und  wenig  Ammoniak  einen  Silber- 
spiegel, enthält  also  kleine  Mengen  Aldehyd.  Die  Bildung  oder 
Abwesenhmt  von  Glycerin   konnte  nicht  nachgewiesen  werden. 


(1)  DealMh.  ob.  Q«t.  Ber.  1878,   48  bis  68. 
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Dextrin^  Inulin  und  Milchzucker  werden  vcm  Macor  Mucedo  nicht 
in  alkoholische  Gährung  versetzt.  —  FitsE  hängt  noch  einige 
kurze  Bemerkungen  an  über  die  Quellen  der  bei  der  alkoholi- 
schen Gährung  frei  werdenden  Wärme. 

H.  P.  Brown  (1)  fand,  dafs  unter  vermindertem  Druck 
die  alkoholüche  Oährung  verzögert  wird,  dafs  in  gleichen  Zeit- 
räumen weniger  Zucker  zersetzt  wird  und  dafs  das  Verhältnifa 
von  Kohlensäure  zu  Alkohol  ein  viel  gröfseres  ist 

Peschechonow  (2)  hat  die  OährungsmdrigheU  des  Tky- 
moUf  welches  an  Stelle  der  unerträglich  riechenden  CArbolsäure 
schon  von  Paquet  (3)  in  den  Pariser  Krankenhäusern  mit 
günstigem  Erfolg  angewendet  worden  war,  im  Vergleich  mit 
derjenigen  der  Carbolsäure  geprüft.  Durch  das  Thymol  wurde 
sowohl  die  Wirkung  des  Speichels  auf  das  Stärkmehl  als  auch 
noch  viel  energischer  diejenige  des  Pepsins  auf  Eiweifs  verlang- 
samt. Der  Einflufs  auf  beide  verdauenden  Flüssigkeiten  steigert 
sich  mit  der  zugesetzten  Menge  und  übertrifft  um  ein  Geringes 
denjenigen  der  Carbolsäure. 

S.  Darb 7  (4)  hat^  im  Widerspruch  zu  den  Beobachtungen 
von  Dumas  (5)  und  in  Uebereinstimmung  mit  denjenigen  von 
Petit  (6)  über  die  Oährungstüidrigkeü  des  Borax  gefunden, 
dafs  letzterer  nur  wenig  die  Bildung  des  charakteristischen 
ätherischen  Oels  in  einem  Gemisch  sowohl  von  schwarzem  Senf- 
samen als  auch  von  Bittermandeln  mit  Wasser  verzögert. 

Jeverson  und  Boldt  (7)  conaervir^n  die  Hefe  durch 
sorgfaltiges  Auswaschen,  Abpressen  und  Ausschleudern  des 
Wassers,  völliges  Trocknen  im  Vacuum  in  Gegenwart  wasser- 
anziehender Stoffe  und  zuletzt  durch  einen  Gasstrom,  und  her- 
metisches Einschliefsen  des  trockenen  Pulvers  in  Gläser  oder 
Büchsen.    Sie  bleibt  dadurch  mehrere  Monate  lang  haltbar  und 


(1)  Chem.  8oc.  J.  [2]  11,  978;  Deutsch,  cb.  Qes.  Ber.  1878,  829.  -* 
(2)  RuBS.  Zeitschr.  Pharm.  19,  609.  —  (8)  Bull,  general  de  th^rapeat.  1868. 
—  (4)  Pharm.  J.  Tnms.  [8]  S,  742.—  (5)  Jahresber.  f.  1872,  856.—  (6)  Jah- 
reeber, f.  1872,  866;  siehe  aaoh  B^ohamp,  daeelbst  862.  ->  (7)  OingL  poL 
J.  SOS,  467. 
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venendbar  und  wird  zum  Gebrauch  mit  Wasser  von  20  bis  90<^ 
zu  einem  dünnen  Brei  angerührt,  der  gleiche  Wirkung  wie  die 
frische  Hefe  hat 

A.  B^champ  (1)  findet  die  Ursache  der  Oewinnung  der 
Mäch  in  der  eigenthümlichen  physiologischen  Thfttigkeit  von  Mi- 
kr&gymen,  welche  die  Milch  normal  enthält  und  die  zugleich  Al- 
kohol-, Essigsäure-  und  Milchsäuregährung  dieser  Flüssigkeit  ver- 
anlassen! mögen  sie  sich  zu  Bacterien  entwickelt  haben  oder 
nicht  Die  eben  gemolkene  Kuhmilch  enthält  wirklich  Alkohol 
und  Essigsäure  I  welche  sich  in  der  geronnenen  Milch  veiv 
mehren. 

Nach  Beobachtungen  von  A.  B^champ  und  A.  Estor  (2) 
verwandeln  sich  auch  in  dem  Verdauungskanale  eines  Hundes 
die  BacUnen  in  Mtkrozymen  und  die  Mikrozjmen  in  Bacterien. 

Nach  A.  B6champ  (S)  erscheint  der  gallertartige  Nieder- 
schlag (glairine)  aus  den  Schwefelquellen  von  Molitg  in  den 
Pyrenäen  als  eine  feinkörnige  Masse,  welche  gebildet  wird  durch 
eine  Anhäufung  von  Mtkrosymm,  die  in  einer  durchsichtigen 
Substanz  eingeschlossen  sind.  Angestellte  Gährungsversuche 
bestätigten  diese  Anschauung.  Wie  alle  Mikrocymen  erzeugen 
diejenigen  der  glairine  von  Molitg  Alkohol  und  Essigsäure  und 
sind  fähig  sich  zu  Bacterien  zu  entwickeln. 

Nach  Beobachtungen  von  J.  C.  Blafs  (4)  bildet  sich  Schim- 
mel auf  wässerigen  Lösungen  von  Oxalsäure,  Citronensäure, 
Weinsäure  und  anderen  organischen  Säuren,  ohne  dafs  eine  Zer- 
setzung mit  irgend  einer  Gasentwicklung  wahrgenommen  wird 
und  dennoch  verschwindet  wenigstens  die  Oxalsäure  vollständig. 
Uebrigens  war  in  einer  gekochten  Lösung  der  letzteren  nach 
4  Monaten  keine  Schimmelbildung  wahrzunehmen  und  doch  darin 
eben  so  wenig  Oxalsäure  nachzuweisen  wie  in  einer  kalt  ge* 
bliebenen  Lösung. 


(1)  Compt  rend.  Ve.  654,  886;  Diagl.  pol.  J.  BOS,  878.  --  (8)  Compt 
nnd.  9«^  1148.^  (8)  Compt  rend.  ff«,  1484.—  (4)  Aroh.  Phann.  [8]  8,  806. 
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B.  Fresenias  (1)  wendet  sich  in  einem  Aufsatz  j^Dogma 
und  Beweis^  g^gei^  die  dogmatische  Behandlung  der  modernen 
Chemie  und  die  im  Jahresbericht  f.  1871,  862  gemachte  Rand- 
bemerkung ^Einseitige  reactionäre  Anschauung  der  Chemie.' 
(Siehe  auch  diesen  Bericht  S.  60.) 

C.  Bolton  (2)  theilt  das  Zettnow'sche  (3)  Schema  der 
qualitativen  Analyse  ohne  den  Gebrauch  von  Schwefelwasserstoff 
und  Schwefelammonium  mit. 

G.  Dürr  (4)  bereitet  sich  eine  Narmalsäure  in  der  Weise,  dafs 
er  käufliche,  mit  ihrem  lOfachen  Volum  Wasser  verdünnte  und 
durch  Behandlung  mit  Schwefelwasserstoff  und  Destillation  ge- 
reinigte Salzsäure  ungefähr  auf  ein  spec.  Gewicht  von  1'02  ver- 
dünnt. 100  cbcm  dieser  Säure  werden  nun  mit  einem  genau  abge- 
wogenen Stück  isländischen  Ealkspaths  von  8  bis  10  g  in  einen 
Kolben  gebracht,  der  mit  einer  mit  Glasstücken  gefüllten  Chlor- 
calciumröhre  verschlossen  ist  und  einige  Tropfen  Lackmuslösung 
hinzugesetzt.  Man  hält  die  Lösung  schwach  im  Kochen,  bis  der 


(1)  ZeitBchr.  an*l.  Chom.  1873,  480.  —  (2)  Am.  Chemlst  1878»  S»  46S.  — 
(8)  Jahresber.  f.  1867,  823.  ^  (4)  Ghem.  News  99,  166. 
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Lackmus  blau  zu  werden  beginnt,  nimmt  dann  das  ungelöste  Stück 
Ealkspath  heraus ;  wascht  und  trocknet  es  und  bestimmt  sein 
Gewicht  durch  Zurttckwiegeu.  Der  Gewichtsverlust  giebt  die 
Stftrke  der  Säure  an ,  welche  nun  auf  einen  bestimmten  Titer 
eingestellt  werden  kann. 

W.  N.  H ar tley  (1)  benutzt  zur  Tüeratellung  van  Säurmi  me- 
tallisches Natrium,  welches  zwischen  zwei  übereinander  gestülp- 
ten Proberöhren  sehr  genau  gewogen  werden  kann,  und  in  60 
bis  100  Theilen  reinem  Alkohol  unter  beständiger  Abkühlung 
zuletzt  unter  Zusatz  einiger  Tropfen  Wasser  gelöst  wird. 
Beim  Gebrauch  wird  diese  Lösung  mit  der  nöthigen  Menge 
Wasser  verdünnt. 

B.  Fresenius  (2)  bestätigt,  daTs  die  Gewichtszunahme  des 
Natriums  sehr  unbedeutend  ist  und  dafs  man  auf  diese  Weise 
sehr  genaue  Resultate  erhält. 

L.  d '  H  e  n  r  7  (3)  empfiehlt  bei  alkaiimetriaehen  BeHimmungen 
mit  Lackmustinctnr,  deren  Ausführung  des  Nachts  bei  gewöhn- 
licher Lampen-  oder  Gasbeleuchtung  fast  unmöglich  ist,  ^^^  ®^^* 
farbige  Licht  der  Natriumflamme,  welche  man  einfach  durch 
Hineinhalten  eines  mit  angefeuchtetem  Kochsalz  beschickten 
Platindrahts  in  die  nichtleuchtende  Flamme  eines  Bunsen 'sehen 
Brenners  erhält,  zu  benutzen.  Bei  diesem  intensiv  gelb  geerb- 
ten Lichte  erscheint  die  rothe  Lackmustinctur  farblos ,  die  blaue 
dagegen  schwarz  und  undurchsichtig  wie  Tinte  und  der  Umschlag 
der  Farbe  ist  noch  schärfer  als  bei  Tag  zu  erkennen.  Auch 
zur  alkalimetrisehen  Titrirung  stark  geftrbter  Flüssigkeiten  soll 
die  Anwendung  des  einfarbigen  Lichtes  von  wesentlichem  Vor- 
theil  sein. 

F.  Mohr  (4)  schlägt  vor,  um  der  Lackmustinctur  gröfsere 
Empfiiidlichkeit  zu  gebep,  dieselbe  mit  conc.  Schwefelsäure  zu 
versetzen,  bis  sie  entschieden  sauer  und  roth  ist,  und  bis  zum 
Kochen  zu  erwärmen,  um  alle  Kohlensäure  auszutreiben  und  dann 


(1)  Chom.  Boo.  J.  [S]  11,  128.  —  (2)  ZoitMhr.  ansL  Chem.  1878,  89.  — 
(8)  C<Mnpt  rend.  *•,  S82;  Ann.  Chem.  Fharm.  ISS,  272;  Dingl.  pol.  J. 
•O«,  406.  —  (4)  ZtthMhr.  snaL  Ohem.  1878,  872. 
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rQokwärta    mit   Buytwasser    so   Tereeti 
oder  violette  Farbe  eiotritt 

E.  Reiohsrdt  (l)giebtsn,  dafsii 
aättre  zur  Titeratellang  Terschaffen  kKn 
geefittigte  Lösang  kalt  rUhrt  und  das  f 
swiflcben  Filtrirpapier  trocknet. 

R.  Fittig  (2)  empfiehlt  das  Meai 
bei  der  Mafflanalyse.  Dasselbe  ist  nr 
nimmt  aber  darch  Alkalien  eine  tief  ▼ 
ist  diese  Reaction  weit  empfindlicher,  al 
Curcuma. 

Zu  demselben  Zwecke  wendet  E.  i 
Aliearinlöaung  in.  Die  AliaarinlOsang  be 
ObemchilBBigeB  Alisarin  mit  einem  Tropf« 
kochend  lÖBt  und  vom  Alieario  kalt  ab 
acbfirfer,  weun  man  zuerst  mit  Säure 
Lauge  rUckwBrts  titrirt.  Sobald  die  g 
geht  ist  jfie  SSare  abgestumpft,  woi 
Die  Neutralisation  einer  alkalischen  Ltt 
in  die  Atigen;  besonders  stören  Bpu 
u.  8.  w.  In  Brunnenwaamr  l&fst  sich  n: 
Alizarin  in  destillirtem  Wasser  der  Alka 
ohne  dab  man  nöthig  bat,  es  vorher  aha 
die  mit  einer  alkoholischen  AliaarinlSsQii 
beschriebenen  neutralen  AlizarinlOsnog  a 
können  als  Ersatz  fttr  rothes  und  blaue 

F.  llohr  (4)  giebt  Anweisung  snr 
BtagettMpapien.  Für  Säuren  und  AU 
und  rothes  Lackmnspapier  und  Curcu 
werden  erhalten ,  dals  man  die  Lad 
erschttpft,  dann  mit  Waeso-  aussiebt 
Sohreibpapierstreifen  besträcht     Nach 


(1)  Arab.  Pkum.  (8)  9,  Üb.  ~  (3)  ZdtBOl 
(8)  DantMb.  oh.  Qw.  hr.  1S7S,  IIBO;  Dngl 
attkl.  Chem.  18T>,  4S6.  —   (4)  2 


LaokmQspapier.  —  SehwefelwaiserttoffwaaMr.  —  Molybdloiftore.     g91 

dieselben  mit  Wasser  abgewaschen^  nm  das  freie  Alkali  an  ent- 
fernen. Das  rothe  Lackmuspapier  wird  durch  Eintauchen  des 
blauen  in  verdünnte  Schwefelsäure  und  Abwaschen  nach  dem 
Trocknen  mit  destillirtem  Wasser;  das  Curcumapapier  durch 
Imprägniren  von  Filtrirpapier  mit  einem  alkoholischen  Auszug 
der  Curcumawurzel  y  die  vorher  mit  Wasser  erschöpft  wurde, 
hergestellt.  Für  Eisenoxyd  bedient  Er  sich  mit  ßhodankalium» 
lösung  getränkter  Papierstreifen ;  für  reducirende  Körper  ein 
Stärke  haltendes  und  mit  einer  Lösung  von  jodsaurem  Kalium 
in  Oxalsäre  imprägnirtes  Papier;  f)lr  oxydirende  Körper  Stärke 
haltendes  und  mit  Jodkalium  getränktes  Schreibpapier^  fiir  Am- 
moniak mit  Quecksilberoxjdullösung  getränktes  Filtrirpapier; 
für  Schwefelwasserstoff  mit  Bleiweifs  oder  Wismuthweifs  be- 
strichenes Schreibpapier;  fUr  Metalle^  die  durch  Schwefelwasser- 
stoff schwarz  gefällt  werden,  ein  mit  Schwefelzink  überstrichenes 
Schreibpapier,  welches  auf  Zusatz  von  Säure  Schwefelwasser- 
stoff entwickelt. 

W.  Skey  (1)  hat  das  Verhalten  einiger  schwerlöslichen  Balze 
gegen  Xocjsmtiirpapter  geprüft  und  gefunden^  dafs  die  Carbonate 
des  Magnesiums,  Calciums,  Baryums,  {Strontiums,  Bleis  und  Sil- 
bers, borsaure  Magnesia ;  3  basisch-phosphors.  Kalk  und  Mag- 
nesia, Apatit,  phosphors.  Silber,  Magnesiumsilicate,  Asbest, 
Feldspath  alkaliseh,  Aluminium,  Eisen-  und  Zinkphosphate 
sowie  arsenigs*  Zink  sauer,  Quarz,  Thon  und  Thonschiefer 
neutral  reagiren«  Das  höchst  empfindliche  Lackmuspapier  bereitet 
Er  sich  durch  mehrfaches  Waschen  desselben  mit  ammoniak- 
freiem Wasser,  bis  es  eine  schwach  violette  Farbe  angenommen 
hat 

J.  P.  C  0  o  k  e  jnn.  (2)  wendet  für  die  Analyse  unter  Druck 
gesättigtes  Bchwefelwaseeretofwaeeer  an,  das  er  in  einem  beson- 
deren Apparat  bereitet,  und  in  syphonsähnlichen  GefiUsen  auf- 
bewahrt 

O.  Maschke  (8)  benutzt  die  durch  Beduction  einer  sahss. 


(1)  Chsin.  Newt  S 9,  221.  —   (2)  Chem.  Newi  90,  64.  —   (8)  ZailMlur. 
ttal.  Chem.  1S7S,  584. 
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Molybdätuäurtlümng  mit  Zacker  e 
als  Reagens  auf  oxydirende  Substt 
Sfiure,  WasBeratoffhyperoxyd,  Ueb 
diesen,  wie  auch  von  cauBtischen  All 
entßirbt  vird. 

Gb.  Hnson  (1)  wendet  znmNaa 
Bun  Ben 'sehen  Flamme  Weinstein 
zuerst  durch  Glühen  in  Kohle  and 
dann  mit  der  zu  untersuchendän  Si 
dem  vorsichtig  alle  Feuchtigkeit  ane 
oberen  Kedactionsflamme  erhitzt,  w( 
tion  erfolgt.  Sind  die  Metalle  flO( 
Cadmium,  so  scheiden  sich  dieselben 
und  mit  Wasser  gefüllten  Porcellani 
Schwefel  und  dessen  Verbindungen 
durch  die  eintretende  Heparreaction 
W.  A.  Ross  (2)  hat  eine  au 
Löthrohranalyse  (pyrology)  veröffentl 
beste  Erzeugung  der  versehiedenen 
flamme  (hydrocarbonons  pyroeone) 
hydrogene  und  peroxidising  pyrocoi 
schiedener  Substanzen  dazu  besprich 
säure  werden  am  Flatindraht  in  die 
mit  einer  metallähnlichen  sehr  harten 
keinen  Geschmack  mehr  besitzt,  an 
lieh  ist.  Schwefel  in  seiner  zähen 
erhält  durch  eine  solche  Bebandlni 
liches  Aussehen,  besitzt  keine  Neigu: 
zeigt  noch  das  auffallende  Verhalten 
mengesch  motzen  eine  blaue,  in  der  ] 
Beactionen,  welche  Kupfer  in  der  0 
seisäure  oder  T  hon  erde  oder  beidi 
die   ganze   Masse  hindnrch   geschwä 


(1)  Chem.  Newi  S«,  SM-  —  (I)  Cb«m 
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werden  nicht  verändert  und  bleiben  weifi».  Dieses  Verhalten 
derselben  giebt  ein  ausgezeichnetes  Mittel  ab,  um  Chloride  und 
Fluoride  zu  erkennen.  Chlorcalciiini  in  die  Reducttonsflamme 
gehalten^  giebt  auf  der  gegen  den  Gasstrom  gerichteten  Seite 
der  Perle  einen  kleinen  runden  schwarzen  Fleck ,  Fluoride 
einen  unregelm&Tsigen  ^  grün  schillernden  Fleck.  Besonders 
auffallend  ist  das  Verhalten  des  doppelt-kohlens.  Natrons;  nach 
kurzer  Zeit  beginnt  ein  heftiges  Aufwallen  in  der  geschmolzenen 
PerlC;  Gasblasen  entweichen  und  kleine  Theile  der  geschmolzenen 
Masse  werden  weggeschleudert,  welche  unter  der  Loupe  betrachtet 
als  kleine  schwarze  hohle  Kugeln  wie  mikroskopische  Bomben  er- 
scheinen. —  Werden  die  Erden  in  der  angegebenen  Weise  am 
Platindraht  erhitzt^  Thonerde  und  Kieselsäure  noch  wenige  Se- 
cundeu  in  die  Oxydationsflamme  gehalten,  um  die  abgeschiedene 
Kohle  zu  Terbrennen  und  dann  mit  Kobaltsolutton  befeuchtet, 
so  wird  Kalk  und  Strontian  dieselbe  unmittelbar  in  blau,  oder 
bei  Gegenwart  von  Eisenoxyd  in  grün  verwandeln,  während 
Kieselsäure,  Thonerde,  Baryt  und  Magnesia  rosenroth  gefärbt 
bleiben;  ein  Beweis,  dafs  die  beiden  ersteren  Erden  leichter 
caustisch  erhalten  werden  können,  als  diefs  bei  den  letzteren 
der  Fall  ist.  Wird  die  bei  Gegenwart  von  Kalk  und  Strontian 
blau  gefilrbte  Perle  der  Luft  ausgesetzt,  so  wird,  wenn  ELalk  zu- 
gegen, die  Färbung  langsam  in  grün,  wenn  Strontian  vorhanden 
ist  aber  in  braun  übergehen«  Die  durch  die  anderen  Erden 
verursachte  bkfsrothe  Färbung  wird  beim  Erhitzen  in  der  Oxy- 
dationsflamme bei  Gegenwart  von  Thonerde  in  ein  tiefes  Blau, 
bei  Kieselsäure  in  ein  entschiedenes  Purpurroth,  bei  Baryt  in 
ein  Qrauschwarz  sich  verwandeln,  bei  Magnesia  blafsroth  blei- 
ben. ^  Als  Flufsmiltel  zur  Bildung  von  Perlen  wendet  Er  nicht 
wie  gewöhnlich  Borax  und  Phosphorsalz,  sondern  Borsäure  und 
Phosphorsäure  an,  welche  ein  viel  energischeres  Lösungsmittel 
ftür  die  verschiedenen  Metalloxyde  sein  sollen.  Wird  die  Phos- 
phorsäureperle mit  einer  nicht  zu  unbedeutenden  Menge  von 
Kobaltoxyd  versetzt,  so  bildet  sich  eine  in  der  Hitze  blau  ge- 
färbte Perle,*  welche  aber  beim  Erkalten  eine  rothviolette  Farbe, 
yMagentaroth'  annimmt;   erst  wenn  so  viel  Alkali  hinzugesetzt 
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rd,  um  metaptioaphors.  Alkali  zu  bilden,  bleibt  die  Perie  aDcb 
der  Kälte  blau.  Da  es  nun  möglich  ist,  durch  entspreche  ade 
lantitäten  von  Kobaltox^d  die  Perle  vom  schwachen  Blafsroth 
I  zum  tiefen  Roth  violett  zu  fHrbeo,  und  da  diese  verschiedenen 
nstufungen  von  Roth  durch  eine  correspondirende  Meng«  Alkali 
bläut  werden,  so  glaubt  Rosa,  daTs  hierdurch  eine  qnan- 
ative  Uestimmnng  von  Alkalien  auf  der  einen  und  Eobalt- 
yi  auf  der  anderen  Seite  möglich  sei.  Kleine  Mengen  Blatt- 
ild  werden  von  der  Phosphors&nreperle  zu  einem  stark  licbt- 
echenden  Glase  aufgelöst,  das  etwa  '/i  Zoll  von  der  änfsenten 
>itze  der  Oxydatäonsflamme  weggehalten  eine  blänlichrotb« 
trbe  annimmt,  und  in  der  Reductionnflamme  sich  mit  einem 
Btallischen,  weifsen,  einen  Stich  ins  Gelbe  zeigenden  Häntcheo 
deckt.  Silber  giebt  einen  reichlichen  gelben,  wie  Crdme  aus- 
henden  Niederschlag,  der  zuerst  von  einer  schönen  aber  sehr 
irgänglichen  rosenrothen  Färbung  begleitet  ist.  Quecksilber 
id  flüchtige  Oxyde  werden  in  der  Reductionsflamme  von  der 
losphoraKnreperle  weder  verfltlchtigt  noch  getost,  in  der  Oxy- 
ktionsflamnie  aber  zu  einem  prächtigen  gelben,  Topas  ähnlichen 
las  aufgelöst.  Stickstoff  in  der  Form  von  Ammoniak  oder 
irker  Salpetersäure  der  Phosphorsänre  zugeAlhrt  und  in  der 
jductionsflamme  erhitzt,  giebt  zunächst  zahlreiche  schwane 
ecken,  welche  nicht  so  leicht  wegznbrennen  sind,  und  die  sich 
ch  einiger  Zeit  mit  dem  metallisch  aossehenden  Häatchen  der 
losphorsäureperle  zu  verbinden  schünen  und  nicht  mehr  leicht 
rflUchtigt  werden  können.  Die  so  mit  Stieksto£f  imprSgnirtc 
trle  ist  in  der  Hitze  klar,  in  der  Kälte  gelb  uod  getrtlbt.  — 
apferoxyd  giebt  eine  blane  Perle  und  zwar  findet  Roas, 
fs  davon  5  Proc.  der  PhosphorsXnreperle  nOthig  sind,  nm  das 
;enthilmiiche  Bian  des  Kupfers  hervorzubringen.  —  Thocerde 
id  Kieselsänre  lOsen  sich  gleichfalls  in  der  Pbospborsäureperie 
IT  anf,  von  ersterer  kjjnnen  20  Proc.,  von  letaterer  aber  nur 
Proc.  der  Perle  aufgelöst  werden,  der  Ueberschuiä  bleibt, 
>nn  Tbonerde  als  weifse  mndliche  wie  Fettstficke  aoasehende 
■agmente,  wenn  Kieselsäare  als  eine  halb  durchscheinende,  wie 
hmelzender  Schnee   aussehende   Masse   in   der  geschmolzenen 
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Perle  ungelöst.  —  DieBorefture,  welche  schon  Plattner  als  zur 
Scheidung  des  Bleis  vom  Kupfer  und  Berzelius  zum  Nach- 
weis von  Phosphorsäure  anwandten,  wird  von  Ihm  in  ausgedehn- 
terer Weise  als  ein  Trennungsmittel  ang^wandt^  z.  B.  zur  Un- 
terscheidung von  Cer;  Didjm  und  Lanthan.  Wird  Cerit  in 
der  Bors&ureperle  und  in  der  Ozydationsflanune  erhitzt^  so  lassen 
sich  drei  von  einander  verschiedene  Erscheinungen  wahrnehmen« 
1)  Es  bilden  sich  rothbraune,  harzig  aussehende  Flecke  nahe 
aber  nidit  auf  der  Oberfläche  der  Perle,  welche  durch  die  Gegen- 
wart von  Cer  und  Didjm  verursacht  werden;  2)  andere  runde 
aber  gröfsere  und  aufgeblasenere  und  näher  dem  Mittelpunkte 
der  Perle  vorkommende  Flecken  von  einer  blafsröthlichen  Farbe, 
welche  der  O^enwart  von  Lanthanoxjd  ihre  Entstehung  ver- 
danken; 3)  eine  schwach  milchige  Trübung  durch  die  ganze 
Perle,  welche  auf  die  Gegenwart  von  Kalk  zurückzuführen  ist. 
Von  den  alkalischen  Erden  giebt  E^k  mit  Borsäure  eine  durch 
die  ganze  Masse  hindurchgehende  Trübung,  in  gröfserer  Menge 
hinzugefügt  bilden  sich  in  der  trüben  Masse  Tropfen ,  welche 
vollkommen  klar  sind,  und  die  sich,  wenn  noch  mehr  hinzu- 
gegeben wird,  zu  einem  einzigen  klaren  Tropfen  vereinigen,  der 
bei  weiterem  Zusatz  von  Kalk  den  trüben  Theil  der  Perle 
vollends  absorbirf,  so  dafs  die  ganze  Perle  klar  und  farblos 
wird.  Strontian  bildet  gro&e  schöne  vollkommen  durchsichtige 
Kügelchen,  welche  wegen  ihrer  spec.  Schwere  leicht  am  Boden 
der  Perle  angesammelt  werden  können.  Baryt  bildet  wie  Fisch- 
augen aussehende  Kügelchen,  die  anfangs  klar  sind,  bald  aber 
opak  werden.  Auf  Magnesia  wirkt  Borsäure  zuerst  nicht  ein, 
nach  kurzer  Behandlung  in  der  Oxjdationsflamme  löst  sie  sich 
au  opaken  weifaen  Kugeln  auf.  Thonerde  und  Kieselsäure  blei- 
ben als  amorphe  Fragmente  zurück,  die  sich  nicht  zu  Kugeln 
vereinigen  lassen.  Die  Alkalien  scheinen  die  einzigen  Bubstanzen 
zu  sein,  welche  sich  in  jedem  VerhältniCi  vollständig  in  der  Bor- 
säure lösen.  Zur  Unterscheidung  von  Kali  und  Natron  wird  die 
geschmolzene  Perle  mit  dem  Löthrohr  aufgeblasen  und  nach 
dem  Erkalten  angehaucht;  ist  Kali  zugegen  so  überzieht  sich  die 
Blase  mit  einem  lichtblauen  Häutchen,  während  wenn  nur  Natron 
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zugegen  ist  dieselbe  vollkommen  kl 
nocli  das  Verhalten  anderer  Metalloxy 
doch  weniger  OharakteriBÜBches  biete 
welche  zum  Ueaeen  tod  „Perlen", 
mation  mittelst  des  Lfithrohm  die: 
daraaf  aufbaerksam,  dafa  in  manc 
Stücke  Ton  Aluminiumblech  als  '. 
wendet  werden  können,  indem  dai 
das  LSthrohr  herrorgebrachten  Hit 
Vortheil  besitzt,  dafs  Gold,  Silber, 
darauf  geschmolzen  werden  können 

Fouqu£  (1)  berichtet  über  di' 
Er  erreicht  eine  Trennung  der  die  I 
Miner^ien  theils  auf  mechaniBchem 
gröblich  gestolsenen  Pulver  mittels 
neten  alle  eisenhaltigen  Beataudthei 
schem  Wege,  indem  Er  einen  an 
starker  wttsseriger  Fluorwasserstofisi 
zugsweise  auf  die  glasigen  und  feldi 
lösend  einwirkt,  während  die  Oij 
von  Pyrocen,  Feridot  und  Sphen  n 
bleiben,  welche  dann  durch  einen  9< 
AasBucheu  unter  der  Lonpe  weiter 

Verryken  (2)  berichtet  Übe 
ZerstSrunff  organiachar  Btoffa  bei  de 
ches  vor  den  gebräuchlichen  Zerstö 
Vorzüge  besitzen  soll.  Man  bringt 
von  schwer  schmelzbarem  Glas  6 
zu  untersuchenden  Substanz  nnd  erl 
die  Stelle,  wo  die  verdächtige  Matei 
schlitzt  hat,  zum  Kothglilhen.  Mai 
nnd  läTst  durch   drei  enge,  gleichfsdJ 


(I)  Compt  rend.  ff«,    tlSS.  - 
Fhum.  4«,  114 
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röhren,  deren  erste  sich  kurz  vor  der  organischen  Substanz,  die 
zweite  in  der  Mitte,  die  dritte  gegen  Ende  derselben  öffnet,  oder 
auch  durch  ein  einziges  Bohr,  das  mit  passenden  kleinen  OeiF- 
nungen  versehen  ist,  Sauerstoff,  der  vorher  mehrere  mit  conc. 
Schwefelsäure  gefüllte  Waschapparate  passirt  hat,  in  langsamem 
Strome  eintreten.  Am  anderen  Ende  des  Verbrennungsrohrs 
ist  ein  mit  Wasser  gef&llter  Eugelapparat  angefügt  Nachdem 
man  die  Zerstörung  der  organischen  Materie  für  vollständig  hält, 
läfst  man  im  Sauerstoffstrom  erkalten,  nimmt  den  Apparat  auseinan- 
der und  wäscht  Verbrennungsrohr  und  Zuleitungsröhren  zuerst  mit 
kochender  Salpetersäure,  hernach  mit  dem  ebenfalls  zum  Sieden 
erhitzten  Wasser  des  vorgelegten  Kugelapparates  aus.  Die  weitere 
Behandlung  der  so  erhaltenen  salpetersauren  Lösung  ist  die  ge- 
wöhnliche, Verdünnen  mit  Wasser,  Fällen  mit  Schwefelwasser- 
stoff und  Prüfung  nach  bekannten  Methoden.  Die  Vorzüge 
dieser  Methode  sollen ,  aufser  dem  dafs  eine  vollständigere  Zer-  ; 

Störung  der  organischen   Substanz  erzielt  wird,  noch  darin  be-  •' 

stehen,  dafs  sie  gestattet,   mit  sehr  kleinen  Quantitäten  zu  ar-  r* 

beiten  und  trotzdem  genaue  Resultate  zu  liefern,  wie  aus  den 
angeführten  Probeanalysen  hervorgeht.  —  Bezüglich  der  Nach- 
weisung des  Ar80n8  und  Antimons  schlägt  Verryken  vor,  eine 
dreifach  tubulirte  Flasche  anzuwenden.  Zwei  dieser  Oeffnungen 
haben  die  gewöhnliche  Bestimmung,  die  dritte  steht  mit  einem 
Wasserstoffgasometer  in  Verbindung,  wodurch  man  den  Vortheil 
erhält,  die  Flamme  stets  in  gleicher  Stärke  unterhalten  zu  kön- 
nen. •—  Er  bespricht  bei  diesem  Anlafs  auch  die  Frage,  wie  und 
in  welcher  Form  das  Qiü  in  die  Gewebe  gelangt  und  welche 
Wirkung  es  auf  dieselben  ausübt  Er  glaubt  vom  chemischen 
Standpunkt  Folgendes  als  wahrscheinlich  hinstellen  zu  können. 
1)  Die  Metallgifte  greifen   die  mit   ihnen    in  Contact  gelangten  .:J 

Gewebe  unter  Bildung  von  Metallalbuminaten  an ;  2)  der  Theil  der  ;£ 

Gifte,  welcher  unverändert  in   das   Blut  gelangt,   übt  dieselbe  .'Id 

chemische  Wirkung  auf  die  eiweifsartigen  Bestandtheile  des 
Blutes  aus;  3)  die  Metallalbuminate  werden  durch  Endosmose 
unter  dem  Einflüsse  der  Electricität  ins  Blut  übergeführt  und 
durch    die  nämlichen   Vorgänge   auch  in  den  anderen  Organen 

JahTMber.  f.  Cli«m.  u.  ■.  w.  Ar  1878.  57 
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abgelagert.  Die  beiden  ersten  Sätze  werd 
ftusgeAlhrten  Analysen  bestätigt,  welche  i 
MetalUalze  in  Albuminlüsung  hervoi^ebracli 
gleiche  ZasunmeDsetzuDg  besitzen.  — -  A 
letzten  von  Ibm  aufgestellten  Satz  hat  Er 
welche  denselben  wahrscheinlich  machen. 

F.  Selmi  (1)  eeratört  bei  geridUlich 
organi»chan  Substanzen  durch  Erwärmen 
säure,  NeutraÜBiren  mit  Soda  und  Scbme 
geneo,  in  einem  Sandbade  erhitzten  Koll 
in  dem  ßUckstande  als  Schwefeinwtalle,  k 
falls  entstandenen  Sohwefeloatrium  lös 
Schwefelquecksilber  sublimirt  in  den  H: 
dieser  Weise  lassen  sich  die  organischei 
zwei  Stunden  zerstören.  Derselbe  mac 
die  Nacbweisung  von  Fkoaphor  in  geri< 
ist  noch  beechäfiigt  mit  der  Untersuchung 
Substanz,  die  Er  bei  der  Benutzung  von 
zur  Nacbweisung  tod  Alkaloiden  aus  f 
Eingeweiden  erhielt,  die  sich  durch  sta 
Schäften  auszeichnet  und  dnrch  ViolettfUi 
mit  Schwefelsäure  erkannt  werden  kann. 

H.  Köhler  (2)  sucht  sich  die  Frag 
in  welchem  Sinne  sind  phyaiolt^ische  Vei 
Unters  tu  tznngs  mittel  des  forensischen  Nac 
loide  u.  s.  w.  zulässig?"  zu  beantworten,  un 
hafter  Prüfung  der  einzelnen  Umstände  z 
vier  Gruppen  von  Giften,  I)  die  pupillenf 
Hyoscjamin,  Daturin),  2)  die  tetanisirem 
tozin  u.  s.  w.),  3)  die  das  Herz  lähmeudi 
Digitalin  u.  s.  w.),  4)  die  local  anfisüiesire 
Thierversuche  zu  constatiren  seien,  nicht 
zelnen   Gifte  in  einem  concreten   Fall   vt 


(1)  Deatioh.  oh.  Qm.   Ber.  1878,   141 
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daher  das  phyBiologisohe  Experiment  als  wegweisendeB  Mittel 
bei  der  gerichtlichen  Analyse,  nicht  aber  als  Beweismittel  von 
der  Bedeutang,  welche  Tar dien  und  Boussin  Ihm  beizolegen 
Buchten,  betrachten  dürfe. 

Chevreul  (1)  bespricht  das  Verhalten  einiger  Metalle 
gegen  Wasser  und  andere  Flüssigkeiten.  Er  erwähnt,  dafs 
die  Beobachtung,  dafs  reines  Wasser  Blei  und  Zink  mehr  an- 
greife und  auflöse,  als  die  harten  Wasser,  von  Guyton  de 
Morvean  herrühre,  dafs  das  destillirte  Wasser,  wenn  es  bei 
der  Destillation  in  kupfernen  Röhren  condensirt  wird,  stets  kupfer- 
haltig  sei,  dafs  ferner  besonders  alkalische  Flüssigkeiten  aus 
bleihaltigem  Glase  Blei  auflösen,  worauf  bei  geridbitlichen  Unter- 
suchungen Büoksicbt  au  nehmen  sei. 


Brkrniimng  und  Beeftünmimg  unorganieeher  Bnhetansen. 

M.  Lieb  ig  (2)  beschreibt  einen  Apparat,  um  Sauerstoff 
besonders  in  den  aus  Schwefelsäurekammern  austretenden 
Gasen  in  kurzer  Zeit  und  so  zahlreich,  wie  es  die  Praxis  ver- 
langt, bestimmen  zu  können.  Er  hat  dabei  die  für  Sauer- 
stoff angewandten  Absorptionsmittel  einer  näheren  Prüfung  unter- 
zogen und  weder  frisch  gefiLlltes  Eisenoxydulhydrat,  noch  Phos- 
phor (3),  noch  Stickoxyd  bewährt  gefunden.  Das  letztere,  von 
Scheurer-Kestner  (4)  vorgeschlagen,  besitzt ,  wie  Er  nach- 
weist, eine  Fehlerquelle  hauptsächlich  darin,  dafs  es  sich  mit 
Sauerstoff  nicht  blofs  zu  NsO«,  sondern  auch  zu  NiOs  verbindet, 
und  zwar  um  so  eher,  je  weniger  Sauerstoff  dem  Stickoxyd 
gegenüber  vorhanden  ist.  Er  wendet  daher  eine  alkalische 
Lösung  von  Pyrögallussäure  an,  welche  nach  den  Versuchen 
von  Poleck  (5)    in  sauerstoffarmen  Gasgemischen  den  Sauer^ 


(1)  Gompt  rend.  99,  1187.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  S09,  87.  ^ 
(S)  Hart,  Jshxetber.  f.  1869,  889.  —  (4)  Jahresber.  f.  1869,  840.  —  (6)  Zeilsohr. 
SBsL  Chem.  1869,  451. 
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Stoff  ohne  Bildung  merkbarer  Meng« 
Borbirt  In  Betreff  der  Beschreibung  t 
lieh  complicirten  Apparats  rnnfa  auf  di« 
werden. 

Fr.  Bode  (1)  folgert  aus  einer  tl 
dafs  der  Fehler,  den  man  begehen  1 
det  ßauerttoffgehalUa  der  Qaie,  wda 
8chu)«feltäuref^riken  verlassen,  we 
Kammer  mit  austretenden  sauren  Gtn 
Stickstoffs,  schweflige  Säure)  nicht  yorh< 
werden  kann.  —  L.  Vogt  (2)  dagei 
thode  zur  Untersuchung  solcher  Gase, 
durch  eine  Lösung  von  Kalinmthron 
lauge  geleitet  werden,  ehe  sie  in  ein 
verdeutlichten  Absorptionsapparat  treter 
Stoff  durch  ein  Gemisch  von  Eisenoxj 
Ammoniak  absorbirt  wird. 

F.  Mohr  (3)  hat  die  hydroschwefli 
freien  Sauerstoff»  gleichfalls  angewandt 
selben  findet  Er  eine  mit  einigen  Ti 
färbte  Eisenalaunlöaung  bequemer,  a 
KupferlQsung.  Er  bat  ferner  diese  lU 
von  Ihm  angegebenen,  wobei  Eisenoxyc 
der  reducirende  Körper  ist,  vergliche 
mehr,  fast  das  doppelte  Sauerstoff  erhi 
mit  der  hydroscbwefligen  Säure  (5). 

F.  Hamel  (6)  schlägt  vor,  den  B. 
hyperoxyd  und  anderen  Flüssigkeiten 
ganatlSsung  zu  bestimmen,  deren  Titer 
man  den  sich  entwickelnden  Sauerstoff  ii 
aufi^ngt     und     durch    Rechnung    best 


(1)  Ding),  pol.  J.  SOS,  33S.  —  (S)  Dlngl 
Cham.  [S]  V,  Söa.  —  (8)  iMtaehr.  uul.  Cben.  1 
b«rger  n.  GtfrsTdin,  Jihruber.  f.  I8T3,  876. 
ger  n.  Bisler,    dieiar  Bariaht  S.  iü*.  —  (S)  C< 
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ChamäleonlösQDg  dem  entwickelten  Sauerstoff  entsprechen. 
P.  Thenard  (1)  bemerkt  dazu,  dafs  Er  (2)  schon  frtther 
ähnliche  Beobachtungen  gemacht^  dafs  der  Sauerstoff  cur  Hälfte 
Ton  dem  Wasserstoff  hyperozjd,  zur  Hälfte  von  der  Permanganat- 
Idsung  henühre^  und  dafs,  wenn  er  auch  nicht  direct  daraus 
eine  Bestimmung  des  Wasserstoffhyperoxyds  abgeleitet  habe^ 
diese  Methode  in  Seinem  und  anderen  Laboratorien  gebräuchlich 
geworden  sei. 

Nach  Schönn  (3)  ist  eine  Auflösung  von  Tttan- 
iäure  in  Schwefelsäure  ein  sehr  empfindliches  Reagens  auf 
Wasseraioffkyperoxyd,  Flüssigkeiten^  welche  solches  enthalten, 
werden  je  nach  ihrem  Oehalt  durch  diese  Auflösung  orange 
oder  gelb  geftrbt.  —  Auch  das  MUpeterBaure  SUberoxyd^ 
Ammaniaky  welches  jedoch  keine  Spur  freies  Ammoniak  ent- 
halten darf,  ist  nach  B.  Böttger(4)  ein  scharfes  und  empfind- 
liches Beagens  auf  Wasserstoffbyperoxyd.  Beim  Kochen  damit 
entsteht  bei  Gegenwart  von  Wasserstoffhyperoxjd  augenblicklich 
eine  starke  Trübung  in  Folge  einer  Ausscheidung  yon  fein  ver- 
theiltem  Silber. 

F.  Tiemann  (5)  hat  die  verschiedenen  Methoden  der  HärU* 
hestimmung  des  WtMsers  einer  vergleichenden  Untersuchung 
unterzogen.  Er  findet  dabei,  dafs  das  Verfahren  von  C 1  a  r  k  (6) 
immer  noch  das  genaueste  und  der  allgemeinsten  Anwendung 
fkhigsie  sei;  und  bestätigt  die  von  Faifst  und  Knaufs  (7) 
daftlr  aufgestellten  Tabellen.  Die  Methode  von  Boutron  und 
Boudet  (8)  gebe  stets  etwas  zu  hohe  Zahlen  und  zwar  haupt- 
sächlich deshalb;  weil  die  Unregelmäfsigkeiten  in  der  Zersetzung 
der  Seifenlösung  unter  den  von  Boutron  und  Boudet  vor- 
geschlagenen Bedingungen  zwar  vermindert,  aber  nicht  vollstän- 
dig beseitigt  seien,  und  weil  ein  geringes  Zuviel  bei  Anwen- 
dung einer  conoentrirteren  Mafsflüssigkeit  einen  gröfiseren  Fehler 


(1)  Compt  Tond.  f  •»  10S8.  —  (9)  Jshnsber.  f.  187S,  878.  —  (8)  Dingl. 
poL  J.  SlO,  817  ans  Böttger'to  polytechn.  Notisbi  1872,  No.  Sl.  — 
(4)  Ebeadaselbst  —  (5)  Deutsch,  sh.  Ges.  Ber.  1878,  278.  —  (6)  Jahrssber. 
f  1860,  608.  —  (7)  Jahrssber.  f.  1862,  741.  —  (8)  Jahresber.  1  1866,  771. 
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Ternrsache,  als  diefs  bei  ADwendnng  einei 
Anch  Bchlfigt  Er  vor,  das  Hydrotimeter  E 
der  von  Trommsdorf  (1)  empfohleD« 
liebe*  In§tn]meDt  sei,  aber  wegen  der 
die  allgemeine  Anwendnug  erschwere, 
(H)5  cbcm  eingetheilte  AuEflarabUrette 
SeifenlOsoDg  bo  eq  titrirea,  dafs  2-2  cbcm « 
von  8'8  mg  Calciumcarbonat  in  40  cbcm 
znr  Bildtmg  eines  Bchanms  in  deraelbeD 
Bei  der  Prüfung  des  VerfahreoB  von 
dafe  der  Znsatz  einer  gesättigten  Lösan] 
die  Zersetzung  der  Kalksalze  dnrdi  Sei 
BtKndig  regelmtUBigen  mache,  dagege 
Magnesiumsalzen  weniger  günstige  Verl 
bekanntlich  in  der  langsameren  Zersel 
nnd  der  Bildnng  von  Krusten  und  Htl 
ständige  Zersetzung  beeinträchtigen ,  s 
Femer  giebt  Er  an,  dafs  die  in  einem  '^ 
Magnesia  sich  annähernd  aus  der  Diöc 
sammthärte  und  dem  Resoltate  der  mi 
Methode  (Titriren  mit  Oxalsäure  und  U 
leicht  und  genau  ausführbaren  Kalkbestin 
indem  man  den  dabei  sich  ergebenden 
cation  mit  ^/i  auf  die  äquivalente  Menge 
Methode,  die  Magnesia  in  dem  ansgekoc 
fernnng  der  Kalksalze  dnrob  Ammmonii 
mit  SeifenlÖBung  zu  bestimmen,  gebe  ab 
F.  Mohr  (3)  macht  darauf  aufmert 
Wagner  (4)  Über  die  HärttiMstimrm 
der  Clark'schen  Methode  mitgetheilt 
Auflage  Seiner  Titrirmetbode  ausgesprocli 
selben    die  viel   schönere  Methode,  Ti 


(1)  JabrNber.  f.  IH9,  826.  —  (I)  Jahml 
Bep.  PlMnn.  SS,  1S4.  —  (4)  Jabnibw.  f.  18T1 , 
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Zehiit6l*Normal8al28äar6  und  Cochenilletinctur^  oder  Fällen  mit 
oxalsaurem  Ammoniak  und  Titriren  des  Oxalsäuren  Kalks  mit 
Chamftleonldsnng^  gleichfalls  entgangen  sei. 

Auch  die  Methoden  der  SchtoefdsäurebesHmmung  hat 
F.  Tiemann  (1)  einer  genauen  Vergleichung  unterworfen; 
wobei  Er,  abgesehen  ron  der  gewicbtsanalytisohen  Methode, 
deren  Ausführung  und  anzuwendende  Vorsichtsmafsregeln  all- 
gemein bekannt  sein  dürften ,  zu  folgenden  Besultaten  gelangt. 
Bei  der  Methode  von  Wilden  st  ein  (2),  die  Schwefebäure 
mit  überschüssiger  Chlorbarjumlösung  zu  f&llen  und  den 
Uebersohufs  von  Baryum  durch  eine  mit  der  Chlorbaryumlösung 
titrirte  neutrale  Kalinmchromatlösung  abzuscheiden  y  können 
gröfsere  Mengen  von  Calciumcarbonat  störend  einwirken. 
Dieser  Uebelstand  wird  yermieden,  wenn  man  nicht  das  ur- 
sprüngliche; sondern  das  ausgekochte  und  durch  destillirtes 
Wasser  wieder  auf  sein  yorherigee  Volumen  gebrachte  Wasser 
▼erwendet.  Er  hat  sich  dabei  durch  Versuche  überzeugt;  dafs 
keine  bestimmbare  Menge  Schwefelsäure  als  Gjps  gefällt  wird. 
Das  mühselige  und  zeitraubende  Auffinden  der  Endreaction  bei 
dem  Wilden  stein 'sehen  Verfahren  sucht  Er  durch  folgende 
Abänderung  zu  beseitigen.  100  cbcm  des  ausgekochten  und 
wieder  auf  sein  ursprüngliches  Volumen  gebrachten  Wassers 
werden  in  einem  160  cbcm-Fläschchen  bis  zum  Sieden  erhitzt  und 
mit  15  bis  20  cbcm  einer  Zehntels-Normalchlorbarjumlösung  ver- 
setzt Hierauf  wird  einige  Minuten  gekocht  und  dann  von  einer 
gleichwerthigen  neutralen  Kalinmchromatlösung  so  viel  hinzuge- 
setzt, dafs  eine  schwache  aber  deutliche  Gelbfärbung  der  Flüssig- 
keit eintritt  Man  läfst  dann  erkalten  und  füllt  bis  zur  Marke 
mit  destillirtem  Wasser  auf;  schüttelt  um  und  filtrirt.  100  cbcm 
davon  werden  in  einen  engen  Cylinder  von  farblosem  Glas  ge- 
bracht; in  welchem  diese  Flüssigkeitsmasse  etwa  15  bis  20  cm  ein- 
nimmt    Darauf  versetzt  man  100  cbcm  destillirten  Wassers  in 


(I)  DeolMb.  oh.  Ges.  Ber.  187S,   918;    Dingl.   poL   J.  »••»   481.  — 
(S)  Jahnsber.  f.  186S,  678. 
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einem  gleichen  Cylioder  mit  ao  viel 
ISauDg,  dais  die  Flüssigkeiten  in 
FarbentOD  zeigen.  Die  so  gebrsi 
chromatlöBung  mit  Vs  multiplicirt 
fenden  Waaser  zugesetzten  abgezog 
die  znr  Bildung  von  sohwefels.  Barj 
barjam  berechnen  l&Tst  —  Die  M 
Boadet(l),  die  Schwefelsäure  durc 
läsuDg  titrirte  BaiTamchloridlOsutig  a 
Weise  abgeändert,  data  Er  statt  der  cot 
Seifenlösnag  verwendet.  100  cbcm 
werden  in  einem  Kslbchen,  das  bei 
zum  Kochen  erhitzt  und  mit  Überseht 
von  welcher  jeder  cbcm  einem  deul 
in  geringem  Ueberschurs  versetot  1* 
bis  znr  Marke  auf,  filtrirt  durch  ein 
stimmt  in  100  obcm  mit  Seifenlösung 
Auf  diese  Weise  ausgeführt  sollen  I 
wicbtaanaljtischea  geuUgend  tlbereii 
so  lange,  besonders  bei  der  letsterei 
nicht  ZQ  gering  ist.  —  Tiemann  k 
Buchungen  noch  einige  Betrachtung« 
reinigten  Wasser  vorkommenden  V 
rechnungaue  den  Kesultaten  der  Ana 
die  Abhandlung  verwiesen  werden  i 
W.  J.  Land  (2)  bestimmt  den 
Min&ratwä£»em,  durch  Digestion  dt 
feuchtem  kohleas.  Silber.  Man  läfst 
Kuhren  gut  absitzen,  entfernt  die  Üb 
Decantiren  und  löst  das  Uberscbtti 
dUnnter  reiner  Salpetersäure  auf, 
eio  gewogenes  Filter,  wäscht  zunächsl 
nm  Chlorsilber  zu  entfernen,   dann 

(1)  TtotnmadoTfr,  Jahnabw.  f.  1861 


_l 


Nachw.  der  salpetsigen  Sftufe,  B«0t  der  Salpetersfture  im  Waflser.   905 

letet  mit  95proc.  Alkohol  voUaULndig  aus  und  trocknet  auf  dem 
Wasserbad. 

C  Aeby  (1)  hat  die  Beobachtung  gemacht,  dafs  bei  der 
Prüfung  von  Walser  auf  Nürüe  die  Bildung  von  Jodstärke  bei 
Anwendung  von  Jodkaliumkleister  und  Schwefelsäure  sehr  häufig 
nicht  auf  die  Anwesenheit  von  Nitrit ,  sondern  von  fein  suspen- 
dirtem  humussaurem  Eisen  zurückzuAlhren  ist,  welches  allmählich 
Jod  in  Freiheit  setzt. 

H.  Kämmerer  (2)  macht  darauf  aufinerksam,  dafs  bei 
dem  Nachweis  der  salpeirigmi  Bäure  in  Wässern  durch  Jod- 
kaliumstärke und  Schwefelsäure  leicht  falsche  Resultate  erhal- 
ten werden,  da  die  im  Wasser  enthaltenen  organischen  Sub- 
stanzen die  durch  Schwefelsäure  frei  gemachte  Salpetersäure 
reduciren  können.  Er  empfiehlt  daher,  Essigsäure  an  der  Stelle 
von  Schwefelsänre  anzuwenden. 

R.  Fresenius  (3)  schlägt  vor,  um  alle  Unsicherheiten  bei 
Prüfung  des  Wassers  auf  salpetrige  Säure,  und  Nürüe  zu  ver- 
meiden, die  Eigenschaft  der  salpetiigen  Säure,  in  verdünnter 
Lösung  sich  destilliren  zu  lassen,  zu  benutzen,  indem  dadurch 
nicht  allein  alle  nichtfltichtigen,  die  Jodkaliumstärke  zersetzenden 
Körper  ausgeschlossen  sind,  sondern  auch  die  Empfindlichkeit 
der  Reaction  in  hohem  Grade  gesteigert  wird,  weil  schon  in  den 
ersten  Antheilen  der  Destillation  der  grölste  Theil  der  vorhan- 
denen salpetrigen  Säure  enthalten  ist 

Weiter  hat  F.  Tiemann  (4)  die  Methoden  der  Balpeter- 
säurebeetimimiung  einer  eingebenden  Besprechung  und  verglei- 
chenden Versuchen  unterworfen.  Er  kommt  dabei  zu  dem  Re* 
sultat,  dafs  die  Methoden,  welche  auf  der  Ueberf&hrung  der 
Salpetersäure  in  Ammoniak  beruhen,  zur  Bestimmung  kleiner 
Mengen  Salpetersäure  in  Brunnenwässern  nicht  geeignet  seien, 
weil  es  nur  mit  der  gröfsten  Vorsicht  gelänge,  geringe  Verun- 
reinigungen  durch  Ammoniak  von  Apparaten  und  Reagentien 


(1)  ZeitBohr.  anal  Chem.  1878,  878.  —  (2)  Zeitsolir.  anal.  Chem.  1878» 
877.  ^  (S)  Zeitiohr.  anaL  CkeuL  1878,  427.  —  (4)  Daatsdh.  dh.  Gas.  Bar. 
1878,  1084. 
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idig  fern  zu  halten,  und  w< 
imer  concentrirfer  werdend 
off  haltende  organische  Stol 
end  einwirke,  nnd  bo  Ann 
dnotion   der  SalpeteraSure  1 

kOnne.  In  Betreff  des  S 
t  (1)  modifioirten  Verfahreni 
den  vielen  Kantscfaukrerachl 
die  Beanltate  meistens  etw 
Eteaoltate  erhielt  Er  mit  dem 
ttelBt  EisenchlorUr  nnd  Sal 
•ch  Messen  zu  bestimmen,  nn 
lange  als  SperrflUssigkeit  an, 
nt  die  Art  und  Weise  der 
ingehend.  Die  Metboden 
(4),  Goppelsroeder (5), 

(7)  and  Fischer  (8),  diel 
ydirende   Einwirknng   auf 

gleichfeUs  sehr  eingehend 
reichenden  Resultate,  welcl 
:ens  Ton  Marx  erhalte,  anf 
^dation  dee  Indigos  bemhe, 
,te  erhalte,  wenn  die  Bedin 
möglichst  wenig  von  einandi 
1  man  den  beiden  erateren  ] 
ner  gemacht  hat,  dafs  be 
elsKure  Salpeters&ure  sich  ' 
t.  Die  Fiscber'scheMethfl 
liefern,  als  der  Salpetersfti 
assers  nicht  eu  gering  ist. 
rart  organischer  Snbstanaen 


J«hiMb«r.  f.  18T0,  g&G.  —  (!)  , 
1868,  846.  -  (4)  Jüirefber.  f.  1: 
(8)  JahrMber.  f.  1871 ,    881.  — 

IT  Boriobt  S.  WT. 
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Verfahren  TonMarx,  Trommsdorff  nndFinkener^  weniger 
nach  dem  von  Fischer  und  Tan  Bemmelen  beeinflaase,  dafs 
man  aber^  wenn  man  die  organischen  Stoffe  vorher  mit  Perman- 
ganatlÖBung  oxydire,  die  einÜBicher  und  schneller  ausführbaren 
drei  ersteren  Methoden  gans  gut  statt  der  beiden  letzteren  anwen- 
den kdnne^  namentlich  sei  Er  immer  wieder  auf  die  Tromms- 
dorff'sehe  Methode,  mit  der  man  unzweifelhaft  am  schnellsten 
arbeite^  zurückgekommen.  Schliefslich  hat  Er  noch,  um  die 
Schulze'sehe,  Reichardt'sche  und  Trommsdorffsche 
Methode  Tcrgleichend  zu  prüfen,  dieselben  auf  verschiedene  Ter- 
unreinigte  Salpeterlösungen  angewandt,  und  kommt  dabei  zu  dem 
Resultat,  dafs  die  Schulz  e'sche,  Reichardt'sche  und  Tromms- 
dorff'sehe  Methode  den  Anforderungen  an  ein  allgemein  an- 
wendbares Verfahren  am  meisten  genüge,  dafs  ferner  das 
Bchulze'sehe  Verfshren  unter  allen  Umständen  das  genaueste 
sei,  das  Reich  ard tische  unbedeutend  zu  niedrige,  das  Tromms- 
dorff'sehe  dann  ungenaue  Resultate  gebe,  wenn  der  Gehalt  an 
leicht  ozydirbaren  Stoffen  sehr  bedeutend  sei. 

F.  Fischer  (1)  hat  die  Methode  von  Marx  (2),  den 
ßalpeUrsäuregehak  eines  Brunnenwiueers  jnit  Indigolösung  zu 
titriren,  in  der  Weise  modifioirt,  dafs  Er  die  Sdiwefelsäure  mit 
Indigolösong  mischt  und  bis  zur  schwach  grünlichen  Färbung 
das  zu  untersuchende  Wasser  hinzutröpfelt  Es  soll  dadurch 
eine  Zersetzung  der  oi^anischen  Stoffe  durch  die  Salpetersäure, 
ehe  die  Indigolösung  hinzukommt,  Termieden  werden. 

Ausfiihrliche  Mittheilungen  über  Wasseranaljfsen  sind  femer 
Ton  A.  Husemann  (3),  F.  Fischer  (4),  E.  Reichardt  (5) 
angegeben  worden,  welche  jedoch,  da  in  denselben  nichts  wesent- 
lich Neues  enthalten  ist,  nicht  ausAihrlicher  besprochen  werden 
können. 

Die  deutache  Industriezeitnng  (6)   theilt  das  Verfahren  mr 


(!)  J.  pr.  Chsm  [S]  9,  6T.  —  (t)  Jabresblr.  f.  1868,  845.  -^  (8)  N. 
Jahrb.  Pharm.  «O,  396.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  910,  S87.  —  (5)  ViertalJahTWohr. 
pr.  Pharm.  MM,  1 }  Aroh.  Pharm.  [8]  8,  481.  --  (6)  DingL  pol.  J.  HO,  168 
aoa  D«atMh.  IndustrieieituQg  1878»  Nr.  85« 
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Prüfung  de»  Wassers  &uf  seine  Feinheit  mit 
städtischea  WaBs  erheb  werk  in  BregUii  angew 
wesentlich  in  einem  Vergleich  der  Farbe  des 
lirtem  WasBer  und  FrUfung  mit  Ubermangat 

J.  C.  BlaTa  (1)  bespricht  die  verschied 
Trinkioaseer  anC  den  Gehalt  an  organisch» 
tersuchen.  Er  kommt  zu  dem  Resultate,  dafs  c 
angegebene  Methode,  wonach  die  organisct 
stimmt  werden  durch  Kochen  des  WasserB  i 
SilberlÖBUng  und  ZurUcktitriren  des  nicht  re 
Kweckmäfsigsten  wäre.  Nach  diesem  Verfal 
nicht  die  ganee  Menge  der  organiscben  S 
aber  gerade  die  leicht  zersetzbaren,  welch« 
des  TrinkwaBsers  gefährlich  machen  können 

B.  Tollens  (^3)  macht  darauf  anfinerk 
zur  NachweisuDg  von  Sehtoef^  mittelst  Er 
auf  Kohle  mit  Soda  in  der  innern  Luftro 
flamme  nicht  bedienen  dürfe,  sondern  eine 
flamme  anwenden  mllssö,  weil  daa  Steinkoh 
viel  Schwefel  enthalte,  dafs  schon  nach  nar 
dem  Blasen  auf  reine  Soda  letztere  Silber  s 

A.  Sauer  (4)  beschreibt  eine  BeheefaO 
gemeiner  Anwendbarkeit ,  welche  auf  de 
Bchwefelhaltenden  Substanz  im  Sauerstofist 
der  gebildeten  schwefligen  Säure  in  Bromi 
so  im  Frinrip  mit  der  von  Mixt  er  (5)  an 
stimmt,  sich  aber  von  dieser  durch  grOfs« 
Apparate  unterscheidet. 

F  h.  H  0 1 1  a  n  d  (6)  beschreibt  die  vo 
Methode  zur  Sestunmung  des  SchweftlgeKaltes 
wesentlich   darin  besteht,    dalä  sun&chat   da 


(1)  Arob.  Pharm,  [t]  B,  406;  Cbain.  Crati.  tSTS 
f.  1871,  871.  —  (S)  DBittooh.  ob.  Qm.  Bm.  1B7S,  OBI 
Cbem.  ISIS,  82;  B«legaDalrteii  dam  ebendaaellMt  187 
f.  1S73,  916.  —  (6)  Chem.  N«wi  *«,  IS. 
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Minerals  (1  g)  mit  einem  Gemisch  von  Soda  und  Salpeter  (9  bis 
10  g)  in  einer  Verbrennnngsröhre  geschmolzen  wird,  während 
die  entweichenden  Gase  durch  Wasser  absorbirt  werden,  dafs 
sodann  der  Inhalt  der  Röhre  in  das  vorgelegte  Wasser  gebracht, 
unter  Zusatz  von  Salzsäure  gelöst  und  schliefslich  die  Schwefel- 
säure mit  Chlorbaryum  titrirt  wird.  Gegen  die  von  anderer 
Seite  (1)  gegen  diese  Schmelzmethode  erhobenen  Einsprüche 
sucht  sich  Holland  (2)  zu  vertheidigen. 

M.  Glendinning  und  A.  J.  M.  Edger  (3)  machen  darauf 
aufmerksam,  dafs  eine  Fehlerquelle  bei  der  Werthbestimmung 
von  Pyriten  in  der  Anwendung  von  Mörsern  aus  Porcellan  oder 
Steingut  liege.  Sie  haben  eine  und  dieselbe  Probe  von  Pyrit 
das  einemal  in  Porcellan-  und  Steingutmörsern,  das  anderemal 
in  einem  Achat-  oder  Stahlmörser  zerrieben,  und  im  ersteren 
Fall  1*2  bis  2'8  Proc.  Schwefel  zu  wenig,  dagegen  2*8  bis  6*4  Proc. 
Sand  EU  viel  erbalten,  so  dafs  man  annehmen  mufs,  dafs  sich 
Theile  des  Mörsers  dem  Pjritpulver  beimengen. 

Gh.  H.  Piesse  (4)  bestimmt  den  Sehwefdgehali  im  Boh- 
eisen ,  Stahl  u.  s.  w.  durch  Lösen  von  3*5  bis  4  g  der  Probe  in 
Königswasser  (1  Tbl.  Salpetersäure  und  2  Thie.  Salzsäure),  Ab- 
dampfen zur  Trockne,  Wiederlösen  in  conc.  Salzsäure,  Ver- 
dünnen mit  Wasser  und  Fällen  der  Schwefelsäure  durch  Chlor- 
barjum. 

M.  Eoppmajer  (5)  berichtet  über  eine  Methode  zur  Be- 
Stimmung  van  Schtcefel  in  Eisensarten,  welche  darauf  beruht, 
dafs  der  Schwefel  des  zu  untersuchenden  Materials  in  Schwefel- 
wassertoff  übergefbhrt,  in  eine  titrirte  Lösung  von  Jod  in  Jod- 
kalium eingeleitet  und  durch  Zurücktitriren  mit  einer  Lösung 
von  unterschwefligsaurem  Natron  ermittelt  wird. 

F.  Mohr  (6)  findet,  dafs  man  bei  der  Bestimmung  der 
sehwe/Kgen  Bäure  mittelst  Jodlösung  den  Uebelstand,  sehr  grofse 
Massen    von   Flüssigkeit  anwenden  zu  müssen,    dadurch   ver- 


'.V'. 


(1)  Chom.  Newi  99,  88.  -*•  (2)  Ebendaselbst  99»  45.  —  (8)  Cbem. 
Mewe  S9,  18.  --  (4)  Cbem.  News  S9,  248.  ^  (6)  Dingl.  pol.  J.  miO,  184; 
Droekfehlerberichtigiuig  8.  820.  <—  (6)  ZeitMhr.  anal.  Cbem.  1878,  292. 
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sehe  Methode  ohne  Beeinträchtigung  der  Schärfe  der    Endreac- 
tion  anwenden. 

W.  Wolters  (1)  bericlitet  über  ein  Verfahren^  die  unter^ 
cMcrige  Säure  neben  Chlor,  chloriger  Säure  und  Ghloreäure  su 
entdecken.  Freie  unterchlorige  Säure  bildet  beim  Schütteln  mit 
Quecksilber  dessen  Oxjchlorid,  freies  Chlor  dagegen  bekanntlich 
CUorttr.  Die  unterchlorige  Säure  läfst  sich  deswegen  leicht 
durch  die  entstehende  gelblichere  Farbe  beim  Schütteln  mit 
Quecksilber  erkennen^  wenn  sie  neben  dem  Chlor  nicht  in  ver- 
schwindender Menge  Torhanden  ist  Ist  sehr  wenig  unterchlorige 
Bänre  neben  Chlor  vorhanden,  so  braucht  man  nur  durch  Säuren 
das  Ozyoklorid  an  aersetzen,  abzufiltriren  und  das  Filtrat  aufs 
Neue  mit  Quecksilber  zu  schütteln.  Ist  die  unterchlorige  Säure 
an  Basen  gebunden,  so  läfst  sie  sich  noch  leichter  erkennen,  als 
in  freien  Zustande,  weil  dann  beim  Schütteln  mit  Quecksilber 
das  gelbe  Oxyd  entsteht,  welches  sich  wegen  seiner  Farbe  leicht 
ei^enaen  läfst,  besonders  auch  dadurch,  dafs  ee  sich  beim  Schüt- 
teln an  der  Glaswand  festsetzt.  Chlorige  Säure  und  Chlorsäure 
wirken^  wenn  sie  au  Basen  gebunden  sind;  nicht  auf  Quecksilber 
ein.  Auf  diese  Beactionen  läfst  sich  auch  eine  quaniüative  Be* 
Stimmung  der  unterchlorigen  Säure  neben  freiem  Chlor,  chlorig- 
und  unterchlorigs.  Salz  gründen,  da  man  mit  ttberschüssigem 
Quecksilber  bei  heftigem  Schütteln  in  etwa  5  Minuten  sämmt- 
liehe  unterdilorige  Säure  und  deren  Salze  zersetzen  kann.  Das 
Queeksilberozjd  kann  dann  leicht  durch  Salzsäure  in  Lösung 
gebracht  und  im  Filtrat  das  Quecksilber  als  Chlorür  gefällt 
werden.  Ein  Atom  Quecksilber  entsprieht  2  At  unterohloriger 
Säure  oder  2  At.  wirksamen  Chlors.  Freies  Chlor  «tört  diese 
Bestimmung  nickt,  da  beim  Zusatz  der  Salzsäure  das  gebildete 
Chlorür  ungelöst  bleibt  und  mit  dem  überschüssigen  Quecksilber 
abfiltrirt  wird.  Chlorigs.  und  chlors.  Salze  sind  nach  dem 
Schütteln  mit  Quecksilber  im  Filtrat  enthalten  und  können  durch 
Schütteln  mit  Queckaiiber  und  Salzsäm  in  Qnecksüberchlorür 


(1)  J.  pr.  ehem.  [2]  9,  468;   Dingl.  pol.  J.  •&%  .86S. 
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ttbergeflihrt  werden.    Mehrere  nach  dieser  Methode  aasgeffthrte 
Chlorkalkbestimmungen  gaben  sehr  übereiDstiiDmeDde  Resultate. 

A.  Vogel  (1)  macht  auf  einen  Ums tasd  aufmerksam,  wel- 
cher bei  der  GhlorkaUcbestimmung  mittelst  arseniger  Säure  wohl 
berücksichtigt  zu  werden  verdient  Er  fiufid^  dafs  eine  titrirte 
arsentge  Säure  nach  einjährigem  ungebrauchtem  Stehen  beinahe 
zur  Hälfte  in  Arsensäure  übergegangen  war,  so  dafs  es  sich 
empfiehlt,  die  arsenige  Säure  nicht  in  zu  grofsen  Vorräthen  an- 
zufertigen. 

Carttpani  (2)  hat  die  von  Peloggio  (3)  vorgeschlagene 
Jodreactiony  welche  auf  der  Electroljse  der  mit  Stärkekleister 
versetzten  Flüssigkeit  beruht,  weniger  empfindlich  gefunden  ab 
die   gewöhnlichen  Beagentien  auf  Jod. 

Tilden  (4)  empfiehlt,  wie  Henry  (5),  eine  verdünnte  Cha- 
mäleonlösung zum  Freimachen  des  Jode,  behufs  Nachweisusg 
mittelst  der  Stärkemehlreaction. 

-  F.  M  o  h  r  (6)  giebt  an,  dafs  durch  eine  Lösung  von  Kupfer- 
chlorür  in  Salmiak  das  Jod  aus  seinen  Lösungen  vollkommen 
ausgeßiUt  werden  kann,  so  dafs  man  dieses  Verhalten  zur  quan- 
titativen Bestimmung  des  Jods,  sowie  auch,  da  das  Kupfer- 
bromür  gleichfalls  in  Salmiak  löslich  ist,  zur  Trennung  des 
Jods  von  Brom  und  ühlor  benutzen  kann« 

E.  Polacci  (7)  schlägt  zur  Nachweisung  von  Jodeäun 
oder  Jodaten  vor,  die  zu  untersuchende  Flüssigkeit  mit  einer 
kleinen  Menge  amorphem  Phosphor  zu  versetzen,  worauf  augen- 
blicklich eine  Abscheidung  von  Jod  erfolgt,  das  an  der  Fär^ 
bung  der  Flüssigkeit  oder  durch  die  bekaünten  Beagentien  leicht 
erkannt  werden  kann.  Bei  Gegenwart  von  freiem  Alkali  hat 
man  dasselbe  vorher  mit  einer  Säure  zu  neutralinren. 

F.  So n Stadt  (8)   will   den   Phoephor  als  Mittel  zur   Ent- 


(1)  M.  Bep.  Fbsnn.  ••»  577.  —  (S)  Zeltschr.  aua.  Chem.  1371,  %l\ 
Deutsoh.  eh.  Ges.  Ber.  1872,  287.  —  (8)  Zeitsohr.  anaL  Ghem.  1871,  841.  — 
(4)  Zeitschr.  aiuiL  Ghem.  1878,  217.—  (5)  Fresenius,  ^pi^sl.  Analyse,  18.  Aufl., 
S.  245.  —  (6)  Zeitschr.  anal.  Ghem.  1878,  866.  —  (7)  Gass.  chim.  ital.  1878,  474 
—  (8)  Ghem.  News  S^v  288. 
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deckung  von  fodsauren  Salzen  schon  früher  angewandt  haben. 
£r  benutzte  als  Reagens  für  das  Vorhandensein  von  jodsauren 
Balzen  im  Meerwasser  Schwefelkohlenstoff^  weicher  eine  geringe 
Menge  Phosphor  gelöst  enthielt.  Er  macht  noch  darauf  auf- 
merksam^  dafs  ein  Ueberschufs  vou  Phosplhor  zu  vermeiden  sei^ 
indem  sonst  wieder  Entfärbung  eintrete,  and  dafs  namentlich 
bei  der  Prüfung  des  Seewassers  groise  Vorsicht  zu  beobachten 
sei,  weil  leicht  beim  Schütteln  mit  Schwefelkohlenstoff,  der  zu 
riel  Phosphor  enthalte,  die  Flüssigkeit  sich  trübe  und  eine  bräun- 
liche bis  violette  Farbe  annehme,  was  Er  durch  die  Reduction 
gewisser  Metalle  erklärt. 

Jacquemin  (1)  benutzt  das  Verhaltender  Pyrogallussäure, 
durch  Jodsäure  oder  deren  Salze  augenblicklich  gebräunt  und 
unter  Abscheidung  eines  Niederschlags  von  Purpurogallin  zer- 
setzt zu  werden,  zum  Erkennen  geringer  Mengen  von  Jodsäure 
oder  Jodaten.  Da  die  Säuren  des  Chlors  und  Broms,  sowie  die 
Salpetersäure  im  verdünnten  Zustand  nicht  in  ähnlicher  Weise 
die  Pyrogallussäure  verändern,  so  kann  man  durch  diese  Reaction 
auf  einfache  Weise  das  Vorhandensein  von  Jodsäure  in  der 
Salpetersäure,  von  Jodaten  im  Jodkalium,  im  Harn  und  anderen 
Flüssigkeiten  mit  Leichtigkeit  ermitteln. 

H.  Kämmerer  (2)  empfiehlt  zur  Trennung  der  Jodsäure 
und  üeberjodsäure  das  verschiedene  Verhalten  ihrer  Baryum- 
salze  gegen  kohlens.  Ammoniak.  Das  Baryumjodat  wird  leicht 
bei  der  Digestion  mit  kohlens.  Ammoniak  schon  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  in  Baryumcarbonat  und  Ammoniunijodat  ver- 
wandelt, während  das  Baryumperjodat  nicht  verändert  wird. 

T.  £.  Thorpe  (3)  berichtet  über  eine  neue  Methode  der 
Salpeter-,  Chlor-  und  Jodsäurebestimmung.  Dieselbe  basirt  auf 
einer  von  Oladstone  und  Tribe  (4)  beobachteten  Reaction, 
dafs  Zinkblech,  das  einige  Zeit  in  Eupfervitriollösung  gelegen 
imd  so  sich  mit  einem  schwammigen  Kupferüberzug  bedeckt  hat, 


(1)  Comp!  rend.  99,  211;  Monit  identif.  [8]  S,  840.  —  (2)  Zeitiohr. 
anal.  Cbem.  1878,  877.  —  (8)  Chem.  Soc.  J.  [2]  11,  541;  Pharm.  J.  Trana. 
[8]  S,  1011.  —  (4)  Jahreaber.  f.  1872,  111. 
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[      BmL  i.  Smipeler-,  Cblor-  n.  Jodil 

eiiieB  WMBer  gebradit  Wuser 
ig  Ziokozydhydrot  gebildet  wir« 
De  Menge  Salpeter  hinzogeftlgt « 
lört,   zugleich   aber  der  Gemi 

freies  Alkali  gebildet   wird, 
»rsäure  in  Ammoniak   ist  eine 

Ealiuma,  Natriums,  Caldums, 

Silbers,  Quecksilbers,  Kupfers, 
olie  durch  Zink  zersetzt  werd< 
ntitatiTe  Bestimmung  der  Salpe 
w&Bsern  n.  s.  w.  gründen  läfs 
das  Salpeters.  Ammonium  re 
edenheit  in   der  Concentration 

Zinks  und  Kupfers  kann  zu  i 
kisung  geben.  Ist  die  Lösung  s 
etersäure  entmckelt  und  ist 
ks  unzureichend,  so  ist  die  Bc 
•natoff  ist  die  Wirkung  des  bei 
;e,  selbst  bei  l&ngerem  Stebej 
den  nur  minimale  Quantitäten 

Chlorsäure  und  ihre  Salze  w 
:  vollkommen  in  Chloride  zerle 
li  bei  der  unterchlorigen  Säure 
I  rerwendeo  könnte,  um  den  < 
i  u.  B.  w.  ZU  beBtimmen.  Die  j 
I  in  Jodide  zerlegt.  Aus  Ferri 
um  gebildet  Die  reducirend« 
ramm  bedeckten  Zinkbleches  b 
en  Vertheilung  des  Kupfers,  d 
nen  durch  Kupfer  allein  klein 
liak  Übergeführt  werden. 

L.  Kefsler  (1)  iat  su  der  U( 
ronkalkmethode  zur  BeatimmuD] 


(1)  Ph&m.  J.  Trani.  (3)  S,  83& 


BtlokifeoffbMrtiminmig.  9J5 

Stoffen,  Düngern  n.  s.  w,  nicht  anwendbar  \%t,  indem  Eohlen- 
wasseratoffe  und  flüchtige  atickstoffhaltende  Substanzen  gebildet 
werden,  welche  durch  ihre  Färbung,  Unlöslicbkeit  und  ihre  mehr 
oder  weniger  stark  basischen  Eigenschaften  die  Zurücktitrirung 
der  vorgelegten  Säure  unsicher  machen  und  auch  bei  der  Fäl- 
lung mit  Platinchlorid  ungenaue  Besultate  geben.  Er  glaubt 
ferner,  dais  in  der  Zersetzung  des  gasförmigen  Ammoniaks  in 
seine  Elemente,  welche  bei  der  hohen  Temperatur  nicht  un- 
möglich erscheine,  eine  Fehlerquelle  dieser  Methode  liege,  und 
häU  aus  diesem  Grunde  die  Dumas 'sehe  8tioksto£fbestimmung 
für  die  einsog  zulässige.  Er  hat  diese  Methode  so  modificirt, 
dais  Er  die  Anwendung  von  Quecksilber  vermeidet  und  die  ent- 
wickelten Gase  in  einem  Kautschukbeutel,  der  durch  Füllen  mit 
Wasser  und  Ausdrücken  unter  Wasser  luftleer  gemacht  wird, 
auffängt^  darin  durch  Zusatz  von  Kalilauge  die  Kohlensäure  ab- 
s<MrlMren  läfst  und  erst  dann  das  zurückbleibende  Gas  in  eine 
graduirte  Bohre  zur  Ablesung  überfUllt 

J.  See  gen  und  J.  Nowakfl)  halten  gegenüber  den  Ein- 
Wendungen*  von  Petersen  (2)  und  Märcker  (3)  die  Angabe  von 
Nowak  (4),  daft  üb  SiuJutofbe$tinunung  nach  Varrentrapp 
und  Will  bei  AlbuminaUn  stets  weniger  Stickstoff  liefere  als  die 
Verbrennung  mit  Kupferoxyd,  auch  wenn  nach  dem  Vorschlag 
von  Bitthansen  und  Kreusler  (5)  bedeutende  Mengen  von 
Zucker  hinzugemischt  werden,  aufrecht  und  belegen  diefs  durch 
zahlreiche  Analysen. 

H.  Bitthausen  (6)  hält  sich  dagegen  auf  Grund  zahl- 
reicher eigener  Analysen  für  berechtigt,  die  Schlufsfolgerungen 
Derselbm  anzuzweifeln  und  es  als  unerwiesen  zu  bezeichnen,  dafs 
die  Natronkalkbestimmung  richtig  angewendet  bei  sämmtlichen 
Eiweifsk^rpern  ungenügende  und  unbrauchbare  Besultate  gebe. 
Wenn  die  Substanz  fein  gepulvert  und  innig  mit  dem  Natron- 
kalk gemengt,  wenn  femer  das  Ammoniak  nicht  durch  Titriren, 

(l)  JL  pr.  Ghem.  [2]  «,  200.  —  (2)  Jihresber.  f.  1872,  880.  —  (8)  Jah- 
rwber.  f.  U72,  918.  —  (4)  Jahreeber.  f.  1871,  847  u.  944.  —  (6)  Jahreeber. 
f.  1871,  749.  —  (6)  J.  pr.  Chem.  [2]  0,  10. 
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Bondem  als  Platinsalmiak  bestimmt  « 
erhalten,  welche  von  der  Tolumetriscli 
Stoffs  nicht  mehr  als  zulGssig  abweich 

Auch  U.  Krensler  (1)  spricht 
Er  erinnert  an  die  keineswegs  neue 
liehe  Natronkalk  sehr  h&nfig  solche  1 
llitriten  enthalte,  dafs  beim  Erhitswi 
selten  so  viel  Ammoniak  erhalten  n 
Stickstoffgehalt  Ton  07  Proc.  und  da 
alle  den  Fällen,  wo  die  vorgelegte  Schi 
stanz  vermengtem  Natronkalk  verh&lti 
wird,  müssen  daher  die  Resultate  dt 
hoch  ausfallen.  Wird  d^egen  eine  1 
mengtem  Natronkalk  vorgelegt,  so  wir 
durch  die  Nitrate  verbrannt  und  dadu; 
geren  Resultaten  gegeben.  Kreusle: 
gäbe  von  Seegen  und  Nowak,  di 
Zacker  mit  Natronkalk  gebildeten  1 
eine  reducirende  Wirkung  ausüben.  — 
O.  Abesser  (3)  gelangen  za  ähnlich 

J.  Nowak  (3)  beschreibt  ein  et 
der  Dumas  'chen  Btickatoßbestiaanin 

H.  Pellet  (4)  empfiehlt  zur  I 
Hxckatoffg^alU  in  Düngmitteln  nach  d 
sehen  Methode,  die  Substanz  vorher  i 
eines  stickstofTfreien  Körpers,  z.  B.  S 

Pinggari  (5)  beschreibt  ein  b 
Nitrometrie),  Dm  Ammoniak,  den  BHcki 
nnd  Salpeteraäure  in  Wässern,  Bodei 
stimmen.  Passelbe  beruht  daranf,  da 
den  Stoffe  znerst  mit  einer  Mischung 


(1)  DAQtwh.  eh.  Qw.  B«r.  1878,  1407;  i 
—  (S)  Zeitsohr.  anml.  Cbcm.  1673,  449  au  A 
(8)  Zeitaotir.  uul.  Chem.  I8TS,  lOS.  —  (4; 
(4)  Compt  read.  VT,  481. 
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hydrat  2  bis  3  Standen  bei  50  bis  60^  digerirt^  wodurch  aller 
Stickstoff  in  Ammoniak,  Salpeter-  nnd  salpetrige  Sänre  ttber- 
gefllhrt  wird,  welche  beide  letsteren  durch  Beduction  mit  Blatt- 
alumininm  und  Kalihydrat  yollends  in  Ammoniak  verwandelt 
werden.  Das  Ammoniak  wird  nach  der  Destillation  colorimetrisch 
mit  dem  Nefsl  er 'sehen  Beagens,  oder  mit  Phenol  und  unter- 
chlorigs.  Natron  bestimmt. 

O.  A besser  (1)  hat  Versuche  über  die  Bestimmung  des 
BtidcHofa  im  Ckäiaalpeter  angestellt,  welche  2su  dem  Resultate 
ftLhren^  dafs  die  Methode  von  Beich  (2),  aus  dem  beim 
Glühen  mit  Sand  entstehenden  Verlast  die  Salpeters&ure  zu  be- 
stimmen, auch  bei  starken  Verunreinigungen  mit  Kochsalz, 
schwefelsauren  Salzen,  Kalnit  u.  s.  w.  brauchbar  ist 

Th.  Bolas  (3)  schlügt  vor,  bei  der  Prüfung  auf  Salpeter' 
aöure  oder  Nürate  eine  Lösung  von  Eisenvitriol  in  Vitriolöl  an- 
zuwenden und  die  zu  prüfende  Flüssigkeit  mittelst  einer  Pipette 
vorsichtig  auf  diese  Lösung  flieben  zu  lassen.  Die  Eisenvitriol- 
lösung wird  bereitet,  indem  man  Vitriolöl  mit  10  Volumproc. 
einer  kalt  gesättigten  EisenritrioUösung  mischt  und  zum  Kochen 
erhitzt,  um  in  der  Schwefels&ure  etwa  vorhandene  Stickstoff- 
säuren zu  zerstören. 

B.  B  ö  1 1  g  e  r  (4)  versetzt  zum  Nachweis  der  ealpeirigen  Säure 
im  Speichd  denselben  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und  setzt 
jodcadmiumhaltenden  Stärkekleister  hinzu. 

Büdorf  f  (5)  vermeidet  das  bei  dem  Austreiben  von  Amr 
moniak  mit  Kalilauge  zur  maTsanalytischen  Bestimmung  dessel- 
ben häufig  auftretende  Stofsen  dadurch,  dafs  Er  die  kalihaltende 
Flüssigkeit  im.  Wasserdampfstrom  erhitzt 

a.G. Wittstein  (6)  hält  die  von  Einbrodt  (7)  empfohlene 
reine  Quecksilberchloridlösung  fOr  ein  bedeutend  empfindlicheres 
Beagens  auf  freies  Ammoniak   als   das  Kaliumquecksilbeijodid. 

A.  W  a  n  k  1 7  n  {ß)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  bei  der 

(1)  Zeitiohr.  maL  Chem.  1878,  881.  —  (8)  Jahresber.  f.  1861,  887.  ^ 
(8)  Chem.  Newt  99,  248.  —  (4)  ZeitMhr.  uud.  Chem.  1878,  838  am  Poljl 
Notiibl.  1878,  886.  —  (5)  J,  pr.  Chem.  [8]  9,  184 ;  Pogg.  AmL  149,  879.  -r- 
(6)  Arch.  Phann.  [8]  9,  898.  —  (7)  Jahresber.  f.  1862,  728.  —  (8)  Chem. 
Newt  99,  18. 
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iDQBtinctur  toih  geüthte  Säure  sich  blau  t&rht  Man  erfllhrt 
80  unmittelbar  die  Menge  Ammoniak  ^  weiche  ein  bettimmteB 
Volumen  Oa/i|  das  durch  die  Gasuhr  angezeigt  wird,  enthält. 

A.  von  Bastelaer  (1)  giebt  zur  Erkennung  und  Ab- 
soheidung  des  Phosphon  aus  Speiseresten,  Erbrochenem  und 
anderen  fettigen  SubstauEen  ein  Verfahren  an^  welches  sich 
wesentlieh  auf  die  Lösiichkmt  des  Phosphors  in  Aether  und  auf 
seine  yollkommene  Indifferena  starker  Ammoniddösung  gegen- 
über stützt  Die  Substanz;  von  der  der  Phosphor  getrennt  wer- 
den soUy  wird  zunächst  durch  Zusatz  von  Wasser  in  einen  hin- 
reichend dünnen  Brei  übergeführt  und  dann  mehrere  Male  mit 
Aether  tüchtig  ausgeschüttelt ,  der  Aether  in  einer  flachen 
Schale  bei  gewöhnlicher  Temperatur  verdunstet  und  der  Rück- 
stand vorsichtig  mit  50  bis  60^  C.  warmem  Wasser  behandelt, 
wobei  der  Phosphor  mit  einem  Theil  des  Fetts  unter  dem  Was- 
ser sich  zu  einer  flüssigen,  kugeligen  Masse  zusammenballt,  wel- 
cher durch  Schütteln  mit  starker  Ammoniakflüssigkeit  das  Fett 
entzogen  werden  kann. 

O.  Abesser,  W.  Jani  und  M.  Märoker  (2)  haben  aus* 
ftthrliche  Versuche  über  die  Bestimmungsmethoden  der  PhoBphor" 
säure  angestellt  und  dabei  gefunden,  dafs  bei  der  Fällung  der 
Phosphorsäure  mitMagnesiamischung  nur  dann  genaue  und  zuver- 
lässige Resultate  erhalten  werden,  wenn  man  statt  der  Schwefels. 
Magnesia  Chlormagnesium  zur  Bereitung  einer  solchen  anwendet, 
indem  im  ersteren  Falle  dem  IIiedc««ohlag  stets  etwas  basisch- 
sehwefeb.  Magnesia  beigemengt  bleibt,  welche,  wenn  nicht  durch 
die  Löslichkeit  des  phosphors.  Magnesiaammoniaks  compensirt, 
leicht  SU  hohe  Resultate  veranlafst.  Ueber  die  Zeitdauer,  welche 
zum  vollständig^  Ausfällen  der  Phosphorsäure  nöthig  ist,  haben 
Sie  gleichfalls  Versuche  angestellt  und  gefunden,  dafs  wenn  in 
110 cbom  Flüssigkeit  Ol  bis  0*15 g  Phosphorsäure  enthalten  ist, 
ein  Stehenlassen  von  3  bis  4  Stunden  vollkommen  genügt   Zur 


(1)   N.   JahrV.  Phsm.   «O,    24;     Fhirm.    J.  TrtiiB.    [8]    4,   822.   — 
(t)  Zeitiohr.  aosL  Chem.  1878,  289. 
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Trennang  der  Fhoephonäore  empfeU 
selben  mit  mol^bdfinsauTem  Ammonii 
Oang  der  Methode  ausAlhiiich  beschj 
hervorheben,  dafs  eine  4  bia  ÖatOndi 
menen  AaBf&Uang  der  Phoapborsänre 
Btinunung  der  FhoaphorBKore  auf  mai 
langt,  so  halten  Sie  die  Titrimng  mil 
in  Betracht  kommende.  Die  Fehlerqa< 
dnrob  tbeilweise  Abecheidang  tod  [ 
wtonen  der  essigs.  Lösnng  anhaftet, 
Neubaner  and  Lock  (1)  za  eim 
der  Urantitrinmg  geführt  hat,  vermeii 
man  die  annähernd  nothwendige  Ura 
eetst  und  daim  erst  erwSrmt  (2),  beat 
wenn  man  den  Titer  der  Uranlöaang 
trou,  sondern  anf  phosphors.  Kalk  st 
K&lte  etwas  phosphors.  Kalk  mit  aned 
einer  bestimmten  Menge  phosphors. 
▼erbrancht  wird,  als  bei  der  ftquin 
Natrons.  Sie  machen  femer  darauf  au 
wart  von  Ammoniaksalzen  die  Bes 
titrimng  etwas  zn  niedrig  ansfallen,  c 
Termeiden  kann,  wenn  man  statt  salpet 
Uran  anwendet,  dessen  LOanng  bei  (ieg 
sich  selbst  am  Licht  vollkommen  unv 
man  den  Titer  des  salpetera.  Urans  | 
ter  ZnsatB  von  Ammoniaksalaen  stell! 
zur  Beatimmnng  der  „lÖBlichen"  Pho« 
Auswaschveriahren  als  zu  zeitranbenc 
man  xa  der  Digestionsmetbode  greii 
Zeit  zn  digeiiren,  nm  eine  Zunahme  o 
Pbosphorstinre  zu  vermeiden. 
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C.  Gilbert  (1)  Bchmilst,  um  die  Bildung  von  Pjrophos- 
phaten  beim  einfachen  Oltthen  sm  vermeiden,  Ouano  znr  i%o«* 
pkorsäurebesiimmung  mit  dem  4fachen  Gewichte  eines  Gemisches 
Ton  2  Th.  trockenen  Natrinmcarbonats  nnd  1  Th.  Ealiamchlorat 
TOsammen,  sieht  die  erkaltete  Masse  mit  150  cbcm  Wasser,  dem 
90  cbcm  Salpetersäure  (1*25  spec.  Qew.)  zugeftigt  worden,  aus, 
übersättigt  mit  Natronlauge,  säuert  mit  Essigsäure  an  und  titrirt 
nun  mit  Uranlösqng  in  der  Weise,  dafs  Er  der  kalten  Lösung 
einen  Ueberschufs  von  Uranlösung  zufUgt  und  dann  unter  Er- 
hitzen im  Wasserbade  mit  einer  Phosphorsalzlösung  zurück- 
tftrirt.  11.M ärcker,  G.  L.  Ulez  nnd  B.  Fresenius  (2)  be- 
stätigen die  guten  Resultate,  die  man  nach  dieser  Methode  er- 
hält. 

A.  Kitchin  (3)  empfiehlt  die  Bestimmung  der  Phosphor^ 
$äwre  als  Uranphosphat.  Dieses  Salz  ist  am  wenigsten  löslich 
und  setzt  sich  am  besten  ab,  wenn  die  Lösung  eine  genügende 
Menge  von  Ammoniumacetat  enthält  und  nur  schwach  essigsauer 
gemacht  wird.  Nach  dem  Waschen,  Trocknen  und  Glühen 
mufs  der  Niederschlag  wiederholt  mit  Salpetersäure  befeuchtet 
und  wieder  geglüht  werden,  bis  seine  Farbe  nicht  mehr  grün, 
sondern  rein  gelb  ist.  Nach  Kitchin  kommt  man  der  Wahrheit 
am  nächsten,  wenn  man  den  Niederschlag  nach  der  Formel 
UiPtOii  zusammengesetzt  betrachtet  und  für  U  das  Atomgewicht 
120  rechnet 

Fr.  M  0  h  r  (4)  kritisirt  die  von  G.  V  i  1 1  e  (5)  angegebene  Methode 
der  Phosphorsäurebestimmung  und  zeigt,  dafs  dieselbe  so  viele 
Fehler  einschliefst^  dafs  sie  unmöglich  genaue  Besultate  geben 
kann. 

M.  Joulin  (6)  kommt  durch  vergleichende  Versuche  über 


(1)  ZeltMhr.  anal.  Cham.  1878,  1.—  (9)  Ebendaselbft  1878,  10;  im  Ann. 
DingL  poL  J.  909,  468.  —  (8)  Chem.  Newi  99,  199.  —  (4)  ZeitNhr. 
des  Menr.  Apotfaekerrerelns  1878,  Nr.  7  in  Dingl.  poL  J.  909,  498.  ^ 
(6)  Jabreaber.  f.  1879,  898.  —  (6)  Chem.  Newa  99,  988,  809,  814.  (In  den 
▲oMtaan  Cbem.  N«ws  99,  809  n.  814  wird  der  Autor  H.  Jon  He,  im  Index 
sa  dem  }7.  Band  d.  Cbeni«  Mawa  L.  Joulin  genannt) 
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^odeB  der  Fhoaphorsäunbtgtm 
Die  FKllung  der  Phoaphoraäi 
gneBiiiniBalz  bei  Gegenwart  eil 
icitrat  ^ebt  ein  TonUglickea  ] 
roD  den  gewöhnlich  mit  ihr 
i,  die  directe  W^nng  des  Ni« 
lesultate.  Die  ÄbscheiduDg 
trat  aus  schwach  essigs.  Lösun| 
Calk,  Bisen  oder  Thonerde  zag 
,te  bekommt  man ,  wenn  mai 
line  Lösung,  welche  400  g  Giü 
»rbonat  in  200  g  Wasser  en 
lit  500  cbcm  Ammoniak  von  2 
keit  wird  auf  1  1  verdünnt  m 
lohlag  wird  dnrcb  Titration  mit 
ewerthet  In  vielen  Beispielen 
lethode  in  Terschiedenen  Fälle: 
i.  M6ne  (1)  behauptet,  die  An 
ei  der  Analyse  von  Pkoapkaten 
I  zu  haben,  dafa  zuerst  das  i 
rsHare  ausgezogen,  die  fiitrirte 
lersftttigt,  der  dadurch  entstand 
'e  gelöst  und  diese  Lösung,  n 
bleibenden  Tbonflocken  abfilti 
ind  Ammoniak  versetzt  wurde, 
und  zu  bestimmen.  Er  macht 
3m  Falle  die  ganze  in  dem  I 
jeselsäure  in  den  Phosphors 
hm  ist  die  Bestimmung  der  PI 
If  ethode  unter  Benutzung  von  V 
ulie  (2)  macht  darauf  aufmei 
leitrat  nur   empfohlen   habe   (8 


>iinpt  md.   IS,    1419;    ««,  480.  - 
ü«atif.  [S]  S,  601  n.  ees.  —  (S)  Oaai 
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Superphosphaten  in  Wasser  unlösliob  gewordenen  PhoBphats; 
f&r  diesen  Zweck  sei  das  Ammoniamcitrat  sehr  geeignet;  die 
Methode  von  Chancel  sei  neben  Thonerde  und  Eisenozjd 
nicht  xn  gebranchen. 

A.  Bümpler  (1)  macht  darauf  anfinerksam,  dafs  in  den 
doreh  Anlschliefsen  eisen-  oder  thonerdehaltender  Phosphorite 
erhaltenen  8up&rpho$phaten  sehr  hänfig  ein  lösliches  saures  Eisen- 
oder Alaminiumphosphat  von  der  Zusammensetzung  : 

Fe»0«(PO(OH),]«       oder       ÄlfiJFO .  (OH)»]« 

• 

enthalten  sei,  welches  sich  beim  Behandeln  mit  viel  Wasser 
unter  Abscheidung  von  neutralem  Phosphat  McsOeCPO)»  zer- 
lege, so  dafs  bei  der  Bestimmung  der  ^löslichen*  Phosphorsäure 
EU  niedrige  Besultate  erhalten  werden,  die  um  so  niedriger  seien, 
je  mehr  Wasser  man  sur  Digestion  verwende.  Er  hat  ausge- 
dehnte Versuche  in  dieser  Richtung  angestellt,  und  kommt  dabei 
SU  dem  Resultat,  dafs  man,  um  aus  Superphosphaten  die  gröfste 
Menge  Phosphorsäure  zu  eztrahiren ,  dieselben  mit  möglichst 
wenig  Wasser  auslauge,  und  nicht,  wie  es  gewöhnlich  geschehe, 
eine  bestimmte  Menge  Superphosphat  mit  Wasser  auf  1  1  auf- 
fUlle  und  von  dieser  Lösung  einen  aliquoten  Theil  zur  Bestim- 
mung der  löslichen  Phosphorsäure  verwende.  Den  Einwand, 
dafs  sich  bei  der  Verwendung  der  Superphosphate  gleichfalls 
das  unlösliche  Eisenphosphat  bilde,  so  dafs  bei  ihrer  Werthbe- 
Stimmung  nur  die  löslich  bleibende  Phosphorsäure  in  Betracht 
kommen  dürfe,  glaubt  Er  durch  die  Thatsache  widerlegen  zu 
können,  dafs  auch  die  lösliche  Phosphorsäure  durch  Bildung 
von  ^alciumphosphat  im  Boden  schliefslich  unlöslich  werde,  das 
fein  vertheilte,  im  Ackerboden  gebildete  unlösliche  Eisenphosphat 
wohl  aber  eben  so  gut  von  der  Bodenflüssigkeit  wieder  gelöst 
und  den  Pflanzen  assimilirbar  gemacht  werde,  wie  der  im  Boden 
sich  bildende  dreibasisch-phosphorsaure  Ealk.  Schliefslich  theilt 
Er  noch  mit,  dais  man  zur  Bestimmung  der  sogenannten  ,,zurück- 


(1)  ZdtMlir.  anal.  Cham.  187S,  161. 
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gegangenen'  Phoipbonfture  eine  LObit 
Terwenden  luuiii. 

E.  Beicbardt  (l)  boU^.  fol| 
Trennung  von  PhoapHornänre  und  Uran 
tong  der  bei  PhoBphoraSuretitratioDeD  ei 
Man  löst  die  BackstKnde  in  roher  Sali 
etwas  Kalinmcfalorat,  zu  der  LOBung  f 
Erwärmen  «ne  klare  Löeang  erbaltei 
bandenes  Eisen  in  Flockea  Bchwimmt 
PhoBphorBäure  durch  dai  gewSlinliche  B( 
Das  Filtrat  wird  mit  Salzsäure  schwach 
Ammoniak  das  Uranoxyd  geßÜlt,  welc 
Acetat  verwandelt  werden  kann.  —  Dei 
Molyhdävirück»tända,  indem  Er  sie  in 
filtrirt,  die  FhosphorBäure  dnrch  Uag 
nnd  das  Filtrat  nach  dem  ÄDsänem  m 
sänre  sur  Trockne  verdampft  und  den 
auslaugt  Oder  Er  BiUlJgt  die  LdBung 
Wasserstoff,  scheidet  durch  Salzsäure  d 
und  ozydirt  dieses  nach  gehörigem  Äv 
säure  zu  MolybdKnB&ure ,  die  sweckc 
Reinigung  in  das  Amrooniumsalz  verw: 

J.  W.  Oatehouse  (3)  hat  das 
mann  (4),  geringe  Mengen  ^r««  nebe 
folgen dermafBen  modificirt.  Er  bring 
LöBnng  in  ein  langes  Reagirrohr,  fUgl 
Katronhjdrat  und  ein  kleines  StQckcbi 
bedeckt  die  Oeffnung  des  Glases  mit  < 
welches  mit  SilberlSsung  angefeuchtet  n 
hydrat  in  der  Kälte  nicht  auf  das  Alumi 
erwärmt  and  einige  Zeit  bei  Seite  gee 
Ton  Arsen   giebt  sich  durch   eine  Sc! 

(1)  Areh.  Phsnn.  [8]  a,  382.  —  (3)  &r 
AbhMidlDngeii  fioden  dah  Chem-  Centr.  187S,  I 
189;  Zeiticfar.  aiuil.  Cbem.  1878,  812.  —  (4) 
Mioli  Hagar,  JahrMbw.  f.  18TS,  901. 
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erkennen^  während  Antimon  allein  keine  Beaction  zeigt.  Ist 
die  Arsenmenge  etwas  bedeutender,  so  nimmt  die  ganze  Lösung 
eine  dunkelbraune  Farbe  an  und  an  der  Bdhre  hinterbleibt  ein 
Fleck  von  ausgeschiedenem  Arsen.  Bei  Antimon  allein  bleibt 
die  Losung  farblos,  es  scheiden  sich  wenige  schwarze  Flocken 
aus,  welche  sich  sehr  schnell  zu  einem  schweren  schwarzen 
Niederschlag  zu  Boden  setzen. 

L.  F.  Wood  (1)  wendet  bei  der  Bestimmung  des  Arsen$ 
als  arsensaure  Ammoniakmagnesia  eine  Lösung  von  Mag^ 
nesiumchlorid  in  85  Proc.  Alkohol  an.  Er  findet  femer,  dafs 
der  Niederschlag  bei  Abwesenheit  des  Filters  und  nach  Zusatz 
Ton  Salpeters&ure  ohne  Verlust  geglüht  werden  kann. 

U*  Fleck  (2)  hat  in  der  Luft  eines  Zimmers,  in  welchem 
Schweinfilrter  Grün  als  Anstrich  derWandfiftche  oder  als  Tapete 
benutzt  wurde,  die  Gegenwart  von  Ar8entD€L8serHoff  nachgewiesen. 

In  den  „Chemical  News^  wird  darauf  aufmerksam  gemacht  (3), 
dafs  die  Bestimmung  des  KoUegekiilies  in  Thierkohle  durch 
vollständiges  Verbrennen,  Befeuchten  der  Asche  mit  Ammonium- 
carbonat,  nochmaliges  schwaches  Glühen  und  Wiegen  zu  hohe 
Zahlen  liefert  Richtiger  scheinen  die  Resultate  zu  sein,  die 
man  erhält,  wenn  man  der  Kohle  mit  Salzsäure  alles  darin  Lös- 
liche entzieht  und  erst  den  gewogenen  Rückstand  verascht. 

T.  L.  Patters on  (4)  giebt  an,  dafs  diese  Differenz  in  den 
Resultaten  der  beiden  Methoden  bedingt  sei  durch  einen  Gehalt 
der  Thierkohle  an  organischer  Substanz,  die  zum  gröfsten  Theile 
in  Salzsäure  lösKcb  sei  und  deren  Menge  etwa  4  Proc  betrage. 
Zur  Analyse  dürfe  die  Kohle  beim  Trocknen  nie  höher  als  auf 
100^  ü.  erhitzt  werden,  bei  höherer  Temperatur  entweiche  mit 
dem  Wasser  auch  etwas  von  der  organischen  Substanz.  —  Alex. 
S.  Wilson  (5)  aber  zeigte  durch  directe  Versuche,  dafs  in  der 
Kohle  nur  Spuren  von  solchen  organischen  Substanzen  enthalten 
seien,  dafs  es  aber  niemals  gelinge,  bei   100^  alles  Wasser  aus 


(1)  fiilL  Am.  J.  [8]  •,  S68.  —  (3)  SSaiüohr.  anal.  Ghem.  1878,  124  ans 
Zeitsohr.  f.  Biologie  9,  444.  —  (8)  Chem.  News  SV,  104.  —  (4)  Cbem.  News 
99,  111.  —  (6)  Chem.  News  99,  326. 
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der  Kohle  aiuEatreiben.  Erst  bei 
ihren  guizen  Waasei^halt  Nu 
Grund  für  die  obi^  Di&renz  in 
des  WuiergeholtoB  der  Thierkohle 
beststigt  die  Angaben  von  Will 
lOO"  reicht  nicht  ans,  nm  allei  Wi 
160  bJB  180°,  wie  Fresenius  -* 
noch  nidit  ihren  ganzen  Wssserg« 
ist  eine  Temperatur  von  260"  nSt 
aber  reiiiert  die  Kohle  auch  nich 
derer  änbetanzen,  so  dafs  es  gebot 
einer  Chlorcalcinmröhre  aofznfangei 

J.  B.  Schober  (2)  bestimmt 
indem  Er  dieselbe  auf  «ne  Lflsung 
Gehalte  einwirken  ItUst  und  die 
Farbstoffes  mit  Hulfe  einer  Lfisu 
bestimmt.  Die  Indigolöning  entbSl 
Ton  Kaliumpermanganat  1  g  im  Lite 
gestellt,  so  dafs  man  weils,  wie  vie 
manganat  entspricht.  1  g  Knochenk 
der  Indigolösung  znsammen  znm  S 
rem  UmscfaUttdn  24  Stunden  dai 
Darauf  wird  filtrirt  und  in  einem  ai 
der  Indigogehalt  ermittelt. 

J.  Walz  (3)  findet  doroh  Ven 
im  BeinschwarK  durch  einstfindiges  1 
vierundzwanzigstOndiges  Stehen  im 
getrieben  werden  kann. 

Joh.  8tingl(4)  hat  sich  aber 
zur  KoMensto^eaHnmung  im  €hap 
Elementaranalfse  ist,  da  die  Bestim 


(1)  Ch«m.  Newi  ••,  18.—  (!)  N.  Bep 
anal.  Chem.  IBTS,  SST.  ~  (4)  D«at*di.  eh. 
•V,  164;    Dingl.  poL  J.  ««8,  115. 
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stets  Fehler  mit  sich  bringt  ^  wenn  die  Graphite  kohlens.  Kalk, 
Sohwefeleisen  und  Eisenoxydhjdrat  enthalten. 

CL  H.  Piesae  (1)  beschreibt  eine  Methode  zur  Bestim- 
mong  den  Kohlenätoffs  im  Bohm$en.  Das  fein  vertheilte  Soheisea 
wird  mit  der  10  fachen  Menge  einer  Lösung  von  Eupferchlorid, 
dnrdi  Lösen  von  500  g  Kupferchlorid  in  900  cbcm  gesättigter 
Eoohsaislösuag  y  50  cbcm  Salzsäure  von  1*16  spec.  Gew.  und 
50  cbcm  Wasser  bereitet,  übergössen  und  zwei  bis  drei  Stunden 
an  einem  wannen  Ort  stehen  gelassen.  Nach  dieser  Zeit,  wäh- 
rend der  sich  der  gröfste  Theil  des  Eisens  gelöst,  der  Kohlenstoff 
usd  etwas  metallisches  Kupfer  abgeschieden  hat,  wird  die  dunkel- 
braun geflürbte  Flüssigkeit  vorsichtig  auf  ein  Filter  deoantirt 
und  dem  Rückstand  aufs  Neue  von  der  Kupferchloridlösung  hin- 
zngefttgt  Nach  kurzem  Stehen  wird  die  Flüssigkeit  in  derselben 
Weise  filtrirt  und  der  Zusatz  von  Kupferchlorid  so  lange  wieder- 
holt^ als  noch  Eisen  ungelöst  zurückbleibt  Der  kohlehaltende 
Bückstand  wird  dann  vollends  auf  das  Filter  gebracht  und  mit 
Kochsalzlösung  so  lange  ausgewaschen,  als  noch  Eisen  oder 
Kupfer  im  Filtrat  nachgewiesen  werden  kann.  Die  Kochsalz- 
lösung wird  hierauf  durch  destillirtes  Wasser  verdrängt,  das 
Filter  mit  kochender  conoentrirter  Salzsäure  Übergossen,  um 
etwa  zurückgebliebenes  Eisen  zu  entfernen,  dann  mit  kochen- 
dem destillirtem  Wasser  vollkommen  ausgewaschen  und  bei  100® 
getrocknet  Es  empfiehlt  sich,  die  Kupferchloridlösung  vor- 
her an  einem  gebundenen,  Kohlenstoff  enthaltenden  Roheisen  zu 
prüfen,  ob  Kohlenwasserstoffe  entwickelt  werden.  Ist  diefs  der 
Fall,  so  ist  die  Kupferchloridlösung  zu  sauer,  was  einem  Gehalt 
des  Kupferchlorids  an  freier  Salzsäure  zuzuschreiben  ist  Es  ist 
dann  oöthig  das  Kupferchlorid  auf  dem  Wasserbade  zu  trocknen 
und  damit  eine  zweite  Lösung  zu  bereiten,  welche  an  der  Stelle 
der  50  cbcm  Salzsäure  50  cbcm  Wasser  enthält  Durch  Mischen 
der  beiden  Lösungen  erhält  man  dann  eine  Kupferchloridlösung 
von  der  richtigen  Zusammensetzung.  •— <  Das  Filter  besteht  aus  ' 


(1)  Chem.  News  99,  198. 
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«nem  geirtthnltchen  Glostrichter ,  in  ' 
Scheibe  von  Glas  oder  Porcellan  und  i 
horizontal  eingesetzt  ist.  Dieselbe  wird 
dicken  Schicht  tod  feinem  luid  mit  Eoi 
tetem  Asbest  bedeckt.  Wenn  die  Koli 
kommen  trocken  ist,  so  wird  der  Tricl 
oxyd  enthaltenden  Poroetlanmürser  umf 
sanunt  Aibeat  und  Kohle  durch  einen  P 
oxyd  hinabgestorsen,  die  Scheibe  and  ' 
mit  reinem  Asbest  Tollkommea  von  anl 
gweinigt  und  der  Kohlenstoff  nach  di 
Knpferoxyd  in  eine  Verbrennungsröhr 
der  Elementaranalyse  bestinmit. 

G.  S.  Packer  (1)  hat  die  von 
Ko^eHatoffbeatimmnng  im  Qutamt&n  i 
daTs  Er  25  g  des  Eisens  mit  50  bis  60 
(1  :  5)  behandelt,  bis  das  Eisen  Tollstü 
anter  Zusatz  von  25  cbom  Kupferchloii 
starker  SalzsUure  das  Kupfer  löst  und  d 
Asbestfiller  sammelt.  Der  Asbest  und 
in  eine  SOOcbcm  fassendeJFlasohe  gebn 
und  sehr  wenig  Wasser  Tersetzt  and  e 
röhre  40  cbcm  Sohwefelaänre  einfliefseu 
wärmen  sich  eotwickelnden  Gase  werdt 
SchwetelsKure  geleitet  und  in  einem  g« 
lauge  gefüllten  Eugelapparate  anfgefanj 

A.  Houzeau  (3)  bestimmt  die  Ko 
der  Weise,  dafs  Er  sie  von  einer  mit  Z 
ten  Natroolösung  absorbiren  llUat,  herna 
Salz  durch  Chlorbarjum  in  onlösliohei: 
das  frei  gebliebene  Natron  nüt  titiirter 
trisch  bestimmt    Die  Differenz  des  tot 


(1)  Chen.  Kam  ■«,  SSI.  —  (S)  JahnslMt 
nnd.  «•,  178;  Dlngl.  poL  J.  »tt»,  U». 
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geAindeiien  Titers  der  Natronlaage  giebt  die  absorbirte  Menge 
Kohlensäure  an.  Der  Zusatz  von  Zinkoxyd  geschieht  -deshalb^ 
um  durch  einen  entstehenden  Niederschlag  die  Bildung  von 
Bicarbonat  anzuzeigen. 

K.  Galmberg  (1)  flihrt  an,  dafs  man  bei  der  Prüfung 
einiger  Oxyde^  wie  Magnesia  und  Zinkoxyd,  auf  Kohlensäure 
hftn£g  in  den  Fehler  yerf&llt;  die  auf  Zusatz  von  Flüssigkeit 
sich  entwickelnden  Luftbasen  fbr  Kohlensäure  zu  halten. 

H.  Kämmerer  (2)  empfiehlt  zur  Nachweisung  des  Bors, 
die  zu  untersuchende  Substanz  in  einem  Beagirrohr  innig  mit 
Flnfsspath  und  Sand  oder  Glaspulver  zu  mengen  und  mit  con- 
centrirter  Schwefelsäure  zu  übergiefsen  und  die  entweichenden 
Gase  durch  ein  in  ^ne  Spitze  ausgezogenes  Glasrohr  in  die 
nicht  leuchtende  Bunsen'sche  Flamme  zu  leiten,  um  an  der 
grünen  Färbung  die  Gegenwart  von  Fluorbor  zu  erkennen. 

Bidaut(3)  empfiehlt  als  äufserst  empfindliches  Erkennungs- 
mittel  der  Borsäure,  die  Grünf&rbung  der  B  unsen'schen  Flamme 
durch  dieselbe. 

Flight  und  N.  Story  Maskelyne  (4)  haben  Ihre  Destil- 
lationsmethode zur  Bestimmung  der  Kieselsäure  näher  beschrieben. 
Zur  AusfbbruBg  derselben  benutzen  Sie  eine  Platinretorte  von 
30  cbcm  Inhalt)  in  deren  Hals  vermittelst  eines  tnbulirten  Platin- 
stopfens  eine  bis  auf  den  Boden  der  Retorte  reichende  Bohre, 
welche  oberhalb  des  Tubulus  mit  einer  engeren  seitlichen,  zum 
Einleiten  von  Wasserstoff  dienenden  Röhre  versehen  ist,  einge- 
ftlgt  ist,  und  welche  mit  einem  Platinstöpfen  oder  einem  Platin- 
trichter geschlossen  werden  kann.  Aus  der  Retorte  selbst  tritt 
oben  unterhalb  ihres  Halses  ein  seitliches  Abzugsrohr  aus,  das 
in  ein  rechtwinkelig  gebogenes  Platinrohr,  dessen  verticaler 
Schenkel  sich  zum  Gylinder  erweitert  und  bis  auf  den  Boden 
eines  Reagensrohres  reicht,  sehr  gut  pafst  Das  Reagensrohr, 
in  dem  er  mittelst  eines  Korks  befestigt  ist,  fafst  bei  gehöriger 


(1)  YiertelJahrMohr.  pr.  Pharm.  99»  898.  —  (8)  Zeiteolir.  anml.  Chem. 
1S78,  S76.  —  (8)  Compt.  rend.  tS,  489.  —  (4)  Denttoh.  eh.  Ges.  Ber.  1878, 
1414. 
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Füllatiff  7'6  cbcm  Ammoniaklöanog 
abgewogene  Mineral  wird  in  die  B 
tobutirte  Platinstopfen  mittelat  Kaut 
befestigt ,  woraaf  man  eiDen  Triebt 
sebr  reiner  FlufBB&ure  einfliefsea  läJa 
die  OeäiiuQg  Terschliefst  Die  Retori 
leiten  tod  Wasserstoff  und  Luft  zw« 
bade  digerirt,  was  Eum  Gelingen  de 
und  wobei  das  Mineral  eersetzt  wird 
siliciam  Uberdestillirt.  Erst  beim  itäi 
bad  auf  132«  beginnt  das  Fiuorsilicii 
5  bis  10  Minuten  ist  die  Operation 
dann  dieselbe  Operation  mit  frischer 
iQsung,  um  su  sehen,  ob  sie  vollstK 
Die  AmmoniaUösuDgen  werden  in 
stet,  wobei  die  Eieseisäure  sich  li 
de«  Kieselfluorsmmoniams  mit  Chi« 
Menge  absoluten  Alkohole  geflLllt  un 
wogen.  Ein  Vortheil  dieser  Metho 
Eieseläaoricaliam  viermal  so  viel  w: 
Kieselsäure,  was  bei  siliciumarmen 
ist.  Zum  G-elingeu  der  Operation  ist 
auf  dem  Wasserbade  unerläßlich,  aa< 
dafs  durch  Zusatz  von  Scbwefels&ure 
siliciums  versOgert  wird. 

F.  Mohr  (1)  bestimmt  das  Kai 
platinchloridniederschlag  mit  der  dop] 
mengt,  bis  zum  Schmelzen  erhitat  ui 
Neutralisireu  mit  Essigsfiure  mit  Zell 

B.  H.  Lougbridge(2)echl&gt  < 
TOD  einem  grofsen  ITeberBchufs  von 
sauren  Salze  der  beiden  Alkalien  dui 
und  Verdampfen    bei    100"  in   saure 


L  Chem.   1878,  IST.  - 
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nnd  daraus  darch  Behandlung  mit  wenig  Wasser  das  lösliche 
Ealtamozalat  von  dem  viel  schwerer  löslichen  Natriumoxalat 
abmischeiden.  Man  erh&lt  so  alles  Kaliumsalz  in  Lösung  neben 
verhältnifsmftrsig  wenig  Natriumsalz  und  kann  es  jetzt  durch 
Ueberftthrung  in  das  Platinchloriddoppelsalz  genau  bestimmen. 
Auch  zur  Darstellung  von  reinem  hohhuB.  Natron  läfst  sich  die 
tJnlösIicbkeit  des  Natriumbioxalats  mit  Vortheil  verwenden. 

H.  Joulie  (1)  ftLhrt  die  Werthbestimmung  der  Salpeters, 
Alkalien  in  der  Weise  aus^  dafs  Er  dieselben  durch  Glühen  mit 
Salmiak  in  Chloride  verwandelt  und  das  Chlor  vor  und  nach 
dieser  Operation  durch  Titriren  mit  salpeters.  Silber  und  chroms. 
Kali  b#8tinamt  Die  Differenz  zwischen  beiden  Bestimmungen 
giebt  die  Menge  des  für  Salpetersäure  eingetretenen  Chlors 
an^  und  durch  Multiplication  dieser  Zahl  mit  1*52  lärst  sich 
die  in  dem  geprüften  Nitrat  enthaltene  Salpetersäure  er- 
fahren. Beim  Probiren  von  Natronsalpeter  mufs  das  Gewicht 
der  geglfihtea  Masse  der  Zahl  sehr  nahe  konmien;  welche 
man  erhält^  wenn  man  die  Gesammtmenge  des  gefundenen 
Chlors  in  Chlornatrium  verwandelt.  Ist  es  um  mehr  als  0*5 
oder  0*75  Proc.  gröfser  als  diese  Zahl,  so  hat  man  Veranlassung, 
die  fremden  Bestandtheile  quantitativ  zu  bestimmen.  —  Bei 
der  Prüfung  von  Kalisalpeter  mufs  das  ursprünglich  vorhandene 
Chlor  als  Chlomatrium  und  das  der  Salpetersäure  entsprechende 
Chlor  als  Chlorkalium  berechnet  gleichfalls  eine  Zahl  geben, 
welche  etwas  kleiner  als  das  Gewicht  der  geglühten  Masse  ist. 
Ist  sie  dem  letzteren  gleich  oder  gröfser,  so  hat  man  die  Gegen- 
wart von  Natronsalpeter  anzunehmen  und  eine  quantitative  Be- 
stinmiiing  des  Kalis  auszuführen. 

E.  Luck  (2)  bespricht  die  von  Heeren  (3)  angegebenen 
Bestimmungsmethoden  der  Korndichtigkeit  des  Schiefspulvers. 

L.  Smith  (4)  fllhrt  die  schwefele.  Alkalien  in  kohlens.  Salze 
über,  indem  Er  das  Sulfat  in  kohlensäurehaltigem    Wasser  löst 


(1)  Compt  rend.  «•,  380;  Dingl.  pol.  J.  909,  68.  ~  (2)  Zettschr. 
aooL  Chem.  1878,  188.  -^  (8)  Jahresber.  f.  1866,  85&  —  (4)  Am.  Ghemist 
1878,  S,  841 ;  Chem.  News  9«,  816. 
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und  mit  etwa  dem  IVi  Gewicht  mit 
dicken  Brei  angeriebenen  Baiynmcarbi 
längere  Zeit  tUchtig  schüttelt  und  ich 
erwärmt,  wonach  im  Filtrat  nur  kc 
sind.  Zur  Ueberßlbmng  der  schwel 
Oxalat«  u.  s.  w.  erhitzt  Er  die  alkali 
Baryt  and  Wafser  in  einer  Forcellan 
nach  die  nöthige  Quantität  Weinaäori 

F.  A.  Flückiger  (1)  bespricht 
macopoea  Helvetica  zur  Erkennaog 
Jodkalium,  besonders  eines  Gehaltes 
und  meint,  dafn  man  auch  die  PrUfu 
ganz  auTser  Acht  lassen  dürfe,  da  du 
Stoffhaitigen  Algen  offenbar  die  Bedi 
Cjankalium  oder  Cyannatrium  vorhai 

K  0  s  t  e  r  (2)  prüft  das  officineUe  . 
^o/ütmgehalt  so,  dafs  Er  die  Lösang  dea 
versetzt  und  nun  Silbemitrat  in  klein 
filtrirt  und  im  Filtrat  das  Chlordlb« 
scheidet. 

O.  Hesse (3)  macht  darauf  aufm 
der  Pharm.  Germ,  zur  Nachweisung 
kalium,  dasselbe  mit  wenig  raut^ei 
setzen  und  mit  Chloroform  zu  achl 
gröfsere  Mengen  Jodkalium  vorhandei 
leicht  das  noch  unveränderte  Jodkalia 
wodurch  das  Chloroform  nicht  gefXrb 
vor,  das  schon  von  Bouis  angewand 
machen  des  Jods,  das  im  üeberschnJi 
ohne  Bromkalium  zu  zersetzen ,  ode 
angegebene  Methode,  welche  sich  auf 
der  beiden  Salze  zu  übermangaDS. 
wenden. 


(1)  N.  Bep.  PharDn.  SS,  68.  —   (S)   knt 
Jahrb.  Phuxu.  «•,  16.  —  (4)  Jahzaber.  t.  1 
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A.  E.  Tanner  (1)  wendet  zur  Prüfung  des  Jodkcixums 
mf  einen  Gehalt  an  BrcmkaUwn  die  von  Personne (2)  ange- 
gebene Methode;  dasselbe  durch  Quecksilberchlorid  zu  fiKllen, 
mit  der  Modification  an,  dafs  Er  eine  titrirte  Lösung  von  Queck- 
silberchlorid so  lange  zu  der  Jodkaliumlösung  hinzusetzt,  als 
der  Niederschlag  noch  verschwindet.  Entsteht  ein  bleibender 
Niederschlag,  so  ist  gerade  die  Halte  des  Jodkaliums  durch  das 
Quecksilberchlorid  zersetzt.  Er  hält  diese  Art  der  Bestimmung, 
welche  mit  der  Liebig'schen  Methode  die  Blausäure  zu  titriren 
im  Princip  übereinstimmt,  für  genauer  und  leichter  ausfbhrbar, 
als  wenn  man  das  Jodkalium  yoUkommen  durch  Quecksilberchlorid 
zersetzt  Zum  Gelingen  der  Operation  ist  nöthig,  dafs  das  Jod- 
kaliom  frei  von  jods.  und  kohlens.  Kali  und  Chlorkalium  sei. 

H.  E  ämmer  er  (3)  empfiehlt  zur  qualitativen  Trennung  des 
BaryumB  von  Strontium  und  Caloiumy  die  durch  kohlens.  Am- 
moniak geftlllten  Carbonate  in  Essigsäure  zu  lösen  und  das 
Baiyum  durch  neutrales  chroms.  Kali  auszuftülen,  was  unter 
diesen  Bedingungen  vollständig  gelingt. 

J.  S.  M.  Isby  (4)  benutzt,  um  den  {Heals.  Kalk  gerade- 
zu in  kohlens.  Kalk  ohne  gleichzeitige  Bildung  von  Aetzkalk 
überzuführen,  ein  Luftbad,  bestehend  aus  einem  gufseisernen 
ojlinderfbrmigen  GefiUs  mit  dicken  Wänden,  welches  mit  einem 
Deckel  von  demselben  Material  verschlossen  werden  kann.  Der 
Tiegel  mit  dem  oxals.  Kalk  wird  in  das  Innere  des  Cylinders  auf 
einen  Porcellanscherben  gestellt,  der  Deckel  aufgelegt  und  nun  das 
Ganze  so  lange  erhitzt,  bis  einige  Stückchen  reines  Zink,  welche 
in  kleinen  Vertiefungen  des  Deckels  angebracht  sind,  geschmobsen 
sind.    Die  Zersetsung  ist  dann  vollständig  eingetreten. 

Fr.  Mohr  (5)  hat  beobachtet,  dafs  bei  der  Fällung  von 
MagnegioBoh  mit  phosphors.  Natronammoniak  sogleich  der  krj- 
stallinische  Niederschlag  des  Magnesiadoppeisalzes  entsteht  -* 
Auch  W.  Gibbs  (6)  findet  es  voriheilhafter  und  genauer,  zur 


(1)  Fbarm.  J.  THiiis.  [S]  S,  1088.  —  (2)  Jehreeber.  f.  1868,  696.  — 
(S)  ZeitK^hr.  emü.  Chem.  1878,  875.  —  (4)  Ghem.  New«  99,  370.  -* 
(5)  Zeitscfar.  «oaL  Chem.  1878,  86.  —  (6)  Chem.  Newf  S9,  51. 
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Bestm,mung  des  Magnenunu  Fhoephorsab 
anzawendeD,  die  Fällung  ans  der  heifiea  c 
Torzunehmen  nnd  ent  oach  dem  Erkidtei 
zosetüeii.  Hit  gleichem  Vortheil  soll  sich  die 
Fällung  des  Mangana  mib  heifien  Lösniigei 

E.  Mc.  iTor  (1)  bestätigt  diese  Reenl 
BeinmRDD'B  ITärberzeitung  (3)  achlä^^ 

nnng  von  frtiur  ßchwefüeäure  in  der  «cAi 
das  gepulverte  Sale  in  Alkohol  eiuEnrUhre 
darin  anlöelich,  während  die  Schwefelsäare 
geht  und  dm-ch  ihre  saure  Beaction  nadu 
Titriren  zu  bestimmen  ist  Auch  giebt 
Tbonerde  mit  Blauholzabkochung  eine 
Schwefelsäure  haltende  dagegen  eine  braun 

F.  Maxwell  Ljte  (3)  trennt  die  7%o 
durch  eine  kochende  Lösung  von  Barythydi 
wird  das  Kisen  durch  Lösen  in  SchwefelsJ 
Zink  und  Titriren  mit  ChamSleonlÖaung  l 
wird  nach  Entfernung  des  Baiyts  durch  Scb 
erde  durch  Ammoniak  geiällt. 

Alex.  Esilman  (4)  benutzt  znr  Be 
erde  und  dea  Eisen»  in  Phosphaten  die 
Gegenwart  von  UberschUBsiger  Phosphon 
durch  einen  Üebers<^ufs  von  unters chwefli| 
säure  beim  Kochen  vollständig  ausgef^t 
schlag,  welchem  Schwefel  beigemengt  ist,  ' 
geglüht,  wobei  reine  phosphorsanre  Thonei 
bleibt.  Der  Umstand,  dafs  stets  Spuren  v< 
fallen,  soll  auf  die  Genauigkeit  des  Resulti 
EinäuTs  Bein.  Das  Eisen  kaon  in  dem  Filtra 
unterschwefliga.  Natrons  dnrchEocben  mitSa 
bestimmt  werden.     Besser  wendet  man  jed 


(1)  Cbun.  Newi  •«,  69.—  (3)  Dliigl.  pol.  J.  I 
FKibBneltnng  1B78,  Nr.  11.  —  (S}  Cbem.  Mewt  «S, 
ae,  SOS. 
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eine  besondere  Probe  an.  Zur  Beduction  des  Eisenozyds  wendet 
Er  mit  Vortheil  Schwefelammonium  an,  indem  Er  den  Ueberschufs 
mit  Salzsäure  sersetzt  und  den  Schwefelwasserstoff  durch  Kochen 
entfernt. 

J.  M.  Grafts  (1)  findet,  dafs  die  einzige  Ursache  der 
Ungenauigkeit;  welche  die  Methode  der  volumetrischen  Bestim- 
mung des  Eüens  mittelst  Natriumhjposulfit  besitzt,  in  der  zer* 
setzenden  Wirkung  beruht,  welche  die  freie  S&ure  der  Eisenlösung 
auf  das  unterschwefligs.  Natron  ausübt.  Sucht  man  daher  den 
Ueberschufs  der  Säure  bis  zu  dem  Punkte  zu  vermindern,  wo 
ihre  störende  Wirkung  aufhört,  so  soll  man  so  genaue  Besultate 
erbieten,  als  man  sie  von  einer  volumetrischen  Methode  erwarten 
kann.  Zur  Ausführung  der  Analyse  hat  man  zwei  Lösungen 
nothwendig.  I.  Eine  Zwanzigstel^Normalhjposulfitlösung  (2), 
welche  man  sich  durch  Auflösung  von  12*4  g  lufttrockenen  unter- 
schwefligs. Natrons  in  1  1  Wasser  bereitet,  und  U.  eine  mög- 
lichst neutrale  Zwanzigstel-Normaleisenchloridlösung ,  welche 
zur  genauen  Titerstellung  der  unterschwefligs.  sauren  Natronlösung 
dient  und  die  am  Besten  durch  Auflösung  der  entsprechenden 
Menge  Eisen  von  bekanntem  Kohlenstoffgehalt  in  Salzsäure 
unter  Zusatz  von  etwas  Salpetersäure  und  Abdampfen,  bis  ein 
herausgenommener  Tropfen  sich  eben  noch  ganz  klar  in  Wasser 
löst,  dargestellt  wird.  Zur  Bestinmiung  des  Eisens  in  seinen 
Erzen  wird  das  feingepulverte  Erz  mit  starker  Salzsäure  digerirt, 
durch  Zusatz  von  etwas  Salpetersäure  in  Oxyd  übergeführt  und 
die  Lösung  durch  Abdampfen  oder  Sättigen  mit  kohlens.  Natron 
von  überschüssiger  Säure  befreit.  Man  verwendet  zweckmäfsig 
zu  jeder  Analyse  1*4  g  Erz,  und  verdünnt  die  Lösung  auf 
Vt  !•  Di®  Anzahl  der  verbrauchten  cbcm  Natronhyposulfitlösnng, 
welche  100  cbcm  der  Eisenlösung  entsprechen,  drückt  dann  die 
procentisehe  Menge  metallischen  Eisens  in  dem  Minerale  aus. 
Die  erste   Titration   dient  zur  approximativen  Bestimmung  der 


(1)  DiogL  poL  J.  •!•,  16;  Bull.  soe.  ofaim.  [S]  Wm,  60.  —  (2)  Conoea- 
trirtsre  Lflsongen  geben  kdne  so  gaten  BasolUte, 
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nöthigen  Menge  von  Hyposulfit,  bei  den  folgenden  Operationen 
nimmt  man  immer  etwa  20  Proc.  der  Hyposulfitlösung  mehr 
und  titrirt  den  UeberschuTs  mit  Jod  und  Stärke  auf  die  bekannte 
Weise  zurück.  Beträchtliche  Mengen  von  Sulfaten,  Phoaphat^Ei 
und  im  Allgemeinen  alle  Säuren ,  welche  mit  dem  Eisen 
leicht  NiederBchläge  bilden ;  bereiten  dieser  Methode  einige 
Schwierigkeiten.  Hervorgehoben  verdient  noch  su  werden,  dafr 
während  der  Titration  von  einem  störenden  Einflofs  des  atmo- 
sphärischen Sauersto£fs  keine  Bede  ist 

Diu  gl  er 's  poljt.  Joum.  (1)  empfiehlt  zur  Bestimmung  von 
Eisen  in  JSohofenschlctcken,  die  fein  gepulverte  Sehlacke  mit  der 
drei-  bis  vierfachen  Oewichtsmengc  Fluorammonium  innig  gemengt 
in  einem  Platintiegel  unter  allmählichem  Zusatz  von  Schwefel- 
säure zuerst  auf  dem  Wasserbade,  hernach  auf  dem  Sandbade 
so  lange  und  so  stark  zu  erhitzen,  bis  Säure  zu  verdampfen  be- 
ginnt, dann  Wasser  hinzuzufügen  und  das  gelöste  Eiaenoxjdsulfat 
nach  der  Beduction  mit  Zink  volumetriscfa  zu  bestimmen. 

A.  B  r  u  n  n  e  r  (2)  giebt  eine  colorimetrische  Probe  auf  den 
Mangangehak  des  Boheisens,  Stahls,  der  Erze  u.  s.  w.  an,  welche 
darauf  beruht,  dafs  durch  Schmelzen  des  manganhaltenden  Kör- 
pers mit  Kali-  oder  Natronhydrat  das  Mangan  in  grünes  man- 
gans.  Kali  übergeführt  wird,  dessen  grüne  Lösung  mit  einer 
unter  gleichen  Umständen  bereiteten  Normallösnng  von  bekann- 
tem Mangangehalt  verglichen,  beziehungsweise  durch  Wasser- 
zusatz auf  gleiche  Färbung  gebracht  werden  kann. 

W.  Gibbs  (3)  hat  die  Wo  hier 'sehe  Methode,  dasZi^ioft 
aus  seiner  Lösung  als  Doppelcjanid  (KobaltidcTankalium)  dureh 
Salpeters.  Quecksilberoxyd  zu  ftUen,  in  der  Wdise  modificirt, 
dafs  Er  dasselbe  aus  heifser  Lösung  fiUlt  und  dann  noch  einige 
Minuten  mit  Quecksilberoxyd  kocht,  um  alle  freie  Salpetersäure 
zu  zerstören.  Der  körnige  krystallinische,  leicht  auswaachbare 
Niederschlag  wird   nach   dem   Trocknen   bei  Zsitaii  der  Luft 


(1)  Dingl.  pol.  J.  S09,  155  aas  Engeenoring  and  Mining  Joum.  Min 
1873,  152.  ->  (2)  Dingl.  pol.  J.  910,  278  aus  Oeüermioli.  Zeitaohr.  IQr  Beig- 
n.  Hüttenwesen  1873,  Nr.  48.  ^  (8)  Chom.  News  98,  6i. 
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geglüht  und  Bcbliefslich  im  WasBentoffbtrom  en  metalliBcbem 
Kobalt  reduoirt. 

B.  Fresenins  (1)  theilt  ein  Verfabren  zur  Analyse  A;o&a&- 
nnd  niokdkaliienier  Erae  mit,  auf  welcbes^  da  es  keine  neuen 
Trennungsmetboden  entb&It;  nn^  verwiesen  werden  kann.  Nea 
ist  darin  nnr  die  Trennung  des  Kobalts  und  Nickels  von  Zink, 
welches  auf  der  Flüchtigkeit  des  Chlorzinks  beruht,  indem  man  die 
salzs.  Lösung  der  Metalle  mit  genügend  Salmiak  versetzt  und 
nach  dem  Trocknen  vorsichtig  erhitzt^  bis  aller  Salmiak  und 
damit  alles  Zink  entfernt  ist.  Ein  Verlust  an  Kobalt  oder  Nickel 
findet  bei  diesem  Verfahren  nicht  statt. 

Fr.  C.  Phillips  (2)  findet;  dafs  beim  Aufschliefsen  des 
OhromeisensUins  mit  Schwefelsäure  im  zugeschmolzenen  Rohr 
eine  solche  von  1*84  spec.  Gk wicht  die  besten  Besultate  giebt, 
und  da&  die  Trennung  des  Chroms  von  Zink,  Mangan ;  Eisen 
und  Thonerde  dnrch  UeberfÜhrung  des  Chromozyds  in  Chrom- 
s&nre  mittelst  Bromwasser  am  vollständigsten  gelingt. 

H.  Kämmerer  (3)  macht  darauf  aufmerksam,  dals  sowohl 
CKrofiuKEyifliydrat  wie  phosphors.  Chromozyd  in  Alkalien  löslich 
sind,  dafs  aber  beim  Kochen  nur  Cbromoxydhydrat  ausfiült, 
während  Phosphcrsäure  in  dem  alkalischen  Filtrat  enthalten  ist, 
und  da6  daher  die  Prüfung  dieses  Filtrats  auf  Phosphorsäure 
nie  unterlassen  werden  solle. 

W.  Gibbs  (4)  hat  bei  Seinen  Versuchen,  Methoden  zur 
Trennung  des  Chroms  vom  Uran  aufzufinden,  die  gebräuchlich- 
sten Bestimmungsmethoden  dieser  beiden  Elemente  einer  näheren 
Prüfung  unterworfen.  Er  findet,  dals  man  nach  der  Methode 
von  Berzelius,  die  Chromsäure  durch  Salpeters.  Quecksilber- 
oxjdul  zu  fiülen,  besonders  wenn  man  die  Fällung  in  der  Hitze 
und  bei  Anwendung  völlig  säurefreien  Quecksilberoxydulnitrats  (6) 


(1)  ZeÜiQhr.  «aal.  Chsm.  1S78 ,  66.  —  (S)  Zeftachr.  «iiaL  Chem.  1878, 
189.  —  (8)  Zeitaohr.  «mO.  Chem.  1878 ,  876.  —  (4)  Chera.  Newi  n%,  68.  — 
(5)  Die  VenwohUMigniig  dieeei  letsteren  Umatandes  bat  ni  einer  früheren 
unrichtigen  Angabe,  dafs  heiÜie  L6inngea  wa  vermeiden  aeien,  Veranlaaenng 
gegeben.    Jahretber.  f.  1866,  710. 


lehr  genaue  BesolUte  e 
luDg  der  CbromsSare  al 
lelben  mit  alkoholhaltigei 
kte  erhielt  Er  bei  der  F 
gen  durch  eseigB.  Blei , 
hgehen  von  NiedarHchlaj 
r  Trennung  des  Chroms 
anden  sind,  lUfst  sich  d 
sehr  gut  anwenden,  vor 
Ige  Quantitäten  von  Chi 
:eine  Säuren  zugegen  si 
lit  QueckBÜberlöaung  ni 
m  nicht  Tollständig  vm 
1  riel  SalzBänre  oder  S( 
thren  angewaadt  werde 
m  Ueberschols  von  Natr 
>n  Natronuranat  abfiltrir 

haltendem  Wasser  au 
las  Uran  auf  die  gewOhn 
:hes  allflB  Chrom  als  chi 
ksiiger  Salzsäure  augesä' 
alpetrigs.  Kali  oder  Nati 
ircb  Ammoniak  in  bekat 
Uran  als  Oxyde  in  L9i 
in  kleiner  Ueberschurs 
lochen  erhitct ,  hierauf 
itetandene  chroms.  Natr 
d  etwas  chroms.  Uran 
Der  Niederschlag  wird 
Salpetersäure  gelOst,  d 

salpetrige  Sänre  anszatr 
versetzt  tmd  stehen  gelai 
Quecksilberozydul  sieb 
wird  dieses  in  demselben 
enthält,  das  aus  dem  im 
die    oben    angegebene 
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Sohliefslich  Bei  noch   erwähnt ,   dafs  wiederholte  Versuche  ^   das 
,  Uran  durch  phosphors.  Natron  su  ftllen  und  als  Uranpyrophos- 
phat  zu  wägen,  keine  befriedigenden  Resultate  gegeben  haben. 
£.  Duvillier  (1)  bestmunt  das  schwefeU*  Blei  im  ehroms, 
Blei  (Chromgelb,   Chromorange  u.  s.  w.)  des   Handels   in   der 
Weise ;   dafs  Er  1  Tbl.  Chromgelb   mit  2  bis  3  Tbl.  Salpeter- 
säure  Ton  1*43  spec.  Gew.,    1  bis  2  TU.  Wasser  und   V4  ThL 
Alkohol  mischt  und  gelinde   erwärmt.    Durch  Torsichtiges  Ab- 
dampfen cur  Trockne,  um  eine  Zersetsung  des  Salpeters.  Chrom- 
oxyds SU  vermeiden  und  Lösen  in  Wasser  läfst  sich  das  unge- 
löst snrUckbleibende  Schwefels.  Blei  mit  annähernder  Sicherheit 
'ermitteln. 

G«  C.  Wittstein  (2)  glaubt,  dafs  dieses  Verfahren  an 
Genanig^mt  zu  wünschen  übrig  läfst,  und  giebt  daher  Methoden 
an ,  welche  eine  genauere  Bestimmung  des  schwefeis.  Blei's  und 
anderer  Verfiilschungsmittel  des  ChromgMs  wie  des  schwefeis. 
Baryts,  schwefeis.  Kalks  und  kohlens.  Kalks  gestatten.  Er 
kocht  das  su  untersuchende  Chromgelb  mit  überschüssiger 
Sodalösung  eine  halbe  Stunde  lang,  wäscht  den  Rückstand 
gut  aus  und  löst  ihn  in  Essigsäure  auf.  In  den  vom  ungelöst 
bleibenden  Schwefels.  Baryt  getrennten  Filtrate  fUlt  Er  das 
Blei  mit  Schwefelwasserstoff^  und  wieg^  das  bei  100^  getrock- 
nete Schwefelblei  y  hierauf  flült  Er  den  noch  yorhandenen  Baryt 
mit  verdünnter  Schwefelsäure,  dann  den  Kalk  durch  ozals. 
Ammoniak.  Die  von  dem  Blei-,  Baryt-  und  Kalkniederschlage 
getrennte  alkalische  Flüssigkeit  wird  mit  Salzsäure  stark  über- 
sättigt, die  Schwefelsäure  durch  Chlorbaryum  und  hierauf  die 
Chromsäure  durch  Abstumpfen  der  Säure  mit  Ammoniak,  nöthi* 
genfalls  unter  nochmaligem  Zusatz  yon  Chlorbaryum,  ausgefüllt 
A.  Henninger  (3)  empfiehlt^  wie  Schott  (4),  das  so- 
genannte PoOcapapier  zur  Erkennung  der  Ekidreaction  bei  der 
ZinJaitrirung  mittelst  Schwefelnatrium. 


(1)  Compt  rand.  «•,  1862;  DingL  pol.  J.  999^  816.  —  (S)  Diogl. 
pol.  J.  9ia,  SSO.  —  (8)  Zeitsohr.  anal.  Cham.  1878,  94;  Ball.  aoo.  ehim. 
[8]  It,  118.  —  (4)  Jabretber.'f.  1871,  881. 


KapfoT,  Niokel.  —  Bleu  —  Bleiglu».  —  Bleierae. 

Merrick  (1)  nimmt  die  Priorit&t  der  Laokow- 
)dQ  (2),  Eupftr,  Niokel  n.  s.  w.  «nf  dektrot^rtischem 
aBtimmen,  für  sich  in  Anspruch, 
obr  (3)  findet,  dsfs  die  Zersetzung  des  Ble^lanxM 
ir(4)  durch  Salzsäure  auch  vor  sich  geht,  wenn  kein 
iden  ist,  und  dafa  man  eine  Abscheidung  Ton  metat- 
i  erreichen  kann,  aach  wenn  das  Zink  sich  nicht  in 
rtlhnmg  mit  dem  Sohvefelblei  befindet  Das  Wägen 
1  metallischen  Znstand  hslt  Er  tVx  imgeeignet,  besaer 
ich    die  Bestimmung    als    schwefeis.   Blei,    oder   ala 

das  in  Überschüssiger  Oxala&ure  voUkommen  unlös- 

mit  Chamäleon  titrirt  werden  kann, 
re  (5)    zieht,    um    eine    genauere  Besthmnung    dw 
hteefelhtütMidmi  Enen  zu  ermögliohen,  den  beim  Be- 
rselben    mit    Salpetersäure    bleibenden ,    mehr   oder 
wefels.  Bl^  enthaltenden  RUckstand  noch   mit   einer 

untersdiweäigs.  Natron  aus,  ftllt  das  gelöste  El«- 
chwefelwasserstoff  oder  Schwefdammoniom  nnd  führt 

8chwelelblei  in  Schwefels.  Blei  Über.    Die  daraus 
ileimenge  wird   dann  dem   in   der  s^peters.  LSsong 

Haaptantbeil  des  Blei's  hinzugerechnet. 
inettaz(6)  hat  die  Beobachtung  gemacht,  daTs  beim 
aiben  von  Blnglmu  mit  saurem  Schwefels.  Kali  «ne 
wefelwasserstoffentwickelong  eintritt,  während  andere 
ende  Mineralien  nut  Ausnahme  der  Zinkblende  eine 
stion  nicht  zeigen.  Er  schlißt  deshalb  das  saure 
Lali    zur    Erkennung    von   BlngUma    in    gemengten 

scazzini  (7)  berichtet  über  ein  neues  Vwfahren, 
probiren.  Dasselbe  besteht  im  Wesentlichen  darin, 
1»  direct  mit  Zink  und  Salastture  au  reduären  und 


Ibemlat  I87S,  ■,  S41  a.  46S.  —  (S)  JahrMber.  f.  1871,  913.  — 
MiaL  Ch«in.  1673,  142.  —  (4)  JahrMbar.  f.  1870,  1009.  — 
i.  J.  SM»,  l>9.  —  (6)  Compt  nnd.  V>,  808;  MogL  poL  J. 
(7)  Dui«L  poL  3.  »«9,  4S. 
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das  ausgewaschene  Blei  mit  einem  passenden  Flnfsmittel  za- 
sammenznschmelzeD^  die  unreinen,  Zinkblende,  Kupfer-  und  Eisen- 
kies haltenden  Erze  dagegen  vorher  durch  allmähliches  Erhitzen 
mit  Schwefels.  Ammoniak  bis  zur  ßothgluth  in  Sulfate  überzu* 
fuhren.  Bei  naehheriger  Behandlung  mit  Schwefelsäure  und 
Saksäure  bleibt  nur  das  Blei  als  Sulfat,  das  Silber  als  Chlorid 
zurttck,  welche  auf  die  angegebene  Weise  durch  Zink  reducirt 
und  zusammengeschmolzen  werden.  Als  FluTsmittel  beim  Zu- 
sammenschmelzen des  Bleischwammes  empfiehlt  Er  das  von 
Plattner  angegebeue  :  13  Th.  kohlens.  Kali,  10  Th.  kohlens. 
Natron,  ö  Th.  geschmolzenen  Borax  und  5  Th.  trockene  Stärke.^ 
Dasselbe  Verfahren  kann  auch  zur  Probe  der  gold-  und  silber- 
reichen Erze,  sowie  mit  einigen  Modificationen  zur  Bestimmung 
Ton  Antimon-,  Zinn-  und  Kupfererzen  angewandt  werden. 

W.  C.  May  (1)  wendet  zur  Bestimmung  und  Trennung  des 
Bhies  vom  Kupfer  das  Verhalten  des  ersteren  an,  durch  den 
galvanischen  Strom  an  der  positiven  Elektrode  als  Bleihyper- 
oxyd niedergeschlagen  zu  werden. 

A.  Vogel  (2)  hält  für  die  sicherste  Trennungsmethode  des 
Wt$muths  vom  Büi  die  Fällung  des  letzteren  durch  Schwefel- 
säure im  Uebersehufs.  Man  dampft  zur  Trockne  ein,  übergiefst 
wieder  mit  Schwefelsänre ,  verdünnt  nach  mehrstündiger  Ein- 
wirkung mit  Wasser  und  filtrirt  unter  Auswaschen  mit  verdünn- 
ter Schwefelsäure. 

Bnisson  und  Ferray  (8)  theilen  eine  maiaanalytische  Be- 
stimmung des  WtsmutkB  mit  Dieselbe  beruht  auf  der  vollstän- 
digen Fällbarkeit  des  Wismuths  in  essigs.  Lösung  durch  Jod- 
«äure  als  neutrales  Wismuthjodat  Bi(J08)8.  Das  basisch* 
Salpeters.  Wismuthoxyd,  welches  hauptsächlich  in  Betracht 
kommt,  wird  zunächst  in  einigen  Tropfen  Salpetersäure  gelöst, 
vorsichtig  mit  Wasser  verdünnt  und  mit  Natriumdicarbonat  ver- 
setzt, bis  gerade  ein  schwacher  bleibender  Niederschlag  entsteht; 


(1)  ailL  Am.  J.  HH  J«,  «66.  —  («)  N,  Bop.  Pharm.  m%  474.—  (8)  Monit 
Mi«ntlf.  [8]  S,  900. 
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derselbe  wird  dann  in  üb^fchOseiger  Ei 
die  LÖBUDg  mit  einem  üebenchafs  tii 
(30  g  krystaltisirte  Jodiänre  in  1  1  ^ 
Ganze  auf  %0  cbcm  verdütint,  gut  dar< 
auf  durch  ein  trockenes  Filter  filtrirt 
klaren  Filtrmts  -wird  die  üb«rsohUsBig 
durch  Freimadien  von  Jod  mittelst 
säure  und  Jodkaliumldrang  und  Titrtre: 
Bchwefliga.  Natron  ermittelt  Die  Oiffei 
gewandten  und  nach  der  FiÜlung  noch  n 
Jodsturemenge  ei^iebt  die  gebildete  Meng« 
sich  dann  leicht  dae  Wiamuth  berechnen 
ozycblorid  kann  auf  diese  Weise,  weil  i: 
nicht  bestimmt  werden;  ans  diesem  Gm 
anzuwendenden  Beagentien  frei  von  Chli 
sehe  Wiimathnitrat  mit  Blei-  und  Barytsa 
diese  vorher  dnroh  ein  achwefals.  Sala  z 
ÄntimonTerbindungen  «erden  dnroh  die 
peters&are  eliminirt. 

P.  Hart  (1)  Tersetzt  zur  Prüfung 
slimmtea  G-ewicht  des  Erzes  mit  emneiD 
schmolzenen  CTankalinrae  in  einer  Pore 
Nach  15  bis  20  Minuten  sind  die  Oxyde 
vollständig  reducirt  und  am  Boden  der  S 
Znstande  verränigt.  Man  giefst  die  Sob 
aus  und  löst  den  nach  dem  Behandeln  mi 
BUckstand  in  Salzsäure,  fKUt  aus  dieser '. 
Zink,  ISst  es  wieder  in  Salasftnre  und 
£ali   bei  Gegenwart  von  JodkaUnmkleiat 

V.  Bonssel  (2)  beatimmt  die  Tüa 
dem  Et  das  gepulverte  Mineral  mit  dem  31 
Natrons   sohmÜzt,    mit   durch    Salzsitnre 


(1)  CheBL  Htnra  MI,  leS;  BnlL  wo.  <diiin.  [' 
ai«,  8B4.  —  (3)  Compt  nad.  VI,  1101. 
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behandelt,  zur  Trockne  dampft  und  wieder  in  verdünnter  Salz- 
Bäure  aufnimmt  Die  abfiltrirte  und  geglühte  Kieselsänre  wird 
hierauf  12  bis  18  Stunden  mit  concentrirter  Schwefelsäure  digerirt, 
nach  dem  Erkalten  mit  einem  grofBen  Ueberschufs  Wasser  verBetst 
und  abfiltrirt  Man  wiederholt  diese  Operation  und  fiültin  den  ver- 
einigten Lösungen  die  Titansfture  durch  Ammoniak.  Um  in  der 
von  der  Kieselsäure  abfiltrirten  Lösung,  welche  gleichfalls  noch 
Titansäure  enthält,  diese  zu  bestimmen,  wird  die  Flüssigkeit  mit 
schwefeis.  Natron,  schwefliger  Säure  und  unterschwefels.  Natron 
gekocht  und  der  Niederschlag,  der  aus  Schwefel,  Thonerde  und 
Titansäure  besteht,  abfiltrirt,  zur  Entfernung  des  Schwefels  ge- 
glüht und  der  BOckstand  mit  conc.  Salzsäure  im  zugeechmol- 
zenen  Bohr  digerirt,  um  die  Thonerde  zu  entfernen. 

W.  Bettel  (1)  bestimmt  die  Titansäure,  indem  Er  das 
fein  gepulverte  Erz  mit  saurem  Schwefels.  Kali  bei  langsam  bis 
zur  Bothgluth  steigender  Hitze  im  Platintiegel  zusammenschmilzt, 
bis  die  Masse  ruhig  fliefst,  nach  dem  Erkalten  die  Masse  mit 
nicht  zu  viel  Wasser  digerirt,  die  Flüssigkeit  von  der  ausge- 
schiedenen Kieselsäure  abfiltrirt,  mit  Wasser  verdünnt,  schweflige 
Säure  hinzusetzt  bis  alles  Eisen  reducirt  ist  und  nun  6  Stunden 
lang  unter  Ersatz  des  verdampften  Wassers  kocht,  wonach  die 
ausgeschiedene  Titansäure  filtrirt,  geglüht  und  gewogen  wird. 

O.  Maschke  (2)  führt  die  von  Schönn  (ä)  angegebene 
Beaction  zur  Erkennung  kleiner  Mengen  von  Molybdänaäure 
in  folgender  Weise  aus.  Man  tupft  etwas  concentrirte  Schwefel- 
säure auf  ein  muldenförmiges  gelegenes  Platinblech  und  bringt 
eine  kleine  Menge  der  zerriebenen  Substanz  in  die  Schwefelsäure 
und  erhitzt  bis  zum  lebhaften  Dampfen,  lä&t  erkalten  und  haucht 
wiederholt  auf  das  Platinblech,  wodurch  bei  Gegenwart  von 
Molybdänsäure  eine  lebhafte  BUnfärbung  der  Schwefelsäure  ein- 
tritt Er  g^ebt  femer  ein  Verfahren  an  zur  Wiedergewinnung 
der  Molybdäosäure  aus  den  bei  der  Pbosphorsäurebestimmung 
erhaltenen  Filtraten,  welches  auf  der  Bildung  von  unlöslichem 


(1)  CBein.  N«ws  ••,   9S.  ^  (i)  ZeitMhr.   laal.  Chem.    187S,   880.  — 
(8)  Jshreiber.  f.  1869,  917. 
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ammoniakhftitigem  Eftik  und  anf  Z 
durcb  Salpetersäare  unter  Abschei 
kalklialtigeu  HoIjbdftnsKure  beruht 
haltigen  FlOBsigkeiten  werden  in 
MannorBtQcke  aufgelöst.  Nach  geB< 
man  die  FlüMigkeit  mit  Ammonia 
und  erhitzt  in  einem  eieemen  Ke 
stehende  Niederschlag  wird  nach  de 
mit  2  Th.  Wasser  Ubei^^sen  and 
dem  ErwSrmen  mit  3  Th.  Salpetereäu 
nnd  die  klare  Lösung  einige  MJnut 
Die  anageschiedene  ammoniak-kall 
man  absitzen ,  giefst  die  darttberst 
haltende  Lange  ab  nnd  wuscht  dar 
bis  die  FlUssigkwt  sich  schwer  zu  I 
Niederschlag  wird  dann  mit  kohlen 
Calcinmcarbonat  abfiltrirt  nnd  die  ] 
moniak  auf  dem  Wasserbade  eingei 
Wasser  werden  vereinigt,  mit  Am 
Sieden  erhitzt  und  der  sich  abs<^fli 
nächsten  Arbeit  anfgehoben. 

V.  Rons  sei  (1)  verfthrt  zur  I 
Vanadin  in  Silicaten  so,  dar»  Ei 
Natron  schmikt  nnd  mit  etwas  Sat] 
kalten  die  gepulverte  Schmelze  mit 
und  vollkommen  auswäscht,  hierauf 
kohlens.  Ammoniak  fällt,  filtrirt  i 
versetzt  mehrere  Tage  stehen  ISls 
Salzsäure  das  Schwefelvanadin  neb 
dasselbe ,  nachdem  durch  Glahen 
den  ist. 

Th.  Carnelly  (3)  versetzt  z] 


(1)  CoupL  raad.  V*.   1109. 
Chem.  Soo.  J.  [S]  AI,  SIS. 
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und  Vanadin  die  LöBung  in  Schwefelsäure  mit  etwas  schwefliger 
Säure  und  Wlt  das  Thallium  durch  Jodkalium;  das  Filtrat  wird 
eingedampft  und  der  Bückstand  mit  kohlens.  Natron  geschmolzen^ 
die  Schmelze  in  Wasser  gelöst  und  mit  Salmiak  gesättigt.  Nach 
12  stündigem  Stehen  wird  das  ausgeschiedene  Ämmoniummeta- 
▼anadat  zuerst  mit  einer  gesättigten  Salmiaklösnng ,  dann  mit 
Alkohol  ausgewaschen  und  durch  Glühen  in  Vanadinpentoxjd 
verwandelt. 

J.  B.  Hannay  (1)  g^ebt  eine  mafsanalj tische  Bestimmung 
des  Qtieoksübers  an,  welche  darauf  beruht ,  dafs  der  in  einer 
Quecksilberehloridlösung  durch  einige  Tropfen  Ammoniak  ent- 
stehende Niederschlag  vollkommen  verschwindet ,  wenn  durch 
HinzugieJsen  einer  titrirten  Cjankaliumlösung  alles  Chlorid  in 
Cyanid  übergeführt  ist.  Es  ist  dabei  nur  nöthig,  dafs  das 
Quecksilber  in  der  Form  von  Chlorid  enthalten  sei,  was  leicht 
durch  Lösen  des  Schwefelquecksilbers  in  Königswasser  erreicht 
werden  kann.  —  Er  hat  ferner  damit  die  Methode  der  elektro- 
lytischen Bestimmung  als  metallisches  Quecksilber  verglichen 
und  gefunden ,  dafs  das  Quecksilbersulfat  am  vollständigsten, 
weniger  gut  das  Nitrat  besonders  bei  Gegenwart  von  freier 
Salpetersäure  nnd  am  unvollständigsten  das  Chlorid  zu  metalli- 
Bchem  Quecksilber  reducirt  wird,  dafs  man  jedoch  durch  lieber- 
fbhrung  des  letzteren  in  Cyanid  mittelst  Cyankalium  eine  voll- 
ständige Beduction  erzielt.  Er  bespricht  aufserdem  noch  das 
Verhalten  einiger  Quecksilbersalze,  so  die  Unmöglichkeit  Queck- 
silberchlorid durch  Schwefelsäure  in  Sulfat  überzuführen,  die 
Flüchtigkeit  gewisser  Quecksilbersalze  mit  Wasserdämpfen 
u.  s.  w. 

Mayen^on  und  Bergeret  (2)  weisen  das  Vorkommen 
von  Queeknlher  m  Hwm  in  der  Weise  nach,  da/s  Sie  einen 
eisernen  Nagel,  der  an  einem  Platindraht  aufgehängt  ist,  in  den 
mit  einigen  Tropfen  Schwefelsäure  angesäuerten  Harn  etwa  eine 


(1)  Chem.  Soo.  J.  [8]  »,  666.  —  (S)  Phsm.  J.  Tnms.  [8]  «»  146  ans 
JoniiL  Phann.  Chim.  [4]  18»  148. 

JfthTMbw.  f.  Ohttm.  n.  ■.  w.  Ar  1878.  gQ 
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halbe  Stande  lang  hineinhilngeD,  hierauf  das  anf  dem  PUtindraht 
abgeschiedene  Qoeaksilber  nach  dem  Waschen  and  Trocknen 
dunrch  Hineinbringen  in  eine  Chloratmospfaäre  in  Qaeckßilber- 
chlorid  yerwandeln^  und  dieses  durch  Abstreichen  des  Drahtes 
auf  einem  mit  wässeriger  Jodkaliumlösung  bei  100^  befeuchteten 
Pfipier,  durch  die  Bildung  eines  ziegehrothen  Striches  nach- 
weisen. 

Palm  (1)  schlägt  zur  Trennung  des  Säbemürata  vom 
Kupf^mürat  vor,  die  zur  Sjrupconsistenz  eingedampfte  Lösung 
der  beiden  Metalle  mit  concentrirter  Salpetersäure  zu  Yeraetzen, 
wodurch  das  Silbernitrat  als  krystailinischer  Niederschchlag  auA- 
gefailt  wird^  während  das  Eupferoitrat  gelöst  bleibt 

A.  Sauer  (2)  macht  darauf  aufinerksam,  dals  Chlor- 
siü>er  in  concentrirter  Schwefelsäure  sowie  in  Eisenchlorid- 
lösung  sich  lösO;  worauf  bei  Silberbestimmungen  Bücksicht  zu 
nehmen   sei. 

G.  Sire(3)  beschreibt  einen  Apparat  mit  constantem Niveau 
zur  PipettenfüUuDg  bei  der  Silberprobe  auf  nassem  Weg.  Be- 
kanntlich hat  man  bei  diesem  von  Gaj-Lussac  herrUhrenden 
Verfahren;  ein  stets  gleiches  Volum,  etwa  100  cbcm  einer 
EochsalzlöBungy  nothwendig;  welches  genau  1  g  Silber  entspricht. 
Um  dieses  Volum  leicht  und  sicher  zu  erhalten  wendet  Gay- 
Lussac  eine  Pipette  an,  deren  Füllung  mit  Kochsalzlösung 
Er  von  oben  bewerkstelligt  Stas  dagegen  eine  solche,  welche 
vermittelst  eines  Eautachukschlauchs  von  unten  aus  einon  höher 
als  die  Pipette  angebrachten  Gef&ls  geftLllt  wird.  Sire  bat 
nun  die  Stas 'sehe  Pipette  in  der  Weise  abgeändert,  dafs  unter 
Anwendung  einer  Mariotte'schen  Flasche  als  Standgei&Is  der 
Kochsalzlösung  die  Füllung  der  Pipette  automatisch  ohne  Be- 
aufsichtigung vor  sich  geht,  so  dafs  eine  raschere  Au^&hrung 
einer  Reihe  von  Silberproben  möglich  ist 


(1)  Monit.  scientif.  [8]  S,  1102.  —  (2)  Zeiisohr.  aiisl.  Cbem.  1878,  176; 
Ghem.  Centr.  1873,  562.  —  (3)  Ann.  chim.  ph}«.  [4]  90,  168;  Dingl.  poL  J. 
»07,  203. 
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W.  G.  BobertB(l)  macht  Mittheihing  über  die  Genauigkeit, 
welche  bei  der  Bestimmung  von  Oold  und  Qoldlegirungen  zu 
erreichen  iat  —  Derselbe  (2)  hat  die  Normalmünepl<uten  der 
englischen  Münze  untersucht,  welche  als  Ver^eichsmaafs  für  die 
Feinheit  der  aus  der  Präge  kommenden  Gold-  und  Silberstücke 
dienen  und  deren  Feingehalt  bisher  in  1000  Th.  der  entspre- 
chenden Legirung  916*66  Gold  und  925  Silber  war.  Da  diese 
Platten  sich  abnutzten ,  so  mulsten  sie  von  Zeit  zu  Zeit  durch 
neue  ersetzt  werden,  und  es  gelang  nicht  immer  dieselben  Men- 
genverhältnisse zu  Stande  zu  bringen  : 

Zeit  Gold  in  1000  8über  in  1000 
1660                              9181  9250 

1688  914-6  9240 

1707  9170  926*1 

n%%  916*6  9S1-S 

1729  916-6  9260. 

Die  Anfertigung  der  Normalplatten  ist  mit  grofsen  Schwierig- 
keiten verbunden  in  Folge  der  ungleichartigen  Gruppirung  der 
Moleküle  der  Legirung  beim  Abkühlen  und  daher  Vergleichs- 
platten aus  reinem  G^ld  und  reinem  Silber  vorzuziehen. 

P.  Ge70t(3)  schlägt  zur  Unterscheidung  acht  vergoldeter 
Gegenstände  von  Legirungen  unedler  Metalle  das  Betupfen  der- 
selben mit  einer  Lösung  von  Goldchlorid  oder  Silbernitrat  vor. 
Erstere  bringt  auf  Legirungen  einen  braunen  ^  letztere  einen 
grauen  Fleck  hervor,  während  beide  auf  reines  Gold  nicht  ein- 
wirken ;  die  Lüster  auf  Tapeten  prüft  G  e  7  0 1  .mit  Chlorschwefel. 
Ein  Tropfen  davon  auf  eine  mit  einer  Legirung  überzogene 
Tapete  gebracht  umgiebt .  sich  mit  einem  schwarzen  Band,  der 
ausbleibt;  wenn  der  Ueberzug  aus  Gold  besteht.  Werden  dünne 
Metallblättchen  mit  Ghlorschwefel  geschüttelt;  so  bleiben  Gold- 
blättchen dabei  unverändert  oder  verschwinden  allmählich  unter 
Bildung  von  Chlorgold,  während  Blättchen  aus  Legirungen  un- 
edler Metalle  nach  und  nach  sich  schwärzen. 


(1)   Chem.   Newi  ••,    174.  —   (2)   DeotMh.   oh.  Om.  Ber.  1878,    1648 
(Coireep.).  ^  (8)  Dingl.  poL  J.  Wm^,  269. 
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Ä.  Mitacherlich  (1)  hat  e 
aruUt/se  organischer  ESrper  aafg< 
Kohlenstoff  tmd  WaaserBtoff  auc 
Phosphor,  die  Halogene  und  v 
einer  Operation  direct  nnd  gena 
znflthren  werden  die  Eohlensto 
oxyd  verbrannt.  Unterhalb  dei 
silberozjd  zerlegt  wird,  entsteh 
säure ,  welche  auf  die  gewdhnl 
stimmt  werden,  nnd  Quecksilber 
Quantität  Sauerstoff  ermitteln  I 
gedient  hat  and  welche  durch  Ä 
säure  und  dem  Wasser  eutbaltei 
untersuchenden  Eoblenstoffrerbii 
oder  Jod  in  dem  zu  untersncheii 
binden  sie  sich  mit  dem  frei  vei 
durch  Wägung  bestimmt  werdei 
den  bei  der  Verbrennung  in  Seh 
geführt,  welche  durch  Kalilauge 
trennt  nnd  nach  bekannten  Mel 
verbinduDgen  liefern  Stickoxjc 
Cblorcalciumrohr  und  Kaliappi 
apparat,  der  mit  ChromsSnre  un< 
gehalten  und  gewogen  werden 
ein  gut  gekühltes,  nicht  schwer 
offenes  Verbrennungsrohr,  welch' 
rothem  Quecksilberoxyd  und  zun 
gefüllt  ist,  die  atmosphärische 
getrieben.  Den  letzteren  stellt 
dar,  dafs  man  in  einen  mit  Luft 
oxyd  hineinläJst  und  den  Ueb< 
Chromstiure   und  Zinnchlorilr  t 


(1)  DeatoiA.  eh.  Qm.  B«r.  1873, 
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Verbrennungsöfen  können  die  gewöhnlichen  benutzt  werden^ 
nur  mula  man  dafilr  sorgen^  dafs  die  Wärme  mehr  von  den 
Seiten  hineutritt;  um  ein  Btellenweises  zu  starkes  Erhitzen  von 
Queckailberoxyd  zu  vermeiden.  Man  erhitzt  zunächst  das  Queck- 
silberoxyd  bis  zur  dunkelbraunen  Färbung  in  einem  Luftstrom, 
um  es  zu  trocknen;  nach  dem  Erkalten  wird  dann  die  abge- 
wogene Menge  Substanz  in  das  Rohr  gebracht  und  mit  dem 
Quecksilberoxjd  innig  gemengt,  hierauf  die  Bohre  mit  gereinig- 
tem Stickstoff  gefüllt  und  die  Substanz  nach  Absperrung  dieses 
Gases  durch  Erhitzen  des  Quecksilberoxyds  bis  beinahe  zur 
schwärzlichen  Färbung  verbrannt.  Nach  erfolgter  Verbrennung 
werden  die  Gasarten  durch  Stickstoff  aus  der  Röhre  gedrängt, 
die  Absorptionsapparate  entfernt  und  das  Quecksilber  durch 
einen  stärkeren  Stickstoflstrom  in  ein  gewogenes  Rohr  sublimirt. 
Bei  Gegenwart  der  Halogene  sublimirt  ein  Gemenge  von  Queck- 
silber und  Verbindungen  des  Quecksilbers  mit  diesen  in  das 
gewogene  Rohr.  In  diesem  Gemenge  wir^  die  Quantität  der 
Halogene  aus  ihrer  Qaecksilberverbindung,  der  zur  Analyse  ge- 
brauchte Sauerstoff  aus  dem  Gesammtquecksilber  bestimmt. 

H.  Behaghel  von  Adlerskron  (1)  hat  die  übliche 
Methode  der  Einäscherung  animalxaeher  und  vegetahüiacher  Bub- 
staneen  mit  einem  Zusatz  von  Baryt  oder  Ealkhydrat  zur  Be- 
stimmung des  Chlors  und  der  ÄVcalisn  einer  genauen  experimen- 
tellen Prüfung  unterworfen  und  namentlich  die  Fragen  zu  be- 
antworten gesucht  :  1)  Ist  ein  genügender  Zusatz  von  Baryt 
oder  Ealkhydrat  im  Stande,  das  Entweichen  eines  Theils  des 
Chlors  vollständig  zu  verhindern,  und  2)  läfst  sich  der  so  be- 
bandelten Asche  durch  heifses  Wasser  alles  Chlor  und  Alkali 
entziehen  ?  Als  Resultat  Seiner  sehr  zahlreichen  Versuche  ergiebt 
sich,  dafs  organische  Stoffe  bei  ihrer  trockenen  Destillation  und 
Verkohlung  das  Chlor  aus  seiner  Verbindung  mit  den  Alkali- 
metallen auszutreiben  vermögen  und  dafs  der  relative  Chlor- 
verlust  um  so  bedeutender  ist,  je  gröfser  die  Quantiät  der  or- 


(1)  Zeittohr.  aniL  Chem.  187B,  890. 


950      FoiwolKb-ohAnili^ei  HMhweU  dar  BlaosS« 

ganJBcfaeD  SnbstanE  im  Verbfiltoirs  bu  der 
kslimetftlla  iBt;  ferner  da&  dorcli  einen  Zn 
oder  beuer  kohleni.  Nstron  der  Verlost 
wird  nnd  zwar  -nm  ao  voliständiger ,  je  g 
so  dafa  bei  einem  beBdmmten  Vorbältnili 
Äsche  xnrUckbleibt ;  endKcb  daTs  kohlens. 
geringerer  Qnantitfit  als  Baryt  erforderlic 
Effect  X«  erzielen.  Zu  Frage  3)  findet  Er,  dal 
Pbospbora&nre  faei  Anwendung  tod  Baryt 
Chlor  dnrch  Waeeer  entzogen  werden  kann 
VerhjÜtniaBeo  DoppelTcrbindangen  mit  F 
welche  nicht  blofa  Chlor,  Bondem  such  etat 
in  unlöslicher  Form  enthalten.  Er  glaubt 
des  VorgRDg  am  besten  dadnrch  sn  etklSr 
durch  Einwirkung  der  Chloralkdiien  auf  ] 
phoBphore.  Baryt  bilde  sich  zuottchBt  ein  u 
phoephat  nnd  Chlorcalcium,  welch  letzteres 
Kalk  EO  gleichfalla  nnltlBlichem  Apatit  sieb 
dieser  ErklKning  durch  folgende  Formeln  . 

I.  C^P,0,  +  S{K,N«)C1 -I  SCi(^JP0 
n.  8  Ca,PtO*  +  GuO^  m,  s  0«,(PO«)Ci 
Er  hält  nach  diesen  Besnltaten  als  den  eJi 
Chlor  und  Alkalien  in  einer  Portion  genau 
die  orgraische  Bubstanz  tmter  Zusatz  voi 
Bachern,  die  Asche  in  kalter  Salpetersfaire 
aer  Lösung  das  Cblor  als  auch  die  Alkalien 
beBser  hält  Er  es  jedoch,  wenn  es  die  um 
Chlor  in  einer  besonderen  Portion  dnrt^ 
Zna&tz  von  kohlena.  Natron  zn  beBÜmmen. 
H.  Struve  (1)  verfiffentlicht  Erfabmn 
der  gerichtlichen  Chemie,  welche  aiefa  Dai 
deckung  der  Blau$aure  mid  einiger  ASealoi 


(1)  Zeitachi.  «uftL  Cham.  I8TS,  14  n.  IM. 
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Golchicin,  Morphin  und  Piperin^  Brncin  und  Strychnin  soirie 
anf  die  Anwendung  der  Phospharmolybdänaäure  2um  Nachweis 
derselben  besehen. 

£.  Bennard  (1)  beriehtet  über  den  forensisch  cfaemiiBchen 
Nachweis  tod  Blausäure  und  bestätigt  die  Beobachttmgen 
Bachner's  (2)  und  Almen's  (3)^  dafs  diesribe  noch  nach 
8  Tagen  und  längei'  in  den  inneren  Organen  nacbgewiesetf  w^- 
de&  kann. 

O«  Ereil  (4)  bestimmt  den  Gehalt  an  Methylalkohol  in 
käufiiohem  Hole^eüt,  indem  Er  letsteren  auf  Phospbordijodid 
einwirken  läTst  uad  die  Menge  des  gebildeten  Jodmethjls  er- 
mittolt  Die  g^wöknlidien  Verunreinigungen  haben  auf  diese 
Behandlung  des  Holsgeistes  keinen  Einflufs.  Nur  Essigsäure- 
methylttther  liefert  auch  Jodmetiiyl.  Durch  Zersetsung  mit 
Normahatronlange  und  Zurttcktitriren  mit  Säuren  kann  man 
aber  leicht  die  Menge  von  Essigsäuremethyläther  hn  Holageist 
bestimmen  und  die  YÖn  Ihm  gelieferte  Menge  Jodmethyl  in  Ab* 
lUg  bringen.  SO  g  Phosphordijodid  wurden  in  einem  100  cbem 
fassenden  Kolben  aUmählich  mit  5  cbcm  des  Hokgeistes  bei  15^  0. 
susammengebracbt ,  darauf  das  Gemisch  am  Rückflufskühler 
6  Minuten  lang  in  siedendem  Wasser  erhitzt,  endlich  nach  Um- 
legen des  Kolbens  das  gebildete  Jodmethjl  durch  den  Ktthler 
abdestillirt  6  cbcm  reinen  Methylalkohols  liefern  7*19  cbcm  Jod- 
methyl. Man  füngt  letzteres  in  einem  eingetheilten  Glase  auf, 
yersetat  das  Destillat  mit  Wasser  bis  zu  einer  Marke,  bei  der 
Aeir  Kolben  25  cbcm  fa&t  und  bestimmt  nach  der  Trennung  des 
Wassers  von  dem  darin  Unlöslichen  das  Volum  des  letzteren. 

A.  Kraft  (5)  führte  vergleichende  Alhoholbestimmungen  aus. 
Er  benutzte  die  Taporknetrische  Probe,  die  Destillationsprobe, 
endlich  cKe  saccharometrische  Probe  von  Balling.  Bei  der 
Destillationsprobe  bestimmte  Eh*  den  Alkoholgehaflt  des  Destil- 
lates mit  einem  ron  Kap  pell  er  (Wien,  V.  Kettenbrttck  H.  9) 
naoh  Neubauer's  Angaben  construirten  Alkoholometer,  mit 

(1)  Rnss.  Zehsohr.  Fbirm.  1S7S,  SSO.  —  (S)  Jahresber.  f.  1S68,  684.  — 

(5)  Jahmber.   f.  1871,   S46.  ^   (4)   DentMli.  oh.  Gm.  Ber.   1878,    1810.  — 

(6)  ZsÜsohr.  siiaL  Chsm.  1878,  48;   J.  pr.  Chem.  [S]  9,  228. 
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Dmeter  UD<t  mit  Mohr 's  Wa^.  Die  Tiiporiinetrische 
1  die  DeatilUtionsprobe  wandte  Er  auf  Miat^ungen 
ol  and  Wasser  an,  letztere,  so  wie  die  saccharometri- 
I  auf  eioe  Reihe  von  Weinen.  Ohne  auf  die  Detüla 
tig  durcligefabrten  VerBOcbe  einzugehen,  mögen  hier 
baltenen  Besnitate  kurz  angedeutet  werden.  Ein  genaa 
9  Vaporimeter  giebt  befriedigende  Besoltate  bei  reinen 
ichungen;  Wein  kann  nach  dieser  Uethode  geprüft 
renn  sein  EoblensSuregehalt  vorher  durch  Schfittehi 
htem  Kalk  beseitigt  wurde.  Die  Älkoholbestimmoug 
eller's  Alkoholometer,  dem  Pyknometer  and  der 
en  Wage  g^ebt  genau  übereinstimmende  Beanl- 
dem  genannten  Alkoholometer  mufs  genau  die 
T  Ton  12*>  B.  eingehalten  und  dafür  g6soi^  werden, 
lus  der  FlüBsigkeät  herrom^ende  Theil  der  Spindel 
>cken  gehalten  wird.  Die  saccharometrische  Probe 
inaue  Besultate  namentlich  dadurch,  dafs  es  nicht  ge- 
äaccharomateranzeigfl  in  dem  gekochten  Wein  gensn 
aen.  Man  kann  diesen  Fehler  umgehen,  wenn  man 
Eztrac^ebaJt  des  Weines  durch  Wägnog  des  Trockeo- 
is  bestimmt  nnd  die  so  gefundene  Zahl  in  Saccbaro- 
i  umrechnet.  Dieser  Weg  ist  aber  amstftudUcher  nnd 
1  zu   keinem  genaueren    Besnitate    als    die  anderen 

losenblatt  (1)  wendet  aur  Bestimmung  des  .<lftoAo^ 
T^ncturen  n.  s.  w.  folgendes  Verfahren  an.  In  eine 
n  getbeilte,  16  cbcm  fassende,  unten  zngeschmolzene 
erden  7  cbcm  ofGcinellen  Chloroforms  und  8  cbcm  der 
ichenden  alkoholischen  Flüssigkeit  gebracht,  dann  mit 
k  Terschlossen,  stark  amgeBchüttelt,  einige  Minuten  in 
»n  40  bis  50"  gestellt,  wieder  geschüttelt  und  auf  !!'> 
Das  Volumen  der  beiden  Flüssig^raten  soll  dann 
cbcm  betragen,   igt  es  gröfser,   so  muli  nochmals  ge- 


L  ZeitMhr.  Fbum.  187S,  £18. 
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kühlt  werden.  In  der  Bürette  wird  nun  der  Punkt;  wo  die 
Berührungefläche  der  beiden  Flüssigkeitsschichten  liegt,  genau 
beobachtet  und  aus  folgender  Tabelle  der  Alkoholgehalt  be- 
stimmt: 

9*5    obom  entsproehen  76  Proo.  TnllM  Alkohol 


2-9        , 

71      »           » 

80        , 

70      «           . 

82        , 

<^8      si           » 

8-45      , 

66      «          , 

8-75      , 

64      .           n 

4-06      1 

6S      »           » 

^'^        1 

1                  ti 

60     , 

Nach  R.  Böttger  (1)  ist  die  von  Bouvier  (2)  vorge- 
schlagene Prüfung  von  Alkohol  auf  einen  Oehali  an  Fuselöl 
(Abscheidung  von  Jod  beim  Erwärmen  des  zu  prüfenden  Alko- 
hols mit  Jodkalium)  nicht  ssulftssig.  Reiner  Amylalkohol  zersetzt 
Jodkalium  nicht ,  zersetzend  wirken  auf  dieses  *8alz  aber  die 
in  schlechten  Alkoholen  enthaltenen  Säuren.  Sichere  Resultate 
bekommt  man,  wenn  man  den  zu  prüfenden  Alkohol  mit  einer 
▼erdünnten  Lösung  von  Kaliumpermanganat  versetzt.  Amyl- 
alkohol entftrbt  dieses  Salz  weit  leichter;  als  Aethylalkohol. 

Fuselöl,  welches  weniger  als  15  Proc.  ,Proof-Spirit'  enthält; 
ist  in  England  frei  von  Abgaben.  Um  zu  prüfen;  ob  ein  Fusel- 
öl diesen  Bedingungen  entspricht;  schlägt  G.  L.  Ulez  (3)  vor; 
100  cbcm  der  Waare  so  zu  destillireu;  dafs  man  die  zuerst  über- 
gehenden 5  cbcm  für  sich  aufiUngt.  Schüttelt  man  dieses  De- 
stillat mit  einer  gesättigten  Kochsalzlösung;  so  scheidet  sich  das 
Fuselöl  ab.  Beträgt  dasselbe  die  Hälfte  oder  mehr  von  dem 
angewandten  Destillat;  so  kann  man  sicher  annehmen;  dafs  das 
Fuselöl  weniger  als  15  Proc.  ProofSpirit  enthält. 

V.  Meyer  undH.  H äffte r  (4)  benutzen  die  Reaction  von 
Chloralhydrat  gegen  AetznatroU;  welche  nach   der  Gleichung  : 


(1)  Pol.  NotiibL  1878,  Nr.  1  in  DbgL  poL  J.  909,  616.  —  (S)  Jahresber. 
f.  1S7S,  OSO.  —  (8)  Aioh.  Phsnn.  [8]  •,  SOS.  ^  (4)  Deattob.  oh.  Oet.  Ber. 
1878,  600 ;  Dmgl.  poL  J.  mmm,  467. 
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CtOJElfit  +  NaHO  «  CHCl,  -f'  HCC 
verläuft,  zur  quantäatwan  Saetimmuttg  dM  C 
Ciiloralhydrat  sersetst  1  MoL  Natriumhj 
Ohloralhydrftt  1000  cbcm  Normalnatronlaag 
Men^  Chloralhj'drat  wird  iii  eia  abgemeaa 
salzeSure  zurUcktitrirt.  Weim  a  die  angei 
der  Normalnatronlauge,  b  die  nOthtge  Anza 
Balzsäure  iit ,  so  ist  die  tf enge  Ohio: 
=  '""['Lp"^''  g-  Z^Dtelnondalnatranlauj 
nutzen,  sie  wirkt  erst  beim  Erbitzen  und 
ständig;  Normalnatronlange  ab«r  wirkt  mot 
4  g  Chloralhydrat  zur  Bestimmung  an,  so  i 
tat«  bis  auf  05  Proc  genau. 

P.  Champion  und  H.  Pellet  (1)  bi 
an  Qlycerin  in  der  im  Huidel  vorkomme 
fette  Säuren  n:  s.  w.  verunreinigten  Waare 
desselben  in  Nitroglycerin.  Durch  ein  Ge 
säure  und  Salpetersäure  werden  die  fret 
in  Wasser  lösliche  Verbindungen  verwände 
das  in  Wasser  nnlOsIiche  Nitroglycerin  li< 
mit  Wasser  gewaschen,  schlierslich  im  W 
und  gewogen.  Um  das  Trocknen  zu  erleic 
glycerin  vorher  mit  dem  gleichen  Gewicht 
setzt,  dessen  Dampf  das  Wasser  leicht  miti 
Glycerin,  bei  120  bis  160"  im  Vacuum  getro 
Nitroglycerin. 

P.Champion  und  H.Pellet  (2)  besc 
bei  der  Analyse  von  JDynamüen.  Besteht  d( 
Gemenge  von  Nitroglycerin  und  Kieselsäut 
30  g  desselben  mit  Aether  behandelt  und 
linder  Wärme  auf  dem  Wasserbad  verda 
activer  Grundl^^  (Lithofracteur,   Dualine 


(1)   Honit    M^ntif.  [B]  S,    lOSlf;     Pharm,  i.  'i 
i.  ohim.  [3)  19,  498.  —  (3)  Uomt  Hiantif.  \t\  ■ 
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wdhnUoth  aus  einem  Gemenge  Ton  Nitroglycerin^  Natriarnnitral, 
Kohle;  Harz  imd  Eisenoxjd  bestehen,  werden  gleichfalls  zuerst 
mit  Aether  bidiandelt,  welcher  Nitroglycerin  und  Harz  löst.  Die 
ätherische  Lösung  wird  verdampft  und  gewogen ,  anfs  Nene  in 
Aether  gelöst  und  die  Flüssigkeit  in  ein«  kochende  Löäung  von 
kohlens.  Natron  gegossen ,  worin  sich  das  Harz  löst,  während 
Nitroglycerin  niederfällt.  Durch  Zusatz  von  Salzsäure  zu  der 
aUcaÜBehen  Flüssigkeit  wird  das  Harz  abgeschieden^  das  auf  ge- 
trockneten und  gewogenen  Filtern  gesammelt  und  bestimmt 
werden  kann.  In  dem  durdi  die  Behandlung  mit  Aether  er- 
schöpften Bückstand  wird  das  Natriumnitrat  durch  Ausziehen 
mit  Wasser,  Kohle  und  Eisenoxyd  durch  Glühen  bestimmt. 

Nach  G.  Merck  (1)  ist  die  von  der  Pkarmacopoea  ger- 
manica vorgeschriebene  Ptüftvng  von  Eisessig  auf  Empyreumay 
welche  darin  besteht ^  dafs  der  Eisessig,  wenn  man  ihm  einige 
Tropfen  einer  wässerigen  Lösung  von  Kaliumpermanganat  zu- 
setzt;  gefärbt  bleiben  mufs,  ungenau,  da  auch  in  reinem  Eisessig 
die  Farbe  bald  verschwindet  Mischt  man  aber  Eisessig  mit  dem 
gleichen  Volum  Wasser,  so  bleibt  diese  Lösung  auf  Zusatz  von 
Kaliumpermanganat  einige  Stunden  gefärbt,  wenn  sie  frei  ist  von 
Empyreuma. 

E.  Do  n  ath  (2)  bestimmt  den  ParafßngehaÜ  in  Stearinkerzen, 
indem  Er  zunächst  6  g  der  Substanz  mit  200  hilf  900  cbcm  Kali- 
lauge von  1*15  spec.  Gewicht  Vt  Stunde  lang,  kocht  und  zu  der 
Lösung  Chlorcalcium  bis  zur  vollständigen  Fällung  der  Seife 
hinzusetzt.  Um  den  Niederschlag  recht  locker  zu  machen,  kann 
man  der  Kaliseife  vor  dem  Zusatz  von  Chlorcalcium  etwas  Soda 
zufügen.  Das  Gemisch  von  Kalkseife  und  ParafBn  wird  mit  Wasser 
gewaschen,  dann  bei  100^  getrocknet,  zerrieben  und  in  einem 
aliquoten  Theile,  unter  Anwendung  eines  von  Zulkawski  (3) 
construirten  EiKtractionsapparats ,   der  Gehalt  an  Pamfßn  durch 


1^ 


(1)  N.  Jahrb.  PWm. 
Ittiigl  pol.  J.  »••,  417.  ^ 
J.  909,  89S. 


••r   1;    ViertelJAbiMohv^  pr.  Fbarm.  99,   289; 
(9)  OfaBgl.  poL  J.  »•9,  a06^  -  (3)  DmgL  poK 
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Änflöaen  in  PetroleamStber  and  Bestimm 
rUckfltandes  ermittelt 

JA..  Hock  (1)  ermittelt  den  Gehalt 
karten  in  folgender  Weise.  Wenigsten 
mit  Terdtlnnter  Kalilauge  erwttrmt,  die 
Kochsalz  abgeschieden,  das  Gemisch  von 
einem  Filter  gesammelt,  mit  Waaser  oc 
gewaschen,  der  nicht  gelöste  KUckstanii 
darauf  mit  Äether  ausgezogen  und  der 
der  etherischen  Lösung  als  Paraffin  gen 

J.  B.  Oster  (2)  empfiehlt  zur  FrUfi 
mikroskopische  Untersuchung. 

Isid.  WsIb  (3)  benutzt  das  aaf  di 
Sjrupconsiatenz  eingedampfte  Antimon 
(üt  OeU.  Werden  2  bis  3  cbcm  Oel  mit 
antimon  geschüttelt,  so  treten  folgende  lU 
öl  bildet  eine  weifaliche  Emulsion,  vek 
dunkelgrün  übergeht,  ohne  dafa  Erhöhun 
findet.  2)  Baumwollsamenöl  wird  chocola 
lieber  Wärmeentwicklung  und  so  zfihe,  d 
drehen  kann.  3)  Klaueofett  wird  blaß 
und  dicker,  indem  sich  die  Temperatur  i 
purpurroth  und  kann  diese  Fürbuug,  obgl 
werdend ,  noch  lange  Zeit  erkannt  wei 
wie  G^ssolen,  Benzin  u.  s.  w.theilen  sich  i 
Antimonchlorid  in  zwei  Schichten,  ein  1 
welches  an  den  Wänden  adhänrt.  Die 
eine  prächtig  rothe  Farbe.  6)  Mit  Te 
grofser  W&rmfientwickliing  eine  heftige 

Ä.  K^nard  (4)  prüft  das  OUvmSl 
mit  ErdnuT^  dadurch,  dafs  Er  die  fest 
Ärachiusänre  durch  Verseifen  des  Oels 


(I)  ChMD.  II«<n  •«,  la.  —  (1)  ZeftHbr. 
Phaim.  C«iitnlh.  1«,  190.  —  (8)  km.  Cfaembt  V. 
uud.  Cbem.  ISIS,  >S1. 
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salze;  Behandlung  mit  Aether  zur  Lösung  des  Ölsäuren  Bleis 
und  Wiederabscheiden  der  Säuren  durch  Salzs&ure  darzustellen 
sucht 

£.  Elingelhöffer  (1)  hat  in  den  meisten  der  im  Handel 
vorkommenden  WeiMäur0n  das  Vorkommen  von  Blei  beobachtet. 
Er  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  Einleiten  von  Schwefelwasser- 
stoff in  die  freie  Säure  nicht  genügt,  um  das  Blei  auszu&Ilen, 
sondern  dafs  dieselbe  vorher  mit  Ammoniak  neutralisirt  werden 
mufs. 

Die  ^deutsche  Industriezeitung^  (2)  macht  darauf  aufmerk- 
sam, dafs  der  Zusatz  von  MtnercUölen  zu  fetten  Oelen  erkannt 
werden  kann,  wenn  man  das  Oel  mit  Aetznatron  verseift  und 
die  Seife  nachher  mit  Aether  auszieht,  in  welchem  dann  nur 
das  Mineralöl  sich  löst  Nach  dem  Verdampfen  des  Aethers  kann 
man  das  Volum  des  gelösten  Mineralöls  bestimmen.  —  Büböl, 
welches  mit  Mineralölen  vermischt  ist,  hat  einen  unangenehmen 
Geschmack  und  giebt  beim  Erwärmen  einen  eigenthtimlichen 
Geruch.  —  Setzt  man  verfklschtes  Oel  zu  reinem  Oele  zu,  so 
bilden  sich  in  letzterem  wellenförmige  Streifen. 

E.  L  u  c  k  (3)  bestimmt  den  Gehalt  an  Anihracen  in  Boh- 
anthracen  u.  s.  w.  in  folgender  Weise  :  1  g  der  Substanz  wird 
in  45  cbcm  Eisessig  bei  Siedhitze  gelöst,  die  Lösung,  wenn 
nöthig,  filtrirt  und  nach  und  nach  in  die  siedende  Flüssigkeit 
eine  Lösung  von  10  g  Ghromsäure  in  5  cbcm  Wasser  5ind  5  cbcm 
Essigsäure  eingetragen,  bis  auch  nach  längerem  Erwärmen  die 
Flüssigkeit  auf  einer  Silbermünze  nach  einigen  Minuten  einen 
rothen  Fleck  erzeug^.  Nach, dem  Erkalten  verdünnt  man  mit 
150  cbcm  Wasser,  filtrirt  nach  einigen  Stunden  das  abgeschie- 
dene Anthrachinon  ab,  wäscht  mit  Wasser,  dann  mit  Kalilauge, 
wieder  mit  Wasser,  trocknet  bei  100^  und  wägt  Zu  der  er- 
haltenen Menge  ist  noch  0^10  g  Anthrachinon  hinzuzuaddiren, 
weil  50  cbcm  Eisessig  und  150  g  Wasser  genau  10  mg  Anthra- 


«1. 


(1)  N.  JAth.  Fhsrm.  ••,  86.  —  (S)  Deaüehe  IndosIrieMifmig  1879, 
Nr.  61  in  DingL  poL  J.  m09 ,  368.  —  (8)  Denttoh.  ob.  Qet.  Ber.  1678, 
1847 ;  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1878,  847. 
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chinon  in  Lösung  halten.  Entfaätt  die  Chromsäare  Blei,  bo  maifl 
dasselbe  dem  Anthrachinon  darch  eine  heifse  Lösung  you  Am- 
moniumacetat  entzogen  werden. 

Panl  and  A.  J.  Cownle7(l)  empfehlen  dieselbe  Methode. 

J.  A.  Clark (2)  benutzt  zurUnterscbAidttQgyonPitfiu^J  und 
Kreosot  folgendes  Verhalten  der  beiden  Körper.  Wird  wie  al- 
koholische Lösung  von  Eisenchlorid  zu  einer  Lösung  von  Kreosot 
in  Alkohol  hinzugeaetzt,  so  entsteht  eine  dunkelgrünblaue  Fär- 
bung; während  Phenol  in  derselben  Weise  behandelt  sich  blofii 
hellbraun  färbt.  Auf  diese  Weise  l&fst  aich  1  Thl.  Kreosot  in 
500  Thln.  Phenol  mit  Leichtigkeit  erkennen.  Schwieriger  ist 
eS;  die 'Gegenwart  von  Phenol  im  Kreosot  zu  entdecken.  Doch 
gelingt  diels  auch  auf  folgendem  Wege.  Man  kocht  einige 
Tropfen  des  Kreosots  mit  überschüssiger  Salpetersäure,  bis  keine 
rothen  Dämpfe  nLshr  entweichen  und  versetzt  die  so  erhaltene 
Lösung  mit  Kalilauge.  Entsteht  ein  gelber  krystalliniachar 
Niederschlag,  so  ist  Phenol  vorhanden;  welches  durch  diese  Be- 
handlung mit  Salpetersäure  in  Pikrinsäure  übergeführt  wird, 
während  aus  dem  Kreosot  nur  Oxalsäure  entsteht. 

F.  A.  Flückiger  (3)  hat  die  verschiedenen  zur  Unter- 
scheidung von  Phenol  und  Kreosot  angegebenen  Methoden  einer 
genauen  Prüfung  unterzogen,  woraus  sich  Folgendes  ergiebt 
Ein  Mittel  zur  Erkennung  kleiner  Mengen  Phenol  in  Eireosot 
fehlt  noch.  Eine  durch  Eisenchlorid  hervorgebrachte  blalüe  Fir^ 
bung  in  einem  in  verdünntem  Weingeist  oder  Wasser  gelösten 
Kreosot  ist  keineswegs  als  Beweis  der  Anwesenheit  von  Phenol 
zu  betrachten  und  ebensowenig  wird  durch  das  Ausbleiben  der 
Blaufärbung  die  Abwesenheit  von  Phenol  angezeigt.  Statt  dessen 
verdient  die  von  Lex (4)  und  Salkowski  (5)  empfohlene  Am- 
moniakchlorkalkreaction  den  Vorzug.  Flückiger  hat  diese 
Methode  etwas  modüicirt.    Er  erwärmt  die  zu  prüfende  Flüssig- 


(1)  Dentsöh.  eh.  Gm.  Ber.  1873,  1384;  Chem.  News  99,  175.  — 
(8)  Phsrm.  J.  Tnas.  [3]  S ,  1037.  —  (3)  N.  B^.  Phsm.  SB ,  240 ;  Aioh. 
Fhsnn.  [3]  S,  80.  —  (4)  Jahresber.  t  1870,  *8a  —  (6)  J«tod>er.  i. 
1873,  921. 
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keil  mit  7i  ^ol.  Ammoniak  ^  bringt  sie  in  eine  grofse  Schale, 
um  die  Wände  möglichst  reichlich  zu  befeuchten,  giefst  die 
Flüsiigkeit  wieder  heraus  und  hält  über  die  Schale  ein  Gefilfs  mit 
Brom,  80  dafs  die  herabfallenden  Bromdämpfe  sich  mit  den  an  den 
Wänden  herabfliefsenden  Tropfen  mischen.  An  den  Berührungs- 
punkten entstehende  blaue  Zonen,  die  um  so  deutlicher  hervor- 
treten, je  gröfser  die  Phenolmenge  ist^  geben  die  Anwesenheit 
desselben  su  ^kennen.  Daneben  behalten  die  von  Lex,  Lan- 
dolt  (1)  und  die  besonders  empfindliche  von  Plugge  (2)  zur 
Bestätigung  ihren  Werth. 

A.  S t am m  (3)  benutzt  dieselbe  Methode,  welche  Schützen- 
berger  «ind  Bisler  (4)  zur  Bestimmung  des  freien  Sauerstoffs 
in  Wasser  und  Blut  anwenden,  zur  WerikbeHimmung  der  Anilin- 
farbätofe.  Eine  Lösung  von  Natriumhydrosulfit  wird  in  einem 
mit  Kohlensäure  gefüllten  Apparate  zur  Enterbung  der  Lösung 
einer  abgewogenen  Menge  der  Anilinfarbe  (0*1  bis  0*2  g)  be- 
nutzt und  aus  dem  verbrauchten  Volum  der  Natriumhydrosulfit- 
lösung auf  den  Gehalt  der  Farbe  zurückgeschlossen.  Fuchsin 
wird  schon  in  der  Kälte  entfiürbt,  bei  anderen  Farben  ist  eine 
Temperatur  von  100^  C.  nothwendig.  Die  Lösung  von  Natrium- 
hydrosulfit wird  von  vorn  herein  gewerthet  durch  eine  am- 
moniakalisehe  Lösung  von  Kupfersulfat  von  bekanntem  Gehalt. 
Stamm  fand,  dafs  ein  Mol.  der  verschiedenen  Anilinfarben  zum 
Entfärben  dasselbe  Votum  einer  Lösung  von  Natriumhydrosulfit 
bedarf,  wie  2  Mol.  ammoniakalisches  Kupfersulfat.  Geht  man 
von  reitten  Farbstoffen  aus,  so  kimn^man  demnach  diese  Titra- 
tion benutzen,  um  das  Molekulargewicht  der  Farbstoffe  zu  be- 
stimmen. Die  Natur  der  farblosen  Zersetzungsproduote  der  Farb- 
stoffe durch  das  Natriumhydrosulfit  hat  Stamm  noch  nicht  er- 
mittelt. 

G.  Puscher  (5)  erkennt  Fuehsin  in  Fhioktaäftm  durch 
Eintauchen  eines  Woll-  oder  Seidenfadens  in  die  Flüssigkeit  und 


•*i 


(1)  Jahnsbflr.  f.  1S71,  849.  —  (t)  Jshrail>ea  f.  1878,  9fil.  —  (8)  BoU. 
•00.  Qbim.  [8]  90,  184 ;  Ifonit  scioattf.  [8]  S,  799 ;  DingL  poL  J.  SIÜ, 
867.  -*  <4)  Dkwt  Bericht  8.  981.  -^  (5)  DingL  poL  J.  SOS,  899;  rgl. 
Bomei,  JahrMbor.  f.  I878|  988. 
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Waschen  mit  Wasser.    Nur  bei  Gegenwart  von  Fuchsin  sollen 
die  Fäden  dauernd  roth  gefilrbt  werden. 

B.  Böttger  (1)  theilt  zur  Erkennung  gewisser  Stoffe  in 
frischen  Pflanzen  einige  Beactionen  mit,  weiche  auf  bekannten 
Thatsachen  beruhen.  So  erkennt  man^  die  Gegenwart  des  Sali' 
eins  durch  die  BothfiLrbung  beim  Befeuchten  mit  einem  Tropfen 
Schwefelsäure,  eine  Chinarinde  durch  die  Bildung  von  Chinaroth 
beim  Erhitzen  bis  zur  Verkohlung  derselben,  CafftXn  durch  die 
purpurrothe  Färbung,  welche  beim  Extrahiren  mit  Alkohol,  Be- 
handeln des  trockenen  Extracts  mit  siedender  Salzsäure,  Ab- 
dampfen zur  Trockne  und  Wiederlösen  in  Wasser  entsteht 

Nach  J.  H.  Buckingham  (2)  ist  j^8chwefdmclybdän9awrß9 
Ammoniak^  ein  Beagens  für  manche  organische  Verbindungen. 
8  Gran  Ammoniummolybdat  erwärnit  man  mit  2  Drachmen  Schwe* 
feisäure  bis  zum  ELlarwerden  der  Lösung.  Dieses  Reagens  mufs 
immer  frisch  bereitet  angewandt  werden,  bei  längerem  Aufbewahren 
färbt  es  sich  blau.  Mit  diesem  Beagens  g^ben  keine  Färbung: 
Chinin,  Cinchonin,  Asparagin,  Strychnin,  Atropin,  CaffeSn.  Fast 
alle  anderen  Alkaloide  geben  charakteristische  Färbungen,  von 
denen  nur  folgende  hervorgehoben  sein  mögen  :  Brucin  fftrbt 
ziegelroth,  Salicin  purpurroth,  durch  Braunroth  und  Blau  in 
Dunkelblau  übergehend,  Phloridzin  färbt  dunkelblau.  Diese 
Beactionen  sind  geeignet  zur  Unterscheidung  von  Strjchnin  und 
Brucin  und  zu  der  Erkennung  von  Salicin  und  Phloridzin  neben 
Chinin. 

C.  Seh  eibler  (3)  empfiehlt  die  von  Ihm  (4)  zurAusftllung 
des  Betains  aus  Bübenmelasse  verwendete  Phoephcru^olframeäuire 
auch  zur  Auffindung  und  Darstellung  anderer  arganieoher  Baeen. 

Die  frtther  (5)  erwähnte  Abhandlung  von  J.  E.  de  Vr ij  Uber 
die  Bestimmung  der  Alkaloide  in  Chinarinden  ist  auch  ausführ- 
lich angenommen  in  die  unten  citirten  (6)  Zeitschriften. 

(1)  ZdtMhr.  anal.  GhenL  1S78,  442  «u  PoL  NotisU.  187S,  867.  — 
(3)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  S ,  884 ;  Cham.  Gentr.  1878,  797.  —  (8)  Zahaohr. 
«nal.  ChanL  1878,  816.  —  (4)  Jahraaber.  f.  1869,  669;  f.  1870,  816.  -- 
(6)  JaliMaber.  t  1872,  926.  —  (6)  Viartayahnaohr.  pr.  Pluunn.  99,  847; 
Zaitaohr.  anaL  Cham.  1878,  820;  Moni!  adaatüL  [6]  S,  179. 
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0.  Amol  di  (1)  benutzt  zur  Prüfung  des  Opiuma  auf  seineD 
MorphingihaU  auiser  der  Hag  er' sehen  Methode  eine  nicht  njin- 
der  praktische^  welche  in  der  russischen  Militairpharmacopoe  be- 
schrieben ist  und  welche  darauf  beruht,  dafs  man  das  Opium 
vollständig  mit  Wasser  erschöpft^  wobei  nicht  mehr  als  Vs 
des  angewandten  Opiums  ungelöst  zurückbleiben  dürfen ,  die 
wässerige  Lösung  auf  dem  Wasserbade  einengt,  nach  dem  Er- 
kalten filtrirt  und  mit  Thierkohle  entftürbt,  abermals  filtrirt  und 
im  Fiitrat  das  Morphin  mit  Anmioniak  ausfiillt  und  dessen  Ge- 
wicht bestimmt.  Aus  gutem  Opium  soll  man  so  14  bis  19  Proc 
unreines  Morphin,  was  10  bis  13Vt  Proc.  reinem  Morphin  ent- 
pricht;  erhalten. 

H.  Hager  (2)  prüft  Gkininaalze  auf  einen  MarphingekaU 
mit  einer  mit  Salzsäure  angesäuerten  Mischung  von  Ferridcyan- 
kalium  und  Eisenchlorid,  indem  bei  Gegenwart. desselben  eine 
Bläuung  eintritt 

H.  Ealkbrnnner  (3)  findet,  dafs  die  Grenze  der  Em- 
pfindlichkeit der  von  Kieffer  (4)  angegebenen  Beaction  auf 
Morphin  mit  Eisenchlorid  und  Ferridcjankalium  bei  etwa  14000- 
ÜBtcher  Verdünnung  liegt. 

F.  A.  Flttckiger  (5)  theilt  einige  Beobachtungen  mit, 
welche  dienen  können  zur  schärferen  Unterscheidung  und  Tren- 
nung von  Ourarin  und  Sirychnin,  welche  beide  bekanntlich  mit 
Kaliumchromat  und  Schwefelsäure  eine  sehr  ähnliche  Färbung 
liefern.  Eine  Lösung  von  Curarin  (am  Besten  in  Glycerin) 
giebt  mit  saurem  Kaliumchromat  einen  amorphen  Niederschlag, 
der  in  Wasser  etwas  löslich  ist  und  der  lufttrocken  in  concen- 
trirter  Schwefelsäure  gelöst  eine  rein  blaue  Farbe  liefert 
Strjchnin  liefert  unter  diesen  Verhältnissen  einen  in  Wasser 
weniger  löslichen  krTstallinischen  Niederschlags  der  in  Schwefel- 
säure sich  mit  violetter  Farbe  auflöst    Phosphorsäure  kann  hier 


(1)  Boss.  Zeitsehr.  Pharm.  1878,  641.  —  (8)  Zeitschr.  snaL  Cbem.  1878, 
820.  —  (8)  Zeitoohr.  anal.  Chem.  1878,  444  aua  Zeitaobr.  österr.  Apotheker- 
▼areios  11,  469.  —  (4)  Jahreaber.  f.  1867,  606.  —  (6)  N.  Rep.  Pluum. 
66;   N.  Jahrb.  Pbam.  BW,  197. 
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Nach  H.  Brunn  er  (1)  ist  es  möglich,  Dtgüalin  an  einer 
rothen  Färbung  zu  erkennen,  welche  eintritt,  wenn  man  die 
Lösung  dea  DigitaliuB  mit  einer  verdünnten  wäBserigen  Lösung 
von  eingetrockneter  Ochsengalle  und  darauf  mit  so  viel  Schwefel- 
sttnre  versetzt,  d^Ts  das  Gemisch  eine  Temperatur  von  70^  an- 
nimmt In  1  cbcm  einer  Abkochung  von  0*3  g  Fingerhutblättem 
in  180  g  Wasser  konnte  so  das  Alkaloid  nachgewiesen  werden. 
In  dem  sauren  Aetherauszuge  können  bei  gerichtlichen  Unter- 
suchungen Milchs&ure,  Weinsäure,  Colchicin,  Atropin  und  Pikro- 
toxin  enthalten  sein,  sie  geben  sämmtlich  die  Gallenreaction 
nidit  THurch  diese  Beaetion  ist  das  Digitalin  von  allen  Alkaloiden 
unterschieden,  mit  Ausnahme  natürlich  von  denen,  die,  wie  z.  B. 
das  Narootin,  direct  mit  Schwefelsäure  eine  rothe  Färbung  liefern. 
—  Der  ftor  Ätr<fpin  charakteristische  Blumengeruch  tritt  nach 
Brunn  er  am  sichersten  auf,  wenn  man  dasselbe  in  einer  Por- 
cellanschale  mit  einigen  Erystallen  von  Chromsänre  erwärmt, 
bis  die  Reduction  der  Chromsäure  beginnt 

O.  Zinoffsky  (2)  macht  Mittheilung  ttber  die  quantitative 
Bestimmung  des  EmetinSj  AconMna  und  NtcoHns.  Er  nimmt 
etwa  15  g  der  auf  das  Alkaloid  zu  untersuchenden  Drogue,  ver- 
setzt sie  mit  15  Tropfen  Schwefelsäure  und  so  viel  Alkohol,  dafs 
das  Volumen  150  cbcm  beträgt,  digerirt  24  Stunden,  filtrirt  und 
mifst  100  cbcm  des  Filtrats  ab,  worauf  der  Alkohol  verdampft 
und  so  viel  einer  titrirten  Quecksilbeijodid- Jodkalinmlösung  hin- 
zugefügt wird,  als  noch  eine  Trübung  entsteht,  was  man  an  einer 
herangenommenen  filtrirten  kleinen  Probe  nachweist  Die  titrirte 
Lösung  wird  bereitet,  indem  man  13*546  g  Quecksilberchlorid 
und  49*8  g  Jodkalium  in  Wasser  löst  und  auf  1  1  verdünnt 
1  dbcm  dieser  Zehntelnormailösung  fiült  Vioooo  ▼om  Aequivalent- 
gewicht  des  Emetins  und  Nicotins  und  Vsoooo  ^on  dem  des 
Aconitins.    Man   hat  daher   die  Ansahl   der  gebrauchten  cbcm 


(1)  Deatooh.   eh.  Ges.  Ber.  1878,  96;    Phann.  J.  Trans.  [8]  4,  888. 
(3)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  S,  442 ;  N.  Jahrb.  Pharm.  S0,  881. 
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mit  0-0189  um  den  Gehalt  an  Emetta, 
halt  an  Aconitin  nsd  mit  0,00406  zu  n 
halt  an  Nicotäa  cu  fiodeo. 

B.  Wejricb  (l)  hat  di«  Methode) 
ligot  (3),  Claui  (4),  Zöller  (ö)  am 
BeatimmuDg  des  Ca^ein*  vergleichend 
daTs  die  Mulde  r'schen  Methode  vor  al 
die  ihr  ähnlidie  von  Clans  weniger  ei 
thal  nnsicher  ist,  und  dafs  man  oach  df 
and  Zöller  eteta  betrKchtlicb  lu  hohe 

J.StClair  Gra7(7)  zerreibt  znni 
in  gerichtlichen  Füllen  die  zu  unterauchi 
zu  einem  Brei,  versetzt  mit  EssigsSare  i 
rirt  etwa  24  AtHnden  bei  27"  and  biin; 
Dialjsator.  Nach  48  Standen  dampft  t 
eine  Drachme  ein  und  acbQttelt  wieder 
Die  wässerige  Lösung  wird  jetzt  mit  j 
macht  und  wieder  mit  Chloroform  ausg 
beim  Verdunsten  bleibenden  BUckstand 
kannten  Methoden  nachgewiesen.  —  Nacl 
gen  UbermaDganB.  Eali,  Silberozyd,  Man 
selben  Farbenreactionen  mit  Strychnin 
Salae,  sind  sogar  diesen  in  mancher  B 

E.  Biffard  (9)  benutzt  die  That 
TOD  Bisenoxjrd  durch  Ammoniak  von  i 
zur  quantitativen  Beelüntaung  de*  Zvc 
Menge  Zucker  wird  in  einem  bestimmte 
nnd  zu  einem  aliquoten  Theile  dieser  L 
löBuog  von  bekanntem  Gehalte  geseti 
Zusatz  von  Ammoniak  eben  ein  Nieden 
Eisen  in  Form  von  krystallisirtem  Eise; 


(I)  ZeitashT.  mibI.  Cboni.  18T8,  104.  —  {t 
(8)  Bep.  Pharm.  B»,  340.  —  (4)  JkbrMber.  f.  1 
1871,  818.  —  (6)  J«lireib«r.  f.  187S,  924.  —  (■ 
ISe.  —  (8)  EbendM.  1S6.  —  (fl)  Compt  nnd.  9 
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2'587  g  Zncker;  um  durch  Ammoniak  nicht  gefUlt  zu  werden. 
Ist  die  Lösung  von  Eisenchlorid  durch  längeres  Erhitzen  auf 
100^  verändert,  so  verlangen  100  mg  Eisen  2*710  g  Zucker. 
Die  Zuckerlösung  mufs  frei  sein  von  Kalk  und  von  einem  g^ofsen 
Ueberschufs  an  ÄmmoniaksalzeU;  es  ist  daher  nothwendig,  die 
Zuckerlösung  vor  dem  Zusatz  von  Eisenchlorid  durch  Ammo* 
niumoxalat  von  Kalk  zu  reinigen.  Da  Invertzucker  viel  ener- 
gischer wirkt  als  krystallisirbarer  (0*357  g  Erystallzucker  wirken 
nach  der  Inversion  wie  2*587  g  krjstailisirbarer  Zucker),  so  mufs 
der  Zucker  vor  der  Titration  mit  Alkohol  von  Invertzucker  be- 
freit werden. 

K.  H.  Hertens  (1)  modificirt  die  von  E.  Knapp  (2)  an- 
gegebene Zuek&rbesiimfnung  mü  Cyanqueeknlher  in  der  Weise, 
dafs  Er  zu  einem  bestimmten  Volum  überschüssiger  alkalischer, 
zum  Sieden  erhitzter  Gyanquecksilberlösung  von  bekanntem  Ge- 
halt ein  bestinmites  Volum  von  Olycoselösung  hinzufügt  und 
nachher  das  gebildete  Cjankalium  mit  Silbemitrat  bestimmt 
Vorher  mufs  der  Gehalt  der  alkalischen  Gyanquecksilberlösung 
an  Cyankalium  in  gleicher  Weise  ermittelt  und  bei  der  Rechnung 
berücksichtigt  werden. 

Nach  L  o  i  s  e  a  u  (8)  kann  die  Bestimmung  von  kleinen  Mengen 
von  Travibmusueker  durch  die  Fehling'sche  Lösung  ungenau 
werden,  wenn  man  die  Flüssigkeiten  zu  reich  an  Aetznatron 
macht  Wenn  man  zu  der  stark  alkalischen  Kupferlösung  die 
Zuckerlösung  tropfenweise  zufliefsen  läfst,  braucht  man  von 
letzterer  ein  gröfseres  Volum  zur  Zerstörung  der  blauen  Farbe, 
als  wenn  man  rasch  titrirt.  Kocht  man  das  durch  Traubenzucker 
abgeschiedene  Kupferoxydul  mit  concentrirter  Natronlauge  und 
iMfst  sodann  die  Flüssigkeit  einige  Zeit  an  der  Luft  stehen,  so 
filrbt  sich  dieselbe  wieder  blau.  Wasser  ftLr  sich  und  die  Lösung 
von  neutralem  Natriumtartrat  zeigen  diese  Erscheinung  nicht 
Loiseau  giebt  schliefslich  an,  dafs  man  die  durch  diese  Ver- 


(1)  Dtateeh.  ob.  Oet.  Ber.  1878,  440.  —  (8)  Jsbresber.  f.  1870,  1088.  — 
(8)  Gompt  read,  t«,  160S. 
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hältnisBe  bedingte  üngenaiiigkeit  vermeidet;  wenn  man  bei  der 
Titration  die  Alkalinität  der  Lösungen  nicht  gröfser  wählt,  ah 
dafs  1  1  der  Enpferlösnng  durch  240  cbcm  Zehntelnormatschwefel- 
Bfture  neutralisirt  wird. 

C.  Kraus  (1)  ftihrt  Fehling's  Methode  der  Zudceriegiimr 
mung  so  durch;  dafs  Er  ein  abgemessenes  Volum  der  Zadker- 
lösung  mit  überschüssiger  Fehling'soher  Lösung  venetst^ 
kocht  und  das  abgeschiedene  Eupferoxydul  auf  einem  Filter 
sammelt.  Das  ausgewaschene  Oxydul  wird  in  Salpetersäore 
gelöst;  mit  Ammoniak  übersättigt  und  mit  Cyankalium  titrirt. 

F.  Mohr  (2)  verfllhrt  in  ähnlicher  Weise;  nur  ozjdirt  Er 
das  Eupferoxydnl  mit  schwefeis.  Eisenoxjd  oder  Eisenalaunldsung 
und  bestimmt  das  gebildete  Eisenoxydulsulfat  durch  ti^rte 
Chamäleonlösung. 

F.  Jean  (3)  benutzt  die  ThatsachO;  dafs  eine  Lösung  tob 
Kupferoxydul  aus  einer  ammoniakalischen  Chlorsilberlösung 
metallisches  Silber  fallt;  zur  quantitativen  Bestimmung  des  .TVtitf- 
henzuekera. 

E.  Feltz  (4)  ergänzte  Seine  früheren  Angaben  (6)  über 
die  Ungenauigkeit  der  Bestimmung  von  Inv&rtaueker  neben 
Bohrzucker  mit  Hülfe  alkalischer  Kupferlösung.  Auch  gröfsere 
Mengen  von  Invertzucker  lassen  sich  neben  Bohrzucker  nicht  genau 
nach  dieser  Methode  bestimmen.  Feltz  weist  darauf  hin,  dafs 
nach  dem  Bekanntwerden  dieser  Thatsachen  die  Angaben  von 
Dubrunfaut  (6)  über  den  Einflufs  von  Invertzucker  auf  die 
Eigenschaften  von  raffinirten  Zuckern  nicht  mehr  zuträfen. 

P.  Casamajor  (7)  beschreibt  die  Art  und  Weise;  den 
Zuckergehalt  in  Lösungen  mittelst  des  Aräometers  und  Saochari- 
meters  zu  bestimmen;  ausführlich;  ohne  jedoch  wesentlich  Neues 
zu  bringen. 


(l)  N.  Rep.  Phann.  99,  89 ;  Zeitgöhr.  aiuJ.  Cbem.  1878,  828.  —  (2^  Zeitsohr. 
anal.  Cbem.  1878,  296.  —  (8)  Zeitsohr.  anaL  Chem.  1878,  111.  —  (4)  Compt 
roDd.  Ve,  1140.  —  (5)  Jahresber.  f.  1872,  783.  —  (6)  Jahresber.  f.  1869, 
1111.  —  (7)  Am.  Chemist  1873,  4,  127  a.  161. 
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E.  Salkowski  (1)  hatVersache  angestellt,  welche  zeigen, 
dafr  die  Beduction  der  alkalischen  Kupferlösnng  durch  Tratten" 
zueker  in  zwei  Phasen  erfolgt.  Zuerst  bildet  sich  eine  unlösliche 
Verbindung  des  Zuckers  mit  Kupferoxjdhjdrat,  welche  sich  in 
der  überschüssigen  Natronlauge  auflöst  und  dann  erst  unter 
Abscheidung  von  Kupferozydul  zersetzt  wird. 

C.  Scheibler  (2)  vereinfachte  den  von  Ihm  zur  Besfimr 
mung  des  Bafinaiumswerthea  von  Bohzueker  (3)  construirten 
Apparat  in  der  Weise,  dafs  Er  die  verschiedenen  Lösungen  in 
Woul  ff  sehen  Flaschen  mit  zweifachem  Tubulus  aufbewahrt, 
durch  deren  einen  Tubulus  mit  Hülfe  einer  Heberröhre  die 
Lösungen  entnommen  werden  können,  während  der  andere  Tu- 
bulus ein  Chlorcalciumrohr  trägt.  Das  freie  Ende  der  Heber- 
röhre kann  durch  einen  Quetchhahn  geschlossen  werden  und 
ruht,  während  der  Apparat  nicht  benutzt  wird,  in  einer  darch 
Kautschuk  fest  verschlossenen  kleinen  Röhre,  so  dafs  auch  in 
der  Auslaufspitse  die  Flüssigkeit  sich  nicht  verändern  kann. 

C.  Scheibler  (4)  hat  die  verschiedenen  Methoden  zur 
Bestimmung  des  reinen  Zuckers  im  Bohzueker  zusammengestellt. 

H.  ü.  Humphrey  (5)  macht  einige  kritische  Bemerkungen 
zu  der  Scheibler'schen  Methode  der  Znckerbestimmung. 

C.  Kohlrausch  (6)  führt  die  Nichtübereinstimmung  der 
von  verschiedenen  Personen  ausgeführten  BohzuekerAusljBen  auf 
die  Art  und  Weise  die  Muster  zu  ziehen  und  auf  die  Art  ihrer 
Verpackung  zurück.  Da  die  unteren  Schichten  des  in  Fässern  oder 
Säcken  verpackten  Zucker^  stets  feuchter  sein  werden  als  die 
oberen,  und  da  auch  der  Feuchtigkeitszustand  des  Lagerraums  von 
Einfluis  auf  den  Wassergehalt  sein  kann ,  so  empfiehlt  Er,  den 
Zucker  gut  durcheinander  zu  mengen,  ehe  das  Muster  zur  Ana- 
lyse genommen  wird,  und  diese  Muster  nicht  in  Papierschachteln 
u.  s.  w.,  sondern  in  GlasgeftUsen  aufzubewahren. 

(1)  Zeitiohr.  snal.  Chom.  1S78,  98  sQt  Arohir  d.  Physiol.  •,  320.  « 
(2)  ZeitMshr.  d.  Vereins  f.  RfibenmekermduH.  im  Zollrerein  99,  848;  Dingl. 
pol.  J.  909,  160.  ^  (8)  Jshietbst.  f.  1872,  1080.  —  (4)  Am.  Chemist  1878, 
S,  880  ilbenetit  ans  JdOflL  des  iabriosniB  de  racre  1872,  Nr.  22.  —  (6)  Am. 
Chemist  (1B78)  «,  86.  —  (6)  lienit  fdeztif.  [8]  S,  626. 
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V.  Wartha  (1)  bespricht  die  Bestimmung  von  Zucker  in 
vergohrenen  Weinen.  PoIarimetriBch  kann  der  Zackergehalt 
quantitatiy  nicht  bestimmt  werden,  weil  der  rechtsdrehende 
Traubenzucker  schneller  vergährt,  als  der  linksdrehende  Fmcht- 
ssucker.  Zur  qualitativen  PrüfuDg  ist  der  Polarisationsapparttt 
anzuwenden.  Vergohrener  Wein  dreht  in  der  Regel  die  Polari- 
sationsebene nach  links,  rechtsdrehender  Wein  ist  gewöhnlich 
durch  Stärkezucker  ge&lscht.  Quantitatiy  kann  man  den  Zucker 
im  Wein  nur  durch  die  Fehling'sche  Titrationsmethode  be- 
stimmen. W  artha  benutzte  zu  Seinen  Untersuchungen  das  von 
Wild  construirte  Instrument.  Er  giebt  Zahlen  an,  aus  denen 
die  Genauigkeit  der  mit  diesem  Apparate  erhaltenen  Resultate 
bei  Anwendung  von  verschiedenen  Lichtquellen  sich  ergiebL 

F.  Jicinskj  (2)  schildert  eine  Methode  zur  Bestimmung 
der  Älkalinitäi  von  Zuckersäften,  Das  Verfahren  ist  eine  mit 
möglichst  wenig  Httlfsmitteln  durcbgeftihrte  Titration  mit  ver- 
dünnter,  durch  Lackmus  gefärbter  Salpetersäure.  Die  ganze 
Methode  ist  fbr  Nichtchemiker  bestimmt. 

Vivien  (3)  giebt  ein  flbr  Nichtchemiker  bestimmtes  Titra- 
tionsverfahren aU;  um  die  ÄUcalinität  von  Zuckersäften  zu  be- 
stimmen. 

F.  Jicinskj  (4)  setzte  Seine  Untersuchungen  über  die 
Analyse  von  Rübensäften  fort.  Er  überzeugte  sich  zunächst, 
dafs  die  Polarisation  eines  abgemessenen  Volumes  Saft  eben  so 
genaue  Resultate  liefere,  als  die  Anwendung  einer  abgewogenen 
Menge.  Die  gröfste  Sorgfalt  ist  auf  die  Herstellung  eines  ganz 
homogenen  Rübenbreies  zu  verwenden;  zu  seiner  Oewinnung 
sollte  ein  Reibeisen  in  Anwendung  kommen ,  dessen  Maschen 
nur  V4  60  weit  sind,  als  gewöhnlich.  Ein  viermaliges  Auswaschen 
mit  kaltem  Wasser  (14  bis  17®  C.)  oder  ein  zweimaliges  Aus* 
laugen  mit  warmem  Wasser  (60  bis  80®  C.)  genügt;  um  allen 
Zucker  in   Lösung   zu  bringen.     Jicinsky    beschreibt  einen 


(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  V,  850.  —  (8)  Dingl.  poL  J.  909,  407.  —  (8)  U 
•nererie  indigtee  YII,  Nr.  8  bis  6  in  Dfaigl.  poL  J.  99%  148.  —  (4)  ZettKhr. 
der  ZockerindiMtrie  in  Böhmen,  MSn  1878,  118  in  Din^  poL  J.  ••9,  46S. 
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Apparat;  mit  dem  dieseB  Aaslangen  vorgenommen  werden  kann. 
Schliefalich  seigt  Er,  dafs  die  jetzt  bestehenden  Methoden  znr 
Bestimmung  des  Trockengehaltes  von  Säften  and  Rüben  keine 
so  genanen  Resultate  liefern,  als  Seine  Saftbestinminng  mit  Hülfe 
dar  Polarisation. 

N.  Borodttlin  (1)  bestimmt  den  Oehalt  an  MineraUuh" 
stanzen  in  Bübenaäßen,  indem  Er  den  Saft  eindampft;  den 
Bückstand  unter  Anwendung  von  Schwefelsäure  verbrennt;  die 
erhaltene  Asche  in  einer  dem  ursprünglichen  Volume  des  Saftes 
gleichen  Menge  Wasser  löst  und  von  dieser  Lösung  das  speci- 
fische  Gewicht  ermittelt  Borodulin  findet;  dafs  der  auf  diese 
Weise  bestinmite  procentische  Oehalt  an  Asche ;  berechnet  auf 
die  Oxyde  (BtO)  sich  in  ziemlich  regelmäfsiger  Abhängigkeit 
von  dem  Zuckergehalte  der  Bttben  befindet 

Zur  Nachweisung  des  Tnxubenguckers  neben  Dextrin  und 
verwandten  Körpern  kann  maU;  nachC.  Barfoed  (2),  eine  essig- 
saure  Kupferoxydlösung  verwenden.  Eine  Auflösung  von  Trau- 
benzucker giebt  mit  einer  neutralen  Kupferacetatlösung  durch 
Stehen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  einen  Niederschlag  von 
Kupferoxjdul;  während  eine  Dextrinlösung  sich  mehrere  Tage 
unverändert  hält;  fernerbringt  eine  KupferacetaUösung;  die  mit 
sehr  wenig  fireier  Essigsäure  versetzt  ist;  beim  Kochen  und  kur- 
zem Stehen  eine  ^bscheidung  von  Kupferoxydul  hervor;  während 
bei  reinem  Dextrin  keine  Beduction  erfolgt.  Wie  Dextrin  ver- 
halten sich  auch  Gummi;  Rohrzucker  und  selbst  Milchzucker;  so 
dafs  man  auch  neben  diesen  Körpern  die  Gegenwart  von  Trau- 
benzucker erkennen  kann.  NachBarfoed  können  die  gewöhn- 
liehen Methoden  zur  Prüfung  des  Dextrins  auf  Traubenzucker 
nicht  angewandt  werden,  da  die  Fehling'sche  Lösung  schon  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  durch  selbst  sehr  schwache  Dextrin- 
lösungen reducirt  wird. 

Nach  H.  Hager  (3)  kann  man  einen  Zusatz  von 


(1)  Deatsob.  oh.  Ge».  Ber.  1S78,  1S07.  —  (9)  ^eitwhr.  anal.  Chetn.  1878, 
S7.  —  (8)  Ans  Pharm.  Centralblatt  1878,  Nr.  84  in  DingL  pol.  J.  MmB^  888. 
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m  Oummi  araiioum  ia  der  Weise  erkeni 
oben  des  Gemiaches  !□  einer  PoroflUai 
TOD  gleichen  VoIameD  ofBcineller  Ei 
1*484  spec.  Gew.)  und  destillirten  W 
Flüssigkeit  '/■  bis  1  Minute  auf  die  1 
man  nun  durch  schnelle  Neigung  d 
Rollen,  Bo  bewegen  sich  nur  die  Oex 
kfiraer  aber  sind  an  dem  Boden  der 
J.  Creaae  (1)  bat  eine  Method 
der  Oüronenaäura  gefimdeo.  Er  bemer 
Barium  ToUstkndig  onlOslich  in  Alki 
ist.  Aas  der  alkoholischen  LSsong  d 
anfZosatzTon  alkoholischer  Lösung  t( 
nens&nre  als  neutrales  Salz  von  der  ] 
mit  Terttnderlichem  Wassei^ebalte  ge 
wird  durch  SKttigen,  citronens.  Sal 
durch  Kochen  mit  den  caustischen 
übergeführt.  Die  Methode  ist  nichl 
Salze  solcher  Basen,  welche  in  den  A 
2  g  des  ursprtinglichen  oder  erst  erb 
werden  in  10  bis  20  cbcm  gelöst, 
resp.  Ammoniak  genau  nentralisirt,  a 
aigs.  Baryums  in  geringem  üeberschi 
pelte  Volumen  Alkohol  von  96  Fn 
Standen  ist  der  Niederschlag  dicht  ui 
mit  Alkohol  von  63  Froc  gewaschen. 
B<^lag  wird  in  Schwefels.  Baryum  tl 
gewogen.  Die  zur  F&llung  angewand 
essigs.  Baryom  wird  zweckmäfsig  ti 
gefertigt  Creuse  (pebt  mehrere  aus! 
für  die  ZweckmSßiigkeit  Seiner  Uetfa 


(1)  Gbem.  Nowi  SS,  ÖD;  Phuni.  J.  Tr 
ron  der  neaann  lo  jibweloli«Ddeii  Be*«ioh 
und  engliMhsD  Ch«iiiiksT   tat  Ton   ndw  Um« 
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J.  M.  Merrick  (1)  hat  yerschiedene  Methoden  der  Oerh- 
^urdbestimmiiiig  vergleichend  geprüft  und  gefunden ,  dafs  die 
Methode  ▼onPer80z(2),  die GkrbBitnre  durch  eine  Löeung  Ton 
Zinnchlorttr  und  Chlorammonium  zu  fUlen  und  den  Niederschlag 
in  einem  graduirten  Cylinder  zu  messen;  keine  genauen  Re* 
snitate  giebt,  dafs  man  dagegen  mit  der  LöwenthaTschen 
Methode  (3)  ganz  zuverlässige  Resultate  erh&lt,  vorausgesetzt; 
dafs  die  Tanninlösungen  sehr  verdünnt  angewandt  werden  und 
daft  die  Chamäleonlösung  so  schwach  ist,  dafs  10  cbcm  der 
Indigolösung  25  cbcm  derselben  erfordern.  Eine  Chamäleon- 
lOsung;  von  der  40  cbcm  6  mg  Gerbsäure  entsprechen,  soll 
sehr  zweckmäfsig  sein.  Er  macht  noch  darauf  aufmerksam, 
dafs  auch  in  den  Rindenextracten  vorkommende  fremde  Be- 
standtheile,  welche  nicht  Gerbsäuren  sind ,  auf  den  Werth  der 
Rinde  von  entscheidendem  Einflufs  sein  können. 

R.  H  e  n  n  i  g  (4)  führt  die  quantitative  Bestimmung  von  Farb- 
stoffen mittelst  eines  senkrecht  stehenden  Spectralapparats  aus. 

Nach  Maisch (5)  erkennt  man  Ourourna  im  Mhabarher  und 
gdhem  Ben/,  indem  man  diese  Präparate  mit  absolutem  Alkohol 
auszieht  und  das  gelbe  Filtrat  mit  einer  coocentrirten  Borax- 
IjSsung  versetzt.  Bei  Gegenwart  von  Curcuma  f&rbt  sich  die 
Lösung  tief  rothbraun  imd  auf  Zusatz  von  concentrirter  Salz- 
säure nimmt  die  Färbung  an  Intensität  kaum  ab. 

F.  Boy  er  und  H.  Coulet  (6)  beobachteten,  dafs  man  die 
Färbung  v<m  Bothwein  durch  CoehoniUe  leicht  erkennen  kann 
durch  Wolle,  die  mit  basischem  Zinnchlorttr  gebeizt  ist.  Durch 
solche  Wolle  wird  Cochenille  fixirt,  der  rothe  Farbstoff  des  reinen 
Weines  aber  nicht.  Kocht  man  so  gebeizte  Wolle  in  rothem 
Wein,  so  färbt  sie  sich  bei  nachheriger  Behandlung  mit  einer 
alkalischen  oder  ammoniakalischen  Flüssigkeit  grün ,  während 
durch  diese  Reagentien  die  Farbe  der  mit  Cochenille  gefiirbten 
Wolle  nicht  verändert  wird. 

(1)  Am.  Chemki  (1678)  S,  884;  4,  15  n.  802.  ^  (8)  Jmhresber.  f. 
186S,  714.  —  (8)  Jahrstber.  f.  1860,  680.  —  (4)  Zeittohr.  «oal.  Chein.  1878, 
481.^  (5)  Ans  BUnei't  diem.  - tochn.  Mittbeilofigea  fai  Dbgl.  pol.  J. 
80.  --  (6)  Compt  rend.  90,  686. 
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E.  Bfittger  (1)  f^ründrt  mf  die  ! 
freien  GljcerinB,  mit  Ktheriachen  Oeles  k 
gehen,  dagegen  sich  leicht  in  Alkohol  n 
um  den  Alkoholgehalt  in  ätiarüohen  Oe 
kleiner  einige  Millimeter  weiter  Cylind 
Inhalt  wird  zur  HSifte  mit  Glycerin  von 
andern  H£lfte  mit  dem  zu  nnterflnohenden 
Schütteln  und  wieder  AbsitEenlaasen  er 
gehalt  durch  die  Volumzunahme  des  Glj 

F.  Rhien  (2)  empfiehlt  zur  PrUfn: 
anf  eine  VerftÜschang  mit  fetten  Oden  di 
mit  Wasaerdampf.  Da  die  ätheriichen 
]i}alich  aind,  bo  kann  dieses  Verfahren 
Bestimmang  derselben  verwendet  werdei 

E.  B.  Schuttleworth  (3)  theilt  m 
münxöl  zur  Unterinchong  ttbei^beo  w 
Destillation  mit  Wasser  32-73  Froc.  Ffeff 
BUckstand  von  3818  Proc.  lUcinusSl  hii 
noch  29'10  Proc.  Weingeist  enthielt.  D 
spec.GewichtO-894(bei4-l&>C.),  löste  8i< 
geist  TOD  0*833  spec  Gewicht  und  verhii 
da«  reine  Oel. 

Die  bekannte  Methode  zur  Erkennt 
anderen  ätherischen  Oden,  welche  darauf 
Oete,  welche  mit  Terpentinöl  versetzt  sin 
klar  Iftsen,  macht  G.  Dragendorff  (4] 
lieber,  dafs  Er  zunächst  mit  reinem  fttherisc 
desselben  in  Alkohol  bestimmt,  sodann  v 
den  Probe  ein  bestimmtes  Volam  abmiß 
4  Mal  so  viel  Alkohol  mischt,  als  es 
würde,  wenn  es  rein  w&re.    Die  geringst 


(I)  Zeitodir.  saal.  Chem.  1878,  96  an«  C 
{%)  ZeitMbr.  omL  Chem.  1871,  339  j  N.  Bsp.  Phs 
3.  ofPhuni.  1B73,  4«,  ITI  in 'nuteyabTMol: 
(4)  H.  Bep.  Phum.  ■»,  i. 
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tinöl  BoUen  sich  in  dieser  Weise  an  einer  Trübung  erkennen 
lassen.  —  In  Bezug  auf  die  Tabellen;  welche  zeigen^  in  welcher 
Weise  die  Resultate  dieser  Proben  durch  Weingeist  von  ver- 
schiedener Concentration ;  so  wie  die  Anwesenheit  von  Ter- 
pentinöl aus  verschiedenen  Quellen  beeinflußt  werden ,  in  Be- 
zug auf  die  Ausführung  der  Methode  fttr  jedes  Ktherische  Oel^ 
endlich  in  Bezug  auf  die  Erkennung  anderer  Fälschungen  der 
ätherischen  Oele  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

H.  Hager  (1)  prüft  den  FerubaUam  auf  seine  Reinheit  da- 
durch, dafs  er  ihn  mit  Petroleumäther  ausschüttelt  und  beobachtet, 
ob  die  Petroleumätherschicht  stark  gelblich  oder  braun  geflLrbt, 
oder  trübe  ist;  ferner,  welche  Consistenz  der  dunkelbraune 
Rückstand  am  Reagircylindw  besitzt. 

In  der  Apothekenseitung  (2)  wird  empfohlen,  die  Reinheit 
des  PembtUsams  durch  Bestimmung  seines  specifischen  Gewichtes 
zu  ermittln.  Reiner  Perubalsam  besitzt  ein  spec.  Gew.  von 
1*140  bis  1*160,  ini  Mittel  1*150.  Wenn  Balsam  in  einer  Lösung 
von  1  Th.  Kochsalz  in  5  Th.  Wasser  (spec.  Gew.  1*125)  unter- 
sinkt, kann  er  als  rein  betrachtet  werden.  —  Werner  (3) 
hlüt  diese  Methode  der  Prüfung  für  ungenau.  Nach  Ihm  giebt 
die  in  der  Pharmacopoea  germanica  angegebene  Prttfung^weise, 
Vermischen  des  Balsams  mit  concentrirter  Schwefelsäure  und 
Waschen  mit  Wasser,  bessere  Resultate.  Reiner  Perubalsam 
giebt  hier  eine  brüchige  Masse,  gefiUschter  Balsam  dagegen  einen 
salbenartigen  Rückstand. 

J.  Müller  (4)  will  in  KaffeesurrogiUen  stärkemehlhaltige 
Substanzen  erkennen ,  indem  Er  eine  Probe  der  Substanz  mit 
verdünnter  Kalilauge  schüttelt,  filtrirt,  das  Filtrat  mit  einer 
grofsen  Menge  Wasser  verdünnt  und  Jodlösung  hinzufügt.  (Jod- 
Btärke  in  alkalischer  Flüssigkeit?) 

A.  H.  Allen  (5)  stellte  Versuche  an,  um  eine  Methode  zu 


(1)  Zeitsohr.  shaI.  Chem.  1S78,  9S8  sui  Pharm.  CentnahsUe  IS,  898.  — 
(S)  ^ertolJahrMohr.  pr.  Ph«nii.  99,  99.  —  (8)  Ebendaselbst  «96.  —  (4)  Aroh. 
Pharm.  (8)  1,  808  m  DiDgL  pol.  J.  909,  SO.  —  (5)  Deutsch,  oh.  Ges.  Ber* 
1878,  1884;  Chem.  News  »U,  910,  276,  808. 
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fioden,  reinen  Thee  eu  erJcaatun.  Er  gU 
Qorm&ter  Ueagea  von  Tannin,  Gummi 
tUr  die  Reintieit  einer  Theesorte  wfiren, 
JBeatimmungea  leicbt  einen  frisohen  The 
wieder  getrocknetem  unterscheiden.  2 
Schlehenbl&ttem  könnten  diese  Bestüu 
Borisch  machen.  Mineralische  Beimengt 
Späne  u.  a.  w.)  sind  natürlich  leicht  nai 
Aschenmenge  des  Thees  geht  nicht  ' 
,chemical  News"  entspinnt  sich  eine  li 
Fragen  (1). 

A.  Chevallier(2)  bespricht  in 
handlung  die  Ckocolade,  ihre  VerfUlst 
letztere  zu  erkennen.     Einen  AusBog 

Th.  Gareide  (3)  macht  daranf  a 
Bestimmung  des  FettgduUta  der  Mätik 
die  Temperatur  von  wesentlichem  Eil 
Temperatur  erscheinen  die  abgelesenen 
als  bei  höherer. 

Zur  Be^vmuoig  von  Fett  in  Mäch 
mara(4)  10  cbcm  Milch  und  ein  gleiche 
von  Alkohol  in  eine  etwa  50  cbcm  fossi 
2  Stunden  auf  80*  C,  leert  dann  die  K 
der  Kückstand  noch  10  cbcm  einnimm 
ans  nnd  wiegt  den  Rückstand  der  ätbet 
er  bei  100"  C.  getrocknet  worde. 

H.  Hager  (5)  macht  darauf  aufine 
nung  von  Stärke  in  Milch  eine  nicht  zu 
'  lösnng  angewendet  werden  darf.  Die 
haben  die  Eigenschaft,  sich  schnell  mi 
den  nnd  dabei  eine  JodlOsung  ttx  ent 
Milch  mit  Jod  gesättigt  ist,  kann  letzter 
wirken. 

(1)  Chem.  N«irt  »9,  36«,  169.  S8T,  S02.  ■ 
DingL  pol.  J.  •>•,  8fi6.  —  <8)  Phw«-<I-TnM. 
»>,  S4S.  —  (b)  Pbaim.  Ceiitndh«Ue  in  DingL  g 
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Th.  Bmnner  (1)  berichtet  über  AmAjse  der  Frauenmäeh ; 
nach  Ihm  gelingt  die  Abflcheidung  der  gesaminten  Eiweifssiib- 
stanzen  leicht  und  voUatändig^  wenn  man  die  Milch  bis  znm 
Verschwinden  der  alkalischen  Beaction  mit  Essigsäure  versetzt 
und  in  die  siedende  Flüssigkeit  ein  indifferentes  Salz,  z.  B.  Hag- 
nesiami»  oder  Natrinmsnlfat^  bis  zur  Sättigung  einträgt  Man 
erhält  so  einen  leicht  auswaschbaren  Niederschlag,  der  zugleich 
alles  Fett  enthält  und  aus  dessen  Gewicht  nach  Abzug  der  in 
einer  besonderen  Portion  bestimmten  Fettmenge  der  Eiweif»- 
gebalt  ermittelt  werden  kann. 

Alex.  Müller  (2)  bedient  sich  bei  der  Analyse  jungen 
Käsea  folgender  Methode.  Er  zieht  den  über  Schwefelsäure  ge- 
trockneten Käse  mehrmals  mit  Aeiher  ans  und  erhält  durch 
Verdunsten  desselben  und  Trocknen  bis  zur  Gewichtsconstanz 
die  darin  enthaltene  Fettmenge.  In  dem  entfetteten  leicht  pul- 
yerisirbaren  Käse  wird  der  Stickstoff*  und  Aschengehalt  be> 
stimmt^  wooach  durch  Multiplication  der  Stickstoffprocente  mit 
6*25  der  Proteingehalt  berechnet  wird;  die  Differenz  der  fett- 
freien Trockensubstanz  und  der  Summe  von  Protein  ei^ebt  mit 
m^t  hinreichender  Genauigkeit  die  Menge  des  Traubenzuckers. 

J.  A.  Wanklyn  (3)  macht  einige  Mittheilungen  über  die 
Prüfung  von  MM  und  Brod.  Zur  Nachweisung  von  Alaun  in 
demselben  wendet  Er  nie  weniger  als  100  g  Mehl  und  200  g 
Brod  an^  äschert  diese  Mengen  unter  Zuhülfenahme  eines  Sauer- 
stoffstroms ein  und  behandelt  die  Asche  nicht  mit  Salzsäure 
oder  Salpetersäure,  sondern  mit  einer  bestimmten  abgewogenen 
Menge  conc.  Schwefelsäure,  erhitzt  die  damit  befeuchtete  Masse 
bis  Schwefelsäure  zu  verdampfen  beginnt,  versetzt  mit  wenig 
Wasser  und  einer  gleichfeJls  abgewogenen  Menge  von  causti- 
schem  Kali  und  fallt  die  Thonerde  aus  der  jjösung  mit  Chlor- 
ammonium aus.  Das  Abwägen  der  Beagentten  hat  den  Zweck, 
üg^ls  in  denselben  etwas  Thonerde  enthalten  sein  sollte,   diese 


(1)  ZmtKhx.  shaI.  Gbem.  1S78,  462  ans  Afohir  f.  Pfayri^L  9,  445.  — 
.(2)  IteitMhr.  uaL  Cbein.  1878,  111.  ^  (8)  Phann.  J.  Tkana  (8]  S,  '827; 
Aroh.  Pharm.  [8]  S,  6%^ 
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jeder  Zeit  in  BechnnDg  bringen  su  können.  Um  sn  nnter- 
ftuchen,  ob  ein  Mehl  verdorben  ist  oder  nicht  ^  sieht  £r  dasselbe 
mit  kaltem  Wasser  ans.  Oesnndes  Mehl  wird  wenig  Dextrin 
nnd  Zncker  enthalten,  der  Bückstand  des  wasserigen  Anszngs 
wird  daher  eiD  sehr  unbedeutender  sein  im  Verhältnifs  2U  dem 
von  verdorbenem  Mehl^  in  dem  eine  gröisere  Menge  dieser  lös- 
lichen Stoffe  enthalten  sein  mufs.  100  g  gesundes  Mehl  geben 
unge&hr  4'7  g  Eztract,  w&hrend  verdorbenes  Mehl  12  bis  18  g 
lösliche  Extractivstoffe  enthält 

Th.  Diez  (1)  bestimmt  das  dem  Q^treidemdd  als  Yet- 
f&lschuDg  zugesetzte  Leguminosennushl  dadurch ,  da(s  Er  das  mit 
Wasser  zu  einem  dünnen  Teige  angemachte  Mehl  unter  Wasser 
ausknetet  und  die  nach  dem  Absetzen  des  Stirkmehls  erhaltene 
Flüssigkeit  auf  dem  Wasserbade  bis  zum  entstehenden  Häutchen 
abdampft,  hierauf  filtrirt  und  mit  Essigsäure  versetzt,  wodurch 
Leg^umin  als  ein  in  Ammoniak  löslicher  Niederschlag  abgeschie- 
den wird.  Auch  durch  die  Beobachtung  unter  dem  Mikroskop, 
sowie  durch  den  beträchtlich  höheren  Aschengehalt^  lälst  sich 
das  Mehl  der  Hülsenfrüchte  erkennen. 

T  h.  D  i  e  z  (2)  schlägt  vor,  den  Phosphorsäuregehalt  der  Biar$ 
als  Mittel  zur  Bestimmung  ihrer  Güte  zu  verwenden- 

Heinr.  Brunner  (3)  ergänzt  die  bekannte  Nachweisung 
von  Fikrtnsäure  im  Bier  in  der  Weise,  dafs  Er  den  gelbgefarb- 
ten  Wollfaden  mit  Ammoniak  auszieht,  die  erhaltene  Lösung  auf 
ein  kleines  Volum  eindampft  und  dann  durch  Zusatz  von  eini- 
gen Tropfen  Ojankaliumlösung  die  Bildung  von  Isopurpursäure 
veranlafst.  1  mg  Pikrinsäure  soll  so  in  einem  Schoppen  Bier  er- 
kannt werden. 

W.  Eubicki  (4)  stellt  die  Natur  der  BiUerstofe  im  Bi&r 
nach  folgender  Methode  fest,  bei  der  die  Angaben  von  Drag en- 
dorff  (5)  zu  Grunde  gelegt  wurden.  Das  Bier  wird  bis  zur 
Sjrupconsistenz  eingedampft,   dann  mit  dem  3-  bis  4&chen  Vo- 


(1)  N.  Jfthrb.  Pharm.  «O,  813.  —  (8)  N.  Jahrb.  Pharm.  ••,  8. — 
(8)  Pharm.  Post  in  Dingl.  pol.  J.  )tlO,  158.  —  (4)  BoM.  Zeitschr.  Pharm. 
1878,  -449  XL,  481;    Chem.  Centr.  1878,  826.  ~  (6)  Jabreaber.  f.  187S,  9S& 
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lam  85proc.  Weingeist  yersetzt,  nach  20  bis  24  Stunden  von  dem 
abgeschiedenen  Gummi,  Dextrin  u.  s.  w.  abfiltrirt,  dann  der 
Alkohol  abdestilUrt ;  der  Bfickstand  nach  10  bis  20stündigem 
Stehen  nochmals  filtrirt,  das  Filtrat  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure anges&uert  und  nun  zunächst  mit  Petroleumäther,  dann 
mit  Benzin,  schliefslich  mit  Chloroform  geschüttelt  und  der  jedes- 
mal erhaltene  Auszug  in  der  Kälte  verdampft.  Darauf  wird  die 
saure  Lösung  mit  Ammoniak  alkalisch  gemacht  und  dann  wieder 
mit  Petroleumäther,  Benzin  und  Chloroform  geschüttelt.  Die 
Rückstände  dieser  verschiedenen  Auszüge  prüft  Er  auf  folgende 
Substanzen.  A.  Aus  saurer  Lösung  erhalten  :  1.  Petroleumaus- 
zug :  Pikrinsäure,  Capsicin ;  2.  Benzinauszug  :  AloStin,  Daphnin, 
Quassin,  Menyanthin,  Cnicin,  Absynthinin,  Colocynthin,  Erythro- 
oentaurin,  Gentianbitter;  3.  Chloroformauszug  :  Pikrotoxin, 
Opiumalkalofde ,  Aloätin ,  Daphnin ,  Quassin ,  Menyanthin, 
Cnicin,  Absynthiin,  Colocynthin.  B.  Aus  alkalischer  Lösung 
erhalten  :  1.  Benzinauszug  :  Atropin,  Hyoscyamin,  Strychnin ; 
2.  Chloroformauszug  :  Morphin ,  Papaverin ,  Narcein ;  3.  Amyl- 
alkohol wird  zum  Ausschütteln  der  ammoniakalischen  Lösung  be- 
nutzt,  wenn    man  Grund  hat  auf  Salicin  Bücksicht  zu  nehmen. 

V.  Griefsmeyer  (1)  hat  eine  Methode  zur  Nachweisung 
der  8chw€ßtgwi  Säure  im  Hopfen  angegeben.  Er  versetzt  die 
filtrirte  Hopfenflüssigkeit  mit  einer  Messerspitze  voll  Natrium- 
amalgam und  einigen  Tropfen  Salzsäure  und  weist  den  im  Fall 
einer  stattgehabten  Schwefelung  des  Hopfens  auftretenden  Schwe- 
felwasserstoff mit  Bleipapier  nach. 

S.  L.  Schenk  (2)  verwerthet,  wie  schon  Bogomoloff  (3), 
die  Absorptionsstreifen,  welche  eine  in  verdünnter  alkoholischer 
Lösung  angestellte  Pettenkofer'sche  OcdUnprobe  zeigt,  zur 
Unterscheidung  von  ähnlichen  Reactionen,  die  man  mit  Eiweifs- 
körpem,  Oelsäure,  Amylalkohol  u.  s.  w.  erhält.  Die  Angabe  von 
Bogomoloff,  dafs  verschiedene  GuUensäuren  verschiedene 
Streifen  geben,  wird  von  Ihm  nicht  bestätigt 


(1)  Ding].  poL  J.  MW,  S27.  —  (2)  Zeitsohr.  anal.  Cbem.  1878,  llSLaai 
Centnabi.  der  med.  Wiaseneob.  1873,  711.  —  (8)  Jahreeber.  f.  1868,  898. 

JfthiMbw.  f.  Oli«m.  u.  s.  V.  flr  187S.  62 
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B.  Godeffroy  (1)  giebt  VorachrifteD  ftr  die  Uniermu*mm§ 
von  Harn.  Er  bespricht  die  Nachweisung  der  in  geMiadem 
Harn  gewöhnlich  enthaltenen  Substanxen,  and  aeigt»  wie  die 
Znaammensetaung  des  Harnes  bei  bestimmten  Krankheiten  aidk 
ändert.    Die  sehr  detaillirte  Arbeit  eriaabt  keinen  Anasog. 

A.  H  i  1  g  e  r  ( 2)  empfiehlt  aar  genauen  quantitativen  «/bifliestim- 
mang  im  Urinj  40  cbcm  des  Harns  mit  20  cbem  Barytiöeang 
zar  Abscheidang  der  Phosphate  and  Sol&te  an  erhitaen,  hi«r- 
aaf  zn  filtriren,  mit  Salzsaare  anaosauem  und  mit  titrirter  Chlor- 
palladiumldsung  die  Jodmenge  festzostellen.  Als  Titrirfflssigkeit 
▼erwendet  Elr  eine  Chlorpalladinmlösung,  von  welcher  10  cbca 
(yOl  19  Jod  entsprechen  und  deren  Titer  mittelst  Jodkaliinnlösang 
festgestellt  ist.  Die  Titration  erfolgt  am  sichersten,  wenn  man 
10  bis  20  cbcm  der  Palladinmlösang  abmilkt^  in  einer  mit  ein- 
geschliffenem Stöpsel  yersehenen  Flasche  im  Waaserbad  erhitzt 
und  von  der  auf  ein  bestimmtes  Volumen  gebrachten  Hamlösong 
so  lange  zusetzt,  bis  alles  Palladium  als  Palladiumjodttr  ausge- 
fallt ist,  was  man  mittelst  kleiner  abfiltrirter  Proben  erkennt 

W.  Manassein  (3)  hat  die  von.  Roberts  empfohlene 
Methode  y  den  ZuchergdiaU  im  Urin  durch  die  Differenz  des 
spec.  Gewichts  vor  und  nach  der  Gährung  zu  bestinunen,  an 
zwei  Diabeteskranken  geprüft  und  gefunden,  dafs  man,  umZucker- 
procente  zu  erhalten,  je  0*001  Differenz  mit  0,219  zu  multipK- 
ciren  oder  mit  4*66  zu  dividiren  habe. 

J.  Nowak  (4)  theilt  mit  :  1)  dafs  bei  der  Samstof- 
bestimmung  mittelst  Salpeters.  Quecksilberoxjdlösung  in  dem 
entstehenden  Niederschlag  nur  ein  Theil  des  in  der  Flttssi^eit 
enthaltenen  Harnstoffs  sei  und  dafs  dieser  Niederschlag  nicht 
aus  einer  Verbindung  von  1  Mol.  Harnstoff  und  4  Mol.  Que^- 
silberoxjd  bestehe^  sondern  dafs  die  Menge  Quecksilberozjd  ^ne 


( 1 )  Aus  Zeitichr.  des  «Ugem.  Osterreioli.  Apothekerrereins  i87S,  Nr.  82  ab 
Vierteljahrssohr.  pr.  Pharm.  99,  400.  —  (2)  Zeitschr.  aaftl.  Chem.  1878,  842 
aus  BitKUDgsber.  phTS.-med.  Soc,  Erlangen  1878.  —  (8)  Zeitwhr.  anaL  Chem. 
1873,  236  aus  Centralbl.  d.  med.  Wissensoh.  1872,  531.  —  (4)  Cham.  Centr. 
1873,  154. 
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kleinere  sei  ]  2)  dafs  die  gröfsere  Menge  des  Harnstoffa  an  4  Mol. 
Quecksilber  gebunden  sich  in  der  Flüssigkeit  befinde;  3)  dafs 
der  zur  Erlangung  der  Endreaction  mit  Sodalösung  erforderliche 
Ueberschufs  von  freiem  Quecksilberoxyd  1*15  mg  per  cbcm 
betrage. 

M.  Boymond  (1)  empfiehlt  zur  quantitativen  Bestimmung 
des  Harnstofis  die  Zersetzung  desselben  durch  das  Milien  'sehe  (2) 
Beagens  und  Wägen  der  entweichenden  Gase.  Er  bedient  sich 
dazu  des  Gejfs  1er 'sehen  Kohlensäureapparats,  indem  Er  zum 
Trocknen  der  entweichenden  Gase  eine  Mischung  von  Eisenvitriol 
und  conc.  Schwefelsäure,  um  salpetrige  Säure  zurückzuhalten, 
anwendet.  —  C.  Neubauer  (3)  bemerkt  dazu,  dafs  Er  mit 
Ausnahme  der  zum  Trocknen  bestimmten  Mischung  diese  Me- 
thode schon  vor  20  Jahren  (4)  angewandt  und  beschrieben  habe. 

Yvon  (ö)  beschreibt  einen  einfachen  Apparat  ^Urometer^ 
zur  Bestimmung  des  Harnstoff  mittelst  unterbromigs.  Natron. 
Derselbe  besteht  aus  einer  etwa  40  cm  langen  Bohre,  deren 
oberes  Viertel  durch  einen  Glashahn  abgeschlossen  werden  kann. 
Beide  Theile  sind  in  Zehntelcubikcentimeter  eingetheilt.  Der 
längere  Theil  wird  durch  Oeffnen  des  Hahns  und  Eintauchen 
in  eine  tiefe  Quecksilberwanne  mit  Quecksilber  geflillt.  Man 
bringt  nun  3  bis  4  cbcm  des  zu  untersuchenden  Harns  in  den 
oberen  kürzeren  Theil  und  läfst  denselben  durch  vorsichtiges 
Oeffnen  und  Schliefsen  des  Hahns  in  den  mit  Quecksilber  ge- 
füllten Theil  der  Bohre  eintreten,  ohne  dafs  Luft  mit  hinein- 
dringt; der  obere  Theil  wird  dann  zuerst  mehrmals  mit  Wasser 
nachgewaschen,  dann  mit  unterbromigs  Natron  gefällt,  das  auf 
demselben  Wege  in  die  untere  Bohre  gelangt,  wobei  augen- 
blicklich die  Zersetzung  beginnt.  Das  entwickelte  Stickstofi^- 
volum  kann  dann  direct  abgelesen  und  unter  Beobachtung  der 
nöthigen  Correctibnen  auf  sein  Gewicht  berechnet  werden. 


?•- 


,* 


.♦1 


(1)  Aim.  ohim.  pliys.  [4]  ••,  861 ;  ZeHsofar.  anal.  Chem.  1878,  840.  — 
(3)  Jahretber.  f.  1847  n.  1848,  991.  —  (8)  Zeitoehr.  anal.  Chem.  1873,  840. 
—  (4)  Jahmaber.  f.  1868,  702.  —  (5)  finU.  toc.  ohim.  [2]  !•,  8. 

62» 


Ti'i 


/'" 


"^"^ 


i-%' 


980   ^^"^  ^'  Hanuftnre.  —  Cystm.  —  Best  d.  absol.  BlnUneng«.  —  Nachw.  t.  Blut 

B.  Maly  (1)  ergänzte  die  Angaben  (2)  von  SalkowBki 
und  Schwanert  über  die  Bestimmung  der  Harnsäure.  Er 
kommt  zu  folgenden  Besultaten.  Harnsaures  Silber  scheint  ein 
für  sich  nicht  existenzfähiger  Körper  zu  sein.  In  viel  freiem 
Ammoniak  ist  Silber  mit  Harnsäure  gleichzeitig  löslich,  wenn 
fremde  Salze  nur  in  geringen  Mengen  Yorhanden  sind.  Bei 
Gegenwart  von  Salzen  der  Alkalien  und  alkalischen  Erden  und 
freiem  Ammoniak  giebt  Harnsäure  mit  Silber  in  verschiedenen 
Verhältnissen  Doppelsalze ,  welche  weifs,  gelatinös-flockig  und 
sehr  schwer  löslich  sind.  Diese  Doppelsalze  können  benutzt 
werden  in  Fällen,  wo  Salzsäure  Harnsäure  nicht  mehr  abschei- 
det, diese  auszufällen  und  nachzuweisen. 

Jul.  Müller  (3)  hat  erbsengrofse  Harnsteine  untersucht, 
die  aus  reinem  Cystin  bestanden.  Zur  Erkennung  desselben 
schlägt  Er  vor,  es  in  Kalilauge  zu  lösen  und  die  verdünnte  Lö- 
sung mit  Nitroprussidnatrium  auf  Schwefelkalium  zu  prüfen. 

J.  S  t  e  i  n  b  e  r  g  (4)  benutzt  zur  Bestimmung  der  absoluten 
Blutmenge  die  spectral-analytische  Methode  von  W.  Preyer  (5), 
indem  Er  die  in  der  Waschflüssigkeit  enthaltene  Blutmenge  in 
der  Weise  ermittelt,  dafs  Er  in  zwei  Hämatinometer  gleiche 
Blutmengen  bringt  und  nun  so  lange  in  das  eine  Wasser, 
in  das  andere  Waschwasser  giefst,  bis  beide  gerade  grüne  Strah- 
len hindurchlassen.  Da  die  Waschflüssigkeit  schon  Blut  ent- 
hält, so  wird  man  von  derselben  weniger  gebrauchen,  woraus 
sich  dann  die  darin  enthaltene  Blutmenge  berechnen  läfst. 

F.  L.  Sonnenschein  (6)  benutzt  eine  durch  Essigsäure 
oder  dreibasische  Phosphorsäure  stark  angesäuerte  Lösung  von 
Natriumwolframat  zur  Nachweisung  von  Blut,  Eine  solche  Lo- 
sung giebt  nämlich  mit  Lösungen  von  Proteinsubstanzen  Nieder- 
schläge, die  beim  Erhitzen  unter  der  Flüssigkeit  auf  ein  kleines 


(1)  Ann.  Chem.  Pharm.  16ft,  315;  Chem.  Centr.  1878,  119.  —  (3)  Jäh- 
reiber.  f.  1872,  941.  —  (3)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1873,  234.  ~  (4)  ZettMhr. 
anal.  Chem.  1873,  233  aus  Aroh.  Phyaiol.  9,  101.  ^  (6)  Jahreaber.  f.  186€, 
737.  —  (6)  Vierteljahnschr.  f.  gerichil.  Medicin,  neue  Folge,  19;  Chem. 
Centr.  1873,  423;  DingL  pol.  J.  SlO,  59. 
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Volum  zusammenscfammpfen  and  nach  dem  Erkalten  zu  festen 
serreiblichen  Körpern  erstarren.  Nicht  zn  scharf  getrocknet 
lösen  sich  die  Niederschläge  beim  Erwärmen  in  alkalischen  Lö- 
sungen, namentlich  in  Ammoniak.  Blut  giebt  beim  Auflösen  des 
Niederschlages  in  Ammoniak  eine  charakteristisch  grttnroth 
dichrolsirende  Flüssigkeit.  Zar  Nachweisung  von  Blutflecken 
mufs  man  die  befleckten  Stellen  mit  Wasser  auslaugen  und  die 
filtrirte  Lösang  mit  dem  obigen  Reagens  fällen.  Die  Färbung 
der  ammoniakalischen  Lösung  des  Niederschlages  ist  auch  danli 
noch  deutlich,  wenn  der  wässerige  Auszog  des  Blutfleckes  kaum 
gefärbt  erschien.  Aus  der  ammoniakalischen  Lösung  kann  man 
durch  Säuren  den  Niederschlag  wieder  abscheiden  und  dann  zur 
Nachweisung  von  Stickstoff  (Cyanbildung  beim  Schmelzen  mit 
Natrium)  oder  nach  dem  Einäschern  zur  Nachweisung  des  Eisen- 
gehaltes vom  Blut  benutzen«  Moljbdänsäure  kann  die  Wolfram- 
Bäure  hier  ersetzen. 

P.  Schützenberger  und  Ch.  Risler  (1)  bestimmen  den 
Gehalt  an  Sauerstoff  im  Blut  oder  Waaa&rj  indem  Sie  auf  diese 
Flüssigkeiten  einen  Ueberschufs  einer  Lösung  von  Natriumhjdro- 
Sulfit  in  einem  GefUse  einwirken  lassen,  aus  welchem  durch 
Wasserstoff  alle  Luft  verdrängt  ist  Den  nicht  oxydirten  üeber- 
BchuCs  von  Natriumhjdrosulfit  bestimmen  Sie  durch  Zufilgping 
einer  Lösung  von  Lidigcarmin  von  bekanntem  Wirkungswerth. 
Die  Lösung  von  Natriumhydrosulfit  bekonmit  man  durch  Ein- 
wirkung von  saurem  Natriumsulfit  auf  Zink  bei  Luftabschlufs 
und  Fällen  des  gelösten  Zinks  durch  Kalk.  Ihre  Concentration 
wird  durch  eine  ammoniakalische  Kupferoxjdlösung  bestimmt 
Sie  beobachteten,  dafs  bei  letzter  Beaction  1  Atom  an  Kupfer 
gebundener  Sauerstoff  im  Stande  ist  2  Mol.  Natriumhjdrosulfit 
zu  oxydiren.  Bei  der  Beaction  wird  Natriumhjdrosulfit  in  saures 
Sulfit  verwandelt  [S(HO)(NaO)  +  O  —  SO(HO)(NaO)].  Wenn 
man  also  gleiche  Moleküle  Eupferoxjd  und  Natriumhydrosulfit 
auf  einander  wirken  läfst ,  wird  nur  die  Hälfte  des  disponibeln 


(1)  Compt.  fend.  3C,  440,  1314;  BnU.  soo.  ohim.  [3]  !•»  158;  SO,  146. 
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Sauerstoffs  des  Kupferoxyds  zur  Ch 
nach  obiger  Beictionsgleichang  benntt 
Stoff  des  Knpferoxyds,  auch  freier  in 
Sauerstoff  wirkt  in  der  Kälte  in  ganz  adi 
berger  und  Hisler  nehmen  an,  dafs 
Stoffs  zur  Bildung  Ton  Wasserstofipf 
Wenn  man  sauer  Stoff  haltiget  Wassei 
dann  durch  Natriomhjdrosalfit  genau  i 
misch  auf  40"  C.  erwärmt,  so  färbt  ei 
wiederholtem  Entfärben  mit  Natriumfa; 
nng  wieder  auf.  bis  man  die  Menge  v 
braucht  hat,  die  auch  in  der  Kälte  nO 
titrirt  nan  den  Sauerstoffgehalt  in  Wa 
250  cbcm  Wasser  von  öO  bis  60°  C.  u 
lösiing  Ton  bekanntem  G-ehalt  (z.  B 
Sauerstoff  entsprechend)  werden  mit  eii 
sigkeit  durch  Natriumfajdrosulfit  genau 
des  sauerstoffhaltigen  Wassers  zugese 
Minuten  wieder  auftretende  blaue  F&rl 
snlfit  aufs  Neue  beseitigL  Das  hier 
NatriumhydrosulGtlösuDg  entspricht  de 
Sauerstoff.  Blat  wird  ebenso  auf  seinei 
man  mufs  aber  hier  dem  Gemisch 
Wasser  zusetzen,  in  dem  10  Proc.  Ka 
durch  wird  die  Flüssigkeit  weniger 
Farbe  leichter  erkennen. 

Quinqnaud  (i)  benutzt  diese  Mc 
Gehaltes  an  Hämoglobin  im  Blut.  . 
Blut  enthält,  um  so  mehr  Sauerstoff 
mit  Luft  auf.  Bestimmt  man  aber  d 
die  Blut  beim  Schütteln  mit  Luft  wKh 
so  kann  mau  auf  den  Gehalt  an  Hä 
1000  g  Menschenblut,   enthaltend  125 


(I)  Compt  nnd,   S«,  14e9i     Ball,  i 
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260  cbcm  Sauerstoff.  Hühnerblut  nimmt  pro  Liter  170  cbcm 
Sauerstoff  auf,  es  mttfste  denmach  im  Liter  82  g  Hämoglobin 
enthalten;  eine  Zahl,  welche  genau  mit  der  übereinstinount,  welche 
Hoppe-Seyler  berechnete  aus  dem  Eisengehalte  des  Htthner- 
blates. 

E.  Beichardt(l)  veröffentlichte  die  Resultate  von  Analyami 
von  FUiBckextract.  Er  untersuchte  BuschenthaTs  Fleisch- 
extract  im  Jahre  1870  und  1873  und  fand  während  dieser  Zeit 
keine  Aenderung  der  eingeführten  Waare. 


1870 

1878 

In  Wemgeift  UMioh 

80-76  his  81-24  Pmo. 

80-16  Proo. 

Wassergehalt 

16  bis  17  Ploc 

16-92      ^ 

Stickstoff 

9*66  bis    9-99  Proc. 

9-47      , 

Fett  und  Eiweilji 

0-2    Proo. 

019      „ 

Asche 

21'86      n 

21-8        . 

Phosphonänre 

6-1        . 

6-92      ^ 

KaU 

90       , 

8-87      » 

Natron 

2-8        . 

2-46      . 

Die  Zahlen  stimmen  ganz  mit  denen  überein ,  welche  bei 
der  Analyse  des  Fleicheztracts  von  Fraj  Bentos  erhalten 
wurden. 


R.  Arendt  (2)  beschreibt  ein  chemüches  Lahoratortum 
für  niedere  und  höhere  Schulen^  welches  überallhin  leicht  trans- 
portirt  und  aufgestellt  werden  kanu;  und  welches  den  Zweck 
hat,  die  Einflihrung  der  Chemie  als  ünterrichtsgegenstand  in 
Schulen  zu  erleichtem. 

T.  Beesly  (3)  beschreibt  ein  mit  den  gewöhnlichen  Hülfs- 
mitteln  ftines  Laboratoriums  herzustellendes  Eudiometer  eur  Otu- 
analyse. 


(1)  Aroh.  Pharm.  [8]  S,  899;    Dbgl.  pol.  J.  BIO,   889.  —   (2)   Chem. 
Centr.  1878,  664.  —  (8)  Chem.  News  99,  296. 
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F.  Mohr  (1)  ein  solches  sur  chm^u^-UchmMdun  Otu- 
analyae, 

E.  Reichardt  (2)  einen  einfachen  Apparat  zwm  Aufangmn 
und  Bestimmen  in  Wasser  gelöster  Oase, 

B.  Wackenroder  (3)  hat  einen  Apparat  zor  genauen 
und  raschen  Bestimmung  der  Kohlensäure  in  Saturationsgasen 
construirt. 

F.  Mohr  (4)  beschreibt  eine  Vorrichtung  eum  Binden 
lästiger  Oase, 

C.  J.  Woodward  (5)  eine  neue  Art  von  Oasentunck- 
lungaapparaten. 

A.  Sauer  (6)  verwendet  die  Kempf'sche  Waschflaache 
als  OtMentwicklungsapparat, 

Nach  R.  F  r  e  s  e  n  i  u  s  (7)  vermeidet  man  die  bei  Anwendung  von 
Wasserstojfapparaten  häufig  eintretenden  Explosionen  dadurch, 
dafs  man  am  Ausgangsende  des  Apparats  ein  Röhrchen  ein* 
schaltet;  welches  zwischen  Baumwolle  eingeprefste  Scheibchen 
Drathnetz  enthält. 

Nach  J.  Löwe  (8)  kann  man  das  Ansetzen  von  Erjstallen 
und  dadurch  herbeigeführtes  Verstopfen  des  Kipp 'sehen  Oas- 
entuncklungsapparats  durch  Ueberziehen  der  in  die  untere  Kugel 
hinabreichenden  Röhre  mit  Talg  verhindern. 

Loth.  Mejer  (9)  beschreibt  einen  Druckregulator  zur 
Bestimmung  von  Siedepunkten  bei  constantem  Druck. 

H.  Bunte  (10)  einen  Apparat  zur  Bestimmung  des  Siede- 
punktes bei  normalem  Barometerstand. 

Gscheidlen  (11)  einen  Apparat  zum  Mischen  zweier 
Flüssigkeiten  bei  Abschlufs  der  Luft. 


^■jf 
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(1)  Zeitsohr.  anal  Ghem.  1673,  290.  —  (8)  Azch.  Pharm.  [3]  •,  888.  — 
(8)  Dingl.  pol.  J.  S09 ,  294.  —  (4)  ZeitBchr.  anaL  Chem.  1873  ,  149.  — 
(5)  Chem.  News  99,  209.  —  (6)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1873,  177.  — 
(7)  Zeitschr.  anaL  Chem.  1873,  73.  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  MOB,  26.  —  (9)  Ana. 
Chem.  Pharm.  ISft,  803;  Zeitsohr.  anaL  Chem.  1873,  803;  dieser  Beriefat 
B.  32.  -^  (10)  Ann.  Chem.  Pharm.  109,  189;  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1878, 
437;   dieser  Bericht  8.  33.  —   (11)  Deutsch,  eh.  Qes.  Her.    1878,  1408. 
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B.  Muenke  (1)  beschreibt  ein  UniversalBtativy  das  Festig- 
keit^ leichte  HandhabuDg  und  ausgedehnteste  Anwendbarkeit 
in  sich  vereinigt. 

M.  Heriot  nnd  B.  Biggs  (2)  beschreiben  eine  Modifi- 
cation  der  Mohr 'sehen  QueUchhahnhürMe, 

B.  Pribram  (3)  ein  BUrettengesteU  und  einen  neuen  Oas- 
brennet. 

F.  y.  Heyden  (4)  einen  Apparatenhalter  bei  der  Elemen- 
taranalyse. 

J.  M.  Merrick  (5)  empfiehlt  die  von  Komp  (6)  modifi- 
cirte  Form  des  Will-Varrentrapp'schen /S^ibÄ^^^q^opparcito. 

B.  Bunsen  (7)  hebt  in  einer  Erklärung  die  Prioritäts- 
ansprüche von  Sprengel  auf  das  Princip  der  Wasserluftpumpe 
wiederholt  hervor. 

H.  Sprengel  (8)  theilt  hierauf  noch  einige  Daten  snr 
Geschichte  der  Wasserluftpumpe  mit« 

D.Mendelej  eff,  M.KirpitschoffundG.  A.  Schmidt(9), 
desgleichen  C.  Bennard  (10)  geben  eine  genaue  Beschreibung 
und  Theorie  der  Jagn'schen  Pulsirpumpe (11)  (pompe  syrine), 
woEU  Jagn  (12)  eine  Bemerkung  macht. 

H.  L  a  s  n  e  (13)  beschreibt  einen  neuen  AspireUor  zum  Zweck 
der  Evacuation. 

Himly  (14)  berichtet  über  eine  neue,  von  Schorer  aus 
Lübeck  erfundene  Wasserluf^nimpe^  welche  ganz  aus  Metall 
gefertigt  ist  und  darauf  beruht,  dafs  ein  Wasserstrahl  durch 
eine  Bohre  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit  hindurchfliefsty 
während  .in  dieselbe  ein  anderes  Bohr  einmündet,  das  mit  dem 
zu  evacuirenden  GefaTs  in  Verbindung  steht 


(1)  Deutsch,  oh.  Gea.  Ber.  1878,  485.  —  (2)  Monit  aoientif.  [8]  S,  1010. 

—  (8)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1878,  299.  —  (4)  Zeitaohr.  anal.  Chem  1878, 
804.—  (6)  Am.  Chemist  (1878)  4,  15.—  (6)  Jahreaber.  f.  1847  n.  1848,  956. 

—  (7)  Ann.  Chem.  Pharm.  ISS,  159.  —  (8)  Ann.  Chem.  Pharm.  1S9, 
62;  Chem.  Newa  S9,  49;  Phil.  Mag.  [4J  SS,  158.  —  (9)  Ann.  Chem.  Pharm. 
lOS,  68.  —  (10)  Boas.  Zeitaohr.  Pharm.  1878,  257.  —  (11)  Jahreaber.  f. 
1872,  946.—  (12)  Ann.  Chem.  Pharm.  ISS,  208;  Pogg.  Ann.  ISS,  817.— 
(18)  Bull.  aoo.  ohim.  [2]  IS,  291.  —  (14)  Dentaoh.  eh.  Gea.  Ber.  1878,  1401. 


98<t  App«« 

A.  E.  Foote  (1)  beschreibt 
Hch«n  Wasaerluftpump«. 

£.  Fleischer  (2)  eine  eii 
B  n  n  B  e  D  'sdieni  Princip. 

E.  M.  Morley  (3)  und  B 
antomatiscb  wirkende  Fütrirappa, 

E.  Bohlig  (5)  einen  Äppara 
keiten  -and  AuatooMhat  von  Niedi 

M.  C.  Cooke  (6)  benntst  ^ 
kuhlnng  in  einem  mit  Wasaerdam 
Vacnnm  znr  raseben  Filtration. 

P.  WeiTskopf  (8)  beschrei: 

A.  HeintK  (9)  beschreibt  i 
die  Wirkung  des  Filtrirens  mitte 
Sans  nnd  dea  Anslangena  dnrch 
sich  besonders  zum  Ansstehen  bre 
eignen  soll. 

C.  E.  MunroS  (10)  empfiel 
cellan. 

F.  Mehr(ll)  h&lt manche  dei 
als  das   schwedische  mit  dem  Ws 

J.  Mllller(12}  giebt  auf  Gr 
die  aus  por3»er  Kohle  Terfertigte] 
Bacterien  nicht  znrückhalten. 

C.  ZulkowHky  (13)  beach« 
Es^actioTuapparat,  welcher  die 
des  ätlofatigen  Lösungsmittels  anf 
gestattet. 


(1)  SiU.  Am.  J.  [S|  S,  SSO.  —  (t)  . 
Am.  J.  (8)  «,  314.  —  (4)  giU.  Am.  J. 
Ch«m.  1873,  SOI.  —  (0)  Chem.  Newi  91 
—  (8)  DiQgl.  pol  J.  •••,  So.  —  (9)  : 
DiDgl.  poL  J.  »•»,  SGa._  (10)  MoniL  i 
uul.  Chem.  1ST8,  148.  —  (IS)  Din^L 
pol.  J.  »»e,  398 ;  Zelttoht.  »oaI.  Ctum. 
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E.  Simon  (1)  hat  einen  EcOraetionaapparat  zur  quanti- 
tativen Fettbestimmung  construirt. 

A.  Weinhold  (2)  beschreibt  einige  abgeilnderte  äV/i(Ae&ar. 

J.  Sedlaczek  (3)  einen  durch  ein  Eugelyentil  wirkenden 
Heber. 

A.  Gawalowski  (4)  einen  neuen  Säureheber  und  ein 
Verfahren  um  Flüaeigkeüen  ohne  Verlust   rasch  abzudämpfen, 

F.  Mohr  (5)  beschreibt  eine  neue  Weingeieüampe, 

L.  Forguignon  und  A.  Leclerc  (6)  einen  Qf<0n  zur  Er- 
zeugung hoher  Temperaturen. 

Armin  Junge  und  E.  Mitzopulos  (7)  beschreiben 
ein  verbessertes  KauUehuldöthrohrgebläBe. 

W.  Gibbs  (8)  hat  einen  eigenthümlichen  ringförmigen 
Ghiebrenner  construirt,  um  Flüssigkeiten  in  einem  Tiegel  ohne 
Verlust  einzudampfen ;  ferner  hat  E}r  den  Rose'schen  Tiegel  (9) 
in  der  Weise  modificirt,  dats  Er  eine  poröse  Thonscheibe  ober- 
halb der  Substanz  in  den  Tiegel  einsetzt,  um  ein  mechanisches 
Mitgerissenwerden  von  Substanz  beim  Glühen  im  Gasstrom 
zu  vermeiden. 

S.  Zavaglia  (10)  hat  eine  Vorriehiung  construirt,  um  eine 
bestimmte  Menge  Flüssigkeit  zu  verdampfen. 

H.  Sprengel  (11)  beschreibt  ein  Dampfbad  för  Tempe- 
raturen von  100  bis  200^.  Dasselbe  ist  aus  Blei  gefertigt  und 
mit  Schwefelsäure  von  dem  gewünschten  Siedepunkt  gefällt; 
eine  Kühlvorrichtung  aus  Blei  oder  Glas  verhindert  die  Ver- 
dampfung des  Wassers. 

F.  A.  Cairns(12)  benutzt  die  Mar iotte'sche Flasche  zur 
Speisung  coniinuirltcher  Wasserbäder. 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1878,  179.  —  (3)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1878, 
425.  —  (8)  Pogg.  Ann.  149,  333;  Dingl.  pol.  J.  909,  94.  —  (4)  Zeitschr. 
anal.  Chem.  1873,  181.  —  (5)  Zeitaohr.  anal.  Chem.  1878,  291.  —  (6)  Compt 
rend.  9e,  116;  Zeitachr.  anal.  Chem.  1873,  304.  —  (7)  Zeitaohr.  anal. 
Chem.  1878,  210.  —  (8)  Chem.  News  S9,  30.  —  (9)  Jahresber.  f.  1860f 
643.  —  (10)  Deutsch,  eh.  Ges.  Ber.  1873,  142  (Corresp.).  —  (11)  Chem. 
Boc  J.  [2]  11,  468;  Moni!  scientif.  [3]  S,  1009.—  (12)  Am.  Chemist  (1878) 
4,  14. 
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988  Appamto. 

E.  Kopp  (1)  empfiehlt  ein  Queeksilberbad  za  Schmelz- 
punktsbestimmungen. 

F.  Mohr  (2)  berichtet  über  Correction  des  PlatinHegelg^' 
mchtB» 

G.  J.  A.  Artopä  (3)  beschreibt  einen  ExstcaUoTt  io  wel- 
chem der  erkaltete  Tiegel  auch  gewogen  werden  kann. 

H.  Sprengel  (4)  beschreibt  eine  modificirte  Form  eines 
Pyhnometera  zur  specifischen  Gewichtsbestimmnng. 

Bühlemann  (5)  beschreibt  einen  Barofneier  mit  selbst- 
thätigem  Begistrirapparat. 

F.  Kohlrausch  (6)  ein  empfindliches  Variation^romeier. 

Hans  und  Hermary  (7)  ein  sogenanntes  absolutes  Barth 
fMt&r. 

A.  Mitscherlich  (8)  beschreibt  eine  Qtieckatlberlufipumpe, 

H.  Vogel  (9)  beschreibt  eine  Laiema  magica,  welche  zur 
Beproduction  und  Vergröfserung  kleiner  Holzschnitte  u.  b.  w, 
besonders  geeignet  ist. 

A.  B.  Leeds(lO)  empfiehlt  einen  von  Blake  construirten 
Apparat  (Blake  Crusher)  zum  Pulverisiren  von  Mineralien 
u.  s.  w. 

Th.  J.  Co y eil  (11)  empfiehlt  und  beschreibt  eine  Ha$ut- 
mühle  für  den  pharmaceutischen  Gebrauch. 

E.  B.  Squibb  (12)  beschreibt  eine  neue  Form  eines  Ccla- 
toriums. 

J.  Harrop  (13)  beschreibt  eine  Kräuteirpre$$e, 

O.  Facilides  (14)  empfiehlt  einen  KiU  zum  Dichten  von 
Korkstopfen. 


(1)  Zeitsolir.  snal.  Ghem.  1878,  210.  —  (3)  Zeitsofar.  anal.  Chem.  1878, 
160.  —  (8)  Zeitochr.  anal.  Chem.  1878,  209.  —  (4)  Monit.  seientif.  [8]  S, 
1010.  —  (5)  Dingl.  pol.  J.  MI9,  464  ans  Zeitaohr.  d.  Yereins  deutsöh.  In- 
genieure 1878,  19,  68.  —  (6)  Pogg.  Ann.  ISO,  428.  —  (7)  Compt  rand. 
99,  121.  —  (8)  Pogg.  Ann.  IftO,  420.  —  (9)  Dentsob.  eh.  Ges.  Ber.  1873, 
1846.  —  (10)  Am.  Chemiat  1878,  S,  468.  ->  (11)  Am.  Phann.  Ass.  Proo. 
1872,  180.  ~  (12)  Am.  Pharm.  Aas.  Proo.  1872,  182.  —  (18)  Am.  Phann. 
Aas.  Proc  1872,  179.  —  (14)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1878,  311. 


Technisdie  Chemie. 


'Ad.  Leib]a8'(l)  gewinnt  das  Chld,  welches  bei  dem 
von  Miller  (2)  yorgeschlageDen  AffinirQngsyerfahren  mit 
Qhlorgas  in  das  Chlorsilber  eingeht  durch  Einwirkung  von 
8oda  auf  das  Chlorsilber.  Das  Chlorsilber  wird  unter  einer 
Decke  von  Borax  eingeschmolzen  und  darauf  Soda  allmählich 
zugesetzt.  Bei  directer  Einwirkung  von  Soda  auf  Chlorsilber 
entstehen  durch  heftiges  Spritzen  Verluste.  Auf  230  Gewichts* 
theile  Chlorsilber  wendet  man  16  bi»  20  Gewichtsth.  Soda 
an,  man  bekommt  dadurch  Gold  mit  870  bis  880  pro  Mille 
Feingehalt.  Durch  einmalige  Behandlung  des  Chlorsilbers 
mit  Soda  ist  ihm  nicht  alles  Gt>Id  zu  entziehen ,  es  liefert 
ein  Silber  bei  der  Beduction^  das  noch  0*2  bis  0*5  pro  Mille 
Gt>ld  enthält  Wendet  man  aber  bei  einer  zweiten  Behandlung 
des  Chlorsilbers  mit  Soda  auf  200  Gewichtsth.  nur  3  Gewichtsth. 
Soda  an^  so  wird  es  ganz  goldfrei.  —  Chlorsilber,  welches  viel 
Kupfer  enthälty  ist  sehr  schwer  durch  Soda  zu  reinigen ;  in  diesem 
Falle  ist  es  besser  die  Metalle  aas  dem  Chlorsilber  abzuschei- 
den and  diese  auf  nassem  Wege  von  einander  zu  trennen. 


(1)  Chem.  News  SY,  121 ;  Chem.  Centr.  1878,  871;  DIngl.  poL  J.  908, 
84S.  —  (2)  Jahietber.  f.  1870,  1071. 
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Um  Münzen  zu  bekommen,  weli 
ihrem  Werthe  nach  in  das  Decima 
P  e  i  i  g  o  t  { 1 )  vor,  Stücke  zu  prägen,  ' 
von  10  g  20  Frank  verth  sind.  Si 
herstellen  ans  einer  der  folgenden  Lef 
Oold  680  &ei 

EnpTer         SM  S6I 


Diese  Legirangen  besitzen  ein  spec.  G 
das  Gold  von  *^/idm  Feingehalt  das  i 
Die  Legiruugen  wurden  erhalten  durch 
ZwanzigfrankatUcken  mit  Mesiing. 

d'Abbadie  (2)  macht  zu  diesem 
in  denen  das  HandelBverhUltnifs  der 
Gelde  anderer  Staaten  besprochen  wircl 
sich  über  den  Vorschlag  von  Peligo 

Fr.  Frime  (4)  schildert  die  m 
der  Amalgamation.  Die  zerkleinertet 
werden  mit  einer  KochsaUlöBang  zu 
macht,  in  welchem  auf  100  Th.  Yerar 
salz  eotbalten  sind.  Mit  diesem  Gen 
chlorUrlöBung  in  die  Botationsfösser  j 
wurde  durch  Versetzen  einer  Kupfe 
mit  Kochsalz  bis  zur  Sättigung  und  na 
erhaltenen  Kupferchloridlösang  mit  mc 
einer  Verdünnung  von  60  cbcm  der 
alles  Kupfer  als  OzjcblorUr  niederf^ll 
Salzlösung  and  KupferchlorUr  wird  i 
dem  Botationsgef&läe  bewegt,  dann  i 
□nd  zwar  20  bis  25mal  so  viel,  ab  Si 
Srz   enthalten   ist       Mach    dem   Zusa 


(1)  Compt  rend.  tB,  IUI.  —  (9)  Compt 
lend.  99,  SSO.  —  (4)  Am.  Chemiat  4,  67. 


Silber.  —  Verarbeitung  tob  TeUnrachliohe.  ^^\ 

man  noch  etwa  6  Stunden  rotiren.  Ist  dan  Erz  reich  an  Chlor- 
Silber  oder  Bromsilber,  so  setzt  man  100  Th.  Quecksilber  25  Th. 
Blei  hinzu.  Dadurch  wird  einer  Chlorirung  des  Quecksilbers  und 
damit  zugleich  einem  Verluste  an  Quecksilber  vorgebeugt  ^  der 
dadurch  entstehen  kann^  da(s  das  Quecksilber  durch  oberfläch- 
liche Chlorirung  in  Tropfen  vertheilt  wird,  die  sich  nicht  wieder 
mit  einander  vereinigen.  Der  Verlust  an  Quecksilber  ist  durch 
den  Bleizusatz  auf  Vö  K^S^Q  früher  erniedrigt.  Das  Amalgam 
wird  schliefslich  mit  Wasser  von  mechanischen  Verunreinigun- 
gen;  durch  Anwendung  von  2  Th.  Ammoniumcarbonat  auf 
100  Th.  Amalgam  von  einem  etwaigen  Q.ehalt  an  Kupferver- 
bindupgen  befreit  und  dann  der  Destillation  unterworfen. 

Nach  Fonseca  (1)  benutzt  man  jetzt  in  Chili  bei  der 
Amalgamirung  (Ur  Bübererze  Kupferchlorür,  welches  auf  Schwefel- 
silber  nach  der  Gleichung  wirkt  : 

Ag,8  H-  Ci],Cl«  »  2  Ag  -f  Cii8  -f  CuCl,. 

Das  Kupferchlorttr  gewinnt  man  durch  Sättigung  einer  Lösung 
von  Enpfervitriol  mit  Kochsalz  und  Kochen  dieser  Lösung  mit 
Kupferspänen.  Die  zerraahlenen  Erze  werden  zuerst  mit  der 
Kupferlösung  allein ,  darauf  nach  Znsatz  von  Quecksilber  (auf 
1  Th.  Silber  20  bis  25  Th.  Quecksilber)  in  Tonnen  gerührt. 
Durch  Waschen  mit  Wasser  wird  das  Amalgam  nachher  gerei- 
nigt;  etwa  vorhandenes  Kupferoxjd  durch  Ammoniakcarbonat 
entfernt.  —  Enthält  das  Erz  Chlor-  oder  Bromsilber;  so  fligt 
man  25  Proc.  des  Siibergehaltes  an  Blei  zu;  man  vecanlafst  da- 
durch die  Bildung  von  Chlorblei  und  vermeidet  Quecksilber- 
verlust. 

V.  Schrot ter  (2)  wendet  folgendes  Verfahren  an  zur  Ver- 
arbeitung der  Tdlurschlicke  von  Nagyfig  in  Siebenbttrgen.  Die 
Schliche  wird  durch  Behandlung  mit  verdünnter  und  erwärmter 
concentrirter  Salzsäure  von  vielen  fremden  Körpern;  namentlich 
auch  theilweise  von  Antimon  und   Arsen   befreit;    darauf  wird 


v. 


-I 

1 


(1)   BeTue  des  Minei  ia  Dingl.  pol.  J.  Sa9,  896.  —   (2)   Dentooh.  eh. 
Ges.  Ber.  1878,  ft52. 


Venrbtfnng  tmi  TalhmchliehB.  —  Blei  —  Zinn. 

iiliche  mit  Königswasser  erbitzt,  so  lange  dieses  noch  ein- 
sodaoD  wird  filtrirt  und  der  Kackstand  mit  saksSare- 
m  Wasser  gewaacheo.  Dm  Filtrat  wird  durch  Eindam- 
a  SalpetersSnre  befreit,  sodann  mit  EisenTitrioI  versetst 
icheidang  des  gelösten  Goldes.  Etwa  mit  dem  Golde 
18  Tellur  beseitigt  man  durch  Schmelzen  des  Metalles 
joda  und  Salpeter.  Die  gold&eie  tiösong  wird  zur  G«- 
ig  des  Tellurs  mit  Zink  oder  schwefliger  S&ure  veraetzL 
ieser  Methode  zu  folgen  kann  man  ans  der  durch  Königs- 
gewonnenen Lösung  Gold  und  Tellur  dnl\^  schweflige 
fUlen  und  den  Niederschlag  nachher  mit  Salpetersäure 
ein.  Die  dabei  entstehende  tellnrige  Ssore  kann  man  in 
lösen,  nachdem  alle  Salpetersäure  durch  Waschen  ent- 
-  Der  in  Königswasser  nicht  gelöste  Rückstand  enthält 
Quarz  Chlorsilber,  Bleichlorid,  Bleisulfat,  Antimonoxy- 
Um  das  Silber  za  gewinnen  trennt  mui  die  Metall- 
lungen durch  Sieben  von  den  gröber«!  Qnarzkömera, 
t  die  Metalle  aus  der  breiigen  Masse  dnrch  Zinkblech, 
sodann  unter  Znsatz  von  etwas  Blei  bis  das  Chlonink 
iitigt  ist,  und  entzieht  den  Metallen  scfalieralich  durch 
de  SchwefelsBare  das  Silber. 

Brigel  (1)  giebt  eine  Bescbreibnng  der  Eigenschaften 
nen  Biete»,  so  wie  des  Einflusses,  den  fremde  Körper  auf 
;enBchaften  und  die  technische  Verwendbarkeit  des  Me- 
usUben.  Die  Abhandlung  enthält  viel  längst  BekanntAS. 
fiblei  (2)  erhält  man  dnrch  Zusammenschmelzen  von  & 
Blei  mit  1  Gewth.  Scbwefelantimon  oder  durch  Schmel- 
es  Gemisches  von  2  Th.  Bleiglätte  mit  1  Th.  Schwefel- 
I.  Die  erhaltenen  Heguli  bestehen  aus  Schwefeiblei  nnd 
nblei. 

>ulin  nnd  Döl£  (3)  gewinnen  das  Zinn  aus  WeiftiUeh- 
i,  indem  Sie   gasförmige  Salzsäure   in  Kammern   treten 


>aiitMh.  6h.  Gm.  Bw.  I8TS,  191;  DingL  poL  J.  BO«,  490.- 
HotiibL  1878,  Nr.  16  in  Diugl.  poL  J.  »■•,  SS6.  —  (8)  Dentwih.  e 
I8T3,  11S6;  DingL  poL  J.  »!•,  818. 
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lassen,  die  mit  den  Abföllen  locker  gefällt  sind.  Sobald  das 
Eisen  im  Blech  angegriffen  wird,  unterbricht  man  den  Salzsäure- 
strom, nimmt  durch  Wasser  das  entstandene  Chlorzinn  fort  und 
fällt  durch  Zink  oder  Eisen  das  Metall  aus  dieser  Lösung.  Nach 
dem  Waschen  des  niedergeschlagenen  Pulvers  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  und  Wasser  wird  dasselbe  getrocknet  und  ge- 
schmolzen. 

Aus  Nord-Carolina  (1)  kommen  günstige  Berichte  über  den 
von  Hunt  und  Douglas  vprgeschlagenen  Kupfergewinnunga- 
procefa  (2). 

A.  Tresca  (8)  bestimmte  die  physikalischen  Eigenschaften 
von  drei  Bronzen.  Die  Resultate  der  Arbeit  sind  in  einer  län- 
geren Abhandlung  niedergelegt,  welche  einen  Auszug  nicht  ge- 
stattet. — Von  verschiedenen  Seiten  wurden  die  Resultate  von 
Versuchen  bekannt  gemacht,  welche  angestellt  wurden,  um  die 
Festigkeit  der  Fhospharbrome  (4)  mit  der  der  gewöhnlichen 
Bronze  zu  vergleichen.  Versuche  in  der  Oewerbeacademie  in 
Berlin  führten  zu  dem  Resultate,  dafs  ein  Stab  von  Phosphor- 
bronze bei  einer  Belastung  von  200  Ctr.  pro  Quadratzoll  erst 
bei  408280  Dehnungen  zerrifs,  während  gute  gewöhnliche  Bronze 
unter  denselben  Verhältnissen  nur  420  Dehnungen  ertrug.  Unter 
derselben  Spannung  brach  Phosphorbronze  bei  862980  Biegun- 
gen, gewöhnliche  Bronze  schon  nach  102650  Biegungen.  R. 
Jenny  in  Wien  fand  : 

ElasticHatimodal  IBlr  Zagfestigkeit  an  der  Zngfeatigkeit  an  der 

die  Lttngendehnung  Elastioitätsgrenxe  Brochgrenie 

9S57  kg  pro  qmm  13*74  kg  pro  qmm  40*40  kg  pro  qmm. 

Uchatius  beobachtete  an  Phosphorbronz e  fUr  Geschütz- 
röhren : 

Absolute  Festigkeit    filasticiUltsgreiiBe 
kg  pro  qcm  kg  pro  qom 

Phoephorbronse  Nr.  4  8600  bis  8840  600  bis    400  80*66  bis  14*66 

Nr.  6  6660  bis  5540  8800  bis  2800  1*6    bis     2  26 

Krapp*s  Geschfitsstabl             5000  1000  11 

Normale  Oeschütebronsa            2200  885  15. 

(1)  Beig.  Hfltt  Ztg.  1872,  Nr.  49;  Dingl.  pol.  J.  909,  60.  —  (2)  Jab- 
nsber.  f.  1870,  1081.  —  (3)  Compl  rend.  «•,  1232.  —  (4)  Dentsobe  Inda- 
striestg.  1878,  Nr.  82  in  DingL  pol.  J.  S09,  186. 

JaUr8»b«r.  f.  Ob«m.  n.  •.  w.  f.  1878.  63 


Streckung 
Proc 


.':• 


■  t 

,4 


Ml 


'.r 


994 


NickeL 


'V 


Zu  ähnlicbeD  Resultaten  kam  D.  Eirkaldy.  —  Sehifi- 
platten  von  Phosphorbronze  verloren  durch  sechsmonatüdicQ 
Aufenthalt  im  Seewaaser  l'löS  Proc,  während  Kupferbleche 
3*058  Proc  unter  denaelben  Verhiltniasen  Terloraii.  6.  Hdper 
u*  Comp,  in  Iserlohn  verarbeiten  schon  jetzt  Phosphiurbronze  in 
grobem  Mafsstabe. 

Das  Hannoversche  Wochenblatt  für  Handel  und  Grewerbe 
(1873;  Nr.  36)  (1)  schildert  die  Eigenschaften  und  die  technische 
Verwendung  des  NickdB.  Aus  dem  Aufsätze  mögen  nur  fol- 
gende statistische  Notizen  hier  Platz  finden  :  Preuüem  lieferte 
aus  seinen  Hütten  an  Nickelproducten  1869  :  8685  Centner  im 
Werthe  von  388,202  Thalern,  1870  :  9274  Centner  im  Werthe 
von  548,064  Thalern.  An  Nickelerzen  gewann  man  1870  in 
Preu&en  nur  62  Ctr.  (Werth  489  Thaler).  Sacii^  liefttie 
1870  in  seinen  Hütten  1343  Centner  Nickel  (Werth  128,236 
Thaler).  Baden  producirte  376  Ctr.  Nickel  (Werth  18,800 
Tbaler).  üngam  lieferte  1869  :  133,600  Pfund  Nickel  (44,800 
Pfund  Kobalt).  Norwegen  producirte  1869  :  1200  Ctr.  Nickel- 
stein mit  60,000  Pfund  Nickel.  Schtoeden  erzeugte  1868  : 
2400  Ctr.  Nickelstein  mit  120,000  Pfund  Nickel.  Orofabrür 
tanien  verarbeitete  1870  nur  10  Ctr.  Nickelerze  (Werth  180 
Tbaler).  Belgien  gewann  1870  :  2*5  Tonnen  Niekelerze  im 
Werth  von  8667  Tbalern.  —  Die  gröfste  Nickelgrube  befindet 
sich  zu  La  Motte  in  Pennsylvanien.  —  In  Folge  der  Herstellung 
von  Nickelmünzen  ftlr  das  deutsche  Reich  stieg  der  Preis  des 
Metalles  von  1  Thlr.  10  Sgr.  pro  Pfimd  auf  5  Thaler.  —  C.  H. 
Borchert  (2)  (Berlin,  alte  Jakobsstrafse  110)  stellt  jetzt  zur 
Verwendung  bei  galvanischer  Vernickelung  Nickelplatten  her 
von  45  cm  Länge  38  cm  Breite  und  4  mm  Dicke.  Die  Platten 
sind  aus  sächsischem  Würfelnickel  (98  bis  99  Proc.  Nickel)  her- 
gestellt. Das  Nickel  mufs  sofort  nach  dem  Schmelzen  im  Koks- 
feuer in  Sandformen   gegossen  werden.    Erstarrt  das  Metall  b 


(1)  Dingl.  pol.  J. 
pol.  J.  aiO,  235. 


>,  1^  ^  (3)  Indortrieblätter  197S,  8.  849  in  Oingl. 
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gröfseren  Klumpen^   so  ist  das  Wiederachmelzen  im   einfachen 
Schmelzofen  nicht  zu  erreichen.  » 

J.  Percy  (1)  theilt  mit^  dafs  es  Ihm  gelungen  sei;  im  Ar- 
gentan  das  Nickel  durch  Mangan  zu  ersetzen.  Diese  vor  zwan- 
zig Jahren  gemachte  Beobachtung  glaubt  Er  jetzt  bei  dem 
hohen  Preise  des  Nickels  bekannt  machen  zu  sollen.  Äehnliche 
Angaben  machte  früher  (2)  J.  Penwick  Allen.  —  Die  im 
Jahresberichte  für  1872  (3)  erwähnte  Arbeit  von  H.  Tamm 
Hber  die  Gewinnung  von  Mangan  ist  auch  im  Moniteur  scienti- 
fique  (4)  abgedruckt. 

C 1.  W  i  n  k  1  e  r  (5)  liefert  eine  Schilderung  der  allmählichen  Ent- 
Wickelung  der  Ahiminiumindustrie;  so  wie  der  Eigenschaften  des 
MetalleS;  um  dadurch  zu  motiviren^  dafs  das  Aluminium  für  die 
neuen  deutsehen  Reichsmiintien  ein  sehr  geeignetes  Material  sein 
würde.  —  B  a  b  1  o  n  (6)  bringt  das  schon  längst  bei  Aluminium- 
bronze benutzte  Verfahren  auch  beim  Leihen  von  Aluminium  in 
Anwendung;  Er  überzieht  nämlich  das  Aluminium  auf  derLöth- 
seite  zuerst  mit  einer  Schiebt  galvanisch  niedergeschlagenen 
Kupfers  und  bringt  auf  diese  das  Loth. 

A.  Ledebur  (7)  bespricht  die  Oasentwickelung  aus  dem 
flüssigen  Roheisen,  Dieselbe  kann  nach  Ihm  einen  dreifachen 
Grund  haben.  1.  Können  Gase,  welche  im  Hochofen  von  dem 
Eisen  aufgenommen  sind,  bei  dem  durch  das  Abstechen  hervor- 
gebrachten niederen  Druck  entweichen.  Auch  eine  Aenderung 
in  der  Constitution  des  Roheisens  während  der  Erkaltung  kann 
gelöste  Gase  austreten  lassen.  Je  reicher  Roheisen  an  Graphit 
ist,  mn  so  weniger  Gase  nimmt  es  auf.  Kohlenstoffreiches  Eisen 
nimmt  vorzugsweise  wasserstoffhaltige;  an  Kohlenstoff,  namentlich 
an  gebundenem  Kohlenstoff  armes  Eisen  nimmt  vorzüglich  koh- 
Stoff  haltige  Gase  auf.    Am  reichsten  an  Gasen  ist  das  Spiegel- 


ei) Ohem.  Newa  S9,  S49;  Dingl.  pol.  J.  MW,  194.  —  (2)  Jähnsber.  f. 
1870,  1108.  •  (8)  jAhrotber.  f.  1872,  965.  —  (4)  Monit  toientif.  [8]  S,  981. 
—  (6)  Dingl.  pol.  J.  909,  206;  J.  pr.  Chem.  [2]  9,  182.  —  (6)  Bull.  soo. 
chiin.(1878)  [2]  SO,  817  m  Dingl.  pol.  J.  910,  473.  —  (7)  Berg.  Hfltt.  Ztg. 
I,  865;  Cbem.  Centf.  1878,  SlO. 
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eiaen.  Beim  Ausströmea  sqb  den 
Oberfläche  von  weileep  Flammen  l 
weifsen  Rauch  ansatrömen.  Biltt 
Kaach  Kieselaäare,  Schwefelcalciaa 
iat  deshalb  der  Ansicht,  dafa  das  Sf 
enthielte.  2.  Eine  andere  Quelle  I 
'der  BerUhniDg  des  gescIimolzeneD 
kajmtlich  wird  durch  eine  oberä& 
auf  der  Oberfläche  des  erkaltenden  i 
entsteht  durch  Bildung,  ZerreifBOng 
welche  neben  Eisenoxjdulozyd  Klei 
gana  enth&lt.  Diese  sehr  basische 
knng  auf  das  geschmolzene  koblei 
suog  zur  Bildung  von  E.ohlenozyd 
kung  des  geschmolzenen  Eisens  au 
Gase  entstehen.  Selbst  sorgfältig  j 
kleine  Mengen  von  Wasser,  wel 
des  Eigens  in  die  Il'orm  verdampft 
beim  Durchströmen  des  Eisens  Vei 
Wasserstoff,  Kohlen  Wasserstoffen  ui 
Bildung  des  letzten  Gases  wird  be' 
obacbtete  Auftreten  der  schwefiig 
der  dem  Eisen  entströmenden  Ga 
Hautefeuille  (1)  untersuchten  < 
Eisen.  Nicht  nur  beim  Abkuhlei 
schmolzene  Eisenmassen  Gase  aus,  i 
nen  Zustande  können  sie  dauernd 
man  kohlenstofl'haltiges  Eisen  in  ei 
Schmelzen,  so  wird  aus  dem  Por 
aufgenommen,  Kohlenoxjd  entweicl 
diesen  Procefs  der  Siliciumgebalt 
gesteigert  und  gleichzeitig  der  Eo 
3'90  Froc.    erniedrigt   werden.     E 


(1)  Compt  nnd.   9S,  483,  G63  ;    Ding 
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auch  im  Hochofen  anf  diese  Weise  in  das  Roheisen  kommen, 
die  gröfste  Menge  desselben  aber  wird  jedenfalls  durch  die 
Wirkung  der  im  Hochofen  nie  fehlenden  Alkalimetalle  auf  die 
Schlacken  aus  den  Silicaten  abgeschieden.  —  Um  die  Aufnahme 
von  Gasen  durch  Eisen  zu  studiren,  mufs  man  eine  kieselsäure- 
freie Unterlage  benutzen;  die  VerÜEtsser  wandten  Kohlenschiff- 
chen an.  Soheüen  absorbirt  mit  gröfster  Leichtigkeit  Wasser- 
stoff; weniger  leicht  Kohlenoxjd.  Ein  Cjlinder  von  500  cbcm 
Inhalt,  der  aus  mit  Holzkohle  erblasenem  Boheisen  hergestellt 
war,  lieferte  bei  einem  190  Stunden  dauernden  Verweilen  in 
einem  Vacuum  bei  800^  C.  16*7  cbcm  Gas,  welches  bestand  aus  : 


Kohlensftare 

0*6  ohcm  SS     S*59  Proo. 

Kohlenoxyd 

2-8       ,      =     16-7«       n 

Wasserstoff 

12-8       ,      s=     7407       , 

Stickstoff 

1-0       n      =       6-68       , 

16-7      »      «  10000. 

Derselbe  Cjlinder  ^  48  Stunden  lang  bei  800^  C.  und  einem 
Druck«  von  0*770  m  einer  Atmosphäre  von  Wasserstoff  oder 
Eohlenoxjd  ausgesetzt  und  darauf  170  Stunden  lang  einem 
trockenen  Vacuum  ausgesetzt,  lieferte  an  Gasen  : 


Nach  der  Behandlang  mit 

Nach  der  Behandlung  nüt 

Wasserstoff  : 

Kohlenozyd  : 

Kohlenozyd 

M  cbcm  =      8*86  Proc 

14-7  cbcm  SS    86-98  Proc. 

Wasserstoff 

440      «      »    94-42      « 

1-5      •      «s      9-87      • 

Stickstoff 

1-6      ,      =      8-22      . 

0-7      »      =      4-16      , 

46-6      »      »  100-00      ,  16-9      „      »  10000      . 

Eine  Wiederholung  derselben  Versuche  mit  OufaataM  zeigte,- 
dafs  dieses  Metall  sich  dem  Roheisen  ähnlich  verhält^  aber  über- 
haupt weniger  Gas  aufnimmt  : 

Gas  in  600  cbcm  Gnftstahl,  wie  er  ans  der  Schmiede  kam  *. 

Kohlensäore  0*05  cbcm  sb      2-27  Proc. 

Kohlenozyd  1*40  »      »  68*65     „ 

Wasserstoff  0*50  ^      «  22*72     ^ 

Stickstoff  0-25  »      «  11*86     « 

2*20      .      =  100-00. 
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Nmoli  der  Stttiguiig  de«  Uetallaa  uu  demiellMii  Rtugesogenea  Qu  : 

m!t  WMMntolt  :  mit  Koblenoxjd  ; 

h]«noz^       0-9  cbom  =     ll'C3  iO  obon  =    61-60  Prac 

MMTitoff         6-4      ,      =     82-Ofi  0-8      ,'    =     26-00      , 

Asloff  0-5      ,      =       6-42  0-<      ,      =     13'40      , 

7-8      ,      =  10000  SS      ,      =  100-00. 

lieb  weiches  SckmiedeeCaea  löst  KobleDoxjd  reichlicber  ala 
leerstoff.  QeDau  unter  den  Verbältnissen,  wie  sie  oben  an- 
intet  worden,  lieferte  Schmiedeeisen  : 

Om,  mu  weiohem  BÜMn  (HO  (dxiiii)  uugesogMi  : 
KohlenBäuie  !'2  obom  ^     11-89  Proo. 

Koblenoxjrd        10  8     ,     =    58-38     , 
WiMentoff 


Stiokrtoff 


™     18-76 
=s      6-9fi 


:   10000. 


Nach  der  Blttigung  dM  HettllM  aiu  demBelben  •nigwogen  : 

mit  WMHTtto£F  :  mit  Eohlcniozrd  : 

bleDOXjd         0-6  ebom  =       4-Sl  18-T  cboni  =     67-66  Proc 

iiHMtoff        10-0      ,       ===     71-94  0-3      „      ->       1'4S      , 

okitoff  8-8     .      =    18-76  Ol      ,      =      173     , 

18-8      ,       J=  100-00  14-0      ,      —  100-00. 

le  Zahlen  sind  kleiner,  als  Graham  (1)  sie  beiSetaen  firU- 
n  Versuchen  fand;  vielleicht  liegt  der  Grnmd  darin,  da& 
kham  feinen  Eisendraht  benutzte,  während  die  Verfiuaer 
niedeeisency linder  von  2'6  cm  Durchmesser  anwandten.  — 
Baker  (2)  bespricht  die  Eigenschaften  des  Roheiamta  für 
Beasemerprocers.  Dasselbe  mufs  reich  an  Silicium,  aber 
liebst  frei  von  Schwefel  und  Phosphor  sein.  Knr  wenige 
i  liefern  ein  solches  Roheisen.  In  erster  Linie  unter  den 
m  ftlr  Bessemerroheisen  steht  Hämatit,  daran  schliefst  eich 
ter  Brauneisenstein  (brauner  Hämatit],  sodann  Magneteisen- 
1 ,  endlich  Spatheisenstein  in  so  fem ,  als  diese«  Ett  das 
igeleisen  fUr  Bessemerstahl  liefert  Baker  giebt  die 
dorte  nnd  die  Uengen  an,  welche  von  diesen  Ersen  inEng- 


[1]  JahiMber.  f.   1666,   189.  —  (S)  Cli«m.  Nmn  Ml,  16. 
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land  ▼erschmolzen  werden.  —  Samson  Jordan  (1)  studirte 
die  Bedingungen^  nnter  denen  siliciumreiches  Boheisen  entsteht. 
Fttr  den  Besaemerproceh  werden  silicinrnreiche  Eisensorten 
dargestellt;  die  bis  zn  6  bis  7  Proc.  Silicium  enthalten.  Ein 
solches  Robeisen  besitzt  auf  dem  Bruch  eine  mn  so  hellere  Farbe, 
je  mehr  Silicium  es  enthält;  sein  Glanz  erinnert  an  den  des 
reinen  Siliciums,  das  Korn  ist  grofs;  aber  flach;  abgerundet ,  es 
besitzt  beim  AnfUhlen  nicht  die  eigenthümliohe  Baubeit  von 
graphitreichem  Eisen,  man  nennt  es  deshalb  ^^glazed  pig^,  eine 
Bezeichnung;  welche  Jordan  in's  Französische  als  ^fonte 
glacde'  übersetzt.  In  einem  derartigen  Roheisen  fand  Jordan  : 
Kohlenstoff  2*39  Proc. ,  Silicium  6*73;  Schwefel  0*12;  Phosphor 
0-13,  Titan  002,  Nickel  und  Kobalt  0<X>,  Mangan  1-38  und 
Eisen  90*21.  —  Zu  Heerdt  bei  Düsseldorf  sah  Jordan 
ein  solches  Roheisen  unter  eigenthümlichen  Verhältnissen 
entstehen.  In  Folge  eines  Unfalles,  der  eine  gröfsere  Re- 
paratur an  der  Leitung  nothwendig  machte,  mufste  man  den 
Hochofen  betreiben  mit  drei  Düsen  statt  der  gewöhnlich  be- 
nutzten sechs,  zugleich  mufste  man  den  Wind  mit  einer  Pres- 
sung von  10  cm  Quecksilber,  statt  wie  gewöhnlich  mit  15  bis 
18  cm  einblasen.  In  Folge  davon  stieg  die  Temperatur  des 
Windes  auf  500  bis  600^  C.  Die  Beschickung  des  Ofens  wurdo 
verlangsamt,  der  Erzsatz  verringert,  so  dafs  auf  125  kg  Erz 
^88  Proc.  Eisen  liefernd)  100  kg  Koks  und  60  kg  Kalkstein  kamen. 
Die  schlackenbildenden  Substanzen  befanden  sich  in  der  Be- 
schickung in  dem  Verhältnifs  :  Kieselsäure  50,  Thonerde  16, 
Kalk  33;  Manganoxydul  1  Proc.  Die  Schlacke  war  zähflüssig, 
nach  dem  Erkalten  glasig  und  durchscheinend,  opalartig.  Daä 
Eisen  war  dünnflüssig,  flofs  in  der  Sandrinne  mit  ebener  Ober- 
fläche, ohne  Funkenwerfen,  ftülte  die  Formen  vollständig  aus 
und  adhärirte  nicht  am  Sand.  Daa  Eisen  enthielt  7*90  Proc. 
Silicium,  0*72  Phosphor,  2*60  Kohlenstoff.  —  In  den  Hütten,  in 


(1)   Comp!  vand«  V9,  1066;   Bull.  loc.  ohim.  (3]  SO,  40;   Cbem.  Centr. 
1678,  466 ;  Berg.  Hätt  Zig.  1678^  646. 
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denen  mui  thonerdereiclie  Erze  t< 
(das  Erz  voa  MoDdalauc,  welches 
hSlt  11-5  Froc.  Thonerde,  10  Pi 
Kalk  and  M^tfDeBift),  eneu^  man 
eiseo.  —  In  St.  LotÜB  bei  Maneilii 
welche  hei  der  ZaMmmensetzung 
erde  15,  Kalk  50,  Hagneeia,  Man] 
eisen  von  1  bis  1'5  Proc.  Siliciani 
siliciumreiches  Eisen  haben  will  i 
Setzung  :  Eieselsäare  dO  Proc.,  Tl 
sia  41  erhält  —  Ans  solchen  B< 
den  gchlnfs,  daTs  ulicinrnreiches 
langsamem,  sehr  heifsem  OfengaDj 
welche  zugleich  reich  an  Kiesel 
Heils  nnd  langsam  raufs  der  Ofen 
Keduction  von  Silicinm  und  die  E 
treten  kann;  die  Tkonerde  der  '. 
Bolle  einer  S&nre  zu  spielen,  eii 
stens  thdlweise  in  der  Schlacke  en 
analysirte  eine  wie  Lapis  lazuli  t 
den  Barrow  Iron  Works  in  Lancs 
derselben  :  46683  Proc.  KieselsB 
Eisenoxydnl,  1*062  Manganosydul, 
1-276  Natron,  fr967  Kali,  2-074  1 
vorhanden  als  Schwefelmetall,  n 
Scblackenpulver  Scbwefelwasaersb 
sehr  zfih  nnd  hart,  besafs  ein  spei 
Zusammensetzung  zeigt,  daTs  die  E 
Irby  aber  glaubt,  daTs  die  Sc 
Silicat  Lapis  lazuli  enthielt.  ■ —  C 
Maschine,  um  ßohm»en  eu  granuli 
Fuddelprocels  vorzubereiten.  —  £ 


(1)  Cham.  N«in  »«,  373.  —   {_%)  Dii 
Hatt'Ztg.  1873,  Nr.  BO  ;    Dingl.  poL  J. 
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sieht;  dafs  ^er  sogeDannte  Anbrand  heim  EiaenguTa^  das  Ent- 
stehen von  rauhen  Stellen  auf  der  Oberfläche  des  selbst  in  der 
sorgfältig  geglätteten  Form  erzeugten  Oufsstttckes ,  seinen 
Grund  hat  in  der  Verschiedenheit  des  Schmelzpunktes  der  ver- 
schiedenen im  Gufseisen  vorhandenen  Verbindungen  des  Eisens 
mit  Kohlenstoff;  Schwefel,  Phosphor ,  Silioium  u.  s.  w.  Beim 
Erkalten  des  Giisses  erstarren  die  schwerer  schmelzbaren  Ver- 
bindungen zuerst  und  pressen  die  leichter  schmelzbaren  Combi- 
nationen  auf  die  Oberfläche.  —  V.  Tunner  (1)  schildert  die 
bisher  mit  ungünstigem  Resultat  durchgeführten  Versuche  zur 
Gewinnung  von  Schmiedeeüen  oder  Stahl  direci  aus  Erzen  und 
bespricht  scbliefslich  folgendes  von  C.W.Siemens  erfundenes 
Verfahren ;  welches  eine  grofse  Zukunft  zu  haben  scheint. 
Siemens  benutzt  einen  rotirenden  Begenerativg^ofen,  dessen 
innere  Wandung  mit  Bauxit  bekleidet  ist.  Nachdem  der  Ofen 
auf  eine  hohe  Temperatur  gebracht  ist,  werden  20  Centner 
Eisenerz  mit  den  nöthigen  schlackenbildenden  Zuschlägen  ein- 
getragen. Der  rotirende  Herd  wird  nun  in  Bewegung  gesetzt 
und  durch  starkes  Feuern  die  Beschickung  des  Ofens  bis  zum 
Schmelzen  erhitzt.  Darauf  werden  die  Reductionskohlen  in  den 
Ofen  gebracht.  Unter  lebhafter  Entwicklung  von  Eohlenoxjd 
wird  das  Eisen  reducirt.  Das  Eohlenoxydgas  wird  zum  Heizen 
des  Ofens  benutzt,  dadurch  an  Generatorgasen  gespart.  Von 
dem  abgeschiedenen  Eisen  kann  die  dünnflüssige  Schlacke  ab- 
gestochen, darauf  das  Eisen  durch  schnellere  Drehung  des 
Ofens  zu  Luppen  geballt  werden ,  oder  es  wird  das  Schmiede- 
eisen in  Spiegeleisen  gelöst  und  so  Gufsstahl  hergestellt.  Zur 
Gewinnung  von  12  Centner  Schmiedeeisen  sind  zwei,  zur  Her- 
stellung derselben  Menge  Stahl  2Vs  Stunden  noth wendig,  man 
braucht  dabei  für  12  Centner  Luppeneisen  16*8  Centner  Kohle, 
für  12  Centner  Stahl  18  Centner  Kohle,  also  etwa  halb  so  viel, 
als  man. im   Hochofen  für   die  Abscheidung   derselben  Menge 


(1)  Oesterr.  ZeHiohr.  f.  Berg-  n.  Hfittenweten  187S,  Nr.  7  ü.  19 ;    Dingl. 
pol.  J.  S09,  887;  B09,   218. 
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Eisen  nothirendig  hat.  Bisher  benut 
liehe  Erze  und  gewann  von  63  m 
Erzen  57-9  reap.  6t  Proo.  Er  ist  a 
weniger  reiche  und  uDreinere  Erze 
Methode  verarbeitet  werden  können 
walt  bat,  den  Procefs  zu  unterbrect 
stanzen  in  das  Eisen  eingehen.  — ■  ] 
verfolgte  durch  chemische  Analysen 
Stellung  von  hämma^ran  Quf»ei»m 
Eisenh&mmerschlag  nmgebenen  Oufsi 
Proben  waren  etwa  Vt  ^U  stark,  sii 
und  zwei  Mal  nach  je  einer  Erbit 
Zahlen  drücken  mittleren  Procent^fa 

GnIMflflk  Nr.  1  :  tot  dem  Ql&hen,  nwA  dem 
SÜioimii  ,  0-446  0" 

PhMphor  0-S16  0-1 

Uaagau  0629  O'l 

Schwefel  0-059  0'< 

QeeuDmtkohkiutaff     >-4S  i- 

OvlkMQak  Nr.  3  ;  tor  dem  OlBfaen,  nMh  dem 
Silioinm  0-565  Ci 

Phosphor  O'SBO  0-J 

Muigtu  0'5S5  0-1 

Schwefel  O-tOS  Q-l 

Qeummtkohlentloff      8-48  0- 

Ans  diesen  Zahlen  folgt,  dafs  der  ( 
Silicium,  Phosphor,  Mangan  und  i 
keine  wesentliche  Veränderung  erle 
an  Schwefel  Btammt  aus  dem  verbrai 
Kohlenstoff  wird  aus  dem  Eisen  du 
oxyd  ganz  entfernt.  Die  Entfernung 
innen  vor.  Nach  dem  ersten  Glühei 
im  Innern  schwarz,  dieser  dunkle  Kc 
einem  weifsen,  fast  kohlenstoffTreiem 
dunklen   Eem    (technisch   gEerz")   \ 


(1)  UecbuiiM  MagHiue  1873,  S.  S9S;  D 
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von  dem  das  Boheisen  arsprttnglich  frei  war.  Nach  dem  zwei- 
ten Glühen  war  das  ganze  Stück  im  Innern  weifs  geworden. — 
Eine  Erklärung  für  die  Erscheinung^  dafs  manche  Stücke  nach 
dem  Olüben  ungemein  brüchig ,  grofskrystallinisch  erscheinen; 
konnte  Davenport  nicht  finden,  wenigstens  zeigte  Er  durch 
Analysen  derartiger  Stücke,  dafs  sie  in  chemischer  Beziehung 
▼on  gutem  Eisen  nicht  verschieden  sind.  —  H.  Caron  (1) 
giebt  an,  dafs  verbranntes  Schmtedeeüen  (2)  regenerirt^  d.  h.  ge- 
schmeidig gemacht  werden  könnte  durch  Eintauchen  des  roth- 
glühenden Eisens  in  eine  kochende  gesättigte  Kochsalzlösung, 
bis  das  Eisen  eine  Temperatur  von  etwa  110^  C.  angenommen 
hat.  —  BochuBsen  und  Daelen  (3)  flLbren  in  der  Besse- 
merbirne Boheisen  in  Stahl  über,  indem  Sie  die  innere  Wan- 
dung des  Convertors  mit  ESsenoxjd  (gepulvertes  Erz)  beklei- 
den. Der  zur  Verbrennung  des  Kohlenstofis  nothwendige 
Sauerstoff  ¥nrd  dabei,  wenigstens  zur  Hälfte,  dem  Eisenoxjd 
entnommen;  man  braucht  daher  bei  dem  neuen  Betriebe  keine 
so  grolse  Menge  von  Luft  einzublasen,  als  nach  dem  alten 
Verfahren  und  hat  zugleich  den  Vortheil,  dafs  durch  die  Re- 
duction  des  Eisens  aus  dem  Ofenfutter  die  Menge  des  Stahles 
vermehrt  wird.  Die  Temperatur  des  Ofens  wird  mindestens 
eben  so  hoch,  als  wenn  das  Eisenoxjd  nicht  verwendet  wird, 
ja  dadurch,  dafs  das  durch  die  Wechflelwirkung  von  Eisenoxyd 
und  Kohle  (aus  dem  Eisen)  entstehende  Rohlenoxyd  innerhalb 
des  Metallbades  selbst  verbrennt,  wird  die  Temperatur  noch 
gesteigert.  Da  das  Rohlenoxyd  erst  sich  bildet,  wenn  das 
Metallbad  durch  Verbrennung  des  Siliciums  stark  erhitzt  ist, 
braucht  man  in  den  späteren  Phasen  des  Processes  mehr  Luft, 
als  im.  Anfange.  Ein  Theil  der  Düsenöffnungen  am  Boden 
des  Converters  wird  deshalb  zuerst  durch  das  Ofenftitter  ge- 
schlossen, erst  wenn  dasselbe  zu  schmelzen  beginnt   kommt  der 


(1)  Compt  rend.  99,  886;  Monit  MÜentif.  [8]  S,  1101;  Dingl.  pol.  J. 
M%m,  188.  —  (S)  Jahntber.  f.  187S,  960.  —  (8)  Ans  Engineer,  April  1878, 
&  849;  UDigL  poL  J.  MW,  416. 
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Tolle  Lnftstrom  zur  Wirkaog.  —  Ed.  Belmni  (1)  beobachtete, 
dafs  in  gewalztem  Bestemersiahl  der  KoUensiaf  nickt  gleick- 
mäfng  vertkeäi  ist  Einer  Aetznng  mit  SalseSure  widerstehen 
die  iolseren  Theile  des  Wahsstückes  stfirker,  als  der  Kern.  Der 
Onind  dieser  Ersdieinnng  liegt  in  einem  höheren  Kohlenstoff- 
gehalt  der  änfseren  Theile  des  Stückes.  ▼.  Mader spach 
ftüirte  auf  Belani's  Veranlassung  einige  Kohlenstoffbestim- 
mmigen  durch  an  yerschieden  leicht  itzbaren  Theilen  derselbeD 
Stftcke.  In  den  ftnlseren,  schwach  geätzten  TheOen  &nd  Er 
z.B.  0*2863  y  0-2285;  in  den  entsprechenden  inneren  stark  geätz- 
ten Theilen  0-1432,  0*1841,  Proc.  Kohlenstoff.  Belani  beob- 
achtete dann  selbst,  daTs  die  verschieden  leidit  itzbaren  Theile 
des  Stückes  ein  verschiedenes  specifisches  Gewicht  besitzen.  An 
einem  GoTsstttck  von  dem  spec.  Gew.  7*8860  beobachtete  Er 
nach  dem  Walzen  im  Innern  das  spec.  Gew.  7*8802,  dag^n 
an  der  Stelle  des  Walzstttckes,  die  von  Säuren  am  wenigstens 
angegriffen  wurde,  fimd  Er  das  spec.  Gew.  8*4080.  —  Durch 
den  Druck,  der  bei  dem  Walzen  auf  die  Oberfläche  des  He- 
talles  stärker  wirkt,  als  auf  den  Kern,  wird  demnach  an  der 
Oberfläche  das  spec.  Gewicht  vergröfsert  und  der  Kohlenstoff  er- 
höht, es  finden  hier  also  ganz  ähnliche  Vorgänge  statt,  wie  bei  dem 
Abschrecken  von  Gnisstücken  aus  grauem  Roheisen.  —  N  o  b  1  e  t  (2) 
vergleicht  die  Processe  der  GhifsatoAlbereüuiy  nach  Bessemer 
und  nach  Martin  mit  einander.  Während  Bessemer  ein  von 
Phosphor  und  Schwefel  freies,  aber  an  Silicium  reiches  Roh- 
eisen verlangt,  da  der  Procefs  in  zu  kurzer  Zeit  verläuft,  als 
dafs  während  desselben  die  schädlichen  Körper  entfernt  werden 
könnten,  erfordert  das  Verfahren  von  Martin  kein  so  reines 
Roheisen,  ermöglicht  die  Verschmelzung  von  Eisenabfallen  aod 
erlaubt  es,  da  die  Dauer  einer  Schmelze  etwa  10  bis  12  Stan- 
den beträgt,  das  Product  stets  auf  seine  Eigenschaften  zu  prü- 
fen und  Stahl  von  bestimmter  Zusammensetzung  zu  erhalten.  — 


(1)  Ans  der  Stterraidh.  Zeitoohr.  f.  Beig^  a.  Hflttonwesen  1878,  Nr.  S  is 
Dingl.  pol.  J.  909,  180;  Chem.  Centr.  1878,  131.  —  (8)  Bsvae  muTenoll« 
def  mines  SS,  88;   Dingl.  pol.  J.  SlO,  177. 
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Tb.  J.  Barrow(l)  verwandelt  aus  Gurseisen  hergestellte  Werk- 
zeuge durch  Giühen  in  Kästen^  in  denen  sie  mit  Eisenoxjd  und 
anderen^  nicht  bekannten  Chemikalien  gemischt  sind,  in  Schmiede- 
eisen und  dieses  durch  Erhitzen  in  einem  Strome  von  Gasolin 
und  yHolzkoblengas^  in  Stahl.  —  F.  Bajault  und  Roche (2) 
verwandeln  Roheisen  in  StcM^  indem  Sie  dasselbe  mit  gepul- 
vertem Eisenoxyd  gemischt  in  Barren  erkalten  lassen  und  diese 
nachher  in  einem  besonderen  Ofen  auf  lebhafte  Rothgluth«  er- 
hitzen. Da  die  Menge  des  zur  Oxydation  des  Kohlenstoffs  be- 
stimmten Eisenerzes  beliebig  gewählt  werden  kann,  hat  man  es 
in  seiner  Gewalt,  Stahlsorten  von  bestimmtem  Kohlenstoffge- 
halie  zu  erzeugen.  —  H.  Caron  (3)  empfiehlt  zum  Härim  des 
Stahlea  Wasser  von  ungefähr  55^  C.  zu  verwenden.  Stahl^  der 
rothgllihend  in  Wasser  von  dieser  Temperatur  eingetaucht 
wird,  erhält  nicht,  wie  das  beim  Abschrecken  mit  kaltem  Wasser 
häufig  eintritt.  Risse.  —  Gar  man  und  Siegfried  (4)  liefsen 
sich  folgende  Methode  der  Stahlhärtung  patentiren.  Bei  der 
ersten  rohen  Schmiedung  wird  der  kirschrothe  Stahl  mit  einer 
Decke  von  Kochsalz  versehen,  beim  Fertigschmieden  mit  einem 
Gemisch  von  je  1  Gewth.  Chlornatrium,  Kupfervitriol,  ^Ammo- 
niaksalz^,  Soda  und  einem  halben  Gewth»  Kalisalpeter  über- 
zogen. Darauf  wieder  zur  Kirschrothgluth  erhitzt,  wird  das 
fertige  Stück  in  ein  Bad  getaucht,  welches  in  1  Gallone  Regen- 
wasser 1*5  Unzen  Alaun,  1*5  Unzen  Soda,  1*5  Unzen  Kupfer- 
vitriol, 1  Unze  Kalisalpeter  und  6  Unzen  Kochsalz  enthält.  — 
Kulicke  (5)  empfiehlt  als  Mittel  zur  Wiederherstellung  ver- 
brannten Stahles  ein  Gemisch  von  12  Gewth.  Weinsäure,  60  Th. 
Leberthran,  4  Th.  Kohlepulver,  16  Th.  Beinschwarz,  20  Th. 
Rindstalg,  10  Th.  Ferrocjankalium,  6  Th.  gebranntes  Hirsch- 
horn. Rothglühend  wird  der  Stahl  in  diese  teigartige  Masse 
eingetaucht,  darauf  in   Wasser   gekühlt.    —   Zum   Härten  von 


fe* 


(1)  Dingl.  pol.  J.  909,  154.  ^  (2)  Compt  rend.  90,  80;  Dingl.  pol.  J, 
,  815.  —  (3)  Compt  rend.  99,  886;  Dingl.  poL  J.  9IO,  181;  Tgl. 
Hai  borg,  Dingl.  pol.  J.  199,  428.  —  (4)  Berg.  Hatt  Ztg.  1873,  Nr.  50  in 
Dmgl.  pol.  J.  910,  472.  —  (5)  Dingl.  pol.  J.  SOS,  46d. 
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weichem    Gfufseisen    schlägt    Kulicke    ein    Gemisch    von    10 
Eimern  Urin^  5  Pfund  Schlämmkreide   und  4  Pfund   Kochsalz 
U  vor,  in  welches  das  Oufseisen  rothglühend  eingetaucht  wird.  — 

\  In  Louisenthal   bei  Saarbrücken   sollen    diese  Vorschriften  sich 

||  bewährt   haben.   —    L.  Grüner   (1)    bespricht  B,  Muaket's 

^r  Specialatahl.     In   Bessug   aaf  die  Eigenschaften   dieses   Stahles, 

1^  seine  Jäärte;  Zähigkeit,    Schmiedbarkeit   bei  Rothglath  u.  s.  w. 

W^/  stimmt  Grün  er 's  Bericht  mit  den  Angaben   von  Heeren  (2) 

ttberein.  Grüner  war  zuerst  der  Ansicht,  in  Mushet's  Stahl 
sei  Titan  enthalten;  directe  Versuche,  die  Er  zum  Theil  in  Ge- 
meinschaft mit  Ponsard  durchführte,  ergaben  aber,  dafs  Eisen 
höchstens  00015  bis  0O02  Proc.  Titan  zu  binden  vermag. 
Grüner  erkannte  dann  den  Wolframgehalt  des  Specialstahls 
und  fand  in  einer  von  Mushet  selbst  stammenden  Probe  7*98 
Proc.  Wolfram,  1*40  Proc.  Kohlenstoff  und  0-24  Proc.  Silicium. 
|>^  Grüner  weist  schliefslich  darauf  hin,  dals  zuerst  1855  Koller 

|.  Wolframstahl  erzeugte,  dafs  aber  Dieser,  wie  bisher  Seine  Nach- 

l'  '    folger,  höchstens  2  Proc.  Wolfram  in  das  Eisen  zu  bringen  ver- 

t;  mochten.    Verf.  glaubt,  Mushet  stellte  Sein  Prodnct  her  durch 

I  Zusammenschmelzen  von  sehr  reinem  Cementstahl  mit  Wolfram- 

I  metall.  —  Th.  Kellerbauer  (3)  kam  durch   praktische  Ver- 

C:  suche  mit  Mushet 's  Stahl  zu   der  Ansicht,  dafs  derselbe  vor 

den  anderen  Stahlsorten  nur  den  Vorzug  hat,  keine  Härtung 
nothwendig  zu  haben.  Durch  die  grofsen  Schwierigkeiten  aber, 
welche  die  Bearbeitung  des  Specialstahles  macht,  ist  seine  Be- 
nutzbarkeit  sehr  beschränkt.  Guter  Huntsmanstahl  ist  nach  des 
Verf.  Ansicht  in  jeder  Beziehung  dem  Specialstahl  überlegen. 
—  H.  A.  Levallois  (4)  erzeugt  etahlartige  Legtrungen  durch 
Zusammenschmelzen  von  folgenden  Quantitäten  von 

wcdchem  Eisen  Wolfram  Nickel 

98  Th.  6-6  Th.  0*6  Th. 

oder    95  Th.  4-5  Th.  0-6  Th. 

oder    97  Th.  2*6  Th.  0*6  Tb. 


^ 


« 


(1)  Aus  Bull.  Soci^t^  d*Encoar.  1878,   Febr.,  84  in  Dingl.  pol.  J. 
816.  —  (2)  Jahresber.  f.  1872,  964.  —   (8)  Pol.  Centr  1878,  240;   Dingl.  poL 
J.  9#9,  488.  —  (4)  Dingl.  poL  J.  910,  285. 
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Als  Flafsmittel  benutzt  man  ein  zusainraengeschmoIzeneB  Ge- 
misch von  36  Th.  Borsäm-e;  32  Th.  Quarzsand  und  32  Th. 
Caiciumcarbo  nat. 

Volger  (I)  bespricht  in  einem  Vortrage  die  neueren  Fort- 
schriUe  der  Galvanoplastiky  namentlich  der  Eisengalvanoplastik. 
—  Elster  (2)  giebt  an,  dafs  man  Messing  stahlblau  färben  kann 
durch  Einlegen  desselben  in  ein  bleiernes  Gefkrs,  in  welchem 
sich  Salzsäure  und  etwas  arsenige  Säure  befindet.  —  Octave 
Gaudoin  (3)  schlägt  folgende  Methoden  zum  Verkupfern  von 
Eisen  vor  :  1.  Das  zum  Verkupfern  bestimmte  Rupferquantum 
schmilzt  man  in  einem  passenden  Tiegel  ein,  bedeckt  das  Metall- 
bad mit  einer  Schicht  von  aus  Krjolith  und  Phosphorsäure  her- 
gestelltem Flufs  und  taucht  nun  das  Eisen  ein,  nachdem  man 
dasselbe  auf  die  Temperatur  des  Metallbades  erhitzt  hat.  2.  Ein 
Gemenge  von  1  Th.  trockenem  Enpferchlorür  oder  Eupferfluo- 
rttr  und  ö  bis  6  Th.  Kryolith,  dem  man  eine  j^gewisse  Menge* 
Chlorbarjum  zusetzen  kann,  wird  geschmolzen  und  in  dieses  Bad 
der  abgebeizte  eiserne  Gegenstand  eingetaucht.  Durch  einen 
galvanischen  Strom  kann  man  die  Abscheidung  des  Kupfers  be- 
schleunigen. 3.  Zur  Verkupferung  von  Eisen  auf  nassem  V(^ege 
ist  ein  stark  saures  Bad  nothwendig.  Namentlich  gut  eignet 
sich  oxalsaures  Kupfer,  das  gleichzeitig  mit  einem  grofsen 
Ueberschusse  an  zweifach-  oder  vierfach-saurem  oxalsaurem  Kali 
in  der  zehn-  bis  fßnfzehnfachen  Menge  Wasser  gelöst  ist.  Auch 
hier  wirkt  die  Benutzung  des  galvanischen  Stromes  günstig.  — 
C.  Paul  (4)  giebt  eine  Beschreibung  von  in  der  Praxis  be- 
währten Methoden  zum  Verzinnen  y  Verhupfem  und  Versilbern 
von  Messing,  Kupfer,  Neusilber,  Eisen,  Stahl,  Zink  u.  s.  w. 
Einen  Auszug  gestattet  die  sehr  detaillirte  Schilderung  nicht.  — 
Das  „Oberlausitzer  Gewerbeblatt*  bringt  folgende  Methode  der 
Verzinkung  van  Eisen  (5)  in  Vorschlag.      Das  Eisen  wird   zu- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  WOB,  862;  N.  Bep.  Pharm.  MM,  678.  —  (3)  £Uner*f 
ohem.-teehn.  Mittheilangen  in  Dingi.  pol.  J.  M9B,  466.  —  (8)  Aus  BoTue 
indiutrielle  fai  Dingl.  pol.  J.  94M,  50.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  MOB,  47.  — 
(6)  Dingl.  poL  J.  9e9,  840. 
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D&chst  mit  TerdUnoter  Schwefels! 
mit  Kalkmilch  versetztem  Wassei 
taucht  mau  das  ganz  blaatce  l 
von  Chlorzink  (durch  Sättigung 
Zink  gewonnen),  der  man  '/»  P' 
zinks  an  Salmiak  zugesetzt  hat. 
sich  das  Eisen  mit  einer  dünnen 
durch  Eintauchen  des  getrockm 
Zink,  bis  das  Eisen  die  Tempera 
hat. 

Cumin  und  Hartel  (I) 
MetallguBse»  «n  Vacxatm.  Um  d 
durch  den  EinschluTs  von  Luflbli 
Formwaud  hervorgebracht  werde: 
im  Moment  des  Gusses  durch 
eiogeBchloBBene  Luft  mit  Htllfe 
Formwandung  mufs  natürlich  po: 
Dorchlafs  zu  geben,  GrTps,  Gei 
oder  Alaun,  oder  auch  Grapbi 
Wandung. 


H.  Giffard  (2)  stellt  fabril 
dem  Er  zunächst  aus  Eisenerzen 
von  Kohlenoxydgas  metallisches 
Strom  von  Kohlenoxyd  durch  i 
pfen  ersetzt.  Neben  dem  Frei 
hier  die  Bildung  von  Eisenoxid 
eirt  werden  kann  und  so  aufs  '. 
benutzbar  wird. 


(1]  A.aa  Engingering  Tom  10.  Dso. 
(S)  MoDit  Bcieutif.  |8j   S,  IGB. 
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E.  de  HagD  (1)  reinigt  das  Speiaewtuser  für  Dampfkessel 
von  kesselsteinbildenden  Bestandtkeilen  durch  Fällung  der  Schwe- 
idsäure  durch  Chlorbaryum  und  des  gelösten  Calciumcarbonates 
durch  Kalkmilch.  Zu  dem  zweckmäfsig  auf  36  bis  45®  erwärm- 
ten Wasser  fligt  man  zunächst  die  nöthige  Menge  von  Chlor- 
baryum  und  sodann  unter  fortwährendem  Umrühren  Kalkmilch, 
bis  der  Niederschlag  sich  zusammenballt  und  rasch  zu  Boden 
setzt.  Diese  rasche  Abscheidung  des  Niederschlages  ist  ein  Be- 
weis dafür,  dafs  gerade  die  genügende  Menge  Yon  Kalk  zuge- 
setzt wurde.  In  zehn  Minuten  ist  der  flockige  Niederschlag  am 
Boden  des  Gefä&es  abgelagert,  man  kann  über  ihm  das  gerei- 
nigte  Wasser  in  das  Reservoir  ablassen,  aus  dem  der  Kessel 
gespeist  wird.  Die  guten  Resultate,  welche  de  Ha^n  nach 
dieser  Methode  erzielt  hat,  werden  von  Karmarsch,  Rühl- 
mann  und  Heeren  bestätigt 

Job.  Stingl  (2)  bespricht  in  einem  längeren  Aufsatze  die 
Wirkungsweise  der  verschiedenen  im  Laufe  der  Zeit  vorge- 
schlagenen Mittel  gegen  Kesselstein  und  schildert  schliefslich 
die  Apparate,  welche  B^renger  zu  diesen  Zwecke  an- 
wendet. Dieselben  bestehen  aus  Mischge&fsen,  in  welchen 
das  Wasser  mit  seiner  Zusammensetzung  entsprechenden  Men- 
gen von  Chemikalien  versetzt  wird  und  in  Filtern,  in  denen 
das  Wasser,  ehe  es  in  den  Kessel  kommt,  von  den  ent- 
standenen Niederschlägen  befreit  wird.  Die  Filter  sind  gefllUt 
mit  einem  Oemisch  von  Hobelspänen  und  Koks.  Unten  in 
den  Filtrirkästen  liegt  eine  Schicht  von  Hobelspänen,  aufweiche 
das  genannte  Oemisch  gebracht  wird. 

G  rag  er  (3)  beobachtete  an  einer  etwa  5  Proc.  Zucker 
und  Dextrin  enthaltenden  vollständig  luftfreien  wässerigen  Lö» 
sung  eine  heftige  Explosion  durch  plötzliche  Dampfbildung. 
Die  Flüssigkeit  war  in  einem  Kolben  über  der  Flamme  stehend 
ohne  aufieukochen  weit  über  ihren  Siedepunkt  erhitzt,  irgend 
eine  Veranlassung  führte  zu  plötzlicher  Dampf bildung ,  die  in- 
dessen den  Kolben  nicht  zertrümmerte. 

(1)  Dfaigl.  poL  J.  M99,  271.  -  (2)  Dingl.  pol.  J.  »OB,  175.  — 
(8)  B5ttg6r*s  poL  Nothbi.  1878,  Nr.  1  in  Dingl.  poL  J.  WQl ,   888. 

jAhrMb«r.  f.  Ob«ai.  a.  ■.  v.  ttür  1S79.  04 


EIcmMchinen.  —  Kohlenfllter  fSt  Wmmt. 

Ärmeogaud  (1)  stellte  Studien  an  llber  d\e  Eümaae^- 
i  denen  durch  Expansion  comprimirter  abgekühlter  Luft 
Ute  erzeugt  wird.  Die  Bewegnogearbeit,  welche  die 
le  beansprucht,  ist  die  Differenz  swiechen  der  fftr  die 
isiion  aufgewendeten  and  der  durch  die  Expansion  re- 
□  Arbeit.  Die  zur  Erzeugung  von  Kälte  durch  mecha- 
Expansion  der  Gase  erforderliche  effective  Bewegungv 
i&ngt  für  eine  bestimmte  Masse  nur  von  d«r  absohiteB 
Btemperatur  des  Gases  bei  seinem  Einteilt  in  die  Ua- 
ind  von  dem  f^  die  Expansion  gewählten  Wärmegrad 
esc  Arbeit  wächst  mit  dem  Grade  der  Expansion;  dabei 
icht  gleichgültig,  welche  Abkühlung  bei  der  Compression 

Wurde ;  kühlt  man  die  Lnft  während  der  Compression 
mengaud  erzielt  das  durch  EinfHlhrung  von  Wasser  in 
mpressioDBcylinder) ,  so  ist  die  Arbeit  ungeßlhr  zweimal 
r,  als  wenn  man  erat  nach  der  Compression  die  Lnft 
ufsere  Kühlang  des  CompreBsionsc^linders  abkühlt  Die 
I  Maschinen  au&uwendende  Arbeit  für  die  Erzeugung 
BStimmten  Anzahl  negativer  Calorien  ist  für  alle  Gase 
che.  Die  günstigsten  Resultate  erzielt  man,  wenn  man 
pansion  =  2  wählt.  In  diesem  Falle  braucht  man  pro 
mm  erkälteter  (von  -f-  20"  AnfiangBtemperatur)  Lnft 
kg  an  Arbeit  Mau  erreidit  die  theoretisch  zu  erwar- 
Lbkühlong  um  52"  C.  nicht  ganz,  —  30"  ist  das  Minimum 
nperatur.    Eine  Pferdekraft  (76  mkg  pro  Secnnde)  kann 

Stunde  4153   Calorien,   also   ungeßihr   41   kg  Eis   aus 

von  +20'  liefern. 

r  die  Herstellung  von  plastüchat  KohlefUtem  benutzt 
tch  V.  Kletzinsk;  (2),  folgende  Vorschriften  :  60  Th. 
30  Th.  Thierkohle,  10  Th.  Holzkohle  und  10  Th.  Pf^ 
,  oder  10  Th.  Koks,  30  Th.  Thierkohle,  20  Th.  Hob- 
nd  40  Th.  kurzfaseriger  Asbest  werden  gepulvert  trocken 


Compt  Tsnd.  S«,    636;    VA^tf^.   poL  J.  •••,    174{     CkMn.  Ctolr. 
I.  —  (!)  Dlugl.  poL  J.  m—,  896. 


Chlor. 


1011 


■p"" 


mit  einander  gemischt  ^  das  Gemisch  mit  Melasse  zu  einem 
plastischen  Teig  angemacht  (man  braucht  nahezu  gleiche  Ge* 
wichtsmengen  des  gepulverten  Gemisches  und  Melasse),  die 
Filter  getbrmt,  an  der  Luft  getrocknet  und  bei  Luftabschlufs 
gebrannt.  .  Die  langsam  abgekühlten  Filter  werden  durch  Be- 
handlung mit  verdünnter  Saizsftfire  und  nachheriges  Waschen 
mit  Wasser  von  Asche  befreit«  Stücke  von  seichen  Kohlen 
kittet  man  an  einander  mit  einem  dünnen  Brei  von  den  bei  der 
Bearbeitung  obiger  Massen  sich  bildenden  Äbfölloi  und  Zncker- 
syrup.  Auch  diese  Fugen  müssen  bei  Luftabschlufs  gebrannt 
werden. 

G.  Lemoine(l)  bespricht  die  neueren  Methoden  der  Chlor" 
bereüung  von  Weldon  und  von  Deacon.  Weiden  hat 
jetzt  folgende  Modificationen  Seines  Verfahrens  vorgenommen. 
Er  läfst  Salzsäure  auf  ein  Gemisch  von  1  Mol.  Manganperozjd 
und  2  Mol.  Magnesia  einwirken.  Unter  Chlorentwickelung  bil- 
det sich  Manganchlorür  und  Chlormagnesium.  Die  Lauge  wird 
nachher  verdampft  und  der  Kückstand  unter  Luftzutritt  ge- 
röstet Dabei  soll  aufs  Neue  Chlor  frei  werden  nach  der  Be- 
actionsgleichung  :  ^ 

MnCl,  +  2MgC]t  +  40  »  2MgO.MnO,  +  6CL 

Man  bekommt  also  wieder  ein  Gemisch  von  Magnesia  und  Man- 
ganperoxjd;  welches  neue  Quantitäten  von  Salzsäure  zu  zer- 
setzen zermag.  Das  in  der  oben  erwähnten  zweiten  Phase  des 
Processes  entwickelte  Chlor  ist  nicht  rein  genug  zur  Fabrika- 
tion von  Chlorkalk.  Dasselbe  wird  in  Kalkmilch  aufgefangen 
und  aus  dieser  durch  Zusatz  von  Salzsäure  wieder  in  concen- 
trirtem  Zustande  frei  gemacht.  Die  hier  nöthige  Salzsäure  er- 
hält man  durch  CondensatioQi  der  Dämpfe,  welche  beim  Ver- 
dampfen der  ersten  Lauge  frei  werden.  —  In  Bezug  auf  D  e  a- 
eon's  Prooeis  sdiildert  Lemoine  die  jetzt  üblichen  Apparate. 
Dieselben  bestehen  aus  einem  System   von  U-fbrmigen  Bohren^ 


^•j 


'fj 


(1)  Ann.  min.  (1978)  [7]  S,  6;  Diagl.  poL  J. 
nslMT.  f.  1M9,  ICSI;  t  1970,  lUO;  f.  1871,  1009. 
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in  denen  dae  Gemisch  von  Lad 
aus  Kegnlatoren,  in  denen  die 
aaf  möglichst  genau  400**  C.  geh 
paraten,  in  denen  das  Gasgemi 
tränkte  Thookngeln  einwirkt,  ai 
nicht  sersetete  SalzBänre  verdii 
in  denen  dem  Chlor  die  Wasse 
In  einer  Sitzung  der  ,SociJtä 
relles"  in  Schaffbausen  sprachen 
cenuB  über  die  neueren  Ghiorbe 
don  (2)  und  von  Deacon  (3). 
TOQ  Wislicenus  Platz  finden  1 
proceaees.  Nach  Erlenmeyer 
iOH_  _       _ 


sKure  bildet  eich  aus  dieser 
Cu{q  of)  OTT'  ^'^^^'"  Körper 
peratur  nach  der  Gleichung  : 

a  Cn.C 

»C"0.80..HO"(I^( 
Dae  so  entstandene  Sulfat  soll  di 
und  Salzsäure  Ubergehen  in 

eine  Yerbinducg,  welche  durch  : 
nach  folgender  Gleichung  zerHillt 

C   .0.80,. OH 

^'h  +  HCl  =  Cl,  4 

^'^XO.SO.-HO 
also  wieder  obiges  Snlfat  liefert, 
Lnft  aufnehmen  kann  u.  s.  w. 


(1)    H.  Arch.  ph.  nat  [i]  «8,    U.  - 
1671,  1009.  —  (8)  JfthnabflT.  f.  1870,  11 
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Nach  einer  Hittheilung  von  Lamy  (1)  erreicht  Perret 
darch  eine  besondere  Benntzang  Beines  Etagenröstofeos  eine  so 
Tollständige  Entadkwefdung  der  SohtoefelkUae  y  dafs  der  Bück- 
stand sur  Eisengewinnung  dienen  kann.  Die  ein  Mal  abge- 
rösteten Kiese,  mit  etwa  4  Proc.  Schwefelgehalt  werden  gepulvert 
und  dann  nochmals  geröstet,  indem  man  sie  abwechsehid  mit 
irischen  Kiesen  anf  den  Etagen  des  Ofens  ausbreitet  Durch 
die  Verbrennung  der  frischen  Kiese  wird  so  die  Wärme  zuge- 
Aihrt,  die  aur  Röstung  der  schwefelarmen  Bttckstände  nöthig 
ist.  Nur  1  bis  2  pro  Mille  Schwefel  soll  in  den  Abbränden 
bleiben.  —  Fried r.  Bodo  (2)  vertheidigt  Seine  in  Seinem 
Schriftchen  :  „Beiträge  zur  Theorie  und  Praxis  der  Schwefel- 
sänrefabrikation*  ausgesprochene  Ansicht  über  den  Werth  des 
von  Gerstenhöfe r  construirten  Böstofma  gegenüber  den 
anderen  Ansichten;  welche  Hasenclever  und  Grüneberg 
▼ertreten. 

J.  Mc  Gull  och  (3)  besprach  in  änem  Vortrage  einige 
Punkte  der  Sekicefelsäurefctbrtkation  aus  Pjriten.  Er  berück» 
sichtigte  namentlich  die  Röstöfen  ftir  Kiese  und  die  Apparate 
zur  Ahscheidung  der  Oxydationsstufen  des  Stickstoffs  aus  der 
durch  den  Gaj-Lussac  gewanderten  Schwefelsäure.  Dem 
vielfach  jetzt  angewandten  Glover'schen  Thurme  (4)  macht 
Er  den  Vorwurf;  dafs  in  demselben  die  Oxydationsstufen  des 
StickstoJBFs  nie  vollständig  aus  der  Schwefelsäure  wieder  frei 
würden  und  dais  derselbe  eine  zu  verdünnte  Schwefelsäure  lie- 
fere. Nach  Gull  och 's  Ansicht  ist  die  ältere  Methode;  die  aus 
dem  Gay-Lussac  tretende  Schwefelsäure  durch  Wasserdampf 
▼on  den  Oxydationsstufen  des  Stickstoffs  zu  befreien;  vorzu- 
ziehen. J.  Glover  (ö)  und  G.  Lunge  (6)  weisen  indessen 
diese  Vorwürfe  Culloch's  durch  aus  dem  praktischen  Betriebe 
entnommene  Zahlen  entschieden  zurück.  •—  Kunheim  (7)  be- 


(1)  Dlngl.  poL  J.  91#,  899.  —  (S)  ZeÜMhr.  d.  Yeieiiis  deatioh.  Ingen. 
IV,  S9  in  Dingl.  pol.  J.  •••,  76.  —  (8)  Chem.  NewB  SV,  194^  186.  — 
(4)  Jahnsber.  f.  1871,  1011.—  (6)  Chmn.  News  »V,  Ifti.—  (6)  Chem.  Mews 
9«,  168.  —  (7)  DiDgl.  poL  J.  Sie,  156. 
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sprach  in  einem  Vortrage  die  Wlrkoi 
acßun  Apparatea  in  den  Schwefelaä] 
H.  A.  Smith  (1)  hat  Seine  fr 
Über  das  Auftreten  des  Arsengeht 
fabrtkation  b«nutxten  Pyrite  in  den 
fortgesetzt,  indem  Er  die  Menge  de 
welche  aus  den  TbUrmen,  in  welch 
wird,  in  die  Lnft  entweicht.  Er 
Chlorarsen  dnrch  di«  Bertthnmg 
thürmen  voUstfindig  zersetzt  würde, 
Theil  des  Arsens  entweicht  durcl 
In  dem  Tom  Qlanbersalzofen  zn  de 
renden  Canale  lagerte  sich  ein  A 
srsenige  S&ore  enthielt.  Die  K 
tharme,  der  etwa  ein  Jahr  in  Betrie 
arsenige  Säure.  Die  Lnft  in  dei 
thnrme  but  Esse  filhrenden  Zage 
0'158  Grains  arsenige  8&ure.  Di 
Stunde  31723  Eubikfufs  Lnft  tretei 
selben  in  der  Stunde  ÖOIS,  im  Tag 
8&ure  in  die  Luft.  Zehn  Fols  üb« 
hielt  die  Luft  derselben  in  1000  I 
arsenige  Stture.  Das  Arsen  ist 
suchten  Luft  noch  als  Chlorarsen  v 
feuchten  atmosphärischen  Lnft  bal 
gehen.  —  H.  A.  Smith  (4)  beapri 
oberen  Mittheilungen  (5)  Ufaer  d 
welche  zur  Schwefelaäurefabrikatioti 
gtmg  der  SchvivfeUäwe  von  Arsen. 
s&ore  mit  KofJisalx   oder   das  Hin^ 


(1)  Cbem.  News  »•,  176;  Dingl.  pol 
f,  I87I,  lOU,  ~  (S)  Diete  Zahl  ilt  aiu  d 
leohnet  mui  den  T«g  nn  U  Stunden,  m 
•nenig«  eaxm  I30-3B8  Ontns.  —  (4)  Am.  < 
ruber,  f.  1871,  1014. 
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durch  Schwefelsäure  entfernt  das  Arsen  nie  ganz.  Die  Anwen- 
dung Ton  Schwefelwasserstoff  führt  zu  besseren  Resultaten.  Am 
Zweckmäfsigsten  ist  es,  die  Schwefelsäure  mit  einer  hinreichen- 
den Menge  von  Seh wefeleisen ,  oder  wo  ein  dadurch  bedingter 
Eisengehalt  der  Säure  stören  sollte ,  Schwefelnatrium  zu  ver- 
setzen. Das  Hinzufügen  dieser  Schwefelmetalle  geschieht  in 
einer  Bleipfanne ,  deren  Boden  mit  einer  als  Filter  dienenden 
KoksBchicht  bedeckt  ist,  und  welche  von  einem  Mantel  über- 
ragt wird,  durch  welchen  der  überschüssige  Schwefelwasserstoff 
entweichen  kann.  —  Derselbe(l)  suchte  durch  Beobachtungen 
die  günstigsten  Verhältnisse  filr  die  BchwefdaävßrtfiJbrihjAvm 
festzustellen.  Die  sehr  interessante  Abhandlung  erlaubt  keinen 
Auszug  ohne  Mittheilnng  von  zahlreichen  Tabellen.  Hier  mögen 
deshalb  nur  die  Resultate  Platz  finden,  die  Er  selbst  aus 
Seinen  Versuchen  folgert  :  Die  beste  Form  der  Bleikammer  ist 
in  folgenden  Dimensionen  gegeben  :  150  Fufs  (engl.)  lang, 
25  bis  30  Fuis  breit  und  10  bis  12  Fufs  hoch.  Die  Tempera^ 
tur  soll  möglichst  nahe  an  200<»  F.  (QS'SS^'  C.)  in  der  Kammer 
erhalten  werden;  diese  Temperatur  mufs  durch  den  einströ- 
menden Dampf  erhalten  werden.  Wenn  man  die  Kammern  in 
Betrieb  setzt,  soll  man  Schwefelsäure,  nicht  Wasser,  benutzen 
zur  Bedeckung  des  Bodens  in  der  Kammer. 

K.  Lnnd  (2)  stellte  Versuche  an  über  iX^ Fmi^g^fölwlickr 
h&U  der  rauchenden  Salpetersäure  ^  welche  einige  Eisenbahndi- 
reotionen  veranlafste,  den  Transport  der  Säure  zu  verbieten. 
Natürlich  kann  nur  von  einer  Gefahrdung  der  brennbaren  Sub- 
stanzen die  Rede  sein,  welche  die  Säureballons  als  Paokmate- 
rial  oder  als  Beetandtheile  der  Transportmittel  umgeben«  Lund 
arbeitete  mit  reiner  concentrirter  Säure  von  1*505  speo.  Gew. 
und  mit  rother  rauchender  Säure  von  1*520  spec*  Gew.  und 
3*51  Froc  Untersalpetersäuregehalt.  Indem  Er  diese  Säuren 
tropfenweise  oder  plötzlich  in  grofse  Mengen   von  Stroh,    Säg- 


(1)   Ans  PbU.  Blagi  In  Am.  Chemiit  S,  416.  -^  (3)   Pol  NotbbL   1878, 
Nr.  3;  DingL  poL  J.  909,  613. 


Sackleinwand  brachte,  trat  eine  lehafle  Entvieklnng  vmt 
!)KmpfeD  ond  eine  Erhitzung  anf  43  bis  6&*  C.  ein ;  die 
;n  Substanzen  wurden  dabei   zum  Theil   verkohlt,   aber 

eine  Entzündung  ein  und  nie  zeigten  die  zersetzten 
»rialien  die  Fähigkeit,  durch  E^ploBion  sich  zu  entzttn- 
ie  rauchende  Salpetersäure  ist  deshalb  bei  Eisenbshn- 
ten  nicht  als  feuei^elUhrlich  zn  bezeichnen. 
Thorn  (1)  stellte  Veranche  an  tlbw  die  Qewinnung 
tlsäure.  Zunächst  studirte  Er  die  Wirkung  von  tttzen- 
lalien  auf  SHgespSne.  Die  Alkalihjdrate  wurden  in 
en  LÖBungeo  von  30  bis  42*  B.  angewandt;  ciHicen- 
lUgen  sind  vorzuziehen,  weil  sie  ein  Verspritaen  dw 
e  verhindern.  Bei  Anwendung  von  reinem  Natrinm- 
irhielt  Thorn  bei  Einwirkung  von  1  Gewtfa.  Holz  auf 
I.  Natriumbydrat,  wenn  das  Qemiscfa  in  dickw  Schicht 
nirde  bei  2Ü0«  C.  360,  bei  240»  C.  33-2  Proc.  d«B  Hol- 
!>zalsäare.  Bei  Wiederholung  dea  Versacbes  anter  An- 
;  einer  dUnnen  (1  bis  1-5  cm  dicken)  Schicht  bei  200*0. 
ii  2200  Q_  3].go  Proc,  y^Q  ^^j^  gewichte  des  Holzei 
sSnre.  Als  1  Gewtb.  Holz  mit  4  GewÜi.  Natrinmbydrat 
rurden,  lieferten  dicke  Schichten  bei  240«  C.  42-30,  dUni» 
n  bei  240*  C.  &2'14  Proc.  des  Holzes  an  Oxalsäure, 
war  die  Ausbeute,  wenn  das  Natriumhjdrat  ganz  oder 
«   durch   Kaliumhydrat   ersetzt   wurde.      Ein    G«miach 

Th.  KBO,  90  Tb.  NaHO  und  50  Th.  Holz  se^ 
feigung  zum  Verkohlen,  Nur  bis  180"  C,  direct  erhitat 
\B  GemiBch  rasch  eine  Temperatur  von  360*  C.  an  unter 
liger  Zersetzung  der  gebildeten  Oxalsäure.  Beim  Er- 
i  dUnoen  Schichten  lieferte  ein  Gemisch  von  40  KHO, 
0  und  50  Holz  nahezu  dasselbe  Resultat,  als  wenn  nnr 
ydrat  angewendet  wäre,  es  wurden  dabei  bei  240  bis 
80-57  resp.  81-23  Proc.   vom   Gewichte   des   Holzes  w 


^gl.  poL  J.  SlO,   S4;    J.  pr.  Cham,  [t]  ft,    IBS;    Citao.  Cwtr 
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Oxalsäure  erhalten.  Aufblasen  von  erhitzter  Luft  war  inso- 
fern von  günstiger  Wirkung,  als  dieselbe  Ausbeute  an  Oxal- 
säure aus  den  Gemischen  in  kürzerer  Zeit  erreicht  wurde.  Zu- 
satz Ton  Braunstein  zu  den  Mischungen  zeigte  sich  wirkungslos. 
Weiches  Holz  lieferte  bessere  Ausbeute  als  hartes,  Tannenholz, 
Föhrenholz,  Pappelholz  gaben  nahezu  gleiche  Ausbeute  (etwa 
80  Proc  des  lufttrockenen  Holzes),  Buchenholz  lieferte  79, 
Eichenholz  75  Proc.  Oxalsäure.  Wenn  man  dickere  Schichten 
des  Gemisches  schmilzt,  erhält  man  das  günstigste  Besultat  bei 
Anwendung  von  100  Oewth.  Aetzalkali  auf  75  Gewth.  Holz ; 
bei  Benutzung  von  dünnen  Schichten  kann  die  Ausbeute 
durch  noch  gröfsere  Menge  von  Holz '  gesteigert  werden, 
indefs  ist  es  dann  schwer,  die  Schmelze  vorzunehmen.  In  der 
Praxis  wird  das  Verhältnifs  von  1  Th.  Holz  und  2  Th.  Alkali 
nicht  weit  überschritten  werden  können.  Zur  Gewinnung  der 
Oxalsäure  aus  der  Schmelze  kocht  man  letztere  mit  Wasser 
aus,  concentrirt  die  Lösung  auf  38®  B.  (1'85  spec  Gew.)  und 
läfst  erkalten.  Fast  alle  Oxalsäure  scheidet  sich  dann  als 
Natriumoxalat  in  Körnern  aus.  Das  gewaschene  Natriumsalz 
kocht  man  darauf  mit  Kalkmilch  und  zersetzt  das  Calciumsalz 
durch  Schwefelsäure.  Wird  die  hier  erhaltene  Lösung  auf 
15®  B.  (1*116)  concentrirt,  so  krystallisirt  der  gelöste  Gyps  aus. 
Die  davon  befreite  Lösung  liefert  sodann  auf  30®  B.  (1*261) 
eingedampft  Krjstalle  von  Oxalsänre.  —  Die  verschiedenen, 
ätzende  Alkalien  enthaltenden  Laugen  concentrirt  nmn  auf 
40®  B.  (1*380),  trägt  Sügespäne  ein  und  calcinirt  das  Gemisch. 
Aus  der  verkohlten  Masse  laugt  man  die  Alkalien  aus,  macht 
die  Lösung  durch  Kalk  ätzend  und  verwendet  sie  aufs  Neue 
nach  Concentration  auf  42®  B.  zur  Fabrikation  von  Oxalsäure.  — 
Kleie,  welche  an  Stelle  von  Sägemehl  vorgeschlagen  wurde, 
giebt  keine  gröfseren  Mengen  von  Oxalsäure,  als  Holz,  ist  aber 
viel  theurer.  —  Lignose,  dargestellt  «durch  Kochen  von  Holz 
mit  verdünnter  Salzsäure,  lieferte  um  83  bis  38  Proc.  weni- 
ger Oxalsäure  beim  Erhitzen  mit  ätzenden  Alkalien,  als  das 
Holz. 
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Th.  Becker  (1)   t] 

<  aus  den  Stalafwtar  Sali 

:  von    Ihm    gesohilderte    ' 

!-  Löslichkeit  der  Terscbied 

[  auf  VeranlsBaung  von  A 

Buttote  dieser  Versuche  « 

BammeD  gestell  t. 

'  Francis  E.  Enge 

Über  die  Salzgewinnung  i 

r».  Hill  (4)  liefen 

Uebersicht  Ober  die  im  1 

den  der  Sodafabrtkatüm. 

J.  Hargreaves  (5 

Einwirkung  von  schweflij 

natrium  bei  einer  Tempe 

diese  Methode   gegen  eii 

Hill  in  dem  oben  erväh 

A.  Scheurer-Ke 

triumverluste  bm  dem  L  e 

unlöslicher   Salze   iat   au< 

genommen, 

a.  Wagner  (8)  gi« 
Entwicklung  des  als  J 
proceasea  und  bespricht  d 
vor  dem  alten  L  e  b  I  a  n  c 
G.  Lunge  (9)  suc 
durch  Einwirkung  von  C 
lenaäure  auf  einander, 
K  Wagner,  von  Brun 


(1)  Honit  adentif.  [S]  B, 
«,  11  a.  166.  —  (S)  VgL  Jti 
168.  —  (6)  Cbem.  Newi  »9, 
ehim.  phji.  [*]  SS,  b09.  - 
Bep.  Pharm.  »»,  713;  H.  J 
382;    Honit.  identil  (8]  B,  1 
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dadurch  praktisch  zu  machen,  dafs  Er  einen  Weg  ersann,  um 
die  Httlfsmittel  ftbr  die  Verwandlung  von  Natriumsalfat  in  Car- 
bonat  mögliebst  vollständig  wiederzugewinnen.  Möglichst  reine 
Kohlensäure  (Verbrennungsgase  von  Koks  werden  glühend 
durch  Calciumcarbonat  geleitet)  wird  durch  eine  Reihe  von  ge- 
schlossenen Gefäfsen  geprefst,  von  denen  die  ersten  eine  Lösung 
von  Glaubersalz  und  gefälltes  Baryumcarbonat  enthalten;  die 
nächsten  Gefäfse  stehen  höher  und  enthalten  eine  Lösung  von 
Schwefelbaryum.  In  den  ersten  Gefäfsen  löst  die  einströmende 
Kohlensäure  Barjumcarbonat  auf  unter  Bildung  von  Dicarbonat, 
welches  aber  stets  sofort  nach  der  Entstehung  durch  das  Na- 
triumsulfat  zersetzt  wird  in  Barjumsulfat  und  saures  Natrium- 
carbonat  Die  hier  nicht  absorbirte  Kohlensäure  wird  in  den 
anderen  Gefälsen  benutzt  zur  Zersetzung  von  Schwefelbaryum 
(durch  Glühen  des  Sulfates  mit  Kohle  erhalten)  und  Bildung 
von  Barjumcarbonat.  Das  aus  diesen  Gefilfsen  entweichende 
Schwefelwasserstoffgas  hat  Lunge  versuchsweise  in  mit  Kalk 
neutralisirte  Chlorrückstände  geleitet,  Er  wollte  nachher  durch 
Rösten  des  Schwefelmangans  Sulfat  erzeugen,  welches  neue 
Mengen  von  Schwefelwasserstoff  aufnehmen  könnte.  Jedenfalls 
wäre  hier  die  Methode  zu  vervollkommnen ,  um  die  Wieder- 
gewinnung des  Schwefels  zu  ermöglichen.  Die  oben  erhaltene 
Lösung  von  Natriumdicarbonat  wird  zur  Trockne  verdampft.  Die 
dabei  frei  werdende  Kohlensäure  wird  in  den  Kreis  der  Processe 
wieder  zurückgeführt. 

G. Feichtinger(l) untersuchte  WiUHrglaaldiungeny welche 
zu  Stereochromischen  Anstrichen  benutzt  werden.  Eine  Firma 
in  Wien  lieferte  zu  den  dickflüssigen  Anstrichfarben,  in  welchen 
die  Lösung  eines  Wasserglases  von  der  Zusanmiensetzung  Kiesel- 
säure 51-79  Proc,  Kali  3906,  Natron  9*16  mit  den  Erdfarben 
angerührt  war,  ein  Verdünnungsmittel,  welches  eine  das  spec. 
Gewicht  1*120  besitzende  Lösung  eines  Wasserglases  war,  das 
66*14  Proc.  Kieselsäure,  25*64  Kali  und  8*22  Natron   enthielt. 
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(1)  DingL  poL  J.  •!•»  440. 
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Den  gröfseren  Eieselsäuregehalt  des  letzten  Wasserglases  hält 
Feichtinger  flir  absichtlich  zugesetzt,  damit  der  Kohlensaure- 
gehalt  der  Luft  nicht  so  rasch  auf  die  Farben  zersetzend  ein- 
wirke. Die  angewandten  Farben  bestanden  aus  Oemischen  von 
Eisenoxyd,  Calcium-  und  Magnesiumcarbonat  und  Thon,  schwarze 
Farben  enthielten  Braunstein  und  Kienrufs.  Diese  Farben  müssen 
auf  vollständig  erhärteten,  am  besten  alten  Kalkmörtel  aufge- 
tragen werden.  —  Die  Gesellschaft  ^vieille  Montagne'  bringt 
Wasserglasfarben  in  den  Handel,  in  denen  gerösteter  eisenhaltiger 
Q-almei  in  einer  Lösung  von  Wasserglas  suspendirt  ist,  welches 
6705  Proc.  Kieselsäure,  2940  Kali  und  3*52  Natron  enthält 

Picot  (1)  beobachtete  bei  Versuchen  mit  Kaninchen,  dafs 
Natriumsüie<U  diese  Thiere  tödtet,  wenn  ihnen  nur  1  g  des 
Salzes  gegeben  wird.  Das  Salz  zerstört  die  rothen  Blutkügel- 
chen,  bewirkt  tiefe  Ohnmächten,  Fieber  und  durch  den  Ver- 
dauungsapparat  eingeführt  Durchfall.  Natriumsilicat  hindert  den 
Tod  des  Thieres  nicht,  wenn  ihm  Traubenzucker  und  Hefe  ge- 
geben wird.  Ebenso  wirkt  es  der  tödtlichen  Wirkung  von  Li- 
jectionen  faulenden  Blutes  nicht  entgegen. 

Champouillon  (2)  dagegen  gründet  auf  die  Thatsacfae, 
dafs  faulender  £iter  durch  eine  Lösung  von  Natriumsilicat  zum 
Gerinnen  gebracht  und  desodorisirt  wird,  dafs  durch  eine  concen- 
trirte  Lösung  von  Natriumsilicat  die  mikroskopischen  Organismen 
getödtet  werden,  welche  die  Infection  bei  Krankheiten  bewiiken, 
dafs  Schleimflüsse  durch  das  Salz  coagulirt  werden,  eine  viel- 
seitige Anwendunif  des  Nairiumsäicais  in  der  MedtcttL  Katarrha- 
lische Erkrankungen  der  Bespirationsorgane ,  der  (Jrinwege, 
Diphtheritis  u.  s.  w.  will  Er  durch  Injectionen  und  Inhalationen 
des  Salzes  heilen. 

Nach  einer  Mittheilung  der  Musterzeitung  (3)  wird  jetzt 
vielfach  Borax  aU  Waackmiiud  benutzt  Borax  kann  vortheil- 
haft    Soda    und    theilweise    Seife    ersetzen.    Li    vielen  Schön- 


(1)  Compt.  roDd.  9«,  99;   vgl.  JahreBber.    f.  1872,    867.   ^   (S)   Compi 
rend.  9«,  856.  —  (8)  DingL  poL  J.  »mo,  989l 
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heitsmitteln ;    Zahnpulvern  u.    b.    w.    ist  Borax    die    wirksame 
Substanz. 

L.  THote  (1)  stellt  AmnumiumstdftU  dar,  indem  Er  Ab~ 
fiiUe  von  Wolle,  Häuteu;  Haaren  u.  s.  w.  mit  einer  Lösung  von 
Aetznatron  in  der  9  bis  lOfachen  Menge  Wasser  in  der  Kälte 
behandelt,  sn  dem  Qemische,  wenn  die  organischen  Massen  ge- 
löst oder  wenigstens  sehr  aufgelockert  sind,  so  viel  Aetzkalk 
hinzufügt,  dais  ein  dicker  Teig  entsteht,  diesen  in  eisernen  Be- 
torten erhitzt  und  das  freiwerdende  Ammoniak  in  Schwefelsäure 
aufi&ngt  Der  zuletzt  auf  Bothgluth  erhitzte  Betorteninhalt,  der 
dann  Natriumcarbonat  und  Aetzkalk  enthält,  liefert  bei  der  Be- 
handlung mit  Wasser  wieder  Aetznatron,  das  aufs  Neue  benutzt 
werden  kann.  —  Die  Bemerkung  von  M%ne  (2),  dafs  dieses 
Verfahren  schon  1869  von  Martin  und  Mdne  vorgeschlagen, 
aber  nicht  praktisch  sei,  weist  THote  (3)  zurück.  Martin  und 
Mdne  hätten  einfach  Natronkalk  mit  den  organischen  Abfallen 
gemischt  geglüht,  hätten  aber  nie  die  homogene  Masse  bekom- 
men, die  Er  nach  dem  obigen  Verfahren  erhielte. 

Bruno  Terne  (4)  schlägt  vor,  das  sogenannte  Tankwas« 
ser,  welches  in  den  Schlächtereien  von  Chicago  beim  Auskochen 
von  Fleiscbabfiillen  zum  Zweck  der  Fettgewinnung  als  Neben- 
product  erhalten  wird,  zur  Fairikafion  van  Ammoniakaaleen  zu 
benutzen.  Ein  Liter  dieses  Wassers  liefert  6'8  bis  8*6  g  Salmiak. 
£.  S  i  e  b  e  1  (5)  jedoch  weist  darauf  hin,  dafs  in  den  colossalen 
Schlächtereien  von  Chicago,  in  denen  in  den  Wintermonaten  bis 
zu  SOOOO  Thiere  pro  Tag  geschlachtet  werden,  Blut  billiger 
zu  haben  wäre  als  Tankwasser  und  dafs  selbst  diese  an  Stick- 
stoff reichere  Substanz  bis  jetzt  nur  als  Dünger  Werth  besitze. 

Nakh  (6)  benutzt  die  bei  der  Erzeugung  von  Kohlensäure 
sich  bildende  feine  vertheilte  Gypsmasse  und  das  Calciumcarbo- 
nat, welchen   bei  der  Herstellung  von   Aetzlaugen  aus  Alkali- 


(1)  Gompt  rand.  90,  lOSlT;  DingL  pol.  J.  •••»  1S6.  —  (2)  Compt 
rand.  Va,  1807.  —  (8)  Compt.  rond.  90,  1418.  —  (4)  Dlngl.  pol.  J.  909, 
88B.—  (6)  Dlngl.  pol.  J.  010^  79.—  (6)  Deutech.  Indnstrieiehnxig  in  Dingl. 
poL  J.  010^  79. 
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carbonateD  nod  Kalk  entsteht,  zur  Oewi 
Das  geschlämmte  Gemisch  wird  gepref 
und  diese  getrocknet. 

Nach  einer  MittheiluDg  von  G.  Le 
in  der  Washington-Fabrik  bei  Mewcaet 
TOD  Magnesiumcarbonat  das  von  Fat 
fahren  an,  nach  dem  fein  gemahlenei 
einem  GeMse  gerührt  wird,  in  welches 
5  his  6  Atmosphären  Kohlensäure  eii^ 
nesiumgehalt  des  Doloniits  geht  leichtei 
ciamgehiUt.  Die  so  dargestellte  Lösung 
nat  wird  durch  Dampf  in  geschlossenen 
frei  werdende  Kohlensäure  kann  wieder 
geschiedene  Magnesiumcarbonat  aber  fi 
läfst  trocknen. 

Die  deutsche  Industriezeitong  187 
von  Gebrüder  Scherler  in  Tagolsh 
Methode  zur  Zerkleinerung  und  Sorli 
Die  gröfsten  Stücke  Schmirgelgesteia  l 
werden  zuerst  durch  einen  Dampfhami 
wicht  zerstampft,  dum  die  Stücke  u 
Kulsgröfse  zerkleinert,  diese  endlich 
fein  pulrerisirt,  dafs  trockenes  Sieben 
werden  kann  zur  Sortirung  des  Pulven 

C.  M.  Kurtz  (3)  liefert  eine  Baaa 
von  Alaun  in  Montioni  (bei  Massa  mar 
sehen  Maremma).  Das  Rohmaterial  ü 
Einwirkung  von  aus  Schwefelwaasersto 
säure  auf  Schiefer  gebildet  wurde, 
gewonnener  Alunit  ist  brauchbar,  die  Arl 
buona  von  pietra  falsa  oder  trista. 
st^eiden  sich  von   den   schlechten  durc 


(1)  BulL  Soa.  d'Encoangeinsiit  tSTS,  Jan^ 
467.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  »•»,  S69.  —  (8)  D 
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nnd  gröfBere  Härte.  Der  an  Eaii  arme  pietra  falsa  geht  an  der 
Lnft  liegend  allmählich  in  kaolinartige  Massen  über^  welche  als 
Puzzolane  benutzt  werden  können.  Die  guten  Steine  werden 
zunächst  gebrannt,  bis  sie  beginnen  saure  Dämpfe  zu  liefern. 
Das  Brennen  geschieht  in  den  periodischen  Kalköfen  ähnlichen 
Einrichtungen.  Die  gebrannten  Steine,  in  denen  nun  Alaun  und 
wasserfreie  Thonerde  enthalten  ist,  bleiben  zunächst  etwa  40 
Tage  auf  Haufen  liegen ,  indem  man  sie  von  Zeit  zu  Zeit  mit 
Wasser  befeuchtet.  Sind  die  Massen  dadurch  zerfallen,  so 
bringt  man  sie  in  eiserne,  etwa  3  Meter  tiefe  Kessel  und  kocht 
sie  hier  mit  Wasser  aus.  Das  Ungelöste  wird  ausgeschöpft, 
neue  Mengen  von  gebranntem  Steine  eingetragen,  bi?  die  Lö- 
sung concentrirt  ist.  In  hölzernen  GefiLfsen  läfst  man  den  Alaun 
auskrjstallisiren ;  es  fehlen  an  ihm  die  Würfelflächen  neben  Octaö- 
derflächen  nie.  Die  Mutterlauge  wandert  wieder  in  den  Löse- 
kessel. Die  Ausbeute  beträgt  nur  14  bis  15  Proc.  des  ange- 
wandten Alaunsteins. 

Der  j^Moniteur  scientifique^  liefert  eine  Schilderung  der 
Alaunfairikation  (1)  unter  besonderer  Berücksichtigung  des 
Verfahrens  von  Spence,  welches  im  Wesentlichen  darin  besteht^ 
dafs  gerösteter  Steinkohlenschiefer  aus  Süd  -  Lancashire  mit 
Schwefelsäure  von  1*35  spec.  Gewicht  36  bis  48  Stunden  ge- 
kocht wird,  dafs  diese  Lösung  sodann  durch  Dämpfe  neutralisirt 
wird,  die  man  aus  Gaswasser  durch  Erhitzen  mit  Kalk  erzeugt, 
dafs  man  das  durch  gestörte  Krystallisation  erhaltene  Ammoniak- 
alaunmehl durch  Dampf,  welcher  durch  seine  Condensation  das 
nöthige  Wasser  liefert,  wieder  auflöst  und  in  grofsen  Krystallen 
langsam  anschiefsen  läfst. 

W.  Morgan  (2)  prüfte  die  Angaben  von  C.  Unger  (3)^ 
nach  welchen  im  blauen  UÜramarin  Stickstoff  enthalten  sein 
sollte.  Morgan  bekam  weder  beim  Erhitzen  von  reinem  aus- 
gewaschenem Ultramarin  mit  saurem  Natriumsulfat  im  Kohlen- 
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(1)  Monit  soientif.  [8]  S,  480.  —  (3)  Denttoh.  oh.  Om.  Bor.  1878,  34; 
DfngL  poL  J.  Wm%,  816;  Chem.  News  99»  89.  —  (8)  Jshresber.  f.  1872, 
988. 
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BSarestrome,  noch  beim  Scbm 
Fhosphoraals ,  noch  endlicb 
Natronkalk  Stickstoff,  resp 
Btimmenden  lleDgen ;  Er  bäl 
fUr  nicht  richtig. 

G.  »cheffer  (1)  stellt« 
meoBetBUDR  dei  Ultramaria 
unterdrückter  Ultramarinbildi 
allm&blich  bei  weiterem  For 
rotben,  violetten,  plötzlich  bl 
sirte  diese  Terscbiedenen  KOi 
mit  Waaser  das  MatriumsulC» 

HsSO«  S8-88 
Die  unlöslichen  Massen  enthi 

6iOt  49-B» 

N*  B'9T 

AitO»  S318 

8t  lS-31 

ap  11-17 

St  ist  die  G^sammtmenge  i 
Schwefel,  welche  bei  Zersel 
znriickblieb.  Nor  die  blau< 
welcher  durch  Schwefelkohle 
wurde. 

Bronner  (2)  giebt  eii 
Zinnchlorid.  MSglichat  reine 
von  Snlfaten)  wird  in  rauche 
auf  je  1  Pfd.  Zinnchlortlr  im 
gesetzt,  bis  die  Flüssigkeit  g 
nnd  Chlor  zu  entwickeln.  E 
freiem  Chlor  kann  man  leicht 
Zinnchlorllr.  Diese  Vorschr 
stimmt,  fUr  welche  das  Zini 


(1)  DtntMh.  oh.  Qm.  Bei.  Igll 
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rein  genug  ist.  Für  diese  Zwecke  ist  der  Gehalt  des  Präparates 
an  Chlorkalium  nicht  störend. 

J.  Lorscheid  (1)  theilt  mit;  dafs  Er  schon  im  Jahre  1865 
ähnliche  Beobachtungen  über  das  Ro^färhen  von  Bleiweih  ge- 
macht habe,  wie  sie  im  letzten  Jahre  von  Bannow  und  Krä- 
mer (2)  veröffentlicht  wurden.  Auch  Er  erkannte;  dafs  die 
rothfkrbende  Substanz  nur  Blei  und  Sauerstoff  enthielt;  Er  fand 
aber;  dafs  auch  Bleiperozjd  darin  vorkommen  könne.  Die 
Rothf&rbung  des  Bleiweifs  tritt  nach  Seinen  Beobachtungen,  bei 
dem  deutschen  Verfahren  ein,  bei  Mangel  an  Kohlensäure. 
Bothes  Bleiweifs  läfst  sich  durch  wiederholte  Behandlung  mit 
Essigsäuredämpfen  und  Kohlensäure  entfärben.  Auch  beim 
Schlämmen  des  Bleiweifs  kann  eine  Schwarzfarbung  eintreten. 
Lorscheid  ist  der  Ansicht;  dafs  in  diesem  Falle  Bleisuboxjd 
sich  bilde  bei  der  Bewegung  des  im  Bleiweifs  fein  vertheilten 
metaUischen  Bleies  im  Wasser. 

K.  V.  Weise  (3)  macht  Mittheilungen  über  Bleiweirsfabrt- 
kation  nach  der  sogenannten  deutschen  Methode;  bei  der  dünne 
gegossene  Bleitafeln  in  gemauerten  Kammern  der  Einwirkung 
von  Wasser  und  Essigdämpfeu;  atmosphärischer  Luft  und  Kohlen- 
säure ausgesetzt  werden.  Das  so  dargestellte  Bleiweifs  vereinigt 
die  guten  Eigenschaften  des  holländischen  und  französischen. 
Das  beste  Bleiweifs  hat  die  Zusammensetzung  :  2PbC08  H~ 
PbHsOs.  Je  näher  die  Zusammensetzung  des  Productes  dieser 
Formel  kommt;  um  so  vorzüglicher  ist  dasselbe.  Verschlechtert 
wird  die  Farbe;  wenn  in  die  Kammern  zu  viel  Kohlensäure  ein- 
tritt; es  bildet  sich  dann  krystallinisches ;  schlecht  deckendes; 
häufig  etwas  grau  gefärbtes  neutrales  Carbonat;  wird  zu  wenig 
Wasser  und  Essigsäure  in  die  Kammern  geleitet;  so  mischt  sich 
dem  Bleiweifs  wasserfreies  Bleioxjd  hinzu  und  ertheilt  ihm  einen 
röthlichen  Ton. 


(1)  Detitieli.  oh.  Ges.  Ber.  1878,  81;  Dingl.  pol.  J.  999 ,  317;  Chem. 
Centr.  1878,  271;  Chem.  News  99,  71 ;  Ball.  loo.  ohim.  [2]  19,  476.  — 
(2)  Jahresber.  f.  1872,  988.  —  (8)  Au  Monattiolirift  des  OewerbeTereins  in 
Cttln  1872,  800  in  DIngL  pol.  J.  999,  484. 

Jahmbw.  f.  Ohtin.  v.  •.  v.  ittr  1S7S.  ^ 
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B.  Benault  (1)  theilt  in  Bezug  auf  Seine  früheren  An- 
gaben über  Rediidian  von  Bübersahen  (2)  mit,  dafs  reines 
Wasserstoffgas  diese  Beduction  nicht  bewirke ,  wie  Er  früher 
geglaubt  habe,  sondern  nur  Wasserstoffgas,  welches  durch  Spuren 
von  Arsen-  oder  Siliciumwasserstoff  verunreinigt  sei. 


BzplosiTe  Körper,  Zündwaaren. 

F.  A.  Abel  (3)  bespricht  die  neueren  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  der  Sprmgmütel.  Er  hebt  namentlich  hervor,  dafs 
Sprengpulver  in  seiner  Wirkung  wesentlich  gesteigert  werden 
könnte,  wenn  es  durch  Detonation  entzündet  würde. 

F.  Papillen  (4)  lieferte  eine  umfangreiche  Abhandlung 
über  die  modernen  explosiven  Substanzen. 

E.  Boberts  (5)  soll  ein  Verfahren  erfunden  haben,  um 
durch  Zusatz  von  Wasser  oder  hygroskopischen  Salzen  explosive 
Substanzen  gegen  Schlag,  Beibung,  Stofs  unempfindlich  lu 
machen,  sie  aber  zugleich  in  einen  Zustand  zu  versetsen,  bei 
dem  sie  durch  detonirende  Knallpräparate  entzündet  werden 
können. 

De  Tromenec  (6;  benutzt  zur  Vergleichung  verschiedener 
Pulversorten  mit  einander  die  Bestimmung  der  Erw&rmung, 
welche  eintritt  bei  dem  Verbrennen  des  Pulvers  in  einem  ge- 
schlossenen Baume.  Ein  cjlindrisches  Gef&fs  von  3  bis  4  cm 
Wandstärke  und  von  500  cbcm  innerem  Baum  nahm  5  g  Pulver 
auf.  Die  innere  Höhlung  konnte  durch  Schraubenstopsel  voll- 
ständig abgeschlossen  werden.  Durch  Drähte,  welche  in  die 
Wandung  dicht  eingekittet  waren,  konnte  mit  Hülfe  eines  elek- 


(1)  Compt.  rend.  7B,  384;  DingL  pol.  J.  S09,  511.  —  (S)  Jahmber. 
f.  1872,  271  u.  1081.  —  (8)  Ans  Meoh.  Magas.  in  Am.  Chemift  (1878)  t» 
264.  —  (4)  Monit  8010011/.  [8)  S,  718.  -^  (6)  Beiggeiat  in  DingL  pol.  J- 
SlO,  398.  —  (6)  Compi.  read.  99,  126;  Dingi.  pol.  J.  MM»,  201;  UouL 
scientif.  [8]  S,  889;  ygl  Buneen  u.  Sohitobkoff,  JAhresbec.  f.  1867,  0t 
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irischen  Stromes  die  Entzündung  des  Pulvers  erreicht  werden. 
Dieses  Gefiirs  wurde  in  einen  mit  Wasser  gefüllten  Behälter 
gebracht,  der  mit  schlechten  Wärmeleitern  umgeben  war.  Vor 
und  nach  der  Verbrennung  des  Pulvers  wurde  die  Temperatur 
beobachtet.  Der  ganze  Apparat  wog  (reducirt  auf  Wasser) 
526  g,  das  Wasser  1500;  so  dafs  im  Ganzen  2*026  kg  die  Tem- 
peraturerhöhung erlitten.  —  Geschützpulver  von  Bouchet 
brachte  eine  Temperatursteigerung  von  2*1^  hervor^  1  kg  Pulver 
liefert  daher  bei  der  Verbrennung  in  dem  geschilderten  Appa- 
rate 850  Calorien.  —  Sprengpulver  bewirkte  eine  Temperatur- 
erhöhung um  1'8^,  1  kg  desselben  entspricht  also  729  Calorien. 
-*  Englisches  Pulver  steigerte  die  Temperatur  um  2*2®,  1  kg 
liefert  also  891  Calorien.  —  Diese  Zahlen  850,  729,  891  können 
zum  Vergleich  der  Pulversorten  dienen. 

F.  A.  Abel  (1)  lieferte  in  einem  Vortrage  eine  Zusammen- 
stellung der  Vorschläge,  um  Sohiefsptdver  durch  andere  eacfplosive 
Substanzen  tu  ersetzen. 

Burkart  (2)  berichtet  über  Versuche,  die  man  in  England 
anstellte  über  das  Verbrennen  von  comprimirter  Schiefsbaum- 
wolle.  Die  comprimirte  Schiefsbaumwolle ,  in  Kisten  verpackt 
in  einem  Holzschuppen  aufgestellt,  der  nachher  entzündet  wurde, 
explodirte,  wenn  sie  in  Eisten  gelagert  war,  deren  Wände 
stärker  als  0*5  Zoll  waren.  In  leichteren  Kisten  brannte  sie 
ruhig  ab. 

P.  Champion  und  H.  Pellet  (3)  bestimmen  den  Gehalt 
an  Nitroglycerin  in  Dynamiten,  welche  mit  indifferenten  Sub- 
stanzen (Infusorienerde,  Asche,  Tripel  u.  s.  w.)  gemischt  sind, 
indem  Sie  das  Präparat  mit  Holzgeist  ausziehen  und  die  Lösung 
im  Wasserbade  verdampfen  bis  zum  constanten  Gewicht.  Durch 
Fällung  des  Nitroglycerins  aus  der  Holzgeistlösung  mit  Wasser 
bekommt  man  immer  holzgeisthaltiges  Nitroglycerin.  Dynamite, 
welche  mit  Harz,    Salpeter   u.  s.  w.  gemischt  sind,  behandeln 


(1)  Pharm.  J.  Trani.  |8]  S ,  566  a.  588.  —  (2)  Ans  .Borggeist«  in 
DingL  pol.  J.  MI9,  17a.—  (8)  Bull,  soa  chim.  [2]  19,  496;  Monit  identif. 
[8]  S,  1086. 
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k  und  Sarrau  (1)  nnterenchten  die  üedingangeD, 
len  Dynamit  ezplodirt.  Nach  Ihnen  kann  man  zwei 
on  Explosionen  dieseB  Sprengstoffes  unterscheiden, 
ircusaion  wird  die  heftigste  Explosion  herrorgebrachl, 
1  Gewichtsth.  Dynamit  dieselbe  Wirkung  ansUbt  wie 
htsth.  Pnlver.  Durch  einfaches  Entzünden  istDjmamit  nie 
so  heftigen  Exploxion  zu  bringen,  in  der  Regel  brennt 
\  ab  oder  bewirkt  in  geschlossenen  Räumen  eine  £z- 
rie  das  doppelte  Gewicht  Pulver.  Bei  FeuersbrOniteii 
nit  daher  kaum  gefährlicher  als  Fnlver.  Je  achwenr 
mit  zu  entzünden  ist,  um  so  weniger  leicht  kann  er 
Dsion  gebracht  werden.  Dynamits,  welche  mit  Quan- 
gestellt  sind,  entzünden  sich  leicht  und  explodireo  dnrdi 
B  Masse   hindurch ;   dagegen   Djnamite ,  welche   Thon 

sind  so  schwer  entzündlich,  dafs  nur  der  dicht  neben 
Ikapael  liegende  Theil  explodirt,  der  Rest  aber  nur 
abbrennt  oder  mit  der  Heftigkeit  von  Pulver  explodirL 
IX  und  Sarrau  (2)  ermittelten  die  Verbretmungtwärm 
mar  explosiver  Subataneen.  Zu  den  Versuchen  benutzten 
drische  gufseiserne  Bomben  von  6  mm  VPandatürke 
m  inneren  Rauminhalt  von  270  bis  280  cbcm.  Ein 
igeftifarter  Draht  konnte  im  Innern  der  Bombe  dnrcb 
Ivaniscben  Strom  zum  GlUhen  gebracht  und  *,^ 
'T  entzündet  werden.  Die  Bombe  war  in  ein  k  ^ 
ser  gefülltes  Gefäfs  gelegt  (0-140  m  Dunt 
Höhe,  1-830  kg  Waaserinhalt).  Die  Temper  S^ 
irde  vor  der  Explosion  und  nachher   beobacht^  -   . - 

zwischen  Minimum  und  Maximum  der  Temp^    S  I  fi 
ewicht  des  ganzen  Apparates  P;  dann  ist  also  '-^\.F;I| 


1089;    Honit.    loientif.  [B]  S,    61 
476;  Dingl.  pol.  J.  »00,  SOS;  010,  f 
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wickelte  Wärme  YJ.  Zwei  Fehlerquellen  sind  hier  zu  berück- 
sichtigen. Zunächst  kann  Wärme  verloren  gehen  durch  Wärme- 
ausstrahlung des  Calorimeters.  Die  zweite  Quelle  flir  Fehler 
liegt  in  dem  Unterschiede  zwischen  der  inneren  und  äuTseren 
Temperatur  der  Bombe  während  der  Maximaltemperatur  des 
Bades.  Dieser  unterschied  ist  von  der  Art;  dafs  durch  ihn  der 
Verlust  an  Wärme  durch  Ausstrahlung  des  Calorimeters  ge- 
deckt wird. 


MengungfTerhftltniib 

Entwickelte 
Calorien  pro 
1  kg  Pulver 

Gewicht  der 

Palrergattiuig 

Balpeter 

Bohwefel 

9 

Kohle 

Gase  pro  1  kg 
Pnlyer 

Feines  JagdpnlTer 
Geschfitspulrer 
Gewehipulyer  (B) 
Aiulftodisches  PcÜTer 
SprengpnlTer 

78 
76 
74 
72 
62 

10 

12-6 

10-6 

18 

20 

12 

12-6 

16-6 

16 

18 

807-8 
762-9 
780*8 
694-2 
670*2 

0*387 
0*412 
0-414 
0-466 
0*499 

Diese  Versuche  wurden  so  ausgeführt,  dafs  immer  die  Zersetzungs- 
producte  von  8  g  Pulver  ein  Volum  von  275  cbcm  einnahmen. 

Bei  einer  anderen  Versuchsreihe  wurde  das  auf  0^  und 
760  mm  Druck  reducirte  Volum  der  gasförmigen  Verbrennungs- 
producte  jener  fünf  Pulversorten  ermittelt  Das  Pulver  wurde 
dabei  in  ähnlicher  Weise,  wie  oben,  entzündet,  in  einem  schmied- 
eisernen Cylinder  von  22  mm  innerem  Durchmesser  und  3  dem 
Höhe  verbrannt.  An  einem  Ende  fest  geschlossen  stand  am 
anderen  Ende  der  Cylinder  mit  einem  DifFerentialmanometer  in 
Verbindung,  bei  dem  Quecksilber  als  Sperrflüssigkeit  in  den 
Schenkeln  benutzt  war,  deren  Querschnitte  im  Verhältnifs  1  :  100 
zu  einander  standen.  Nach  der  Explosion  wurde  jedes  Mal 
gewartet  bis  der  Stand  des  Quecksilbers  constant  wurde,  dann 
der  Druck  abgelesen.  Der  Rauminhalt  des  Cylinders  war  be- 
kannt; man  hatte  so  alle  Daten,  um  das  Volum  der  Gase  auf  0® 
und  760  mm  zu  reduciren. 
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Zündern  der  Projectile.  Ohne  Abbildung  ist  die  Beschreibung 
nicht  wiederzugeben« 

Muschamp  (1)  stellt  eine  eocphsibde  Substanz  her^  indem 
Er  aus  hartem  Holz  gewonnenes  Holzzeug  24  bis  30  Stunden 
mit  einem  Gemisch  von  1  Th.  Salpetersäure  (spec.  Gew.  1*4  bis 
1*5)  und  2  Th.  Schwefelsäure  (spec.  Gew.  1*80  bis  1*84)  behau- 
delty  darauf  20  Tage  lang  mit  Wasser  wäscht ^  mit  einer  ver- 
dünnten Lösung  Ton  Ealiumcarbonat  kocht,  wieder  wäscht  und 
trocknet.  Der  so  erhaltene  Stoff  soll  namentlich  zur  Füllung 
von  Torpedos  und  zum  Sprengen  sich  eignen ,  Geschütze  ge- 
fährdet er  durch  zu  plötzliche  Dampfbildung.  Man  kann  durch 
Behandlung  der  Substanz  mit  einer  Lösnng  von  Zinkvitriol  die 
Heftigkeit  der  Verbrennung  mäfsigen. 

Aus  einer  umfangreichen  Abhandlung  (2);  in  welcher  die 
Vorzüge  von  Volkmann 's  Sohiefs-  und  Bprengptdver  vor  dem 
gewöhnlichen  Schiefspulver  besprochen  werden,  mag  hier  nur 
erwähnt  sein,  dafs  dasselbe  aus  j^mechanisch  und  chemisch  »be- 
arbeitetem Holz  in  Körnerform*  besteht.  Tl 

H.  Sprengel  (3)  schlägt  eine  Reihe  von  neuen  Explosiv- 
kärpem  vor.  Zunächst  mischt  Er  verbrennliche  Körper  mit 
sauerstoffliefernden  so,  dafs  nur  gasförmige  Zersetzungsproducte 
von  dem  Gemenge  geliefert  werden,  z.  B.  Nitrobenzol  und 
Salpetersäure,  Pikrinsäure  und  Salpetersäure,  Sprengpulver  und 
Ammoniumnitrat,  Nitroglycerin  und  Pikrinsäure,  Nitroglycerin 
und  Naphtalin,  Nitroglycerin  und  Anilin.  Sodann  suchte  Er 
das  Kaliumchlorat  als  oxydirenden  Bestandtheil  anzuwenden. 
Er  formte   aus  dem  mit  Wasser   angefeuchteten  Pulver  dieses  :';! 

Salzes  durch  Pressen  und  Trocknen  feste  Kuchen  und  tränkte 
diese  mit  Nitrobenzol,  Schwefelkohlenstoff,  Benzol  und  Schwe- 
felkohlenstoff u.  s.  w.  Viele  von .  diesen  neuen  Sprengstoffen 
lassen  sich  unmittelbar  vor  der  Benutzung   herstellen  aus  den  f^-j 

vorher    getrennt    von    einander   aufbewahrten    Bestandtheilen.  ''^. 
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(1)  BqU.  foe.  diim.  [S]  !•,  884;  Monll  leientif.  |8]  •,  684;  Deutsch, 
ob.  Om.  Ber.  1878,  1188.—  (2)  Dmgl.  pol.  J.  »IM,  295  n.  468.—  (8)  Cham. 
Soo.  J.  [2]  11,  796;  Am.  Chemist  1878,  #,  174. 
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dieses  Gemisches  wendet  man  67  Th.  arabisches  Gnmmi  zur 
Verdickung  an.  Directe  Versuche  zeigten  Gen  tele,  dafs  diese 
Mischung  allen  ähnlichen  vorzuziehen  sei. 

Escach  (1)  wendet  für  mit  Fett  getränkte  Zündhölzer 
folgendes  Gemisch  als  Zündmasse  an  :  7  Th.  Phosphor^  7  Th. 
Gummi,  40  Th.  Bleinitrat,  5  Th.  Glaspulver,  10  Th.  Wasser. 
Die  Hölzer  sind  nicht  hygroskopisch  und  explodiren  nicht  beim 
Anreiben. 


(1)  DingL  pol.  J«  SOf ,  841.  —    (2)  Ans  GhioniqQe  de  riDdastrie,   Jad. 


Uörtal,  Thonwaaren,  GIm. 

A  d,  0 1 1  (2)  bespricht  die  Verwendbarkeit  der  Hochofen- 
scMacJcen  tu  Cemenibereihing,  Namentlich  die  Methode  von 
Bodmer  u.  Comp,  in  Hammersmith,  London,  empfiehlt  Er. 
Nach  derselben  werden  die  aas  dem  Ofen  tretenden  halbfittssigen 
Schlacken  durch  geeignete  Walzen  in  Bänder  geformt,  die  sich 
sehr  leicht  pulvern  lassen.  Mit  Kalk  gemischt  giebt 'dieses  Pulver 
einen  vorzüglichen  Cement.  Werden  zwei  Theile  dieses  Cementes 
mit  6  Theilen  Sand  gemischt  und  mit  Wasser  angemacht,  so  i 

liefert  die  Mischung  beim  Erstarren  sehr  brauchbare  Ziegelsteine. 

L.  Er d menger   (3)  untersuchte   die   Verwendbarkeit  von  i| 

magneeidhalHgen   Kalksteinen  eur  Cementfabrikation.     Er  fand,  i 

dafs  ein  bis  zu  19'ö  Proc.  Magnesia  enthaltender  Zechsteinkalk-  *j 

stein  mit  Thon  in  richtigem  Verhältnifs  gemischt  und  gebrannt  ; 

einen  Cement  lieferte,  der  in  Bezug  auf  specifisches  Gewicht« 
Erhärtbarkeit,  Festigkeit  u.  s.  w.  von  gutem  Portlandcement  sich 
durchaus  nicht  unterschied.  Er  fand  sogar,  dafs  magnesiahal- 
tiger  Cement  schneller  abband,  als  reiner  Ealkcement.  Diese 
Erscheinung  ist  übrigens  nach  Erdmenger  nur  mechanischen 
Gründen  zuzuschreiben.  Die  Magnesia  tritt  nämlich  nach  Ihm 
nicht  in  die  Silicate  oder  Aluminate  des  Cements  ein,  sondern 


■•< 
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1878,  8.  406 ;    Dingl.  pol.  J.  WmB ,  67.  —  (8)  Diqgl*  poL  J.  •••,  886.  .^ 
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ist  in  freiem  ZoBtande  dem  S 
MagDeaia  Bitugt  das  WaBser 
und  dadurch  erstarrt  das  Gei 
httltnifB  der  Bestandtiieile  dei 
auf  2  Gewichtetheile  Kalk. 

■  Friedr.  Schott  (1)  si 
beobachtete  gOastige  Wirknn, 
Kalicmörtel  zn  erklären.  I 
nannte  Scott  SdenitmörteL 
flieh  beBonderB  Kalk,  welcher 
Kalk,  der  im  Waeaer  aich  so 
auch  unter  einer  Gypslösung 
lieh  solcberj  der  einen  nicbt 
liefert,  hat  die  EigenBchaft,  i 
SU  erstarren.  Schon  1-5  Geir 
Kalk  reichen  hin,  diese  Ersi 
Gypsmengen  steigern  die  Er 
des  Kalks  an  Gyps  bindern 
MaBsen  des  Gemisches  erhi 
dafs  sie  durch  Dampfbildung 
man  durch  kaltes  Wasser  die 
ben  die  Massen  ganz.  Diei 
von  einer  Aufnahme  vod  Gy 
nimmt  der  Gypslösang  eini 
Die  Menge  des  aufgeaomm< 
Menge  des  Torhandenen  Galt 
GTpBlfisuiig  vollständig  ersc 
6  Proc  de»  gelösten  Gyps« 
Wasser  kann  dem  erhärteten 
Kogen  werden.  Eine  chemis< 
dumsul&t  findet  also  nicht  si 
nur  durch  Fi&chenauziehuog 
kaiische  Procefs  verlaufen  ki 
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langsam  sich  löschen.  Der  hydraulisch  erstarrte  Selenitmörtel 
erhärtet  erst  vollständig  durch  Eohlensäureaufnahme  aus 
der  Luft.  Da  der  Selenitmörtel  durch  die  hydraulische  Bin- 
dung seiner  Theile  dichter  ist  als  gewöhnlicher  Kalkmörtel 
(1  cbcm  des  ersteren  wog  trocken  1*408  g,  während  1  cbcm  des 
letzteren  nur  0*569  g  wog),  so  liefert  er  bei  der  Eohlensäure- 
aufnahme viel  festere  Massen,  als  letzterer.  Wegen  der  hydrau- 
lischen schnelleren  Erstarrung  des  Selenitmörtels  kann  er  auch 
eine  gröfsere  Menge  von  Sand  binden ,  als  der  gewöhnliche 
Luftmörtel;  der  erst  durch  Verdampfung  des  Wassers  zum  Elr- 
starren  kommt.  Statt  Oyps  kann  man  auch  entsprechende  Men- 
gen Ton  Schwefelsäure  oder  anderen  Sulfaten  dem  Kalk  zusetzen. 

Die  deutsche  Töpfer-  und  Ziegler-Zeitung  (1)  giebt  eine 
Zusammenstellung  der  besten  Vorschriften  für  känatlicke  Sieine. 
Es  sei  aus  diesem  Aufsatze  nur  entnonmien,  dafs  eine  von 
F.  A.  Böfsler  in  Chemnitz  aus  3  Th.  Üement  und  5  Th. 
Quarzsand  hergestellte  drei  Monate  alte  Treppenstufe  erst  brach 
bei  einer  Belastung  von  33  kg  pro  Quadratcentimenter  des 
Querschnittes;  während  eine  Treppenstufe  aus  Chemnitzer  Por- 
phyrtuff nur  eine  Belastung  von  26  kg  pro  Quadratcentimeter 
ertrug. 

Sogenannte  vtdkanüche  Bausteine  stellt  N.  Schröder  (2) 
dar  aus  Steinkohlenschlacke  oder  Asche,  hydraulischem  Kalk, 
Portlandcement  oder  anderen  bindenden  Stoffen.  Auf  100  Th. 
Eohlenasche  oder  Schlacke  werden  16  Th.  hydraulischen  Kalks 
und  1  Th.  Portlandcement  benutzt 

P.  Tun n er  (3)  berichtet  über  die  Versuche,  welche  man 
angestellt  hat,  um  Hochofensohlacken  tu  Bauewecken  zu  benutzen. 
Nachdem  man  erkannt,  dafs  die  Schlacken  ohne  Beimischung 
weder  als  Bausteine  noch  als  Schottermaterial  für  Wege  benutzt 
werden  können,  yerwendet  man  kleine  Mengen  derselben  als 
Zusatz  zu  Mörtel;   grofse  Zukunft  aber  scheint  die  Fabrikation 


(1)  In  DbgL  pol.  J.  910,  474.  —  (2)  Doatiob.  Indattrieitg.  1S78,  Nr.  1 
in  Dingl.  pol.  J.  909,  77.  —  (3)  Ans  firterr.  ZeitMhr.  f.  Berg-  n.  HflUen- 
wesen  1873,  Nr.  44  in  Dingl.  pol.  J.  910,  870. 
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TOD  Schlackenziegeln  in  der  Weise  za  hat 
durch  Abschrecken  in  Wasser  granulirte  Seh 
ihres  Gewichtes  an  Kalk  versetzt^  dieses  Gen 
der  Lnft  fest  werden  l&fst.  Die  Osnabrückei 
fabrik  lieferte  1873  6  Millionen  solcher  Ziegel 
sionen.  Auch  in  England  werden  derartige  Pr 
Beiläufig  erwähnt  Tun n er  auch,  dafs  die  ' 
in  Osnabrück  ScUack«nwolle  herstellt  iarcb  E 
in  einen  frei  herabfallenden  Schlackenstrahl.  1 
Massen  yerthdlten  Schlacken  sollen  Eum  G 
ren  bei  Dampfleitungen  u.  s.  w.  als  seh 
dienen. 

Äd.  Ott  (1)  theilt  mit,  dafs  bei  de 
brtinsten  in  Chicago  nnd  Boston  die  grSrstt 
gegen  das  Feuer  an  Bausteinen  aus  Sandstein 
und  hart  gebranntem  Thon  beobachtet  wurde, 
lieh  mt^nesiahaltige)  Kalksteine,  Granit,  Gne: 
und  weiche  Backsteine  sehr  leicht  durch  i 
wurden. 

A,  Patera  (2)  TeriJffentlicht  die  Analj 
directen  Schmelzversucben  im  8efBtrSm'8( 
sehr  fetterfett  zeigenden  Thonen.  Die  Thone 
Besitzungen  von  B.  Herther  im  Mor&utschf 
(Krain).  Die  Thone  wurden  geschtfimmt  uni 
tikelchen  nach  dem  Trocknen  untersucht, 
gaben  : 

Looilioii  n  : 
In  HCl  mütiiHoh  94-00 

Kwnoxfdbydnt  1'60 

Thouerdebfdnt  I-T6 

CaldnmoarbouM  Spot 


(1)    Aua    EngiDsarJng    mnd   Mining  J,    in    Ding). 
(S)  Dingl.  poL  J.  ••«,  SIQ. 


»; 
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C.  Bischof  (1)  untersuchte  das  VerhaUen  feuerfester  Thone 
gegen  Olae  bei  hoher  TemferaJtur.  Er  versetzte  Thonpulver  mit 
2;  4;  6  u.  s.  w.  Proc.  Glaspulver,  formte  aus  den  Gemischen 
kleine  Prismen  und  setzte  sie  der  Platinschmelzhitze  aus.  Er 
beobachtete,  nach  welchem  Zusatz  von  Glas  das  Gemisch  bei  der 
angegebenen  Temperatur  begann  zu  schmelzen ;  die  Kanten  der 
Proben  mufsten  abgerundet^  die  Flächen  der  Proben  lebhaft 
glänzend,  ihr  Inneres  porig-blasig  werden.  Diese  Erscheinungen 
traten    ein    bei 

Orttnft&dter  GUshafenthon  nach  ZuMts  toh  16  Proc  Qlas. 

Mfihlheimer  Thon  ^  •        •     14 

Heisiecher  Tbon 

Thon  Ton  Niederpleie 

Beetem  belgisch.  Hafenihon 

Klingenberger  Thon  (I) 

Klingenberger  Thon  (II) 

Löthayner  Hafenthon 

Stanrbridge  Thon 

Aus  diesen  Beobachtungen  folgt,  dafs  im  Allgemeinen  die  feuer- 
festesten Thone  auch  dem  Glase  am  besten  widerstehen.  Bei 
pyrometrisch  einander  nahe  stehenden  Thonen^  z.  B.  dem  von 
Orilnstadt  und  von  Mühüieim  {2\  ist  die  Feuerfestigkeit  kein 
Mafstab  ftlr  die  relative  Widerstandskraft  gegen  Glas.  Der 
Unterschied  zwischen  den  besten  und  den  guten  Glashafenthonen 
markirt  sich  in  sehr  viel  kleinerem  Abstände,  als  dieses  zwischen 
den  guten  und  den  geringeren  der  Fall  ist. 

Zu  ähnlichen  Resultaten  kam  Bischof  bei  Untersuchungen 
über  die  Einwirkung  einer  Eieenachlacke  auf  Thon  (3).  Die  Schlacke, 
welche  zuerst  benutzt  wurde^  stammte  von  Braubach  und  besafs 
nach  Meineke  die  Zusammensetzung  :  33*97  Proc.  SiOt, 
10-60  AltOs,  3-84  FeO,  9-18  MnO,  38-93  CaO,  210  MgO, 
0159  PsOs;  0*783  S.  Die  oben  erwähnten  Schmelzerscheinun- 
gen traten  ein  bei 


s 

0 
18 
18 
14 

U  b!a  16  Piroo.  GHaa. 
10  Proc.  Glas. 


•■,' 


sq 


•jfj 


(1)   Dingl.   pol.  J. 
(8)  Dingl.  pol.  J.  909,  445. 


61.   —   (3)   Vgl.  JabreaW.  f.  1871,  1086.  — 


/ 
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FeaerruBtar  Thi 


HeMiaohem  Tbon  i 

MOhlheimar  Thon 
GrQnitAdtM  Tbon 
SMraner  Tbon  (U) 
BelgUchsm  Thon 
Gunkirker  Thon 
Surftuci  Thon  (1} 
Zettlitaer  gasehlftnunt.  Kaolin 

Aehnliche  Resultate  wurden,  w 
Schlacken  vom  BeBsemer-Werl 
uod  Schlacken  verhalteo  sich  i 
Widerstandskraft  parallel,  vo 
gfingig  leichter  angegriffen,  ale 

C.  Bischof  (1)  lieferte  e 
feuerfester  Tlione  nnd  Steine  i 
dert  pjrometrische  Untersnchui 
in  Stolherg  bei  Aachen  fabricir 
denen  hervorgeht,  dafs  dieses 
beständigkeit  den  besten  eng 
gegen  rasche  Temperaturwecht 
als  letztere. 

J.  Wiborgh  (3)  liefert  e 
von  Dinaanegdn.  Der  als  D 
stein  wird  auf  eisernen  Platti 
so  gesiebt,  dafa  die  Stücke  \ 
Staub  getrennt  werden.  Der 
die  körnigen  Massen  aber  werdi 
mit  1-5  bis  3  Proc.  Kalk  in  Foi 
Umschaufeln  und  Treten  mit  <i 
Gemische  dnrch  Fressen  gefo 
Bchliefelich  gebrannt  in  runden 
24  cm  Seitenkante  zu  fassen 
sieben  Tage. 


(1)  Din^  pol.  J.  »1^  106.— 
Zeitaehr.  de«  Vereiot  deutacb.  Ingeo. 
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H.  S  e  g  e  r  (1)  bespricht  die  Farbe  der  Ziegelsteine.  Er 
betrachtet  zunächst  die  Färbung  der  Steinmasse.  Auf  diese 
wirkt  namentlich  ein  Gehalt  des  Thones  an  Eisen  und  an  Kalk 
(in  geringem  Grade  können  auch  Mangan  und  Magnesium  die 
Farbe  beeinflussen).  Eisenozjd  färbt  roth,  so  lange  die  Steine 
porös  bleiben;  sobald  dieselben  beginnen  zu  sintern,  so  nähert 
sich  die  durch  das  Eisen  bedingte  Farbe  dem  Schwarz.  Ist  Kalk 
zugegen;  so  giebt  dieser  Veranlassung  zur  Bildung  von  gelben 
SilicateUi  der  Stein  fällt  hell  aus.  Diese  gelben  Silicate  bilden 
sich  aber  erst  bei  hoher  Temperatur,  so  dafs  ein  eisen-  und  kalk- 
haltiger Thon  bei  niederer  Temperatur  roth,  bei  höherer  Tem- 
peratur gelb  erscheint.  Tritt  Verglasung  ein,  so  färben  solche 
Steine  sich  grün  bis  schwarz.  —  Zweitens  bespricht  Seger 
den  Grund  für  eine  verschiedene  Färbung  der  Oberfläche  und 
des  Kernes  der  Steine.  Dieser  Grund  kann  zunächst  in  einer 
chemischen  Beeinflussung  der  Steine  während  des  Brennens 
liegen.  Namentlich  grofsen  Einflufs  hat  ein  Schwefelgehalt  des 
Brennmaterials.  Während  des  Schmauchens  können  die  auf  den 
Steinen  condensirten  Wasserdämpfe  den  Schwefel  der  Verbren- 
nungsgase aufnehmen,  es  bildet  sich  dann  oberflächlich  in  solchen 
Steinen  Gjps,  im  Kern  aber  findet  sich  dieses  Salz  nicht  Einige 
Beispiele  ftLr  diese  Ansicht  führt  Seger  an.  Ein  Stein,  dessen 
Oberfläche  roth,  dessen  innere  Masse  gelb  geftu'bt  war,  enthielt 
in  der  rothen  Masse  14-43  Proc.  Calciumsulfat,  während  die  gelbe 
Masse  im  Inneren  des  Steines  nur  1*04  Proc.  von  diesem  Salze 
enthielt.  Ein  anderer  Stein  enthielt  in  seiner  rothen  Oberfläche 
sogar  19'ö8  Proc.  Schwefelsäure.  An  der  Oberfläche  wird  also 
durch  die  Feuergase  der  Kalk  gehindert  der  Rothfärbung  durch 
das  Eisenoxjd  entgegen  zu  wirken.  Eine  oberflächliche  Ver- 
erbung der  Steine  kann  aber  auch  eintreten  durch  Festbrennen 
von  Flugasche  oder  durch  Auswitterung  löslicher  Salze  aus  dem 
Thone,   die   ebenfalls  auf  der  Oberfläche  anschmelzen.    Dieser 


(I)  Ans  ^Notutb].  d.  deutsch.  Vereins  f.  Fabrik,  y.  Ziegeln  o.  s.  w.*  durch 
Deutsch.  Industriestg.  1878,  Mr.  6  in  Dingl.  poL  J.  Mmt,  878. 


I^Q  OUmu  fOr  ' 

te  Grand  b«dingt  nan 
nten  Steinen  Verftrbn 
h,  wenn  die  Tempei 
',  ui  den  eingemanert 
chte'n  Plätzen  verwend 
iwitterungen  von  Nati 
len  der  Schwefelsänre 
[enden  organischen  So 
I  und  zerstDren  dadu 
inen,  nie  bei  rothen  oc 
»  grüne  bin  ichvarze 
I  Organiamen  auf,  dei 
n  mit  einer  Lösung 
in,  gegen  welche  aber 
lenik,  gewiTs  noch  bes 

H.  Seger  (l)  empfi 
laur  auf  Tkongwchirr 
zUglicbBten  engliecheii 
>erglKtte,  18  Th.  Pfeift 
9  dem  Gemisch  wird 
1  dann  aar  Erzeugung 

E.  Behrens  (2)  spi 
ne  Ansiebt  dahin  aus, 
arzkörner  der  Mischo 
leren  Substanzen  bei  i 
I  tbeilweise  Entglaeui 
teht  also  nach  Behn 
(ten  Glasmasse,  in  wel 
wie  amorphe  Entglasi 
einenden  japanischen 
le  qualitative  Zusammi 
IT  herrscht  die  onzerse 


(1)  kaa   .Deatioh.  TSpfe 
«,  SS«.  —  (3)  Pogg.  Ann. 
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Salvetat  (1)  beobachtete,  daTs  Porcdlan  so  durchlässig 
ist|  dafa  man  seine  Masse  durch  I&ngere  Berührung  mit  Farb- 
stofflösung ftrben  kann.  Porcellan,  welches  mit  seinem  nicht 
glasirten  Fufse  einige  Tage  in  einer  Fuchsinlösung  gestanden 
hatte  y  aeigte  im  auffallenden  Lichte  auch  noachher  die  weifse 
Farbe  der  Glasur,  erschien  aber  im  durchfallenden  Lichte 
schön  roth. 

P.  Weifskopf  (2)  schlägt  folgende  Methode  zur  Dar- 
stellung von  Polirgold  (zum  Einbrennen  auf  Porcellanu.s.w.)  vor. 
Aus  einem  Ducaten  stellt  man  sich  750  cbcm  einer  schwach 
sauren  Goldchloridlösuog  dar^  12  g  käuflisches  Aetznatron  löst 
man  in  200  cbcm  Wasser,  O'ö  g  Stärke  -  oder  Milchzucker  löst 
man  in  6  cbcm  Wasser  und  giebt  zu  dieser  Lösung  6  cbcm 
Alkohol  (SOproc.)  und  6  cbcm  Aldehyd.  Durch  Vermischen 
der  drei  Lösungen  bekommt  man  das  Gold  in  Form  eines 
schwarzen  Pulvers,  das  beim  Waschen  mit  Wasser  zimmtbraun 
wird.  Das  Pulver  (6  Th.)  wird  mit  WismuthfluTs  (1  Th.)  ver- 
mischt eingebrannt 

Gh.  Feil  (3)  legte  der  Pariser  Academie  eine  neue  (4) 
Reihe  von  Olasßüssen  und  auf  trocksnmn  Wege  srhalUner  Ery- 
stalltsatümen  vor,  deren  Eigenschaften  mit  den  natürlichen  Edel- 
steinen zum  Theil  übereinstimmen.  Zugleich  übergab  Er  der 
Academie  eine  Beihe  von  Flintgktsf rohen ,  deren  spec.  Gew. 
zwischen  3*062  und  5*500  lagen ,  sowie  Proben  von  Croumglas 
von  dem  spec.  Gew.  2*047  bis  2*052. 

Edm.  Becquerel  (5)  untersuchte  einige  dieser  von  Feil 
hergestellten  Präparate  auf  ihre  optischen  Eigenschaften. 

Henri vauz  (6)  hält  die  Angabe  von  Wieser  (7),  dafs 
die  Erjstalle  des  entglasten  Ol4ues  "weniger  Kieselsäure  enthielten, 
als  die  amorphe  Grundmasse,  fllr  unwahrscheinlich. 


••  ^ 


(l)  Monit  de  U  o^nmlqne  1878,  Nr.  11  in  DingL  pol.  J.  •••,  468.  — 
(f)  Ding),  pol.  J.  9t#,  66.  —  (8)  Gompt  nnd.  «•,  871.  —  (4)  Vgl. 
JahNsbas.  f.  1869,  1078.  —  (5)  Compt  lend.  «•»  878.  —  (6)  BolU  ■oo. 
diim.  [3]  !•,  6;  DeatMh.  dh.  Gei.  Her.  1878,  1060.  —  (7)  Jahrasber.  t 
1873,  991. 

JftbrMbw.  f.  OkMk  a.  ■•  ▼.  Ilr  1S79.  Qß 
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Payard  (1)  beobachtete,  dafs  die  mehr  rosarothe  oder 
bläuliche  Färbung  von  goldhaltigem  Glase  theits  beding^  ist  durch 
die  Temperatur,  auf  die  man  das  Glas  erhitzte,  theils  aber  ab- 
hängig ist  von  dem  Material  der  Form,  in  der  das  Glas  erkaltet 
Rasche  Abkühlung  durch  Metallplatten  scheint  den  blauen  Tob 
zu  begünstigen. 

H.  E.  B  e  n  r  at  h  (2)  empfiehlt,  auf  Grund  einer  Analyse  eines  yod 
P  i  V  o  n  t  in  Charleroi  mit  vorzüglichem  Erfolg  benutzten  Präparates, 
folgenden  Satz  für  die  Herstellung  des  Emails  zur  Erzeugung 
des  undurchsichtigen  Grundes  der  in  mattem  Weifs  ornamentirtm 
Fensterscheiben  von  aogen^smiem  M<m88elingl<is  :  Sand  100  TL, 
Mennige  110,  Krjstall  brocken  110,  Borax  (entwässert)  85>  Zinn* 
asche  25.  Das  Gemisch  wird  einige  Male  geschmolzen,  abge- 
schreckt und  wieder  geschmolzen,  schliefslich  so  fein  gepulvert^ 
als  möglich. 

Im  bayerischen  Industrie-  und  Gewerbeblatt  (Mai  1873) 
wird  vorgeschlagen,  die  Manganlaugen  der  Chlorfabrikatian  ßUr 
die  Glasindustrie  in  der  Weise  nutzbar  zu  machen  (3),  dafs  man 
die  durch  Calciumcarbonat  neutralisirten  Laugen  mit  Kalk  fallt 
und  den  erhaltenen  Niederschlag  nach  dem  Trocknen  an  der 
Luft  calcinirt.     Er  soll  als  Ersatz  von  Braunstein  dienen. 


i:*- 


Aarioulturohemie,  Düngar»  Detinfection. 

L.  MuBsa  (4)  schildert  in  einer  Beihe  von  Aufsätzen  die 
augenblickliche  Lage  und  die  Bestrebungen  der  AyriouUurckemie. 

E.  V.  W  o  1  f f  (5)  berichtet  über  WassercuUuren  von  Hafer. 
Je  sechs  Haferpflanzen  entwickelten  sich  in  Gläsern  von  1600 
cbcm  Inhalt  vom  Keim  bis  zur  Keife.  Die  in  den  Gläsern 
angewandte  Lösung  enthielt  ViProm.  Nährstoffe,  drei  Mal  wäh- 


(1)  Compt.  rend.  6oc.  d^Enoouragemeiit  1878,  8.  100  m  IMngL  pd.  J. 
910,  476.  —  (2)  DiDgl.  pol.  J.  909 ,  402.  --  (8)  Dingl.  pol.  J.  »•9,  SM. 
—  (4)  Monit.  sdentif.  [8]  S,    115,    201.  —    (5)    DeatMsh.  oh.  Ges.  Ber.  1878, 

1411. 
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rend  der  Versuche  wurde  dieses  VerbältDifs  erneuert  Unter- 
schieden waren  die  Lösungen  nur  in  ihrem  Phosphorsäuregehalte, 
der  «wischen  0  und  230*4  mg  in  dem  Inhalte  eines  Glases 
wechselte.  Ohne  auf  die  im  Berichte  mitgetheilten  Zahlen  ein- 
sugehen,  sei  hier  nur  erwähnt,  dafs  die  Pflanze  in  allen  Theilen 
zu  einer  geringen  Ausbildung  gelangt,  wenn  wegen  Mangel  an 
Phosphorsäure  in  der  Nährstofflösung  der  Gehalt  der  Trocken- 
substanz der  ganzen  Pflanze  an  Phosphorsäure  unter  0*33  Proc. 
sinkt.  (Unter  normalen  Verhältnissen  gewachsener  Feldhafer 
enthält  in  seiner  Trockensubstanz  044  Proc.  Phosphorsäure.) 
Die  Eörnerbildung  nimmt  mit  der  Steigerung  der  Phosphorsäure- 
nahrung  zti.  Eine  reidiliche  Zuführung  von  Phosphorsäure 
sichert  auch  unter  ungünstigen  äufseren  Umständen  eine  reich- 
liche und  vollkommene  Eörnerbildung.  Der  procentische  Ge- 
halt an  Phosphorsäure  in  der  Beinasche  der  Körner  ist  durch» 
schnitdich  40*2  Proc.  (Beinasche  von  Körnern  des  Feldhafers 
enthält  41*3  Proc.  Phosphorsäure.)  In  Procenten  der  Reinasche 
sinkt  die  Phosphorsäuremenge  bei  dem  Stroh  des  Wasserhafers 
auf  4*4  Proc.  im  Minimum,  während  dieselbe  in  der  kieselsäure- 
frei gedachten  Asche  des  Strohes  von  Feldhafer  im  Mittel 
9*1  Proc.  beträgt.  Nach  diesen  Mittheilungen  sind  Wassercul- 
turen  geeignet,  über  das  Minimum  der  einzelnen  Nährstoffe, 
welches  noch  zur  vollkommenen  Ausbildung  einer. Pflanze  er- 
forderlich ist,  Aufklärung  zu  geben. 

P.  Fliehe  und  L.  Grandeau  (1)  studirten  die  Vegeta- 
tionsbedingungen von  Pinua  tnarüima.  Aus  der  umfangreichen 
Arbeit,  auf  die  hier  näher  einzugehen  nicht  der  Ort  ist,  folgt, 
dals  diese  Pflanze  auf  einem  Boden,  der  reich  an  Calciumcar- 
bonat ist,  schlecht  gedeiht. 

J.  Schröder  (2)  studirte  die  Einwirkung  der  aehweßigen 
Bäure  auf  die  Pflanzen.  £r  stellte  fest ,  dafs  die  Pflanzen  die 
schweflige  Säure  durch  ihre  Blattorgane  aufnehmen,   dafs   die 


iM 


>.' 


(1)  Awi.  obim.  phjt.  [4]  ••,  888.  —  (8)  Landw.  VersaohsttRtkmen  Ift, 
Heft  5  in  Dingl.  poL  J.  909,  87. 
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X()4d  PfluMD  gegen  lehwefl.  BIiitc 

schweflige  SSare  znin  grSfBei 
irird,  nur  znm  kleineren  Tbc 
tritt.  Die  Aofaohme  toq  bcI 
weisen,  als  Zweige  in  Lnft  g 
Volums  an  sohwefliger  SKure 
durch  Anfnabuie  tod  schwe 
durch  die  Blätter  eu  verdam] 
Fflanse  wird  gestOrt  Im  Ti^ 
irt  die  SchKdigung  bedeutend 
rer  Temperatur.  Nadelbölzei 
weniger  Bchweäige  Säure  auf, 
die  Nadelhölzer  Btftrker  dorcl 
weil  dieaetben  längere  Zeit  < 
die  LaubhSlser  die  gescliKdi 
und  daher  die  ßelaubußg  eines 
hergegangenen  Jahre  ststtgel 

A.  Mayer  und  L.  Eoc 
die  Aufnahme  von  Ammonim 
za  dem  Bchlasse  :  Die  verecl 
pfläDzchen,  Erbsen,  Weizen)  be 
irdischen  Theilen  sowohl  gasfi 
bonat  aufzunehmeD  und  für  il 
normales  Gedeihen  der  FflaDz« 
rung  durch  die  Wurzel  sch^ 
dere  Befähigung  der  Legumi: 
aeumilatioo  geht  aus  den  Vei 

P.  P.  DehÄrain  (2)  h 
Zaraetxungnproducte  von  Kohl 
aus  der  Luft  aufzunehmen. 
niak,  Gemische  Ton  Gljcose 
vermischte  SAgeepäne,  alte  B 
10  g  Glycos«  mit  40  g  Aetzi 


(I)  Dentidi.  A.  Gm.  fiw.  1671 
TgL  J^lirMber.  f.  ISTi,  1063;  BuU. 


Aofiiahme  t.  AMhenbestendtheilen  doioh  d.  Blitter.  —  Bdlpetarbfldiiiig  X045 

Luft  0*015  g  Stickstoff;  ans  einem  reinen  Stickstoffstrom  0*065 
bis  0*072  g  Stickstoff.  Bei  diesen  Versuchen  wird  der  Sauerstoff 
der  Luft  in  Kohlensäure  verwandelt,  der  Stickstoff  aber  ist  so  ge- 
bunden,  dafs  die  Substanzen  nachher  beim  Glühen  mit  Natronkalk 
Ammoniak  liefern.  Schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  tritt 
diese  Stickstoffabsorption  ein  und  es  ist  nach  Deh^rain  anzu* 
nehmen,  dafs  diese  Vorgänge  fUr  die  Ernährung  der  Pflanzen 
nicht  unwichtig  sind. 

H.  Beinsch  (1)  bringt  ftir  Seine  schon  wiederholt  ausge- 
sprochene Ansicht,  die  Pfianun  nähmen  durch  die  Blätter  aue 
der  Luft  Aechenbeetandtheüe  auf^  neue  Beweise.  Vegetations- 
rersuche  mit  Eürbispflanzen,  bei  denen  die  benutzte  Erde  vor- 
her und  nachher  untersucht  wurde,  Aufnahme  von  Aschenbestand- 
tfaeilen  durch  Wasser,  welches  wiederholt  in  feiner  Vertheilung 
der  Luft  dargeboten  wurde ,  Nachweisung  von  Aschensalzen  in 
dem  bei  der  Verbrennung  von  Weingeist  condensirten  Wasser 
fllhrt  Er  als  Sttttze  Seiner  Auffassung  an. 

Boussingault  (2)  kam  durch  Versuche,  bei  denen  Er 
Ackererde  mit  und  ohne  Zusatz  von  Cellulose  in  Ballons  mit 
Luft  einschlofs  und  längere  Zeit  sich  selbst  überliefs,  zu  dem 
Resultate,  dafs  bei  der  ßalpeteriädung  in  stagnirender  Luft  der 
Stickstoffgehalt  der  letzteren  nicht  mitwirkt  Auch  die  Oxyda- 
tion der,  wie  erwähnt,  mit  eingeschlossenen  Cellulose  steigerte 
die  Salpeterbildung  nicht  Der  Salpeter  bildet  sich  unter  den 
gegebenen  Verhältnissen  nur  aus  dem  Stickstoff  der  vorhandenen 
organischen  Körper. 

Th.  Seh  15 sing  (8)  stellte  Versuche  an  über  die  Bildung 
und  Zersetzung  van  Nitraten  im  Boden.  Er  suchte  zuerst  den 
Binflufs  des  Sauerstoffgehalts  der  den  Boden  umgebenden  At- 
mosphäre auf  die  Nitratbildung  zu  ermitteln.  5  Proben  des- 
selben Bodens  wurden  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  mit 
Luft  versehen,  welche 

1-6,  6,  11,  16       und        81  Proc  Ssnenloff 


(1)  N.  Jahrb.  Pharm.  ••,  66.  —  (S)  Oompt.  rend.  Ytt,  SS;  Ann.  efaiin. 
phys.  [4]  m9f  166b  —  (8)  Compt  rend.  99,  808  n.  858. 


im  Boden.  —  Wlrkong  dar  DOngn  Im  Boden. 

It.    Auf  1  kg   Erde   bildeten   sich   in   diesen  Proben  hü 
Temperatur  vou  31  bis  29*  C.  in  24  Standen 
0-4,  lee,  16-1,  16-1,  19  mg  KohleuOare. 

ederen   Temperatnren   (14  bis  18*  C.)    betrug  die  Menge 
bildeten  KoblensSure  nicht  die  Hälfte  der   obigen  Zahlen. 
>.  Juni   bis   zum    7.    November    1872   hatte   sich    in   den 
proben  an  Salpetersäure  gebildet  : 
6-7,  96-7,  13a-6,  8«-6,  16)-6  mg  (1). 

ben  Versuche  vurden  mit  gleichem  Besnltste  viederholt 
Üfserer  Feuchügkeit  dea  Bodens.  Bei  dieser  zweiten  Ver- 
eihe  aber  wurde  eine  Probe  mit  reinem  Stickgas  gespeist 
diese  Probe  erzeugte  in  24  Stunden  die  durchschnittliche 
:  TOD  9'03  mg  Kohlensäure,  sie  verlor  aber  während  iei 
■hß  ihren  ganzen  Oebalt  an  Salpeter.  Scblösing  sachte 
teilen ,  in  welche  Zeraetzungaproducte  der  Salpeter  hier 
i.  Erde  wurde  mit  eioer  bestimmten  Menge  von  Salpetw 
!t  in  einen  Ballon  gefüllt,  dessen  obere  Oeffiiung  mit  einem 
leitungsrohr  verbunden  war.  Die  Menge  von  Stickstoff 
auerstoff,  die  man  als  Luft  in  der  FUsche  liefs,  war  genan 
ilt  Nach  einigen  Tagen  trat  lebhafte  Grasent wicklang 
!)aB  Gas  wurde  aufgefangen  und  analysirt.  Nach  Been- 
;  der  Gasentwicklung  wurde  auch  der  Boden  anaijsirt 
ösing  kam  so  zu  dem  Besultate,  daTs  die  Salpetersäure 
m  Stickstoff  desozjdirt  wird,  daTs  ihr  Saneratoff  zur 
isäurebildnng  benutzt  werde,  nur  eine  klune  Menge  der 
ersäure  (Vi  bis  Via  derselben)  geht  in  Ammoniak  Aber 
den  angegebenen  Verhältnissen. 

A.  Göfsmann  (2)  spricht  in  einem  längeren  Au&atse 
Ansichten  über  die  Wirkung  der  Dünger  auf  den  Ack&r- 

aus.  Er  theilt  Analysen  von  verschiedenen  Phosphaten 
alidüngera  mit  und  weist  daraufhin,  in  welcher  Weise 
en  günstig  auf  den  Boden  einwirken  können. 


Naeh  einer  Temurthnng  Ton  BohlSiing  ilnd  hier  dk  Pioban  des 
und  fOnften  QeflLbee  Terweahielt  —  {%)  An.  Clienüat  «,  1S9  o.  ISO. 
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Im  „American  ChemiBt"  (1)  werden  die  am  26.  Mai  1873 
erlassenen  Varsehriftmi  für  den  Handel  mit  Jcünstlichem  Dünger 
in  dem  Staate  Maesachusetts  mitgetheilt 

Nach  einem  Berichte  von  Herv^  Mangon  (2)  trocknet 
Coignet  Leder^  Hörn,  Wollenlumpen  und  ähnliche  Substanzen, 
die  zur  Fabrikation  von  künstlichem  Dünger  dienen  sollen,  in 
der  Weise,  dafs  diese  Substanzen  zunächst  durch  Feuerluft  in 
geeigneten  Kammern,  durch  welche  die  Luft  von  oben  nach 
unten  hindurchtritt,  erhitzt  werden.  Sind  die  Körper  so  auf 
150  bis  160^  C.  erwärmt,  so  läTst  man  einen  Dampfstrom  durch 
dieselben  treten,  der  nach  kurzer  Einwirkung  bei  der  genannten 
Temperatur  die  trockenen  Massen  brüchig  und  leicht  pulverisir* 
bar  macht. 

Das  j^Journal  of  the  Society  of  arts^  (3)  giebt  eine  Schil- 
derung der  FahrUcation  von  Dünger  aus  den  Abfällen  der  Fa- 
briken von  conservirtem  Fleisch  in  Australien.  Es  wird  ange- 
deutet ,  wie  man  die  Knochen  auf  ihren  Fettgehalt  verarbeitet 
und  wie  man  die  entfetteten  Knochen  gemeinschaftlich  mit  dem 
Leim  zu  Düngerzwecken  verwerthet.  Allein  aus  Victoria  wur- 
den im  Jahre  1870  derartige  Präparate  im  Werthe  von  über 
800000  Franken  in  den  Handel  gebracht. 

Chevreul  (4)  fand  dieselbe  Säure,  die  Er  aus  der  Oel* 
säure  des  WoUschweifses  dargestellt  und  später  in  den  Federn 
des  Albatros  geftmden  hat  und  der  Er  den  Namen  ,Acide  avique^ 
(Vogelsäure?)  gab,  im  Chtano,  Er  macht  sodann  darauf  auf- 
merksam ,  dafs  es  nicht  genüge,  um  den  Werth  eines  Düngers 
zu  bestimmen,  ssu  ermitteln,  wie  viel  Stickstoff,  wie  viel  Phos- 
phorsäure u.  s.  w.  derselbe  enthält,  dafs  es  vielmehr  darauf  an- 
komme, die  näheren  Bestandtheile  der  Dünger  kennen  zu  lernen. 
In  einer  Beihe  von  Aufsätzen  schildert  Er  die  Bestandtheile  des 
Guano  in  ihren  Eigenschaften  und  Beziehungen  zu  einander. 


(1)  Am.  Chemut  (1S78)  4,  108.  —  (S)  Bull.  800.  d^Enoonngement  1878 
(Sept),  50S  in  Dbgl.  pol.  J.  SlO,  118.  —  (8)  Monit  sdentif.  [8]  S,  164.— 
(4)  Gompt  rend.  90,  1286,  1818,  1876,  1506;  99,  166,  468,  669,  901 
u.  1866. 
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AoflgelMigle  Hokaieli«.  —  Kalidfinger. 


S.  W.  Johnson  (1)  nntersuchte  vier  Sorten  von  aiM^ittlatf^- 
ier  Eolzaschef  welche  in  den  bewaldeten  Gegenden  nördlich 
▼on  New- York  erzeugt  werden  und  von  dort  ans  als  Dfing- 
material  in  den  Handel  kommen.    Er  fand  : 


KaU 

Natron       •••«.•. 

Kiük 

MAgnotia   ••••••• 

EkeDoxyd,  Mmginoxjd,  Alumhihmioxyd 

Photphorsinre  

Sohwefelsftare 

KieBelBftare 

Kohlenaftim      • 

Kohle 

Sand 

WaMer 


L 

M 

0-8 

48-7 
5-0 
1-2 
1-9 
00 
8*8 

29-8 
1-1 
8-1 
4-6 


n. 

8*8 
00 

84-4 
40 
8-0 
1*7 
0-2 
2-8 

22-4 
4*2 
6-4 

20-5 


0-7 
0-0 

28-4 
2-9 
1-6 
1*4 
0-1 
2-8 

17-2 
6-0 

10-4 

84-6 


} 


} 


IV. 

1-8 

810 
6-0 
4*0 
1-6 
0-2 
8-9 

202 

26-8 
6D 


100-0        1000        100-0 

S.  W.  Johnson  (2)  fand  in  einem  nach  Amerika 
geftahrten  Kalidünger  (Kainit)  folgende  Bestandtheile  : 

Bei  100*  C.  antzatreibendes  Wasser 
Chemisch  gebundenes  Wasser 
In  BAoren  Unlösliches 
Bchwefelsänre 
Fhosphors&nre 


lOOi). 


einge- 


Kalk     . 

Magnesia 

KaH      .       . 

Natron 

Kohlensäore 

Chlor 

Borsftiire  und  Yerlnst 


Daron  ab  der  dem  Chlor  Iqniralente  Sanerstoff 


17-60 

18-68 
6-79 

15-68 
028 
8-84 
9-05 

16*58 
5-88 
0-91 

10-09 
2-99 


102-27 
2-27 

100-00. 


um  die  der  Vegetation  schädliche  Wirkung  des  Chlormagnesinms 
in  diesem  Dünger  zu  umgehen;  muis  man  ihn  mit  15  Proc  fiisch 


(1)  Am.  Chemist  1878,  4,  92.  —  (8)  Am.  Chemist  4,  182. 
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gebranntem  und  gelöacfatem  Kalk  yersetzen.  Johnson  ist  übri- 
gens der  Ansicht  y  dais  dieser  Dünger,  der  in  Dentschland  vor- 
zügliche Dienste  leisten  möchte ,  in  Amerika  nicht  benutsst  wer- 
den könnte,  weil  er  durch  den  Transport  zn  thener  würde. 

A.  Bandrimont  (1)  ist  der  Ansicht;  dafs  die  fossilen 
Phosphate  in  der  Gegend  des  Lotfluseee  Zersetzungsproducte 
von  Guanolagem  durch  Wasser  sind. 

H.  Joulie  (2)  spricht  die  Ansicht  aus,  dafs  der  Werth 
der  natürlichen  Phosphate  nicht  allein  von  ihrem  Gehalte  an 
Phosphorsäure  abhängt,  sondern  auch  von  der  Leichtigkeit,  mit 
der  diese  Phosphorsäure  von  den  Pflanzen  aufgenommen  werden 
kann.  Er  hält  das  Phosphat  ftür  das  beste,  welches  am  leichte- 
sten durch  eine  Lösung  von  Ammoniumoxalat  oder  durch  Essig- 
säure aufgeschlossen  werden  kann.  —  Derselbe  (3)  erklärt,  dafs 
in  den  Buperphosphaten  neben  freier  Phosphorsäure  ein-,  zwei- 
und  dreibasisches  Calciumphosphat  vorkonmie,  dafs  das  Zurück- 
gehen der  Löslichkeit  dieser  Düngemittel  in  der  Bildung  des 
zweibasischen  Salzes  ihren  Grund  habe,  dafs  das  Unlöslichwerden 
der  Phosphate  den  Düngewerth  der  Präparate  durchaus  nicht 
vermindere  und  dafs  es  deshalb  nöthig  sei,  die  Lösung  der 
Superphosphate  zum  Zweck  ihrer  Werthbestimmnng  nicht  mit 
Wasser,  sondern  mit  einer  Lösung  von  Ammoniumeitrat  vorzu- 
nehmen. 

Ferd.  Fischer  (4)  giebt  eine  durch  zahlreiche  Literatur- 
citate  werthvolle  Zusammenstellung  der  Methoden,  welche  bis 
jetzt  in  Vorschlag  kamen  zur  Vertoerthung  städtischer  Abfall- 
Stoffe.  Er  schildert  zuerst  die  Erscheinungen,  welche  eintreten 
bei  der  Fäulnifs  und  Verwesung  solcher  Stoffe  und  bespricht 
sodann  die  Mittel,  welche  zur  Verhinderung  dieser  Zersetzung 
in  Anwendung  gekommen  sind. 

Corfield  (5)  spricht  die  Ansicht  einer  im  Auftrage  der 
^british  association  for  the  advancement  of  science'  in  England 


lau 


I  .-1 


(1)  Compt  read.  Ve,  645.  —  (3)  Compt.  rend.  Ve,  681.  ^   (8)  Compt. 
rend.    9«,    1288.   —    (4)   DingL   pol.   J.    SlO,    120.    —    (6)    Chem«  News 
,  188. 


lOBO  Terwerthnng  i 

thKügen  Commission  in  Bezuf 
gtädtüch«r  MfälU  aus.  Daoi 
lieh,  welche  die  AbMIe  conse 
nell,  diese  so  leicht  senetsbu*! 
ihrer  Entstehung  e'u  entfernen 
ser  ist  deshalb  allen  andere: 
erhaltenen  SchletisaDWässw 
bisher  vorgeschlagenen  Nieder 
gereinigt  werden.  Am  siohers 
benutzt  sie  en  DOngezwecke 
boden.  Dnrch  eine  Niederscb 
fUr  diese  Bewttssenuig  vorher 
sorgt  werden,  dafs  die  WKese 
nur  über  ihn  fortfliefsen,  der 
am  das  gereinigte  Wasser  forti 
der  auf  so  gedtlogtem  Boden 
und  Menschen  ist  nirgends  I 
Sterblichkeit  der  Kinder  bei  i 
hen,  die  mit  Qras  von  solc 
wurden,  abgenommen.  Änch 
die  Thiere  and  Menschen  ti 
würden,  liegt  nach  den  jetziges 
lieh  wenn  die  Thiere  nicht  di: 
getrieben,  sondern  mit  dem 
werden. 

Mc  Gowen  (1)  macht  i 
allen  Stlldten  die  AhfiOU  da 
beseitigt  werden  könnten.  In 
Falle  nothwendig,  die  Abwä 
pumpen.  In  dieser  Stadt  he 
einfach  in  einen  Bach  fliefsen 
englische  Gesets  in  Bezug  au 
zwangen  worde,  diese  primiti' 


(I)  Cbem.  N<nn  •»,  184. 


r 
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ftUe  SD  verlassen^  ging  man  za  einem  System  über^  bei  dem 
eine  Filtration  dnrch  Braunkohle  und  eine  Ablagerung  in  Auf- 
fangk&sten  mit  einander  verbunden  war.  Man  erhielt  so  einen 
transportabelen ;  durch  die  Kohle  desinficirten  Dünger  und 
reinigte  zugleich  die  Wässer  so,  dafs  sie  nach  den  gesetzlichen 
Vorschriften  in  den  Flufs  geleitet  werden  konnten. 

A.  Leighton  (1)  giebt  eine  Beschreibung  der  Einrichtun- 
gen^ die  man  in  Bradford  zum  Reinigen  der  Abwässer  anwendet. 
Er  macht  aber  darauf  aufmerksam  ^  dafs  der  feste  Dünger  nur 
in  geringen  Mengen  von  den  Landwirthen  gekauft  würde. 
P.  H.  Holland,  B.  Latham,  Hope  undMc  Oowen  spre- 
chen ihre  Ansichten  aus  über  die  Principien,  welche  einem  all- 
gemein anwendbaren  Gesetze  über  die  Beseitigung  städtischer 
AbfUle  zu  Grunde  gelegt  werden  müfsten. 

Sid  ney  W.  Rieh  (2)  hält  es  ftir  durchaus  nöthig,  dafs  den 
ßehleusenwässem  ein  Theil  ihrer  düngenden  Bestandtheile  durch 
eine  Niederschlagsmethode  entzogen  werde,  ehe  sie  zur  Bewäs- 
serung benutzt  werden,  der  Boden  könnte  sonst  mit  Dünger 
überladen  werden.  Der  durch  Erzeugung  eines  Niederschlages 
erhaltene  feste  Dünger  kann  auch  für  andere  Aecker  in  An- 
wendung kommen,  welche  nicht  berieselt  werden  können.  Die 
Mittel,  mit  denen  in  den  Abwässern  ein  Niederschlag  erzeugt 
wird,  müssen  billig  sein.  Lösliche  Thonerdesalze  eignen  sich 
besonders  zu  diesem  Zwecke.  Rieh  macht  darauf  aufmerksam, 
dafs  die  Alaunschiefer  sehr  gut  benutzt  werden  könnten  zur  Er- 
zeugung von  Aluminiumsulfat  für  obigen  Zweck.  Gebrannter 
Alaunschiefer  in  einer  Grube  mit  schwefliger  -Säure  und  Luft 
bei  Gegenwart  von  Wasser  behandelt,  liefert  leicht  Aluminium- 
sulfat zu  niederem  Preise. 

J.  A.  Wanklyn  (3)  ist  der  Ansicht,  dafs  man  durch  die 
gewöhnlichen  Desinfedionsmiitel,  wie  Carbolsäure,  schweflige 
Säure,    Chlor   eine   Reipigung   der  Luft  nicht   erzielen    kann, 


(1)  Ch«aL  News  MB ,  197.  —  (8)  Chem.  News  MB],   SM.  —   (B)  Pharm. 
J.  Tnu».  [8]  «,  905;    DbgL  pol.  J.  Hl«,  466. 
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weil  diese  SnbBtansen  in  zu  v 
dang  kommeo.  Er  glaubt  w  i 
überhaupt  vor  VenuireiniguDg  zi 
guiiBchen  Abfälle  durch  Vermisc 
oder  Chlomugnesiuin  vor  FSnl 
Btimmte  Zeit,  schütze. 

V.  KletEiosky  (1)  einpfi< 
Eiaensnlfat  (an  der  Luft  gestan 
aad  Carbolsäure,  letztere  nament 

G.  C.  C.  Stanford  (2)  le 
Chlorida  von  Metallen  als  Denn] 
die  besten,  Chlomatrium  die  so] 
lieh  Chlorcalcium  (in  35  procent 
keit  und  Wirkung  sich  anezeichi 

£.  SouBtadt  (3)  macht  ii 
Untersuchungen  I  über  das  Vorl 
Seewaaeer  (4)  Mittbeilungen  über 
dieses  Salzes.  Gr  beobachtete 
gut  an  der  trockenen  VerbinduD] 
des  Satzes  in  1  1  Wasser.  Frif 
jodat  versetzt,  blieb  9  Monate  6 
sich  ein  Eiweilä,  welches  nach 
frisch  blieb  in  einem  Geföfse, 
war.  Frisch  gefangene  Fische 
eine  wässerige  Lösaog  des  Sa 
trockenen  Salze  bestreut  waren, 
begriffene  Substanzen  kann  ma 
Gesalzene  alte  Butter  bekam  nai 
Kneten  mit  C&ldumjodat  vollstän 
Butter;  gesalzene  Häringe,  an 
Verderbnirs  begriffenes  Fleisch  1 
Calcinmjodat    vollständig  wiedei 


(t)  km  N.  Wleoer  T*gbl«tt  in  Am 
Phum.  [8]  S,  34;  Diigl.  poL  J.  »M 
—  (4)  JahrMber.  f.  1873,  187. 
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kleinen  Mengen  genossen  ist  von  günstiger  Wirkung  anf  den 
menschlichen  Körper;  der  Appetit  wird  dadurch  gesteigert^  die 
Leistungsfähigkeit  des  Körpers  erhöht.  Nach  dem  Gennfs  von 
1  g  Caiciumjodat  empfand  Sonstadt  am  folgenden  Tage  ein 
leichtes  Kopfweh;  eine  gröfsere  Störung  der  Gesundheit  trat 
nie  ein.  Jodate  von  Kalium,  Natrium  und  Magnesium  können 
als  antiseptische  Mittel  das  Galciumsalz  nicht  ersetzen. 

Laujorrois  (1)  fand,  dafs  Anüinfarben  desinficirend  und 
eanservirend  wirken.  Gelatinelösung  hält  sich  lange  ohne  Fänl- 
nifs;  wenn  man  ihr  nnr  ein  Procent  Fuchsin  zusetzt;  Fleisch 
hielt  sich  drei  Monate  lang  ohne  Fäulnifs,  als  es  in  Papier  ge- 
wickelt aufbewahrt  wurde,  das  mit  der  mit  Fuchsin  versetzten 
Gelatinelösmig  bestrichen  war;  Urin  und  Kaffeeabsud  konnten 
durch  Zusatz  von  V40000  Anilin  violett  conservirt  werden. 

W.  H.  Ransom  (2)  wendet  Wärme  zum  Desinficirea 
von  Kleidung,  Betten  und  desgl.  in  der  Weise  an^  dafs  Er  diese 
Gegenstände  in  eine  Kammer  bringt,  durch  welche  ein  Luft- 
strom von  111  bis  121^  geleitet  wird.  Eine  Temperatur  von 
121^  bringt  die  Gegenstände  nicht  in  Gefahr,  sie  besitzen  nach- 
her ganz  die  frühere  Festigkeit,  vorausgesetzt,  dafs  sie  an  der  Lufl 
wieder  Feuchtigkeit  aufnehmen  konnten.  Höhere  Temperaturen 
sind  zu  vermeiden.  3  bis  5  Stunden  dauerndes  Erhitzen  scheint 
auszureichen,  um  selbst  Betten  von  der  Wärme  durchdringen 
zu  lassen,  bei  der  alle  Infectionskeime  zerstört  werden. 


▲nimalisohe  Nahrungamittel  und  Abf&Ue. 

J.  V.  Liebig  (3)  spricht  in  einer  Antwort  auf  einen  in  den 
Londoner  Times  vom  16.  October  1872  abgedruckten  Brief 
von  E.  Smith.   Seine  Ansicht  über   den  Werth  des  Fleisch' 


(1)  Comp!  rand.  Ve,  680;  Dfngl  pol.  J.  ••V,  515.  —  (2)  Phann.  J. 
TwDM.  [8]  4,  206;  Dbgl.  pol.  J.  910,  467.  —  (8)  Am.  Chemist  (1878)  S, 
881;   Pharm.  J.  Traut.  [8]  8,  561. 
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extracts  ans.  Dieses  Präparat  ist  nicht  als  NahnmgBinittel  zu 
betrachten,  sondern  nnr  als  Mittel,  am  die  Thätigkeit  der  Ner- 
ven zu  erhöhen,  den  Körper  zur  Aufnahme  von  Nahrung  fiüii- 
ger  zu  machen. 

M.  V.  Pettenkofer  (1)  spricht  in  einem  längeren  Briefe 
an  J.  Bennert  Seine  Ansichten  über  Nahrungmdud  m  AU- 
gemeinen  und  vier  den  Werth  des  Fleüchexk'acts  aus.  Nachdem 
Er  den  Begriff  von  Nahrungsmittel  und  Genufsmittel  definirt 
hat,  macht  Er  daranf  aufmerksam,  dafs  das  Fleischextract  das 
vorzüglichste  Genufsmittel  sei,  ohne  aber  wesentlichen  Nährwerth 
zu  besitzen.  Im  Jahre  1872  wurde  in  Fraj-Bentos  das  Fleisch  von 
150000  Stück  Rindvieh  auf  *Extract  verarbeitet. 

O.  Leube  (2)  stellt  ein  sogenanntes  FleüehesxOraoi  dtar,  in- 
dem Er  1000  g  mageres  Bindfleisch  fein  zerhackt  mit  1000  g 
Wasser  und  20  g  Sabssäure  10  bis  lö  Standen  im  Pap  in 'sehen 
Topfe  kocht,  dann  za  einer  Emulsion  verreibt,  wieder  15  bis  20 
Stunden  im  Autodaven  erhitzt  und  schliefslich  nach  Neutralisa* 
tion  mit  Natrinmcarbonat  bis  zur  Breiconsistenz  verdampft. 

E.  Beichardt  (3)  giebt  an,  dafs  Fleischwaaren,  nament- 
lich Wurst,  durch  Anilinfarben  gefärbt  würden.  Eine  solche 
Fälschung  ist  leicht  zu  erkennen,  wenn  man  die  Wurstmasse  mit 
90procentigem  Alkohol  auszieht  Nicht  gefärbte  Wurst  liefert 
einen  farblosen  Auszug,  Anilinfarbe  ist  in  der  Lösung  zu  e^ 
kennen.  Durch  Zusatz  von  Säuren  wird  die  rothe  Flfissigkett 
entf&rbt.  Ebenso  auch  fast  entfärbt  durch  Zusatz  von  Natron- 
lauge. Das  letztere  Verhalten  benutzte  Beichardt  zur  quantita- 
tiven Bestimmung  des  Fuchsingehalts  in  einer  Wurst.  Er  stellte 
die  Natronlauge  auf  reines  Fuchsin  und  bestimmte  dann,  wie 
viel  Cubikcentimeter  dieser  Natronlauge  nothwendig  war  zum 
Entfärben  des  alkoholischen  Auszugs  der  Wurst.  Er  fand  so 
in  1  kg  Wurst  0*005  g  Fuchsin. 


(1)  N.  Bep.  Phann.  99,  490;  Dingl.  pol.  J.  MW,  878;  Ann.  Chen. 
Phann.  169,  271 ;  Monit  Bdentif.  [8]  S,  706.  —  (2)  Chem.  Centr.  1878, 
462 ;  DingL  pol.  J.  910,  819.  -^  (8)  N.  Bep.  Phann.  ß9,  682;  Areh.  Phaim. 
[8J  9,  614;  Chem.  Centr.  1878,  426. 
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H.  Sen f leben  (1)  liefert  eine  Abhandlung  über  die  Fa- 
brikation und  die  Eiufuhr  präservirten  Fleiaches  nach  Europa. 
Das  Fleisch  wird  zu  diesem  Zwecke  erstens  direct  getrocknet, 
nachdem  das  Fett  entfernt  ist.  Diese  Methode  liefert  ein  schwer 
verdauliches,  bald  allen  Nährwerth  verlierendes  Präparat.  H  e  n  1  e 7 
bat  dieses  Verfahren  in  der  Weise  modificirt,  dafs  Er  das  Fleisch 
zuerst  prefsty  den  Saft  im  Vacuum  verdampft  und  als  Eztract 
in  den  Handel  bringt  (dasselbe  enthält  15  Proc.  in  Alkohol  lös- 
lichen Eztract  und  50  Proc.  Eiweifs);  das  Fleisch  aber  trocknet. 
Dasselbe  soll  so,  da  es  beim  Trocknen  nicht  stark  erhitzt  wird, 
das  Aroma  sehr  gut  bewahren.  Zweitens  hat  man  chemisch 
wirkende  Conservationsmittel  in  verschiedenster  Weise  ange* 
wandt  I  sie  aber  ftlhren  alle  zu  keinem  günstigen  Resultate. 
Endlich  hat  man  drittens  Fleisch  zu  conserviren  gesucht  durch 
Gefrieren  oder  durch  Abschlufs  der  atmosphärischen  Luft.  Die 
Verpackung  in  Eis  hat  keine  guten  Resultate  erzielt,  nur  voll- 
ständig gefrorenes  Fleisch  würde  sich  längere  Zeit  halten,  aber 
in  den  Ländern,  aus  denen  das  Fleisch  ausgeführt  wird,  ist  das 
kaum  zu  erreichen.  Ebenso  hat  der  Abschluß  des  Fleisches 
von  der  Luft  durch  Einlagern  in  geschmolzenen  Talg  zu  keinem 
guten  Resultate  geführt.  Im  Grofsen  wird  jetzt  das  Fleisch 
conservirt  durch  Einpacken  desselben  in  Blechkisten,  die  dann  4 
Stunden  lang  in  einem  Ghlorcalciumbade  auf  127  bis  132^  C. 
erhitzt  und  schliefslich  zugelüthet  werden.  Nach  dieser  Methode 
präparirtes  Fleisch  hat  oft  zwei  Mal  die  Reise  von  England 
nach  Australien  gemacht,  ohne  zu  verderben.  In  London  ist  der 
Preis  für  derartig  behandeltes  Hammelfleisch  6  Pence,  fQr  Rind- 
fleisch 7  bis  7Vt  Pence.  In  Australien  sind  jetzt  28  Gompagnien 
und  15  Privatfirmen  mit  der  Herstellung  solcher  Waare  be- 
schäftigt Während  1866  nur  für  321  Pfd.  Sterl.  Fleisch  ein- 
geführt wurde  nach  England,  betrug  schon  1868  der  Werth  des 
eingeführten  Fleisches  45746  Pfd.  Sterl,  1870  203874  Pfd.  SterL, 
1871  600000  Pfd.  Sterl.     Schon  im  November  1872  kamen  in 


(1)  AOB  Vierteljahnsohr.  f.  Gesundbeitipflege  in  DmgL  poL  J.  MI9,  417. 
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der  ersten  Woche  700  bis  800  ' 
Und  an,  man  erwartet,  dafs  Ans 
Fleisch  liefern  kann. 

Ad.  Ott  (1)  Teröffentlicht 
Fabrikation  von  präservirtam  I^i 
in  Anstralien  und  Nen-Seeland. 
sein,  d&Ts  im  Jahre  1872  toi 
Tonnen  Fleisch  im  Werthe  von 
del  gebracht  wurden  nnd  bttbi 
pöckelt,  in  Fett  verpackt,  gerKi 
Die  Behandlung^  des  ungekoch 
ist  noch  Oeheimnifs.  In  den  ei 
pi  ConBerTirangsanetaltra.  In  < 
80  Stuck  Vieh  auf  einen  Einwo 

O.  Brozner  (2)  fttnd  fo 
MTvinmg  gat  bewKhrt  :  100  g 
sprechend  250  g  rohe«  Fleisch) 
kleinert,  sodann  mit  der  Brotbr 
latine  nnd  etwas  Essig  Tersetst  wi 
sprechend  gesaisen.  Aus  50  g  I 
Einbrennmehl  hergestellt  und  diet 
vermengt.  Nach  dem  Erkalten  ei 
unter  nicht  sehr  günstigen  Ums 
mit  Papier  verbunden  werden, 
tnderung.  Namentlich  für  Arme 
diese  Conserve. 

BouBsinganlt  (3)  macht 
rungsmüttin  durch  starke  Ahkü 
und  Zuckerrohrsaft  in  geschio 
einer  E&ltemischung  von  —  20" 
sieben  Jahre  unverändert.  Ei 
Beobachtungen  mehrfach  in  dt 


(1)  DingL  pol.  J.  »%n,  sei.  — 
Pbarm.  ■■,  707.  —  <3}  CompL  read. 
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WO- eingefrorene  Thiere  sich  Jahrhunderte  hindurch  unzersetzt 
hielten.  Larrej  (1)  bestätigt  diese  Angaben  von  fi o u s s i n - 
gault.  St.  Cricq  Casauz  (2)  weist  darauf  hin^  dals  bei  den 
Versuehen  von  Boussingault  die  organischen  Substanzen 
nur  kurze  Zeit  der  hohen  Kälte  ausgesetzt  waren,  während  sie 
in  den  arctischen  Begionen  dauernd  bei  der  niederen  Tempera- 
tur blieben.  Er  glaubt,  dafs  Boussingault 's  Beobachtungen 
technisch  verwerthbar  seien. 

F.  Hulwa  (3)  beschreibt  eine  in  Entritsch  bei  Leipzig 
betriebene  Fabrik  von  FUiachmehl.  Thierstttcke  werden  ge- 
dämpft, gedarrt  und  sodann  gepulvert.  Die  beim  Dämpfen  ab- 
laufende Flüssigkeit  (^Bonesize*)  wird  gern  von  Webereien  ge- 
kauft Die  Düngerpräparate  gehen  als  Knochenmehl  (3*5  Proc. 
Stickstoff  und  21  Proc.  Phosphorsäure)  und  Fleischmehl  (7  Proc. 
Stickstoff  und  8  bis  10  Proc.  Phosphorsäure)  in  den  Handel. 

Dunkelberg  (4)  berichtet  über  Fütterungsversuche  mit 
fteischmM.  Er  macht  auf  die  grofsen  Verluste  aufmerksam, 
welche  man  erleidet  durch  Beseitigung  der  Bückstände  des 
Fleisches,  das  auf  Fleischeztract  verarbeitet  wurde.  Aus  diesen 
Bückständen  könnte  ein  eiweifsreiches  Fleischmehl  hergestellt 
werden.  Dieses  Präparat  kann  aber  nur  zur  rationellen  Fütte- 
rung der  Thiere  dienen,  wenn  ihm  die  richtige  Menge  von  Nähr- 
salzen, namentlich  Verbindungen  von  Kali  und  von  Phosphor- 
säure zugesetzt  wird.  G.  Fouquet  (5)  erwähnt  im  Anschlufs 
an  die  obige  Mittheilung  die  Besultate  von  ähnlichen  Versuchen, 
welche  Lehmann  anstellte. 

£.  Dollfus  (6)  liefert  eine  eingehende  Schilderung  der 
Fabrikation  von  Albumin  aus  Eienu 

F.  C.  Calvert  (7)  studirte  den  Einfluls  verschiedener 
Gase    und   Flüssigkeiten   auf  die   CansmviUion  der  Eier.    Ein 


(1)  Compt  rend.  9«,  189.  —  (3)  Compt  rend.  «•,  884.  •—  (8)  Indn- 
ttriebiaUer  1878,  820  in  Dingl.  poL  J.  910,  891.  —  (4)  Aus  ,, Allgemeine 
Zeitang*"  in  Monit  Msientif.  (1878)  S,  718.  —  (6)  EbendMelbet  S,  718.  ^ 
(6)  Am  Jonm.  f.  applied  toienoe  in  Am.  Ghemist  (1878)  S,  848 ;  vgl.  Jah- 
reeber, f.  1878,   1018.  —   (7)  Compt  rend.  99,  1084  n.  1086. 

Jahr«ftb*r.  f.  Oh«B.  u.  •.  w.  flir  1878.  67 
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DDveraehrtes  arisches  Ei  hält 
beliebig  lange.  In  feachtem  > 
£i  nach  3  Wochen  oder  1  M( 
glaucum  oder  Mycelian.  Es  t 
von  Kohlensäure  and  StickatoS 
gut  erhalten.  Vereieht  man  ein 
etich,  der  durch  die  Schale  di 
trockenem  und  fenchtem  San< 
auch  in  das  Innere  dea  Eies  d 
Inhalt  des  Eies  kommt  in  F&ol 
Ei  aidi  befindet,  mischt  sich  i 
Stoff  l»ei.  In  einer  Atmosphär 
sich  unversehrte  Eier  drei  Mo 
Inhaltes,  ihre  OberSäche  ist  von 
Eier  zersetzen  sich  in  einer  i 
Im  Inneren  solcher  £Uer  findet 
gas  bedecken  sich  Eier  mit  Sei 
gat  In  Eohlenaänre  und  in  Li 
vollständig  conservirt  ohne  Seh 
halte.  —  In  einer  Lösung  von 
hielten  sich  Eier  bei  Luftabachlu 
tritt  trat  nach  7  T^en  Schimn 
von  Chlorkalk  von  gleicher  C 
Wasser  eeigten  die  Eier  nach  li 
zwei  Monaten  wurde  dieser  Scb 
gefunden.  In  Kaikwasser  voi 
wahrt  hesaisen  die  Eier  schon 
Penicillinm  im  Innern.  Ebena 
Lösung  TOB  Calciumaulßt  In  ■ 
von  Carbols&nre  hielten  sich  di< 
begannen  sie  sich  mit  Penicilli 
war  noch  ganz  unzersetet. 

A.  Sanson    (1)   sucht  ie 


(1)  Compt  rand.  Va,  1490. 
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UiingtkaU  der  Nahrung  mit  der  Leitttungsfähigheü  der  Thtere  bei 
der  Arbeit  in  Zahlen  auszudrücken.  Er  kommt  zu  dem  Resul- 
tate; dafs  Pferde  für  je  1  kg  Proteinsabstanz  in  richtig  gemischter 
Nahrung  die  Arbeit  Ton  1600000  Kilogrammeter  leisten  können. 
Das   obige   Verbältnifs   drückt   Er   aus  dnrch   die  Gleichungen 

P    =  -^  und  T  =  C   X    P,    worin   P  den   Proteingehalt   der 

Nahrung,  T  die  Arbeit^  C  der  Arbeitsco^fficient  für  die  Einheit 
der  Nahrung  bedeutet.   Da  der  Hafer  im  kg  120  g  Eiweiis  ent- 

P        T 
hält,  ist  für  dieses  Futter   ^^  =  p  und  wenn  n  die  Anzahl  Ki- 
logramm Hafer  beaeichnet,    welche   das  Thier  täglich  bekommt, 
so  ist  n  X  120  X  1600  »  T  «   der  Arbeit,    die   das   Thier 
leisten  kann. 

J.  Campbell  Brown  (1)  lieferte  einige  Aufsätze  über  die 
Zusammensetzung,  die  Prüfung  von  BuUer,  In  einer  Tabelle 
stellt  Er  Seine  Beobachtungen  über  den  Schmelzpunkt  und  die 
optischen  Eigenschaften  von  reiner  Butter,  reinen  thierischenFetten 
und  Gemischen  von  beiden  zusammen.  Auf  Seine  Angaben  näher 
einzugehen  ist  hier  um  so  weniger  nöthig,  als  über  die  Bicktig- 
keit  Seiner  Aüttheilongen  ein  längerer  Streit  sich  entwickelte, 
an  dem  J.  A«  Wanklyn,  W.  F.  Catcheside,  J.  Carter 
Bell,  M.  Murphey,  C.  A.  Cameron,  G.  Aiston,  J.Hors- 
ley,  A.  H.  Allen  sich  betheiligten. 

H.  Martini  (2)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Vortheile, 
die  das  ScUeen  der  Butter  bewirkt.  Bei  dem  Kneten  der  Butter 
nach  dem  Salzen  tritt  so  viel  wässerige  Flüssigkeit  aus  der- 
selben aus ,  dafs  der  Fettgehalt  in  gesalzener  Butter  mindestens 
eben  so  grofs  bleibt,  als  in  ungesalzener.  In  der  wässerigen  austre- 
tenden Flüssigkeit  ist  Casein  und  Milchzucker  neben  Salz  enthal- 
ten, durch  ihre  Beseitigung  wird  die  Butter  weniger  leicht  zer^ 
setzbar.    Der  Zusatz   von   Salz  erleichtert  das   Auskneten   des 


(1)  Chem.  News 


1,    18,  31,    89,   42,   67,  69.  —   (2)   Au«  Wü»b. 


Oernein.  Wooheniobr.  in  DingL  poL  J. 
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UBäTB  auB  der  Butter  und  stört  fast  Die  bei  der  Verwwtdong 
-aelboD. 

H.  Treatlen  (1)  reinigt  Talg  uod  stellt  aus  demselben 
e  lange  Haltbare  Masse  her,  indem  Eir  das  frische  Fett  in 
lendem  Wasaer  schmilzt,  das  Gemisch  durch  ein  Leintuch 
let,  es  weiter  zum  Sieden  erhitzt  während  äeiläig  abgeschäumt 
d,  Bchliefslich  erstarren  läTst  und  das  Fett  durch  Fressen 
i  Wasser  möglichst  befreit  Wird  das  Fett  nun  geschmolaai 
T&pfe  gefüllt,  die  man  mit  Blase  zubindet,  so  soll  es  sich 
ge  halten  ohne  ranzig  zu  werden. 

J.  C.  A.  Bock  (2)  liefert  selbst  eine  Beschreibung  Seiner 
thode  der  FttteertOsung,  welche  früher  schon  Carpenler  (3) 
ilderte.  Mach  Bock 's  Mittheilung  erhält  man  nach  Seinem 
rfahren  95  Proc.  Fettsäoren  und  666  Proc.  Glycerin  (23»  B.) 
a  Gewichte  des  Talgs.  Durch  Oxydation  und  Waschung 
len  von  den  95  Proc.  Fettsäure  etwa  2  Proc.  verloren. 

In  Anscblufs  au  frühere  UntersuchuDgen  von  Fr.  Knapp  (4) 
tite  Alb.  Fricke  (5)  festzustellen,  ob  die  anter  Benutaung 

Emulsionsztutandes  der  Fette  in  der  Kälte  hei^estellten 
fea  frei  von  Mentralfetten  seien.  Eine  so  dargestellte  Oel- 
roDseife  enthielt  63'02  Proc.  Fettsäure,  715  gebundenes  Natron, 
l  freies  Natron  and  26*50  Wasser.  In  trockenem  Zustande  - 
tiielt  die  Seife  demnach  an  100  Th.  Fettsäure  1136  Th.  Natron 
unden,  sie  zeigte  also  ganz  die  Zusammensetzung  von  guter 
raeiller  Seife.  Jedenfalls  ist  es  nothweadig,  der  dm-ch  kalte 
'seifiuig  erzeugten  Seife  durch  geeignete  Behandlui^,  vielleicht 
imelzen  tiber  kochender  Salzlösung ,  das  freie  Alkali  au  ent- 
ten.  ' —  DerBelbe  stadirte  sodann  das  Verhiüt«n  dm"  Seif» 
m  Wasser,  namentlich  um  die  Bichtigkeit  der  allgemeinen 
nähme  zu   prUfen,   dafs   neutrale  Seife  durch  viel  Wasser  in 

saures   Salz   der   Fettsäure  und  freies  Alkali  zerlegt  wtlrde. 


(1)  DiDgl.  pol.  J.  »ai,  616.  —  (S)  DiQgl.  poL  J.  »m»,  ISO.  — 
Jahrefber.  f.  1872,  I0l3.  —  (4)  Jahrabar.  f.  ISSfi,  844;  f.  1B69,  1141.— 
Ding),  pol.   J.  MM,   46;    Modi,   icimtlf.    {8]  M,  10!G;    ChBin.  Canti. 
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Es  gelang  in  folgender  Weise  den  ans  der  Seife  sich  bei  der 
Behandlung  mit  Wasser  abscheidenden  unlöslichen  Körper  zu 
isoKren.  In  einen  weiten  Glascyiinder  wurde  ein  Kolben  mit 
abgsprengtem  Boden^  in  dessen  Hals  ein  langes  Glasrohr  einge- 
igt war,  so  aufgestellt;  dafs  die  weite  Oefihung  des  Kolbens 
nahe  am  oberen  Band,  das  offene  Ende  des  Glasrohrs  aber 
nahe  am  Boden  des  weiten  Gjlinders  sieb  befand.  In  die  weite 
Oeffnung  des  Kolbens  wurde  sodann  ein  mit  Stramin  überzogener 
Bing  eingeschoben,  auf  die  Siebflftche  Seife  in  dttnnen  Schnitten 
ausgebreitet  und  nun  der  ganze  Apparat  mit  Wasser  geftLllt. 
Dasselbe  wirkte  lösend  auf  die  Seife,  die  entstandene  Lösung 
sank  auf  den  Boden  des  Cjlinders,  neue  Mengen  von  Wasser 
traten  zur  Seife  und  diese  wurde  so  allmählich  ausgelaugt,  indem 
der  unlösliche  Theil  derselben  auf  dem  Siebe  zurückblieb.  Um 
20  bis  25  g  guter  trockener  Talgkemseife  zu  erschöpfen  waren 
sieben  Füllungen  des  Cjlinders,  etwa  14  1  Wasser  nöthig.  Die 
erhaltene  Lösung  wurde  zur  Trockne  verdampft,  der  unlösliche 
Theil  geprefst  und  getrocknet  Der  Bückstand  der  wässerigen 
Lösung  hatte  ganz  die  Eigenschaften  einer  Seife,  löste  sich  in 
Wasser  und  in  warmem  Alkohol  vollständig.  Der  in  Wasser 
nicht  lösliche  Theil  besafs  in  trockenem  Zustande  Atlasglanz. 
Derselbe  löste  sich  leicht  in  einer  Lösung  des  löslichen  Theiles 
der  Seife  auf.  Die  Analyse  von  der  ursprünglichen  Seife  und 
den  beiden  Bestandtheilen,  in  welche  dieselbe  durch  das  Wasser 
zerlegt  war,  führte  zu  folgenden  Zahlen.  Wasserfrei  gedacht 
enthielt 

die  nnprttngliehe  Seife  :    der  nnlÖBÜche  Tbeil  :      der  lOsliche  Theil : 
Fette  Bäuren         89*66  91-86  86'61 

Nftteon  10*46  8*64  18-49. 

Aus  diesen  Beobachtungen  ergiebt  sich,  dafs  die  Seife  durch 
viel  Wasser  nicht  so  zerlegt  wird,  wie  man  gewöhnlich  anninunt, 
ein  saures  Salz  und  freie  Alkalien  entstehen  nicht  bei  der  Be- 
action.  Die  aus  dem  unlöslichen  Theil  der  Seife  abgeschiedene- 
fette  Säure  besafs  den  Schmelzpunkt  Ö3^  C,  die  Fettsäure  aas 
dem  löslichen  Theil  dagegen  wurde  schon  bei  29®  C.  flüssig. 
Elementaranaljsen  dieser  Fettsäuren  führten  zu  Zahlen,  die  es 
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Itmiem  Suiftk  hcoatdnr  ist,    DitmtSött. 

Hanetl'encHe,  £e  wo»  OütvboI  oder  mm 

kenesfabrikeo   hergestellt  bt,   mC 

itgfiMieo  od  kü^Iensanren  Alkafien  sem.    T«kl 

MetfaodeD,  £e  iv  Prafimg  der  Sczfe  aaf  ke  S 

geidilageii  sud  ud  hilt  mmfiitfidi  den  Weg  tmt 

man  in  der  Seife  eiacrieito  den  GdMh  aa  K 

wadermäu   mber  ans  der  Lomig  ciaer 

Seife   in   Wa— er  die  Seife   dvreh  Zvais 

aoMclieidet,  darmf  die  Ldemig  mit  KiilihaniMf  eitügt, 

kleine»  YoImB    eiodainpft  mid  mii    wieder   dcB   S 

gehah  der  L^song  ermittelt.    So  bekommt  man  £e 

den  Gehah  der  Seife  an  freiem  mid  an  koUcannrem  AftaS  aa 

bestimmen.    Xeatrale   MarseiUerBeife  cntliah  dmikathnttfiek  in 

IrodLenem  Zostande  88469  Proc  Fettainrai  nad  ll-o31  Pkac 

Katron.     Vohl   giebt  anlsadem   fie  Besottate  toi 

einer  Reihe  ron  neatral^i  Seifen  an. 

F.  Ashart  (2)  will  com  Entfetten  der  WoDe 
Ammimialueife  dadmdi  gewinnen,  dafe  Er  gcfeahea  Uiia  aat 
einer  Säore  oder  einem  Metallsalz  sittigt,  dann  Kalt  oder  Xa- 
tronsetfe  hinzufügt  bis  keine  Anssdieidmig  mehr  stattfindet  and 
die  als  Schicht  auf  der  Lösung  sdiwimmende  Ammoaiakscife 
abhebt 

F.  Henze  (3)  sucht  den  Fettsinr^dialt  tob  Ssqfeawassva 
in  der  Weise  zu  gewinnen,  daJs  Er  dieselben  mit  Kalkwaaaer 
gemischt  durch  einen  Apparat  leitet,  in  welchem  der  entstehende 
Kiederschlag  sich  ansammelt     Die  gesammelte  Kalkseife  wird 


(1)  DingL  pol.  J.  mtm,  570.  —    (2)  Ans  ,le  tedinolopsle«  Jvfi  187S  S. 
306  in  DiDgl.  poL  J.  %%m,  167.  —  (3)  Diii|^  poL  J.  •#!»  46S. 
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doroh  Salsfl&ure  oder  Schwefelsäure  zersetet,  die  nun  frei  ge- 
wordenen Fettsäuren  durch  Schwefelkohlenstoff  gelöst  und  durch 
Verdampfen  dieses  Lösungsmittels  iaolirt.  Auch  für  diese  Ex- 
traction  mit  Schwefelkohlenstoff  construirte  Henze  einen  geeig- 
neten Apparat 

£.  As  sei  in  (1)  untersuchte  die  Ld$liohkeU  von  Seifen  und 
vim  Cfyps  im  Qlyoerin.  100  Th.  reines  Oljcerin  von  1*114  spec. 
Gew.  lösen  0*71  Th.  ölsaures  Eisen,  0*94  Th.  Ölsäure  Magnesia 
und  1*18  Th.  Ölsäuren  Kalk.  Die  basischen  Seifen,  wie  sie  h&ufig 
auf  den  Wollengeweben  beim  Waschen  sich  ablagern,  lösen  sich 
schwieriger  in  Olycerin  auf,  lassen  sich  aber,  namentlich  in 
frischem  Zustande,  leicht  in  Qljcerin  emulgiren.  100  Th.  Gly- 
oerin  lösen  0*957  Th.  Ojps  auf.  Bei  Erhöhung  der  Temperatur 
nimmt  die  LösungskmA  des  Glycerins  zu.  Asselin  macht 
schlieiftlich  darauf  aufinerksam,  wie  man  diese  Eigenschafken  des 
Glycerins  in  der  WoUenindustrie  benutzen  könne,  namentlich 
um  die  Wolle  für  zarte,  helle,  gleichm&fsige  Färbung  vorzube- 
reiten und  sie  vor  der  unangenehmen  Wirkung  kalkreichen 
Waschwassers  zu  schützen. 

Schweikert  (2)  giebt  folgende  Tabelle  zur  Ermittelung 
des  WasMergehaUea  im  Qlyeerin  mit  Hülfe  des  specifischen  Ge- 
wichts : 


Bpeo.  Qew. 

Waüeij 
Proa 

Bpeo.  Qew. 

Waieei 
Proa 

Bpeo.  Gew. 

WaMor 
Proa 

Spea  Gew. 

Wasser 
Proa 

1*267 

0 

1*224 

18 

1*186 

26 

1-160 

88 

1-264 

1 

1*221 

14 

l*t82 

27 

1*147 

39 

1-260 

2 

1*218 

16 

1179 

28 

1146 

40 

1*257 

8 

1-216 

16 

1*176 

29 

1-142 

41 

1*264 

4 

1*212 

17 

1*178 

80 

1-189 

42 

1*260 

6 

1*209 

18 

1*170 

81 

1*186 

48 

1*247 

6 

1*206 

19 

1*167 

82 

1-184 

44 

1*244 

7 

1-208 

20 

1*164 

38 

1131 

46 

1-240 

8 

1*200 

21 

1*161 

84 

1*128 

46 

1*287 

9 

1*197 

22 

1*169 

86 

1-126 

47 

1.284 

10 

1-194 

28 

1*166 

86 

1*128 

48 

1*281 

11 

1-191 

24 

1*168 

87 

1*120 

49 

1-228 

12 

1*188 

26 

1*118 

60 

(1)  Compk  tend.  V«,  884.  —  (2)  DingL  poL  J.  MlL%  818. 
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Der  im  JahreBbericht  fllr  1872  (S.  1016)  erwäbnte  Aufraix 
von  A.  Beim  er  über  die  wissenschaftlichen  Gnindlagen  der 
Ofirherei  ist  aach  in  den  unten  angeführten  (1)  Zeitschriften  ab- 
gedruckt. 

Andersen  (2)  schlägt  Tor;  Kohle  als  EnthcMrungsmüi&l  in 
Gerbereien  anstatt  des  Kalkes  anzuwenden.  Auf  jede  Ebuit 
sind  6  bis  10  Pfund  Kohle  in  pulverisirtem  Zustande  mit  Wasser 
zu  einem  dünnen  Teig  anzumachen  und  die  Haut  etwa  4  bis  5 
Tage  unter  öfterem  Ziehen  in  dem  Brei  zu  lagern.  Die  Tem- 
peratur soll  15  bis  21®  C.  betragen.  Als  Erklärung  für  dea 
Vorgang  wird  angeführt^  dafs  der- von  der  Kohle  aus  der  Luft 
aufgenommene  Sauerstoff  oxydirend  wirken  soll  auf  die  Fettsab- 
stanz an  der  Haarwurzel.  Von  verschiedenen  Seiten  wird  das  neue 
Verfahren  günstig  beurtheilt.  Es  ist  billiger,  als  das  Kalkver- 
fahren;  erhält  die  Stärke  der  Haut  in  höherem  Grade  und  macht 
das  Beizen  zur  Entfernung  des  überschüssigen  Kalkes  unnötfaig. 
Ein  Uebelstand  ist  eS;  dafs  die  nach  der  neuen  Methode  enthaarten 
Häute  sich  nicht  leicht  auf  der  Fleischseite  schaben  lassen ;  es 
wird  deshalb  vorgeschlagen;  die  Haut  1  bis  2  Tage  in  Kalk  so 
legen  und  sie  dann  mit  der  Kohle  zu  behandeln. 

"    Agnellet  und  Meyer  (3)  ersetzen   bei   dem  Beieen  der 
HiMsenhaare  das  Quecksilberoxydnitrat  durch  Carbolsäare. 

Delpech  (4)  erstattet  Bericht  über  Versuche ,  welche 
Hillairet  anstellte,  um  die  fbr  die  Vorbereitung  der  Haare  m 
den  Füzfahrxken  benutzten  Quecksilberbeizen  durch  nicht  gifüge 
Mittel  zu  ersetzen.  Die  Quecksilberbeizen,  mit  denen  die  Felle 
behandelt  werden  ehe  man  die  Haare  von  ihnen  entfernt,  be- 
stehen in  Lösungen  von  Quecksilber  in  Salpetersäure.  Hil- 
lairet stellte  zunächst  fest,  dafs  bei  dieser  Operation  die 
äufserste  Schicht  der  Haare  zerstört  wird,  dafs  dieselben  durch 
diese  Behandlung  für  Wasser  und  andere  Flüssigkeiten  leichter 


(1)  Oan.  obim.  ital.  1878,  41  n.  189;  Monit  «dentif.  [8]  S,  684,  S88» 
771  n.  886.  —  (2)  Aut  »G^rbeneitang'*  in  Dingl.  poL  J.  910.  897.  — 
(8)  Aiu  Beiinanii*t  FirberMitong  1878,  Nr.  11  in  Dingl.  pol.  J.  •••,  160; 
\  389.  —  (4)  Monit.  adentif.  (8]  S,  69 ;  Dingl.  poL  J.  MM,  t89. 
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dnrchdringbar  werden  und  sich,  von  der  starren  Hülle  befreit, 
leichter  zusammenziehen,  sich  verfilzen  können.  Es  wurde  so- 
dann erkannt,  dafs  diese  Wirkung  nicht  bedingt  sei  durch  die 
Anwesenheit  von  Quecksilber  in  der  Lösung,  vielmehr  durch 
die  niederen  Oxydationsstufen  des  Stickstoffs,  welche  in  den 
Quecksilberlösnngen  enthalten  sind.  Salpetersäure  für  sich  übt 
diese  "Wirkung  nicht  aus,  wohl  aber  salpetrige  Säure.  Es  ge- 
lang Hillairet  einen  Weg  zu  finden,  auf  dem  diese  niederen 
Oxydationsstufen  des  Stickstoffs  erzeugt  werden  können  ohne 
Anwendung  von  Quecksilber.  Er  tränkt  die  Felle  zuerst  mit 
einer  verdünnten  Lösung  von  Melasse,  nachher  mit  Salpeter- 
säure und  läfst  nun  trocknen  unter  schwacher  Erwärmung.  Bei 
diesem  Trocknen  wirkt  die  Salpetersäure  auf  die  Melasse  ein, 
giebt  Untersalpetersäure  oder  salpetrige  Säure  und  diese  wirken 
hier  grade,  wie  früher  die  Quecksilberlösung.  Wendet  man  eine 
Lösung  von  8*5  kg  Melasse  in  14  kg  Wasser  und  eine  solche 
von  12  kg  Salpetersäure  (38®  B.)  in  12  kg  Wasser  an,  so  be- 
kommt man  eine  Beize,  bei  der  die  Haare  weifs  bleiben.  Da- 
gegen eine  gelbe  Färbung  der  Haare  erhält  man^  wenn  man  sie 
zuerst  in  eine  Lösung  von  8  kg  Melasse  in  19  kg  Wasser  und 
nachher  in  eine  solche  von  16*4  kg  Salpetersäure  (38^  B.)  in 
14  kg  Wasser  eintaucht.  Nach  dem  Trocknen  müssen  die 
Felle  nochmals  mit  Wasser  gewaschen  und  wieder  getrocknet 
werden. 

F.  Hense  (1)  bemühte  Sich  vergebens,  aus  dem  schwarzen 
geringwerthigen  Leim,  der  als  Nebenproduct  bei  der  Fabrika- 
tion von  Knochenöl  gewonnen  wird,  farblose  Odaiine  herzu- 
stellen. Er  kam  zu  der  Ansicht,  dafs  der  Leim  bei  der  Her- 
stellung des  Knochenöles  zu  lange  der  Einwirkung  von  über- 
hitzten Dämpfen  ausgesetzt  würde,  dafs  Er  dadurch  nicht  nur 
theilweise  zersetzt  wäre,  sondern  dafs  dabei  auch  Haare  u.  s.  w. 
aus  den  Rohmaterialien  gelöst  würden  und  den  Leim  verschlech- 


(1)   Amer.    Jonro.   Fbann. ;  Bdentif.   American  In   Pbann.  J.   Trans.  [8] 
,  148. 


1066  ^jp-  -  Honig. 

tertea.  Renea  scliISgt  vor,  die  KindsfllT 
zu  obigem  Zwecke  aogewandt  werden, 
wie  früher  drei  Stunden,  den  Überhitzte] 
dann  das  beim  Stehen  eich  nach  oben 
schöpfen,  daraaf  die  wässerige  LeimlöBui 
gelösten  Leimes  an  Kohle  (3  Tb.  Holz 
kohle)  zu  mischen,  über  Nacht  diese  K 
Berührung  zu  lassen,  schlie&lich  bei  3 
und  das  FUtrat  einzudampfen. 

C.  Voit  (1)  stellte  durch  Füttert 
Leim  in  dar  Nahrung  von  Thieren  nicht 
weifs  zu  ersetzen  rermag.  Im  tfaien«cb< 
scheiden  zwischen  circnlirendem  Eiw 
Das  erstere  unterliegt  rascher  Zersetzung; 
als  solches  zersetzt,  wird  aber  nur  dana 
verwandelt,  wenn  die  Nahrung  nicht  gei 
um  den  Verlust  an  circulireodem  Eliwe 
Ueberschufs  von  Albumin  in  der  Nahrui 
Organeiweifs  im  Körper  abgelagert.  L 
Organ-Eiweifa  liefern,  er  kann  aber  das 
der  Weise  ersetzen,  d&Ts  Er  die  Verwau 
in  circulirendea  verhindert.  Bei  einem 
168  Th.  Leim  in  dieser  Weise  84  Th.  I 
ersetzen.  —  Aufserdem  ist  Leim  im  Stai 
Fett  im  Körper  zu  vermindern  und  zwa 
in  gleicher  Weise,  wie  74  Th.  .Fett 

Bieckber  (2)  reinigt  Honig,  inden 
in  dem  doppelten  Gewichte  Wasser  auäi 
Wasserbade  nach  Zusatz  von  aus  &0 
reinem  Tbooerdehydrat  mindestens  eim 
Umrühren  erwärmt,  dann  filtrirt  und 
im  Wasserbade  eindampft. 


br.  f.  Biologie  S,  397 ;  Pbann.  J.  ' 
.  40,    IS;  Tiertaljibruolir.  pr.  Pli 
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Yafetabillsolie  Nahnmgmiittal  und  AbflUe 

D.  Johnson  (l)  reinigt  Oetreide  von  dem  schlechten,  durch 
langes  Lagern  in  schleclit  ventilirten  Magazinen  u.  s.  w.  erhaltenen 
Geruch,  indem  Er  dasselbe  sechs  bis  sieben  Mal  mit  Wasser,  alkalisch 
gemachtem  Wasser,  wieder  reinem  Wasser,  Bleichkalk  enthal- 
tender Lösung,  reinem  W^^^^'*)  verdünnter  Salzsäure  und  wieder 
reinem  Wasser  wäscht,  durch  Centrifugen,  nachher  in  geheizten 
Kammern  trocknet  und  in  diese  letateren,  wenn  es  nöthig  er- 
scheint, schweflige  Säure  einleitet  Ln  letzteren  Falle  muls  das 
Oetreide  zuletzt  durch  einen  starken  Luftstrom  gereinigt  werden. 

A.  Kühl  (2)  bespricht  die  Ursachen  für  MMexplosionen  in 
Mühlen  (3)  und  ihre  Verhinderung.  Er  weist  nach,  welche 
Theile  des  Mühlenmeohanismus  besondere  Gefahr  bringen  und 
zeigt,  wie  dieselben  eingerichtet  sein  sollen,  um  eine  zu  starke 
Erwärmung  unmöglich  zu  machen. 

Hafennehl{4) hat nachDujardin-Beaumetz  und  Hardy 
folgende  Zusammensetzung  :  Wasser  8*7  Proc,  Fett  7*5,  Stärke- 
mehl 64*0,  stickstoffhaltige  Substanzen  11*7,  Asche  1^,  Cellulose 
7'6.  Durch  seinen  grofsen  Gehalt  an  Stickstoff  (2*  Proc.)  und 
den  von  Boussingault  ermittelten  Eisengehalt  (0*0181  Proc.) 
zeichnet  sich  das  Hafermehl  vortheilhaft  vor  Weizen,  Roggen 
und  Ueis  aus. 

Thom.  Bolas  (5)  fand  den  Alkoholgehalt  von  frischem 
Brod  im  Mittel  zu  0*314  Proc.  Bei  der  Gährung  des  Teigs 
entsteht  immer  Alkohol,  dessen  ganze  Menge  verdunstet  also 
beim  Backen  nicht.  Brodschnitte,  welche  eine  Woche  lang  in 
einem  mäfsig  warmen  Zimmer  aufbewahrt  wurden,  enthielten 
noch  0*12  bis  0182  Proc.  Alkohol. 

H.  Vohl  (6)  erhält  in  einem  längeren  Aufsatze  Seine  in 
Gemeinschaft  mit  Eulen  borg  früher  (7)  veröffentlichten  An- 
gaben über   den  Oehalt  von  Brod  an  Zinkoxyd  und  Thonerde, 


(1)  Deutsch,  ofa.  Gm.  Ber.  1878,  1205.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  909,  867. 
*  (8)  Jahresbor.  f.  1872,  1020.  —  (4)  Bull.  soe.  obim.  [2]  90,  818 ;  Dingl. 
pol.  J.  •!•,  477.  —  (6)  Chem.  News  99,  271;  DingL  poL  J.  MM,  899. 
—  (6)  DingL  pol.  J.  909,  496.  —  (7)  Jshresber.  f.  1870,  1192. 
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gegenüber  der  Kritik  dieser  Untersuchungen  von  F  a  s  be  n  d  e  r  (1), 
aufrecht. 

In  den  ,, Chemical  News'  wird  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafs  Alaun  im  Brod  (2)  nicht  immer  als  Fälschung  aufisufassen 
sei.  Schlechtes  Mehl  wird  durch  Zusate  von  einer  kleinen  Menge 
Alaun  der  Gesundheit  zuträglich.  V09  diesem  Salze  soll  aber 
nie  mehr  als  20Grains  in  einem,  vierpfllndigen  Brode  enthalten  sein, 
um  Thonerde  im  Brode  nachzuweisen  verführt  man  in  folgender 
Weise :  500Grains  Brod  werden  verkohlt^  bis  keine  flüchtigen  01^- 
nischen  Substanzen  mehr  entweichen.  Die  Kohle  ist  sodann  mit 
etwa  30  Tropfen  Vitriolöl  zu  erhitzen^  bis  Schwefelsäure  beginnt 
zu  verdampfen.  Nach  dem  Erkalten  fbgt  man  Wasser  zu, 
kocht  zehn  Minuten,  filtrirt  und  dampft  die  Lösung  ein  bis 
Schwefelsäuredämpfe  auftreten.  Nun  bringt  man  10  Grains  me- 
tallisches Zinn  in  das  Gemisch  und  setzt  tropfenweise  Salpeter- 
säure zu,  bis  das  Zinn  beginnt  oxydirt  zu  werden.  Man  erhitzt, 
bis  alles  Zinn  ozydirt  ist,  verdünnt  mit  Wasser,  filtrirt  und 
dampft  wieder  ab  bis  zum  Auftreten  von  Schwefelsäuredämpfen. 
Man  verdünnt  nun  mit  Wasser,  setzt  zu  der  ganz  klaren  Lösung 
Weinsäure,  übersättigt  mit  Ammoniak  und  fügt  Schwefelammo- 
nium zu.  Man  raucht  das  Schwefelammonium  ab,  filtrirt, 
dampft  das  Filtrat  ein,  glüht  den  Rückstand  und  zieht  aus  der 
Kohle  durch  Salzsäure  und  Kaliumchlorat  Aluminium  aus.  Die 
Lösung  prüft  man  endlich  mit  Salmiak  und  Ammoniak  auf  Thon- 
erde. —  Diese  Mittheilung  wurde  hervorgerufen  durch  Ein- 
sprache gegen  eine  Untersuchung  von  geflllschtem  Brod  durch 
E.  V.  Gardner. 

P.  L.  Simmonds  (3)  giebt  eine  sehr  interessante  Zusam- 
menstellung der  im  Handel  vorkommenden  ßtärkearten.  Er  gieht 
an,  aus  welchen  Pflanzen  die  verschiedenen  Stärkesorten  ge- 
wonnen werden  und  theilt  zugleich  handelsstatistische  Notizen  mit 
über  die  Menge  und  den  Werth  der  in  verschiedenen  Ländern 


(1)  Jahresber.  f.  1872,  1020.  —  (2)  Chem.  News  99,  263,  267,  275,  287 
u.  308.  ^  (3)  Am.  ChemiBt  (1873)  4,  98;  Pharm.  J.  Trans.  (1878)  S«,  8S8 
tu  868 ;  Dingl.  poL  J.  9AO,  217. 
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fabricirteD  Stärke.  Einen  Aoszng  erlaubt  die  umfan^eiche 
Abhandlung  nicht;  es  sei  nur  bemerkt,  dafs  Simmondsdie 
Stärkefabrikation  in  Europa,  Westindien,  Nord*  und  Sttdamerika, 
Orient,  Auskalien,  Südseeineeln,  Afrika  berücksichtigt 

Der  ^Moniteur  scientifique^  bringt  einen  Aufsatz  (1),  in  wel- 
chem die  Greschichte  der  Entwicklung  der  Siärktßuckerfabrika^ 
tum  angedeutet  wird. 

M.  6.  Gloessner  (2)  stellt  in  folgender  Weise  die 
ohareJeieriHischen  Eigenschaften  der  Oele  zusammen.  Schüttelt 
man  5  Vol.  Oel  mit  1  Vol.  Aetzkalilauge  (1*34  spec.  Gew.),  so 
ist  das  Gemisch 

weiA  bei  Msndelöl,  feinstem  Hapsöl,  geUeiehtem  Olrrenöl} 

gelblich  bei  MohDÖl ,  Bapsöl,  OÜTenöl,  Seeamöl ; 

grflnlich  bei  Leinöl,  Hanföl,  kupferhaltigem  oder  geOrbtem  Oel ; 

roM  bei  nffinirtem  Repeöl; 

bnuin  und  fett  bei  HaniÖl; 

gelbbraun  ond  flüMig  bei  Leinöl; 

roth  bei  Wallfiachthran. 

Giefat  man  Oel  in  einer  Probirröhre  auf  das  gleiche  Volum  an 
rauchender  Salpetersäure,  so  ist  die  Grenze  der  beiden  Flüssig- 
keiten 

grfln  bei  Mandelöl; 

dunkelgrün  mit  roth  am  oberen  Ende  bei  Mohnöl ; 

hellblaugrfln  bei  Olivenöl ; 

röthliehbnuin  bei  Leinöl; 

grfin,  oben  roth  bei  BaptöL 

10  Tropfen  Oel  und  2  Tropfen  concentrirte  Schwefelsäure  geben 

schön  grflne  Grenuchicht  mit  braunen  Streifen  bei  Rapsöl; 
gelbe  Grenxeohicht,  beim  Schütteln  oliyengrün,  bei  Mohnöl; 
lothe  Streifen,  aUmShlich  schwan,  bei  Wallflechthran. 

Gleiche  Volume  von  Schwefelsäure  und  einer  Lösung  von  Oel 
in  Schwefelkohlenstoff  geben  eine  schön  violette^  allmählich  braun 
werdende  Farbe  bei  Wallfischthran.  Mengt  man  gleiche  Theile 
von  concentrirter  Schwefelsäure  und  Oel  und  bekommt  eine 
dunkelgrüne  Färbung,  so  sind  Rapsöl,  Leinöl  oder  Hanföl  vor- 


(1)  Monit  soientif.  [8]  S,  426  aus  Jonni.  of  at>plied  teienoe.  —  (2)  Ohem. 
News  99,  213;  Am.  Chemist  (1878)  4,  209. 
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handes;  Wallfischthran  giebt  unter  diesen  VerfaiCltnissen  eine 
rothe  Färbung.  —  Bei  derElai'dinreaction  geben  Olirenöl^  Man- 
delöl; gebleichtes  Rapsöl  eine  weilse  feste  geronnene  Masse; 
gewöhnliches  Rapsöl  giebt  eine  gelbe  Masse;  Sesamöl  eine 
rothe ;  Ricinusöl  eine  weifse  wachsartige  Masse;  trocknende 
Oele  geben  Elaldin,  welches  von  öligen  Streifen  durchsetzt  ist; 
Leinöl;  Mohnöl  und  Nufsöl  geben  keine  Reaction.  —  Beim  Ko- 
chen mit  Wasser  und  Bleigl&tte  giebt  Olivenöl  ein  festes  Pflaster; 
Rapsöl;  Mandelöl  und  Sesam  geben  ein  schmieriges  Pflaster; 
wie  letztere  yerhalten  sich  die  trocknenden  Oele;  aber  ihre  Blei- 
pflaster werden  allmählich  fest.  —  Zur  Lösung  yerlangt  1  Th- 
Olivenöl  1  Th.  Alkohol;  1  Th.  Mohnöl  verlangt  25;  1  Th.  Hanf- 
öl 30;  1  Th.  Leinöl  40,  1  Th.  Mandelöl  60  Thelle  Alkohol.  - 
Das  specifische  Gewicht  von  Mohnöl  und  von  Rapsöl  ist  0*913; 
von  Mandelöl  und  vom  Oel  von  Brassica  oampestria  0'914;  von 
Olivenöl  0*918;  von  Sesamöl  0*923;  von  Sonnenblumenöl  0926» 
von  Ricinusöl  0-950  bis  0960;  von  Leinöl  O930.  —  Der  Schmelz- 
punkt  von  Hanföl  liegt  bei  —  27^,  der  von  Ricinusöl  bei  — 18*, 
der  von  Leinöl  bei  —  16  bis  —  20®,  der  von  Rapsöl  bei  —  6', 
der  vom  Oel  der  Brassica  campestris  bei  —  4^  der  von  Sesamöl 
bei  —  5^  der  von  Sonnenblumenöl  bei  —  16^^  der  von  Mandelöl 
bei  —  20  bis  —  25^  der  von  Olivenöl  bei  +  2ö<». 

C.  Puscher  (1)  theilt  mit;  dafs  das  jetzt  in  Hamburg  und 
Leipzig  in  den  Handel  gebrachte  Schmahöl  aus  Rübsamenöl 
durch  anhaltendes  Kochen  desselben  mit  Stärke  hergestellt  würde. 
Auf  6  Pfd.  Rübsamenöl  wendet  man  6  Loth  Stärke  an  und  kocht, 
bis  die  zuerst  unangenehm  riechende  Dämpfe  entwickelnde  Masse 
einen  angenehmen  Geruch  angenommen  hat  Nach  dem  Ab- 
lagern der  Stärkekohle  kann  so  behandeltes  Rübsamenöl  %a 
Speisezwecken  benutzt  werden.  Mit  dem  halben  Oewichte  fri- 
schen Rindstalges  gemengt  liefert  das  gekochte  Oel  die  Sckmabh 
huUer, 


(1)  Dingl.  pol  J.  »lO^  818 


Zaokerfabrikatioii,  8allg«wiiiniitig.  —  Sabengamini  1071 

Heeren  (1)  lieferte  eine  allgemein  verst&nciliche  Schilderung 
von  der  Zusammensetzung  der  ZuckerriAen  und  der  Saftgewin' 
nung  «n  Zuekerfnbriken. 

C.  Scheibler  (2)  bespricht  den  Einflafs  des  von  Ihm 
näher  untersuchten  (3)  BUbengummi  auf  die  Praxis  der  Rttben- 
zuckerfabriken.  Da  das  Gummi  meistens  in  unlöslicher  Form, 
als  Metaarabinsäure  im  Mark  der  Rüben  enthalten  ist,  durch 
alkalische  Substanzen  aber  gelöst  wird  und  auch  bei  Iftngerer  Berüh- 
rung mit  Wasser  aufquillt  und  allm&hlich  in  Lösung  geht,  oder 
sich  in  Form  von  Gallerte  in  dem  Safte  verbreitet,  ist  es  zv^eck- 
mäfsig,  bei  der  Saftgewinnung  die  Flüssigkeit  durch  Zusatz  von 
Phosphorsäure  schwach  sauer  zu  halten  und  bei  der  Saftgewin- 
nnng  die  Wirkung  des  Wassers  auf  die  Rüben  so  wenig  als 
möglich  andauern  zu  lassen.  In  manchen  Jahrgängen  und  in 
theilweise  bei  der  Aufbewahrung  verdorbenen  Rüben  enthält  der 
Rübensaft  allerdings  direot  Rübengummi  gelöst  Da  das  Rüben- 
gummi gewöhnlich  nach  links  dreht,  also  die  Drehung  der  Po- 
larisationsebene durch  den  Zucker  theilweise  aufhebt,  erscheinen 
an  Gttomii  reiche  Säfte  arm  an  Zucker,  reich  an  organischem 
Nichtzucker.  Gummireiche  Säfte  sind  weder  durch  fileiessig 
bei  der  Analyse,  noch  bei  der  Saturation  leicht  zu  klären, 
Gummi  hindert  die  Abscheidung  der  Niederschläge.  Rüben- 
gummi hat  dieselbe  Zusammensetzung  CitHgtOn  wie  der  Rohr- 
zucker, er  steht  wahrscheinlich  in  nahem  Zusammenhange  zu 
dem  Zucker  der  Rüben.  Da  die  Campagne  1872/73  Rüben 
verarbeitete,  die  sehr  reich  an  Gummi  waren,  läTst  sich  ver- 
mnthen,  dais  das  Gummi  in  unreifen  Rüben  enthalten  ist, 
vielleicht  des  Rohmaterial  fbr  Bildung  des  Zuckers  bei  der 
Reife  der  Rüben  ist;  eben  so  möglich  ist  es  aber  auch,  dafs 
Gummi  unter  bestinunten  Witterungsverhältnissen  aus  Zucker 
sich  bildet 


(1)  Ifittheil.  dei  hannoT.  Qewerber.  in  Diogl.  poL  J.  IM9,  66.  — 
(S)  Zeitiobr.  des  Ytrwuit  f.  Bfibeniaokerind.  im  doDtMh.  Beiohe  1878,  988; 
Dingl.  pol.  J.  m%^  468.  —  (8)  Dieser  Bericht  8.  1889. 
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P.  Lag  ränge  (1)  wendet  Ammoniumphosphat  und  Baryt 
zur  Reinigung  von  ZtAckersäften  an.  Man  fällt  durch  das  Am- 
moniumsalz  den  im  Saft  enthaltenen  Kalk^  durch  fiarytzuflatz 
werden  die  Sulfate  zersetzt;  organische  Säuren  niedergeschlagen 
und  der  Saft  alkalisch  erhalten.  Diese  Substanzen  werden  in 
der  Rohzuckerfabrik  dem  saturirten  Safte  zugesetzt,  in  der  Baf- 
finerie  direct  der  Zuckerlösung.  Sie  machen  in  letzterem  Falle 
die  Anwendung  von  Blut  und  gepulverter  Knochenkohle  nn- 
nöthig.  1000  kg  Rohzucker  von  88  Proa  Gehalt  brauchen 
800^  g  AmmoniumphosphAt  und  3  kg  Aetzbaryt  (inel.  der  8 
Aequivalente  Krjstallwasser). 

Fr.  Seher  (2)  hat  ein  Verfahren  der  Verkohlung  von 
Knochen  erftmdeU;  bei  dem  ein  vorzügliches  Spodium  erhalten  wird 
und  bei  dem  es  zugleich  möglich  ist,  aus  den  Destillationsproducten 
das  Ammoniak,  das  Thieröl  und  Leuchtgas  zu  gewinnen.  Der 
nicht  näher  beschriebene  Apparat  wird  von  Zuckertechnikern 
günstig  beurtheilt.  —  Dunod  und  Bougleux(3)  wenden  As 
Verfahren  der  Vorkohlung  von  Knochen  an,  welclied  erlaubt^ 
auch  die  bei  der  Destillation  auftretenden  Oele  und  Ammonium- 
verbindungen zu  gewinnen. 

0.  Stamm  er  (4)  bestimmte  durch  directe  Wägung  die 
Menge  der  bei  der  Filtration  von  Rübensäften  von  der  Knochen- 
kohle absorbirten  Substanzen«  100  g  der  gebrauchten  Kohle 
wurden  etwa  15 mal  mit  je  300  cbcm  ammoniakhaltigem  Wasser 
gekocht,  zuletzt  durfte  die  Flüssigkeit  nicht  mehr  gefärbt  werden. 
Die  Lösungen  wurden  dann  zur  Trockne  verdampft,  der  Rück- 
stand gewogen  und  schliefslich  sein  Aschengehalt  ermittelt.  So 
wurde  festgestellt,  dafs  die  Kohle  von  ihrem  Gewichte  0*54  Proc 
organische  und  0*07  Proc.  anorganische  Körper  dem  Dünnsafte 
entnimmt,  dagegen  l'lö  Proc.  ihres  Gewichtes  an  organischen 
und  0*046  Proc.  an  unorganischen  Substonzen  aus  dem  Dicksaft 
absorbirt.    Auf  das  Rübengewicht  bezogen  betragen  die  sämmt- 


(1)  Compt  rand.  99,  1846.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  BOt,  850.  ~  (8)  Ans 
Engineering  in  Am.  GhemiBt  S,  965.  —  (4)  Zeitoohr.  d  Vereins  f.  Rflbeo- 
sackerindast  im  ZoUrerein  SS,  914;    Dingl.  poL   J.  SOS,  817. 
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liehen  dnrch  die  Kohle  absorbirten  Körper  in  Summa  0*17  Proc, 
d.  h.  9  Proc.  von  dem  überhaupt  im  RUbensafte  enthaltenen 
Nichtzncker  und  12*0  Proc.  von  dem  Nichtzucker,  der  durch 
Scheidung  und  Saturation  nicht  entfernt  werden  konnte.  —  K.  V  i  e  r- 
ordt  (1)  macht  darauf  aufmerksam;  dafa  bei  den  bisherigen 
colarimetrischen  Methoden  zur  Werthbestimmung  der  entfärbenden 
Kohle  eine  Ungenaui^eit  dadurch  bedingt  sei;  dafs  man  immer 
das  Gesammtlicht  benutzt  habe  zur  Beurtheilung  der  Färbung. 
Er  schlägt  Tor,  zu  diesem  Zwecke  nur  den  Theil  des  Spectrums 
zu  benutzen;  ftb-  den  die  untersuchte  Farbe  das  Maximum  der 
Absorption  zeigt  Fttr  Melassen  liegt  dieser  des  Spectrums 
zwischen  F  und  F  10  G;  für  praktische  Versuche  wird  die 
Strecke  F  bis  F  20  Q  genügende  Genauigkeit  bieten.  Wenn 
auch  der  absolute  Gehalt  einer  Melasse  an  Farbstoff  nicht  zu 
bestimmen  ist;  so  ist  es  doch  leicht  möglich;  den  relativen  Farb- 
stoffgehalt zu  ermitteln.  Der  Gehalt  der  Lösungen  an  Färb- 
sloffen  ist  den  Eztinctionscoöfficienten  proportional;  d.  h.  pro- 
portional den  negativen  Logarithmen  der  LichtmengO;  welche 
von  dem  Lichte  einer  Spectralregion  noch  übrig  bleibt^  wenn 
dasselbe  eine  1  cm  dicke  Schicht  der  Absorptionsflüssigkeit 
durchdrang.  Das  Maximum  der  Wirkung  der  Kohle  tritt  erst 
bei  24stündiger  Berührung  derselben  mit  der  gefärbten  Flüssig- 
keit ein,  man  bekommt  aber  auch  zur  Vergleichung  der  Kohlen 
genügende  Zahlen;  wenn  man  die  Einwirkung  kürzere ;  aber 
immer  gleich  lange  Zeit  andauern  läfst.  Bezeichnet  man  den 
Grammenwerth  der  zur  Entfärbung  benutzten  Kohle  (z.  B.  2  g) 
mit  K;  das  Melassevolum  (z.  B.  10  cbcm)  mit  V;  den  Farbstoff- 
gehalt der  Melasse  mit  C;  den  der  entfärbten  Lösung  mit  F 
(c  und  F  in  obiger  Weise  bestimmt);  so  ist;  wenn  das  Licht  des 

Spectrums  zwischen  F  und  F  10  G  benutzt  wird,  F  =  — W—  y;  in 

welchem  Ausdruck  y  einen  CoSfficienten  bezeichnet;  der  von 
der  entfärbenden  Kraft  der  Kohle  abhängt.    Es  folgt  aus  obiger 

F  K 

Gleichung;  dalsj'ss — ^p.  Nimmt  man  immer  die  gleiche  Menge 

(0  Pogg.  Ann.  !«•,  565. 

* 

JahrMbw.  f.  Oh«m.  a.  t.  w.  flir  1879.  68 
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von  Kohle,  du  gleiche  UeluseTolDni 
gehalt  (e.  B.  emeo  auf  V«  Terdünnteii 
Ut  die  relative  Wertfaigkeit  der  Kol 
tinctioDBcoSfficieDteii  ausgedruckt,  we 
bis  F  10  O  beobachteten  Lichtstärke 
welche  Vierordt  benntEte,  war  y^ 
Ifach  einer  Mittheilung  von  C.  Pi 
und  Divis  zur  Wiad^beUbung  da 
fabriken  eine  Lösung  von  Salmiak 
brauchten  Knochenkohle  mit  verdU: 
der  kohlensaure  Kalk  der  Kohle  geUS 
dende  Ammoniumcarbonat  kann  auf 
Kohlen  absorbirten  Substanzen  wirl 
Äppurate  ist  fllr  Condensation  etwa  i 
gesorgt.  Das  neue  Verfahren  der  Wi< 
bat  sich  in  der  Zuckerfabrik  Farduwi 
Gh.  Viollette  (2)  theilt  eine 
Durchscbnittaprobe  von  RübenToheuo 
Das  Präparat  stammte  aus  zwölf  F 
Douai.    Er  fand  : 

Bobrtuckar        .... 

InTertmoker      .... 

Feuchtigkeit     .... 

Oigu.  Saorea  {ungefBhr) 

Orgui.  Blofii^  gebandeiiea  WMMf 


ChlorkaHam      .... 

K«]iniD)iitnit    .... 
Kali  (mn  organ.  Stoffe  gebunden) 
Natron  (an  orgau.  Stoffe  gebnude: 
ünlöaliober  Theil  der  A 
Tboueide  und  Eieenozjd 
C-'  Fboaphonknre 

I-  K^ 

g'  Sud  nod  Thon 

\r  Sptuen  von  Enpfer,  TerliurtB 


(I)  Zehachr.  f.  Zuokerindiutrie  I87S,  181 
(2)AM].chiiu.ph7i.[4iaa,5U;  Compt. reod.  S 
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Eine  Znckerprope  aus  der  Umgegend  von  Clermont  (Auvergne) 
Eeichnete  sich  aas  durch  einen  ungemein  grofsen  Oehalt  an 
Chlorkalium.  Viollette  nimmt  an^  dafs  dieses  Salz  mit  Zucker 
verbunden  in  der  Form  von  CitHnOn .  KCl  vorkomme.  Nur 
64*10  Proc.  Zucker  waren  frei;  daneben  aber  36*22  Proc.  Zucker- 
chlorkalium vorhanden.  Viollette  macht  darauf  aufmerksam^ 
dafs  die  Aschenbestimmnng  von  Bohcuckern  in  der  Weise,  dafs 
man  dieselben  mit  Schwefelsäure  abraucht ,  auch  dann  noch  zu 
hohe  Zahlen  giebt,  wenn  man,  wie  es  gewöhnlich  geschieht, 
Vio  ▼om  Gewicht  der  Sulfate  in  Abzug  bringt  Der  obige 
Zucker  enthält  in  Summa  3*11  Proc.  Aschenbestandtheile,  nach 
der  Verkohlung  mit  Schwefelsäure  aber  wurden  3*41  Proc.  ge- 
funden. Die  Differenz  in  den  Resultaten  der  beiden  Aschen- 
bestimmungsmethoden ist  um  so  gröfser,  je  reicher  ein  Zucker 
an  Alkalicarbonaten  ist  —  E.  Monier  (1)  ermittelt  die  Menge 
der  MeUteeej  die  ein  Rohzucker  bei  dem  BaffiAiren  liefert,  in- 
dem Er  den  Salzgehalt  oder  den  Aschengehalt  des  Zuckers  mit 
einem  Codfficienten  multiplicirt,  der  4  od.  6  ist,  je  nachdem 
man  den  Salzgehalt  oder  den  Aschengehalt  ermittelte. 

Fr.  So  bor  (2)  veröffentlicht  weitere  in  der  Praxis  erzielte 
günstige  Kesultate  Seiner  Methode  der  Zuckergewinnung  aus 
Melasee  (3). 

P.  Smith  (4)  berichtet,  dafs  A.  Pr7or  und  Fr.  Coales 
Methoden  gefunden  haben,  um  Bier  aus  Runkelrüben  zu  brauen. 
Die  Rüben  werden  gewaschen,  gequetscht  und  dann  mit  sieden- 
dem Wasser  ausgezogen.  Die  Lösung  wird  mit  gleichen  Ge- 
wichtstheilen  Malz  versetzt  u.  s.  w. 

Die  illustrirte  „Landwlrthschaftliche  Zeitung^  theilt  mit  (5),  dafs 
man  die  zum  Einmaiechen  von  Getreide  empfohlene  schweflige 
Säure  vortheilhaft  durch  eine  Lösung  von  neutralem  oder  saurem 
Natriumsulfit  ersetzen  könne. 


(1)  Compl  iwid.  «•,  GOe.  —  (2)  DingL  poL  J.  909 ,  410.  —  (8)  J*h- 
XMber.  f.  1879,  1084.  —  (4)  Ai»  Wiener  landw.  Ztg.  in  DingL  pol.  J. 
4Ta  —  (5)  Dingl.  poL  J.  M^m,  889 ;  vgl.  Jahreebw.  f.  1870,  1809. 
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L.  W.  Jaasoy  (1)  macht  darauf  aufitnerkBam,  dafs  nach 
der  Vorschrift  der  Fharmacopoea  Germaniae  ein  stärkefreies 
Mahextract  nicht  erhalten  werden  könne.  E^r  wendet  zn  diesem 
Zweck  folgendes  Verfahren  an  :  Grob  geschrotenes  Malz  wird 
mit  der  gleichen  Menge  kalten  Wassers  drei  Standen  macerirt^ 
dann  eine  Stunde  lang  auf  65^  erwärmt  und .  nun  durch  ein 
Sieb  die  Flüssigkeit  vom  Bückstande  getrennt  Letzterer  wird 
darauf  mit  der  dreifachen  Menge  heifsen  Wassers  Über- 
gossen, eine  Viertelstunde  lebhaft  gekocht  und  dann  nach  der 
Abkühlung  auf  70  bis  75^  C.  durch  dasselbe  Sieb  colirt  Beide 
Flüssigkeiten  werden  mit  einander  gemischt.  Das  erste  Filtrat 
enthält  noch  viel  Diastase,  das  zweite  enthält  viel  aufgequelltes 
oder  gelöstes  Stärkemehl;  durch  die  Vermischung  von  beiden 
bekommt  mw  eine  Flüssigkeit  von  etwa  ÖO®,  in  der  die  vor- 
handene Stärke  leicht  in  Zucker  verwandelt  wird.  Verdampft 
man  die  Lösungen  unter  gelindem  Kochen  auf  Vs  des  'Volums, 
so  scheiden  sich  Eiweifskörper  als  Schaum  ab,  nach  dessen  Be- 
seitigung die  klare  Flüssigkeit  zu  Extractconsistenz  einge- 
dampft wird. 

S.  W.  Johnson  (2)  bespricht  den  Werth  der  Jfo&lrefter, 
wie  sie  von  Brauern  geliefert  werden.  Als  Düngemittel  stehen 
dieselben  Stalldünger  nach,  namentlich  wegen  ihres  Mangels  an 
Alkalisalzen.  Als  Futter  stehen  sie  auf  gleicher  Linie  mit 
Wiesengras  vor  der  Blüthe  und  mit  grünen  Maisstengeln,  sie 
übertreffen  diese  Arten  von  Grünfutter  sogar  durch  ihren  Pro- 
teingehalt, enthalten  aber  wieder  nicht  so  viel  Alkaliverbin- 
dungen, als  das  Grünfutter. 

Zwr  Klärung  des  Bieres  versetzt  E.  Brescius  (3)  1000  1 
desselben  mit  einer  Lösung  von  140  g  Tannin  in  750  cbcm 
Wasser  und  fügt  nach  drei  bis  vier  Tagen  1  1  Fischleimlösung 
(1  Eg  Fischleim  in  100  1  Wasser  gelöst)  oder  2  1  einer  ent- 
sprechend concentrirten  Gelatinelösung  zu.  Die  Klärung  des 
Bieres  ist  in  etwa  acht  Tagen  vollendet. 


(1)  N.  Jahrb.  Pham.  S9,    150.  —   (8)   Am.  ChiUDiBt  (1873)  4,  179.  — 
(8)  Monit  Bcientif.  [3]  S,  608. 
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V.  Qriefsmayer  (1)  soll  ein  geeignetes  Verfahren  zur 
Bereitung  eines  Hopfenexiractes  gefunden  haben,  welches  zur 
Bierbereitung  statt  des  Hopfens  in  Anwendung  kommt. 

Pasteur  (2)  beschreibt  jetzt  selbst  Seine  schon  früher 
erwähnte  (3)  Braumethode.  Seine  Motivirung  des  Verfahrens 
und  die  Beschreibung  der  Apparate  und  Manipulationen  stimmt 
Tollständig  mit  der  früheren  Schilderung  überein ,  bis  auf  die 
Herstellung  von  reiner  Bierhefe.  Diese  erzeugt  Pasteur  nach 
Seiner  Beschreibung  dadurch;  dafs  Er  Hefe  bei  vollem  Zutritt 
von  reiner  Luft  vegetiren  läfst.  Bei  Zutritt  von  Sauerstoff 
sollen  die  fremden  Sporen  zu  Grunde  gehen,  nur  die  Bierhefe 
soll  sich  entwickeln.  So  erhaltene  reine  Hefezellen  läfst  Er 
sodann  sich  entwickein  in  gekochter  und  wieder  erkalteter  Bier- 
würze und  bekommt  dadurch  reine  Hefe^  mit  der  Er  eine  kräftige 
Gährung  einleiten  kann.  Pasteur  benutzt  die  Gelegenheit,  um 
den  unterschied  Seiner  Auffassung  von  der  von  Fremj,  Trecul 
n.  A.  auszusprechen,  nach  deren  Ansicht  über  die  Möglichkeit 
des  Ueberganges  von  Mjcoderma  in  Peniciilium  und  umgekehrt 
die  Mühe ,  eine  reine  Bierhefe  sich  herzustellen ,  vergeblich 
wäre.  An  diese  Bemerkung  von  Pasteur  schliefst  sich  ein 
heftiger  Streit,  in  welchem  A.  Trecul  (4)  Seine  früher  (5) 
öfter  ausgesprochenen  Ansichten  gegen  die  von  Pasteur  ver- 
tretenen vertheidigt.  Da  neue  Thatsachen  durch  diesen  Streit 
nicht  bekannt  wurden,  braucht  derselbe  hier  nicht  weiter  berück- 
sichtigt zu  werden. 

Ad.  Ott  (6)  lieferte  eine  Zusammenstellung  der  Methoden, 
welche  man  zum  Lüften  de»  Mostes  vor  der  Gährung  in  Vor- 
schlag brachte  und  bespricht  den  Grund  der  günstigen  Wirkung 
dieser  Behandlung.  —  Ein  mit  G.  unterzeichneter  Artikel  (7) 
schildert  einen  Versuch,  aus  dessen  Besultat  die  günstige  Wir- 
kung von  Luft   auf  then  vergohrenen  jungen    Wein  gefolgert 


(1)  IfonÜ  sdentif.  [S]  S,  5S8.  —  (9)  Compt  rend.  9V,  1140,  1896,  1441, 
1444  Q.  1519.  —  (8)  Jabreeber.  f.  187S,  1041.  —  (4)  Compt.  rend.  VV,  1818, 
144«,  1611  —  (5)  Jabraflber.  f.  1879,  867.  —  (6)  Diogl.  pol.  J.  90V,  156; 
Monit  ■oientif.  [8]  S,  890.  —  (7)  N.  Jahrb.  Pharm.  ••,  17. 
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werden  kann.  Durch  Zutritt  von  Luft  zu  geklärtem  Wein 
wurde  derselbe  wfeder  trübe  durch  Abscheidung  von  Albumin- 
Stoffen  und  zeigte  sich  nach  deren  Ablagerung  für  die  Dauer 
haltbar. 

L.  MoBchini  und  F.  Sestini  (1)  beobachteten^  dafs  man 
bei  Anwendung  von  ChaptaPs  Vorschlag,  dem  FTem  die  Säure 
dadurch  zu  nehmen,  dafs  man  auf  je  1  g  Torhandener  freier 
Säure  0*83  g  Calciumcarbonat  hinzusetze,  einen  Wein  von  un- 
angenehmem Geschmack  erhalte,  der  bei  der  Berührung  mit  iet 
Luft  trübe  würde.  Sie  schlagen  vor,  auf  je  1  g  freier  Säure 
nur  0*42  g  Calciumcarbonat  zu  verwenden,  man  erhielte  dadurch 
einen  Wein  von  richtigem  Säuregehalte^  somit  von  angenehmem 
Geschmack.  —  G  r  ä  g  e  r  (2)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  nach 
Beobachtungen  von  N  efsler(3)  die  ßreieSäure  des  Weines  selten 
nur  aus  Weinsäure,  meistens  aus  einem  Gemisch  von  Weinsäure 
und  Aepfelsäure,  zuweilen  nur  aus  Aepfelsäure  bestehe.  Aepfel- 
säure  besitze  einen  angenehmeren  Geschmack  als  Weinsäure. 
Wenn  bei  dem  Gallisiren  oder  Petiotisiren  des  Weines  hartes 
Wasser  benutzt  würde,  so  könnte  es  vorkommen,  dafs  die  or^ 
ganischen  freien  Säuren  des  Traubensaftes  an  Kalk  gebunden 
und  dafür  äquivalente  Mengen  von  Schwefelsäure  oder  Salz- 
säure frei  werden,  welche  den  Geschmack  des  Getränkes  wesent- 
lich beeinträchtigten.  G  rag  er  schlägt  deshalb  vor,  bei  dem 
Gallisiren  und  Petiotisiren  nur  weiches  Wasser  zu  verwenden 
und  bei  dem  letzten  Verfahren  der  Wäinfabrikation  an  Stelle 
von  Weinsäure  Aepfelsäure  zu  benutzen. 

C.  Neubauer  (4)  berichtet  sehr  günstig  über  die  Methode 
der  Weinconservirung  nach  Paste ur,  bei  der  der  Wein  auf 
60  bis  65^  C.  erwärmt  wird.  In  Ahrweiler  haben  die  Winzer 
einen  Erhitzungsapparat  für  Wein  nach  Terrel  des  Ch4nes 
in    Gebrauch.     Namentlich   Bothwein   läfst  sich  gut  durch  £r- 


(1)  GuB.  ehiuL  itaL  1878,  196;  Chem.  Boo.  J.  [8]  11,  137&  — 
(2)  Böttgei's  pol.  Notisbl.  1873,  Nr.  1  in  Dingl.  pol.  J.  M^V,  480.— 
(8)  In  d«r  im  Jahresber.  f.  1866,  881  angeführten  Abbandlong.  —  (4)  Böftt- 
ger's  poL  Notisbl.  187S»  Nr.  80  in  DingL  poL  J.  MI9,  176. 
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wärmuDg  conserviren,  während  der  eiweifahaltigere  Weifswein 
zuweilen  trübe  wird.  —  Neubauer  warnt  vor  zu  langem 
Hängenlassen  der  rothen  Trauben ;  es  würde  dadurch  aller- 
dings der  Zucker-  resp.  Alkoholgehalt  des  Weines  Yermehrt^ 
dessen  Geschmack  aber  durch  den  Einflufs  der  Faulstellen  ver- 
schlechtert 

G.  C.  Wittstein  (1)  fand  .in  rothem  Marsalawein  4*310 
Froc  Extract  und  17*910  Proc.  Alkohol;  während  der  weifse 
Marsala  3-520  Proc.  Extract  und  17*600  Proc.  Alkohol  enthielt 
—  V.  Wartha  (2)  analysirte  vier  ungarüche  Weine  und  stellte 
die  Besultate  in  einer  Tabelle  zusammen.  —  G.  dal  Sie  (3) 
veröffentlichte  die  Analysen  von  100  verschiedenen  Weinen  aus 
der  Gegend  von  Verona. 

M eisen s  (4)  beobachtete,  dafs  das  Eis  ans  Wein  ganz 
frei  von  Alkohol  sei  und  schlägt  vor,  durch  Centrifugen  den  an 
Alkohol  durch  Ausfrieren  des  Wassers  angereicherten  Wein  vom 
Eis  zu  trennen.  Aehnliche  Vorschläge  sind  schon  früher  von 
Mignon  und  Bouart  gemacht  worden. 

Melsens  (5)  fand,  dafs  cUJcoholhakige  Flüssigkeiten  auf 
niedere  Temperatur  gebracht  werden  könnten ,  ohne  doch  beim 
Gtenuis  unangenehm  abkühlend  auf  den  Mund  zu  wirken.  Brannt- 
weine sind  noch  bei  • — 30^  flüssig,  wenn  sie  etwa  50  Volumproc. 
Alkohol  enthalten.  Bei  dieser  Temperatur  beginnen  sie  zäh- 
flüssig und  opalisirend  zu  werden.  Bum  und  Cognac  werden 
bei  —  40<^  bis  ~  50<>  fest,  erst  auf  60^  abgekühlt  bringen  diese  Sub- 
stanzen (natürlich  mit  Holzlöffeln  genossen)  auf  der  Zunge  den 
Eindruck  starker  Kälte  hervor;  selbst  ein  solches  Eis  von  —  71® 
thaute,  auf  den  Arm  gelegt,  langsam  auf,  ohne  die  Haut  in 
der  Weise  zu  verletzen,  wie  beispielsweise  feste  Kohlensäure. 
— *  Melsens  stellte  fest,  dals  aus  Weinen  beim  Frieren  nur 
Wasser  heraustritt,  dals  dieses  Eis  keinen  Alkohol,  keine  Ez- 
tractivstoffe  des  Weines  enthielt    Er  will  diese  Thatsache  be- 


(1)  Anh.  Fbsm.  [$)  S,  800 ;  Vh^ß.  poL  J.  91«^  288.  —  (S)  J.  pr. 
Cham.  [S]  7,  850.—  (8)  Gau.  chim.  hsL  1878,  267.—  (4)  Compi  lend.  f  V, 
146.  —  (6)  Compt  rend.  90,  1686. 
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nutzen^  um  Wein  durch  AusfrierenlasBen  zu  concentriren  und  80 
fllr  den  Export  zu  conserviren. 

J.  T.  George  (1)  liefert  folgende  VorBchrift  filr  die  Her- 
stellung von  Kumys,  Zu  möglichst  frischer,  etwas  mit  Wasser 
verdünnter  Kuhmilch  fbgt  man  ein  Achtel  ihres  Volums  an 
möglichst  saurer  Milch  (noch  hesser  wirkt  alter  Kumys)  und  Iftlst 
das  Gemisch  24  Stunden  an  einem  mäfsig  warmen  Orte  bedeckt 
stehen.  Dann  wird  das  Gemenge  wieder  durch  umrühren  ganz 
homogen  gemacht.  Wiederholt  wird  dieses  Aufrühren  vorge- 
nommen bis  die  frische  Milch  auch  sauer  geworden'  ist.  In 
diesem  Stadium  heifst  das  Präparat  „Airen,^  um  schliefslich 
weingeistige  Gährung  in  dem  Gemisch  zu  erzeugen ,  muls  man 
dasselbe  in  Flaschen  einschliefsen,  die  ganz  dicht  verschlossen 
werden  können  und  durch  häufiges  Umschütteln  daftir  sorgen, 
dafs  die  verschiedenen  Bestandtheile  der  Milch  immer  in  mög- 
lichst homogener  Mischung  sich  befinden.  Das  weingeistige 
Getränk  wird  auch  mit  dem  Namen  Blanda,  Byre,  Bigre  be- 
zeichnet. 

G.  Brigel  (2)  bespricht  die  Substanzen^  die  man  zur  Fäl- 
schung von  Kirschwasser  benutzt;  sowie  die  Art  ihrer  Verwen- 
dung. Eine  einfache  Methode;  um  die  Reinheit  des  Getränks 
zu  erkennen;  giebt  es  nicht.  Brigel  macht  darauf  aufmerksam; 
dafs  die  blaue  Farbe ;  welche  die  meisten  Sorten  von  Kirsch- 
wasser mit  Guajak  geben ;  von  einer  Spur  Kupfer  herrührt, 
welche  beim  Destilliren  in  das  Präparat  gelangte. 

Is.  Pierre  (3)  macht  auf  die  Unsicherheit  in  der  AUcoho- 
lometrts  aufmerksam;  die  dadurch  bewirkt  wird;  dafs  der  Gon- 
struction  von  Alkoholometern  die  Dichte  des  reinen  Aethylalkohols 
zu  Grunde  gelegt  wird.  Wenn  Spiritus  reich  an  höheren  Ho- 
mologen des  Aethylalkohols  ist;  so  kann  die  Veränderung  seines 
specifischen  Gewichtes  durch  Temperaturänderung  wesentlich 
anders  seiu;   als  sie  an  reinem  Aethjlalkohol  beobachtet  wird. 


(1)   Pharm.  J.  Trans.  [3]  S,   644.  —    (3)   N.  Rep.  Pharm.  99^   S97.  — 
(3)  Compt  rend.  911,  886. 
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Pierre  beobachtete  an  einigen  Homologen  des  Aetbjlalkohols 
folgende  Verminderang  des  spec.  Qew.  : 

Dichte  bei  0*  Dichte  bei  Ib^  Differeni 

Aetiijrlmlkohol        0*816  0*80814  0*01286 

Propjlalkobol        0-8198  0-80886  0*01066 

BotyUIkoho!  0*817  0806  0*011 

AmjUlkohol  0*8868  0*8146  0*0107. 

G.  Dets^nji  (4)  begchreibt  die  Fabrikation  von  ühloral- 
kydrat  120  bis  150  Pfund  96  procent.  Alkohol  werden  durch  Ein- 
leiten von  Chlor  zersetzt.  Dieses  Einleiten  dauert  12  bis  14  Tage, 
es  wird  fortgesetzt^  bis  die  Flüssigkeit  sich  auf  60  bis  75^  er- 
wärmt hat  und  eine  Dichte  von  41®  B.  zeigt.  Der  gechlorte 
Alkohol  wird  in  Blasen,  welche  aus  Kupfer  hergestellt  und  im 
Innern  yerbleiet  sind  und  welche  300  bis  400  Pfund  zu  fassen 
vermögen;  mit  dem  gleichen  Gewichte  englischer  Schwefelsäure 
vorsichtig  gekocht.  Die  Salzsäure ;  welche  auftritt,  läfst  man 
durch  einen  stehenden  Kühler  entweichen,  welcher  die  Verdam- 
pfung von  Chloralhydrat  hindert.  Entweicht  keine  Salzsäure 
mehr,  so  destillirt  man  das  Chloralhydrat  ab.  Ist  der  Siedepunkt 
der  Flüssigkeit  auf  100®  gestiegen,  so  enthält  der  Rückstand 
kein  Chloralhjdrat  mehr.  Das  Destillat  wird  mit  Kreide  neu- 
tralisirt,  dann  nochmals  destillirt  und  das  nun  reine  Chloral- 
hjdrat  auf  je  4  Pfund  mit  5*5  Loth  destillirten  Wassers  ge- 
schüttelt und  dadurch  rasch  gekühlt.  Man  läfst  nachher  das 
Chloralhjdrat  einfach  erstarren  oder  kiystaUisirt  es  aus  Chloro- 
form. Nebenproducte  der  Fabrikation  bilden. zunächst  die  Man- 
ganlaugen der  Chlorbereitung,  für  die  eine  passende  Verwen- 
dung fehlt;  ferner  die  angewandte  Schwefelsäure,  welche  gern 
von  anderen  Industriezweigen  benutzt  wird;  die  bei  dem  Ein- 
leiten von  Chlor  und  beim  Erwärmen  des  gechlorten  Alkohols 
mit  Schwefelsäure  erhaltene  Salzsäure  wird  zur  Chlorbereitung 
verwendet ;  unter  der  condensirten  Salzsäure  sammelt  sich  ein 
Gemisch  von  Aethjlen-  und  Aethjlidenchlorid  (Krämer)  an, 


(1)  IMngl.  pol.  J.  MM,    884. 
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welche  durch  fractionirte  Destillation  von  einander  getrennt  in 
der  Heilkunde  Anwendung  finden. 
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J.  Gansch  o  w  (1)  beschreibt  TrookenvornchtungeneumCan" 
aerviren  von  Gemüsen.  Kttchenkräuter  werden  gereinigt^  dann 
bei  46  bis  50^  R.  getrocknet^  schliefslich  zerkleinert  aufbewahrt 
Oriine  Bohnen  erhitzt  man  vor  dem  Trocknen  mit  Wasser  zum 
Sieden^  dem  eine  kleine  Menge  Soda  zugesetzt  wurde.  Rüben 
werden  in  Schnitten  getrocknet.  Von  Kartoffeln  mnls  man  die 
aus  geschälten  Knollen  hergestellten  Scheiben  zuerst  gar  kochen 
und  nachher  trocknen.  Vor  dem  Kochen  läfst  man  getrocknete 
Gemüse  einige  Stunden  lang  in  kaltem  Wasser  aufquellen. 

Ein  vorzügliches  Mittel  zum  Aufhewahren  der  Aepfel  (2) 
soll  fein  gepulverter  gebrannter  Gyps  sein^  in  welchen  die  ab- 
geriebenen, unversehrten  Aepfel  so  eingelagert  werden,  dals  sie 
sich  gegenseitig  nicht  berühren. 

V.  Wartha  (3)  untersuchte  das  Nienhaus'sche  Kaffee 
extract.  Dieses  Präparat,  das  in  Blechgefafsen  von  200  cbcm 
Inhalt  in  den  Handel  kommt,  enthält  in  100  TL  39*31  Bohr- 
zucker, 51*24  Wasser,  1*37  Asche  und  9'66  Kaffeeextractivstoffe. 
Durch  Ausschütteln  mit  Benzol  wurde  einer  abgewogenen  Menge 
des  Extracts  das  Caffein  entzogen,  durch  Verdampfen  den  Ben- 
zols erhielt  man  dasselbe  in  Krjstallen.  Das  war  nur  möglich 
wegen  der  Abwesenheit  von  Fett  Gebrannte  Kaffeebohnen 
enthalten  in  der  Regel  so  viel  Fett,  dafs  durch  dasselbe  die 
Krystallisation  des  Caffeins  sehr  erschwert  wird.  Das  Fett  ist 
in  den  gebrannten  Bohnen  der  Träger  des  Aromas ;  es  erklärt 
sich  so,  dafs  das  fettfreie  Extract  von  dem  Aroma  nichts  enthielt 
9*4  g  Extract  gaben  0*0292  g  Caffein.  Verwendet  man,  nach 
der  Vorschrift,  3  bis  4  Kaffeelöffel  dieses  Extracts  zur  Herstel- 
lung von  einer  Tasse  Kaffe,  so  bekommt  myan  nur  etwa  halb  so 


(1)  kva  j^Frauendorfer  Blatter*  in  Dingl.  pol.  J,  ••9,  166.—  (S)  DiogL 
poL  J.  SM,  240.  —  (S)  J.  pr.  Chem.  [2]  9,  856. 
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Tiel  Caffeln  in  JjömxDg,  ala  nach  Aubert  in  einer  Tasse  guten 
Kafifees  enthalten  sein  soll. 

A.  Hirschberg  (1)  lieferte  eine  Bearbeitung  des  Berichtes, 
welchen  J.  B.  Dodge  über  die  Nahrungsmittel  der  Nordame- 
rikanischen  Indianer  erstattete.  *—  F.  A.  Flückiger  (2)  theilt 
mit;  dafs  djuge  Stämme  in  der  afirikanischen  Wüste  die  Kerne 
von  Citrullua  Gotocynihia  als  Nahrungsmittel  benutzen.  Diese 
Pflanze,  kürbisartig  rankend,  trägt  Früchte  von  der  Gröfse  einer 
Orange.  Das  Fleisch  derselben  ist  sehr  bitter,  es  liefert  die 
Eoloquinte.  Thiere  sollen  dieses  Fleisch  fressen,  fUr  Menschen 
ist  es  UDgeniefsbar.  Die  Samen  dieser  Früchte  aber  werden 
vom  Fleische  getrennt,  geröstet,  dann  durch  Zermalen  und  Aus- 
blasen von  der  bitteren  Umhüllung  befreit  und  die  so  isolirten 
Kerne  werden  von  den  Menschen  gegessen.  Ein  roher  Samen 
wiegt  etwa  45  mg,  der  aus.  demselben  erhaltene  Kern  wiegt  uur 
etwa  halb  so  viel.  Diese  Kerne  enthalten  48  Proc.  Oel  und  18 
Proc.  eiweifsartige  Körper,  sowie  eine  kleine  Menge  Zucker.  Der 
Aschengehalt  beträgt  2*48  bis  2*7  Proc.  Wenn  nuin  nur  einen 
Kern  ifst,  schmeckt  man  nur  den  angenehmen  Oelgeschmack, 
mehrere  Kerne  zugleich  genossen  aber  lassen  den  Bitterstoff  noch 
bemerken. 


Bflisiuic  und  Belanohtimc. 

B.  V.  Beichenbach  (3)  giebt  eine  eingehende  Schilderung 
der  Technik  der  Holeverkohlung  im  geschlossenen  Räume.  Nach 
einer  geschichtlichen  Einleitung  bespricht  Er  die  Gewinnung 
von  Bothkohle  und  Schwarzkohle,  den  Unterschied  im  Heiz- 
werthe  von  Holz,  Bothkohle  und  Schwarzkohle,  die  Apparate, 
die  zur  Verkohlung  von  Holz  in  Anwendung  sind,  die  Herstel- 
lung von  Calciumacetat,  von  Bleizucker,  die  Ausbeute  und  den 
Werth  an  Destillationsproducten. 


(1)  Arofa.  Pbsrm.  [S]  S,  $28  u.  413.  —   (S)  N.  Beji.  Fharaa.  SS,  46.  — 
(8)  Aui  wflrttembeig.  GewerbebL  1878,  Nr.  80  a.  81  in  Dingl.  pol.  J.  S0S,  449. 
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S.  Dana  Hayes  (1)  antersnchte  einen  L^ü  von  einer 
Insel  des  Mississippi ,  die  sswei  Meilen  unterhalb  Shreveport  in 
Louisiana  liegt.  Die  (mI  schwarze^  keine  deutliche  Holzstrnctor 
zeigende  Braunkohle  besitzt  das  specifische  Gewicht  1'143.  Sie 
löst  sich  in  Aetznatron  Yollständig  auf.  Die  Analyse  fbhrte  zu 
folgenden  Zahlen  :  Wasser  15*26  Proc,  Bitamen  (flüchtige  Be- 
standtheile)  41*90;  Koks  37*55;  Asche  5*89;  Schwefel  Spuren. 

G.  Campani  und  C.  Giannetti  (2)  untersuchten  einige 
fossile  Kohlen  aus  der  Provinz  Siena.  Sie  anaijsirten  zwei  Lig- 
nitO;  der  eine  war  compact  (von  Pratacci);  der  andere  holzartig 
(von  Topina).    Die  bei  120®  C.  getrockneten  Präparate  lieferten : 

C 

Compacter  Lignit      67-881 
Holiartiger     «  6S-445 

Sie  theilen  mit,  wie  diese  Lignite  in  der  Technik  benutzt  wer- 
den und  machen  besonders  darauf  aufmerksam;  dafs  der  holz- 
artige Lignit  bei  der  trockenen  Destillation  Essigsäure  von 
grofser  Reinheit  liefere. 

T.  Cr  an  staun  (3)  theilt  die  Analysen  einiger  irländischen 
Kohlensorten  mit.  a.  giebt  die  Zusammensetzung  eines  Lignits 
aus  der  Grafschaft  Antrim,  b.  und  c.  die  Zusammensetsung 
zweier  Kohlensorten  aus  der  Grafschaft  Tyrone  : 

a  b  0 

Kohlenstoff                   47-8    47*8    48*1  78*81  7«-6    78*9  78*88  7768  79*07 

WsMentoff                     6*81     6*86    6'96  7*08    6*48    6*80  601     6*58    6*18 

Sauentoff n.  Sddkftoff  81*49  80*45  80*64  18*77  18*98  10*86  8*44    8*77     8-01 

Schwefel                        _       ..       ..  i-e      1*46    1*6  8*8      8*11     1*91 

Asohe                            14*9     16*1     16*8  4*8      8*7      8*96  14*87  18*01  11'89 

B.  Niederstadt  (4)  untersuchte  die  Zusammensetzung  von 
Braunkohlen  und  ihrer  Zersetzungsproducte  durch  trockene  Destil- 
lation. In  folgender  Tabelle  ist  I.  Lignit  vom  Meifsner^  dunkel- 
brauu;  deutliche  Holzstructur.   II.  Holzförmige  Kohle  von  Bhein- 


(1)  Am.  Chemist  1878,  S,  406.  —  (8)  Oan.  ohim.  itaL  1878,  801.  — 
(8)  FhU.  Mag.  [4]  4«,  844;  Ghem.  Centr.  1878,  661.  —  (4)  Cham.  Centr. 
1878,  164. 
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hardawalde,  grau  bis  schwarz,  enthält  Harz,  Jahresringe  en  er- 
kennen, in.  Glanzkohle  vom  Meifaner.  IV.  Lignit  vom  Hirsch- 
berge bei  Orofsalmerode,  Vorkommen  in  Stämmen.  Die  Rubrik 
a.  enthält  die  Kohlenbestandtheile  mit  Einschlufs  von  Asche 
und  Wasser^  die  Rubrik  b.  githt  die  Zusammensetzung  der 
trockenen  aschenfreien  Kohle  : 


L 

IL 

m. 

IV. 

a. 

b. 

a. 

b. 

s. 

b. 

s. 

b. 

c 

H 
0 
N 

Asoho 
Wsssor 

61-288 
4-169 

82-826 
0-176 
1-796 

10-297 

68-2869 
4-7424 

86-7726 
0-1990 

68-782 
4-042 

20-808 
0-160 
6-940 

10-288 

701648 
4-8248 

24-8818 
0-1790 

69-996 
8-192 

17-691 
0-128 
6-470 
8-629 

77-001 
8-611 

19-861 
0-186 

60-802 
4-860 

20-169 
0121 
8-167 

11-891 

70-6766 
6-6768 

28-6066 
0-1416 

I  1000001  99-99981  lOOOOOj  99 9999|  100000[ 99-998  |  10Ö-000| 99-9999 
fipoa  Qow.l      1-12  I     —     I     1-18  |     —     |      1-82  |     —     j      1*86  |     — 


Die  Asche  wurde  analysirt  von  zwei  Kohlen.  I.  Lignitische 
Kohle  vom  Meifsner  (3*20  Proc.  Asche).  II.  Erdige  Kohle  von 
Oberkauffungen  (7*65  Proc.  Asche),  a.  ist  die  Zusammensetzung 
der  Asche  mit  Sand  und  Thon ;  b.  ohne  diese  : 


I. 


n. 


K,0 

Na,0 

CaO 

MgO 

FotO, 

▲1,0, 

COt 

P,0, 

80. 

Lösliobo  SiOg 
Sand  n.  Th<» 


1-602 

8-461 

2-912 

16-210 

12-412 

0-760 

26-612 
17-278 
16-204 


b. 
1-9069 

10-0671 

8-4647 

18-0972 

14-7681 


80-8648 
20-6618 


0-621 
0-860 

10-491 
1109 
6-010 

18-021 

0-821 

6-760 

18-621 

44-021 


b. 
09806 
0-6262 

18-7490 
1-9811 
8-9497 

82-1924 

0*6784 
12  0680 
24-1687 


99-886    99-2106 


Von  einigen  der  Kohlen  wurden  auch  die  durch 
lation  entstehenden  Zersetzungsproducte  studirt. 
Erhitzen  in  einer  schmiedeeisernen  Flasche  bis 


100-116         100-2181. 

trockene  Destil- 

10s  gaben  beim 

auf  Rothgluth  : 


1086 


Braunkohlen.  —  Steinkohlenclaasifioation. 


Kohle  von  Bkeinhardswalde 

Theer  4-138  Proo. 

WAaeerig.  DoBtilkt  58-383      . 

Ratortenrflckstaad  ^ 

Gas  — 


Yom  Hirsohbei|f  : 

▼om  Meiiandr : 

4-083  Proo. 

4*583  Ptoo. 

47-916     • 

54066     . 

— 

89-900     • 

— 

1-500     » 

99-999 


In  dem  wässerigen  Destillate  konnte  Ammoniak  und  Essigsänre 
nadigewiesen  werden.  Aus  dem  Theer  isolirte  Niederstadt 
Carbolsäure  und  Paraffin.  —  Das  Gas  ans  den  Kohlen  vom 
Meifsner  enthielt  :  Wasserstoff  41*26  Proc. ;  Eohlenoxjd  40' 12, 
Sumpfgas  10-29^  Stickstoff  409^  Kohlensäure  2*10;  ölbildendes 
Oas  und  condensirbare  Kohlenwasserstoffe  2*13.  —  Von  basischen 
Bestandtheilen  isolirte  Er  das  bei  133^  siedende  Pjrrol,  Es 
gefang  Ihm  durch  Einwirkung  von  Jodäthyl  auf  Pyrrol  und 
nachherige  Zersetzung  des  Productes  durch  Kalium  Aethjlpjrrol 
[C4H4(CtH5)N]  zu  erhalten.  Bei  135o  ging  Picolin  über.  Auch 
durch  Behandlung  dieses  Körpers  mit  Jodäthjl  und  Zersetzung 
der  Verbindung  durch  feuchtes  Silberoxjd  erhielt  Er  Aethyl- 
picolin  [C6H7(CaH6)NJ  ^  eine  alkalisch  reagirende  zerfliefsliche 
Substanz^  die  sich  beim  Erhitzen  zersetzt  und  sich  mit  Chlor- 
kalk erwärmt  nicht  violett  färbt. 

C.  Hilt  (1)  hält  neben  dem  Aschengehalte  einer  Steinkohle 
ür  die  Bestimmung  ihrer  Natur  namentlich  die  Koksprobe  fbr 
wichtig.  Er  giebt  eine  Classification  der  ßteinkohlen  nach  dem 
Verhältnisse ;  in  welchem  dieselben  beim  Glühen  im  geschlos- 
senen Tiegel  Bitumen  und  Koks  liefern.    Er  unterscheidet  : 

Bitamen    Koka        Bitamen    Koka 

1.  Magere,  anihraoitiache  Kohle 

2.  Gasarme  (alte)  Binterkohle 
8.  Backkohle 

4.  Backende  Qaakohle 

5.  Gasreiche  (jange)  Sinterkohle 

6.  Gasreiche  Sandkohle 

Berechnet  man   den  Bitumengehalt  in  Procenten  der   aschen- 


80      his 

9 

9      bis 

5-5 

5-5    bis 

2-0 

SO    bis 

1-5 

1-5   bis 

1-85 

1-25  bis 

:       l-ll. 

(1)  Dingl.  pol.  J. 


,  434;   Berg.  Hütt  Ztg.  1S78,  185. 
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freien  Koks,  so  kommt   man  su  folgender   CharakteriBtik  der 
Kohlensorten  : 


1.  ICagere  tnthnoHisohe  Kohle  enthllt 

6 

bis 

10  Pro 

2.  Gasarme  (alte)  Sinterkohle 

10 

16-6  . 

a.  Backkohle 

15-6 

88-8  , 

4.  Backende  Oaakohle 

88-8 

40     , 

5.  Gasreiche  (junge)  Sinterkohle 

40 

44-4, 

6.  Gasreiche  Sandkohle 

44-4 

48     . 

üeber  die  technische  Verwendbarkeit  der  verschiedenen  Eohlen- 
sorten  giebt  Hilt  Folgendes  an.  1)  Die  anthracitische  Kohle 
▼erlangt  starken  Zng^  giebt  wenig,  nicht  leuchtende  Flamme, 
keinen  Bnfs  und  dient  als  Hausbrand,  Ziegelkohle,  fbr  Schacht- 
öfen und  ausnahmsweise  zur  Kesselheizung.  2)  Die  alte  Sinter- 
kohle ist  zu  gebrauchen  wie  die  anthracitischoi,  sie  dient  nament- 
lich zu  Kesselheizung  und  kann,  mit  gasreicheren ,  Sorten  ver- 
micht,  verkokt  werden.  3)  Backkohle  von  15*6  bis  20  Proc. 
Gasgehalt  ist  Schmiedekohle  und  Kokskohle.  Kohlen  von  20 
bis  33*3  Proc.  Bitumen  können  fast  allen  Bedürfnissen  der  In- 
dustrie genügen.  Sie  liefern  noch  gute  Koks,  zeigen  aber  schon 
beginnende  Rufsbildung  und  rasches  Erlöschen,  namentlich  in 
Stubenöfen.  4)  Backende  Gaskohle  liefert  das  meiste  und  beste 
Leuchtgas.  Hier  ist  es  aber  schon  schwer  den  Grufs  zu  ver- 
werthen,  weil  das  Koksausbringen  gering  ist  und  die  Koks  selbst 
porös  sind.  Endlich  5)  und  6)  Gasreiche  Sinterkohle  und  Sand- 
kohle eignen  sich  besonders  fUr  Flammofenfeuerungen.  Der 
Gruis  kann  nicht  auf  Koks  verarbeitet  werden,  man  benutzt 
ihn  zur  Kesselfeuerung,  wobei  er  aber  stark  raucht. 

A.  Scheurer-Kestner  und  Ch.  Meunier-Dollfus  (1) 
untersuchten  russische  Kohlen  auf  ihre  Zusammensetzung  und 
ihre  Verbrennungswärme.  Ihre  Besultate  stellen  Sie  in  folgen- 
den Tabellen  zusammen  : 


(1)  Compt  rend.  99,  1886. 


1088  BuBtiBObe  Kohlen.  —  Lagern  Ton  Kohlen. 

▲nthraeit  Stonikohle  Bteinkoble  Lignit 

QroQchewki(I>on)    Ifioncki(Don)  Qaloubowki  (Don)    TonlaiQoa- 

Tem.  Kuam) 

roh  rein           roh  rein  xoh  rein           roh  reiD 

Kohlenstoff        91*80  96*66  8997  91-45  77*47  82*67  Ö4S7  787S 

Wafserstoff          1*87  185          4*48  4*50  4*75  5*07          4*49  6*09 

Sanerstoff             1-88  1*99          8*98  4*05  11*48  18-86  14-89  8919 

(Mit  Stiokstoff 
u.  Bchwefel) 

ÄMhe  1-57      —  0*88       —  1*48      —  18*86      — 

Waaaer  408      —  1*39       —  4-88      —  9*89      — 

100*00  100-00       100*00  100*00       100*00  10000       100*00  100-00 

Verbrennnngswftrme: 

Der  rohen  Kohle    7855  oal  8546  cal  7605  cal  6794  etl 

Der  reinen  Kohle    8869    „  8695    n  6081    ,»  7687    . 

Berechnet  aae  der 
ehem.  Znsammen- 
•etanng  8377    ,  8946    .  8484    ,  8068    , 

Bereohn.  nach  dem 
Geseta  T.  Dalong    8190    »  8778    .  7904    ,  7191    • 

Beim  Glühen  in  geschlosBenem  Gefäfse  hinterliefs  der  Anthraeit 
91  Proc.  an  schlecht  gesintertem  Rückstande.  Steinkohle  von 
Mioucki  80  Proc.  an  harten  Koks.  Steinkohle  von  Galoubosski 
60  Proc.  gat  gesinterte  Koks.  Lignit  von  Toula  60  Proc.  an 
ptdverigem  Rückstande. 

Gr.  V.  Helmersen  (1)  liefert  in  einem  Reiseberichte  Mit- 
theilungen über  die  Kohlen-  und  Eiaenlager  des  eüdtoestUchen 
Rufalands.  Er  schildert  zuerst  das  brennende  Kohlenflöts  bei 
Dombrowa^  bespricht  darauf  die  für  eine  rasche  Entwicklung 
der  Industrie  sehr  günstigen  Schätze  von  Kohlen  und  Eisen- 
erzen im  DonezgebirgO;  sowie  in  den  centralrussischen  Gouver- 
nements RäsaU;  Tula  und  Kaluga,  endlich  die  Braunkohlenfor- 
mation iq  den  Gouvernements  Kurland  und  Grodno  und  im 
Königreiche  Polen. 

H.  Engelmann  (2)  liefert  eine  kurze  Schilderung  der 
Resultate  von   Rieht  er 's  Untersuchungen   über  die  Verände- 


(1)  N.  Petenh.  Aoad.  Bnll.  tS,  518.  ^  (8)  Chem.  Newa  M%  19. 
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rung  der  Kohlen  heim  Lagern  (1)  and  theilt  Seine  Beobachtongen 
über  diesen  Gegenstand  an  amerikanischen  Kohlen  mit. 

F.  Fischer  (2)  zeigt  durch  mathematische  Betrachtungen, 
dals  ein  Befeuokten  der  Kohlen  für  die  Benutzung  derselben  zu 
Heizzwecken  sekädltch  ist.  Es  kann  ein  Theil  des  zugesetzten 
Wassers  zersetzt  werden ,  es  kann  brennbarer  Wasserstoff  sich 
bilden,  dabei  wird  aber  dieselbe  Menge  von  Wärme  für  die  Zer- 
setzung des  Wassers  gebraucht,  als  der  verbrennende  Wasserstoff 
zu  liefern  yermag.  Ein  Wärmegewinn  kann  also  durch  Wasser- 
zusatz nie  erzielt  werden.  Die  Verdampfung  des  Wassers  be- 
dingt yiehnehr  stets  einen  Wärmeverlust  Da  der  Wasserdampf 
zugleich  auf  die  Verbrennungstemperatur  der  Kohlen  erhitzt 
werden  mufs,  so  wird  die  Temperatur  des  Feuers  jnrch  An- 
wendung von  Wasser  zum  Befeuchten  der  Kohlen  erniedrigt. 

F.  Muck  (3)  machte  Mittheilungen  über  die  Beziehungen 
zwischen  chemischer  Zusammenaetxung  und  technischer  Benute- 
barkeit  von  Steinkohlen.  Auf  die  in  sechs  umfangreichen 
Tabellen  zusammengestellten  analytischen  Daten  einzugehen,  ist 
hier  nicht  der  Ort,  es  sollen  hier  nur  die  Besultate  der  Unter- 
suchung erwähnt  werden.  Die  westfälischen  Backkohlen  (d.  h. 
solche,  die  beim  Erhitzen  eine  zusammenhängende  geflossene 
und  entschieden  aufgeblähte  Masse  liefern)  passen  nicht  in 
Fleck's  Classification  (4)  der  Steinkohlen.  Während  solche 
Kohlen  nach  Fleck  über  40  Pfund  disponibelen  und  unter  20 
Pfund  gebundenen  Wasserstoff  auf  1000  Pfund  Kohlenstoff  ent- 
halten sollen,  fand  Muck  den  Oehalt  von  disponibelem  Wasser- 
stoff unter  49  Kohlen  bei  25  unter  40,  bei  11  unter  36,  bei  4 
unter  30  Pfund  auf  1000  Pfund  Kohlenstoff.  —  Fleck  ist  der 
Ansicht,  dafs  die  Gröfse  der  Aufblähung  von  Kohlen  beim  Ver- 
koken mit  zunehmendem  disponibelen  Wasserstoff  ebenfalls  zu- 
nähme. Muck  fand  das  nicht  bestätigt.  Der  gröfsten  Aufblähung 
entpricht  nach  Ihm  geringerer  Gesammtwasserstoff,  geringerer 


(1)  Jahreeber.  f.  1S70,  1214.  —  (8)  DingL  pol.  J.  SlO,  2S8.  — 
(8)  Chemuehe  Aphoritmen  fiber  Stebkohlen.  Booham  1S78,  Ad.  Btnmpf.  — 
(4)  Jahretber.  f.  1870,  1217. 

JfthrMb«r.  f.  Ob«m.  a.  •.  v.  f.  1878.  Q9 
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gebandaiier  Wa88ePBtoS'(reBp.  Sauen 
der  dieponibele  Waasesstoff  ;kait  um 
flii&«uf  die  AufbläbuAg.  —  Bei  naihe 
Btoffgebalt  d«r  .Kohlen  nimmt  die  l 
ab  mit  Eunebmendem  gebuitdeaen 
mendem  träen  Wa£seretoff.  Bei  j; 
W«Baerstoffgebalt  nimmt  die  Koksa. 
Eiui&hmeDdeQ  GeaanuatwaHeratoff. 
bandenen  WasBeretoSgchalt  uivmit  ' 
nehmendem  &eien  WasaarBtoff.  -^  ^ 
(Ue.,  «08  verBchiedeuen  Theilon  d« 
BchoD  durch  ihr  äulsereB  Anaaebe 
nnterachieden  Bind,  liefern  um  ao  v 
ponibelen,  je  weniger  gebmideoen  ( 
.atoff  aie  enthalten.  —  Kohlen  tob 
aammensetzung  können  Waaaeratofi 
bunden  lia^ben,  sie  aind  dann  mil 
'trotz  der  übereinstimmenden  obamii 
verBohiedene  Mengen  von  Koks.  — 
>BUBbeute  bei  Kohlen  hält  Muck 
Kohlen  zu  cbarakteriairen.  —  Die  l 
kohien  ge&ndenen  „Brandsclüefer 
Subatanz  mehr  diaponibelen  Waaaer 
Beetandthqile  als  die  auch  aadteafre; 
FlötESB.  —  Sehliefalich  theilt  Maci 
A.  Sau ej-jsur  Bestimmung  deaSchv 
anwendet.  Nach  cUeser  Methode 
SubBtanseo  im  SaueEBtofiBtrou  ver 
atdieade  scbw^ge  Säure  in  «in 
Brom  geleitet,  aus  dem  nachher  ofii 
säure  gefUlt  wird. 

Hofmaan  (1)  heohsxiatia,  da« 
können,  indem  man  dem  Ablöachwi 
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Chlormsngan  suBetet.  Schwefelwasserstoff  tritt  dabei  auf  und 
Manganverbindungen  bleiben  in  den  Koks  zurück,  die  in  der 
Eisenhüttentechnik  in  der  Beschickung  des  Hochofens  sehr  gern 
gesehßu  werden. 

ünr  Verwerthung  der  durch  den  Bost  der  Feuerungen  fal- 
Jendep  Oinder  (1)  sind  verschiedene  Vorschläge  gemacht.  Nach 
Charj  leitet  man  in  Dortmund  durch  einen  mit  glühenden 
Cindarn  gelUllten  Schachtofen  ^inen  Windstrom  und  benutzt 
das  ^i^tstehßode  Kohlcnoxyd  su  Heizzwecken.  —  Asthöwer 
i^t  der  Aopiohty  dafs  durch  geeignete  Separationsmaschinen  die 
Kohlen  von  Schlacke  getrennt  und  dann  für  sich  benutzt  werden 
pUUsten,  < — Versuche,  welche  Mosler  anstellte;  um  die  Cinder 
piit  .Kiitt:  gemischt  ^u  Steinen  zu  verarbeiten;  führten  zu  keinem 
gtkpstigen  !ftesultate.  Cinder,  welche  von  den  gröbsten  Schlacken 
durch  Auslesen  befreit  sind,  enthalten  noch  26*7  Gewiehtsproc. 
und  10*5  Volumproc.  Äsche. 

W.  H.  Wahl  (2)  bespricht  die  verschiedenen  im  Laufe  der 
Zeit  vorgeschlagenen  Methoden  zur  Verwerthung  von  KohUn- 
ßkfälUn,  Man  bemühte  sich  durch  Vermischen  von  Kohlenklein 
mit  K^lk;  Thon,  Cement  oder  mit  Theer,  Asphalt,  Leim,  Blut 
und  arideren  prgwi^ohen  Substanzen  plastische  Massen  zu  er- 
halten, die  man  in  Formen  prefste  um  ein  künstliches  Brenn- 
material zu  erzeugen.  Bessemer  hat  eine  Methode  angegeben, 
bei  der  in  ein^n  besonders  zu  diesem  Zwecke  oonstruirten  Ofen 
die  Kohlenbmcbstttcke  ohne  Beimischung  so  stark  erhitzt  werd^i, 
dafs  sie  an  einander  backen  und  in  diesem  Zustande  zu  grolsen 
Brocken  zusammengeprefst  werden  können.  Nur  dieses  letzte 
Verfahren  entspricht  nach  Wahl's  Ansicht  den  Anforderungen 
der  Technik«  —  E.  F.  Lois^au  (3)  behauptet,  dafs  Seme 
MiCthode  der  Verwerthung  von  Kohlenklein,  welche  darin  be- 
steht, dafs  die  AbftUe  mit  nur  5  Proc.  Thon  vermischt  in  For- 
men geprefst  werdWt  sehr  gute  Besultate  liefere.  Beim  Brennen 


(1)  Pingl.  poi  J.  W9B^  986.  —  (8)  Chem.  News  99,  87.  —   (8)  Ghem. 
News  99,  40. 
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Bolchea  kUnstlichea  FeaermaterialB 
sich  bei  hoher  Temperatar  zasunn 
Stücke  verhindern.  Nach  LoiB< 
erwähntes  Verfahren  anf  dem  Co 
fanden,  weil  der  Apparat  sehr  thei 
nicht  fest  genng  sind,  nm  we 
können. 

Der  im  letzten  Jahresberichte 
A.  Behrens  Über  SuinkoJdmthee 
aacb  Tollständig  in  Dingler's  pc 
druckt  (2). 

E.  FuchsnndE.  SaraBin(3 
VerhSltnisBe  der  Gegend  von  Ce 
welcher  PetrolmmqueU&n  Torkomn 
die  Spalten,  Terrainfalten,  Erhebui 
nahezu  mit  einander  parallel  lanfeii 
quellen  sich  in  eine  Linie  ordnen 
riohtung  der  geoiogiachen  VerbKiti 
erstreckt  sich  von  Sud-West  nach 
von  der  Richtung  von  Sud  nach  1 

J.  Joffre  (4)  Tinterauchte  di 
Orue  und  von  Cordeese.  Diese  ] 
von  amerikanischem  Petrolenm  dad 
rauchender  SchwefelsSure  abaorbir 
Nitroproducte  verwandelt  werden, 
werden  durch  diese  Agenden  nicht 
steht  aus  Kohlenwasserstoffen  vo 
konnten  durch  fractionirte  Destil] 
von  CtH|«  bis  CuHm  isolirt  wen 
absorbirten  Bestandtheile  der  Mii 
Zusammensetzung  der  Formel  CaE 
niger  Wasserstoff.    Von  Bensol  ni 


(l)  J»hr«ibflr.  f.  187!.  lOBO.—  (2)  Di 
ph.  nat  de  OenbfM  In  Inttit  167S,  107.  - 
Chom.  Soo.  J.  [3]  %.\,  1013. 
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H.  Fuhst  (1)  bespricht  die  Vortheile;  welche  bei  der 
DeHülation  von  Petroleum ,  Mineralölen  und  Paraffin  ein  conti* 
nnirlicher  Betrieb  der  Destillationsgefäfse  mit  conatantem  Niveau 
und  fractionirter  Condensation  zu  erhalten  sind.  Er  schildert 
einen  Apparat,  mit  dem  diese  Art  der  Destillation  durchgeftLhrt 
werden  kann.  —  J.  Young  (2)  verbindet  bei  der  Destillation 
von  Mineralölen  die  Condensatoren  mit  senkrecht  stehenden 
CanäteU;  in  denen  über  Koks  ParafSnöl  herabtropft.  Die  durch 
die  Condensatoren  nicht  verdichteten  Dämpfe  werden  so  noch 
gewonnen. 

Nach  C.  F*  Chan  dl  er  (3)  soll  nur  Petroleum  zu  fieleuch* 
tungszwecken  verwendet  werden^  welches  bei  49®  C.  keine 
brennbaren  Dämpfe  entwickelt.  In  den  Lampen  kann  das  Oel 
ausnahmsweise  eine  Temperatur  von  64®  C.  erhalten,  es  ist  des- 
halb die  jetzt  gewöhnlich  angegebene  Temperatur  von  38®  C, 
bei  der  das  Petroleum  keine  brennbaren  Dämpfe  liefern  soll, 
entschieden  zu  niedrig  gewählt  —  Zur  Verringerung  der  durch 
Petroleum  veranlafsten  Feuersgefahr  schlägt  Jorderj  (4)  vor, 
dasselbe  in  Form  einer  Emulsion  zu  versenden,  welche  man  er- 
hält, wenn  man  Petroleum  mit  einer  concentrirten  Abkochung 
von  Seifenwurzel  schüttelt.  Ein  Volum  Seifenwurzelabsud  vermag 
25  Vol.  Petroleum  aufzunehmen  und  giebt  eine  Emulsion  von  der 
Consistenz  des  Schweineschmalzes.  Aus  dem  Gemisch  läfst  sich 
das  Petroleum  leicht  abscheiden  durch  Zusatz  von  einigen  Tropfen 
Phenylsäure  oder  einer  etwas  gröfseren  Menge  von  Eisessig.  *— 
J.  Pagliari  (5)  macht  Vorschläge,  um  aus  Petroleum  festes 
Brennmaterial  zu  erzeugen. 

Der  .Arbeitgeber*  (1873,  Nr.  843)  (6)  lieferte  eine  Schil- 
derung der  Fabrikation  von  Mineralschmieröl  in  Amerika.  Man 
benutzt  dort  natürliche  Mineralöle  von  0*87  bis  0*88  spec  Gew., 


(1)  Dingl.  pol.  J.  S09,  398.  —  (2)  DeutKh.  oh.  Oet.  Ber.  1878,  77; 
Dingl.  poL  J.  S09,  78.  ~  (8)  Dingl.  pol.  J.  901,  862;  Tgl.  Jahretber.  f. 
1872,  1055;  Monit  iciratif.  [8]  S,  89  n.  686.  —  (4)  J.  pharm.,  Mai  1878, 
848 ;  Dingl.  poL  J.  MM,  80.  —  (6)  Compl  rend.  9«,  862.  —  (6)  DingL  poL 
J.  90S,  460. 
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oder  man  mischt  mit  den  hocbsied 
lanms  thieriicbe  oder  pflanzliche  Fet 
soll  allein  täglich  1000  Fafs  Schmie 

B.  Hoff  mann  (1)  theilt  mit, 
die  unter  dem  Namen  Vulkanöl  {I 
0-87  bis  0-89  «poc.  Gew.,  durch  £ 
mit  5  Proc.  Büböl  versetzt)  nnd  Op^ 
von  O-Sö  bis  0-87  spec.  Gew.,  wie  < 
Küböl  venetzt)  in  den  Handel  kc 
haben.  Er  empfiehlt  vielmehr,  nac 
die  sich  sehr  schnell  bewegen,  Har 
Harzöl  dadurch,  dafs  man  in  100  T 
Dtknnflüssigwerden  erhitzten  HarzOh 
felsSure  tröpfelt,  nach  halbstündigen 
läfst,  von  dem  Bodensätze  abzieht  i 
Entfernung  der  Säure.  Das  Oel  w 
Oliven&l  gemischt  als  Schmiermittel 
bekommt  man  das  Harzöl,  wenn  mi 
Wasser  mischt  und  dann  8  Th. 
Wasser  verdünnt  sind,  langsam  i 
giebt  mau  schliefslich  1  Th.  Men 
Salzsäure.  Das  Gemenge  wird  wiec 
läCst  man  es  absitzen  und  bleicht  di 
nenlicfate.  Mit  fettem  Oele  ('/s  vi 
oder  mit  Petroleum  gemischt  liefe 
nicht  nur  vorzüglicfae  Schmiermittc 
versetzt  als  VerßÜschungsmittel  &L 
kommen. 

J.  J.  Goleman  (3)  bespricht 
rtdöle  alt  McucMnenachmiare.  Nam< 
laüonsproducte  von  Bogheadkohle  wi 
zwar  der  Tbeil,   der  bei  318  bis  4 


(1)  Dingl.  poL  J.  ••§,   387.  —    (!) 
167S  (Ootob.),  660;   Dingl.  poL  J.  9%m,  V. 
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G^w.  von  0*880  bi»  0*890  besitst  und  dev  neben  den  schweren 
Oelen  Paraffin  entkält  Dureb  starke  Ahküblnng  mit  HoUe 
von  Eismasohinen  seheidet  bmh  ans  don  Oele  da»  Paraffin 
ab  nnd  trennt  diese»  von  der  Flttssigkeit  durch  Pressen.  Dem 
so  gewonnenen  Oele  werdeiok  etwa  vorhandene  S&nren  durch 
Alkalien  entaogen.  Ver  fetten  Oelen  hat  dieseft  Schjsiiermittel 
den  grofsen  Vorzug,  dafs  es  keinen  Sauerstoff  ans  der  Luft  ab- 
sorbirt,  es  verharzt  nicht,  wird  nicht  ranzig,  gpveift.  dieiMasohinen. 
nicht  an  und  bewirkt  anoh  beim  Liegen  dev  Palzlumpen  keine 
Selbstentzündung  derselben.  Das  Mineralöl  hat.  aber  au  geringe 
Zähigkeit^  es  länft  zu  sobneU  von  den  Maschmentheilen  ab,,  als 
dals  ea  für  sieh,  ohne  Zusatz,  zu«s  Sebmieren  von  Maschinen 
dienen  kann.  Durch  Hinzufügen  von  fetten  Oelen  ist  dieser 
üebelatand  nicht  ganz  za  besf^tigen.  Beseer  hat  sich  ein  ge- 
wisser (?)  Zusatz  von  Eantsehuk  bewährt.  Col  eman  hat  mit 
J.  O.  Ewing,  Director  ifir  Young'sehen  Werke,  gemein- 
schaftlich die  Wirkung  eine«  Zusateea  von  Kautschnk  zu  Mine^^ 
ralöl  studirt  und  hat  vorzügliche  Resultate  erhalten.  Ein  ürtheil 
über  die  Güte  einea  Sobnüerdles  kann  man  sich  bilde»  durch 
die  Bestimmung  der  Ausfiufsgeschwindigkeit  Ccleman  hat 
dazu  einen  Apparat  construirt,  welcher  wesentlich  aus  einer 
durch  Dampf  von  aufsen  zu  erwärmenden,  unten  dnrch  einen 
Hahn  verschhefsbaren  Bohre  besteht.  Bei  einer  Temperatur 
von  120<>  F.  (49'28<^  C.)  flois  aus  Seinem  Apparate  dasselbe 
Volum  folgender  Schmieröle  in  den  beistehenden  Zeiten 
aus  :  Deutsches  Büböl  8  Min.,  französisches  Büböl  11  Min., 
Schmaböl  7  Min.,  Ochsenklauenöl  8  Min.  30  See.,  Bobbenöl 
6  Min.  30  Sea,  WaUratböl  ^  Min.,  reines  Mineralöl  2  Min. 
45Sea,  Ewing-Coleman's  Schmieröl  (gewöhnliebes) 8 Min. 
30  See.,  dasselbe  &ar  Eisenbahnzwecke  U  Min. 

Ford  red  (1)  r&inigi  Bokparafßm,  indem  Ef  dasselbe  zu- 
nächst schmilzt  und  aus  der  geschmolzenen  Masse  die  mecha- 
nischen Verunreinigungen  ablagern  lä&t.   Das  geklärte  ParafiGba 


(l)  Honit  Mjmtif.  [B]  S,  826. 
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Ufst  Er  in  kleinen  GeflirBen  erkalte 
dann  wieder  erw&rmt,  bis  die  Masse 
Zustande  wird  das  Paraffin  endlich 
wascben,  welche  10  Th.  weiche  S 
htlt  nnd  auf  etwa  38"  C.  erwänni 
stanzen  nnd  etwa  Torhandene  Oel 
lang  in  das  Seifenwasser,  das  Pari 
gereinigt  nnd  gebleicht. 

8.  F.  Peckham  (1)  besprichi 
phaU  in  Nordamerika. 

L.  Videkj  (2)  lieferte  eme  < 
der  G-ewinnang,  ZasanunenBetzni 
Aaphaite»  in  der  Technik.  Der  inte 
lieh  die  Herstellnng  ron  Strafsenpfl 
kann  hier  nicht  näher  besprochen  ^ 

T.  Wills  (3)  lieferte  eine  ( 
neueren  Methoden  der  Leucktga»gtu 

F.  W.  .Keatea  und  Odling 
Ifligh  Torgeachlagene  Gaebereitung» 
zur  LeachtgaHfabrikatioD  benntzten 
derer  Temperatur  auf  Theer  vera 
stärkeres  Erhitzen  nachher  vergast 
Resultate,  dafs  das  nach  E  Tel  ei  gl 
eine  etwas  gröfsere  Leuchtkraft  bes 
kohleugas,  dafa  aber  die  Menge  dei 
genden  Leuchtgases  nach  der  alten 
nach  E  T  e  I  e  i  g  h  'b  Verfahren,  I 
die  Gewinnung  von  Theer  als  Ne 
In  den  „Chemical  News"  wird  e 
Fabrik  von  Leuehtgaa  (5)  nach  den 
benrtheilt      Man   leitet  dort  überl 


(1)  Am.  Chemiit  (1B78)  «,  6.  —  (S)  i 
Arebit-Vareliw  1671,  426  in  Oingl.  poL  J 
Cbauirt  (1876}  «,  üb;  MonH.  icieiitif.  [I 
(triettg.  IBTS,  Nr.  16  In  DingL  poL  J.  S08, 
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glühende  Betorten;  in  denen  Koks  nnd  Eisen  sich  befinden. 
Das  Gasgemisch  wird  nachher  von  Kohlensäure  gereinigt  und 
wird  leuchtend  gemacht;  indem  man  dasselbe  durch  Petroleum- 
sprit  (068  spec.  Gew.)  leitet  Während  eine  Tonne  Steinkohle 
in  gewöhnlicher  Weise  verarbeitet  10000  Kubikfufs  Gas  liefert; 
soll  eine  Tonne  Koks  ISOOOO  bis  160000  Kubikfufs  Gas  geben 
können.  Das  Leuchtgas  aber  wird  durch  starke  Abkühlung  in 
der  Leuchtkraft  durch  Condensation  der  Fetroleumdämpfe  ge- 
schwächt; das  neue  Gas  besitzt  ein  zu  hohes  specifisches  Ge- 
wicht; zu  seiner  Bewegung  wird  ein  starker  Druck  nothwendig 
sein;  endlich  erscheint  es  nicht  ungefährlich  ein  Gas,  welches 
29  Proc.  Kohlenozyd  enthalten  kann;  in  bewohnte  Bäume 
zu  leiten. 

Die  chemische  Fabrik  j^Eisenbüttel*'  (1)  empfiehlt  Pe^o^eum- 
äJtk&r  eur  Otubereüung  und  liefert  angeblich  verbesserte  Appa- 
rate zur  Erzeugung  des  Leuchtgases. 

A.  Vernon  Harcourt  und  F.  W.  Fison  (2)  schlagen 
vor;  dem  Eisenoxydhydrat  in  den  Octareinigem  eine  Lösung  von 
Eisenoxydsulfat  zuzufügen.  Dadurch  wird  zugleich  knit  dem 
Schwefelwasserstoff  das  Ammoniak  gebunden.  Von  Zeit  zu 
Zeit  wird  ein  Theil  der  Reinigungsmasse  mit  Wasser  ausge- 
kocht; Ammoniumsulfat;  Anmioniumhyposulfit ;  Schwefelcyan- 
ammoniom  u.  s.  w.  gehen  in  Lösung;  man  kann  aus  derselben 
leicht  Ammoniumsulfat  darstellen.  Der  nicht  vom  Wasser  ge- 
löste Bückstand  wird  mit  verdünnter  Schwefelsäure  erwärmt. 
Man  bekommt  dadurch  wieder  eine  Lösung  von  Eisenoxyd- 
sulfat; welche  in  die  Beiniger  wandert;  Schwefel  bleibt  unge- 
löst zurück. 

M.  Voll  mar  (3)  theilt  mit;  dafs  Er  bei  Bndin  in  Böhmen 
einen  Baseneisenstein  fördere;  der  70  bis  90  Proc.  Eisenoxyd- 
hydrat enthielte  und  für  sich  oder  mit  etwa  O'ö  bis  1  Proc 
Aetzkalk  gemischt  ein  vorzügliches  Material  für  die  Reinigung 


(1)  DingL  pol.  J.  )90e,  464.  —  (S)  Cbem.  News  99,  176;  Deatsoh. 
oh.  Oet.  Ber.  1873,  1886.  —  (8)  J.  f.  Gaabeleaohtimg  1878,  B.  868  in  Dingl. 
poL  J.  9ia,  191. 
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von  Leuchigaa  bilde.  Die  echliersl 
nerirung  mit  Schwefel  beladene  M 
selbe  Sidrothion)  ioll  mit  etwa  ( 
EiBenfeilspänen  oder  Schwefel  mza 
züglichen  Kitt  iieferu.  Mit  der  H&l 
des  St^nkohlentheers  gekocht  gieb 
Material  zwo  Bestreichen  von  Dacl 
Bauwerken  n.  a.  w. 

E.  Feloeee  nnd  F.  Ändo 
von  Theer  and  AmmoniakwaBser,  ii 
OefibangeD  (l'&  mm)  gegen  eine  ii 
Die  im  Gase  BoapendirteD  condei 
schon  bei  geringem  Dmck  des  Gas 
der  festen  Wand  condensirt  werdei 
gang  wird  io  der  Weise  erklärt, 
Zustande  im  Gase  enthaltenen  Dt 
durch  den  Druck  vereinigt  werden  ue 
scheiden.  D.  UoUadon  (2)  weis 
seit  18&7  in  ganz  ähnlicher  Weis 
Citat  aus  dem  .Journal  polytechni 
185ä  geht  hervor,  d&fs  Calladon 
obachtete,  dafs  durch  den  Druck 
Beibung  des  Gases  an  den  Bohren 
bar  niederschlagen ,  dafs  Er  abei 
Andotiin  Torgeschl^^nen  Procc 
wandte,  dafs  Er  das  Gas  gegen  eii 
die  mit  einer  Flüssigkeit  befeuchtet  ' 
ser)  kann  zum  Waschen  des  Gases  di< 
zum  Impr&guiren  des  Gases  mit 
Reinigung  des  Gases  von  damptför 
angedeuteten  Weise  schünen  Felo 
vorgeschlagen  zu  haben. 


(1)  COmpt  lond.  «*,   364,  9S8,  IST 
(S)  Compt  rend.   ««,  819,   1162. 
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In  London,  wo  bisher  der  SohwrfelgehaÜ  des  Lentehtgasea  (1) 
nicht  mehr  als  20  Grains  in  100  Kubikfafs  sein  durfte ,  ist  das 
zulässige  Maximum  jetzt  auf  25  Orains  in  dem  genannten  Volum 
Leuchtgas  festgesetzt 

Louvet  (2)  erstattete  Bericht  über  Versuche;  welche  Fei. 
le  Blanc  in  Paris  über  die  praktische«  Anwendbarkeit  der 
Satierstoffgfisbeleuohiung  nach  Tessi^  du  Mothay  anstellte. 
Gleiche  Helligkeit  lä&t  sich  mit  Bogheadkohlengas  allein  um 
einen  2*25  mal  billigeren  Preis  herstellen,  als  wenn  man  zugleich 
Sauerstoff  benutzt.  Für  die  Benutzung  von  carburirtem  Gas 
(Bogheadkohlenöl  wurde  dabei  zum  Garburiren  benutzt)  standen 
die  Kosten  für  gleiche  Helligkeit  mit  und  ohne  Sauerstoff  in 
folgendem  Verhältnifs  :  ftlr  grofse  Brenner  2*2  zu  2*8,  für 
Fledermausbrenner  1*14  zu  1*30,  Air  enge  Brenner  1*13  zu  0*6, 
so  dafs  also  bei  carburirtem  Gase  die  gleichzeitige  Anwendung 
Ton  Sauerstoff  für  gröfsere  Brenner  vortheilhaft  wäre.  v| 

S.  Schiele  (3)  berichtete  über  Verbesserungen  an  der  so- 
genannten BauerMtoffbdeucktung,  In  der  Art,  wie  ursprünglich 
Tessi^  du  Mothaj  (4)  die  Mitanwendung  von  Sauerstoff  bei 
der  Gasbeleuchtung  in  Vorschlag  brachte,  wurde  diese  Be- 
leuchtungsweise TOrzüglich  in  Paris  nur  versuchsweise  durchge- 
führt. Die  mancherlei  Uebelstände "  des  ersten  Verfahrens  sind 
aber  jetzt  glücklich  beseitigt  durch  die  Bemühungen  von  Beruh. 
Andrae,  dessen  Einrichtungen  zur  Beleuchtung  des  Kaiserin- 
Elisabeth- Westbahnhofes  in  Wien  praktisch  benutzt  werden. 
Andrae   machte   die   früher  imvermeidliche  Carburirüng  ge*  | 

wohnlichen  Leuchtgases  vor  jeder  Flamme  dadurch  nnnöthig, 
dafs  Er  kohlenstoffreiches  Gas  (spec.  Gew.  0*562)  benutzte. 
Sodann  verliels  Er  die  von  Tessiä  angewandte  kegelförmige 
Flamme,  indem  Er  statt  derselben  die  gewöhnliche  flache 
Flanmie  benutzte.    Dabei  war  es  Ihm  möglich  den  Strom  von 


(1)  J.  f.  Gasbeleuchtnng  1878,  865  in  DingL  poL  J.  910,  158.  — 
(2)  Ans  ,|Eiiguieeriiig'*  in  Am.  Gbemist  [8]  S,  802.  —  (8)  Zeiteohr.  d.  Vereins 
dentsoh.  Ingen.  1878,  B.  276  in  Ding],  pol.  J.  MM,  128.  —  (4)  Jshresber. 
f.  1869,  118«. 
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Sauerstoff  auf  die  Oberfläche  der  Flamme  zu  leiten^  nicht  wie 
Tessiö  es  that,  in  die  Mitte  der  Gasflamme.  Das  benutzte 
Sauerstoffgas  enthielt  noch  26  bis  28  Proc.  Stickstoff  und  be- 
safs  das  spec.  Gew.  1*010.  Unter  sonst  gleichen  Verhältnissen 
lieferte  die  Andrae'sche  Flamme  die  sechsfache  Lichtmenge, 
als  eine  gewöhnliche  .Leuchtgasflamme  derselben  Gröfse.  Diese 
Lichtintensität  verträgt  das  Auge  ohne  Schirm,  während  die 
grelle  Flamme  von  Tessi^  (12  mal  so  intensiv  als  gewöhn- 
liches Gaslicht)  die  Verwendung  von  Schirmen  unvermeidlich 
erscheinen  liefs.  Bei  Benutzung  von  1  Vol.  Sauerstoff  anf 
2  Vol.  reichen  Gases  erhält  man  das  Maximum  der  Leucht- 
kraft^  bei  gröfserem  und  kleinerem  Sauerstofiverbrauch  wird  die 
Lichtstärke  der  Flamme  vermindert.  Durch  directe  Versuche 
wurde  nachgewiesen,  dafs  die  gewöhnliche  Leuchtgasflamme 
etwa  54  Proc.  Wärme  in  gleicher  Zeit  und  gleicher  Richtung 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  mehr  liefert,  als  die  mit 
Sauerstoff  gespeiste  Flamme.  Der  Preis  des  gewöhnlichen 
Gaslichtes  verhält  sich  zu  dem  des  Sauerstofflichtes  wie  3  :  7, 
da  letzteres  aber  auch  viel  intensiver  leuchtet,  werden  die 
Kosten  fllr  beide  Beleuchtungsarten  nahezu  gleich  sein. 

F.  Benevides  (1)  studirte  die  Flamme  von  comprimtrtem 
Leuchtgas,  Läfst  man  comprimirtes  Gas  aus  wenig  geöfinetem 
Hahne  ausströmen,  so  brennt  es  mit  einer  Flamme  von  gröfserer 
Leuchtkraft,  als  die  gewöhnlichen  Strafsenlaternen  sie  besitzen. ' 
Oeffnet  man  den  Hahn  weiter,  so  wird  von  dem  Gase  Lnft 
mitgerissen,  dieselbe  mischt  sich  dem  Gase  zu,  in  Folge  davon 
nimmt  die  Leuchtkraft  der  Flamme  ab,  verschwindet  schliefslich 
ganz.  Bei  starkem  Druck  des  Gases  beginnt  die  Flamme  nicht 
am  Brenner,  ein  dunkler  Raum  ist  zwischen  Brenner  und 
Flamme,  der  bei  2  Atm.  Druck  fast  4  cm  hoch  ist.  Die  Tem- 
peratur dieses  dunklen  Theiles  ist  sehr  niedrig.  Ein  Metall- 
draht glüht  in  demselben  nicht.  Nähert  man  aber  den  Metall- 
draht   in  dem  dunklen  Flammentheil   der   leuchtenden  Flamme 


(1)  Lob  Ann.  ohim.  phys.  [4]  99,  868  in  DingL  poL  J.  99B^  166. 
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und  fbbrt  ihn  dann  wieder  dem  Brenner  zu^  so  folgt  die  Flamme 
dem  Drahte  in  den  dnnUen  Theil.  Diese  dunkle  Partie  der 
Flamme  aspirirt  Luft  in  hohem  Orade.  Das  Spectrum  der 
Flamme  des  comprimirten  Gases  ist  discontinuirlich,  es  zeigt 
fünf  helle  Linien.  Bei  kleiner  Ausströmungsgeschwindigkeit 
ist  das  Spectrum  der  Flamme  continuirlich.  Benevides  will 
diese  Verhältnisse  bei  der  Strabenbeleuchtung  in  der  Weise 
berttcksichtigt  wissen,  dafs  man  in  den  Laternen  auf  den  höch- 
sten Stellen  der  Städte  die  Hähne  weniger  ö£Fnet  als  in  den 
Thalgegenden. 

R.  B lochmann  (1)  lieferte  eine  sehr  umfangreiche  Ab- 
handlung über  die  Vorgangs  im  Innern  der  nicht  leuchtenden 
Flamme  des  JSunaen'echen  Brenners*  Einen  kurzen  Auszug 
erlaubt  die  Arbeit  nicht. 

Die  von  F.  M.  Silber  (2)  erfundene  und  nach  Ihm /SiZ^- 
licht  genannte  Belenchtungsart  benutzt  fette  oder  mineralische 
Oele^  welche  in  der  Lampe  unterhalb  der  Flamme  in  Oas  ver- 
wandelt und  dann  verbrannt  werden. 


Hane,  Laoke,  IHmiMe. 

Der  ^Scientific  American'  bringt  eine  ausflihrliche  Abhand- 
lung über  die  Abstammung  und  Oswinnung  van  Kautschuk  (3). 
Kautschuk  wird  gewonnen  aus  Euphorbiaceen  (Hevea  und  Si- 
phonia)  am  Amazonenstrom  und  Bio  grande  do  Norte;  aus 
Artocarpeen,  zu  denen  verschiedene  Spielarten  der  Ulä- Bäume 
(Castilloa  elastica  u.  s.  w.),  die  sich  vom  Golf  von  Mexiko  bis 
Guajaquil  finden^  und  eine  Reihe  von  Feigenbäumen  (Ficus 
elastica  u.  s.  w.)  gehören;  welche  in  Indien,  Java  und  Nord- 
Australien  vorkommen;  aus  Apocyneen,  welche  durch  die  Uan- 


(1)  Add.  Chem.  Pharm.  ie9,  296.  —  (2)  Deateolie  Indnstriestg.  1878, 
Kr.  17  in  Dingl.  pol.  J.  MW,  79.  —  (8)  Scientif.  Amerioan  Tom  6.  Sept. 
1878  in  Dingl.  poL  J.  •!•»  810. 
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cornia  in  Sfldbrflailien , 
die  Vabea  io  Madagu 
Bomeo  repräaentirt  wi 
EautschukBorte.  Sie  w 
bis  Febrtiar  gewonoen. 
hat  die  Ooneistenz  too 
dernng  des  Eantschnk 
molkenartigen  FlUsaigk 
kommt  alt  ^iaeuite"  (flf 
Flaschen  getrocknet),  „ 
in  loifln  unförmlichen  6 
an  Gute  iet  „Cearä-Bcr 
Ouiaoa,  Venezuela  und 
—  Kautschuk  zweiter  ( 
liefert,  die  in  Centrali 
Torkommen.  Im  April 
Banm  von  18  Zoll  Durcl 
Man  bringt  die  Milch  d 
rinnen  nnd  prerat  das  G 
oder  Kugeln  (cabezzas) 
die  „bolaB" ,  welche  da 
schnitten  entstefaen.  — 
granada,  eothält  oft  C 
dem  Kamen  weetindiscli 
amerikanische  Waare  in 
aus  einzelnen  Platten  zw 
Bcbnk  ist  die  schlechteste 
wie  der  westindisdie  in 
qnil-Kantscbok  ist  in  se 
aber  schwarz,  schwamm 
gef^rdenden  Flttssigkei 
Hanptkautachokbamn  in 
pflanze,  Urceola  elastica 
schneidet  die  Stämme 
diesen  den  Saft  aus  dw 
Kautschok"  hei&t  das  s 
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KantBchuk  nur  geringen  Werth  besitzt^  erhält  man  auf  Mada- 
gaskar ans  ähnlicher  Quelle  ein  yorasüglicbes,  dem  Para-Eaut- 
Bchok  nahestehendes  Präparat.  Aus  dem  äquatorialen  Afrika^ 
von  GaboeU;  Congo,  Angola,  Benguela,  Zambesi  kommt  eine 
Waare,  welche  durch  mangelhafte  Gewinnung  sehr  im  Werthe 
reducirt  ist  —  Schlie&lich  wird  darauf  aufinerksam  gemacht,  dais 
wegen  der  leichtsinnigen  Behandlung  der  Bäuxne  durch  die  Ein- 
gebomen in  vielen  Gegenden  die  Kautschukproduction  rasch 
abnimmt  und  Grund  zu  Sorge   für  die  Zukunft  vorhanden  ist 

B.  Hasen  clever  (1)  fand  in  KatUschukfabriJccUen  40  bis 
50  Proc.  mineralische  Bestandtheile.  Auch  wird  Kautschuk  in 
neuerer  Zeit  durch  Beimengung  von  Kork  oder  Sägespänen  ver- 
fälscht, so  dafs  das  bisherige  Kriterium,  guter  Kautschuk  solle 
ein  spec.  Gew*  von  0*985  besitzen  und  auf  Wasser  schwimmen, 
.  nifiht  mehr  zuverlässig  erscheine. 

G.  Dal  Sie  (2)  fand  in  der  Asche  von  rathen  Oummtröhren 
reichliche  Jdengen  von  Schwefelantimon.  Der  Aschengehalt  der 
Röhren  betrug  8  Proc. 

Aug;  Mo r eil  (3)  setf^t  W^üigeüffimisaen ,  damit  sie  auf 
Metellflächen  gut  haften ,  0*5  Proc.  krystallinischer  Borsäure  zu. 

C*  Puscber  (4)  verwendet  eine  Lösung  von  Thonerdeaeife 
in  Terpeotböl  als  Lack«  Der  durch  Alaun  aus  der  Lösung 
eiMr  guten  Kernseife  in  Walser  erzeugte  JSiederschlag  wird 
mit  Wasser  gewaschen,  durch  Erhitzen  entwässert  und  die 
so  erhaltene  Seife  in  Terpentinöl  gelöst.  Der  Ueberzug  von 
diesem  Lack  trocknet  bei  gewöhnlicher  Temperatur  schwer, 
leicht  aber  bei  50^  C.  Der  Lack  zeichnet  sich  vor  anderen  aus 
durch  seine  Widerstandskraft  gegen  hohen  Temperaturen. 

Die  yMusterzeitung^  empfiehlt  (5)  folgendes  Verfahren,  um 
Oelfarben  und  Lacke  eehnell  trocknend  zu  machen.  Man  bringt 
80  bis  100  Th.  Wasser,   12  Th.  ScheUack  und  4  TL  Borax  in 


(1)  Zeiteohr.  d.  Vereins  deutMh.  Ingen.  IS,  787  in  DingL  poL  J.  )MS9, 
174.  —  (3)  PeutBcl),  ph.  Qe#.  Ber.  1878,  767:  Chn.  ohiin.  ital.  1878,  84.  — 
(8)  4iu  Hager*«  phsrm.  GentnlhsUe  |B78i  58  in  DingL  poL  J.  99B,  78* — 
(4)  DingL  poL  J.  )»09,  178.  ^  (6)  Dtngi^  feL  J.  909,  848. 
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einen  kupfernen  Kessel  zusammen  und  erhitzt  unter  umrühren, 
bis  Alles  eine  gleichm&fsige  Masse  geworden  ist  Nach  dem 
Erkalten  wird  das  Gemisch  in  Flaschen  aufbewahrt  Diese 
Flüssigkeit  kann  schon  ftür  sich  als  Lack  benutzt  werden ,  er- 
theilt  aber  Oelfarben  und  Lacken  die  Eigenschaft  sehr  schneU 
zu  trocknen.  Oelfarben  müssen,  damit  das  Trocknen  nicht  zu 
rasch  eintritt,  mit  Leinolfimüs  oder  Terpentinöl  yersetzt  werden. 
Man  darf  immer  nur  so  viel  Oelfarbe  mit  der  obigen ,  fbr  sich 
lange  haltbaren  Flüssigkeit  mischen,  ahi  man  gleich  gebrauchen 
will.  Wie  Oelfarben  verhalten  sich  auch  langsam  trocknende 
Firnisse  zu  der  Schellacklösung. 

Fr.  Goppelsroeder  (1)  bespricht  Pettenkof er's 
Methode  der  Regenerirung  von  Oelgemälden. 

A.  Hughes  (2)  giebt  folgende  Vorschrift  fllr  die  Herstel- 
lung von  MaUlack,  d.  h.  einem  Lack,  der  zu  einer  nicht  glänzen- 
den; sondern  matten  durchsichtigten  Schicht  eintrocknet,  wie  er 
z.  B.  für  das  Ueberziehen  von  negativen  Photographien  ange- 
wandt wird  :  10  g  Canadabalsam  und  40  g  Sandarak  werden  in 
560  g  Aether  gelöst  und  der  Lösung  240  g  Benzol  zugesetzt. 

In  der  Zeitschrift  ^Eunst  und  Grewerbe'  (3)  wird  die  in  Hol- 
land betriebene  Fabrikation. imitirter  japanesischer  LcuJcwaarsn 
geschildert  Es  sei  nur  erwähnt,  dafs  zu  dem  Lack  die  härtestMi 
Sorten  von  Copal  (Zanzibarcopal)  benutzt  werden.  Die  Her- 
stellung des  Lackes  ist  noch  Geheimnifs. 

Nie  dl  ig  (4)  stellt  Polirtoachs  her,  indem  Er  8Th.  weifsea 
Wachs,  2  Th.  Colophonium  und  V2  Th.  venetian.  Terpentin 
über  gelindem  Feuer  zusammenschmilzt  und  das  Gemisch  nodi 
warm  mit  6Th.  reinem  Terpentinöl  anrührt.  Nach  24  Stunden 
ist  das  Gemisch  %u  einer  butterartigen  Masse  erstarrt  Die 
Möbeln,  welche  mit  diesem  Wachs  polirt  werden  sollen,  müasen 
sorgftlltig  mit  Seifenwasser  abgewaschen  sein.  Man  trägt  nach 
dem   Trocknen  der  Fläche   die  Masse  in   dünner  Schicht   auf. 


(1)  Monit  fdentif.  [8]  S,  700.  —  (2)  Fhotogr.  News  in  DingL  poL  J. 
SOS,  465.  —  (8)  DiDgl.  poL  J.  910,  169.—  (4)  Wiederhold*t  GeweiU- 
bl&eter  1872  in  Dingl.  pol.  J.  SO 9,  174. 
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läfst   Vi  bis  Vt   Stande  dieBe  Schiebt  trocknen  und  reibt  dann 
mit  einem  reinen  Lappen  nach. 

Unter  der  Bezeichnung  FricHonssiegdlcuik  (1)  bringt  H. 
van  der  Moolens  (Geldern)  Zündhölzer  in  den  Handel ,  bei 
der  die  ZUndmasse  auf  einem  das  eine  Ende  des  Hölzchens  um- 
gebenden Siegellackcjlinder  sich  befindet.  Beim  Eeiben  *der 
Hölzer  wird  durch  die  Zttndmasse  der  Siegellack  zur  Entzündung 
und  zum  Schmelzen  gebracht,  so  dab  man  mit  diesen  Hölzern 
ohne  Weiteres  siegeln  kann. 


FAanMn-  und  TlüMüMar,  Ffirb«rei. 

Hatzfeld  (2)  schlägt  vor,  HolzzucimMrviren  durch  Tränken 
desselben  mit  Gerbsäurelösung  und  nachherige  Behandlung  des 
Holzes  mit  holzessigsaurem  Eisen. 

H.  Treutlen  (3)  präservirt  Holz^chweUen^  indem  Er  sie 
zuerst  langsam  trocknet  und  dann  heifs  in  ein  ebenfalls  erhitztes 
Gemisch  von  Steinkohlentheer,  Asphtdt  und  Schwefel  eintaucht 
Unter  Druck  wird  diese  Flüssigkeit  in  das  Holz  getrieben. 
Nachdem  die  Schwellen  gehörig  imprägnirt  sind,  bedeckt  man 
sie  mit  aufgestreutem  Sand,  Asche  von  Mineralbrennmaterialien 
oder  ähnlichen  Stoffen.  Die  eisernen  Bolzen,  mit  denen  die 
Schienen  auf  diesen  Schwellen  befestigt  werden,  müssen,  ehe  sie 
angewandt  werden,  in  warmen  Steinkohlentheer  eingetaucht 
werden.  —  Derselbe  (4)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  Holz 
durch  öfteres  Bestreichen  oder  längeres  Lagern  in  Leinölfirnifs, 
Trocknen  und  nacbheriges  Ueberziehen  mit  einem  Oelfarbenan- 
striche  gut  converirt  werde. 

V.  E.  Eeegan  (5)  isolirt  die  Holzfasern  zum  Zweck  der 
PapierfabrikaHon  aus  Höh  in  der  Weise,  dafs  Er  das  Holz  in 


(1)  Dingl.  pol.  J.  •!•,  480.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  910,  77.  —  (8)  Dingl. 
pol.  J.  SO«,   614.  ^   (4)   DiBgL  pol.  J.  909,    615.  —   (5)  Dingl.  pol.  J. 
I,  816. 

JabrMbtr.  f.  Gbem.  o.  ■.  w.  für  18Y8.  70 


1106      Schwedisohet  FUtrirpapier.  -—  Fliegenpapier.  —  Seidenpapier. 

Stücken  von  etwa  6  bis  12  Zoll  Länge  und  Vi  Zoll  Dicke  in  der  Kälte 
mit  einer  Lösung  von  Aetznatron  (20^  B.)  imprägnirt^  die  unter 
einer  Pressung  von  50  Pfund  pro  Quadratzoll  Vs  Stunde  lang 
in  das  Holz  gedrückt  wird.  Nachdem  die  UberschüMige  Lange 
abgelassen  ist^  erhitzt  man  in  dicht  gescUossenen  Oefäfsen,  die 
mit  einem  Dampfmantel  umgeben  sind,  die  imprägnirten  Holz- 
stücke durch  überhitzten  Dampf  2  Stunden  lang  auf  etwa  300* 
F.  (14S'ö^  C.)*  Die  zwischen  den  Holzzellen  liegenden  Sub- 
stanzen können  nun  durch  Waschen  mit  Wasder  entfernt;  die 
isolirten  Holzfasern  aber  in  gewöhnlicher  mechanischer  Weise 
auf  Papier  verarbeitet  werden.  Statt  der  Aetznatronlauge  können 
noch  andere  alkalische  oder  saure  Flüssigkeiten  in  Anwendung 
kommen. 

F.  Mohr  (1)  macht  darauf  aufmerksam ,  dafs  der  Vorzog 
von  schwedischem  BSltrirpapter  vor  deutschen  ähnlichen  Fabrikaten 
auf  einem  durch  nichts  begründeten  Vorurtheile  beruhe.  Auch 
das  jetzt  im  Handel  vorkommende  schwedische  Papier  sei  aus 
Leinenlumpen  unter  Anwendung  von  Chlorbleiche  fabricirt. 

Eng.  Di  et  rieh  (2)  (in  Helfenberg  bei  Dresden)  stellt^- 
freies  Fliegenpapier  her,  indem  Er  Fliefspapier  mit  einem  Absud 
von  Quassiaholz  tränkt.  Aus  1  Pfund  Quassiahola  wird  durch 
Auskochen  zuerst  mit  5  Pfund  und  sodann  noch  ein  Mal  mit  3 
Pfund  Wasser  ein  Extract  gewonnen,  dessen  Menge  im  ersten 
Falle  2f  bei  der  letzten  Abkochung  1  Ptiind  beträgt.  In  die 
abgeseihten  vereinigten  Flüssigkeiten  bringt  man  0*5  bis  0*75 
Pfund  Zucker  ehe  man  das  Papier  eintaucht. 

B.  Jacobson  (3)  stellt  vxi^serdichtes  Seidenpapier  her,  in- 
dem Er  Seidenpapier  auf  einer  wässerigen  Lösung  von  Sdielladc 
in  Borax  schwimmen  läfst,  dann  an  der  Luft  trocknet  und  glättet 
Der  Lösung  können  Anilinfarben  zugesetzt  und  dadurch  Papier 
in  den  verschiedensten  Nuancen  erhalten  werden. 


(1)  ZeitBchr.  anal.  Chem.  1878,  148;  Dingl.  pol.  J.  SlO,  237.  - 
(2)  Indnstrieblfttter  1873,  322  in  DingL  pol.  J.  ülA,  239.  —  (3)  Aus  a 
Jacob sen*8  oh6m.-teohn.  Repeft  in  DingL  poL  J.  910,  400. 
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In  einem  Artikel  über  die  Darstellung  und  die  Eigenschaften  1 

des  vtgetahüischen  Pergammiia  (1)   wird   angegeben  ^   dafs   man  \ 

dasselbe  jetzt  in  der*Weise  fabricirt^  dafs  man  umgeleimtes  Papier 
ebne  Ende  zuerst  durch  Schwefelsäure  (1  kg  concentrirte  Säure 
mit  126  g  Wasser  Terdünnt)  zieht,  dasselbe  dann  durch  ein  Oe-  4 

ftfs  mit  Wasser,  darauf  durch  ein  solches  mit  Ammoniak,  noch- 
mals durch  Wasser  treten  läfst  und  schliefslich  durch  polirte, 
mit  Dampf  geheizte  Cylinder  trocknet 

Begenerirbares  Durchgeichenpapier  stellt  C.  P  u  s  c  h  e  r  (2)  her, 
indem  Er  Papier  mit  einem  Oemisch  von  Kicinusöl  und  Alkohol 
tränkt  und  den  Alkohol  verdunsten  läfst  Soll  das  Papier  wieder 
undurchsichtig  gemacht  werden,  braucht  man  dasselbe  nur  mit 
Alkohol  auszuwaschen. 

B.  Schlesinger  veröffentlicht  eine  Anleitung  zur  mt%ro- 
akoptiohen  üniernuAung  der  Oeipinnetfaaem*  (1873,  Zürich  bei 
Orell,  Füfsli  und  Comp.)  Nach  einer  Einleitung,  in  welcher 
der  Gebrauch  des  Mikroskops  so  wie  der  chemischen  Hülfs- 
mittel  besprochen  wird,  giebt  Sohlesinger  die  Mittel  an, 
um  die  Rohfasern  für  sich,  so  wie  in  einfachen  ungefiirbten  und 
geförbten  Geweben  und  in  Shoddywolle  zu  erkennen.  Das  durch 
Tabellen  und  recht  gute  Zeichnungen  unterstützte  Werk  wird 
in  einem  Vorwort  von  £.  Kopp  warm  empfohlen. 

Gu^rin  Mtfneville  (3)  glaubt  durch  Versuche  mit  Sei- 
denraupeneiem  zu  dem  Ausspruche  berechtigt  zu  sein,  dafs  die 
Krankheü  der  Seidenraupen  nur  eine  Entartung  wäre,  die  in 
bestimmten  Gegenden  aufträte,  in  anderen  nicht  Wenn  man 
inficirte  Eier  in  diese  gesunden  Begionen  bringt,  erkranken  die 
ans  den  Eiern  erhaltenen  Baupen  nicht  und  eine  so  gekräftigte 
Generation  gedeiht  nun  auch  in  den  Gegenden,  in  denen  die 
Krankheit  herrscht  —  Guisquet  (4)  kritisirt  die  Beobach- 
tungen von  Gu^rin  M^neville  und  vertheidigt  dessen  An- 
sichten gegenüber  die  Vorschläge  von  Pasteur. 


(1)  Moiitt   soientif.   (S]    S,   828.  —   (S)  Dingl.   poL  J.   S09,   86.  —> 
(8)  Comp!  rend.  9«,  4^6.  —  (4)  Compt  xend.  90,  788. 
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Jean  (1)  spricht  gegen  die  Anwendung  von  fiScAir^fa^^o^Zm- 
^^(>^  ssur  Entfettung  der  Wolle,  Auch  in  der  Kälte  entsieht  der 
Schwefelkohlenstoff  allerdings  der  Wolle  das  Fett  sehr  leicht, 
aber  es  ist  sehr  schwer  und  nur  mit  grofsen  Verlusten  möglich; 
der  Wolle  durch  einen  kalten  Lnftstrom  allen  Schwefelkohlen- 
stoff zu  entziehen.  Wärme,  heifser  Wind,  ist  aber  entschieden  za 
vermeiden,  wenn  man  die  Weichheit  der  Wolle  und  ihre  weifse 
Farbe  erhalten  will.  Jean  ist  deshalb  der  Ansicht,  dafs  Benzin 
in  diesem  Falle  dem  Schwefelkohlenstoff  entschieden  vorzu- 
ziehen sei. 

Bei  mann 's  Färberzeitung  giebt  Vorschriften  zum^McAan 
der  Wolle  (2).  Auf  je  100  kg  Wolle  werden  5  kg  saures 
Natriumsulfit  in  Wasser  gelöst  und  der  Lösung  2  kg  Salzsäure 
zugesetzt.  Oder  man  besprengt  die  Wolle  mit  der  Lösung  der 
genannten  Salzmenge  in  100  1  Wasser  und  bringt  sie  dann  in 
ein  Bad,  welches  die  Salzsäure  enthält. 

R.  Schlesinger  (3)  giebt  Methoden  an  zur  mikrosko- 
pischen Untersuchung  der  Shoddywoüe,  eines  Fabrikates,  du 
bekauntlich  aus  alter  gebrauchter  und  frischer  Wolle^  aus  Baum- 
wolle, Leinen,  Seide  u.  s.  w.  gemischt  ist.  Schon  bei  Benutzung 
einer  100  bis  150  fachen  Vergröfserung  kann  man  unter  dem 
Mikroskop  die  verschiedenen  Fasern  erkennen,  man  kann  noch 
durch  Eupferoxydammoniak  Seide  und  Baumwolle  rasch,  Leinen 
langsam  zerstören  und  so  die  Wolle  isoliren,  man  kann  durch 
concentrirte  Schwefelsäure  die  Wolle  zerstören.  Der  Wollfaden 
ist  dann  besonders  zu  beachten.  Der  alte  und  neue  Faden  sind 
schon  in  der  Regel  durch  ihre  Färbung  von  einander  zu  unter- 
scheiden. Sodann  ist  der  Wollfaden  in  der  ShoddjwoUe  nie- 
mals ganz  gleichmäfsig  dick.  Die  frischen  Wollhaare  geben 
Fäden  von  constantem  Durchmesser,  durch  die  Beimischung  von 


i^/f^ 


^... 


(1)  Monit  de  U  Teintare  b  Bull,  eoc  chlm.  [2]  MO,  822;  DingL  poL 
J.  910,  479;  vgl.  Jahresber.  f.  1872J  1064.—  (2)  Beimmnii*8  Flrbeneitaag 
1873,  Nr.  81  in  Ding],  pol.  J.  910,  166.  —  (8)  DingL  pol.  J.  «09,  414 
ans  mikroskopiflche  Untersachong  der  Gespinnstfuem  ron  B.  Sokleainger 
(1873,  Zflrich). 
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abgenutzter  Wolle  ab^r  wird  in  den  F&den  ein  Wechsel  von 
verschiedener  Dicke  bedingt  Alte  Wolle  wird  von  ätzenden 
Alkalien  viel  schneller  zerstört,  als  fnsche.  Quantitativ  lassen  sich 
die  Bestandtheile  der  Shoddjwolle  bestimmen,  indem  man  durch 
Kochen  mit  Natronlauge  die  thierische  Faser  zerstört,  die  vegetabi- 
lische nach  dem  Auswaschen  und  Trocknen  wiegt.  Wolle  und 
Seide  sollen  durch  concentrirte  Schwefelsäure  getrennt  werden,  in 
welcher  letztere  leichter  löslich  ist,  als  erstere.  Mikroskopisch 
soll  man  bei  20  bis  50facher  Vergröfserung  bei  möglichst 
grofsem  Gesichtsfeld  die  Anzahl  der  verschiedenen  vertretenen 
Fäden  der  einzelnen  Fasergattungen  bestimmen. 

Ch.  Heinzerling  und  AI.  G.  Baeyer  (1)  sollen  eine 
Methode  erfunden  haben,  um  aus  halbwollenen  oder  halbseide- 
nen Stoffen  Wolle  und  Beide  zu  isoliren.  Die  Methode  wird 
nicht  näher  beschrieben,  sie  soll  aber  billigere  und  günstigere 
Besultate  geben  als  die  jetzt  übliche  Behandlung  halbwollener 
Stoffe  mit  Schwefelsäure  (gasförmige  Salzsäure  wird  wohl  mehr 
angewandt  zur  Zerstörung  der  der  animalischen  Faser  beige- 
mischten vegetabilischen  Substanz!). 

Zur  Beschleunigung  dee  Bieichene  (2)  wendet  man  jetzt 
Bäder  an,  in  denen  zugleich  Chlor  und  Alkalien  enthalten  sind. 
Nach  einem  Verfahren  taucht  man  die  gewaschenen  Stoffe  zu- 
erst in  eine  Lösung  von  2*5  bis  3*3  kg  Chlorkalk  in  100  1 
Wasser,  nach  6  bis  12  Stunden  wäscht  man  die  Stoffe  mit 
Wasser  (bei  harten  Fasern  benutzt  man  statt  Wasser  eine 
Lösung  von  3  kg  Schwefelsäure  in  100  1  Wasser),  kocht  so- 
dann in  einer  Lösung  von  660  g  Soda  in  100  1  Wasser,  wäscht 
wieder  und  läfst  schliefslich  die  Gewebe  4  bis  6  Stunden  in 
einem  Bade,  welches  2*6  bis  3-5  kg  Chlorkalk  und  700  g  Soda 
in  100  1  Wasser  enthält  —  Nach  anderen  Vorschriften  wendet 
man  Lösungen  zum  Bleichen  an,  welche  5  Proc.  fireies  Alkali 
enthalten  fOir  Leinen,  Hanf,  Baumwolle,  25  Proc.  freies  Alkali 


(1)  Ans  pdenlMh.  Indnstriatig.*  in  Dingl«  pol.  J.  9MI,  816  u.  817.  — 
(2)  Moni!  de  U  Tointore  in  Bnll.  soo.  ohim.  [2]  90,  822;  Dingl.  pol.  J. 
910,  480. 
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Jnte  oder  filmliche  schwer  kq  bleichende  Fasern.     Man  er- 

dieae  BKder   ein&ch    durch   nnTollstfindiges   S&ttigen   tob 

älilöflongen  mit  Chlor,  oder  durch  Zersetzung  von  Chlot^alk 

UberschUuigem  Älkalicarbonst. 

Th.  Schuohardt  (1)  macht  daranf  anfinerksam,  daTa  daa 
riumdisulßt  aU  Antichlcr  vor  dem  Katriamhyposulfit  grofae 
Eilge  habe.  Letzteres  8ats  lagert  auf  den  Geweben  Schwe- 
n  sehr  fein  vertheiltem  Znstande  ab,  der  sich  in  der  Faaer 
za  SchwefelsSore  oxjdirt  und  die  Festigkeit  der  G«webe  in 
ge  stellt.  Dieser  Fehler  kann  auch  durch  Anwendung  des 
tralen  Xatriamidfits  umgangen  werden,  jedenfalls  ist  aber 
;li  seinen  gröfseren  Wirkungswerth  und  deshalb  relaliT  ge- 
eren  Preis  das  Disulfit  vorzuziehen. 

Hager  (2)  schlägt  als  Feuersehite  eon  Oetoebtn  ein  Qe- 
;h  TOD  3  ThL  Ammoniammagnesinmphosphat,  1  Thl.  Natriom- 
ramat  und  6  Thl.  Weizenstärke  vor.  Das  Pulver  wird  mit 
\  der  doppelten  Menge  Wasser  kalt  angerührt,  dann  das 
lisch  in  so  viel  siedendes  Wasser  gegosaen,  daiä  eine  schlei- 
e  Flilsaigkeit  entsteht,  in  welche  die  Gewebe  eingetaucht 
äen. 

Arm.  Maller(3)  schlftgt  ein  Substitut  fUr  die  gewöhnliche 
•eUt  der  TUrJcüchrothfärboreien  vor.  Er  geht  von  der  An- 
t  ans,  dafs  die  zum  AosfKrben  in  der  Erappflotte  fertige 
mvollen&ser  Alaun,  Gerbstoff  nnd  eine  Sabstaoz  eotbatte, 
Sr  „Oelleder"  nennt  und  die  sich  ans  Leim,  Albumin  n.  a.  w. 
:b  die  Wirkung  von  Alann,  Gerbstoff,  Oel  bilde.  TJm  diese 
e  Substanz  erzeugen  zu  können,  mufs  der  Beize  die  nSth^ 
ge  von  Leim  zugesetzt  werden.  Da  aber  das  Oel  bei  da- 
iHlrberei  o^dirt  werden  muls,  ist  es  sweckmäTsig,  der  Bmso 
Dt  ein  Oxydationsmittel  znzuftigen.  Als  solche,  schon  in 
£tdte  wirkendes  hat  sich  das  Hypochlorit  eines  Alkalime- 
a  bewährt.    Müller  stellt  deshalb   znn&chst  eine  Emulsion 


;i)  Aai  BSttfBT'i  pol.  Noti^l.  1878,  Nr.  12  in  DingL  poL  J.  mmm, 
—  (2)  Phftm.  CBDtrilhftlle  in  Dingl.  pol.  J.  •■•,  l&T.  ~  (S]  Cham, 
r.  187B,  6ST;  DingL  poL  J.  »lO,  SS6. 


Bei-en.  HH 

Yon  Olivenöl  in  einer  Leimlötang  her,  setzt  dem  Gemisoh  dar- 
auf ein  Alkalihypochlorit  eu ,  läfst  die  Masse  höchstens  2  bis  4 
Stunden  stehen ,  beizt  ^  trocknet  bei  gewöhnlicher  Temperatur^ 
giebt  ein  Lauterbad  ^  wftscht^  alaunirt;  kreidelt,  schmackirt  und 
färbt  endlich  aus. 

E.  Coöz  u.  Comp.  (1)  in  St.  Denis  bei  Paris  fabriciren 
jetzt  Sufnach^oDtraotj  welches  durch  E.  Javal  frdres  u.  Comp, 
▼on  Hamburg  aus  zum  Preise  von  16  Thal,  pro  Centner  in  den 
Handel  kommt.  Das  Sumacheztract,  im  Vacuumapparat  bis 
zur  dicken  Sjmpconsistenz  eingedampft^  soll  sich  sehr  gut 
halten^  namentlich  nicht  die  Säuerung  zeigen,  welche  ein  Absud 
von  Sumachblftttem  in  kurzer  Zeit  erhält 

Fr.  0 1 1 m a n n B (2)  stellt  Lösungen  von  dialywriem  Eisen- 
oxyd  her,  welche  6  bis  7  Proc.  Eisenoxyd  enthalten  als  Beizen 
fbr  Färbereien. 

A.  Eielmeyer  (3)  bespricht  die  Wichtigkeit  des  hoh- 
sauren  Eisens  fUr  Druckereien.  Das  Eisenoxjdulacetat,  welches 
man  frtther  durch  Wechselwirkung  von  Eisenvitriol  und  Blei- 
acetat  gewann,  war  sehr  wenig  beständig  und  eignete  sich  sehr 
schlecht  zum  Alizarinviolett.  Die  Verwendung  von  Holzessig 
für  die  Darstellung  des  Eisensalzes  liefert  einmal  ein  Salz,  in 
welchem  das  Eisen  dauernd  als  Oxjdul  vorbanden  ist,  sodann 
aber  ist  es  auch  möglich  auf  diesem  Wege  eine  Lösung  von 
constanter  Zusammensetzung  zu  erzeugen,  ein  Punkt,  der  für 
constante  Nuancen  von  grolser  Bedeutung  ist.  Die  Lösungen 
von  holzsaurem  Eisen  kommen  in  den  Handel  in  der  Concen- 
tration  von  10  bis  20^  B.  Die  concentrirten  Laugen  gehen  in 
die  WollflirbereieD,  die  weniger  concentrirten  finden  in  dem 
BaumwoUendruck  Anwendung.  Die  Aräometerprobe  allein 
reicht  aber  jiicht  aus  zur  Beurtheilung  der  Lösung,  die  theeri- 
gen  Substanzen  beeinflussen  das  spec.  Gewicht  in  hohem  Grade. 
Kielmeyer   bestimmt   deshalb   den  Gehalt  der  Lösungen  an 


(1)  Beimanii*!  Flrbentg.  ISTS,  Nr.  84  in  Dingl.  pol.  J.  MO,  816.  — 
(2)  Aus  Beimsnn's  Firbenrtg.  in  Dingl.  pol.  J.  900,  464.  —  (8)  Dingl.  pol. 
J.  SO».  489. 
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Eisenoxydal  direct;  indem  Er  etwa  10  g  der  Lange  Eur  Trockne 
rerdampft;  den  Bückstand  wiederholt  mit  Salpetersäure  abraucht 
und  aus  dem  so  Whaltenen  Ebenoxyd  auf  Eisenoxjdul  rechnet 
Im  Mittel  enthielten  die  untersuchten  Proben  5  Proc.  Eisen- 
0x7 dul  (IP  B.).  Die  schlechteste  Lauge  zeigte  bei  13^  B.  nur 
3*9  Proc.  Eisenoxydul. 

E.  Schlumberger  (1)  schlägt  vor^  das  leicht  durch  Aui- 
krystallisiren  in  den  Druckfarben  störende  Kctli  durch  AIomi^ 
hüdung  eu  heaeüigen.  Er  wendet  dazu  Aluminiumsulfat  an  und 
will  dadurch  Ealiumchlorat  oder  Ealiumeisencyanid  zersetzen. 
Ealiumchlorat  (100  g  in  250  g  heifsen  Wassers  gelöst  und  die 
Lösung  auf  80^  C.  erkaltet)  und  Aluminiumaulfat  (362  g  is  1 
181  g  Wasser  gelöst  und  die  Lösung  auf  60^  C.  abgekOUt) 
wirken  bei  der  Vereinigung  auf  einander  ein  nach  der  Gleichung : 

Die  von  dem  abgeschiedenen  Alaun  abfiltrirte  Lösung  des  Alu- 
miniumchlorats  hat  ein  spec  Gewicht  von  1*18  (22^  B.),  ist 
stark  sauer;  zersetzt  sich  beim  Erhitzen  wie  freie  Chlorsäare, 
löst  Carbonate  unter  Aufbrausen  und  ist  im  Stande  basisches 
Alumininmsulfat  (Thonerdegallerte  der  Eattundruckerei)  m 
lösen.  Mit  diesem  basischen  Salz  gesättigt  wirkt  die  Lösung 
weniger  sauer^  zersetzt  die  blaue  Farbe  des  Indigo  nicht,  liefert 
beim  Erhitzen  keine  Zersetzungsproducte  der  Chlorsäure.  Alu- 
minium scheint  demnach  mit  Chlorsäure  ähnliche  Salze  zu  bü- 
deu;  wie  mit  Essigsäure.  Nach  Cr  um  enthält  daa  gewöhnliche 
Acetat  auf  Al^Oa  nicht  6,  sondern  8  Mol.  C8H4O8;  ist  also  auch 
sauer.  100  g  Ealiumeisencyanid  in  200  g  Wasser  gelöst  nnd 
die  Lösung  auf  gewöhnliche  Temperatur  erkaltet  mit  480  g 
Aluminiumsulfat  in  240  g  Wasser  gelöst  und  die  Lösung  vA 
60^  abgekühlt;  vereinigt^  liefert  Alaun  und  Aluminiuifleisenejanid 
nach  der  Gleichung  : 

2  KsFeCye  +  4  AI,S.Oi,  =  8  (AltSiOu .  KtSO«)  +  2  AlFeCj«. 


(1)  Dingl.  pol.  J.  S09 ,  68 ;    Monit.  scientif.  [8]  8,  160. 
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Die  vom  abgeschiedenen  Alaun  abfiltrirte  Lösung  von  Alumi- 
ninmeisencjanid  ist  braangelb,  besitzt  das  .spec.  Gew.  1*165 
(21^  B.)  und  verhält  sich  in  chemischer  Beziehung  ganz  analog 
der  oben  erwähnten  Lösung  von  Aluminiumchlorat.  Bei  Ein- 
wirkung des  Lichtes  lagert  die  Lösung  einen  blauen  Nieder- 
schlag ab. 

£.  Kopp  (1)  berichtet  über  die  Zusammensetzung  von 
diemücher  Kohle  für  Zeugdruckereien.  Camille  Köchlin 
behandelt  Eienrufs^  um  ihn  mit  Wasser  benetzbar  zu  machen, 
mit  concentrirter  Schwefelsäure.  Nach  24  stündiger  Wirkung 
der  Kohle  wird  die  Säure  ausgewaschen.  Kopp  untersuchte 
zwei  Mal  in  dieser  Weise  behandelte  Kohle.  Bei  115  bis  120^0. 
getrocknet  enthielt  sie  80*25  Proc.  Kohlenstoff,  1*75  Wasserstoff, 
14*12  Sauerstoff  und  3*88  Asche.  Wasserstoff  und  Sauerstoff 
sind  fast  genau  in  dem  Verhältnifs  vorhanden,  in  welchem  sie 
Wasser  bilden.  Die  Kohle  wird  von  Salpetersäure  lebhaft  an- 
gegriffen. Nach  12  stündiger  Wirkung  von  rauchender  Salpeter- 
säure hinterblieb  noch  angegriffene  Kohle,  in  die  Lösung  und 
das  Waschwasser  aber  ging  aufser  Gypa  eine  diese  Flüssigkeiten 
stark  färbende  amorphe,  sauer  reagirende  Substanz.  Der  von 
Salpetersäure  nicht  gelöste  Rest  geht  zum  Theil  in  Lösung  bei 
Behandlung  mit  Natronlauge.  Nach  dieser  Behandlung  hinter- 
bleibt die  Kohle  in  gallertartigem  Znstande,  die  weder  durch 
Decantiren  noch  durch  Filtriren  zu  reinigen  ist,  da  sie  sich 
nicht  absetzt  aus  den  Flüssigkeiten  und  die  Filterporen  sofort 
verstopft. 

C.  Kraus  (2)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  das  soge- 
nannte Antimonblau  (3)  auch  ohne  Anwesenheit  von  Antimon- 
chlorid durch  alleinige  Wirkung  von  Salzsäure  auf  gelbes  Blut- 
laugensalz erhalten  werden  könnte.  Gregenwart  von  Antimon 
oder  von  Quecksilber  hat  nur  Einflufs  auf  die  raschere  Ent- 
stehung des   blauen  Niederschlags   schon    in   der  Kälte.     Mit 


(1)  BnU.  Boo.  indnstr.  de  Mnlhonse  «•,  858;  DiogL  pol.  J.  S09,  76. 
—  (S)  Dingl.  pol  J.  9MI,  26 ;  Monit  toientit  (8]  S,  1095.  —  (8)  Jabresber. 
f.  1672,  1067. 
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Salzsäure  allein  entsteht  der  blane  Körper  erst  in  der  Siedhitxe. 
Durch  anhaltende  Einwirkung  von  siedender  Salzs&ure  wird  der 
Farbstoff  isersetzt  unter  Bildung  Yon  Eisenchlorid;  Alkalien  zer- 
stören ihn  augenblicklich.  Antimon  ist  in  der  Farbe  nicht  ent- 
halten,  der  Name  Antimonblau  kommt  ihr  also  durchaus  nicht  zu. 

P.  Schützenberger  und  de  Lalande  (1)  gründen  auf 
der  Thatsache^  dafs  Indigo  in  alkalischer  Lösung  durch  Natrium- 
hjdrosulfit  rasch  zu  Indigweifs  reducirt  wird,  ein  neues  Ver- 
fahren zum  Färben  und  Drucken  mit  diesem  Farbstoffe.  In 
eine  Lösung  von  Natriumdisulfit  tron  80  bis  35^  B.  bringt  man 
in  einem  geschlossenen  GeftCse  gewundene  Streifen  von  Zink- 
blech oder  granulirtes  Zink,  welches  ungeQÜbr  ein  Viertel  des 
Oefllfses  zu  fiillen  vermag,  aber  doch  durch  die  ganze  Flüssige 
keitsmenge  vertheilt  ist.  Nach  etwa  einer  Stunde  gieist  man 
die  Lösung  zu  überschüssiger  Kalkmilch,  welche  das  gelöste 
Zink  fiillt  Die  so  erhaltene  filtrirte  Lösung  von  Natriumhydro^ 
sulfit  bringt  man  mit  gemahlenem  Indigo  und  so  viel  Kalk  oder 
Natron  zusammen,  dafs  das  entstehende  Indigweifs  gelöst  werden 
kann.  Die  in  dieser  Weise  hergestellte  Küpe  wird  zum  Färben 
von  Baumwolle  kalt,  zum  Färben  von  Wolle  schwach  erwärmt 
benutzt.  Zum  Drucken  verwendet  man  die  oben  beschriebene 
Lösung  von  Indigweifs,  indem  man  sie  mit  Gummi  verdickt 
und  einen  Ueberschufs  von  Natriumhjdrosulfit  zufägt  'Mao 
kann  mit  dieser  Farbe  an  der  Luft  mit  gewöhnlichen  Maschinen 
drucken,  der  vorhandene  Ueberschufs  von  Hydrosulfit  verhin- 
dert die  Oxydation  des  Indigweifs.  Nach  dem  Drucken  hängt 
man  die  Stoffe  12  bis  24  Stunden  an  die  Luft  und  wenn  dar 
durch  die  Farbe  hervorgerufen  ist,  wäscht  man  schUefslich  mit 
Seife.  Man  soll  nach  diesem  Verfahren  50  bis  60  Proc.  an 
Indigo  im  Vergleich  mit  den  alten  Methoden  sparen. 

Die  schon  früher  (2)  erwähnte,  von  E.  Waller  zusammen- 
gestellte Tabelle,  in  welcher  die  chemischen  Bezeichnungen,  die 


(1)  BoU.  800.  obim.  [2]  90,  7  ;    Pol.  Centr.  1^78 ,  1088;    DlngL  pol.  J. 

>,  446;   Monit  Bcientif.  [3]  S,  656.  —  (8)  Jahresbor.  f.  1871,  1107. 
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Handelsnamen  nnd  die  chemischen  Formeln  der  Thmrfarb^n 
enthalten  sind,  ist  auch  in  den  Chemical  News  (1)  abgedruckt. 

Dingl.  pol.  J.  (2)  bringt  geschichtliche  und  bandelsstati- 
stische  Notiaen  über  die  Fabrikation  von  ÄniUnfarh^n  und  von 
hün9Üich«n  Äluarin.  Die  Notiaen  sind  der  Einleitung  zu 
Gruppe  III  des  deutschen  Kataloges  für  die  Wiener  Weltaus- 
stellung entnommen. 

£.  Kopp  (3)  lieferte  einen  Bericht  über  die  AnüiHfarb&n 
auf  der  Wiener  Ausstellung  (1873).  Er  schilderte  die  Fort- 
schritte in  der  Fabrikation  dieser  Farbstoffe  seit  der  Pariser 
Ausstellung  im  Jahre  1867. 

£.  Ferriftre  (4)  stellt  Anämroth  dar,  indem  Er  au  einer 
Lösung  von  essigsaurem  Anilin  gewässertes  Eupferozjdammo- 
niak  ansetzt  und  dann  mit  Schwefelsäure  sättigt  Nach  dem 
Eindampfen  läfst  die  Lösung  Ammoniumsulfat  auskrystallisiren 
und  kann  nach  dem  Filtriren  zum  Färben  benutzt  werden. 

E.  C«  Nicholson  (5)  gewinnt  Anäinrath^  indem  Er  auf 
3  Th.  käufliches  Anilin  1  Th.  Salpetersäure  (1*42  spec.  Gew.) 
und  1  Th.  Salzsäure  (1*16  spec.  Gew.)  andauernd  bei  einer 
Temperatur  von  180  bis  200^^  G.  einwirken  läfst. 

F.  Hamel  (6)  erzeugt  Anilinroih,  indem  Er  25  bis  30  g 
Anilin  mit  einigen  Tropfen  Chlorschwefel  in  einem  Kolben 
schüttelt;  bis  das  Gemisch  nach  5  bis  10  Minuten  fest  wird. 
Diesem  Bückstande  ist  durch  Essigsäure  eine  mit  rother  Farbe 
lösliche  Substanz  zu  entziehen.  Verdampft  man  diese  Lösung 
zur  Trockne,  so  hinterbleibt  eine  schwarze  glänzende  Masse, 
die  in  Essigsäure;  Aether,  Alkohol  löslich  ist  Durch  Zusatz 
▼on  Wasser  wird  aus  diesen  Lösungen  ein  grauer  Farbsto£P  ab- 
geschieden. 

Ch.  Lauth  und  Baubign7(7)  theilen  mit;  dafs  es  Ihnen 


(1)  Chem.  NewB  •« ,  75.  —  (8)  DingL  pol.  J.  MM,  886.  —  (8)  N. 
Aroh.  ph.  nat  [3]  «9,  106.  —  (4)  Compt  rend.  90,  646;  Dbgl.  pol.  J. 
9IM,  449.  —  (6)  DentMh.  Indiutrittitg.  1878,  199  in  Dingl.  pol.  J.  SOO, 
400.  —  (6)  Compt  roid.  90,  876;  IMngl.  poL  J.  S09,  887;  Chem.  News 
99,  94.  — .  (7)  Compt  rond.  90,  1497. 
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gelnDgen  Bet  Anilingrün  zu 
Äethem  der  Schwefelsünre ,  i 
der  Bauren  Schwefelsänreäthe 
oder  Violett  de  Farii.  Sie  zi 
Tor  und  laesen  diesen  bei  C 
alkaÜBcben  Erde  auf  die  geoi 

Reimsnii'B  F&rberzeitu 
die  Anvendung  von  Hethyli 
bei  der  Darstellung  von  Met) 
Anwendung  von  Jod  zn  Tenn 
jetzt  schon  mehrfach  die  Cbh 
EjTStallen  in  den  Handel, 
grllnen  Farben  hat  mehrfacl 
nach  ihm  erhaltene  Farbe  j 
Farbentöne,  das  neue  Grün 
Lösungen  heim  Färben  erwäi 
Wolle  direcL  Jedenfalls  win 
dieser  Äendernng  in  der  Anl 

Ob.  Lanth  (2)  beobach 
mit  AniltTiffriln  vorbereiten  h 
NatriumbjpoeulSt  nnd  einer  E 
Schwefel  verdichtet  sich  auf  ' 
die  Fähigkeit,  AnilingrUn  auf 
wiesen,  dafs  nur  der  in  Sehn 
theil  des  Schwefels  diese  Wi 
thode  zur  ImprägniruDg  der  ^ 
tiven  Resultaten.  Es  ist  voi 
aulfit  Alann  oder  ein  Zinkst 
gleichzeitige  Färbung  mit  Fi 
ins  Gelbe  ertheilen,  so  mnfa 
acetat  zusetzen.  Natriumacet 
Anilingrlins. 


(1)  Beimann'c  Flrb«ixtg.  187t 
(2)  Ball.  IOC.  ohim.  [S]  IV,  401 ; 
»9,   3&T. 
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Für  Alkaltblau  auf  Baumwolle  (1)  wird  eine  Beize  benutzt^ 
welche  10  Loth  Tannin,  1  Loth  Zinndalz  und  1  Loth  Kupfer- 
vitriol (auf  10  Pfd.  Baumwolle)  enthält.  In  der  Lösung  behan- 
delt man  den  Stoff  1  Stunde  lang.  Mit  der  abgewundenen 
Waare  geht  man  sodann  in  das  warme  Färbebad ,  welches  2 
Loth  Alkaliblau  in  Wasser  gelöst  enthält.  Eine  Stunde  läfst 
man  den  Stoff  in  diesem  Bade;  dann  wird  er  herausgenonunen, 
'  abgewunden  und  sofort  in  ein  kaltes  Bad  mit  wenig  Schwefel- 
säure (es  soll  deutlich  sauer  schmecken)  gebracht  —  Der  Ton 
wird  röthlichery  wenn  man  dem  Ausflirbebade  die  Säure  zusetzt 
und  nachher  wäscht. 

Fr.  Ed.  Braufs  (2)  hat  beobachtet ,  dafs  es  möglich  ist 
Wolle  mü  AUtaliblau  (Nicholson -Blau)  waJJcächi  zu  färben, 
wenn  man  dem  zweiten  (sauren)  Bade  etwas  Zinkvitriol  zusetzt 
Auch  das  Färben  mit  anderen  Anilinfarben  soll  durch  Zusatz 
von  Zinkvitriol  zum  Färbebade  wesentlich  unterstützt  werden  (3). 

Für  IncUgblau  ohne  Indigo  wird  auf  50  Pfd.  Baumwollen- 
garn folgende  Vorschrift;  (4)  gegeben  :  2  kg  Weizenstärke  kocht 
man  mit  13  1  Wasser  und  setzt  nach  dem  Erkalten  dem  Klei- 
ster 600  g  Ealiumchlorat;  600  g  Kupferchlorid  und  1*2  kg  salz- 
saures  Anilin  oder  600  g  Kupferchlorat  und  4*5  kg  Anilinöl  zu. 
Das  Oam,  vorher  mit  Soda  gekocht  ^  gespült  und  getrocknet 
wird  nun  in  einer  Schale  durch  das  obige  Gemisch  genommen, 
indem  man  zuerst  auf  2  Pfd.  Garn  9  1  der  Masse  verwendet 
und  fllr  je  2  weitere  Pfd.  Garn  Vi  1  n^ue  Masse  anwendet 
Man  oxjdirt  die  Farbe  auf  dem  abgewundenen  Garn,  indem 
man  dasselbe  in  einen  Kasten  bringt,  in  welchem  constant 
feuchte  30<>  K  warme  Luft  sich  befindet  Nach  20  bis  30  Stun- 
den behandelt  man  das  Garn  mit  warmem  Wasser,  dem  etwas 
Malz  zugesetzt  wurde.  Der  Stärkekleister  wird  dadurch  gelöst 
Ueber  Nacht   lälst   man   dieses  Bad  wirken,   dann  bringt  man 


(1)  &eimsiin*s  Ftrbentg.  1878»  Nr.  7  in  Dingl.  pol.  J.  809,  157.  — 
(8)  Aus  Beim aiin*B  Firberstg.  1878,  Nr.  9  in  Dingl.  pol.  J.  90»,  157.  — 
(8)  Vgl.  Laath,  Firbaa  mit  AoiUngrfln,  dieser  Bericht  8.  1116.  —  (4)  Bei- 
mann*!  FIrbentg.  1878,  Nr.  1  n.  2  in  Dingl.  poL  J.  909,  158. 
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das  G&rn  auf  ein  Bad,  t 
Bchlieralioli  väscbt  man  n 
BO  erhaltene  F&rbang  ist  i 
man  van  den  obigen  Cb< 
anderen  Methode  löst  man 
TOD  1-25  kg  StKrke  and 
man  7  Pfd.  Anilindl  eiE 
Kalinmchlorat  zugesetzt  ist 
oben  angegeben.  —  Um  d 
aufsusetzen)  bebanddt  mai 
wecheelnd  .  iu  einem  Bade 
solchen  aas  &00  g  Zinns: 
macht  man  das  Garn  veic 
Seife  nnd  Gel. 

Fr.  Versmann  (1)  1 
wendbarkeit  Terschiedene 
welche  im  Wesentlichen  : 
ten  (2)  MittheiluDgen  von 

JaroBBon  und  Mtlll 
Anilinachtoara  in  folgende 
nächst  zwei  Stunden  lang 
10  kg  Salzsäure,  die  auf 
Man  mischt  sodann  auf  je 
Ealiumchlorat  in  30  1  siedi 
3  kg  Anilinöl  in  b  kg  Sals 
den  mit  Eisenl&sung  gebet! 
Lösungen  durchdrungen  is 
'  schlossenen  GefSTse  zuerst 
ÖO«  B.  Schlierslich  wird  d 
Schwarz  schon  begonnen, 
Ealiumchromat,  zuletzt  dm 
Nimmt  man  den  schwärzet 


(!)  Am.  CbBmüt(l8T8}  S,  S1 
»imaun's  Elrbontg.  187S,  1 
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felsäure^  wäscht  und  bringt  ihn  in  ein  schwach  alkaliBches  Bad, 
so  wird  das  Schwarz  zu  einem  Dunkelblau. 

Ch.  Laath(l)  giebt  folgende  Vorschriften  ftlr  das  Färben 
mü  ÄniUnachwarz.  Das  Garn  oder  Gewebe  wird  in  einer 
Lösung  von  Chlormangan  von  40^  B.  während  einer  Stunde 
gelaasen,  sodann  in  ein  Sodabad  von  12^  B.  gebracht,  welches 
zum  Sieden  erhitzt  ist  und  welches  etwas  Aetzkalk  enthält.  Die 
nun  gewaschene  Faser  wird  in  ein  schwaches  lauwarmes  Bad 
von  Chlorkalk  gebracht,  bis  Peroxjd  von  Mangan  gebildet  ist. 
Die  Schädigung  der  Faser  durch  Soda  und  Chlorkalk  kann 
auch  umgangen  werden,  indem  man  das  mit  Chlormangan  ge- 
tränkte Gkspinnst  in  eine  Kammer  hängt,  in  welcher  Luft  und 
Ammoniak  vorbanden  ist.  Auch  hier  wird  das  Manganozjdul* 
hydrat  rasch  oxydirt  Das  so  gebeizte  Garn  kommt  nun  in 
eine  saure  Lösung  eines  Anilinsalzes.  Auf  50  g  Anilin  wendet 
man  löO  g  Schwefelsäure  an  und  verdünnt  die  Lösung  so,  dafs 
1  1  derselben  10  bis  20  g  Anilin  enthält  In  dieser  kalten 
Lösung  läfst  man  das  Garn  etwa  eine  Stunde.  Wenn  das 
Schwarz  gehörig  entwickelt  ist,  wäscht  man  mit  Wasser,  schliefs- 
lieh  mit  Seife  oder  Sodalösung,  um  jede  Spur  von  Säure  zu 
beseitigen.  Um  das  Schwarz  möglichst  tief  und  glänzend  er* 
scheinen  zu  lassen,  wird  das  Garn  in  einer  Lösung  behandelt^ 
welche  im  Liter  je  1  g  Ealiumchlorat ,  Kupfersalz  und  Salmiak 
enthält  —  Die  Färbung  ist  etwas  verschieden  je  nach  der 
Natur  des  angewandten  Anilins.  Beines  Anilin  liefert  ein 
schönes,  intensives  Schwarz,  Toluidin  erzeugt  ein  Blaug^au, 
Methylanilin  liefert  Violettschwarz,  endlich  Naphtylamin  Vio- 
lettbraun. 

C.  F.  Brandt  (2)  schlägt  vor,  bei  der  Erzeugung  von 
AnüiMckwarz  das  chlorsaure  Anilin  zu  benutzen  und  das  Schwarz 
immer  aus  einem  Gemisch  zu  erzeugen,  welches  Ueberschufs 
der  Basis,  nie  einen  Ueberschufs  der  Säure  enthält    Im  letzten 


(1)  Bull,  toa  ohim.  [2]  !•,  487;  Chem.  News  99,  276;  Monit  soientif. 
S]  8,  794;  DingL  poL  J.  »lO,  156.  —  (8)  DingK  pol.  J.  »09,  70;  Monit 
•oientif.  18]  S,  848. 
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Falle  erhielte  man  ein  Schvai 
acht  Bei.  Nach  Brandt  sc 
Farben  gemischt  sein,  einer 
(braunschwarz),  welche  dnrch 
erzeugt  iet,  und  einer  zweiten, 
schönen  (üef blauviolett) ,  wel« 
salses  sich  bildet.  Diese  be 
im  ÄnilinBcbwarz  vorkommen, 
oder  ein  solches  verwendet,  we 
enthält 

Um  eine  Färbung  der 
schwarz  zu  bedruckenden  Bi 
bleichten  Stoffe  (Bogenanoter 
Kielmeyer  (l)  dieselben  n 
zwei  Mal  durch  eine  Lösung  v( 
nimmt,  darauf  die  Gewebe  aufj 
mäfsig  gebeizt  werden,  endlid 
druckte  Gewebe  auf  die  so  t< 
des  Anilinschwarzgemisch  w 
alkaliecbe  Beaction  der  Beize 
verhindert.  Ja  diese  Wirkun 
trKgt  sich  sogar  auf  die  unter 
Kur  auf  der  Oberfläche  des  1< 
zu  Stande,  die  untere  Seite  d 
der  Unterlage  vor  der  schädli< 
Bchwarzmischung  geschützt , 
baltbarer. 

Da  Anilinfarben  durch  Zio 
jedoch  nicht,  so  wendet  man 
rolhgefärblem  WolUiigam  (2) 
man  in  500  g  Wasser;  ander 
30  g  saures  Natriumsnlfit  und 


(I)  Dbgl.  pol.  J.  » 
in  Ding),  pol.  J.  BOB,  : 
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staub.    Beide  Lösungen  werden  mit  einander  gemischt^  mit  dem 
Gemisch  gedruckt  und  schlierslich  gedämpft. 

5.  Äusterlitz  (1)  macht  den  Vorschlag,  die  Beüung  der 
vegetabilischen  Faser  für  Färbung  mit  Anilinfarben  nicht  allein 
mit  Tannin  vorzunehmen^  sondern  die  mit  Tannin  behandelten 
Stoffe  noch  durch  eine  Leimlösung  zu  nehmen.  Die  auf  der 
Faser  niedergeschlagene  Verbindung  von  Tannin  und  Leim  wirkt 
energischer  auf  die  Anilinfsrbenlösungen  als  Tannin  allein,  so 
dafs  man  fbr  dieselbe  Intensität  der  Färbung  durch  gleichzeitige 
Anwendung  von  Leim  an  Tannin  sparen  kann. 

6.  und  M.  Hainisch  (2)  hereiien  Leinengarn  zum  Färben 
mit  Anilinfarben  yot,  indem  Sie  dasselbe  nach  einander  in  fol- 
gende zwei  Bäder  bringen  :  1  Th.  Tannin  in  500  Th.  Wasser 
gelöst  und  1  Th.  Giycerin  in  32  Th.  Wasser  aufgelöst,  dem 
man  Eialbumin  zugesetzt  hat.  In  jedem  Bade  bleibt  das  Garn 
etwa  10  Minuten  liegen.  Für  zartere  Nuancen  wird  das  erste 
Bad  fortgelassen. 

Reimann's  Färberzeitung  (3)  empfiehlt  die  Anwendung 
Yon  BiUersah  bei  dem  Färben  mit  Anilinfarben.  Durch  den 
Zusatz  von  Bittersalz  zu  der  Farbflotte  paraljsirt  man  die  Wir- 
kung von  alkalischen  Flüssigkeiten  beim  Watken  der  getlärbten 
Stoffe  auf  die  Farben,  indem  durch  die  alkalischen  Substanzen 
Magnesia  gefUllt  wird,  die  die  Farben  mit  einer  unlöslichen,  von 
den  Alkalien  nicht  durchdringbaren  Schicht  bedeckt.  -—  Dasselbe 
Journal  erwähnt,  dafs  häufig  ein  Zusatz  von  schwefliger  Säure 
Mu  den  Farblösungen  von  Dahlia-   und    Methylviolett  empfohlen  | 

würde,  einen  Grund   für  die  günstige  Wirkung  dieses  Zusatzes 
kennt  Beimann  nicht. 

Nach  einer  Mittheilung  in  Dingl.  pol.  J.  (4)  wird  das  Baf- 
ranin (ö)  jetzt  schon  yiel  in  der  Seidenfiirberei  angewandt  Der 
durch  Verdampfen  des  alkoholischen  Auszuges  aus  dem  käuf- 


¥    ^ 
.    ! 


^ 


(1)  Mustentg.  1878,  Nr.  8  in  Dingl.  pol.  J.  909,  397.—  (2)  Reimann*t  f 

Farbantg  1878,  Nr.  S7   in   Dingl.    pol.  J.  Sl#,   78.  —  (8)  Reimann*«  FIi^  -^ 

berstg.  1878,  Nr.  85  in  Dingl.  pol.  J.  SlO,  816.  —  (4)  Dingl   pol.  J. 


M 


816.  —  (6)  Jahretber.  f.  1871,  679.  f: 


Jalinsbw.  f.  Ch«ni.  «.  t.  v.  (ttr  1878.  71 
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lieben  Präparate  erhaltene,  grU 
Btoff  wird  durch  tropfen  weis 
Schwefelsäure  schön  blau,  eioi 
Oemisch  smaragdgrün.  Durc 
Schwefelsäure  und  Wasser  laaac 
erhalten. 

W.  J.  Russell  (1)  hielt 
gbritish  «saociation  for  the  advat 
über  die  Geschickte  der  Krappj 

F.  Versmann  (2)  destill 
nnng  von  Anthracen  bis  zu  ein 
stillationBrilckstand  verkokt.  A 
das  Antbracea  beim  ruhigen  Sl 
durch  Filtriren,  kaltes  und  wan 
30  bis  60  Froc.  Antbracen  entl 
und  mit  Fetroleumsprit  (70  bi 
darauf  noch  einmal  geprefst. 
Versmann  gemeinschaftlich  n 
sollen  etwa  2  Froc.  Äuthracen 
können. 

Nach  einer  Mittheilung  dei 
ist  es  nothwendig,  bei  der  G 
Destillation  des  Theeres  viel  w 
wohnlich  geschieht  Um  dies« 
machen  ohne  Verkohlung  des  ß' 
Euhrwerke  an.  In  dieser  Vi 
vom  Theer  mehr  an  schweren 

Meister,    Lucius   und 
gendem    patentirtem  Verfahren 
Anthracen  wird  durch  ein  Gen 
und  Salpetersäure   ozydirt,   da 
Salpetersäure  in  Nitroanthrachii 


(1)  Phann.  J.  Tram.  (8]  4,  846  d 
(2)  Dingl.  pol.  J.  mal,  72;  UddH.  s 
aoe,  466.  ~  (4)  Aqb  Beimaun'a  F 
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Alkali  erhitzt  und  das  gebildete  Alizarin  mit  Säuren  gefällt.  — 
Die  80  erhaltene  Substanz  soll  neben  Alizarin  auch  Purpurin 
enthalten. 

Das  neben  dem  Alizarin  im  Krapp  vorkommende  Purpurin  (1) 
läfst  sich  fUr  Schwarz  ^  Both,  BoBa  und  Lila  auf  Baumwolle^ 
Wolle  und  Seide  benutzen.  Baumwolle  bedruckt  man  mit  den 
ErappbeizeU;  färbt  aus  und  seift  bei  40  bis  50^  B.^  um  das  Weifs 
herzustellen  und  die  Farbe  zu  aviviren.     1  bis  2  g  genügen  ftlr 

1  qm  Stoff.    Bothe  und  schwarze  Taschentücher  lassen  sich  mit 

2  g  Purpurin  und  5  g  Sumach  das  Stück  färben.  Eine  Passage 
durch  Kleie  nach  dem  Färben  läfst  das  Weifs  der  Böden  schön 
erscheinen.  —  Wolle  wird  mit  Alaun  und  Weinstein  oder  Zinn- 
chlorid und  Weinstein  gebeizt^  dann  unter  halbstündigem  Sieden 
im  Purpurinbade  ausgefärbt.  Dem  Bade  setzt  man  zweckmäfsig 
Tannin  zu.  Zum  Drucken  der  Wolle  benutzt  man  eine  mit 
Stärke  verdickte  auf  1  1  verdünnte  Lösung  von  20  g  Purpurin 
und  45  g  Soda  in  Wasser.  —  Seide  beizt  man  mit  Aluminium- 
acetat  und  Kreide,  trocknet,  gummirt  mit  Traganthschleim  (1  zu 
200)  und  bedruckt  mit  einer  Purpurinlösung^  welche  32  g  Pur- 
purin und  12  g  kryst.  Soda  in  Wasser  gelöst  enthält  und  welche 
mit  200  g  gebrannter  Stärke  verdickt  ist.  Man  druckt,  dämpft 
und  seift  bei  50^  B.  —  Lacke  erhält  man  aus  Purpurin,  indem 
man  den  Farbstoff  in  siedender  Alaunlösung  auflöst  und  dann 
mit  Kreide  oder  Soda  fällt. 

F.  Lamy  (Sohn)  (2)  stellt  Druckfarben  mit  Naphtylamin 
dar,  indem  Er  ein  Salz  dieser  Base  (Nitrat,  Acetat  oder  Hjdro- 
chlorat)  mit  einem  oxjdirenden  Körper  wie  Kaliumchlorat, 
oder  einem  Kupfersalze,  oder  auch  mit  Kieselfluorwasserstoff- 
säure versetzt  und  mit  diesem  Gemische  druckt  Das  Zeug 
wird  darauf  einige  Zeit  der  Luft  ausgesetzt,  sodann  durch  ein 
mit  Schwefelsäure  oder  Salpetersäure  versetztes  Bad  von 
Kaliumdichromat  genommen,  endlich  in  eine  Lösung  von  einem 


(1)  Am  Reimano't  Fftrbentg.  1878,  Nr.  2  in  Dingl.  pol.  J.  909,  166. 
^  (2)  Deattoh.  ob.  Qet.  Ber.  1878»  686 ;    Diogl.  pol.  J.  SOS,  289. 
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alkaliBchen  Chlorid  eiog 
Braunviolett  iet  eehr  dati 
Änilmschwarz. 

Zum  Färben  dtr  No^ 
zwei  LöBungan,  von  den 
dere  20  Pfund  holzessigt 
tract  enthält.  Die  schwi 
vier  Mal  durch  die  erste 
liegen,  nimmt  sie  darai 
lUst  wieder  zwei  Stunde 
von  etwa  60  Pfimd  setzt 
von  l'/t  Pfund  Dividiri, 
Eisen  und  1  bis  !>/>  Pti 

F.V.  KalUb{2)ae 
Stoffe  den  Sonnenstrahle 
stoße  gegen  d<u  Sonnenli 
täte  Seiner  Versuche  in 

F.  Fol  (3)  giebt  V< 
auf  gefärbten  Stoßen,  -h 
ning  der  Farben  durch 
und  die  Zusammensetsn 
aus  der  Abhandlung  aicl 

W.  Stein  (4)  prüf 
Farbstoffe  auf  gefärbten 
auf  Seifenwaaeer  noch 
wirken,  die  Gewebe  se 
Farbe  nicht  verändern, 
ao  ist  damit  die  Abwe 
Santel  und  Theerfarben 
■at  aileia  Krappgelb  acht 
und  mit  Kalkwasser  nad 
ge&rbt,  noch  dem  Gewel 


(I)  Ad«  WoIleDgewerbfl  ii 
Firbflrzig.  in  Am.  Cbemlat  4, 
(187S),  •,  4fi7.  —  (4)  Dbgl. 
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blaue  Farben  dürfen  weder  ankochenden  Weingeist  noch  an  ein 
Gemisch  von  Salzsäure  mit  Wasser  oder  Weingeist  beim  £rwärmen 
Farbstoff  abgeben.  —  Violette  Farben  sind  unächt,  wenn  sie 
beim  Kochen  mit  verdünntem  Weingeist  (gleiche  Theile  Wasser 
und  gewöhnlicher  Brennspiritus)  und  {Stehenlassen  während  10 
bis  15  Minuten  in  erheblichem  Grade  Farbe  abgeben^  oder  beim 
Kochen  nrit  verdünnter  Salzsäure  die  Farbe  in  Braun  oder 
Braunroth  ändern  und  der  Flüssigkeit  eine  rothe  Farbe  mit* 
theilen. —  Orangefarben  dürfen  weder  durch  kochendes  Wasser 
noch  durch  warmen  Weingeist  abgezogen  werden.  —  Beim  Kochen 
von  grünen  Farben  mit  Weingeist  darf  letzterer  sich  weder  blau, 
noch  grün,  noch  gelb  flirben,  Salzsäure  darf  beim  Erwärmen  mit 
grünen  Stoffen  weder  eine  rothe,  noch  eine  blaue  Farbe  auf- 
nehmen. —  Braune  Farben  sind  als  unächt  zu  betrachten,  wenn 
sie  beim  Kochen  mit  Wasser  rothe,  beim  Stehen  mit  Weingeist 
gelbe  Farbe  abgeben.  »—  Kocht  man  einen  schwarzen  Stoff  mit 
Salzsäure  und  Wasser  und  f&rbt  sich  dabei  die  Flüssigkeit  nur 
gelb,  so  ist  das  Schwarz  acht  (Gerbstoff-Schwarz).  Verändert 
sich  die  Farbe  einer  neuen  Probe  beim  Kochen  mit  Sodalösung 
in  Braun,  so  ist  allein  Gerbstoff- Schwarz  vorhanden,  bleibt  sie  aber 
bei  dieser  Behandlung  schwarz  oder  wird  blau,  so  ist  Küpen- 
grund unter  dem  ächten  Gerbstoff-Schwarz.  Färbt  sich  Wasser 
und  Salzsäure  beim  Kochen  mit  schwarzen  Stoffen  roth  und 
geht  dabei  die  Farbe  des  Stoffes  in  Braun  über,  so  ist  die  Farbe 
Holzschwarz y  ohne  Küpengrund  und  ganz  unächt;  wird  der 
Stoff  bei  dieser  Behandlung  blau,  die  Lösung  roth,  so  ist  Kü- 
pengrund unter  Holzschwarz  und  die  Farbe  nicht  ganz  unächt 
R.  Jacobsen  (1)  YenAehi  Oewebe  von  Leinen  oder  Baum- 
wolle mit  einem  Zinnilbereuge,  indem  Er  auf  dieselben  zuerst  ein 
Gemisch  von  Zinkstaub  und  Albumin  bringt,  durch  Dämpfen 
fixirt  und  sohliefslich  die  so  vorbereiteten  Gewebe  in  eine 
Lösung  von  Zinnchlorür  legt.  Nachdem  das  Zinn  sehr  fein 
vertheilt  in  dünner,  geschmeidiger,  schön  polirbarer  Haut  sich 


(1)  Deotsoh.  Indnetrieitg.  1S79,  209;    Monit  identif.  [3]  S,  1108. 
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abgeBchieden   hat,   wird   der   Stoff  gewa 
Trocknen  aatinirt. 

Weatermann  (1)  tbeilt  mit,  daXa 
Tapeten  erzeugt  mit  MnaaiTgold.  Dieae 
FirDifa  auf  die  Tapete  geklebt,  den  ma 
gewiant  :  TerpeDtinöl,  daa  durch  Re 
Schütteln  mit  Alkohol  von  75'  Tr.  von  H 
auch  mit  Eocbaalzlösong  deatillirtea  Stein 
mit  3  Proc.  Schwefel  auf  90°  C.  erhitzt,  1 
iat,  dann  noch  einige  Minuten  gekocht, 
giefat  man  auf  1  Th.  Eautachak.  Iat  d 
wird  er  zerdrilckt  und  wieder  in  die  L6 
einigen  Tagen  iat  die  Maase  so  homogen 
daa  Musaiygold  eidmiechea  und  mit  de 
Papier  beatreicbea  oder  bedrucken  kann. 

Nach  W.  ScbelhafB  (2)  läfat  aich 
ailberähnlicher  Ueberzug  auf  Qypt,  Glas 
dem  man  G-limmerblätteheu  mit  SalzaSun 
nnreinignngen  befreit,  aie  dann  durch  \ 
fein  vertheilt,  mit  Collodium  miacht  an 
einem  Pinael  anf  die  Gegeoatände  bringt 

Reiipann'a  Färberzeitung  (3)  gi< 
Färben  von  Handschuhen.  Die  Handacl 
hQlzerne  Hand  aufgezogen  und  aodann 
aufgebürstet.  Schwarz  färbt  man  mit  IJ 
iat  es  etwas  Qeibholz-  oder  Quercitroni 
und  Eieenvitriol.  Nacbträglichea  Behand 
daa  Scliwarz  blaustichig.  Braun  erzeugt 
mit  Gelbfaoiz-,  Bothfaolz-  und  Blauholza 
Soll  die  Farbe  dunkel  sein,  so  setzt  man 
fBrbt  man  durch  Aufbürsten  einer  Schmac 
herigea  Behandeln   mit   schwacher  Eisens 


(1)  Elsaei"!  ahein.-t»chii.  Uitth.  b  Dlogl.  pol. 
poL  J.  »OS,  IM.  —    (8}  Dingl.  poL  J.  »«I,  8E 
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Gran  etwas  grünlich  sein,  so  versetzt  man  die  Schniackab- 
kochnng  mit  Gelbholz  nnd  Blauholz  oder  Indigocarmin.  Maro- 
quinroth erzeugt  man  durch  Cochenilleabkochung^  welche  mit 
Zinnsalz  und  Zuckersäure  (?)  versetzt  ist.  Anilinfarben  lassen 
sich  ohne  Weiteres  aufbürsten. 

Um  Stroh  mü  Jod  grün  zu  färben  (1)  kocht  man  dasselbe 
zunächst  10  bis  15  Minuten  mit  Wasser  und  läfst  es  mit  dem 
Wasser  erkalten.  Sodann  kommt  dasselbe  eine  halbe  Stunde 
lang  in  das  geklärte  Gemisch  von  30  g  Chlorkalk;  30  g  Soda 
(kryst.)  und  10  1  Wasser.  Darauf  bringt  man  es -5  Minuten 
lang  in  eine  Lösung  von  40  g  Salzsäure  in  10  1  Wasser  und 
spült  nachher  gut.  So  vorbereitet  kommt  das  Stroh  bei  30^  B. 
in  eine  klare  Auflösung  von  Jodgrün^  der  man  je  nach  der  ge- 
wünschten Nuance  etwas  Pikrinsäure  zusetzt 

Beimann 's  Färberzeitung  (2)  giebt  Vorschriften  zum 
Färben  von  Haaren  und  von  Filz  mit  Anilinfarben.  Die  Haare 
können  ohne  Beizmittel  in  Lösungen  der  Anilinfarben ,  die  auf 
30  bis  60^  C.  erwärmt  werden,  gefärbt  werden.  Für  Braun 
werden  die  Abfälle  von  der  Fuchsinbereitung  (Cerise,  Marron 
u.  s.  w.)  mit  Indigo  und  Pikrinsäure  benutzt;  Bismarckbraun  be- 
kommt man  bei  Benutzung  von  Manchesterbraun  und  Indigo, 
Pikrinsäure  und  Fuchsin. 

Ding  1er 's  Journal  (3)  giebt  sehr  eingehende  Vorschriften 
zum  Färben  von  Bchmuckfedern^  welche  sich  im  Auszuge  nicht 
wiedergeben  lassen. 

Thorel  und  Fahre  (4)  färben  Kauischukgegenstände  in 
der  Weise,  dafs  Sie  dieselben  zunächst  mit  einer  mit  Zinkweifs 
vermischten  Lösung  von  gutem  Kautschuk  in  Terpentinöl  über- 
streichen und  auf  diesen  trockenen  Ueberzug  die  Farben  auf- 
tragen, die  mit  Terpentinöl  abgerieben  und  mit  etwas  Eaut- 
schuklösung  vermischt  sind,  um  sie  elastisch  zu  machen.   Nach- 


(1)  Reimanii'a  Flrbentg.  1872,  Nr.  46  in  Dingl.  pol.  J.  908,  156; 
TgL  JahrMber.  f.  1872,  1074.—  (2)  Disgl.  pol.  J.  909,  289;  Tgl.  Jahnsbor. 
f.  1872,  1076.  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  M»8,  818.  —  (4)  Pol.  Notisbl.  1878, 
Nr.  1§  in  DingL  pol.  J.  SlO,  816. 
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dem  auch  die  Farben  trocken 
flie  schliefaüch  mit  einer  dop 
schuklöBung. 

In  dem  Jabresberichte  des 
fürt  am  Main  fUr  1871  bis  72  ( 
ünlöslichwerdtn  von  Leim,  wei 
ekromat  dtm  Lichi  auageaeUst 
gong  TOD  Kohlebildem  auf  On 
machen  von  Stoffen. 

Eine  gute  rotke  Tinte  (2)  a 
von  Carmin  mit  Wasserglaelöso 
aerglaslÖBOng,  dafa  die  Uischni 
Tinte  mufs,  vor  Luftzutritt  gei 
einem  mit  Gel  getrSnkten  Eoi 
w&brt  werden.     Die  SchriftzUg 

Coupier  nnd  Co  Hin  {l 
Agentien  widerBtandsfUhige  un 
nmg  von  IndtUin  in  Wasser  ti 
Wasser  gelöst  sollen  eine  vorz 

Nach  R.  Böttger  (4)  b< 
Tinte,  wenn  man  1  Quentchen  ^ 
von  60  Tropfen  concentrirter 
abreibt  und  die  erhaltene  tie: 
Auflösung  von  1'/»  Quentchc 
Wasser  verdünnt.  Die  Tinte 
nnd  wird  weder  durch  Stinren 
dtinnt  man  die  Anilinachwan 
IVs  Loth  Schellack  in  6  Loth 
vorzüglichen  Lack  fUr  Holz  un 

Gegenüber  den  Angaben  v 
die  Dinle  von  Encauase  naansl< 
hielte,  und  nach  denen  die  Diu 


(1)  Dingl.  poL  J.  »«9,  871.  - 
pol.  J.  ««»•,  816.  —  (S)  Beimsni 
J.  aoi,  480.  -  (4)  Pol.  Votabi  1 


Stempelfarbe.  —  Lichtbilder.  —  LiohtempfindUcbkeit  d.  ßilberhaloldaalse.  1129 

sehr  2u  empfehlen  sei^  behauptet  E.  Ducheinin(l),  dafs  dieses 
Präparat  aus  einer  mit  Borax  versetzten  Harsslösung  bestehe, 
die  durch  einen  Farbstoff  (Coupier's  Blau?)  gefärbt  sei  und 
daffl  die  Schriftflüge,  welche  mit  derselben  hergestellt  wären, 
durch  ein  Gemisch  Ton  Alkohol  und  Benzin  entfernt  werden 
könnten. 

J.  Müller  (2)  erkannte,  dafs  eine  von  England  aus  für 
einen  sehr  hohen  Preis  in  den  Handel  gebrachte  Stempelfarbe 
nichts  anderes  sei  als  eine  Lösung  von  1  Th.  krystallisirtem 
röthlichem  Anilinviolett  in  30  Th.  Spiritus,  welche  noch  mit 
dO  Th.  Gljcerin  verdickt  wurde. 


Fhotosraphie. 

Merget  (3)  beschreibt  Methoden  um  Lichthüder  zu  erzeu- 
gen unter  Anwendung  von  Salzen  des  Platins  und  des  Kupfers 
und  unter  Benutzung  der  redncirenden  "Wirkung  von  Wasser- 
stoff, Schwefelwasserstoff,  Quecksilber-  und  Joddämpfen.  Er 
macht  sodann  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Wirkung  des  Lichtes 
auf  lösliche  Metallsalze  theilweise  bedingt  sei  durch  den  Mole- 
kularzustand des  Salzes  und  durch  den  Grad  der  Feuchtigkeit 
desselben. 

H.  Vogel  (4)  studirte  die  Lichtempßndlichkeü  der  Silber- 
halotdatdze  unter  verschiedenen  Entwicklungen  und  kam  zu  fol- 
genden Resultaten  :  Für  saure  Entwicklung  (Pjrogallussäure 
oder  Eisenvitriol  und  saure  Silberlösung)  und  weifses  Licht  ist 
Jodsilber  empfindlicher  als  Bromsilber  und  dieses  empfindlicher 
als  Chlorsilber;  ftar«  alkalische  Entwicklung  (Lösung  von  Pjro- 
gallussäure   und    wenig   Alkali)    und    weifses   Licht   folgen   die 


(1)  Mo&tt  sdentif.  [8]  S,  510.  —  (3)  Aroh.  Phann.  |8]  S,  686.  -> 
(8)  Compt  rend.  te,  1470.  —  (4)  Dentoch.  dh.  Ges.  Ber.  1878»  68;  Dingl. 
poL  J.  SOS,  818. 
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—   Die  Alt  4kr 

J.  ScksavTi  il,i  tUk  £e  Fi  iitMUiBiii^  ^pn  ScaanI 

KfXy   aSM  wie   I jr^JaXOMBaBICBK  WUL  SCS  OHC0BI0MBBBlBa,  flK  vi 

der  Albciiutipie  beaal 
oikntMf   weO  se  mhv^  Ifii'lit 

rcifea   SlfIdEe  de*   GkMs   ant   sck  rafrea.  —  Derselbe 


VenCiHcea  der  Kegalm,  laai  EMtSamem  vaa 

HenU^hag  ier  aogcoiautqi  Zanbcrpimtogi  iiihif  ra  tiiia  ■iii> 


Papierulbcrbider.  FmtigB,  MorpUaai  wird  a^evaadl  av  Boa- 
tang  TonTrockeaplattea;  aadi  J.  Krager  nt  es 
dirtlhafter  ZxiaMtM  m  deai  EneavitrkdeatwicUcr.  — 
(di-  aad  auugjuiueaareg  Klbcr )  kaaa  Tond^fick 
Havtdhu^  einer  ficiiU9B|ifindIicfaea  Sdiichl  aaf  GIm» 
Steto,  Uok  o.  t.  w.  -^  Natriamwolfruaet  dieat  aaek  Siap««* 
als  Zimtz  sola  alkaünchen  Ooldbade  aa  Stelk  na  N 
tat  oder  NatrioDiearboBat.  —  Derselbe  (3)  fiefcrt 
gehende  Seinldening  der  gesdiiditlidien  Entvickfaiag  aad  te 
prsklisdien  Dordiftllining  des  Fkaiogrupku^emM  aa^  liuuhi* 
CoÜAHlnmpUMUem.  —  Derselbe  (3)  erkürt  die  güaslice  Vr 
knng  des  UranKÜraie$  im,  der  Fkotograpkie  dadorek,    da&  i» 


(1)  AffdL  Pfcttm.  [8]  9,  S50.  —  (2)  WwndsMlhst  9,  tSS  «.  S,  Ml- " 
(S)  Afcfa.  Phsm.  [3]  S,  402. 
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üranoxyd  darch  Licht  bei  Gegenwart  von  Papier^  Leim  u.  s.  w. 
in  Oxydol-  verwandelt  würde  ^  dafs.  dieses  nachher  mit  Gold- 
oder Silbersalzen  zusammengebracht  auf  diese  redudrend  ein- 
wirke und  selbst  wieder  in  Oxyd  übergehe.  —  Wothly  bringt 
üollodinm^  dem  das  Uransalz  nnd  Silbemitrat  zugesetzt  ist,  auf 
ein  starkes  Papier^  beleuchtet  unter  einem  Negativ,  wäscht  so- 
dann  mit  verdünnter  Essigsäure  (zur  Entfernung  von  aus  dem 
Papier  aufgenonmienem  Kalk)  und  Wasser ,  vergoldet  in  einem 
Bade  von  Goldchlorid  oder  Goldchloridchlorcalcium  und  fizirt 
schliefslich  durch  Natriumhyposulfit  oder  Bhodanammonium. 
Dieses  Urancopirverfahren  soll  identisch  sein  mit  dem  1842  von 
Herschel  veröffentlichten  Chrysotypprocefs.  Das  Uransalz 
dient  auch  nach  Seile  mit  Ferridcyankalium  gemischt  zum  Ver- 
stärken von  CoUodinmnegativs.  —  Wciaserstoßperoxyd  soll  nach 
A.  Smith  benutzt  werden,  um  den  Photographieen  die  letzten 
Reste  von  Natriumhyposulfit  zu  entziehen,  welche  die  Bilder 
mit  der  Zeit  gelb  f&rben.  Die  Anwendung  des  zu  diesem 
Zwecke  von  Amerika  aus  vorgeschlagenen  Bleizuckers  ist  nicht 
zu  empfehlen. 

Paul  (1)  verbesserte  die  Photolükographie ,  indem  Er  die 
Gelatine,  welche  mit  Kaliumchromat  gemischt  unter  einem 
Negativ  beleuchtet  wurde,  durch  Eiweifs  ersetzte.  Während 
das  Gelatinegemisch  nach  dem  Belichten  imd  Einschwärzen 
mit  fetter  Tinte  mit  heifsem  Wasser  behandelt  wurde,  um  von 
den  nicht  belichteten  Stellen  die  Gelatine  zu  lösen ,  wird  die 
Eiweifsschicht  nur  mit  kaltem  Wasser  behandelt.  Dabei  tritt 
nicht  der  Uebelstand  ein,  dafs  die  Schicht  im  Wasser  auf- 
quillt, beim  Pressen  sich  breit  quetscht  und  so  unsaubere  Bilder 
auf  den  Stein  liefert.  Um  den  Fehler  zu  beseitigen,  den  die 
Textur  des  Papiers,  auf  dem  die  empfindliche  Schicht  sich  be- 
findet, beim  Uebertragen  auf  den  Stein  hervorbringt,  wendet 
Paul  das  Uebertragungspapier   der  ^Autotype-Compagnie'  an, 


(1)  Fliotogr.  MittiMÜ.  Febr.  1873,  884  in  Dingl.  i>o].  J.  909,  499. 
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anf  deisen  elfenbeinarti^r  ( 
und  Kai  i  am  Chromat  eine  dui 

R.  Jacob  Ben  (1)  giebi 
ohne  BmwUimg  von  iVewm 
platte  ein  Eohlebild  in  g«wi 
man  sodann  nüt  einem  das 
men  nnd  f^efst  in  diesen  < 
1  Th.  Gelatine,  1  Th.  arab. 
dem  die  Masse  erstarrt  ist  U 
die  Gelatineplatte,  welche  da 
Glas.  Die  Gelatineplatte  w 
man  Terpentinöl  oder  Beiw< 
nicht  coagnlirter  Eiweifsbogi 
Gommistreicher  lose  aof  die 
men.  Man  kann  in  dieser  ^ 
ziehen.  Dann  ronfs  man  d: 
der  Luft  liegen  lassen;  sie  i 
genügend  Feuchtigkeit  ans  < 
zum  Drucken  benntzt  werde 

L.  Vidal  (2)  eteUt  ;>o2t 
Er  Euerst  von  einem  Negati' 
Hülfe  des  ChrotnrerfahrenB  ' 
sollen,  alle  anderen  Theile  d 
undurchsichtig  gemacht.  Mit 
geerbte  Abdrücke  in  beliebi 
einselnea  verschieden  geßtrl 
zufügen.  Er  druckt  die  gef 
Pflantenpapier,  das  mit  eine 
ist,  nimmt  sie  unter  Wasser 
Unterlage  ah  and  fUgt  dar 
anf  der  definitiven  Unterlaj 
zusammen. 


(1)  An*  E.  JftoabiSD't  chen.- 
144  in  DingL  poL  J.  »%0,  S87,  -• 
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J.  Schuaufs  (1)  bespricht  die  Methoden,  welche  man 
anwendet  zum  Uebertragen  von  Photographieen  auf  Glas-,  Thon-, 
Holzwaaren  u.  s.  w.  Er  berücksichtigt  die  Uebertragung  des 
CoUodiumhäutchens  von  einer  Glasplatte  auf  schwarzen  Grund 
so  wie  die  Herstellung  von  Chlorsitberpositivs  in  Gollodium- 
schichten,  die  auf  geeignetem  Papier  sich  befinden  und  von 
diesem  nachher  auf  weifsen  Hintergrund  übertragen  werden. 


(1)  Indoftrieblitter  1878,  99  in  Dingl.  pol.  J.  S09,  810. 


VorUmtrhitiig.  —  Di 
US  rar  den  Torlieganden 
gefUhn  worden  Itt,  swMij 
rangsD  du  Mineialijilani 
IntereM«  d««  leichten  Bei 
Menenuigen  anf  ein  inllc 


J.  B.  Hannay 
sequente  Nomenclattt 

Von  A.  Schrai 
die  vierte  Lieferuog  ( 
caicit,  Beryll,  Beuda] 
Blödit,  Bombiccit,  B< 
Brauoit,  Breithauptit, 
Brusbit,  GaledoDit,  C 

K.  Hauehofei 
namentlich   solche    ä 


(1)  Cheu.  Boe.  J.  [S 
Hittbeilung  von  Mo  Ito 
1878,  418.  —  (S)  VgL  J 
!•»,  18);  N.  B«p.  PbH 
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ihrer  Bildung  und  UmbilduDg  CimstiktUumaforrndn  zu  constru- 
iren.  Diese  Abhandlung  giebt  V.  Wartha  (1)  Veranlassung 
auf  eine  eigene  früher  in  ungarischer  Sprache  publicirte  und 
nun  im  Wesentlichen  reproducirte  Arbeit  über  das  gleiche  Thema 
zu  verweisen.  F.  y.  K ob  eil  (2)  spricht  sich  wiederholt  (3)  gegen 
die  Anwendung  derartiger  Constitutionsformeln  aus,  indem  Er 
namentlich  den  engen  und  deshalb  bequemen  Bezug  betont, 
der  zwischen  den  alten  binären  Formeln  und  den  beim  Analy- 
siren direct  gefundenen  Werthen  besteht. —  H.  Laspe7res(4) 
bespricht  die  Bedeutung  oder  vielmehr  Bedeutungslosigkeit 
der  Unterscheidung  zwischen  KrystaUwasser,  Canstüutümswasserj 
Salhydr(Uw<user  u.  s.  w. 

H.  Fischer  (5)  veröffentlicht  eine  weitere  Fortsetzung  (6) 
Seiner  mtkroskopisch-mmerBlogiBciien  Studien.  Er  behandelt 
zunächst  die  filrbenden  Substanzen  allochromatischer  Mineralien 
(Giauberit,  Disthen,  Heulandity  Carneol,  Amazonenstein,  Katzen- 
auge, Avanturinquarz,  Heliotrop).  Ferner  enthält  die  Arbeit 
Nachträge  zu  früher  bereits  besprochenen  Mineralspecies  und 
mehrere,  gehörigen  Ortes  von  uns  zu  erwähnende  Einzel- 
heiten. 

V.  V.  Zepharovich(7)  publicirt  den  zweiten  Band 
Seines  Mineralogischen  Lexicons  für  das  Eaisertfaum  Oester- 
reich.  —  H.  v.  Dechen  (8)  veröffentlicht  ein  umfassendes 
Werk  über  die  nutzbaren  Mineralien  und  Oebirgsarten  Deutack» 
lande. 

A.  Carnot  (9)  registrirt  die  von  Ihm  bei  Mejmac,  De- 
partement la    Corrtee,    aufgefundenen     TFt#mi<<imineralien.  — 


(1)  Ann.  Chem.  Pharm.  1V9,  880.  —  (2)  J.  pr.  Cbem.  [2]  f,  60;  Pogg. 
Ann.  Erganxnngsbd.  e,  818;  Viertaljahmobr.  pr.  Pharm.  99,  442.—  (8)  Vgl. 
Jahreaber.  f.  1869,  1205;  f.  1870,  1285.  -*  (4)  Jahrb.  Min.  1878,  169.  — 
(6)  Freibarg;  Verb.  geol.  Seiobaanat  1878,  266.  ->  (6)  Vgl.  Jahreaber.  f. 
1869,  1181;  t  1871,  1129.  —  (7)  Wien;  Jahrb.  Min.  1878,  416;  Verb.  geoL 
Reiohaanai.  1878,  100.  —  (8)  l>ie  natsbaren  lUneralian  nnd  OeUigiarten  im 
deutacben  Bciohe  nebat  einer  phjaiograpbiaehen  und  geognoaüachen  Ueber« 
aiobt  dea  Gebietea;  Berlin  1878;  Jahrb.  Min.  1874,  77.  —  (9)  Ball.  aoe. 
ohim.  [2]  90,  487. 


Q.  A.  Strover  (1)  gibt  «ine  kurae 
üger  Miaeralieo  dw  Staatea  Burnuib 


D.  T.  AuBted  (2)  beschreil 
Ton  Kaluuaki  am  Isthmus  von  Co 
dasjeDige  von  Girgenti,  Sicilien,  G 
dasjenige  von  Knsuvik,  Island,  m 
Bildung  des  Schwefels. 

G.  vom  Rat b  (5)  bespricht  dieZi 
namentlich   das  schon    früher   von 
in  den  meisten  Lehrbüchern  nicht  m 
ebene   eine  Makrodomafläche.  '  Feri 

''      '   theils  rein,  tbeils  in  Combi 


(T> 


P  von  Roccalmutto,  Provinz  Girgi 
Er  und  O.  SiWestri  der  gewöhi 
ans  EJchmelzfinfs  stets  monokliner  & 
grofse  rhomhüoke  Krjrstalle,  einer 
eingelagert,  die  sich  bei  einem  G 
stell  a)  durch  natttrli^e  Ausschrael 
hatte.  Spec.  Gew.  nach  vom  Rath 
ac  2^1  bis  2-009.  Natürlichen  mono 
Hittheilung  G.  Rose's  entsprechen 
Java.  EndUch  macht  G.  vom  Ra 
die  bekannten  SchweCelzapfen  von  i 
man  gewöhnlich  annimmt,  Stalactit« 
tnüCen  sind. 

B.  Silliman  (6)  fand  in  dem 
von  Cherokee,  Butte  County,  Califor 


<t)  CliMn.  Nem  •■,  ISI.  —  (S)  L« 
(8)  Jahrb.  Hin.  1871^  684.  —  <4)  Cliun.  Ha 
Ann.  Ergknsniigabd.  •,  M9.  —  (8)  8iU.  j 
Jiutit   I8TS,  311  i  Cheia.  Newa  »9,  Sl!._ 
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TopaSy  Quarz,  Cliromeisen,  TitaneiseD,  Platin  und  Osmiridium. 
Dagegen  erwies  sich  das  Material;  welches  eine  Expedition  als 
Edelsteinsand  von  Arizona  heimbrachte,  als  werthlos.  Die  so- 
genannten Diamanten  waren  Quarz,  die  Rubine  Granat,  daneben 
Äugit,  Flufsspath,  Olivin,  Magneteisen,  Titaneisen,  Oligoklas 
und  Jaspis.  —  E.  Cohen  (1)  vervollständigt  Seine  Beobach- 
tungen in  Südafrika  (2)  und  greift  mehrere  Behauptungen 
Shibw's  und  Stow's  (3)  an.  In  dem  Materiafe  der  ^River 
I^iggiogB^  (d.  h.  Gruben  am  Flusse,  in  denen  man  die  Dia- 
manten durch  Waschen  gewinnt)  erblickt  Er  das  in  den  Vaal 
hinabgeschwemmte  und  mit  den  Flufsgeröllen  abgelagerte  Material 
des  Inhalts  der  bei  den  Dry  Diggings  erwähnten  Kessel,  in 
welchen  der  DiamanUn  führende  Tuff  abgelagert  ist  —  Auch 
F.  Grog  er  (4)  beschreibt  das  Vorkommen  der  südafirikaniachen 
Diamanien  (5). 

Flight  (6)  berichtet  ttber  von  Ihm  und  N.  St.  Maskelyne 
angestellte  Versuche  über  die  Färbung  der  Diamanten*  Schmutzig- 
g^Ibe  Diamanten  wurden  durch  Glühen  in  Wasserstoff  oder 
Chlor  vorübergehend  entfiLrbt,  nahmen  aber  im  Tageslicht  ihre 
Färbung  wieder  an«  Ein  1867  in  Paris  ausgestellter  Diamant 
verlor  in  diffusem  Tageslicht  binnen  weniger  Minuten  seine 
rosenrothe  Farbe,  gewann  sie  aber  nach  Erhitzen  in  Asbest 
wieder. 

C.  Rammeis  borg  (7)  publicirt  einige  Untersuchungen 
über  Glühverlust  y  Beimengungen  und  spec.  Gew.  mehrerer 
OraphitBxtefa, 

▲.  GlflhT«rliut;  B.  Erdig«  BeiBMiiginig«n ;  G.  VertnrennangflHiokstttid 
amoh  dem  BohmelBeii  jnit  Aetmatron  and  Digerina  mit  Siur« ;  D.  Bpso.  G«w. 
gereinigter  Graphite. 


(1)  Jahrb.  lün.  187S,  6S  n.  160.  —  (S)  TgL  Jahreeber.  f.  1872,  1089.  — 

(5)  Tgl  Jahreeber,  t  187S,  1089.  —  (4)  Veih.  geoL  BeioheanA  1878,  810.  — 

(6)  Vgl.  Jahreeber.  f.  1878,  1089;  f.  1871,  1129.—  (6)  DeutMh.  oh.  Ges.  Ber. 
1878,  1418.  —  (7)  Dentieh.  eh.  Gea.  Ber.  1878,  187. 
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Graphit  ^  Anen  (Anenglau). 
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1. 
2. 
8. 

4. 
6. 


A. 

B. 

C. 

D. 

1        8-85 

— 

0*24 

2-47 

IL  bett 

n.  best 

n.  best 

2-267 

256 

1-28 

» 

2-248 

8-8  bis  6-08 

7-0 

11 

9-286 

2-68 

4-6 

(HM 

2*276 

1-77  bis  2*88 

6-68 

nicht 

bestimmt 

nicht    bestimmt 

0-64 

2-821 

• 

u 

n.  best. 

2298 
2*80. 

Ceylon 
Ceylon 
Borrowdsle 
Oberer  Jenisei 

6.  TungasksfloTs 

7.  Arendal 

8.  Upernawidk  (Grönland) 

9.  Hoobofengimphit 

Der  Oltthverlust  tod  4.,  5.  und  6.  ist  iheilweise  auf  bei- 
gemengtes Calciumcarbonat  zu  rechnen.  Femer  macht  Barn- 
m  6 1 8  b  e  r  g  auf  die  verschiedene  Brennbarkeit  des  Graphits 
aufmerksam  :  1.^  3.  und  9.  wurden  durch  schmelzenden  Salpeter 
nicht  angegriffen.  Gegen  die  Unterscheidung  einer  amorphen 
Modification  des  Graphits  spricht  Er  sich  entschieden  aus. 

C.  Bischof  (1)   giebt   in   einer  Arbeit  wesentlich  techni- 
schen Inhalts  folgende  zwei  OraphÜBSi9\j%en  : 

1.  Ceylon;    2.   Passan. 

Bio,    CaOMgO   Fe,Oa     X^)       T*)      Summe    Bp.  Gew. 


1. 
3. 


68*80 
78*66 


A1,0, 

1100 
4*67 


18*88 
16-40 


2*17 
1*22 


6-20 
4-20 


100 
100 


2*266 
2*811 


-'  ■ 


0-44         1*22       0*42 
1)  Alkallen  aui  dem  Verlast  bestimmt  —  *}  Flllehtige  Stoff«. 

A.  Frenze!  (2)  beweist  durch  eine  Analyse  (A.)^  dafs  ein 
sogenannter  Arsenglanz  von  der  Grube  Palmbaum  bei  Marien- 
berg;  Sachsen,  unreines  Arsen  8ei,  wie  schon  v.  E  ob  eil  ange- 
nommen hatte.  Für  eine  andere  Varietät  ist  Er  jedoch  geneigt^ 
Namen  und  Selbstständigkeit  aufrecht  zu  erhalten.  £ine  spätere 
Analyse  (B.),  die  dem  nächsten  Jahresbericht  vorgreifend  be- 
reits hier  reproducirt  sei^  belehrt  Ihn  (3)  aber,  dafs  auch  hier 
nur  Arsen  vorliegt ,  so  dafs  die  Species  Arsenglanz,  für  welche 
Er  aufser  dem  obigen  Fundorte  noch  Markirch  im  Elsafs,  Chile 
und  Schlesien  angiebt,  endgültig  zu  streichen  ist.    Eigenthümlich 


(1)  Monit.  Bcientif.  1878,  311. 
Min.  1874,  677. 


—  (2)  Jahrb.  Min.  1873,  26.  —  (8)  Jahri». 
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sind  ihr  nur  physikalische  Eigenschaften,  besonders  das  niedrige 
spec.  Gew.  (nach  Breithaopt  5*3  bis  5*4). 

As  Bi  8b 

A.  9S'80  •—  S-S8 

B.  95-86  1-61  — 

H.  Nördlinger  (1)  constatirt  die  Tbatsache,  dafs  1819 
OoU  aus  württerobergischem  Stubensandsteine  gewonnen  wurde. 

F.  W  i  b  e  1  (2)  anal jsirte  «ine  Probe  einer  26*7  g  schweren 
OoldBtnfe  mit  vereerrtem  ooO  von  der  Vancouver-Insel;  Nord- 
Amerika.  Der  Mittheilung  beigefbgt  ist  eine  Reproduction  äl- 
terer, von  E.  Wibel  (3)  ausgeführter  Analysen,  die  wir  eben- 
falls aufnehmen,  da  weder  der  Jahresbericht  noch  die.  Lehrbücher 
bisher  Notitz  von  ihnen  genommen  haben. 

'  1.  YanooaTer.  —  S.  bia  7.  WettafrikA  :  9.  und  8.  K5niergold;  4.,  6.  imd 

6.  BtAub^ld;  7.  Wasobgold  ans  einem  fleischfArbigen  Thon  der  Gegend  Ton 
Klmina. 

1.              3.  8.              4.             5. 

An       91-86        89*40  87*91         97-38        96*40 

Ag         6  68        10  07  11*40          8*77          8*60 

Cn          1*00          0-68  0-69          —            — 

In  1.  «niberdem  0-61  Proo,  Fe,  wibrend  die  Abwesenbelt  Ton  Hg  nnd  Pb 
ansdrflcklicb  constatirt  wnrde. 

Bpeo.  Gew.  :  1.  «  18*50  bei  88«;  2.  »  14*68;  8.  ae  16*80. 

Andere  Proben  des  westafirikanischen  Körnergoldes  ergaben 
4*16  bis  25  Proc.  Kupfer  und  bis  17*31  Proc.  Zu  neben  Sn  and 
Pb,  eine  betrügerische  Beimengung  von  Messing,  wie  sie  bis 
tief  in  das  Innere  Afrika's  geübt  werden  soll. 

E.  Cohen  (4)  beschreibt  das  GoZ^^vorkommen  von  Mara- 
bastad  und  Eersteling,  Süd- Afrika.  Das  im  festen  Oestein  auf- 
tretende Gold  ist  an  Quarzgänge  in  metamorphischen  Schiefem 
geknüpft,  während  die  des  Granits  goldleer  zu  sein  scheinen. 
Das  Gold   auf  secundärer  Lagerstätte  ist  sehr  verbreitet,  aber 


6. 

7. 

9908 

97  ei 

6*88 

8*19 

9-16 

... 

(1)  Wflrttemb.  netorw.  Jebreehefte  ••,  144;  Tgl.  bierfiber  O.  Frsai, 
die  ttatsbaren  Minerale  Wfirttembergt ;  Stattgert  1860,  98.  —  (3)  Jabrb.  Min. 
1878,  344.  —  (8)  Pnblidrt  1863  in  Abhendl.  dee  naturw.  Vereine  eu  Hambnrg 
(3.  Abtb.)  9,  87.  ^  (4)  Jebrb.  Min.  1878,  611. 
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§elten  lahlreich  an  einzelnen  Oi 
aioh  von  Grold Wäschereien  keinei 
R.  DaiDtree(l)  publicirt 
Analysen  des  Qoldm  vom  Gilbei 
Gully  (B)  Qaeensland  : 


An 

As 

Ctt 

89-930 

9-U8 

0128 

98800 

6'T74 

0-048 

N.   V.   Kok«charow  (2) 
lingkrystalien  beeiahende  Kupfm 


Tallurlde  j  Anano-AuUmonlda ;  An 

H.  J.  Burkart  (3)  veröffi 
der  Tellurmineralien  aus  dec  V 
ka's  und  der  dieselben  betreffe 
reprodnciren  wir  der  Ueberaichtl 
BUcksicht  darauf,  dafs  einige  von 
gangen  des  Jahresberichts  (4)  bi 

1  bis  16.  Tellurmineralien, 
lieh  ala  Tellunoismutk  betrachtet 
die  in  Nr.  2  ihr  Maximum  erreic 
thoden  der  Analysen,  theils  auf 
zurückfuhrt.  So  aoU  1  bis  6  lauter 
des  Originalmaterial  zum  Object 
scheidet  Genth  reines  Tellurwi 
County  und  Field's-Grube,  und 
2Bi,Tej),  von  Davidson  County  u 
melsberg  (5)   führt   bekanntlic 


(1)  Lond.  geoL  Soc  Q.  J,  aS,  iV 
4SI.  —  (3)  Jahrb.  Hin.  1878,  476.  — 
1869,  1190.  —  (b)  Hoodbach  der  Uiner 
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wümuik  (naeh  Fisher'g  Analyse)  und  nach  einem  braaiKani- 
Bchen  Fandorte  Schwefel' Beten- Tellurunsmuth  anf. 

1.  Grab«  Whiiehall,  SpotsjlTuiia  Gomity,  Virgioia.  AnalyBirt  Ton  C.  J. 
Jaekson  :  «•  dirael  gefanden;  b.  nach  Abmg  von  2*7  Proe.  Beimengnn* 
gen.  —  S.  Angeblioli  derselbe  Fandort  Coleman  Flsber  :  a.  direol 
gelinden;  b.  nacb  Abcug  der  6*11  Proc.  Beimengungen.  —  8.  bis  6.  Onibe 
Tellariam,  FlaTanna  Coonty,  Virginia.  F.  A.  Genth,  der  es  für  dae  ron 
Fish  er  untersochte  Matenal  hAlt  —  6.  Yielleioht  von  Wbitehallgnibe. 
F.  A.  Oentb.  —  7.  Washingtongrabe,  Davidson  Coanty,  Nord-Carolina.  F. 
A.  Qenth.  —  8.  Goldseifen  von  Highland,  Montanatorritoriam.  F.  A.  Genth, 
—  9.  PhOnixgrabe,  Cabarras  Coonty,  Nord-Carolina.  F.  A.  Genth.  — 
10.  Field*s  Grabe  bei  Dahlogena,  Georgia,  sog.  Bormk.  C.  J.  Jackson,  anter 
Anwendung  falscher  Methoden,  wie  Genth  seigt.  —  11.  u.  12.  Derselbe 
Fandort  F.  A.  Genth.—  18.  a.  14.  Derselbe  Fandort  D.  )l.  Bai  oh.  -— 
15.  Werthe,  der  Formel  BiaTe^  entsprechend.  —  16.  Werthe  der  Formel 
BitS,  4-  2  Bi,Te,. 

17  bis  30.  Diese  Mineralien  führt  F.  A.  Genth  auf  Ge- 
menge von  Hesfiü  (AgaTe)',  Petzä,  eine  isomorphe  Verbindung 
von  Tellursilber  mit  Tellurgold  (AugTe  +  3Ag,Te),  AltaU 
(PbTe),  Mdonit  (NigTos),  Calaverü  (AuTe«)  nnd  mitunter  ge- 
diegenem Tellur  zurück^  wie  es  die  letzten  Columnen  unserer 
Uebersieht  zeigen. 

17.  Melonesgrabe  bei  Carson  Hill ,  Calareras  Connty,  Califomlen.  Spec 
Gew.  SS  9  bis  9*4.  G.  Kftstel,  alle  fibrigen  ron  F.  A.  Genth  analjsirt.  ^ 
18  a.  19.  Stanislaasgrabe ,  nahe  der  Melonesgrabe.  —  20  u.  21.  Golden  Rale- 
grabe  bei  Porerty  Hill,  Taolonine  Coanty,  Galiforaien.  —  22  bis  80.  Stanis- 
laasgrabe :  22.  nach  Absag  von  4*22  Flroc.  Gold  and  2*99  Proc.  Qaan ;  28.  nach 
Absag  von  6*00  Proc  Gold  and  22*60  Proc  sonstiger  Beimei^gaagen ;  24.  nach 
Absug  von  1*08  Proc.  Qaan;    26.   nach  Absag  von  1*96  Proc  Qoars;    26  o. 

27.  die  ontersachte  Probe  ward  geschlämmt,  nachdem  die  anhangenden  Car- 
bonate  durch  verdünnte  Salzsiare  entferat  worden  waren;  26.  ist  die  Zasam- 
mensetaang  des  schwereren  Theüa  nach  Absag  von  8*00  Proc  Gold  and  8-46 
Plroc  Qaan.  Der  leichtere  Theil  enthielt  neben  94*28  Proc  Qaan  6*77  Proe. 
Tellarmineralien  der  Zasammensetaung  anter  27,  welche  Genth,  wie  onten 
angegeben,  interpretiren  la  können  glaubt,  weil  Yon  Ihm  und  Kflstel  gedie- 
gen Tellur  in  Form   kleiner  gnulich-weüser  Flecken   beobachtet  worden  ist. 

28.  Nachdem  am  Melonit  hexagonale  Formen  beobachtet  worden  sind,  wflrde 
es  Tiel  Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben,  den  Melonit  nicht  als  Ni«Te|,  son- 
dern als  2NiTe  4-  '^^  aufkufassen ;  es  mfllste  sich  aber  eine  so  bedeutende 
Beimengung  gediegenen  Tellun  deutlich  erkennen  lassen.  Die  unten  gegebene 
Analyse  ward  nach  Absug  tqu  22*22  Proc.  Quan  und  8*26  Proc  Gk>ld  ge- 
wonnen.   Co   wurde   nur  in   Aulserst   geringen   Spuren   nachgewiesen.    29  o. 
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Montanft. 


80.    Naoh  Absag  Ton  1-45  Proo.  Qa«n   in  80.    Der  größte  Theil  dee  Süben 
and  ein  ihm  entspreobender  Theil  Gold  soll  als  Petiit  Torhuiden  sein  (1). 

Beigefügt  sind  unter  Nr.  31  bis  35  die  Werthe  der  Formeln 
der  von  Genth  in  den  Gemengen  angenommenen  Verbin- 
dungen. 

Endlich  beziehen  sich  die  Analysen  Nr.  36  bis  40  aaf  den 
Montanit,  ein  Zersetzuugsproduct  des  Teilnrwismuths,  das  sich  in 
Schüppchen^  wie  sie  das  ursprüngliche  Tellurwismuth  bildet,  vor- 
findet. Die  von  F.  A.  Genth  herrührenden  Analysen  lassen 
es  unbestimmt;  ob  das  Mineral  auf  die  Formel  BigOs^TeOs  -j- 
HsO  oder  BiiOs ;  TeOs  -f*  ^  ^s^  ^^  beziehen  sei. 

36und*37.  Goldseifen  von  Highland^  Montana-Territorium; 
38.  Washington-Grube,  Davidson  County,  Nord-Carolina;  39. 
Formel  mit  HjO ;  40.  Formel  mit  2  H^O. 


li.Jieboi  (gef.] 
b.     „    (e#rr. 

2«.  FiiWr  (gef.] 
k.    n   (eorr.) 

8.  Qdtk  (getj 

4. 

6. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10.  Jaekin  (gef.) 

11.  fioth  (geL) 

13.  Bdck     « 

16.Bi,Te,(Ur.) 
16.  Bi,S.  + 
Bi|Te«(kef.) 


11 

II 
w 
n 
* 

9 


9 

n 
n 
n 
» 
n 


Bi 

58  80 

59*60 

61-65 

64-81 

6807 

68-78 

61-66 

n.beet. 

61-861 

60-43 

67-70 

79-08 

60-88 

50-97 

61-46 

61-57 

52-00 

68-41 

Te 

8606 

85-90 

85-77 

87-96 

4819 

4707 

49-79 

46*10 

38-887 

47-90 

36-28 

1800 

48*22 

47-25 

48*26 

48-78 

4800 

29-27 

Se 

6-81 

7-23 

Bpor 

» 
n 

• 

118 
Spar 
Spur 
Spur 
Spur 

S 

8-66 
4-50 

0-37 
5-270 

601 
7-82 

Au 
Spar 

0-60*) 

Cu 

0-41 

006 
006 

Fe 

Spur 

0-64 

017 
0-25 

Fe,0, 
2*70 

0-90 

SiOt 
5-11 

0-78 

0-72 
0-80 

Summe 

100*30 
100 
99-84 
100 
101-26 
100-85 
101-86 

100-458 

100-01 
99-94 
98-86 

100 
99-S8 
99-72 

100-30 

100 

100 

Spec. 
Gew. 

? 
? 

? 

? 

? 

? 
7-287 

? 

? 
7-642 

? 

? 

? 

? 


>)  Heetaa&lsoh  btlffemeogt 


(1)  Vehet  weitergehende  Interpretationen  Genth*s  TgL  Jahreeber.  f.  1868| 
1000;  f.  1869,  1189. 


Montonit  —  Jeypoorit  (Sjepoorit). 


1U3 


Te 

Ag 

Aq 

Pb 

Ni     Summe 

HeMit 

Altilt    Melonh    Tellur 

17. 

86-40 

40*60 

24-80 

— 

—      100-80 

— 

«^ 

—            ... 

18. 

82*62 

41*98 

26-66 

— . 

—      100 

^— 

«.- 

■^            ..^ 

19. 

81-94 

42*86 

26-70 

— 

—      100 

•— 

— 

-i.«            ._ 

20. 

82^66 

41-86 

26*60 

.^ 

—      100*14 

.^ 

—. 

..            ... 

21. 

8416 

40-87 

24-97 

—      100 

— 

— 

•.—            .^ 

22. 

44*46 

46*84 

8*28 

1*66  4-71     100-48 

78*11 

2-67 

2008         — 

28. 

89-64 

66*60 

8*22 

^- 

1*64     100 

92-82 

— 

6*66         — 

24. 

87«81 

1*17 

0-26 

60*71 

—       99*46 

2*20 

99-26 

—            .. 

26. 

87-00 

11-80 

8-86 

47-84 

—      100 

28*11 

77*42 

.»>            _ 

26. 

8714 

44*49 

— 

18*87 

—      100 

70*86 

29*26 

— .            — . 

27. 

42*81 

80*76 

— 

26*94 

-.      100 

48-98 

48*60 

—          7*42 

28. 

78*48 

4*08 

— 

0-72 

20-98    99*21 

6*60 

1*17 

89*26       2-29 

29. 

66*89 

8*62 

40*70 

— 

—      100*11 

— 

— 

—            — 

80. 

6600 

8-08 

40-92 

^■■* 

—      100 
Te        Ag 

Aa 

Pb 

m      Summe 

81. 

Petail 

k(AiHT 

e  +  8 

Ag.Te) 

8802    41-68 

26*80 

— 

—         100 

82. 

HenH  (Ag,Te) 

87-27    62-78 

— 

— 

—         100 

88. 

Altalt  (PbTd) 

88*26       — 

— 

61*74 

—         100 

84. 

Melonit  (NitTe,) 

76*49       — 

— 

,^              4 

18-61       100 

86. 

CaUrerit  (AaTe,) 

66*68       — 

44*47 



—         100 

Fe,0, 

PbO 

CnO 

Bi.0, 

TeO, 

HtO 

Summe 

86. 

0-66 

0*89 

— . 

66-78 

26*88 

6*74 

100-60 

87. 

1*26 

— 

» 

1*04 

68-78 

26*46 

8*47 

100 

88. 

0*82 

— 

• 

1-08 

71*90 

28-90 

2-86 

100*06 

89. 

— 

— 

— 

70-69 

26-60 

2*71 

100 

40. 

— 

— 

-. 

68-82 

26*88 

6*80 

100 

W.  A.  Bofs  (1)  corrigirt  den  von  J.  Nicoll  (2)  einge- 
führten Namen  Syepocrü  in  Jeypoorit  nach  dem  Fundorte  in 
Kajpootana,  Indien.  Eine  mit  sehr  wenig  Material  ausgeführte 
quantitative  Ldthrohranalyse  ergab  Ihm  82  Proc.  Co ;  7  Sb; 
6 As  und  höchstens  58(3)^  w&hrend  die  von  Middleton  aus- 
geführte ältere  Analyse  zur  Annahme  der  Formel  GoS  geiührt  hatte. 
Das  Mineral  findet  sich  in  sehr  kleinen  Krystallen  der  Form 
ooOoo .  O .  ooO  .  in  einem  innigen,  sandigen  Gemenge  mit  Magnet- 
kies, Kupferkies  und  Quars. 


(1)  Lond.  R.  8oo.  Proe.  91,  292.  —  (2)  Dans,  Sjiiem  of  Mm.  6th 
EdÜ ,  47.  —  (8)  Die  OrigiMlaiiAlyse  eprieht  Ton  Kobslt-,  Antimon-  und  Aisen- 
Olvy^i  wahfend  ans  dem  Zusammenhang  heirorgeht,  daib  der  Ctelialt  an  MetaU 
gemeint  ist 


14  A"t  (Bteithmaptit).  —  Analiknpfm. 

EinronDei  Cloizeaax  sufgefundenes,  tod  Adam  Auit, 
itiger  Ärit,  genanntea  Mineral  wurde  toq  F.  Fiaani  (1) 
Jjsirt.    Es  enthält  : 

8         As  8b  Ni         Zn  Sumai«        8f«e.  Chw. 

1-7         11-6         48-6         878         S-4  101-6  7*1». 

I  amorphe  (dichte  ?  d.  Beferent)  Mineral  findet  sich,  von 
iglanz,  Blende,  Ullmanit  and  Qoarz  begleitet,  am  Berge  Ar 
Fufse  des  Fic  de  Ger  bei  Eaux  boimes,  Dep.  Basses-Pyr^n^ea. 
;bdem  die  Analyse  der  Formel  Ni(Sb,  Ab)  nahe  kommt,  ist 

Mineral  als  Belbstständige  Species  zu  streichen  und  als  rät 
;nhaltiger  Breühauptü  zu  bezeichnen. 

A.  Frenzel  (2)  bezieht  drei  Vanet&ten  Ton   ArsetiJa^f» 

Amerika,  als  Domeykit,  Algodonit  und  Whitneyit  bezeichnet, 
imtlich  auf  die  Formel  CuiAs,  indem  Er  die  Abweicbnngen 
ch  Beimengung  von  Arseneisen,  gediegenem  Knpfer  nnd 
im  Sulfid  erklärt.    Als  Begleiter  wurden  Kupfer,  Bothkapfer- 

Malacbit,  Quarz  und  ?  WaweUit  beobachtet. 
1.    DomejUt    Gmbe  B»  Antonio  M  Coplq»,  CbUe.  —  S.    Bog.  Algo- 
t  Toin  Lako   niperiot,   Nord-AnMiika.  —   6.    Sog.  WUtoejit,   Cun>  Im 
«•tu,  Ciganwl«,  Mexiko.  —  4.    Werthe  der  Formel  CoiAa. 

Ca  Äa         Fe    Mn  8  X  >)       8(iinme    8peo.CI«w.^ 

[of.)     7016         Bß-8»         "iTSÖ"         OM  0«         100-49  6-tOO 

[of.)     72-02         281»  _  _  _  100-81  7-207 

[ef.)    78-99        JT-IO  _  _  _  10009  7-6*7 

>vr.)    71'7>        28-M  _  _  _  lOO  — 

■}  BBaktUnL  —  •)  BM  tt>. 

Ein  oeues  Vorkommen  ron  ArtenJeupfer  aus  Sachsen,  das 
Weisbacb  (3)  beschreibt,  ordnet  sich,  wie  die  Ton  Tb. 
cbter  aosgeftlhrte  Analyse  (71-7  Proc.  Cn  und  28-3  As  neben 
)r  änfserBt  geringen  Spur  Fe)  beweist,  ebenfalls  der  Domey- 
Formel  unter,  differirt  aber  von  dem  ans  Chile  durch  bedeo- 
lere  HKrte  (H  =  5,  anstatt  3-6)  und  eine  stahlgraue  (anstatt 
iweüser)  Färbung.     Spec.  Gew.  =  6-81  bis  6-91,   im  Mittel 


(1)  CoBipt  raiKl.  *■,  289;  Jahrb.  Uin.  1878,   646.  —  (!)   MbA.  lÜD. 
I,  16.  —  (6)  Jkbrb.  Uiu.  1B7S,  64. 


SoUmickelkiei,  Weilknidkelkiei.  —  Spathiopyrit,  Bpeiikobalt.        1145 

aw  drei  Wägongen  6'84  bei  20^.  Der  Mineral  ist  demselben 
Porphyr  ans  dem  untern  Bothliegenden  eingesprengt,  welchem 
die  bekannten  Kupferbleche  entstammen  und  bleicht,  wie  diese, 
die  benachbarten  Gksteinspartien.  Der  Porphyr  wurde,  4  m 
mächtig,  beim  Absinken  des  Juliusschachtes  in  einer  Teufe  von 
416  m  im  Gebiete  des  Steinkohlenwerks  Brttckenberg  bei  Zwickau 
angefahren. 

F.  Stol  b  a  (1)  beschreibt  eine  lagenweise  Verwachsung  des 
Boihnickelkieses  mit  WeiTanickdlciea  von  Michelsberg  bei  Plan, 
Kreis  Eger,  Böhmen. 

F.  Sandberger  (2)  hatte  schon  bei  Gelegenheit  Seiner 
Studien  über  Schwarzwälder  Mineralien  (3)  ein  rhombisches 
Arsenkobalteisen  von  Bieber,  Hessen,  erwähnt,  dessen  nähere 
Untersuchung  Ihn  nun  bestimmt,  flir  dasselbe,  zusammen  mit 
dem  Mineral  von  Beinerzau  bei  Wittichen  (4)  und  Rose's  Ar- 
senik-Kobalt Yon  Schneeberg  (5),  den  Namen  Spathiopyrü 
(Quirlkies)  einzulbhren.  Wir  geben  unten  die  von  E.  v.  Ge- 
richten ausgeführte  Analyse  des  Vorkommens  von  Bieber  (A), 
sowie  behufs  der  Vergleichung  die  der  Mineralien  von  Beinerzau 
(B)  und  von  Schneeberg  (C).  Auf  die  Schwankungen  in  dem  Ver- 
hältnisse zwischen  As  und  S  einerseits  und  den  Metallen  anderer- 
seits ist  um  so  weniger  Gewicht  zu  legen,  als  sie  sich  bekanntlich 
bei  den  tesseralen  Speiskobalten  wiederholen.  Dagegen  ist  auf- 
fallend, dafs  bei  dem  Spathiopyrit  Ni  sehr  zurücktritt,  während 
die  tesseralen  Species  es  regelmäfsig  entlialten.  Der  Spathio- 
pyrit von  Bieber  ist  in  quirlähnlichen  Vierlingen  der  Form 
ooP  .  mPoo  entwickelt  und  gewöhnlich  bxS  BpeiakobaU  (ooOoo.  O) 
aufgewachsen.  Von  letzterem  theiltF.  Sandberger  ebenfalls 
eine  von  E.  v.  Gerichten  ausgeführte  Analyse  (D)  mit. 


(1)  Bepantabdraek  aoi  Sitrangsber.  d«r  in«th.-Dfttiirw.  Classe  der  bOhm. 
Qm.  dar  Wifaansoh.  —  (2)  Mttnohaner  Acad.  Ber.  S,  186.  —  (8)  Vgl.  Jah- 
roabar.  f.  1868,  1098.  —  (4)  Vgl  Jabreaber.  f.  1868,  896.  —  (6)  G.  Roaa, 
daa  krffltaDoehaiiilaobe  Minerala jstem ;  Laipiig  1858,  58. 


Co 

Ni 

Fe 

Cq 

omme 

8p6e.Geir. 

1497 

— 

16-47 

4-22 

99-49 

6-7 

2211 

1-68 

4*68 

1-78 

100-28 

6-91 

21*21 

— 

11-60 

1-90 

101-26 

6*48 

1146    WkniatbglMtt.  —  BleigUos.  —  Zinkblende.  —  Metadnnabnit 

▲s  8        Bi 

A.  61-46  2-87      — 

B.  69-68  0-82  088 

C.  66-02  0-49  004 

D.  74*84  1*70      —          8*28     8*60        4*46      8-24         101*01  <)         7*1. 

1)  Maob  Absog  tob  3  Proe.  mefUIUteh  .belg«m«DgttB  Wlmotbi. 

J.  B.  Hannay  (1)  analysirte  ein  Tellurmineral  (A.),  das 
mit  ArBenkies  vorkommt  und  von  Ihm  auf  die  Formel  TesAssS? 
(B.)  bezogen  wird.    Der  Fundort  ist  unbekannt. 


Te 

Ab 

B 

Samme 

A.  (gef.) 

40-71 

28*61 

86-81 

100*18 

B.  (ber.) 

40-64 

28*81 

86-66 

100. 

B.  Sil  lim  an  (2)  beschreibt  WümtOhglanz,  der  mit  Al- 
mandin,  Hornblende,  Quarz  und  Schwerspath;  am  Ausgehenden 
auch  mit  Wismuthocker  und  Bismutit  in  einem  2  m  breiten  und 
angeblich  auf  700  m  Entfernung  zu  verfolgenden  Oange  in 
Granite-Mining-District,  Beaver  County,  Utah  bricht.  Ebenfalls 
aus  Utah  beschreibt  Derselbe  auch  Auripigment  xmdBetUgarj 
mit  Bleiglanz  auf  einem  Gange. 

F.  Posepn^^  (3)  bespricht  die  sogenannten  Böhrenerge 
von  Kaibl.  Es  sind  dies  Bleiglanzstenge],  die  theils  isolirt,  theils 
mit  Blende  und  Dolomit  überwogen  im  Innersten  von  Geoden 
vorkommen.  Die  Längsaxe  entspricht  entweder  einer  der 
krystallographischen  Hauptaxen  oder  der  trigonalen  Zwischen- 
axen.  Die  Entstehung  dürfte  auf  Stalactitenbildung  zurückzu- 
führen sein. 

H.  B.  Cornwall  (4)  fand  in  einer  Zinkblende  von  Box- 
burg^  Connecticut,  00245  bis  0*0255  Proc.  Indium. 

Nach  F.  E.  Durand  (5)  ist  die  Krystallform  des  Meia- 
cinnabarita  (6)  vermuthlich  rhombisch.  Früher  ward  derselbe 
als  amorph  betrachtet. 


(1)  Chem.  Soc.  J.  [2]  11 ,  989.  —  (2)  SiU.  Am.  J.  [8]  •  127.  — 
(8)  Verh.  geol.  Beiohsanet.  1878,  84;  Jahrb.  geol.  Reiobeaast.  9S,  872.  — 
(4)  Am:  Chemist  (1878)  4,  126.  —  (6)  Ans  Proo.  of  the  California  Academy 
of  sdenceB  in  Bill.  Am.  J.  [8]  e,  67.  —  (6)  VgL  Jahresber.  f.  1870,  1279. 


I 
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Horbaofait,  Magnetkiet.  —  BotligiltSg.  —  Bonrnonit.  —  Jordanit     1147 

A.  Knop  (l)  glanbt^  dafs  das  im  serpentinisirten  Gneiiii 
von  Horbach,  Schwarzwald;  in  unregelmäfsigen  Knollen  auf- 
tretende Ntckelerz,  welches  man  bisher  als  nickelhaltigen  Magnet- 
kies bezeichnet  hatte^  theilweise  nach  d^r  Formel  4  YefSs,  NifSa 
zusammengezetzt  ist.  Dafs  andere  Erzvorkommnisse  desselben 
Fundorts  eine  abweichende  Zusammensetzung  haben,  beweist 
eine  ältere  Analye  C. Hamm el her g's  (2),  die  wir  des  Vergleichs 
halber  unter  6.  den  von  6.  Wagner  ausgeführten  (No.  Ibis 4) 
beisetzen.  Knop 's  Formel  erfordert  die  Werthe  unter  5. 
Spec.  Gew.  des  Harbachüs  =  4'43;  des  Magnetkieses  von  Hor- 
bach  s  4*7. 

1.                 2.              8.  4.  6.             6. 

B     46-87  4607  46-68  n.  best  46*9  40*08 

Fe    41*94  41*68        42-16  42*18  42*8  66*96 

Ni    11-62  12*44  n.  best  n.  best.  11*2          886 

Summe     99-88        100*18  —  —  99*9        99*86. 

BcägefÜgt  ist  dem  Knop'schen  Aufsatze  eine  Discussion  der 
Magnetkierfinmiel. 

C.  R  e  7 1 1  (3)  beschreibt  ein  besonders  schönes  Vorkommen 
von  RoAgiUig  von  Joachimsthal. 

J.  W.  Mall  et  (4)  publicirt  die  von  C.  E.  VSTait  ausge- 
führte Analyse  eines  schön  krjstallisirten  Boumonüs  von  der 
Grube  Herodsfoot  bei  Liskeard,  Comwall. 

8  As  8b  Fb  Ca  Fe       8amme     8peo.Gew. 

19-869      0*469      28*677      41*949         18-268        0*679      99*801  6*826. 

G.  vom  Bath  (6)  beschreibt  einen  ausgezeichneten  Krystall 
Seines  Jardanits  (6)^  dessen  Messung  auf  die  früher  schon  an- 
genommenen Winkel  zurückführt.  —  L.  S  i  p  ö  c  z  (7)  fand  bei 
einer  Analyse  desselben  Minerals  folgende,  der  Formel  Pb4AssS7 
entsprechende  Werthe  : 


(1)  Jabrb.  Min.  1878,  620.  —  (2)  A«s  der  ihren  Resnltaten  naeh  im 
Jahretber.  f.  1864,  262  n.  828  besproehenen  Arbeit  Rem mel aber g*8  in  Pogg. 
Ann.  191,  860.  —  (8)  Im  Aon.  Verb.  geol.  Beiobaanet  1878,  48.  — 
(4)  Cbem.  Newa  ••,  271.  —  (6)  Pogg.  Ann.  Erglnsongabd.  •,  868.  — 
(6)  Vgl.  Jaiueaber.  f.  1864,  826.  —  (7)  Min.  Mittb.  1878,  29;  Jahrb.  Min. 
1878,  644. 


1148  Bnargit  -  Qom. 

Ag               Pb            8  flmnme 

18*78            69-99        18*18  lOQ^C 

12-86  1)        68-96        1818  9994. 
I)  Aalkerdom  0*11  Proe.  Ab. 

Nach  B.  Sillimanr(l)  kommt  Enargü  an  drei  Localitfiten 
im  Tintic-Diatrict,  Süd-Utah,  etwa  128  km  südlich  von  Salt 
Lake  City  vor :  in  den  Shoehridge-Minen^  dem  Mammoth-Grang, 
Eureka  Hill,  und  den  Dragon-Minen ,  überall  ^metamorphiachen 
kristallinischen  Gesteinen  der  Granitfamilie^  eingelagert  In 
den  Shoebridge-Minen  steht  ein  über  Meter  breiter  Gang  an, 
der  bis  25  m  Tiefe  aus  Enargit^  Eisenkies,  Quarz  und  etwas 
Schwerspath  und  angeblich  in  noch  bedeutenderer  Tiefe  aus 
silberhaltigem  Bleiglanz  besteht.  Das  oberci  Erzgemenge  ergab 
in  einer  Probe,  die  aber  den  mittleren  Gehalt  übersteigen 
dürfte,  0*841  Proc.  Ag.  Der  Enargit  ist  theils  derb,  theils  kry- 
stallisirt  in  der  Form  ooP .  oP  .  ooJ^oo .  ooFoo  bis  6  mm  grofa.  Eine 
von  E.  S.  Dana  ausgeführte  Analyse  ergab  neben  Spuren  von 
Zn,  Ag  und  eines  unlöslichen  Rückstandes  die  Werthe  A,  denen 
wir  unter  B  die  der  Formel  3CutS,  As^Ss  beiAlgen  (2). 

8  8b  As  Ca         Fe^)       Summe     Sp«e.  Ckw. 

A.  (gef.)    84-86        0*96        17-20        46*94        1-06        100*50    4-861  bis  51 11 

B.  (ber.)    82*5  —  19*1  48-4  —  lOO  ~ 

>)  Von  belf«meiift«m  Blaoiikles  atammend,  auf  woleheo  aoeh  der  Uabanehiift  an 
8  SQ  bosiahon  ist. 

An   den   beiden   anderen   Localitftten   tritt   der  Enargit  nur  in 
blätterigen  oder  derben  Massen  mit  Ealkspath  auf. 


Oxyde  (BOt  {  RsOb ;  RO  ;  BiO  ;  BO  +  BsOs). 

A.  Brezina  (3)  beschreibt  Bergkrystalle  von  Nächling 
bei  Waidhofen  an  der  Thaja^  Nieder-Oesterreich.  Dieselben 
zeigen  die  Erscheinung  der  sogenannten  Ausheilung  schadhafter 


(1)  8fll.  Am.  J.  [S]  e,  126.  —  (2)  Wenn  B.  8ilHman  Ae,8|  anetsik 
Aiafls  aagiebt,  handelt  es  sieh  wohl  nur  am  einen  Dniokfehler.  Der  Beteenl. 
^  (8)  Min.  Mitkh.  1878,  186;  Jahrb.  Min.  1878,  642. 
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Flächen  besonders  schön. —  E.  Weirs(l)  berichtet  über  Quarz- 
kry stalle  aus  Wallis.  —  H.  Laspeyres  (2)  schildert  die  aeu* 
erst  von  N.  St.  Maskelyne  (3)  an  indischen  Quarzen  beob- 
achtete Erscheinung  des  Farben-Schillems  au  Stufen  aus  dem 
Nahethale. 

F.  Wibel  (4)  untersuchte,  von  F.  Neelsen  unterstützt^ 
den  Feuerquarz  vom  Cap  in  einer  braunen  (A)  und  blauen  (B) 
Varietät.  Beide  sind  nach  Ihm  Pseudonwrphoaen  nach  Krohy- 
dolüh,  ersterer  das  Resultat  einer  langsamen  ümwandelung  mit 
einer  vollständigen  Umsetzung  des  FeO  in  FcsOf;  H|0;  letzterer 
das  eines  stürmischeren  Processes,  welcher  theilweise  FeO  weg- 
ftlhrte,  einen  Rest  von  Krokjdoliih  dagegen  noch  unzersetzt 
zurückliefs.  Aehnliche  Vorgänge  -werden  (fXr  die  blauen  Quarze 
(MähreU;  Salzburg)  und  flir  Elaproth's  Blaueisenstein  (6)  an- 
genommeu;  für  letzeren  zudem  auf  die  Wahrscheinlichkeit  eines 
durch  Verwechselung  herbeigeführten  Fehlers  in  Klaproth's 
Beschreibung  aufmerksam  gemacht.  Die  beiden  Quarzvarietäten 
sind  demnach  Gemenge ,  die  braune  Varietät  aus  57*46  Proc. 
Quarz,  41*79  Göthit,  die  blaue  aus  96*5  Quarz,  2*5  Proc.  Kroky- 
dolith  und  1  Proc.  Eisenoxydbydrat.  Des  Vergleichs  halber 
fügen  wir  den  Wibel  'sehen  Analysen  unter  C.  die  des  Kroky- 
doliths  von  Strohmeyer  (6)  bei.  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung rechtfertigt  diese  Auffassung  ^  nach  welcher  das  wich- 
tigste und  unbestrittenste  Vorkommen  eines  faserigen  Quarzes 
aus  der  Zahl  der  ursprünglichen   Bildungen    gestrichen   würde. 

SiOt  FetOt    FeO  CaO  NstO  HaO  finrnme  Bpeo.  Q«w. 

A.  67-46  S7-6e      —            —          —  6-16  100-17 »)  8-06  bei  lö« 

B.  97t7         —       1-67»)  016  0-16  ■)  0*76  100*)  t*69    ,    lö» 

C.  60-81         —     88-88  008  708  6*68  99-81*)  — 

*)  Sparta  ron  AlsOs  and  P>0».  —  ^  Sehr  wtnlg  all  FttOs.  —  *)  Aas  der  Difforenc 
bMtfmmt.  —  ^  Spar  too  AhO».  —  »)  AafiitrdeB  0*17  MoO  oad  S*8t  MgO. 


(1)  Aot  Biteongeber.  d.  nstnrhist  Vereins  d.  Rbemltnde  u.  Wesipheleiis 
In  Jebrb.  Min.  1878,  90.—  (2)  Jahrb.  Min.  1878,  941;  1874,  49.  —  (8)  Nsoh 
einer  Mittheünag  G.  rom  RstVs  in  Zeitschr.  geoL  Gee.  9S,  110  iL  Pogg. 
Ann.  Eigteinngsbd.  •,  884.-—  (4)  Jshrb.  Min.  1678,  867;  DenlMb.  eh.  Oee. 
Ber.  1878,  186.  --  (6)  Beitrige  sor  ehem.  Kemtnift  der  MinerelkSiper  •,  887. 
—  (6)  Pogg.  Ann.  9S,  168. 
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NovaeulÜ  —  Tridymit  —  ABmaiiit.  —  Opal  (Pealit). 


J.  W.  Mall  et  (1)  publicirt  eine  von  C.  E.  Wait  auBge- 
führte  Analyse  des  von  D.  D.  Owen  als  Navdculä  oder  Guar 
chita- Wetzstein  beschriebenen  Materials  von  Hot  Springs ,  Ar- 
kansas. Die  Masse;  von  der  nur  wenig  (1*63  nach  3,  3'56Proc 
nach  30  Minuten)  in  Natronlange  löslich  ist,  ist  demnach  wesent- 
lich ein  kryptokrystallinischer  Quarz,  der  neben  Spuren  von  E 
und  Fe  enthielt  : 


8iOt 

A1,0, 

MgO 

Ns,0 

Somnie 

8p6o.  Oew. 

99-635  0 

0113 

0-0S7 

0-166 

100 

S-649. 

U 

ß 

i 

*-■ 

St. 

•f  ■ 
e 

.■V 


>)  Au  d«r  Differens  betümmt. 

H.  M  ö  h  1  (2)  berichtet  über  mehrere  TVuIymä- Vorkomm- 
nisse in  vulcanischen  Gesteinen,  so  wie  in  gefiritteten  Sandsteinen 
und  als  [Jeberzug  auf  den  Kluftw&nden  eines  Gjpsstockes.  — 
E.  Vrba  (3)  beobachtete  Tridymü  als  mikroskopischen  £in- 
schlufs  in  Quarz  unbekannten  Fundorts.  Das  Object,  eine 
geschliffene  Bergkrystallplatte,  wird  von  Elüften,  die  eine  scha- 
lige Bildung  des  Erjstalls  andeuten,  durchsetzt  und  in  ihnen  so- 
wohl, als  in  den  Schalen  selbst,  nach  dem  Innern  des  Eoystalls 
hin  seltener,  findet  sich  der  Tridymit  als  Aggregat  klein« 
Tafeln. 

Ueber  Asmanitj  die  rhombische  Modification  der  Eieselsftnre, 
siehe  ^ Meteoriten.^ 

Nach  M.  Barcema  (4)  kommen  Opals  von  seltener  Schön- 
heit an  der  Hacienda  d'Esperanza  bei  San  Juan  del  Bio  im 
Staate  Queretaro,  Mexico,  vor. 

F.  M.  Endlich  (5)  bespricht  unter  dem  überflüssigen 
Namen  Pealü  einen  Opal^  der  sich  als  Absatz  des  Upper  Greyser 
Bassin  am  Firehole  Biver  bildet.  Die  von  A.  C.  Peale  aus- 
geführte Analyse  einer  milchweifsen  Varietät  ergab  : 


(1)  Chem.  News  90 ,  878.  —  (8)  Jahrb.  Min.  1878,  468  o.  SOS.  — 
(8)  Aas  LotOB  in  Jahrb.  Min.  1878,  190;  Yerfa.  geol.  Beiohsanst  1878,  99.  — 
(4)  Im  Aon.  Sil!.  Am.  J.  ^  468.  —  (6)  Au  8*^  Annoal  Report  Hajden*a  ü. 
S.  Geol.  Borrey  in  SilL  Am.  J.  [8]  •,  66.  * 


^  a  iTi 


J 


Kietelguhr.  —  AsAtai,  Brookit—  Zinnstein.  —  Senarmontii  ^  Konmd.  1],5X 

SiOb     A],0,    FetOt    MgO    CaO    Na«0    Li,0     X^)     Summe     Spoo.  Gew. 
95-84      Spur      2*68  Spur  1*60       100*02         2-4908. 

Eise  zweite  liohtgrflnbranne  Probe  gab  6*8  Ph>c.  Waaeer  bei  einem  epee. 
Qew.  SS  2-0816. 

it.  He  Im  hack  er  (1)  Bebildert  die  Diatomeenformen  eines 
neu  entdeckten  0*7  bis  1  m  mäcbtigen  Kieselguhrltigen  im  Dorfe 
Erasnä;  Gemeinde  Cbotovin  bei  Tabor,  Böhmen. 

A.  Brezina  (2)  beschreibt  Anatcis  und  Brookü  auf  Gneifs 
vom  Pfitscher  Joch,  Tirol;  N.  v.  Leuchtenberg  (3)  neue 
Formen  am  Brookit. 

T.  F.  Gregory  und  G.  H.  F.  Ulrich  (4)  geben  kurze 
Berichte  über  das  Vorkommen  von  Zinnerzen  in  Australien. 

H.  Fischer  (5)  weist  mikroskopisch  nach,  dafs  sich  im 
Antimonbeschlag  beide  Modificationen  des  Antimanoxyds  gleich- 
zeitig bilden,  nämlich  die  Formen  des  Senarmontiis  und  des 
Weifsspiefsglaaerzes. 

Greville  Williams  (6)  bestimmte  das  specifische  Ge- 
wicht des  Bubins  zu  3'9ö,  das  des  Sapphira  zu  3*98.  In  einer 
anderen  Arbeit  desselben  Verfassers  (7)  waren  diese  Zahlen  fUsch- 
lich  zu  3*53  bis  3'56  angegeben  worden. 

F.  A.  Genth  (8)  liefert  eine  umfassende  Arbeit  ttber  Ko- 
rund,  seine  Zersetzungsproducte  und  die  ihn  begleitenden  Mine- 
ralien. Aus  dem  reichen  Inhalte  der  Arbeit,  die  sich  über  alle 
Verhältnisse  des  Eorund's,  namentlich  des  amerikanischen,  ver- 
breitet, können  wir  nur  die  zahlreichen  Analysen  reproduciren, 
die  wir  um  ihre  Zasammengehörigkeit  anzuzeigen,   hier  einrei- 


(1)  Veib.  geoL  RdebMiwt  1878,  180.  -*  (2)  Min.  Miltfa.  1878»  49 ;  Jsbrb. 
Mb.  1878,  645.  —  (8)  Im  Ao«.  Jebrb.  Min.  1878,  420.  —  (4)  Lond.  geoL 
Soo.  Q.  J.  •%  1  o.  6;  SiU.  Am.  J.  [8]  l(,  187.  —  (5)  KriÜMhe  mlkriMko 
pi8ob*minermlog]8obe  Stadien  2.  Forteetsong.  Freibuig ;  Yerh.  geoL  Reiebeanet 
1878,  256.  —  (6)  Cbem.  News  ••,  101.  —  (7)  Lond.  B.  Soo.  Proc  Sl,  409; 
Pba  Mag.  [4|  4«,  814.  —  (8)  Sepamtsbdraok  :  Contribotiont  from  the  Labo- 
latory  of  tbe  UniT«nity  of  PennsylTania  Nr.  1 ;  Verb.  geoL  Beidnanü  1878» 
818. 
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ben,  ohne  Rücksicht  auf  die  gystematisofae   Stellung  der  ana- 
Ijsirten  Mineralien. 

A.  GeKeuM.  1.  OiMm^üttiM  von  der  Onlsagee-Ofabe  bei  FnnUiii,  Maooa 
Count^,  Nord  Gefolina,  C.  U.  ShepardVi  (1)  VUUunit-FeU,  analynrt  Toa 
Th.  M.  Chatard.  —  2.  Qetlam  au  eerpentiniflirtein  OÜTin,  mit  Pli^gioklae 
gemengt  bestehend,  von  der  Cullakenee-  oder  Buok-Creek-Grube  in  Clay 
County.  —  8.  ChUrUwekUftr ^  Mntteigeetein  des  Korunds,  Yon  GainesTiUe^ 
HaU  County,  Geoigia,  analysirt  Ton  G.  A.  König. 

B.  BegleiUnde  Mkmmlitn.  4.  bis  IS.  ^ptaslf,  aus  Korund  entstanden;  4.  Hin- 
dostan.  6.  Ebendaher.  6.  Derselbe  nach  Abzug  des  beigemengten  unsersetslen 
Korunds.  7.  Unreiner,  mit  Chlorit  ^.  s.  w.  gemengter  Spinell  ans  einem 
Bebachte  swischen  Unionville  und  Kennett  Squsre,  analysirt  Ton  O.  A. 
König.  8.  Cnlsagee-Grube,  Adern  in  einem  Chlorit,  der  mit  dem  unter  Mr.  1. 
analysfrten  Gesteine  auftritt;  feinkörnige  Yariet&t,  ron  G.  A.  König  aaa- 
lysirl  9.  Derselbe  nach  Absug  des  beigemengten  Chlorits  und  Korunds. 
10.  Gröber  kömige  Yariet&t  Ton  demselben  Fundorte,  Ton  G.  A.  König  ana- 
lysirt 11.  Dieselbe  nach  Abzug  der  Beimengungen.  12.  Grobköinige  oder 
krystallisirte  dunkelgrfine  Varietät  Ton  demselben  Fundorte.  18.  Dieselba 
nach  Abzug  der  Beimengungen.  —  14.  SrnrnragÜL  (?)  yon  der  Cullakenee- 
Grube,  mit  Feldspath  und  wenigen  Körnern  Ton  Korund  und  ChromeiseB  eine 
dem  Omphadt  von  Hof,  Bayern,  tthnliche  Gesteinsert  bildend.  Nach  einer  ^Eteren 
Bemerkung  Genth*s  ist  dies  Mineral  identisch  mit  dem  ron  Smith  (2)  als 
Zolsit  beschriebenen.  Von  Th.  M.  Chatard  analysirt  —  15.  und  16.  ZouA 
von  der  Culiakenee-Grube.  16.  Grflnlich-weiAie  Yariet&t,  aus  rosenrotbem  Ko- 
rund entstanden,  Ton  G.A.  König  snalysirt  16.  Graulioh-weifse  Yarietftt  ans 
blaugrauem  Korund  entstanden,  der  im  Kerne  noch  erhalten  ist  Es  ist  dieaeir 
Zolsit  mit  Sil  lim  an 's  und  BrU8h*B(3)  Unionit  identisch.  —  17.  bis  19.  FsM- 
tf0ti^  17.  Schneeweißer  oder  blftulichweiAer  gestreifter,  deutlich  spaltbarer 
Feldspath,  mit  Hornblende  gemengt,  ftei  von, Korund,  Ton  der  Cullaken 
Grube,  analysirt  von  König.  18.  Ebendaher,  feinkörnig,  rermuthlich 
Korund  entstanden,  analysirt  von  Th.  M.  Chatard.  Die  Feldspathe  Nr.  17. 
und  18.  ordnen  sich  der  ilftieiif  Formel  unter.  19.  OUgoklta  in  gelbliehen  und 
brannweiHsen  Körnern,  selten  mit  erkennbsren  und  dann  gestreiften  Spaltoaigs- 
fl&chen,  schlieOst  Korund  und  ein  zweites  Mineral,  Termuthlich  Spinell,  ein; 
UnioDTille,  PensylTsnia,  analysirt  yon  Th.  M.  Chatard.  —  20.  bis  22.  Fikr^^ 
tUk  als  Pseudomorphose  nach  Korund  von  Mineral  Hill,  Delaware  Countf, 
iPennsylTsnia;  20.  und  21.  beinahe  rein,  22.  vollkoaimen  rein.  —  28.  gimiretet 
Ton  der  Culsagee-Grnbe,  dem  Damourit  Nr.  88.  in  kleinen  blauen  KUniem  ein- 
gelagert —  24.  bis  84.  Damomtü}  24.  yon  Unionyille  in  seohseaitigen,  aber 


(1)   Ygl.  Jahresber.  f.  1872,   1161.  —   (2)   Ygl.  diesen  Jahresber.   utar 

„ZoSsit*.  —  (8)  Dana,  System  of  Min.  b^^  Edition,  290. 
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wohl  rhombiBoben  Tafeln,  mit  Eonind  eng  Terknüpft,  Yon  G.  A.  KOnig  ana- 
lyflirt;  85.,  26.  und  27.  yollständige  Pseudomorphosen  nach  Korund  yon  dem- 
selben Fundorte;  28.  grttnliohweifse  kryptokrystallinifiche  Variet&t  desselben 
Fundorts,  von  0.  A.  KOnig*  analysirt;  29.  grauweifte  Yarietttt,  auf  Korund 
aufsitzend,  Ton  Demselben  analysirt,  ebendaher;  80.  Kern  tou  Nr.  89.; 
31.  Zwtschenlage  swisdien  80.  und  29.,  Mittel  aus  twei  von  Tb.  M.  Gbatard 
ausgefEihrten  Analysen;  82.  Pseudomoipboee  nach  Korund  Ton  Laurens  Di- 
strict,  Süd-Carolina;  88.  weniger  veränderte  Pseudomorphose  mit  Einschlüssen 
von  Staurolith  (siehe  Nr.  28.)  und  litaneisen,  analysirt  von  G.  A.  König; 
84.  Uebenug  über  blauem  Korund  von  Crowder*s  Mountain,  mit  Brauneisen 
bedeckt,  analysirt  von  Th.  M.  Chatard.  Der  letzte  unterscheidet  sich  durch 
einen  höheren  Wassergehalt  (8HtO)  von  den  übrigen  (211,0}.  —  85.  Epketä, 
Die  Differenzen  mit  Smith *s  Analyse  (1)  werden  durch  die  verschiedenen 
Mengen  beigemengten  Korunds  erklftrt  Von  den  LegleyU  (2)  genannten  Varie- 
täten wurden  eine  weiAe  durch  Geuth  (Nr.  86.)  und  Chatard  (Nr.  87.),  eine 
röthliche  durch  Genth  (Nr.  88.)  und  König  (Nr.  89.)  analysirt  und  in  allen 
Korundbeimengungen  nachgewiesen.  Genth  pflichtet  G.  J.  Brnsh*8  (8) 
Meinung  bei,  wonach  Gemenge  von  Korund  mit  Damourit  und  Diaspor  vor- 
liegen würden,  mit  der  Einschränkung,  dafii,  wie  Er  rechnerisch  nachweist,  die 
Annahme  von  Diaspor  unnöthig  ist  Eine  dritte,  von  Genth  (Nr.  40.)  und 
König  (Nr.  41.)  analydrte  Varietät,  welche  ein  chloritisches  Mineral  beige- 
mengt enthält,  ist  vermuthlich  ein  Gemenge  von  Korund  mit  Fibrolith.  — 
42.  Parm^omiU.  Die  Analyse  besieht  sich  auf  die  schiefrige  Matrix  des  Korunds 
Tom  Oohsenkopf,  Sachsen,  welcher,  wie  das  Mikroskop  zeigt,  Rutil  beigemengt 
ist.  Wird  demnach  die  Titansäure  abgesogen,  so  bleibt  (Nr.  48.)  einParagonit 
zurück.  —  44.  bis  47.  Jegeri$U  (4);  44.  Breitblätterige  Varietät  von  der  Cul- 
sagee-Grube,  von  König  analysirt;  45.  Dieselbe  von  Chatard;  4Öa.  eine 
grünbranngelbe  kleinblätterige  Varietät,  ebendaher,  analysirt  von  Chatard; 
46.  und  47.  breitblätterige  Varietät  von  West  ehester,  46.  von  König,  47.  von 
Chatard  analysirt  —  48.  bis  Ö6.  CkhriL  48.  und  49.  gesetzter  Chlorit  von 
Unionville,  48.  braunroth,  49.  gelbgrau,  ein  Gemenge  von  Korund  und  Chlorit 
umgebend,  analysirt  von  König;  ÖO.  und  öl.  feinblätteriger  Chlorit,  ans 
Damourit  und  Tunnalin  entstanden.  Verglichen  werden  diese  Analysen  mit 
der  unter  „Lesleyit*  reproduoirten  von  A.  R.  Leeds;  62.  bis  64.  breitblätte- 
rige dunkelgrüne  Varietät  von  der  Culsagee-Grube  bei  Franklin,  Nord-Carolina, 
62.  von  Genth,  63.  und  64.  von  Chatard  analysirt;  66.  und  66.  feinblätte- 
riger Chlorit  ebendaher,  von  Genth  analysirt  Beide  snletst  genannte  Varie- 
täten stehen  im  ^engsten  Zusammenbange  mit  Korund,    dessen  Form  sie  bi«- 


(1)  Vgl.  Jahresber.  f.  1869,  1219,  Analyse  Nr.  6.  —  (8)  Vgl.  Jahreebtr. 
f.  1869,  1219,  Analyse  Nr.  8a  u.  8b.  —  (8)  Appendix  to  the  6'i»  Edit  of 
Dana*s  Mineralogy,  18.  —  (4)  Vgl.  Jahresber.  f.  1866,  916. 
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weilen  noch  deutlich  erkennen  lassen,  wie  er  mitunter  als  Kem  anfbitt,  ja 
selbst  unter  Verhältnissen,  welche  an  eine  Neabildung  desselben  glauben  lassen, 
„als  ob  die  Thonerde,  bereit  sich  au  verbinden,  aus  Mangel  an  yerwandten  8to£fea 
Ton  neuem  krjstallisirt  wäre**. —  57,  u.  68.  JKsmf,  ein  neues  Mineial,  feinblfttterig^ 
blafs  gümgelb  von  der  Culsagee-Qrube ;  Genth  besieht  es  auf  die  Fonnel 
2(3BO,  2SiO,)  +  (B,Oa,SiO,)  -f  10H,O;  Analysen  von  Chatard.  — 
59.  und  60.  MaeonU,  neues  Mineral,  dem  Jeffersit  ähnlich,  von  der  Cnlsagee- 
Grube,  Macon  County,  Nord-Carolina;  die  dunkelbraunen  Blättchen  schliefsen 
Korund  und  ein  triklines  Mineral,  vermuthlich  Sphen,  ein;  Fonnel  : 
3  SO,  2SiO,  +  2  (RaO„  SiO,)-|-  5HsO,  worin  RO  su  einem  Sechstel  =k  B.0, 
analysirt  von  Chatard.—  61.  und  62.  WiUoosüt  neues  talkähnliohesMinenJ; 
weüse,  grünliche  und  gräuliche  Blättchen  mit  einem  Kerne  von  Konmd; 
61.  von  Shooting  Creek,  Clay  County,  Nord-Carolina,  62.  von  der  Cullakenee- 
Grube,  Clay  County;  die  von  König  ausgeführten  Analysen  weisen  auf  die 
Formel  8  (2B0,  SiO,)  +  2(2BaO„6iO,}  -f-  2H«0,  worin  ra  RO  auch  etwa 
Vs  KtO  gerechnet  ist.  —  63.  und  64.  PaU€r$omü  von  Unionville.  Die  alters 
Analyse  von  Sharples  war,  wie  wir  seiner  Zeit  betont  haben  (1),  unrichtig, 
weshalb  Genth  sie  wiederholte;  63.  beinahe  reines,  64.  vollkommen  leiiies 
Material.  Die  Analysen  führen  auf  eine  der  desThuxingit  und  Aphrosiderit  (3) 
nabestehende  Formel  :  2  (3  RO,  8iO,),  3  (R,0„  SiO,)  -\-  6  HgO.  —  65.  Cklen 
toid  aus  dem  Pyrophyllitschiefer  von  Chatham  County,  Nord-Carolina.  — 
66.  bis  79.  Margarii  :  66.  Pseudomorphose  nach  Korund,  mit  Damoarit  über- 
kleidet von  Unionville,  Mittel  aus  Bwei  Analysen  reinsten  Materials;  67.  das 
Material  ist  aus  der  Nähe  der  Damouritbedeokung  genommen  und  wahr- 
scheinlich schon  theilweise  mit  demselben  verunreinigt;  68.  eine  etwas  rGth- 
liche  Varietät  von  demselben  Fundorte,  mit  schwanem  Turmalin  Korund  be- 
deckend oder  denselben  in  schmalen  Adern  durchsetzend;  69.  eine  der  voo- 
gen  ähnliche  Varietät  von  demselben  Fundorte,  mit  etwas  Korund  gemengt, 
von  G.  A.  König  analysirt;  70.  dichte  oder  sehr  feinkörnige  Varietät,  weiHi 
mit  braungelben  £isenflecken,  ebenfalls  von  Unionville;  71.  dichte  Yarieat, 
oft  noch  mit  unverändertem  Korund  gemengt,  von  demselben  Fundorte,  Ana- 
lytiker Chatard;  72.  und  73.  von  der  Culsagee-Grube ,  Nord-Carolina,  tritt 
in  Blättchen  mit  weifsem  und  röthlichem  Korund  in  einem  Gestein  auf,  das 
aufserdem  einen  stark  kaolinisirten  Feldspath,  eine  grünliche  Hornblende  und 
kleine  Mengen  eines  chloritisohen  Minerals  enthält;  72.  von  Genth,  78.  von 
Chatard  analysirt;  74.  bis  76.  von  der  Cullakenee-Grube,*  Nord-Carolina, 
74.  mit  Dudleyit  (siehe  Nr.  81.)  Kerne  von  Korond  umgebend,  von  Chatard 
analysirt;  75.  mit  ZoSsit  und  Korund  gemengte  Varietät;  76.  graugrüne  Adern 


(1)    Vgl.   unsere  Anmerkung  Jahresber.  f.   1869,  1219.  —   (2)   Jahreaber. 
f.  1872,  1124. 
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bildend;  77.  und  78.  Ton  OainefTÜle,  Hall  Connty,  Georgia;  ein  Oemenge  Yon 
Margarit  (Nr.  77.)  und  einem  erdigen  Mineral  (Nr.  80.)  nmgiebt  Korund; 
ebenso  dorohsieht  Margarit  (Nr.  78.)  in  sohmalen  Adern  das  erdige  Mineral; 
79.  Ton  Dodleyrille,  Alabama,  Korond  nmbfillend  nnd  an  Dodleyit  (sieke 
Nr.  81.)  sieh  leneliend.^  80.  Erdig*»  Mimer^  yon  Galnesrille»  Georgia,  isabell- 
gelb  bis  fleisobroth ,  mit  Qaan  gemengt  (rgl.  Nr.  77.  und  78.) ;  die  Wertbe 
lassen  sieb  auf  die  Formel  8(2BO,  SiO,)  +  (5R|0»  48iO,)  -f  7H,0  be- 
neben. —  81.  Dmllsyd,  ein  neues  Mineral  ron  Dndleyrille  nnd  der  Culla- 
kenee-Grube,  weieh,  bronieikrben  bis '  branngelb,  UmwandlUngsproduct  ans 
Margarit  (Tgl.  Nr.  74.  u.  Nr.  79.) ;  die  Zahlen  werden  auf  die  Formel  S  (8  BO, 
S  SiO,)  -f  (4  BtO„  8  SiO,)  +  10  HtO  belogen. 

Alle  Analysen,  bei  denen  das  G«gentfaeil  nicbt  aosdrüokliob  aqgegeben  ist, 
rflkren  von  F.  A.  Gentb  selbst  ber. 

Okne  Beigabe  qnantitatiTer  Analysen  (und  desbalb  hier  übergangen)  wer^ 
den  noch  folgende  mit  Korond  Tergesellschaftete  Mineralien  besprochen  : 
Dm$par,  BtmoBU,   GiUmi^  Qmm-%,  Opml,  Tmrmmimt  CyanO,  jyepAylift,  EupkgUiit 


73 


?    .. 


■JiT^ 


1156 


Korund. 


M ' 


a 
I 


I    I    iSI    I    ISI1£|SI2iS!SS'^'    '-•* 


eo  «b  M  c«  M 


I 


M      I       I     t*    OD 

00  e« 


e 
o 


to  r«  o> 

K*    CO    ^ 

ö»  ö  ö  o 


1-4     CO 


00  o» 


sssssssillsstsisis 


fl 

S 
I 

0 

9 


w 


;> 

:•*> 


►.    11152 


9 


••      fc» 


I     I 


5  I  I  I  I  I 


^  I  I  I  I  I 


§  i  I  I  I  I 


MM 


I  M  i  I 


M   M  I 


I   M   M 


M   M   I 


M   M   M  I  M   M  I 


.    ^oooooooo«D«oe;oooko 


CO    ix    A   00    O    OD  W3 

|2!9«r^i|||o 


o  V  e«  lO  10  e« 

N  S  C«  t*  ^  C9 

•  ^  •  •  •  • 

9«  ^*  4^  «A  aA  «w 


0« 


«  »• 


MIM 


s 


issssss^ssäs 


•^  ••  e« 


OQ  OQ 


P     SS^SS<^«o^^coooc»« 


Sfl     S  S  £:  ^  <i>  ^ 


oo«eo»'^<oo»o»<o 

^«  «■•  ^  «^  ^N  *^  ^^  «N 


§ 


00  lO  a>  t«  oo 

•o  e«  ^  <e  S 

S  S  ^  <>  <> 

o«  e«  04  ^4 


CO  <e 


C«    ^    lO 


tvcoieoo^oo^'veflop 
ea^^'^oo^ooeoe«« 


I     i     I     I     I     I     I     I    I    I 


£         '       '     '^    »•    00    ö 


oo><-4^to»oo    .rSw-xeo-^oo^ot-cD 
F^^ior*«0t*co     |?><O9«eot0AO»Sao'^ 


"^  ^^^'«iO«S'<)<OiO<O(O*^e000C«Cl0«S 


O»    iO 


ea   t«  «p 

•  • 

«O    00 


s 


d'*r?iii«2|S| 


I    I 


7«t«aoeo^iet«<oooo> 

^^OOiOäSiAoOOOOOt« 


s 

1 

%' 

■S 

■t  s  • 

p 

2  -9    • 

o 

o  £* 

•e     K 


K      • 


•■g       . 
S  'S    "5 


«      K 


OQ   iS  ^ 

O^0«00^lÖ«DK*aÖ0»O 


«  Q 


^t«oö^iO<e»<^oäaSo^o«oo^iö«Dr^aoo»o«^oooö'^ 


6 
8 


9 


o 

a 
O 

!| 
1^ 

1^ 

12 

^& 
fi  ? 

*  S 
gl 

a 

•  • 

*<  £ 

1^ 
^  I 

o  i* 

MB* 

IS 
^4 

«   0 

s: 


Komnd. 


1157 


a 
a 

& 


«?     O 


I    I  S  I  3S£:s  I  S  S  I   \  fi 


I   S  I  S  I   I   I   I   I   I   I 


o  e  to  «0 
d»  9  «0  ' 


tt^tit 


».       •       ••      •        s^       •         •       •       »^     •  •       i.      •       •       • 


B 

a 

o 

a 
s 


(»  I  M  I  I  I  M  I  I  I  I  I  I  I  I  r  I  I  I  I  I  I  I  ^ 


9    t«    K*    ^ 
.     r*  e-  CD 


C*  S 


>^  ^  ^  ^  ^  ^  M^%Z^  l 


r N 

i<.^o    OD    o    e4t*o«oe> 

.     •     •      •      *.••••• 


fr.   lÖ 


O       M    t« 
J>     «0    OD 


oco«OeQe>fOot*eo 

e4t*o«oe>Meeiocoo 

•     •     •     »^    •     •     i_    »^   •     • 

^4    04     ^1^     p4     *H 

^»öö66e6ö»Si:4fr>r-r-<b6'^66l     >     IJ^ 

S»SSSS29PSSS3SS;|SS|    i    .11 

^  da 

|>  I  SSS2SSS2  s  ssr  b  äs  ,  ä  |99;:ss 

I    I   I   I   I   M   I  I   I    IM    I    I    I   I   I   I   I IflsS 

•       •^        II         I*       s^i^«       i.     •       •       •       •       • 

r    e«l      |ot««o^M«oSeof<D 

SSS'    ^SSSS$£:£:äSS 


S 


3  ^  *!,  I      3 

'S.  8  8      9 


S 

ff* 

I 

i 

H 


s 

9 
I 


s 


n 


i 
Ä* 
I 

'4 

fl 

e 

e 
M 

I 

IS 

0 

i 
I 


1158 


KofUM« 


^    I  I   I  I  I   I   I  I  I  I  I  I  I   I  I    i ||s  M    I  |s 


eo  CO 


00    ^ 


QQ 

^lllllillillllil  I  illllfll 


Ha  •  •  •  •  •  • 

<4i  00  e«  e«  00  •«  <« 

*H     T^     fH     «H     T^     *H     iH 


«plOMC^OD^O?     « 

iH  ,H  9«  e«  1-1  <-^  fH 


o»  o»  o» 


!?    ^    «o  £5 


ij  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  ifsls  sf  rsss 


16  o 


d   d 


I     I     I     I     I     I     I 


3    I  I  M  I  M  I  I  I  I  I  I  I  I   I   I  isl! 1 sl 

«M       »H        »H      *^ 


ö    ö    ö  o 


I    r-    ip    00  ? 


O 

£ 


I   I 


SR553g| 

lO  lO  «o  to  *o  lO  "T 


CO 


e«  2  ^  oo    f    «•  S 

00     «»     ^     «O      iH       r*    ^ 

O    O    M    M     O»     ^    S 


4;5S5SSgSgS8SaSS?)    fS? 


o»  e«  eo  £ 
I  «0  ip  ^  w 
1   ^    Ä    Ä  o 


I  I  I  I  I  I 


2^   t«    i{   00     ^     «D  ^ 
^   <D    I   00     O     00   M 


/-^  ao^aoooio«HW>eo'«<^eo^«Do»« 

"^  e«e<«e«MMe««oeo.^tHeoMco«e 

2«  «0000^<000^«OOOkTH<0^0«0     A     OOOOk^PO     OO     lOO» 

<»  coooe««oeoe«coe«eoSoo««S0ico«««ooo«oooSoocooo 


I 


's  *« 

Ü  M       S        ^        öS        S 

oo^o*-iMoO'^iO«t*ooAO«weo    00    ^iO«P(»op    o*    o«^ 


ft    «     ik 


«       ft      ft      ft    g       K 


•I    "^ 


IK      «  O 


Konuid. 


1159 


lo^ooloocoi       GQ 
S  eoMcoeo         eoeoM  .. 


S    ^      ^ 


CO 


9     ^    •«^ow'-i^e«»-« 
o     o        oooooooo 


r s I  M  iii  1 1 1 


OQ 


«-N     CO   ^    o   1^   CO   O» 


^   ee 


CO^iOi-4COO»CDO«-« 


^^  ^^.     ^^        •  •  •  •  ■ 


.^     CO  2  «  31  oo  "* 

O       O  M  CO  00  9«  O 

Ü*          ^  «-I  «M  O  *H  o 

iH  IM  f^  v«(  1-4  *H 


•p  ^  I 


«-4       «H       ^ 


^ 


»O   tO    QO    tD    0   0> 

,^    -^  c*  f  e»  o  eo 

o   o   O   O   i->   o 


^  to  t« 

l>    04    00 


O     co^foD-^o^tot^o»        e« 
©     ^epc«QOto^Noeo     i». 

^     oooooooo    1^ 


I  I  I  I  I  I  I  I  isl 

0*    <o^ce«o»ipoD'<ttfie« 
«HiOt«aoi-iioc4^c0^ 

/■T     1MaOco^-tO^^^*ao^ 

•9     «oaoo»oö>MC4flOcoe4 
QQ     c«Mo««09«coeoMe»ice 

I 

.9 
IJ 

V*        K        V*        R        V        H         VI    aM     MM 


I 


04 


■  • 
00 
04 


H 


.  ^      ^    ^3      •        •        •        •       ^^      •        ,        •  ^ 


^  ^  CO 


-     N 


CO 

CO 

N 


CO 

■ 

CO 

II 

OÖ 

•  • 

9 


O 

3« 
•  ö 

§  II 


00 


1 

• 

CO 

'£ 

lO 

t* 

^ 

'S 

• 

0 

•» 

0 

II 

• 

*H 

^ 

t«- 

.9 

.5 

6 

CO 
CO 


CO 

.9 


lO   <5 

d  II 

*  00 

äs 

nii 

.9^ 
^". 

I« 


B 


3 


0 


.9 


o 
► 


f0        ••« 
«O 


II 


CO     e« 


Z4       CO 


2  II 


M 


I  J 

I    1 

&•  Ä 


Ok 

o« 


o 

y 


o 

K 

::   I 

o    O 


II  S  §? 


'^    2    «- 


O   CO 

2S 


S  II 


«   «    •- 


?  II 

»    . 

II  s 

»M 

o 


II 

0« 

•  «» 

o 

• 

II 

• 

o 
9« 


II  * 


II 


CO 


9« 

O 
CO 


II 


94 

10 


II 


CO 


s 

e 


a 


a 

e 

o 
M 


I 

o 
'S 

O 


XX  60  Korund.  ^  Uranosphttrit.  —  Eis. 

Dieser  reichen  Analjsenreihe  seien  nur  noch  Genth's 
Schlufssätze  beigefügt  Gleichzeitig  mit  der  Bildung  des  cbrom- 
eisenhaltigen  Olivinfelses  (später  theilweise  in  Serpentin  u.  s.  w. 
umgewandelt)  schied  sich  Thonerde  als  Korund  aus.  Dieser 
wandelte  sich  später  in  eine  grorse  Anzahl  Mineralien,  Spinell, 
Fibrolith,  Cjanit,  vielleicht  Feldspath,  Turmalin,  Damourit, 
Chlorit  und  Margarit,  um.  Ein  Theil  dieser  Umwandlungs- 
producte  existirt  noch  in  der  Form  mächtiger  I^ger  yon  Glim- 
mer- (Damourit-)  und  Chloritschiefer,  während  ein  anderer  Theil 
derselben  sich  weiter  zu  Pjrophyllit^  Paragonit^  Bauxit,  Lazulith 
u.  s.  w.  umsetzte.  Genth  betont  die  Schwierigkeit  der  näheren 
Discussion  dieser  Umwandlungen ,  die  in  der  Schwerldslichkeit 
des  Korunds  begründet  ist,  um  so  mehr  als  einschlägige  Ex- 
perimente nur  wenige  Besultate  ergaben. 

Auch  L.  Smith  (1)  publicirt  geologische  Details  über  das 
^orune^yorkommen  (2)  in  Nord-Carolina,  Georgien  und  Montana, 
Nord- Amerika,  im  Vergleich  zu  den  kleinasiatischen  Lager- 
stätten. Von  den  begleitenden  Mineralien  analjsirte  Er  mehrere ; 
wir  theilen  die  Besultate  dieser  Analysen  gehörigen  Ortes  mit  (3). 

Gl.  W  i  n  k  1  e  r  (4)  publicirt  die  Analysen  des  Uranospkärüs, 
die  der  A.  Weisb  ach 'sehen  (ö)  Charakteristik  zu  Grunde  ge- 
legen haben. 

1.  Minder  reines  Material;  2.  dieselbe  Analyse  nach  Abmg  der  fremden 
Beimengnngen  anf  100  redaeirt;  3.  rOllig  reines  Material;  4.  Werthe  der 
Formel  2 11,0. ,  Bi«0, ,  8  H.0  : 

U,Ot      B],0,     H,0    Co,0»   Fe|0,  CaCO,  AS.O5      X^)     Summe 

1.  (gef.)    48-79      88-89      4*84       4*22       2*75       115       1*82       1*05        98*01 

2.  (oorr.)   60-82       44- 12       5-66        —         —         —         -.—       lOO 

8.  (gef.)     50*88      44-84      4-75        —         —         —         —         —  99-97 

4.  (ber.)     52-66      42*41      4*94       —         —         —         —         —        lOO 
>)  Qaars. 

G.  C.  Laube  (6)  beschreibt  gesetzmäfsig^  Streifuogen  an 
synthetischen  J^Mkrystallen. 


(1)  BüL  Am.  J.  [8]  e,  180;  Comp!  rend.  V«,  856  n.  489.  —  (2)  Vf^ 
Jahresber.  f.  1872,  1161.  —  (8)  Vgl.  diesen  Jahresber.  anter  Feldspath,  ZoM» 
OHmmer  nnd^  Gbloril  -~  (4)  J.  pr.  Ghem.  [2]  9,  1.  —  (5)  Y^  Jahresber.  t 
1872,  1099.  —  (6)  Wien.  Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  «S,  29. 


liagneteiseii.  —  Spinell.  —  DeUfoMit.  —  Lithiophorit  —  Jeffersonit    HQl 

E.  S.  Breidenbaugh  (1)  analjsirte  eine  Beihe  von 
Mineralien,  welche  sich  auf  der  Jfa^fte<^'i9«nlagerstätte  der  Tilly- 
Fosterminen  in  Putnam  Couulj;  New- York,  vorfinden.  Wir  re- 
produciren  die  Analysen  unter  den  betre£Fenden  Mineralspecies  (2). 

A.  Pich  1er  (3)  beschreibt  Spinelle  {O,  mOm,  mitunter 
ooO);  die  mit  weifsem  Glimmer  und  braunem  Quarze  in  einem 
aus  dem  Glimmerschiefer  von  Sterzing  stanunenden  Brauneisen- 
steine vorkommen. 

C.  Friede!  (4)  analjsirte  krystallinische  Blättchen,  die  auf 
Thon  aufsitzen  und  alten  Etiquetten  zu  Folge  Graphit  aus  Si- 
birien und  Böhmen  sein  solllteu;  und  fand  folgende  Zusammen- 
setzung (A.),  welche  Er  unter  Einführung  des  Namens  Delafossü 
auf  die  Formel  Cu,0,  FetOs  (B.)  bezieht. 


Fe,0, 

A1,0, 

CoaO 

Bammo 

Speo.  Gkw. 

A.  (g«f.) 

47-9« 

8-6S 

47*46 

9S-96 

607  bei  26* 

B.  (ber.) 

6284 

— 

4716 

100 

— 

H.  Laspeyres  (5)  wies  mehrere  neue  Fundorte  des  XriStAfb- 
phorüe  (6)  nach. 


SUiCAta. 


B.  Helmhacker  (7)  beschreibt  Mangankieael ,  ein  für 
Böhmen  neues  Mineral,  von  einem  Gpange  in  krystallinischem 
Kalke  von  Belec  bei  Husinec,  Böhmerwald. 

Nach  F.  Pisani  (8)  enthält  ein  durch  besondere  Frische 
ausgezeichneter  Jefferecnü  von  Franklin,  New-Jersey  : 

8iO^     AltOa    CaO     IfnO     FeO     IfgO      ZnO      X^)     Sniniiie    BpecGew. 
46-96      0-86    21-66    10*20     8-91      8-01       10*16    0-86      101-67         8-88. 

t)  QiSkTtriut. 


(1)  BAL  Am.  J.  [8]  •,  207.  —  (2)  YgL  diesen  Jaliresber.  unter  Horn- 
blende, OUmmer,  Serpentin,  Cbondiodit  nnd  Dolomit  —  (8)  Jahrb.  Min.  1878, 
66.  —  (4)  Compt  Mnd.  tf ,  811.  —  (6)  Jahrb.  Min.  1878,'  164.  ^  (8)  VgL 
Jahreeber.  f.  1870,  1288;  f.  1871,  1144.  ^  (7)  Min.  Mitlh.  1878,  278.  — 
(8)  Compt  rend.  tm,  287;  Jahrb.  Mk.  1878»  844,  hier  mit  DmekfoUern. 


^TWPI 


1162  BusUmiit  —  Augift  (Loukanirit)   —  Aagit,  Hornblende. 


L.  Sipöcz  (1)  fand  in  einem  BuHamü  Ton  B&sbanya^ 
Ungarn  : 

Bio,       A]«Ot       FeO        MnO        MgO        CaO  Summe 

47-44         M7         6-54        3818         1*1«        Sl*02  100*46. 

A.  R.  Leeds  (2)  analysirte  eine  mit  Dana's  Leukaugü  (3) 
identische  Augüvunei&t  ans  dem  Kalkspathe  von  Amily,  New- 
York  : 


BiOt 

AltO. 

Pe,0. 

MgO 

CaO 

H,0 

Summe 

Speo.  Gew. 

5006 

716 

0-56 

14-48 

25-68 

1-66 

99-54 

8-86. 

G.  vom  Sath  (4)  liefert  eine  eingehende  krystallogra- 
phische  Charakteristik  der  verschiedenen  Abarten  yesuvischen 
Äugita,  Er  unterscheidet  unter  den  aufgewachsenen  Krystallen 
folgende  Varietäten^  deren  krystallographische  Beschreibung  wir 
hier  übergehen  müssen.  Hinzu  zu  rechnen  wären  noch  die  ein- 
gewachsenen KrystallC;  welche  gewöhnh'ch  weder  morphologisch 
noch  physikalisch  grofse  Verschiedenheiten  zeigen  :  Gelbe  Va- 
rietät ^  spec.  Gew.  =  3'277 ;  Fassaitähnlichc;  spec.  G^w.  = 
3'244;  Diopsidähnliche ;  spec.  Gew.  =  3'115;  weifse;  dunkel- 
grüne; schwarze;  spec.  Gew.  =  3*259.  Femer  bestinmite  G. 
vom  Bath  das  spec.  Gew.  der  losen  Augite,  die  sich  theils 
glattflächig  und  unverändert  (A.);  theils  oberflächig  zu  einer  halb 
blasigen  Masse  umgeschmolzen  (B.)  bei  den  Montirossi  bei  ^c- 
colosi  (Eruptionskegel  von  1669)  neben  Labrador  und  Olivin 
vorfinden.  Spec  Gew..:  A.  »  3*358;  B.  s=  3-211.  Endlich 
macht  G.  vom  Rath  darauf  aufmerksam;  dafs  die  von 
Monticelli  und  Covelli  in  Ihrem  bekannten  ProdrcMno  della 
MineralogiaVesuviana  beschriebenen  Mineralspecies  TopaS;  Prebnit 
und  Turmalin  ebenfalls  nur  Augit  sind. 

Derselbe  (5)  analjsirte  die  durch  Sublimation  in  vesu- 
vischen Auswürflingen  gebildeten  Krystalle  von  Äugü  und  fforn- 
blende.     No.  1.   und   2.   entstammen    einem   Auswürflinge    der 


(1)  Min.  Mitth.  1878,  81.  —  (2)  Sül.  Am.  J.  [8]  •,  34.  ^  (8)  Dana, 
Byttem  of  Min.  9^  Edition,  316  n,  818.  —  (4)  Pogg.  Ann.  EfginsDugebd.  «^ 
887.  ^  (5)  Pogg.  Ann.  EigUmmngtlKL  •,  229. 
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Eruption  von  1822  mit  allen  Anzeichen  gleichzeitiger  Bildung, 
mitunter  in  paralleler  Stellung  verwachsen.  No.  3.  iüt  einem 
Termuthlich  einer  Yorhistorischen  Eruption  entstammenden  Leu- 
citophjrblock  entnommen. 

'  1.    Qrflner  AngH;    8.    Braune  Honibloide;    8.    Schwane  Hornblende  : 

Bio«     AJ^O,   Pe,0,    FeO      GaO      MgO    NttO       X^)      Bpec^tow. 

1.  48-4        6-6        —        9'ft        23-9      18*7        —        0*26        8-252 

2.  41-7        8*8       14-7       —         14-6       16*5       4-4*)    0*24        8112 

8.    41*7        9-Ö       17*7       —         18-4      18-4       4*8*)    0*80        8*286  bei  20*6* 

1)  QWhTartntt.  —  •)  Ans  d«r  Differeas  bttttmnit. 

J.  y.  JanoYBky  (1)  untersuchte  ein  homblendeähnliches 
Mineral,  das  mitQuarz,  Eudialyt,  Nephelin,  etwas  Magneteisen^ 
monoklinem  und  triklinem  (2)  Feldspath  als  Gemengtheil  eines 
Gesteins  der  westgrönländiscben  Insel  Kikkertarsursurok  vor- 
kommt 

«O,  AltOb    Fe,0«  FeO     MnO     MgO  OeO  NSaO     K,0     F|Og     X>) 

44*24  1-80      4-27  29*46      2*21       8*11  8*84  0*88       1*81       2*88       1*85 

44-06          nicht  bestimmt  8-78  nicht     bestimmt 

44*27  n.  bestimmt  29*88       —       8*08  882            ,                     . 


t)  OlSliTtrliut  {    SnoiiB«    9e-7&. 

Da  der  von  E.  Vrba  angefertigte  Dünnschliff  Apatiteinschlttsse 
erkennen  läfst,  so  ist  die  Phosphorsäure  neben  2*76  CaO  als 
Apatit  zu  berechnen,  wodurch  nur  6*08  CaO  dem  Silicat  ver- 
bleiben. 

E.  S.  fireidenbaugh  (3)  analysirte  BtrcMstein  (A.)  und 
EiMtatü  (B.)  von  der  Magneteisenlagerstätte  der  Tilly-Foster- 
minen,  Putnam  County,  New- York  (4). 

Bpeo. 
BiO|     A1«0«    FeO  MnO    MgO     CsO     K^O   NetO    H,0   Bomme   Oew. 

A.  57-44      1-18      4-88    015    2?-59     18-29    Bpar    Bpur     1-52     100*45      — 

B.  5417      8*80      9-94    0*24    81*99      0*99    0*16     0*82     0*18     101*24    8*29. 

A.  K.  Leeds  (6)  fand  in  einem  Änihophyllü  vom  Star 
Bock,  Concord,  Delaware  County,  Pennsylvania  : 


(1)  Ueutsob.  ob.  Qes.  Ber.  1878,  1280  n.  1458.  —  (2)  Nach  der  ersten 
Ketii  enthilt  das  GSstefai  mir  Plsgioklas.  --  (8)  8IU.  Am.  i.  |8]  •,  Sil.  — 
(4)  YgL  diesen  Jahnsber.  S.  1161.  —  (6)  SUL  Am.  J.  [8]  •»  25. 
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SiOt    AltO,    FeO    MnO    CaO    MgO    KtO    Na.0 

H,0 

Bnmin« 

Spee. 
6«w. 

56*12    0*65     8-20     0-88    0-75    81-18    1-01      1*55 

2-21 

100-90 

8-20. 

L.  R.  V.  Fellenberg  (1)  analysirte  vier  Nephrüe  (2), 
welche  H.  v.  Schlagintweit  in  Ceotralasien  gesammelt 
hatte.  Der  Fundort  sind  Brüche  in  der  Nähe  von  Gulbash^n, 
einem  Balteplatze  auf  der  rechten  Seite  des  Earkäshflusses  im 
Künlüngebirge,  Breite  36^3'  N.,  Länge  78<>16'  östlich  von  Green- 
wich^  in  einer  Höhe  von  3725  m.  Eingelagert  ist  das  Material 
einem  Gneifse.  Im  Contacte  tritt  Diorit  auf;  der  den  Gneila  in 
der  Nähe  mehrfach  durchzieht. 

Bio«  AltO«  Fe^Os  FeO   MnO  CaO  MgO  K^O  SiF«  HtO  Somiiw 

1.  59-30  0*53  —  0-70    0*55  10*47  25*64  1-02  1-28  062     100-U 

2.  59*50  0-75  ~  1-35  0*79  11-60  24*24  1-57  —  0-85  100*66 
8.  58-42  0-70  —  067  0*46  18*85  24-39  0*10  0*60  120  100-89 
4.    59-21  0*50  0*84  0*97    0*58  14*61  28*55  019  —  0*78     100^8 


gpeo.  Gkw.  1  sr  2-972  bei  4*4«;  2  »  2*957  bei  rb^\  8  »  2-980  bd  17«; 
4  =s  2*974  bei  20^ 

Die  Analysen  ergeben  für  Kieselsäure  =s  SiOs  Werthe^  welche 
zwischen  den  Verhältnissen 

SiOa  :  MgO  :  CaO  «8:8:1    und    10  :  10  :  4 

schwanken.  ^Von  den  physikalischen  Eigenschaften  sei  die  der 
Nachhärtung  hervorgehoben ,  die  eine  leichte  Verarbeitung  des 
Materials  an  Ort  und  Stelle  ermöglicht,  während  ältere  Proben 
die  Härte  =:  6*5  besitzen.  Schlagintweit 's  Begleitworte 
besprechen  aulkerdem  namentlich  die  ethnologische  Wichtigkeit 
des  Nephrits. 

H.  Fischer  (3)  beschreibt  die  Zerkleinerung  eines  wider- 
spänstigen  ^«j^Arü^blockes  durch  rasche  Abkühlung  nach  vor- 
ausgegangenem Glühen  und  glaubt  in  dieser  bekanntlich  auch  bei 
anderen  zähen  Mineralspecies  erfolgreichen  Behandlungsart  einen 
Fingerzeig  flir  die  Verarbeitung  des  Materials  in  praehistorischen 
Zeiten  finden  zu  dürfen. 


(1)  Mftnoh.  Acad.  Ber.  S,   227;    Aroh.  Pharm.  [8|   «»    188.  —  (2)   YgL 
Jahresber.  f.  1870,  1289;  f.  1871,  1146.  —  (8)  Min.  Mitth.  1878,  185. 
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Nach  E.   y.  Dingestedt  (1)   enthält  ein  durchsichtiger, 
blafsgelber  Olivin  vom  Vesuv  : 


Bio, 

AlfO, 

FeO 

HgO 

CaO 

Samme 

Bpeo.  G«w. 

4S-80 

0-4S 

6-01 

61*64 

1-08 

100*45 

8-261. 

H.  B.  Com  wall  (2)  bestimmte  das  spec.  Gew.  des  Wü- 
Umüs  an  durchsichtigen  Erystallen  von  Franklin,  New- York,  zu 
4-25  bis  4*29. 

Ä.  Frenze!  (3)  beschreibt  von  Johanngeorgenstadt  ein 
mit  Kieseltoutmuth  chemisch  identisches  Mineral,  welches  aber 
nach  Seinen  und  P.  Groth's  UntersuchuDgen  monoklin  kry- 
stallisirt  und  mit  dem  Namen  Ägricolü  belegt  wird. 

A.    Axuüyie.     B.    Werthe   der  von  Tom   R«th  (4)  fBr  Kietelwismoth 
aafgMtenteii  Fonnel  : 

SiO,        Bi,0,  Fe,Oi^)     Siimme 

A.  (gef.)         16-67        81-8S  0*90  90-80 

B.  (b«r.)         16-85        88-76  —  100. 
1)  PtO»  konnte  nicht  iMcbfttirleten  w«rd«n  (Tgl.  ▼.  B  •  t  h). 

Einer  späteren  Notiz  (ö)  zu  Folge  ist  der  Agricolit  identisch  mit 
Wem  er 's  Arsenikwümuih. 

F.  Sandberger  (6)  greift  in  Seiner  später  zu  erwähnen- 
den Arbeit  über  Dolerit  die  Tschermak 'sehe  FdcUpcUtuhearie 
in  dem  Sinne  an,  als  setze  dieselbe  „eine  parallele  Venoachsung 
von  Anarthü'  und  AUülameUen"  voraus.  Q.  Tschermak  (7) 
verwahrt  sich  gegen  diese  Auffassung  Seiner  Ansicht  durch  Ci- 
tate  aus  Seiner  ersten  Abhandlung  (8),  in  der  es  unter  Anderem 
heifst :  „Bei  den  Feldepathen  dieser  Oruppe  (AUnt,  Anorihit)  giebt 
es  keine  Venoachsung  .  .  .,  sondern  Jene  innige  Mengung,  wie  sie 
bei  isomorphen  Körpern  vorkommt  •  .  •  Die  Feldspathe  dieser 
Reihe  sind  isomorphe  Mischungen,^ 

J.  Szabo  (9)  publicirt  eine  Bestimmungsmethode  der  Feld- 
spaihe  durch  Löthrohrreactionen. 


(1)  Min.  Mitth.  1878,  180;  Jshrb.  ICb.  1874,  86.  —  (8)  ▲m.  Cbemitt 
(1873)  4,  126.  —  (8)  Jthrb.  Min.  1878,  791.  ^  (4)  Vgl.  Jahmber.  f.  1869, 
1209.  —  (6).  Jahrb.  Min.  1878,  947.  -*  (6)  Mfinob.  Aead.  Ber.  •,  140.  — 
(7)  Min.  Mitth.  1878,  885.  —  (8)  Vgl.  Jahnsber.  f  1866,  888.  —  (9)  Verb. 
geoL  Baiohsansi  1878.  184. 


1166  OrthokiM,  AlMt  ^  OUgoklM. 

F.  F  0  u  q  u  £  (1)  yeröffentlicht  mikroskopisdie  üntersn- 
chungen  der  Glaseinschlüsse  in  den  Feldspathen  der  Santorin* 
laveu. 

B.  Helm  hack  er  (2)  beschreibt  OrtkoJdas  und  Albü  von 
Klttften  de«  Gneifses  und  Oranulito  im  Böhmerwaldci  die  mit 
einem  chloritähnlichen  Minerale  eingekleidet  sind. 

A.  Brezina  (3)  publicirt  krystallographische  Studien  über 
Albü.  Unter  Anderem  beschreibt  Er  einen  Torzüglichen  Zwil- 
ling von  iSchmirn,  Tirol,  dem  Bavenoer  Gesetz  am  Orthoklas 
entspechend  gebildet.  —  A.  B.  Leeds  (4)  analjsirte  einen  ^2M 
yon  Media,  Delaware  County,  Pennsylvania^  mit  zarter  Streifung 
und  Mondstein  ähnlichem  Schimmer  auf  den  Spaltungsflächen  : 

SiOt      A],0,     FeaOa     CaO     MgO     N«,0     K,0       X  ^)    Summe  Spea  G«w. 
67*70       19*98      Spur      1*47      0*11       8*86      1*86      0*08      99*66  S-59. 

1)  OlflhTwlost. 

Nach  L.  Smith  (ö)  ist  der  den  Korund  von  Nord-Caro- 
lina (6)  begleitende  Feldspath  ein  Andesin  von  folgender  Zu- 
sammensetzung : 

SiO,        A],0,      Fe,0«       CaO        Na^O 
64*  IS         2420        0-14        2*80        9*28. 

Es  weist  aber  diese  Analyse^  wie  F.  A.  Genth  (7)  zeigt,  viel- 
mehr auf  einen  Oligoklas  hin. 

A.  B..  Leeds  (8)  analysirte  einen  in  Zersetzung  begriffenen 
FeldspcUh  von  Bare  Hills,  Maryland  : 


SiO, 

A1,0, 

CaO 

MgO 

Na,0 

H,0 

Summe 

66-86 

20*80 

1*41 

0-23 

10*67 

0*77 

100*14. 

Er  ist  geneigt,  den  Gymnit  desselben  Fundorts  als  ein  Spal- 
tungsproduct  dieses  Feldspaths  zu  betrachten  :  freilich  ist  diese 
Brücke  wesentlich  nur  auf  den  Gehalt  von  0'23  Proc.  MgO 
basirt 


(1)  Compt  rend.  9«,  1822.  —  (2)  Min.  Mitth.  1878,  288.  —  (8)  Mm. 
Mittb.  1878,  19;  Jahrb.  Min.  1878,  560.  ^  (4)  Sill.  Am.  J.  [8]  •»  25.  — 
(5)  SUl.  Am.  J.  [8]  •,  185;  Compt  rend.  99,  441.  —  (6)  Vgl  dieien  Jah- 
retber.  8.  1160.  —  (7)  Septfstabdniok  :  Gontribationf  firom  tbe  Labontorj  of 
tha  Unirenity  of  PennsylTanm  1,  46.  —  (8)  Am.  Cbemist  (1878)  4,  164. 
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Nach  Th.  Petersen  (1)  iBt  der  Feldspath  des Dolerits  (2) 
vom  Frauenberge  bei  Heubach  an  der  kurbessisch-bayerischen 
GräDze  ein  Andesin  von  der  Zusamrneosetzung  unter  A.,  die 
sich  nach  Abzug  von  Fe^Os;  TiOt^  MgO  und  einer  entsprechen- 
den Menge  CaO  und  SiOi  als  yon  anhängendem  Titaneisen  und 
Augit  herrührend;  zu  den  Werthen  unter  B.  corrigirt  : 

Spea 
Bio,   TiO,  Fe,0,  FeO  ^1,0«  BigO  CaO  Na^O   K.0    X  ^)  Samme  Gew. 

A. (gef.)  68-77  0-28         O'Sl         86*80  0*18  6*90  6'67    0*60  Bpor    9901    2*696 
B.(oorr.)  69-79    —  —  26-91    —    6-86  6*88    0*61     —     100  — 

t)  OlflhYOTlatt. 

6.  vom  Rath  (3)  analysirte  einen  Plagioklas  aus  einer 
von  Th.  Wolf  gesammelten  ,, Andesitlava (4)  von  einem  grafsen 
Lavastrome  zwischen  Riobamba  und  dem  Tuuguragua,  linke 
Seite  des  Rio  Chamba  von  Langlangchi  (Ecuador).^  Die  Feld- 
spathkrystalle  liegen  bis  4  mm  lang  und  1  mm  dick  mit  Horn- 
blende und  fein  vertheiltem  Magneteisen  in  einer  schwärzlich- 
grauen Grundmasse.  Augit  und  Olivin  fehlen  gänzlich.  Der 
Analyse  (Mittel  aus  zwei  Partialanalysen)  A.  sind  unter  B.  die 
für  1  Ab  -f-  2  An  sich  ergebenden  Werthe  beigefügt  Der  Feld- 
spath  ist  hiernach  ein  Labrador,  der  gewöhnlichen  Annahme, 
dafs  in  den  Andesiten  Oligoklas  enthalten  sei,  widersprechend. 

SiO,      AltOt  Fe,Oa    CaO     MgO   K^O    Na^O  Snnme    Spee.  Oew. 

A.  (g6f.)    66-64      28-10     1*02      9*79     0*19    0*68      6*48     100*94        2*604 

B.  (ber.)    66-48     28*49     —      10*86       —       <—       6*78    100  — 

J.  V.  Jauovsky  (ö)  untersuchte  einen  PlagiokUu  aus 
einem  grönländischen  Gesteine  (6).  Während  die  Säuerungs- 
verhältnisse auf  einen  Labrador  hinweisen,  ist  der  hohe  Gehalt 
an  Kalium  auffallend. 

Bio«        AlfOa       FetO,       CaO        MgO      K«0       Na,0        X«)        Bttmme 
67*68        24-82        892        7*66        0*68        4-08        2*41        0*12        100  76. 

I)  OliliTtrlMt. 


(t)  Mfinob.  Aoad.  Ber.  S,  148.  —  (2)  Vgl.  Geologie  unter  Dolerit  — 
(8)  Pogg.  Ann.  Ergiasmigebd.  0,  878.  —  (4)  Vgl  Toriiegenden  Jahreaber. 
unter  »Geologie,  Andesii«.  --  (6)  Dwitwb.  oh.  Gee.  Ber.  18f  %  1468.  —  (6)  Vgl. 
dieaen  Jabresber.  B.  1168. 
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Weitere  Feldspathanalysen,  siehe  unter  j^Oeologie^  (Traehyt, 
Andeait). 

A.  Kenngott  (1)  beschreibt  einen  sweiten  Ohsidian  aas 
Island  (2)  mikroskopisch. 

J.  W.  Hallet  (3)  publidrt  eine  von  J.  A.  Cabell  aus- 
geführte Analyse  der  äufseren  Binde  eines  der  Einwirkung 
vulkanischer  Dämpfe  ausgesetzten  Obndians  von  Lipari.  In 
Natronlauge  löste  sich  ein  Drittel  der  untersuchten  Substana 
nach  wenig  Minuten  auf. 

0-87       0-74        0-87        0-16 
«)  U«b«r  100«.  -  >)  Bei  100». 

Boussingault  und  Damour  (4)  untersuchten  die  Ur- 
sache der  plötzlichen  Aufblähung  zu  Bimsstein,  welche  der  Ob- 
sidian  bei  höherer  Temperatur  erleidet,  und  finden  sie  in  einer 
plötzlichen  Entwickelung  von  Wasser-  und  Salzs&uredämpfen, 
letztere  durch  Einwirkung  der  Silicate  auf  die  im  Obsidian  ent- 
haltenen Chloride  entstanden.  Aus  den  analytischen  Belegen 
reproduciren  wir  folgende  Zahlen  : 

A.  OltlhTerlait ;    B.  direete  Beatimmiing  des  Wassers;    G.  der  fislMSwii 
die  wahrend  des  Schmeliens  entweichen;    D.  Chlorgehalt,  als  HCl,  berechnet 


SiO, 
98-46 


H.0«) 
4-66 


H|0*)     Bummo     Bpeo.  Gew. 
008  99-78  8-068. 


centen  der  angewandten  Suhstans. 

' 

V          »¥    ««»■■■« 

A. 

B. 

C. 

D. 

£. 

Vulkan  Porao^  (Posambio)  Columbia  0*656 

— 

— 

— 

— 

Mexiko                                                  0-8U 

— 

— 

— 

— 

Mexiko                                                  0*680 

— - 

— 

— 

— 

Califomien                                            0104 

— 

— 

— 

— 

Ecuador                                               0*118 

— 

— 

— 

— 

Kaukasus                                              0-168 

^ 

— 

— 

— 

Cerro  de  las  Nayajas  (Mexiko)           0*880 

0-877 

0*104 

0*8660 

0H>904 

Island                                                    0-450 

0*894 

00676 

0-1986 

0*0966 

Mexiko                                                 0*690 

0*686 

0*118 

0*8497 

0*0968 

Ecuador                                               0*386 

0-181 

0*0186 

0-0870 

0H)668 

Lipari                                                   0*780 

0-4718 

0144 

0*8760 

0-1887. 

f 


(1)  Jahrb.  Min«  1878,  894.  —  (8)  Vgl  Jaliresb«r.  f.  1870,  1894.^ 
(8)  Chem.  News  90,  278.  —  (4)  Compt.  read.  «•,  1168 ;  Ann.  ohim.  phys. 
[4]  ••,  648 ;    Monit  sdentif.  1878,  600. 
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Nach  B.' Helmhack  er  (1)  ist  das  Muttergestein  des  ge- 
wöhnlich als  Bouteiüenatein  (sog.  Obsidian,  Pseudochrysolith^ 
Moldavit)  bezeichneten  GlaseS;  wenigstens  in  Böhmen;  ein  dem 
Gneifse  eingelagerter  zersetzter  Serpentin. 

F.  ▼.  K  0  b  e  1 1  (2)  nennt  TschermaJcit  eine  neue  Mineral- 
species;  die  sich  der  Feldspathgruppe  anschliefst;  wesentlich  aber 
Magnesia  neben  Natron  enthält.  Dieselbe  findet  sich  mit  Ejeml- 
fin  (3)  und  Quarz  bei  Bamle,  Norwegen ,  in  derben ,  nach  zwei 
sich  unter  94^  schneidenden  Richtungen  spaltbaren  graulich- 
weifsen  Partien,  die  namentlich  auf  der  vollkommenen  Spaltungs- 
ebene diamantähnlichen  Glasglanz  besitzen.  Der  Tschermakit 
zeigt  Zwillingsstreifung  und  phosphorescirt  beim  Erwärmen  mit 
weifslichem  Lichte ;   eine  Eigenschaft;  die  v.  Kobell  auch  am 

Oligoklas   von   Marienberg;    Ytterbj    und    Arendal    nachweist. 

n  I 
Härte  =  6.    Die  Analyse  fUhrt  zur  Formel  6  (R;  Bt)0;  2  AltOs, 

15  SiOf  Trotz  dieses  geringen  Gehalts  an  Säure  ist  das  Mineral 

selbst  nach  längerem  Kochen   mit   Säuren   nur   theilweise   zer- 

setzlich. 

Bio,        A],Ot       MgO      N«,0  *)    HfO      Summe     8p«o.  Ckw. 
66*57         16-80        800         6  80         2*70        99*87  2*64. 

1)  Hit  Sporen  ron  KtO. 

Dem  oben  erwähnten  Nephrite  des  Eünlüngebirges  (4)  ist 
in  gering  mächtigen  Lagen  und  in  Form  unregelmäfsiger  Ein- 
schlüsse ein  8au88urü  eingelagert^  den  L.  it.  v.  Fellen  borg  (5) 
ebenfalls  analysirte. 

SiO,    AlfO«    FetOa  FeO     CaO    MgO     KfO     HtO    Summe      Bpee.  Oew. 
48-26    22-60      747     1-08     12-70     180       6*22      0*56      100*62     8025 bei  7-5^ 

Die  Analyse  führt  für  Kieselsäure  b=  SiOs  zu  der  Formel  : 

8  (CaO,  K«0),  6SiO,  +  6(AI,0a,  Fe,0.),  6  810gi 
worin  KtO  :  CaO  =  1:2  und  AltO,  :  Ytfi^  »6:1. 


(1)  Min.  ICitth.  1878,  281.«  (2)  Mflnch.  Aoad.  Ber.  •,  846;  J.  pr.  Cbem. 
[2]  S,  411 ;  Aroh.  Pharm.  [8]  4,  468 ;  Jahrb.  Min.  1874>  187.  —  (8)  Vgl.  ror- 
liegenden  Jahresber.  nnter  « Phosphate*.  —  (4)  Vgl.  Torliegenden  Jahreeber. 
8.  1164.  ~  (6)  Müneh.  Aoad.  Ber.  S,  227;  Arch.  Pharm.  [8]  4,  188. 

•  
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1170  Leucit  —  Wemerit  —  Mejonit  ~  Geblenit,  Veeuviin. 

G.  vom  Rath  (1)  vervollständigt  Seine  Untersuchungen  (2) 
über  die  quadratischen  Formen  des  Leucüs,  namentlich  behufr 
der  Zurückweisung  der  von  S  c  a  c  c  h  i  (3)  angenommenen  Di- 
morphie zwischen  eingewachsenem  und  aufgewachsenem  Leucit 
Gleichzeitig  bespricht  Er  die  von  Scacchi  zuerst  beobachteten 
durch  Sublimation  unter  Zerstörung  alter  Leucite  in  kleinen 
Hohlräumen  gebildeten  Leucite,  weist  auch  für  diese  die  Za- 
gehörigheit  der  Eryställchen  zum  quadratischen  Systeme  und 
die  chemische  Identität  durch  eine  mit  sehr  wenig  Material 
(0*138  g)  ausgeführte  Analyse  nach;  die  folgende  Werthe  ergab : 

BiOi         A1,0.         KftO  Na,0 

56-5  258  16*2  2-8. 

Nach  A.   B.   Leeds  (4)  ist  das  gewöhnlich  als  Ekebergä 
bezeichnete   Mineral   von  Van  Arsdale's  Quarry,  Bucks  County 
Pennsylvania,  ein  Wemerit  von  folgender  Zusammensetzung  : 
Bio,    A1,0,    Fe,0,     MgO      CaO      Na,0     K,0      fifO    Summe  BpecGew. 
47-47     27*51       Spur      1*20       17*59       3*05       1*40       1-48      99*70         2-70& 

G.  vom  Rath  (5)  beschreibt  als  Analogie  zu  den  LeuciteO; 
die  von  Sanidin  umrindet  sind  (6);  einen  5  cm  grofsen  und  2  cm 
dicken  MeJonÜkrjBtsill,  ebenfalls  in  einem  vesuvischen  Auswürf- 
linge dessen  Oberfläche  durch  ein  Sanidin-  und  Sodalithgemenge 
rauh  und  gerundet  erscheint. 

J.  y.  Janovsky  (7)  analysirte  grüne  Körner  eines  OeKUnüi 
von  Orawicza  (Nr.  1).  Dieselben  enthielten  bis  3  mm  grofae 
Körner  von  Vesuvian  eingesprengt  (Nr.  2)  und  waren  mit  einer 
amorphen  weichen  Kruste  (Nr.  3)  überzogen. 

BpM. 
Bio,     A1,0,    Fe^O«     FeO       CaO      MgO      K^O    H,0  Bamme      Gew. 

l9k.    82-39     18-53       1*25       3*61       37*65      6*69        —      0*51     100*63  2*997 

b.     32*55  nicht  bestimmt    3*70^*11.  best     6*52        —    n.be8t.      •—  — 

2.        86-81     23*86      2*99      0*51       25*82       5*19      8*85     2*12      99-16  — 

da.     27-Q8     30*23       8*51        —  8*76«)   055«)     —    29*86     100-88  - 

b.     28*17  n. best      8*33        nicht    bestimmt      29*51        —  — 

1)  GoDtrolbestlmmaiifiren  ergaben  8*4S  and  3*56.  ^  >)  CaOOs.  —  >}  MgCOa. 


(1)  Pogg.  Ann.  Ergftiuningsbd«  •,  198.  — -  (8)  Vgl.  Jabiesbor.  f.  187S, 
1113.  —  (3)  Ebendaselbst.  —  (4)  BUL  Am.  J.  [8]  B,  26.  —  (5)  Pdgg.  An. 
Ergiinxttngsbd.  «,  881.  —  (6)  Vgl.  Jahiesber.  f.  1872,  1116.  *-  (7)  Deatiek. 
eh.  Qes.  Ber.  1878,  1454. 


QnnMt.  —  Pyrop.  —  Monionii  —  Epidot  —  Zolsit  1171 

L.  L.  de  Eoninck  (1)  beschreibt  von  Salm-Chateau  bei 
Ottres  einen  mit  Ottrellit  Torkommenden  Mangan^ana^  in  milli- 
metergrofsen  Eiystallen  (ooO),  welcher  neben  Mn  und  AI  nnr 
4-49  Proc.  FeO  und  1*98  Proc.  Fe^Oz  enthält 

Heber  die  Muttergesteine  der  Pyropen,  vgl.  „Geologie  (Ser- 
pentin).* 

Nach  C.  W.  Gtimber(2)  ist  v.  Kobell's  (3)  Monzonit 
nicht  homogen.  Aufserdem  macht  £r  darauf  aufmerksam^  dafs 
der  Name  bereits  von  Lapparent  ziu*  Bezeichnung  eines  Ge- 
steins werwendet  wurde. 

F.  Eottal  (4)  liefert  eine  weitere  Analyse  des  mehrfach 
untersuchten  (5)  Epidota  aus  dem  Sulzbachthale  : 

BIO,      AlfOs      Fe,0,     FeO      GaO      MgO     HtO        Summe    Bpec.  Oew. 
87-00      9S-10      18*80      0*88      26-16      0-08      0*86  98-67  8*61.* 

Nach  G.  vom  Rath  (6)  stammt  der  von  Marignac  (7)  als 
vesuvisch  beschriebene  Epidot  von  Ala  oder  Zermatt ,  so  dafs 
Epidot  bisher  niemals  auf  vulkanischer  Lagerstätte  nachgewiesen 
wurde. 

L.  Smith  (8)  publicirt  unter  dem  Namen  f^oiait''  die 
Analysen  zweier  Varietäten,  einer  lichtchromgrünen  (A.)  und 
einer  schwarzen  (B.)  eines  Minerals ,  welches  den  Eorund  von 
Nord-Carolina  (9)  begleitet.  Für  einen  Epidot  oder  Zolsit  dürfte 
der  Eieselsäuregehalt  desMinerals,  das  C.  U.  Shepard  (10)  als 
Arfvedsonit  beschrieben  hat,  zu  hoch  sein.  Die  helle  Varietät 
hält  G  e  n  t  h  (11)  fUr  Smaragdit. 

SiO.        Al«Oi     Fe,0.      Gr,Ot       CaO         KgO       N^0        H,0 

A.  46-70        2401         4-66        0'68         18-44  808         8-91         0-60 

B.  46-90        18-84      11-46         —  12-20        12-68        8-89        0*66. 


(1)  NmIi  einer  Notii  H.  Laipeyree'  Jahrb.  Min.  1878,  168  n.  819.  — 
(2)  Mflno1i.Aoad.Ber.  S,  68.—  (8)  Vgl.  Jahreeber.  f.  1871,  1168.—  (4)  Wien. 
Aoad.  Ber.  (2.  Abth.)  «0,  200;  Ann.  Chem.  Pharm.  10«,  860.  —  (6)  Vgl 
Jahreaber.  f.  1872,  1116.  —  (6)  Pogg.  Ann.  Ezganningibd.  •,  868.  ^  (7)  Vgl. 
Jahresber.  f.  l847  o.  1848,  1174.  —  (8)  Sill.  Am.  J.  [8]  m,  184;  Gompi  rend. 
tV,  440.  —  (9)  Vgl.  dleaen  Jahreaber.  S.  1160.  —  (10)  Vgl.  Jahreaber.  f. 
1872,  1098.  —  (11)  Vgl  dieaen  Jahreaber.  &  1162. 
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1X72  Beryll.  —  Smangd.  —  Stanioliih. 

N.  y.  KokBcharow  (1)  bespricht  einige  Formen  des  Be- 
rylU.  —  Greville  Williams  (2)  constatirte  durch  äufserBt 
sorgfältige  Versuche  die  Richtigkeit  der  Ansicht ,  dals  die  f^- 
bende  Substanz  der  Smaragde  Ckromoxtfd  ist  (8).  Kohlenstoff 
und  Wasserstoff  sind  zwar  vorhanden  (in  einem  Beryll  von 
ersterem  008  Proc,  von  letzerem  006  bis  O'll  Proc),  sind 
aber  fiir  die  Färbung  bedeutungslos.  Femer  wurde  das  spec. 
Gew.  einiger  Substanzen  vor  und  nach  der  Schmelzung  be- 
stimmt : 


Smaragd 

Beryll 

Bergkrystall 

Vor  der  Sehmelztmg 

2-69  bis  2-70 

2-65  bis  2-66 

2-65 

Nmch. 

2-40 

2-41 

2-19  (im  Mittel). 

Künstliche  Berylle,  genau  nach    der   Analyse   der  angewandten 
natürlichen  zusammengesetzt,  zeigten  ein  spec.  Gew.  von  2*^. 

C.  Uammelsberg(4)  bestätigt  durch  mehrere  Analysen 
die  von  A.  v.  Lasaul x  (ö)  chemisch  und  mikroskopisch  be- 
wiesene Mengung  vieler  Staurolühe  mit  freier  Kieselsäure,  auf 
welche  der  schwankende  Gehalt  an  SiOg  in  den  Analysen  zu- 
rückzuführen ist  Behandelt  man  solche  an  Kieselsäure  reiche 
Varietäten  mit  HF,  so  wird  die  freie  SiO^  aufgelöst  und  der  Rest 
giebt  eine  mit  dem  reinen  Staurolith  vom  Gotthard  übereinstim- 
mende Zusammensetzung.  In  Staurolithen ,  die  arm  an  freier 
Si02  sind;  zersetzt  die  HF  theilweise  das  Silicat;  aber  auch 
hier  führt  eine  Summation  der  Bestandtheile  im  zersetzten  und 
im  unzersetzten  Antheile  auf  eine  gleiche  Zusammensetzung 
(Nr.  5.). 

1.  und  2.  Gottbard;  8.  Pitkaranda  :  der  nacb  Bebandlnng  mit  HF  m- 
rflckbleibende  Tbeil  (61  Proc).  HF  batte  neben  85*2  Proc.  810«  nur  1*3 
AltO,,  2-4  FeO  and  0*1  MgO  aufgelöst;  4.  Bretagne.  UnprOngliober  Gehalt 
an  SiOs  ss  60*75  Proc.;    6.  Bretagne. 


(1)  Im  Au82.  Jahrb.  Min.  1878,  422.  —  (2)  Lond.  B.  Soc  Proc.  91, 
409;  Phil.  Mag.  [4]  4G,  814.  —  (8)  Vgl.  Jahresber.  f.  1869,  1215.  — 
(4)  Deutsch,  eh.  Ges.  Her.  1873,  127;  Berl.  Acad.  Ber.  1878,  418.  —  (5)  YgL 
Jahresber.  f.  1872,   1115. 
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Alkmi  -  Milarit.  —  Glimmer.  II73 


TiOfe      Bio, 

A1.0, 

FeO 

MgO 

H,0 

Summe 

1. 

0-56       29-46 

62-29 

18-42 

2-29 

1-42 

99  44 

2. 

30*24 

62-69 

18-86 

2*81 

1-60 

lOl'lO 

8. 

018       80-28*) 

62-8& 

14-66 

2*41 

— 

.mm. 

4. 

0-29       80*28 

6116 

14-66 

2-78 

1-26 

— 

5. 

100       81-76 

6008 

14-18 

207 

0-96 

^m. 

1)  Im  Original  offenbar  irrtbflmlich  :  SO-SS. 

E.  Helm  hack  er  (1)  fand  den  ersten  böhmischen  ^/^antl(  in 
titanitreichen  Granitgängen  des  Gneifses  von  Belec  bei  HusineCy 
Böhmerwald. 

A.  Frenzel  (2)  anaijsirte  Kenngott's  Milarit  (3)^  der 
hiemach  kein  Zeolith  ist ;  sondern  sich  auf  die  Formel  3  RgO; 
3  CaO,  AlsOa;  18  SiO,  beziehen  läfst 

SiO,  AI,0,  CaO  N«tO  H,0        Summe        Bpeo.  Gew. 

7112  8-46  11-27  7*61  166  100  2*69  bei  22« 

G.  vom  Rath  (4)  beschreibt  einen  vorzüglich  ausgebildeten 
Ö?m»w6rkry stall  der  Combination  R  .  «/jPS  .  V3P2.00P2.  oP. 
vom  Vesuv. 

E.  Ludwig  (5)  publicirt  mehrere  G^Zimtneranalysen  : 

1.  tmd  2.  Kaliglimmer  ans  Ostindien,  analyeirt  ron  L.  Sip6oi;  8.  Kali- 
glimmer von  Bengalen,  anal^sirt  yon  S.  Blau;  4.  Magnesiaglimmer  yon 
Ghreenwood  Fournace»  New* York,  analysirt  von  P.  t.  Hamm;  6.  Magnesia- 
glimmer Yon  Tscheborkul,  Sibirien,  analysirt  yon  A.  Zellner. 

F        mO,     AlsO.  Fe,0,     FeO     MgO     CaO      I4|0  Na,0  K«0    H,0 

1.  012      46-61     86*86     1*88       107      066      0'46       —    n. bestimmt    4-98 

2.  n.best  46-81  86-78  106  n.  best  077  n.best  —  Ö-79  9-22  4-72 
8.  0*16  46*67  86-72  0*96  1*28  0*88  021  019  0*62  8-81  6-06 
4.  Spur  4081  16-47  216  692  2108  —  —  1*66  901  219 
6.  Spur  88-49  14-43  644  1476     16-86  —       Spur  068  8*12  089 

Summen  :  8.  s  9998;  4.  =  99*19;  6.  =  9900.  Speo.  Qew.  :  1.  = 
2-880 ;    8.  «  2-846 ;    6.  »  8004. 


(1)  Min  Mitth.  1878,  277.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1878,  797.  —  (8)  Vgl. 
Jahresber.  f.  1870,  1802;  f.  1872,  1124.  —  (4)  Fogg.  Ann.  Eigloaungsbd.  •, 
866.  —  (6)  Min.  Mitth.  1878,  31  xl  129;   Jahrb.  Min.  1874,  84. 


1174     ^«i1S<^*  (Emerylitfa).  —  GUbertii  —  Ma&gaaopbyU.  ^  Ottrelii 

E.  S.  Breidenbaugh  (1)  analysirte  einen  im  aniSalleDden 
Lichte  dnnkelgraubraunen  ^  im  durchfallenden  Lichte  gelblich- 
grauen Olimmer  von  den  Tilly-FostermiDen,  Putnam  County, 
New- York  (2).  Vier  Analysen  ergaben  im  Mittel  neben  Sparen 
von  F  : 

SiO,        AlaO«       FeaO,        MgO       Na,0       K,0        H,0       Smome 
4008         14-21         11-51         22-03         022        9-78         1*69        9947. 

L.  Smith  (3)  untersuchte  den  Margarit  (Emerylüh),  der 
sich  in  Begleitung  des  Korunds  von  Nord-Carolina  (4)  vor- 
findet : 

SiOt        A1«0a        CaO         Nt.0        H,0. 
82-41         51-81         10*98  2-48  218. 

A.  Frenzel  (5)  rechnet  die  Nakrüj  Pholerü,  Steinmark 
benannten  Mineralien  der  Zinnerzlagerstätten  zum  QHbertü  und 
giebt  folgende  Analysen  : 

1.  und  2.  Derbe  Varietät  Ton  griblich-  bis  gelblichweiiBer  Farbe,  nutmiter 
In  Pflendomorpbosen  nach  Topas;  1.  Ehrenfriedersdorf;  2.  Pobershan.  — 
8.  Kugelige  und  sternförmige  Aggpregate,  sowie  sechsseitige  Krystalltaf ein ,  in 
der  Regel  kugelig  gruppirt;  mitunter  in  Pseudomorphosen  naoh  Scheelspalh 
und  Apatit,  Ton  Ehrenfriedensdorf. 

Spee. 
SiOt     Al,Oa    FeO    CaO  MgO    K,0  Na^O     F      HfO  Summe  Qew.  HIrte 

1.  48-96    80*96     2-24    026     1-97     8*47     1*66     104    8*88     9988    2-651 

bis  l    1 

2.  48*10     82*80    8*80    0*40     1*12  1002      —      0*81     4*09  100- 14    2-72 j 

8.  48-10    81-66    8*10     1*80     1*38    8*62    2-14-  088    8*62  10064    2.82      8 

A.  E  e  n  n  g  0 1 1  (6)  macht  auf  einen  Fehler  in  der  Berech- 
nung der  Igelström  'sehen  Analyse  (7)  des  Manganaphyüs 
aufmerksam. 

H.  L  a  s  p  e  7  r  e  B  (8)  vertheidigt  die  von  Ihm  vorgeschla- 
gene; von  G.  Böse  angegriffene  Zurechnung  des  OUrdüs  zu 
den  Glimmern  (9). 


(1)  Sill.  Am.  J.  [8]  e,  207.  —  (2)  Vgl.  diesen  Jahresber.  S.  1161.  — 
(8)  Sill.  Am.  J.  [8]  B,  184 ;  Compt.  rend.  99,  440.  —  (4)  Vgl.  diesen  Jahresber. 
S.  1160.  —  (6)  Jahrb.  Min.  1878,  794.  —  (6)  Jahrb.  Min.  1878,  66.  - 
(7)  Vgl.  Jahresber.  f.  1872,  1120.  —  (8)  Jahrb.  Min.  1878,  168.  —  (9)  V^ 
Jahresber.  f.  1869,  1222. 


Serpentin.  —  Kieselunk.  —  Kieeelkupfer.  —  Kaolin.  1175 

•E.  0.  C.  Stanford  (1)  analysirte  helle  (A.)  und 
dunkle  (B.)  Bollsteine^  die  aus  durchsichtigem  Serpentin  bestehen 
und  sich  an  den  Küsten  der  Inseln  Jona  und  Tiree  (Schottland) 
vorfinden. 

SiO,         CaO        MgO        FeO        MnO        HiO         Sanune 

A.  87*20        503         86*73        6-89        4-19         11*42  99*96 

B.  43*20        610        33*60        6*00        0*94  9*60  98*44. 

E.  S.  Breidenbaugh  (2)  beschreibt  mehrere  fiferpen^invarie- 
täteU;  welche  sich  auf  der  Magneteisenlagerslätte  (3)  der  Tilly- 
FostermineU;  Putnam  County,  New- York,  vorfinden. 

1.  Weifs,  stengelig  bis  faserig;  theils  in  kleinen  Körnen  dem  Ene  ein* 
gewachsen,  theils  kleine  Spalten  füllend  und  dann  die  Matrix  Ton  Magnet- 
eisen-, Chondrodit-  nnd  Chloritkrystallen  bildend.  ^  2.  Grfln,  in  dünnen  bald 
helleren,  bald  dnnkeleren  Lagen,  mitnnter  stengelig  in  kleinen  Spalten.  Ana- 
lysirt  Ton  C.  A.  Bnrt  —  3.  Graugrün,  in  radialfaserigen  Kugeln.  Speo. 
Qew.  =  2*4. 

SiO,     Al^Os    FeO    MnO     MgO      CaO     K^O      Ns,0     H,0      Summe 

1.  42*28      0*86      2*57      ^      40*29       1*36      Spur      0*48       12*62       100*35 

2.  41*48        —        2-10      —      40*18      0*96        —  —         13'8l         98*47 

8.    39-38      1*56     13*87    Spur    82*25       —  ÖOT  11*90        99*13.  • 

J.  B.  McD.  Irby  (4)  analysirte  ein  sehr  reinoB  Kieeelzink 
von  Whythe  County,  Virginia  : 

SiOt  ZnO  H,0        Summe        Spec  Gew. 

23*949        67*883        8*133        99*966        3*338  bei  21^ 

Nach  B.  Silliman  (5)  findet  sich  Kieselkupfer  in  einem 
10  bis  14  m  breiten  Gange  in  Elko  County,  Nevada. 

F.  Ullik  (6)  analysirte  ein  Silicat  (A.)^  das  als  Kluftaus- 
fbllimg  und  als  Einsprengung  im  Porphyr  von  Stein,  Krain, 
vorkommt.  Dasselbe  läfst  sich  der  iTao/m-Formel  SiaAl8H409 
unterordnen,  unterscheidet  sich  aber  von  diesem  im  spec.  Gew. 
und  anderen  physikalischen  Eigenschaften.  Gleichzeitig  wurde 
der  Porphyr  in  zwei  Varietäten,  einer  graulichweifsen  homo- 
genen (B.)  und  einer  grünlichgrauen  (C.)   Varietät  mit  deutli- 


(1)  Cbem.  Soo.  J.  [2]  11,  19.  —  (2)  Sill.  Am.  J.  [3]  «,  209.  —  (3)  Vgl. 
diesen  Jahiesber.  8.  1161.  ~  (4)  Cbem.  News  S9,  272.  --  (5)  Sill.  Am.  J. 
[3]  B,  131.  —  (6)  Min.  Mitth.  1873,  197. 


^ 


SiO, 

A1,0, 

FoO 

CaO 

MgO 

A. 

46-97 

88-96 

— 

1-17 

012 

B. 

78-56 

12-82 

0-41 

0-48 

0-37 

B'. 

76-08 

14-26 

050 

0-61 

0-41 

C. 

76-91 

14-56 

115 

0-87 

0-44 

C 

68-68 

19-98 

8-86 

0-91 

0-87 

94-00 

91-50 

1-50 

2-91 

2-75 

5-25 

Spur 

Spar 

1-76 

0-84. 

1176    '^^^-  "^  Soolezit  (Poonahlit).  —  Phillipstt  n.  8.  w.  —  Limbacliit 

chen  FeldspathausBcheidungen  analysirt^    und   zwar  sowohl,  in 
frischem  als  in  zersetztem  Zustande  (B^  und  C^). 

K,0  Na,0  .  H,0  Samme  Spec  Oew. 

—       —       14-24  100-46     2-209  bei  23» 

6-49     1-97       —  100-54            — 

n.  befltiinmt     0*78  —               — 

5-21     0-75      —  99-89*)         — 

6-38     1-28      4-24  101-10*)          — 
1)  Naeh  Abiog  yon  2*8  Proe.  eingesprengten  EisenkleBes.  -^  s)  Du  Originul  giebt 
die  Summen  C.  k  100-80  and  0'.  =  lOÜ-lO. 

Auf  welchen  der  Bestandtheile  die  Differenz  entfallt,   ist  nicht  ersicfatlieh. 

A.  Patera  (1)  anaijsirte  zwei  feuerfeste  Thone  aus  dem 
Moräntscher  Thale  bei  Laibach^  Krain. 

In  Salssäore  unlöslicher  Thon    (kiesels.  Thonerde) 

Eisenoxydhydrat 

Thoner  dehydrat 

Kalk,  Magnesia,  Eohlens&ure 

Wasser 

Th.  Petersen  (2)  untersuchte  die  Zusammensetzung  des 
zu  Poonah;  Ostindien ,  in  Melaphyrmandelstein  mit  ApophjUit 
irorkommenden  Poonahlits  (A.)  und  bezieht  die  Resultate  Sein^ 
Analyse  auf  die  /Scofezttformel  CaO,  AljOs,  3  SiO«,  3  H^O  (B.). 
Auch  Rammmeisberg  (3)  rechnet  den  Poonahlit  (Punahlit) 
zum  Scolezit. 

SiO,         AlaOt        CaO        Na,0       E^O         H,0        Summe 

A.  (gef.)       46-91         26-03         13-83         0-22        008         1383         10040 

B.  (her.)      45-80        2621         14-25         —  —  18-74        100. 

E.  Weirs(4)  beschreibt  dieZeolithe  aus  dem  Basalte  vom 
Limperichkopfe  bei  Asbach.  Unter  den  gemeinschaftlich  in 
einem  Hohlraum  auftretenden  ist  PhiÜipsit  (hier  von  besonderer 
Gröfse)  der  älteste^  ihm  folgt  Natrolüh^  diesem  Äpophyllü, 

A.  Frenzel  (5)  trennt  unter  dem  Namen  Limhachü  ein 
Mineral  vom  Kerolith  ab ,  das  sich  auf  Klüften  des  SerpentinB 
von  Limbach  vorfindet. 


(1)  Yerh.  geol.  Beichsanst.  1878,  87.  —  (2)  Jahrh.  Min.  1878,  852.  — 
(8)  Handhuoh  der  Mineralohemie  796.  —  (4)  Aus  SitEungsber.  des  natuihist 
Vereins  d.  Bheinlande  u.  Westphalens  in  Jahrh.  Min.  1878,  319.  —  (5)  Jshib. 
Min.  1878,  789. 


Hjgiophilit.  1177 

A.  imd  B.  Aoalyseii.  C.  Werthe  der  Formel  81fgO»A]fOt,  8  8iO„  8H,0. 

Bio,        Al,Oa  FegO,       MgO         H,0         Summe    Speo.  Qew* 

A.  (gef.)    41-42         22  09  iL  bert.       28-67         12  47*)        99  661 

B.  (gef.)    42-03         19Ö6  1-46          26-61         1284          10100/ 

C.  (ber.)    89-88        22*54  —           25'26        11*82          100 

0  Btl  lOO»  ms  4-4  Pro«. 

H.  Laspeyres  (1)  beschreibt  als  Hygrophüit  ein  grünes 
steinmarkälmlicbes  Mineral  ^  das  sich  in  scbiefrigen  Nestern  in 
den  Quarzsandsteinen  und  Eieselkonglomeraten  des  untern  Roth- 
liegenden bei  Wettin  vorfindet.  Härte  =  2  bis  2*6 ;  spec.  Gew. 
s=  2*670  bei  18^  Die  Analysen^  Ton  denen  Nr.  1.  durch  Lösen 
in  Salzsäure,  Nr.  2.  durch  Aufschliefsen  mittelst  Natriumcar- 
bonat  ausgeführt  ward,  ergaben  aufser  Spuren  von  TiO^  fol- 
gende, der  Formel  2  (EO,  SiO,)  +  3  (A1,0„  2  SiO,)  +  5  H>0 
nahekommende  Werthe  : 

ßiOt      AltOt      FeO      CaO     MgO         K«0        Na,0         H«0     Summe 

1.  48-784     81*920    8*146     1*066     1*718  ^     5*678        1*364        9015     102*684 

2.  48-061     82*193     8*388     1*241     1*718        5-673')     1-364*)     9*016     102-648 

1)  Aoi  Analyie  Nr.  2.  entiiomm«D.  —  *)  Am  Mr  1.  «ntnommen. 

Die  Abwesenheit  Yon  Fe^Og,  Vfi^  B*  und  Sr  warde  ftOBdrüdklioh  constatirt 

Von  den  übrigen  pinitartigen  Mineralien  unterscheidet  sich 
der  Hygrophilit  durch  seine  Löslichkeit  in  Kalilauge  und  in 
Salzsäure,  sowie  durch  bolartiges  Zerfallen  in  Wasser.  Letztere 
Eigenschaft  bildet  den  Ausgangspunkt  fUr  sorgfältige  Versuche 
über  das  Verhalten  des  Minerals  zu  Wasserdampf,  die  den  Be- 
weis liefern,  dafs  die  lufttrockene  Substanz  in  pulverförmigem 
Zustande  bis  17  Proc.  Wasser  absorbiren  kann.  Bis  300^  er- 
hitzt, verliert  die  lufttrockene  Substanz  4'5  Proc.  H^O ;  in  hefti- 
ger Bothglnth  beträgt  der  Gewichtsverlust  8*697  Proc. ,  unter 
Berücksichtigung  der  gleichzeitigen  Gewichtsvermehrung  (durch 
Umwandlung  des  FeO  in  FejOs)  einem  Wassergehalte  von  9037 
Proc.  entsprechend.  Die  mikroskopische  Untersuchung  liefs 
viele  grüne  Poren  erkennen,  vermuthlich  hohl,  da  sich  beim 
Zerfallen  in  Wasser  Gasbläschen  entwickeln. 


(1)  J.   pr.   Chem.   [2]   9,   278;    Min.   Mitth.   1878,    147;    Jahrb.  Min. 
1874,  192. 


'\.r 


1178  Nefediewit.  —  ChaDcomoTphit  —  üranotfl. 

P.  Püsirewsky  (1)  nennt  Nefediewü  eine  weifse  bis 
rosenrothe  amorphe  Substanz ^  dem  Steinmark  ähnlich;  die  sich 
bei  Nertschinsk  mit  Flufsspath  in  Kalkstein  vorfindet  Trotz 
der  bedeutenden  Abweichmigen,  welche  die  Analysen  unter  ein- 
ander zeigen ;  glaubt  Pusirewsky  die  feste  Formel 
HiMgAUSisOi«  annehmen  eu  können.  Härte  ==1*5;  spec.  Gew. 
SS  2-335  bei  18^  An  Wasser  giebt  die  Substanz  1M3  Proc. 
über  Schwefelsäure^  1913  Proc.  bei  250^ ,  473  Proc.  bei  noch 
höherer  Temperatur  ab.  In  Wasser  lösen  sich  0'2  Proc,  die 
alkaliich  reagiren  (NatO)  und  als  Beimengung  betrachtet 
werden. 

G.  vom  Bath  (2)  beschreibt  unter  dem  Namen  Chalko- 
morpkü  kleine  bis  .4  miti  lange  Nadeln  aus  den  Klüften  eines 
Kalksteineinschlusses  der  Niedermendiger  Lara.  Gewöhnliche 
Formen  hexagonale  Säule  mit  Basis  -,  ein  Dihexaeder  gab 
Gelegenheit  das  Axenverhältnifs  zu  berechnen  (Hauptaxe  : 
Nebenaxe  s=  1*8993  :  1).  Härte  =  5.  Mit  sehr  wenig  Sub- 
stanz (0*26  g)  gelang  es  nur  folgende  Bestandtheile  zu  be> 
stimmen  : 

SiOt  AltOa         GaO        Glfihyerlast  Spee.  Oew< 

25-4  40  44*7  16*4  2-51  bis  2*67. 

Der  Glühverlust  ist  Wasser  mit  etwas  Kohlensäure  ^  einer  Ver- 
unreinigung mit  Kalkspath  entstammend.  Aufserdem  enthält 
das  Mineral  Natron. 

Die  Formel  fllr  das  von  A.  Weisbach  (3)  von  der  Grube 
j^Weifser  Hirsch^  bei  Neustädtel;  Schneeberg  ^  beschriebene 
Uransilicat  war  nach  einer  von  C.  Winkler  mit  nur  sehr 
wenig  Material  ausgeführten  Analyse  (A.)  aufgestellt  worden. 
Bessere  Vorkommnisse  (4)  boten  Veranlassung  zu  erneuten 
Untersuchungen  (B.  und  C.)^  welche  die  Identität  des  Minerals 
mit  Boricky's  Uranotü  (5)  bewiesen. 


(1)  Im  AnsK.  Jahrb.  Min.  1878,  420.  —  (3)  Pogg.  Ann.  Erglasangflbd. 
e,  876.  —  (3)  Vgl.  Jahresber.  f.  1872,  1128.  —  (4)  Jahzb.  Min.  1878,  296.- 
(6)  YgL  Jahresber.  f.  1870,  1805. 


Hydrotachylyt  —  Lesleyit  —  Pyroiklerit?  —  Pennin.  —  Chlorit     1179 

GaCO^    CoO     CaO    8FetO»8H,0  ütO,       SiO«     AitOg     H,0    Summe 
A.    5-8        1*1         1*8  2-6  68*4        14'g        M         7*6         971 

CaO        Ü^Os  Fe,0«    AltO,  SiO,         HtO    Samme  Speo.  Gew. 


B. 

5-18 

68*98 

808 

18-02 

14-65 

99 

C. 

6-49 

62-84 

2-88 

14-48 

18-79 

99 

•*6  U 

■48  r 


87  bei  3^ 

A.  Schrauf  (1)  beschreibt  üranotü  (2)^  der  mit  Zeunerit  (3) 
in  JoacbimBthal  yorkommt  Seine  Messungen  führen  anf  ein 
monoklines  System,  während  V.  y.  Zepharoyich  (4)  ein 
rhombisches  annahm. 

Ueber  Hydrotachylyt  yergl.  j^Geologie  (Basalt).* 
Ä.  B.  L  e  e  d  8  (5)  analysirte  J.  L  e  a  's  LtsUyü  (6),  der  sieh 
an  der  Leslejfarm  in  Newlin  Township,  Cheeter  Connty,  Penn^ 
Bylyania,  mit  Korand  yorfindet. 

SiO^      A],0,    Fe,Ot     FeO    MgO      Li,0     NSfO    H,0      Summe  Speo.  Gew. 
80-62      21*73      0-42      6*01     29*69      O'll       0-14     12.26      99*98        2*718. 

Derselbe  (7)  untersucht  ein  als  Contactproduct  zwischen 
Talk  und  Gymnit  an  den  Bare  Hills  bei  Baltimore  auftretendes 
rhombisches  ^WictX  (Pyrosklerit*})  yon  graulicher,  mitunter  bronce- 
gelber  Farbe  : 

SiOt     AlfO«    Fe,0,    FeO      MgO      NssO    Li,0      HgO     Summe  Speo.  Gew. 


86-08 

9-19 

5-48 

0*94 

8805 

0-41 

14*66 

99*76 

85-84 

9*85 

5*21 

1*21 

82-98 

0*41 

14-58 

99*98 

} 


2*558. 


J.  Rumpf (8)  beschreibt  Pennin  aus  dem  Zillerthale.  Die 
optische  Prüfung  erwies,  dafs  die  durchsichtigen  Tafeln  an  yielen 
Stellen  einazig,  an  anderen  zweiaxig  sind. 

SiO«        AltO«      Fe^Ot       FeO        MgO        C«0        X*)         Summe 
84-24         12*62         1-64        8-85        84-86        0*80         1414         10115. 

<)  QlllhTerlost. 

L.  Smith  (9)  analysirte  zwei  Varietäten  yon  Chlorü,  eine 


(1)  Min.  Mitth.  1878,  188.—  (2)  Vgl.  Jabreeber.  f.  1870,  1805.—  (8)  Vgl. 
Jahresber.  f.  1872,  1184  und  den  Torliegenden  Jahresber.  unter  »Aieenuite". — 
(4)  ygl.  Jabresber.  f.  1870,  1805.  —  (5)  SiU.  Am.  J.  [8]  •,  24.  —  (6)  VgL 
Dana,  System  of  Min.  Appendix  18;  Jabresber.  f.  1869,  1219;  diesen  Jabresber. 
S.  1157,  Analysen  Nr.  86  bis  41.  —  (7)  SUl.  Am.  J.  [8]  •,  22.  —  (8)  Min. 
Mittb.  1878,  88.  —  (9)  Sül.  Am.  J.  [8]  •,184;  Comp!  rend.  «f,  440. 


XXgO  Cblorit  —  Bphen. 

grofablätterige  (A.)  und  eine  zarreibliche  (B.);    welche  mit  dem 
Korund  von  Nord-Carolina  (1)  vorkommen  : 


8iO, 

A1,0, 

Fe,0, 

MgO 

H,0 

A. 

2700 

21-60 

16-63 

2200 

12-80 

B. 

S916 

1060 

28-50 

25-44 

10-04. 

E.  S.  Breidenbaugh  (2)  untersuchte  einen  (Jhlorüy  der  sich 
in  einzelnen  Krjstallen  und  in  krystallinischen  Aggregaten  auf 
der  Magneteisenlagerstätte  der  Tilly-Fosterminen^  Putnam 
Countj;  New- York  (3)^  vorfindet.  Er  erhielt  im  Mittel  aus  drei 
Analysen  dieWerthe  unter  A.  Unter  B.  fügen  wir  die  Analyse 
eines  zweiten  Silicates  von  demselben  Fundorte  bei,  das  sich 
vor  dem  Lötiirohre  aufblättert,  im  aufiuUenden  Lichte  eine 
dunkelgrüne  und  im  durchfallenden  Lichte  eine  lichtgrüne  Fär- 
bung zeigt 

SiOt    AlgOt    FeO    MnO    MgO    CaO    KtO    Na,0    H,0     Summe 

A.  82*88     14-56     5*29      —       88-74     1-04    087    0*54     1202     100*89 

B.  87-88       7-58    9-62     ßpnr    88-56      —       —       —       1168      99-72. 

J.  V.  Janovskj  (4)  analysirte  ein  c&Zorti^ähnliches  Mineral 
aus  Grönland.  Das  weiche,  dunkelgrüne,  im  Strich  weifse 
Mineral  enthielt  neben  Spuren  von  F  und  SOs  : 

SiO,      A]«Oa        FeO       MgO         CaO      H^O        PtOg      Summe 
80-82       17*90         7-71       2988         1*28       12*28        011         99-48 
29  82       17-96        7-47      29*40        1*22      nicht  bestimmt         — 


Silicate  mit  Titanaten»  mit  Boraten,  mit  Vanadinaten»  mit  muariden 

und  Ohloriden. 

F.  Hessenberg  (5)  beschreibt  schön  entwickelte  Sphen- 
krystalle  von  der  Eisbruckalp,  Tirol.  Beigefügt  ist  eine  nach 
den  verschiedenen  gebräuchlichen  Symbolen  und  den  von  den 
verschiedenen    Autoren     gewählten     Grundformen     geordnete 


(1)  Vgl.  diesen  Jahresber.  8.  1160.  —  (2)  SilL  km.  J.  [8]  •,  208.  — 
(8)  Vgl.  diesen  Jahresber.  8.  1161.  —  (4)  Deutioh.  oh.  Oes.  Ber.  1878,  1280. 
—  (5)  Im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1878,  182. 


Azinit.  —  Ardennit  (Dewalqnit).  1181 

Tabelle  aller  amTitanite  bekannten  Flächen.  —  A.  Pichler(l) 
berichtet  ttber  Sphen  aus  dem  sogenannten  Centralgneifse  yom 
Kamme  des  Gebirges  zwischen  dem  Brennerpasse  und  dem 
Pfitschthale. 

F.  Hessenberg  (2)  beschreibt  neue  Formen  am  Aasinü 
von  Botallacky  Comwall. 

A.  y.  Lasaulz  und  A.  Bettendorff  (3)  publidren  eine 
Fortsetzung  Ihrer  Untersuchungen  des  Ardennita  (4),  der  wir 
aufser  den  Analysen  die  Resultate  der  von  G.  vom  Rath  her- 
rührenden  Krystallmessung   entnehmen.     Hiemach   krjstallisirt 

der  Ardennit  rhombisch    mit    den  Grundverhältnissen  a  :  b  :  c 

=  0-3135  :  1  :  0-4663   und   den    Formen  :  P,  PV«,  ooP,  ooP'/j, 

oof't,  Poo;  ooPoo,  cx>Poo.  Die  Werthe  der  neueren;  nach  besse- 
ren Methoden  ausgeführten  Analysen  difFeriren  nicht  unwesentlich 
von  der  von  uns  früher  mitgetheilten,  namentlich  durch  Nach- 
weis eines  Gebalts  an  H^O  und  an  MnO  anstatt  MnsO$. 
Nähern  sie  sich  durch  letztere  Correctur  der  Pisani 'sehen 
Analyse  (5)  des  DewalquiU,  so  bleiben  doch  die  übrigen 
unterschiede;  namentlich  der  weit  geringere  Gehalt  an  Vanadin, 
den  Pisani  gefunden ,  bestehen,  eine  Pifferenz,  welche  La- 
saulx  in  den  von  Pisani  angewandten  fehlerhaften  Methoden 
begründet  glaubt. 

Bio,      AltO,    FetOj     MnO      CaO     MgO     V,Of    Ca   Vfi^    Hfi    Summe 

29*60  28-50  1*68  26-88  1-81  8-88  9*20  Spur  4*04  99*09 
29*89      iLbett     2*21       26*08       2-28       8*47      9*09        Spur        8*10  — 

F.  Pisani  (6)  wiederholt  ebenfalls  die  Analyse  Seines  Dewal- 
quÜ8  mit  folgendem  Resultate  : 

BIO,    AltO,    Fe,Oi     MnO    CaO   MgO    CnO    AiaO«     ¥,0,      X^)      Bomme 
28-40     24-80       1*81      26*70     2*98     4*07     0-23       6*86      8*12      6*12       102*16. 

1)  OlühTerloft ;  In  Rotbglntb  entwickelt  eich  blofe  1  Proe. ,  in  höherer  Tempemtnr 
anter  gleiehseltifer  Frlttang  der  Babetens  die  angegebene  Menge,  wonto«  auf  Verln«t  Ton 
O  neben  HtO  so  eehUtCien  wir«. 


(1)  Jahrb.  Min.  1878,  60.  —  (2)  Im  Ann.  Jahrb.  Min.  1878,  186.  — 
(8)  Pogg.  Ann.  140,  241 ;  Jahrb.  Min.  1878,  124.  ~  (4)  Vgl.  Jahresber.  f. 
1872,  1126.  —  (6)  DaMlbst  B.  1127.  —  (6)  Compl  z«nd.  99,  829. 


1182  ConfltitationafonDeln.  —  Chondrodit  —  MikroBommit 

Nachdem  die  der  Pia  an  i 'sehen  Arbeit  beigegebenen  von  Ihm 
und  Des  Cloizeaux  herrührenden  krystallographiflcken  De- 
tails ebenfalls  auf  ein  rhombisches  System  hinweisen,  so  würde 
der  wichtigste  Unterschied  zwischen  Pisani's  Dewalqnit  und 
Lasaulx's  Ardennit  im  ^r^en^d^tcregehalt  des  ersteren  bestehen. 

A.  S  c  h  a  f  a  r  i  k  (1)  hielt  beim  Meeting  der  British  Association 
zu  Bradford  einen  Vortrag  über  die  Canstüutian  derjenigen  Sät- 
cate,  die  zugleich  CUor  oder  Fltiar  enthalten. 

Nach  E.  S.  Breidenbaugh  (2)  findet  sich  Chondrodü  in 
mehreren  Varietäten  auf  der  Magneteisenlagefstätte  der  Tilly- 
Fosterminen,  Putnam  Connty,  New- York  (3).  Eine  braune  (A.) 
und  eine  rothe  (B.)  Abart  wurden  analjsirt,  während  von  einer 
graubraunen,  vielleicht  nur  einem  Zersetzungsproduct  der  rothen 
Varietät;  nicht  genügendes  Material  isolirt  werden  konnte.  In 
Form  kleiner  Kömer  durch  das  ganze  Erz  vertheilt  häuft  sich 
der  Chondrodit  in  der  Nähe  der  Spalten  und  in  diesen  selbst 
an.  Er  ist  dann  einem  weifsen  Serpentin  (4)  deutlich  krjstalli- 
nisch  eingebettet. 

Stimme')      O*)     Summe *)  Speo.  G«w. 

104-86         8-79       100-57  8.8 

102-41         8-26       10015  — 

1)  ÜDt«r  Binr«efaBsiic  dei  dareh  F  Tertr9ten«n  O.  —  >)  AequlTalent  fSr  F.  —  ^  NMb 
Absng  des  eatapreehenden  O  oorrlglite  Somme. 

B.  Helmhacker  (5)  beschreibt  Chondrodit  von  einem  böh- 
mischen Fundorte  :  aus  dem  dolomitischen  Kalke  von  Svinetic 
zwischen  Vodnan  und  Bavorov,  Böhmerwald. 

Eine  genauere  Untersuchung  des  Mtkrosotnmüa  durch  G.  vom 
Rath  (6)  hat  die  vorläufigen  Mittheilungen  A.  Scacchi's  (7) 
im  Allgemeinen  bestätigt.  Das  Mineral  findet  sich  in  den  Poren 
der  Auswürflinge  der  Eruption  von  1872;  wohl  als  Product  der 
Einwirkung  mit  Chlornatrium  beladener   vulkanischer   Dämpfe 


Bio, 

FeO 

MgO 

F 

A. 

85-42 

5-72 

54-22 

900 

B. 

85*42 

9-73 

51*8» 

5-88 

(1)  Cbem.  Newi  99,  210.  —  (2)  8U1.  Am.  J.  [8]  0,  212.  —  (8)  YgL 
diesen  Jabreeber.  S.  1161.  —  (4)  Vgl  diesen  Jabresber.  8.  1175.  —  (5)  Min. 
Mitth.  1878,  274.—  (6)  BerLAoad.  Ber.  1873,  270;  Pog9.Ann.  Eigttnsmigsbd. 
e,  872;  Jabrb.  Hin.  1873,  544.  --  (7)  VgL  Jabresber.  f.  1872,  1U7. 
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auf  die  Lencite  und  Augite  der  Laven.  Mit  ihm  tritt  nur  noch 
Eisenglanz  in  den  Foren  auf.  Die  äufserst  kleinen  Kryställchen 
(etwa  1500  wogen  O'l  g)  sind  hexagonal  und  zeigen  cx>P.OPy 
mitunter  P  mit  der  Mittelkante  43^40^^  woraus  sich  Hauptaxe  : 
Nebenaxen  =&  1  :  2*88  berechnet.  Härte  es  6,  spec.  Gew. 
s=  2*60  bei  15^.  Die  Resultate  der  mit  sehr  wenig  Substanz 
angestellten  Analyse  (A.)  bezieht  vom  Rath  auf  die  Formel 
(VftKaO/ACaO),  A1,Ob,2SiO,  +  NaCl  +  VisCaO,  SO,,  den 
Werthen  unter  B.  entsprechend;  indem  namentlich  der  Natrium- 
gehalt etwas  zu  hoch  und  nur  als  NaCI  vorhanden   sein  dürfte. 


Bio,      AlflO.      CsO 

K«0         Na,0 

Cl 

80« 

Summe 

A. 

88*0        29-0        11*2 

11-6          8-7 ») 

9*1 

1*7 

104*2 

B. 

880        28*8        10-6 
s)  BaUpre«liand  6*5  Na.  ■ 

10-4          6*8«) 
-  ^  Hft,  niebt  NnO. 

9*8 

1-7 

100 

Es  ist  demnach  Mikrosoromit  ein  krystallographisch  dem  Nephe- 
lin  nahestehendes  Glied  der  Sodalithgruppe. 


TiUnAto;  NiolMto;  XoljbdAte;  Wolftramlata. 

Nach  F.  Sand  berge  r  (1)  ist  die  den  Doleriten  beige- 
mengte Eisenverbindung  niemals  Magneteisen  ^  sondern  Tüan- 
eisen.  Th.  Petersen  (2)  analjsirte  dasjenige  aus  dem  Dole- 
rite  des  Frauenbergs  bei  Heubach  an  der  bayerisch- kurhessischen 
Gränze  und  fand  folgende,  der  Formel  Fe^Os  +  6  FeTiOs  ent- 
sprechende Werthe  \ 

TiOfl        FeO        MnO      MgO       Fe^O,      Cr,0«       Summe      Spea  Qew. 
46*21        40-60        Spar        1*64        12*82        Spur        100*67  4-70. 

F.  Nies  (3)  beschreibt  einen  durch  GröTse  ausgezeichneten 
TäaneMenkiystall  (Gewicht  2  kg),  vermuthlich  aus  Norwegen 
stammend.      Die'  von    E.  ▼.   Gerichten    ausgeführte,    von 


(1)   Tgl.   »Qeologie   (Delerit)«.  ~   (2)  Mflncb.   Aosd.   Ber.   S ,    146.   — 
(8)  TagbUtt  der  46.  VersAmmliing  deateoher  Naturfoischer  nad  Aente  122. 


1184    Perowskit  -^  Colnmbh.  —  MolybdlnbleL  —  Wolfram  (Colombit). 

A.  Hilger  (1)   publicirte   Analyse   ergab    das   auffallende  Re- 
sultat : 

TiO,  FetO,  FeO  Summe 

46-42  6267  107  10016. 

Es  weist  diese  nach  genau  controlirten  Methoden   ausgefldirte 
Analyse  auf  die  Formel  3  Fe^O^,  5  TiO|  hin. 

Von  F.  Hessenberg (2)  liegt  eine  Fortsetzung (3)  Seiner 
Studien  über  Perotoskü  vor.  Der  untersuchte  Krystall  zeichnete 
sich  durch  grofsen  Formenreichthum  (es  war  eine  achtzählige 
Combination),  zugleich  aber  durch  Unvollzähligkeit  im  Auftreten 
der  Flächen  aus.  Alle  Messungen  bestätigten  den  tessenüen 
Charakter  des  Minerals. 

A.  Stelzner  (4)  fand  Columbtt  in  einem  granitischen 
Quarzstocke ;  der  überreich  an  Beryll  ist,  bei  San  Roque  in 
der  Sierra  von  Cordoba^  argentinische  Republik.  Das  Mineral 
findet  sich  in  kleinen  undeutlichen  Krystallen  und  in  erbsen- 
bis  bohnengrofsen  Aggregaten  und  hat  nach  einer  von  M.  Sie- 
wert  ausgefLLhrten  Analyse  folgende  Zusammensetzung  : 

X^)      WOt      CaO      CaO     MgO      FeO      MnO     Summe       Speo.  Gew. 
77-73      0-29      0-84      1-52       0*35       14*98      6'13       101-84      5*62  bis  5*65. 

1)  Ck>lambittterMi ,   deren  Elnselirerthe  «ns  Meagel  aa  binreloliendem  Meteiiale  nicht 
bestimmt  werden  konnten. 

B.  Sil li man  (5)  beschreibt  Molybdänblei  in  bis  30  mm 
grofsen  Tafeln  von  der  Empire-Grube,  Lucin-District,  Box- 
Eiden  County,  Utah. 

P.  Jeremejew  (6)  publicirt  Messungen  an  Wolframkrj- 
stallen  von  Adun-Tschilon  und  gelangt  durch  Vergleichung  mit 
A.  Schrauf's  Messungen  am  Columbü  zur  Annahme  einer 
Isomorphie  zwischen  beiden  Species  und  eines  tnonoklin» 
Systems  fllr  Columbü.  —  P.  Groth  uhd  A.  Arzruni  (7)  kom- 
men zu  abweichenden  Besultaten.     Sie   untersuchten  künstlich 


(1)  Separatabdrack  aus  Sitsnngsber.  d.  phy8.-med.  SodetSt  la  Eriaiig«Bi 
Jahrb.  Min.  1873,  648.  —  (2)  Im  Ansz.  Jahrb.  Min.  1873,  77.  —  (8)  Vgl* 
Jahresber.  f.  1871,  1162.  —  (4)  Min.  Mitth.  1878,  224;  Jahrb.  Min.  1874,  SOS. 
—  (ö)  Sill.  Am.  J.  {3]  e,  128.  —  (6)  Im  Ann.  Jahrb.  Min.  1873,  421.  - 
(7)  Pogg.  Ann.  149,  285. 
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dargestellte  und  natürliche  TToZ/romvarietäten  (MnW04,  FeWOi, 
MnsFe8(W04)5,  sowie  Megabasit  von  Schlaggenwald)  kiystallo- 
graphisch.  Sftmmtliche  sind  zwar  monoklin^  weichen  aber  ihren 
Winkelverhältnissen  nach  stark  von  einander  ab.  EineControl- 
untersuchung  des  Columbüa  ergab  ein  rhombische  Ejystallsjstemy 
auch  schliefst  sich  nach  Ihnen  der  Gedanke  an  eine  von  Jere- 
mejew  behauptete  Isomorphie  schon  durch  Nichtcongruenz  der 
beiderseitigen  Formel  aus. 


Phoophates  Anonlate. 

A.  Stelzner  (1)  fand  Triplü  in  faustgrofsen  derben 
Massen  ohne  jede  Andeutung  einer  Krjstallform  in  granitischen 
Quarzstöcken  der  Sierra  von  Cordoba,  argentinische  Bepublik. 
Das  Mineral  bildet  eine  hellere  (A.)  und  eine  dunklere  (B.), 
aus  der  ersteren  durch  höhere  Oxydation  des  Fe  und  Mn  ent- 
standene Varietät  Die  von  1&.  Siewert  ausgeführten  Ana- 
lysen weichen  von  den  übrigen  Triplitanalysen  bedeutend  ab 
und  werden  von  Ihm  auf  die  Formeln  (VsMn,  */8Ca)Fj 
+  2[3(V8MnO,  V8FeO)P.06]  flir  A.  und  10[(VsMn,  VtCa)F, 
+  3  (Vs  MnO,  Vs  FeO)P206l  -f  Fe^Oj  für  B.  bezogen. 


Xi) 

P.O. 

FeO 

Fe,0, 

MnO 

Mn     CaO 

Ca      MgO 

P 

A.  1.  (gef.)    0-18 

85*65 

18-80 

— 

87-84 

—      4*46 

—      Spür 

4*94 

a.  (ber.)     — 

85-89 

18-20 

— 

85-89 

2*55  •)    — 

816«)    — 

4-81 

B.  1.  (gef.)     117 

81-18 

15-88 

3*22 

87*74 

—      5-92 

—      Bpnr 

7-78 

2.(oorr.)*)  — 

81-50 

1607 

2*25 

88*20 

-      5*99 

—      Spar 

7-87 

8.  (ber.)      — 

81*31 

15-84 

8-51 

80*77 

5-98  •)    — 

4*89  •)    — 

8*85 

0  Bergait.  —  *)  8-30  MnO  enUpreebend.  —  >)  i'Ü  C«0  —  *)  Nach  Absag  d«r  B«zgut. 
—  »)  7*69  MnO.  —  •)  6-14  CaO. 

Snnunen  :  A.  1.  »  101*82 ;  A.  2. ;»  100.    B.  1.  =  101*84;  B.  2.  ss  101-88; 
B.  8.  =  100.  —  fipeo.  Qew.  :  A.  =s  8-84  bis  8-86 ;  B.  =  8-88  bif  8*90. 

F.  V.  Eobell  (2)  analjsirte  ein  neues,   von  C.  N.  fiode 
bei  Bamlo;   Norwegen,   aufgefundenes  und  KJendfin  benanntes 


(1)   Min.  Mitth.  1878,  219;   Jahrb.  Min.  1874,  804.  —  (2)  Mfinoh.  Aoad. 
Ber.  S,  106  Q.  155;    J.  pr.  Cfaem.  [2]  V,    272  o.  275;    VierteyahrMohr.  pr. 

Jahrasbar.  f.  Ghem.  a.  a.  w.  Ar  1878.  75 


ii86  Wagnorit  —  ikpatH^  PhosphoHi»  Oeteolitli. 


Pht>bph&t    Das  derbe  Mineral  ibt  "blafBroth,   fettglänssehd  und 

zeigt  zwei  aaf  einander  ani^&hemd  senkrechte  Spaltangsrichlon- 

gen.    Härte  j±s  4  bis  6.     Spec.  Gew.  &=  i-15.     Die  dnrch   die 

|>  Analyse  gefundenen  Werthe  Werden  anf  die  Formel  2(3MgOy 

PtOft)  +  CdJB^i  bezogen.  Dnrch  diese  Untersuchnng  veranla&t 
wiederholte  Eobell  aach  die  Analyst  des  Wa^nefritSy  weiche 
im  Gegensätze  zu  den  von  Fuchs  'ä!trd  Batninelsberg  (1) 
ausgeführten  einen  Alkaiigehalt  ergab.  Eoböll  steBt  die  For- 
mel 2  (3  MgO,  P,Ob)  4-  (Nag,  Ca),  F4  auf,  worin  Na,  :  Ca 
=  2:1. 
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^v  1.    Analyse  des  KJernlfin.  —   2.   Dei  Wsgneriti.    S.   bis  5.  j^enüfin.  — 

^-  8.  Wesentliche  Büsohiing.  —   4.   Dieselbe  sof  100  reduoirt  ~    6.  Werthe  der 

k  Formel.  —    6.  bis  8.  Wagnerit  —    6.  Wesentliohe  Mieehnng.  —   7. 

I:  auf  100  redaoirl  ^  8.  Werflie  der  Formel. . 


Fi', 


V 


P,0,     ligO      GaO    NatO<)     F       «lOt     Alfis  FB|0,     BtO 
1.     4fi-3i     87-00      7-M       1*66       4-78       1*60  6-40  —        liXHA 


r  2.     40*80     82*78       2*24      b'1%     1000        -        111     8*00*)    0-60       100*06 

^-  1)  Mit  etwaa  KiO.  —  *)  Zu  einem  kleinen  Theile  eis  ^eO.  ~  In  1.  avfserdem  Spv 

It'  TOn  SOs. 

P 


P.0, 

MgO 

Ca 

Na 

P 

BomsM 

8. 

42-22 

87*00 

6*40 

1-16 

4*78 

90*66 

4. 

46*62 

40-86 

6*96 

1-28 

6-28 

100 

)S. 

47*17 

89-88 

6-64 

— 

6-ftl 

100 

6. 

40*80 

82*78 

1*60 

8-60 

10-00 

88-18 

7. 

46-70 

87-18 

1-81 

8*97 

11-84 

100 

8. 

4410 

87-27 

2*07 

4-76 

11*80 

100 

A.  H.  Church  (2)   unte^uchte  jlpMut  TOtt  Mnrcialft  voll- 
kommen  durchsichtigen  Erystallen  : 

Ca,P,Oa       CaClt         GaF«  Bfi  X^)        Summe        Speo.  Gew. 

98*11  1-12  4*46  0-19  1*18  100  8-26. 

1)  Verlnit 

Die  gewöhnlich  für  Apatit  angenommene  Fonnel  veriangt  nur 
92-26  Proc.  CasPjOs.  -  C.  U.  Shepard  (3)  ptoblicirt  Notisen 
über  das  Vorkommen  und  die  ZusammensetKUng  der  Hu^sphorä- 


Pharm.  SS,  449  o.  662;  Jahrb.  Min.  1878,  646;  hier  mit  mehreren  Draekfeh- 
lern  in  den  Analysen.  —  (1)  Handbach  der  Miaesalebeinie  940..  ^  (2)  Cben- 
Soc.  J.  [2]  11,  101.  —  (3)  Am.  Cbemist  (1878)  «,  106. 
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knoUen  in  Sttd-Carolina.  —  Nach  Tb.  Petersen  (1)  enthält 
der  OsteoUth  ans  dem  Basalte  vom  Bofsberg  bei  Darrostadt 
d4'7  Proc.  Phosphorsäm-e.  Er  wird  neuerdings  technisch 
ausgebeutet 

Des  Cloizeaux  (2)  veröffentlicht  neue  Details  über  die 
krjstallographischen  Eigenscliaften  des  Ämblygonüa  (3)  von 
Montebras,  sowie  eine  von  F.  Pisani  ausgeführte  Analyse 
desselben. 


p 

PtO» 

AUO. 

L^O 

NstO 

X») 

Summe 

Bpec.  Qew. 

10-44 

46-86 

87-60 
1)  OlllhT« 

9-60 
trloft. 

0-69 

0-14 

105*18 

8*076. 

A.  H.  Church  (4)  publicirt  folgende  drei  Analysen 
(A.  bis  C.)  von  Ehlü  aus  Comwall;  denen  unter  D.  dieWerthe 
der  Formel  5  CuO;  PtOö;  3  H2O  beigesetzt  sind. 

CuO  PtOft       AstOg  FeiOa  H,0  Summe  Speo.  Oew. 

A.  (gef.)    66-99  26-88        2-42         1*42  8*25  98*76            8*911 

a  (gef.)    66*84  28*78       Spar         --  9*26  99.88              bis 

C.  (gef.)    66*88  28*96  ^)    Spar         —  9- 16  100                4*28 

D.  (ber.)    66*98  28-92         —           —  9-10  100                  — 

0  Aaf  der  Oiffereas  bestimmt. 

Nach  A.  Schrauf  (ö)  ist  das  Eupferphosphat  von  Ehl 
(Pseudomalachü  f)  triklinisch  mit  den  Elementen  :  a  :  b  :  c  == 
2-1928  :  1  :  1-1463  und  den  Winkeln  QOW,  91^'  und  88«36'. 
Die  qualitative  Untersuchung  ergab  etwas  As^Os,  aber  kein  V. 
Spec.  Gew.  =  4-34. 

A.  H.  Church  (6)  hält  den  Waioellü  für  ein  Fluorphos- 
phat;  indem  Er  in  der  folgenden  Analyse  eines  Exemplares  aus 
der  Grafschaft  Cork  den  Gehalt  an  F  als  noch  zu  niedrig  ge- 
funden annimmt  und  auch  einen  Theil  des  Verlustes  als  F  zu 

berechnen  geneigt  ist. 

CsO      Fe,0»     A1,0.      P,Og        SK),     H,0»)  H,0«)      F        X»)     Summe 
Spur      Spur      87*18      82*00        0*19      2216      4*80      2*09      209        100. 
0  Bei  SOG».  —  *)  Bei  niedriger  Bothglath.  —  *)  Verlaet. 


(1)  Jshrb.  Min  1878,  886.  —  (2)  Compt  rend.  «•,  819 ;  Am),  obim.  phyt. 
[4]  ••,  82.  "  (8)  Vgl.  Jshraeber.  f.  1872,  1181.  *-  (4)  Cbem.  80c  J.  [2] 
gl,  107.  -  (5)  Min.  Mtttii.  1878,  189;  Jabrb.  Min.  1878,  646.  —  (6)  Cbem. 
Soe.  J.  [2]  11,  110. 

76» 


1188    ^^1^^^  —  Cbildrenit.  —  KalkorangUmmar,  Knpfemno^iiimer. 

E.  J.  Ottmer  (1)  beschreibt  ein  neues  Btrumtvorkommen 
aus  einer  alten  Düngergrube  Braunschweigs.  üeber  dasselbe 
berichtet  auch  B.  Otto  (2). 

A.  H.  Church  (3)  anaijsirte  den  Childrenü  von  Tavistock 
(A.)  und  bezieht  ihn  auf  die  Formel  7B0;  2AltO,,  SPsOt, 
12  H,0  (B.),  worin  B  =  Fe  +  Mn. 

FeO      MnO  MgO  AltOg    Ffig     HtO      O^)    Summe    8pM.Geir. 

A.  (gef.)    86  68      7-74     1-08     16'85    30-66     17*10    0*29      99*29  8-22 

B.  (ber.)     26*67     10*62     —      15*26    81*56    1600     —      100  - 

X)  EnUpreehenA  der  «Is  FeiOa  In  d«r  Sabiteas  «Dthftltooan  Meng«  Fl». 

F.  Wibel  (4)  beschreibt  KcUkuranglÜMner  aus  dem  Phos- 
phorit von  Caceres;  Spanien.  Die  bis  1  mm  grofsen  ErTstalld 
sind  selten  einzeln^  meist  gruppirt  theils  mitten  in  der  Phosphorit- 
masse eingewachsen^  theils  den  sehr  zahlreich  eingeschlossenen 
Apatitkrystallen  angelagert  Aufserdem  fanden  sich  noch  im 
Phosphorit  Quarz^  Brauneisen-  und  Mangandendriten.  Wibel 
macht  auf  die  Wichtigkeit  des  Fundes  hinsichtlich  einer  rich- 
tigen Deutung  der  genetischen  Verhältnisse  des  Phosphorits 
aufmerksam  :  durch  die  Gegenwart  von  Uran  wird  ein  organi- 
scher Ursprung  als  unmöglich  bewiesen,  die  Annahme  dag^n 
von  Auslaugungsprocefsen ,  wie  sie  Sandberger,  Stein, 
Petersen  u.  A.  fürNassau's  Phosphorite  voraussetzen^  wesent- 
lich gestützt. 

Cl.  Winkler  (ö)  analjsirte  zum  Vergleich  mit  den  ent- 
sprechenden Arseniaten  Zeunerit  und  Uranospinit  (siehe  tinter 
j,  Arseniaten')  folgende  Phosphate,  in  denen  z.  Th.  die  Phosphor- 
säure isomorph  durch  Arsensäure  vertreten  ist. 

1.  und  2.  Kwpferurimglimmer  Ton  Rednith ;  8.  Ton  WoUgaag  Mmmi  bä 
Schneeberg,  nogefUir  eine  halbe  Stande  rom  Fandorte  des  Zeonerit  entfen^i 
4.  Werthe  der  Formel  CaO,  2 11,0.,  P,0»,  8  H,0 ;  6.  Kmikmnmglmmet  vm 
Falkenstein,  aSohi.  Voigtland;  6.  Werthe  der  Formel  CeO,  2UtOb,  P|Q» 
8  HtO. 


(1)  Jahrb.  Min.  1878,  400.  —   (2)   Deutsoh.  oh.  Qee.  Ber.  1878,  781.  - 
(8)  Chem.  Soo.  J.  [2]  f  1,  108.  —   (4)   Jahrb.  Min.  1878,  242.  •-  (5)  J.  pr* 

Chem.  12]  9,  6;  Jahrb.  Min.  1878,  870. 


Bmuiiiit.  ^  Montebrasit  (Hebronit).  —  Kapfenohaum  (Tiiolit).     HgQ 


C«0 

CaO 

u,o. 

PfO. 

A«,Og 

H,0 

X*) 

Summe 

1.  (g«f.) 

— 

807 

6810 

18-91 

810 

15-01 

— 

10819 

«.  (g^.) 

— 

8-18 

60-71 

18*54 

8-84 

15-86 

— 

100-98 

8.  (gef.) 

— 

8-9S 

66-76 

14-85 

— 

14-70 

4*81 

98-83 

4.  (ber.) 

— 

8-44 

61-19 

1508 

— 

15-89 

— 

100 

6.  (gef.) 

6*11 

— 

68*84 

1509 

— 

1600 

— 

99-44 

6.  (ber.) 

610 

•~ 

68-75 

>)  Quars. 

15-47 

~~* 

15-68 

~~" 

100 

A.  Frenzel  (1)  beschreibt  Bwaunüy  vermuthlich  von  der 
Grabe  Vater  Abraham  bei  Scheibenberg,  Sachsen.  Das  Mineral 
sitzt  mit  Kranrit  in  und  anf  Brauneisenstein ,  bildet  blätterige 
und  concentrisch-strahlige  Partien  mit  einzelnen  Krystallspitzen 
in  Oypsform.  Nach  Frenzel  liegen  luine  Pseudomorphosen 
vor,  wie  bekanntlich  bei  dem  Vorkommen  von  St.  Benigna, 
Böhmen.  Die  Analyse  (A.)  filhrt  zur  Formel  5  Fe^Os;  3  PfOt 
-f-  14  HtO  oder  um  die  verschieden  starke  Bindung  des  Wassers 
auszudrücken  :  (3Fe,0|,  P,06  +  2Fe,08,  3H,0.2P,06  + 
11  HtO;  den  Werthen  unter  B.  entsprechend  : 

FesOg  PtO«  H,0^)  HaO*)     Bamme        Speo.  Gew. 

A.  54-50  88-65  18*80  8*85  9970  8*988 

B.  54-18  88*88  17*05  100  — 
1)  Hab«  Ami  8l«4«pMkt  4m  QoMksUb^n.  —  «)  Beim  GlthMi  Im  PtetiotieK«!. 

F.  V.  E ob  eil  (2)  macht;  mn  einer  allerdings  sehr  nahelie- 
genden Namensverwimmg  vorzubeugen ^  den  Vorschlag;  den 
Namen  Montebrtuii  ganz  fallen  zu  lassen  und  das  wasserhaltige 
Fluorphosphat  Hebronü  zu  benennen.  Die  Resultate  der  Ana- 
lyse  eines  Hebronits  von  Auburn,  Maine,  führen  zu  der  Formel 
3(A1,0„  PtOs)  +  LiftF,  +  2H,0. 

P^O^        AltOg        Li  Nt  F  H,0  Summe      Speo.  Gew. 

49-00        87*00        8-44        079         5*50  4*50  100*88  8*06. 

A.  H.  Church(3)  bezieht  die  Resultate  einer  Analyse  (A.) 
des  Tirolüs  (vermuthlich  von  Libethen)  auf  die  Formel  5  CuO; 
AstOs,  4H,0,  CaCOs  (B.),  indem  Er,  wie  v.  K  ob  eil  im  Cal- 


ci) Jahrb.  Min.  1878,  88.—  (8)  J.  pr.  Ghem.  [8]  9,  45;  Jahrb.  Min.  1878, 
817.  —  (8)  Chem.  Soo.  J.  [8]  11,  108. 


1190  Pbarmakolitb.  —  Pikropharmakolitii.  —  Aneiieinnsmter.  —  Walpargin, 

ciumcarbonat  einen  wesentlichen  BeBtandtheil^  keine  znftllige  Bd- 
mengong  annimmt. 

CaO  ABtO«  HtO  GaCO^  Samme        Bpec.  Gew. 

A.  (gef.)    50-06^)         29-29  8*78*)         11-92')  100  8169 

B.  (ber.)    50-85  2918  912  11-40  100  — 

1)  Eine  sveifc«  BeiümiBang  ergab  60-90  Proe.  —  >)  Aut  d«r  DUFerans  becÜKBit.  - 
)  Bine  CtontrolbMtljmnimg  lieferte  18*56  Proo. 

A.  Schrauf  (1)  bestimmte  nach  neuen  Messungen  die 
Axenelemente  des  Pharmakolühs  wie  folgt  :  manoklin,  a  :  b :  c 
=  0-613727  :  1  :  0-362226,  <  ac  =  96M6V8'- 

A.  Frenze!  (2)  veröffentlicht  Analysen ,  welche  die  ange- 
zweifelte Selbstständigkeit  der  Stromeyer 'sehen  Species 
Pikropharmakoltth(ß)he'WGiBen.  Das  mikrokrystallinische,  wahr- 
scheinlich monokline  Mineral  findet  sich  in  weifsen,  selten  durch 
Kupfer  blauen  Aggregaten  aufKupferkies;  Gneifs,  selbst  auf  der 
Grubenzimmerung  in  den  Freiberger  Gruben  Junge  hohe  Birke 
und  Kröner. 

A.  Analyae.    B.  Werthe  der  Formel  5  CaO,  2A8,Os  -f  12HgO. 

AstOft  GaO  MgO  H,0  Summe 

A.  (gef.)     46-93*)  26-77  8-78  2401«)  10044 

B.  (ber.)     4811  29-29  —  22*60  100 
1)  Bine  GontrolbesUaimaDg  ergab  48*14  Proe.  —  *)  Bei  IWP  m  18  Pro«.^ 

Derselbe   (4)  fand  in  einem  Arseneisenainier  der  Gmbe 

Junge  hohe  Birke  bei  Freiberg  : 

AstOs        SOt         FetOa        CuO        H,0  Summe  Spec.  Oew. 

29*58         18-84        2927        094        25-16*)  98*74  2-898  bei  18*. 

1)  Bei  1000  s  15*56  Proe. 

Cl.  W  i  n  k  1  e  r  (5)  publicirt  die  analytischen  Belege  sa  A. 
Weisbach's  (6)  Charakteristik  der  Species  :  Walpurginy  Tro- 
gerü,  Zeunerit  und  Uranospinü.  Die  beiden  letztgeoannteo 
Species  stellte  Winkler  auch  künstlich  dar^    dadurch  daTs  Er 


(1)  Min.  Mitth.  1878,  188;  Jahrb.  Min.  1873,  646.  —  (2)  Jehrb.  Iöb- 
1878,  786.  —  (8)  Vgl.  C.  Naumann,  Elemente  der  Mineralogie,  9.  AofUg«> 
327.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1873,  787.  —  (5)  J.  pr.  Chem.  [2]  »,  6;  Jihrb.  Min- 
1878,  870.  —  (6)  Vgl.  Jahresber.  f.  1872,  1184  n.  1135,  namentlich  anofa  ^ 
Anmerkung  (5)  S.  1134. 


TrOgeiHi  Zennerit,  Unnotpinit.  —  Arseniofiderit.  1191 

Kupfer-  (resp.  GaIdiim-)Carbouat  in  überaohüBtiger  ArBeoBäure 
löste  und  der  Lösung  Urannitrat  zusetzte. 

1.  und  3.  AnalyBe  des  Walpnigin.  —  8.  Werfhe  der  Formel  öBi^Q., 
8  UgOa,  3  AiaOg«  10  HfO.  —  4.  und  6.  Analysen  des  Trögerits  mit  unreinem 
liatariAl*  -^  &  und  7.  DieBBlbea  Analysen  nach  Abnig  der  Beimengungen 
anf  100  rednojrV  —  $»  Analyse  des  TrOgorits  mit  reinem  Hateriale.  -^  9. 
Werthe  der  Formel  BUtOt,  AsgO«  -f  13H,0.  —  10.  Analyse  des  ZenneriV 
— -  11.  Werthe  der  Formel  .CnO,  217,0«,  AsaOg,  8H,0  (ansUtt  der  Ton 
Weisbaoh  angenommenen  8  0aO,  6UtO|,  2AS|0»,  3411,0).  —  12.  Analyse 
des  Uranospinit  ^  18.    Werthe  der  Formel  OaO,  3 11,0,»  As,0„  8  H,0. 

(MO  CaO  Bi,0,   U,0,  Co,0,  A8,0^    H,0j  X>)  Bnmme 


Walpni^ 

1.  (gei)     - 

— 

01-48    20-39    — 

11*88 

4*82 

— 

97*92 

» 

«.  («et)    - 

— 

69-84    20-64    — 

1808 

4-66 

— 

97-66 

9 

8.  (ber.)     — 

— 

60-67    3369    — 

12-08 

4-71 

— 

100 

TrOgerit 

4.  (gef.)    066 

— 

0-74    69-78  Spur 

ir*39 

17-08 

1-69 

97-14 

ft.  (corr.)   — 

— 

—     68*44    — 

18-48 

1808 

— 

100 

6.  (gef.)     - 

— 

2-31    69-8Q    1-46 

17-89 

17-81 

0-99 

99*66 

7.  (oorr.)    — 

— 

—     68-42    — 

18-88 

18*76 

— 

100 

8.  (gefl)     - 

— 

—      68-76    — 

19*64 

14-81 

— 

98-21 

9.  (ber.)    ^ 

— 

—     66-96    — 

17*66 

16*49 

— 

100 

Ze\ine4t 

10.  (gef.)   7*49 

t- 

—     66'86    ^ 

80*94 . 

16-68 

— 

99-97 

n 

11.  (her.)   7-71 

— 

—     66-96    — 

2236 

18*98 

— 

100 

Uranospinil 

;13.  (gef.)     - 

6-47 

—     69-18    — 

19-87 

16-19 

— 

100-21 

» 

18.  (ber.)     — 

6-66 

—     67-26*)  — 

22-86 

14-82 

— 

100 

1)  B«rKWt.  —  •)  Im  OrigliM]  l»t«hU«h  fi6*S6. 

A.  Frenze!  (1)  untersuchte  eine  Reihe  Eupferuranglimmer 
auf  ihren  Säuregehalt  und  coustatirte  Zeunerü  von  Huel  Oor- 
land|  Cornwally  und  Zinnwald,  Sachsen. 

A.  H.  Church  (2)  analysirte  Arseniosiderü  von  Roma- 
ndche  bei  Mftcon,  Saone-et-Loire,  von  besonderer  Reinheit.  Die 
gefundenen  Mittelwerthe  mehrerer  Analysen  (A.)  werden  mit 
denen  der  Formel  4Fei05,  5 CaO,  SAssOsi  7H|0  (B.)  ver- 
glichen. 

Fe,0,      CaO      MgO     K,0      As,0,     H,0    Bnmme  SpecGew. 

A.  (gef.)        86*76      16*68      0*18      0*47      89*86      7*87      99*66        8-86 

B.  (ber.)         86*87      16*18       —         ^        89*74      7*26     100  — 

(1)  Jahrb.  Min.  1878,  946.  —  (2)  Chem.  Soo.  J.  (2)  11,  103. 


1192  WeifBbleien.  —  Kalkspath.  —  Kreide.  —  Dolomit 

Owboxiftte;  Borat«,  Stüfkito»  BnUkte  aiit  Oerboiuteii. 

A.  Schranf  (1)  publicirt  krystallographische  Details  Vübet 
Weifsbleierz, 

F.  HeBsenberg  (2)  beschreibt  flächenreiche  KoUkepaA^ 
vom  Bödefjord^  Island  ^  und  neue  Formen  an  demjenigen  tod 
Andreasberg.  —  V.  v.  Zepharovich  und  K.  Vrba  (3)  be- 
sprechen die  durchsichtige  KalkspathatalacHten  aas  einer  Höhle 
im  devonischen  Kalke  von  ISiemtschitz  bei  Boskowitz  /  MähreD. 
Das    untere   Ende   wird    oft   von    spiegelnden    Flächen   (4B. 

—  2B.It  oder  —  2B)  gebildet;  während  sich  auch  an  iea 
Seiten  der  konischen,  absatzweise  leicht  eingeschnürten  Formen 
mitunter  4It  und  ooB  beobachten  lassen.  Während  hier  die 
krjstallographische  Achse  parallel  zur  Längsachse  verläuft,  steht 
sie  in  Stalactiten  aus  einer  kleinen  Höhle  im  Punkwathaie  senk- 
recht zu  derselben.  —  Ferner  beschreiben  Dieselben  (4) 
Ealkspath  in  Vierlingen  vom  Erzberge  bei  Eisenerz,  Steiermark. 

—  St.  MeiTnier  (5)  schildert  einen  krystallinischen  Kcdkskin, 
vermuthlich  das  Product  fillherer  Quellthätigkeit  von  Chenne- 
vi&res,  Dep.  Seine-et-Oise. 

Nach  A.  Vogel  (6)  enthielt  eine  Probe  englischer  Knidi 
98-6  Proc.  CaCOs,  021  Proc.  PjOs,  0786  in  Salzsäure  unlS»- 
liehen  Bttckstand,  von  welchem  beinahe  die  Hälfte  (48  Proa  mit 
1*1  Proc.  N)  organische  Stoffe  sind. 

J.  Bumpf  (7)  untersuchte  einen  weifsen  körnigen  i^o^offiä 
von  VigO;  Fassathal  (A.),  der  der  normalen  Zusammensetzung  (B.) 
vollkommen  entspricht. 

COt         GftO        MgO       Summe 

A.  (gef.)        47-42        30-97        21-79        100-18 

B.  (ber.)        47-88        80-48        21-74        100 

E.  S.  Breidenbaugh  (8)  publicirt  eine  von  C.  A.  Bart 


(1)  Min.  Mittb.  1873,  203 ;  Jahrb.  Min.  1874,  305.  —  (2)  Im  Aubs.  J«bxb. 
Min.  1878,  87  n.  649.  —  (8)  Im  An«,  ./«faib.  Min.  1873,  488;  Veili.  g«>L 
ReiohMnst.  1873,  100.  —  (4)  Im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1878,  426;  Verb.  geoL 
Beicfasanet  1873,  100.  —  (6)  Compt  rend.  »»,  1087.  —  (6)  ]N.  Bep.  Phum. 

,  391.  —  (7)  Min.  Mittb.  1873,  38.  —  (8)  Sill.  Am.  J.  [8]  •»  218. 


MA(pi«sH  (PinoHt).  1193 

auBgeftlhrte  Analjae  eines  DclondU  von   der  MagneteUenlager- 
stätte  der  Tilly-Fostennineii;  Putnam  Coanty,  New- York  (1)  : 

FeO       MnO        CaO        MgO         CO^        Bninme 
0*91        0*1S        80*80        20*78        46*97        99*09. 

HierauB  berechnet  sieh  folgender  Gehalt  an  Carbonaten  : 

FeOQi    MbCO,    C«00^     MgCOt     Stimme 
1*18        0*68        58*82        48*66        99*24. 

J.  Bnmpf  (2)  erweitert  Seine  Mittheilungen  (3)  über  kry- 
stallisirten  Magneaü  und  beweist,  daTs  auch  dlie  Erystalle  von 
Flachau,  Salzburg,  die  v.  Zepharovich  (4)  als  OR.ooR  be- 
schrieben hatte,  vielmehr  0B.ooP2  zeigen.  Femer  bespricht 
Bumpf  die  in  Linsen  den  Thonschiefam  der  nordöstlichen 
Alpen  eingelagerten  Gemenge  von  Magnesit  und  Thonschiefer. 
Die  Magnesite  sind  krystallinische  Individuen,  so  reichlich  der 
Scbiefermasse  eingebettet,  dals  die  letztere  nur  als  Cement  er- 
scheint. Diese  gesteinsartige  Verquickung,  als  Baumaterial  schon 
längst  in  der  Schlucht  Sunk  im  Bottenmanner  Tauern  gewonnen, 
führt  den  Localnamen  Pinolistein  (angeblich  von  der  Aehnlich- 
keit  der  Magnesite  mit  den  Früchten  der  Pinus  Pinea  L.), 
wonach  Bumpf  für  solche  auch  vom  Semmering  und  bei 
Gloggnitz  bekannte  Gesteine  den  Namen  Pinolü  vorschlägt. 
Einer  ausführlicheren  Abhandlung  (5)  über  denselben  Gegen- 
stand entnehmen  wir  die  folgenden  Analysen,  mit  denen  die  des 
Magnesits  von  Flachau  (6)  und  die  desselben  Minerals  aus 
Pinolit  von  Semmering  (7)  zu  vergleichen  sein  würden. 

1.  Krystallifirter  Magnesit  von  MariaMll,  analysirt  tod  J.  Bumpf.  — 
2.  PlnolH-MagiietH  «ns  dem  Ehmk,  a.  reine  Babetus,  b.  minder  feet»  gelblich. 
—  8.    PinolÜ-Magneeh  Ton  Wald  bei  Kalwang^  aDalyairk  von  F.  Ullik. 

MgO    CaO    FeO    MnO     COg     H,0      X  >)  Summe  8pee.  Gew. 

1.  46*82     1-68    2*18    Spur    60*90    0*86    0*84    100*62        8*088 

2.  a.      46*60     1*01     1*74      .        61*87     —      0*26     100*47        8*02 

b.      44*98     1*82     2*14      ^        61'60     —       —       100*04        2*98 

8.  a.      46*44    0*86     1*62       ,        61*62     —      0*47     100*121       ,  _. 

o*vö. 


*12^ 
•89J 


b.      44*79    0*96     1*79      ,        60*96     —      1*89      99 
O  Ualöillehar  RttoktUnd. 

(1)  Tgl.  diesen  Jahreeber.  S.  1161.  —  (2)  Verb.  geol.  Beiöbsanst  1878, 
812.  —  (8)  Vgl.  Jahresber.  f.  1870,  1824.  —  (4)  Vgl.  Jahreaber.  f.  ]86^ 
906.  —  (6)  Min.  MHth.  1878,  268.  —  (6)  C.  Sommer,  Tgl.  Jahreeber.  f. 
1866,  906.  -^  (7)  C.  t.  Hauer,  irg^.  Jahresber.  f.  1862,  896. 


^ 


1194  Anker  it  —  Eisenspatfa   —  Spbironderit  —  Trona. 


B.  Feistmantel  (1)  besohrelbt  Ankerä  yom  spec  Gew. 
2*92  bis  2'97,  der  von  Eisenocker  begleitet^  OSnge  in  Bitovischem 
Thonscbiefer  bei  Beraun,  Böhmen,  bildet. 

£.  Böhrig  und  B.  Haas  (2)  aoalpirten  eine  BeibeEüaei* 
erze  von  Irun  au  der  Bidasapa,  Proyin«  Quipu^ooa,  Spanien.  Jh 
Sie  meist  nur  den  Gtehalt  an  techniseh  wiehtigen  StoflPen  bestimm- 
ten, die  ToUstSndigen  Analysen  aber  sich  auf  ein  künsdiches  Ge- 
menge von  Ers  und  auf  aufbereitete  Erze  beziehen,  sehen  wir 
von  einer  Beproduction  ab.  Die  Erze  sind  oberflächlich  sa 
Brauneisenstein  umgewandelter  Eüenspaüi,  sjenitischen  Ge- 
steinen und  solchen  des  Silur  und  der  Trias  eingelagert. 

F.  Ulli k  (3)  fand  in  einem  Sphärosiderü ,  der  sich  mit 
Sand  gemengt  in  kleinen  Kttgelchen  in  einem  tertiären  Thon 
bei  Stein ;  Krain^  vorfindet,  aufser  Spuren  von  Muj  HfO  nnd 
organischer  Substanz  : 

F«COa     Fe|0,     CaCO,    MgGO,       X^)      Summe 
72*96        2-08        9-68        818        11*94        99*79. 

1)  ünlSflicber  Bflekttand. 

Nach  Wallace  (4),{llhren,  entgegen  der  gewöhnlichen  An- 
nahme, dafs  das  Natriumcarbonat,  die  Trona,  der  Seesedimenio 
entweder  Na^O,  COs  oder  2  N&aO,  3  COs  sei,  die  weiter  unten  (5) 
zu  reproducirenden  Analysen  indischer  AbsSt^e  aqf  ein  0B^ 
bonat  der  Formel  4Na,0,  5C0|.  —  B.  Daintree  (6)  giebt 
an ,  dafs  eine  in  der  Nähe  des  SaxbjflussQS,  Queeoalaiid,  ^t- 
springende  heiAe  Quelle  eine  durch  Cblomatrium  veronreiDigte 
Trona  absetzt,  welche  von  den  Ansiedlern  sweek«ntBprechend 
verwandt  wird.    Eine  von  Flight  ausgeftthrte  Analyse  ergib: 

H,Q        SiOt         Gl         Ka         CO,         D%0       fiO,      gpmaio 
27*798      O'SQO      8*869      2*188      88*786      81*^90      Bpar      99*870. 

F,   Wibel  (7)   analysirte,  von  E.   Tüngel  unterstöW, 


(1)  y«rh.  geol.  Beiohssast  1878,  $81.  —  (2)  Cb«m.  News  99,  220.  - 
(8)  Min.  MitUi.  1878,  202.—  (4)  Chem.  N«ww  99,  206;  Dingl,  pol.  J.  9M 
477.  —  (6)  VgL  diesen  Jahresber.  unter  „WMBemntenaolixmgen''.  —  (6)  J^i» 
geoL  Soe.  Q.  J.  99,  286.  —  (7)  Jsbrb,  Min.  1878,  846. 


Kupferlasar.  —  Sehr(kskiogerh.  1195 

Kupferlasur  ans  Sibirien  und  fand  nach  Abzog  toh  406  Proc. 
unlöalichem  Rückstand  (FogOi,  SiOt  u.  s.  w.) 

CnO         COt        HiO     Bumme 
69-66        84-26        6*08        100. 

Bei  Anwendung  gröfaerer  Mengen  worden  O008  Proo.  Chlor 
nachgewiesen,  dagegen  die  AbweBenbeit  yon  Ammoniak  oonsta- 
tirt  Femer  gelang  es  Ihm  Eopferiasur  hiknaüioh  darzostellen  (1). 
Eopfersolfat  ward  mit  Marmor  in  einer  Glasröhre  aof  160  bis 
bis  190^  erhitzt.  Nach  24  Standen  war  Malachit  gebildet,  der 
sich  bei  längerem  (monatelangem)  Stehen  unter  gl^chzeitiger 
Bildong  Ton  GypskrjstäUchen  in  Eopferlasur  omwandelta 
Wibel  nimmt  nun  an,  dafs  sich  das  Calciomsolfat  suerst  was- 
serfrei bilde,  und  dafs  sich  die  Lasur  aus  dem  Malachit  durch 
Kohlens&oreanfnahme  und  Wasserabgabe  bei  G^egenwart  ge- 
$paiinter  Kohlensäure  und  etnea  Waeter  entsiehenden  MüteU  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  bade.  Zur  Veranschaulichung  mögen 
folgende  Schemata  dienen  : 

Malsohit-Bildimg :  2  CaSO« + 2  CaCO«  -f  H,0  »  (CotCO« + H,0)  +  2  Ca804+CO,. 
Kupferlasor-Büdimg  :  8  (CotCO«  +  H«0)  +  CO,  •—  HtO  =  2  (CoaCtOy  -f  H9O). 

Wenn  sich  demnach  in  der  Natur  Pseodomorphosen  von  Mala- 
chit nach  Eupferlasur  finden,  so  müfste  ftLr  diese  wieder  ein 
prftexistirender  Malachit  vorausgesetzt  werden,  ähnlich  wie  zwar 
Pseudomorphosen  von  Oyps  nach  Anhydrit  vorkommen,  der 
durch  die  Experimente  (2)  wahrscheinlieh  gemachte  Procels  der 
Bildong  des  Anhydrits  aus  Oyps  aber  nie,  oder  doch  nur  selten  (3) 
durch  Erhdtung  der  Form  bewiesen  ist 

A.  Sehr  auf  (4)  beschreibt  ein  neues  Mineral  von  Joachims- 
thal unter  dem  Namen  SchröekingeriL  Dasselbe  enthält  neben 
Wasser,  Uranoxyd  und  Eohlensäure  wenig  Ealk  und  äufserst 
geringe  Sparen  von  Schwefelsiore  (Olühverlust  as  86*7  Proc.)* 
Es  bildet  licht  grCLngelbe  sechsseitige  Tafeln,  zu  kugeligen,  aof 


(1)  Vgl  Jabretber.  f.  1869,  214.  ~  (2)  Vgl.  Jahresber.  f.  1866,  164;  f. 
1871,  1179.  —  (8)  Vgl.  JAhrwb«r.  f.  1871,  1179.  ^  (4)  Min.  Mitth.  1878, 
187 ;    Jahrb.  IdSn.  1878,  646. 
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üranpecherz  aufsitzenden  Aggregaten  grappirt.  Ana  den  op- 
tischen Eigenschaften  schliefst  S  c  h  r  a  u  f  auf  ein  rhombisches 
Erjstallsjstem. 

Nach  B.  Silliman  (1)  findet  sich  BorofuUrocaleü  (ülezit) 
und  Borax  in  grofsen  Mengen  in  Nevada  und  Arisona. 

A.  W.  Chase  (2)  und  B.  Silliman  (3)  beschreiben  ein 
Borat,  von  Curry  County,  Oregon^  Ersterer  unter  dem  Namen 
Kryptomorpkü,  Letzterer  als  neue  Species,  die  Er  BriceU  nennt 
Es  findet  sich  theils  in  Form  von  Adern  in  einem  Schiefer,  theib 
in  ziemlich  regelmäfsig  lagenweise  angeordneten  Concretionen. 
Unter  dem  Mikroskop  sind  rhombische  Krystalle  erkennbar. 

A.  Die  hftrtere  Varietät,  welche  die  Adern  bildet ;  B.  Die 
weichere,  kalkartige  der  Concretionen,  analjsirt  von  T  h.  Price; 
C.  bis  E.  Analysen  der  letzteren  Variet&t,  von  B.  Silliman 
ausgeftihrt  und  von  Ihm  auf  die  Formel  3CaO,  4BtO,,  6H|0 
(F*)  bezogen. 

B^Ot*)    CaO      NaCl  FetO,  AlaO,  Bfi    Somiiie  SpacGew. 

A.  (gef.)        46*20      29-80      Spar      —      —      25*00      100  — 

B.  (gef.)         47*04      29*96      0*26       —      —      22*76       100  - 

G.  (gef.)  48-60  82*88  0*93  18*29  100 1 

D.  (gef.)  49-84  81-87  1-00  18*29  100  U'262-2*»8 

E.  (gef.)  6001  81-78  0*97  18*29  lOoJ 

F.  (ber.)  60*86  80*21  —  19*48  100  - 

1}  Aoa  4er  Dlfferaiui  baatiiiunt. 

G.  vom  Rath  (4)  bespricht  ein  Kalium-Natrlum-Sol&t 
von  Roccalmnto  (Provinz  GKrgenti)  in  rhombischen  ErjstaDeD, 
Drillinge  von  hexagonalem  Typus  bildend.  Er  benennt  das 
Salz  Arcanü  (Haidinger  1846)  w^en  der  Prioritftt  dieses 
Namens  vor  Glaserit (Hausmann  1847)  und  um  den  Namen 
Aphthalos  (Beudant  1832)  für  das  mit  Arcanit  dimorplie 
rhomboedrische  Salz  vom  Vesuv  zu  reserviren.  Der  Areanit 
bildet  2  bis  20  mm  grofse  triibe  Erjstalle,  mit  Steinsab  ver 
wachsen;  einer  untermiocänen  Lagerstätte  entstammt.    DieAxa- 


(1)  Sm.  Am.  J.  [8]  e,  180.  —  (2)    SflL  Am.  J.  {8]  ft»  287.  —   (S)  SüL 
Am.  J.  [8]  0,  128.  —  (4)  Pogg.  Ann.  Eiginiongsbd.  ü^  869. 
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lyse  A.  besieht  sich  auf  einen  DriUingskiystal),  B.  auf  einen 
scheinbar  rhombischen,  ü.  giebt  die  Werthe  der  Formel  4  EgSO« 
-f  SNaiSO«.    In  A.  Sparen  von  Cl. 

80a  K9O         Na,0        Summe 

A.  (gaf.)        49*60 1}        8324        17'2e*)        100 

B.  (gef.)        60-08  81-40   IL  bestimmt       — 

I)  Bin«  OontfolbMtImmQDff  «rgftb  49^  Pro«.  —  >)  Av«  der  DUTtmui  bMtinuDt. 

JLJBO^     NaaSO«    Summe 
A.  (gef.)         61*47        88-68        100 
C.  (ber.)         6206        87-94        100. 

F.  Wibel  (1)  beschreibt  Schwergpath  aas  den  Drusen  des 
rothen  Schieferlettens  von  Helgoland,  dessen  Auftreten  als  das 
eines  Sulfates  im  Hinblicke  auf  die  von  dem  Verfasser  (2)  ent- 
wickelten Ansichten  über  die  Bildung  der  Kupfererze  desselben 
Fundorts  eine  paragenetische  Wichtigkeit  besitzt  Der  Schwer* 
spath  kommt  mit  Ealkspath  in  Drusen  Tor,  welche  von  innen 
nach  au(sen  erst  Lagen  von  Malachit  und  Eieselkupfer^  dann  grü- 
nen Letten^  endlich  rothen  unterscheiden  lassen.  Der  Gedanke  an 
Infiltration  schliefst  sich  durch  das  Fehlen  des  Baryums  im  Mutter* 
gestein  aus  und  so  glaubt  W  ib  e  1  an  eine  Präexistenz  von  kiesigen 
Kupfererzen  und  Barjummineralien ,  die  erst  zu  Sul&ten,  theil- 
weise  auf  Kosten  des  Eisenozjds  im  Mutlergestein^  oxydirt  und 
dann  durch  kohlensaure  Wässer  zu  Carbonaten  umgewandelt 
wurden.  Schwerspaih  blieb  aus  der  ersten  Periode^  Malachit 
aus  der  letzteren  zurück. 

B.  Silliman  (3)  berichtet  über  derben  Bleivünol,  mit 
Bleiglanz  brechend,  von  den  ünion-G-ruben  bei  Cerro  Gordo, 
Inyo  County,  Califomien.  Auf  den  Gängen  sollen  sich  die 
Carbonate  tiefer  als  die  Salfate  finden.  G.  J.  Brush  (4)  pu- 
blidrt  von  S.  T.  T  7  s  0  n  ausgeführte  Analysen  eines  unter  gleichen 
Verhältnissen  vorkommenden  Bleivitriols  von  Castle  Dome 
District,  Arizona.  Eine  dunklere  Varietät  (A.)  gränzt  direct  an 
den  Bleiglanz   und  wird  von  der  helleren  (B.)  überzogen.    An 


(1)   Jshrb.   Mb.   1878,   880.  —   (2)    Vgl  Jshxeeber.   f.    1864,   827.  — 
(8)  SiU.  Am.  J.  [8]  «,  181.  —  (4)  BOL  Am.  J.  [8]  ft ,  421. 
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Silber  ergab  B.   0,0578  Proc,   während  der  Bleiglanz  0,0936 
Proc«  enthält. 

PbO         SO,  X^  Somme  SpecGaw. 

.      I  72-68        26-48  0-76  «9-71  \\^ 

l  72-61        26-88  0-78  f9-68  J 

(  7«-84        26-29  088  99-46  \ 

l  72-68        26-28  076  9966  J 
i)  UnlSilleber  Raekitand. 

Nach  F.  Pisani  (1)  enthält  der  LonatkU  von  Leadbilb, 
Schottland,  keine  Kohlensäure,  ist  vielmehr  der  Formel  2Pb09  ^^s 
entsprechend  2ni8amm0nge8etKt  : 

PbO  SO,  X^     SnniM 

82-78        16-10        0-88        98*66. 

Das  Auf  bransen,  das  einige  Proben  bemerken  liefsen^  ist  nach 
Ihm  auf  Beimengungen  zurttckzuftLhren.  Dasselbe  behauptet 
E.  Jannettaz  (2)  von  dem  Lanarkit  von  der  Orube  Laquoire 
bei  Aulus,  D^.  Aridge.  Für  beide  untersuchte  Substansen 
wird  die  Identität  mit  Brooke's  Lanarkit  durch  die  krystal- 
lographische  Uebereinstimmung  bewiesen.  Das  Fehlen  der  Kohlen- 
säure in  dem  Mineral  von  Leadhills  bestätigt  A.  S  oh  rauf  (S), 
jder  auf  Grund  neuer  Messungen  folgende  Axenelemente  sn- 
giebt  :  monoklin,  a  :  b  :  «  =  0-868113  :  1-383634,  <  ac  »^ 
91049'. 

A.  Seh  rauf  (4)  publicirt  eine  umfassende  krystallogrs- 
phisch-cbemische  Monographie  der  Mineralien  der  Brochantä- 
gruppe  und  der  hierher  gehörenden  Kunstproducte.  Aus  den 
Untersuchungen  in  chemischer  Beziehung  greifen  wir  das  Besol- 
tat  heraus ;  dafs  sich  die  bekannten  Analysen  den  folgenden 
fbnf  Hauptformeln  oder  Mischungen  aus  denselben  unterordnen 
lassen  : 


(1)  Compt  rend.  90,  114;  Monit  scientif.  1878,  168.  —  (2)  Compl. 
reud.  9«,  1420.—  (8)  Hin.  Mitth.  1878,  187;  Jahrb.  Min.  1878,  646;  Coopi 
rend.  9«,  64.  —  (4)  Wieo.  Aoad.  Ber.  (1.  Abth.)  «9«  876;  Jahib. 
1878,  969. 
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1  «s  SCoHtOb  +  GoSO«  +  3H,0 

2  SB  8  CuHtOt  +  CnSO«  +  HbO 
8  3=  8  CnHtOt  4-  CoSO« 

4  »  8  CnH,0,  +  CnSO«  +  H«0 
6  «a  2Ob&|0^  +  CoSO«. 

A.  fyp^H  :  1.  LtmgU,  Maakelyne  (1).  —  9.  Wanim^Umii,  Maske- 
l)^ne<S)  und  Knnstprodaol •  Field(8).  —  8.  Besbanya,  Ludwig  (rieh« 
unten)  und  Knnstprodaot,  Boa  eher  (4).  — [  4.  Konstproduct«  Wibel(5).  — 
5.  Knnftprodaoi,  Boncher  (6). 

B.  Muekmigm  :  1  +  2  :  Mexiko,  Berthier  (7)  und  ChUe,  Field  (8).  — 
d  -f-  B  :  ^esbanyi,  Werthheim  (9),  Bezbanya,  Magnui  (10)  \ind  Chüe,  Do- 
me7ko(ll).—  8-|-4:NaMMi,  Bi8ie(12)undKr!mnr^  Fotehhammer(18). 
—  4+  5  :  Boaeher(14).--  «  +  4  +  5  :  Chile,  Kobeli(16)  und  Nen-Sfid- 
Walea,  Taohermak(16)* 

ErjBtallographisch  antenicheidet  Seh  rauf  vier  TjpcD,  die  aber 
nur  theilw^Be  einen  zweifellosen  Bezug  auf  ein  Krystallsjatem 
zulassen. 

Typus  1  :  Zwei  Varietäten  Ton  Besbanya»  trikHniidi;  T^hb  2  :  Waixing- 
tonit,  Besbanya,  Banat,  monokliniach;  Typus  8  :  Nischne  Tagilik,  monoklinisch 
oder  iriklinisch;  Typus  4  :  Kimgim  und  BroekmUU  Ton  Besbanya,  rhombisch, 
uHMiokHnisoli  oder  trikliuiiolu 

Auf  die  zuletzt  genannte  Varietät  von  Bezbanya  bezieht  sich 
eitte  von  E.  Ludwig  (17)  ausgefilhrte  Analjse,  die  sich  der 
Grundformel  3  ^  (Cu4SOioHe)  uuterordnet  (18). 

A.  Analyse.  —  B.  Wertfae  der  Formel  Cu^SOioH«. 

Ca  8  O  H 

A.  (gef.)        66*87        6-9«  —  1-88 

B.  (her.)         6616        7*49        86*48        1*82. 


(1)  Vgl.  Jahresber.  t  1864,  85^.  -  (2)  Vgl  Jahresber.  f.  1866,  902.  — 
(8)  Vgl.  Jahresber.  f.  1862,  216.  —  (4)  Vgl.  Jahresber.  f.  1860,  198.  —  (6)  In 
der  im  Jahresber.  f.  1864^  827  oitirten  Arbeit.  —  (6)  Vgl.  Jahresber.  f.  1860, 
198.  —  (7)  Bammels  borg,  Handbuch  der  Mineralchemie  268.  —  (8)  Vgl. 
Jahresber.  t  1860,  198.  ^  (9)  VgL  Jahresber.  f.  1861,  1028.  —  (10)  Bam- 
melsberg, Handbuch  der  Mineralchemie  268. —  (11)  VgL  Jahresber.  f.  1864, 
868.  —  (12)  Vgl.  Jahresber.  f.  1868,  781.  —  (18)  Bammels'berg,  Handbuch 
der  Minenlohemie  268.  —  (14)  Vgl.  Jahresber.  f.  1860,  198.  —  (16)  VgL 
Jahresber.  f.  1866,  908.  —  (16)  VgL  Jahresber.  f.  1866,  908.  —  (17)  Min. 
Mitih.  1878,  88;  Wien.  Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  •«,  842;  Ann.  Chem.  Pharm. 
!••,  74;  Deutsch,  eh.  Ges.  Ber.  1878,  568.  —  (18)  Ueber  die  Constitutions- 
formel  Tgl.  .Ataoamit". 


1200  Linarit  —  Alnminil.  — 

Der  antersQchte  Brochantit  ist  bis  300®  darchans  beständig, 
bei  höherer  Temperatur  zersetsst  er  sich  unter  Abscheiduug  tob 
HjO  in  CuO  und  CuSO*. 

A.  Stelz n er  (1)  beschreibt  Linarü  von  der  Grube  Orts 
in  der  Sierra  de  las  CapillitaS;  argentinische  BepubliL  Du 
Mineral  bricht  mit  Malachit,  Lasur,  Weifsbleierz,  Brochantit  (?) 
und  Bleivitriol. 

F.  Stolba  (2)  analjsirte  den  Aluminü  von  EuchelUd 
(?  Eucheina,  Böhmen.  Der  Beferent.),  der  sich  auf  ElüAeo 
eines  Kalksteins  vorfindet 

AltOg         SOs         HtO       FoiOg     Summe 
80-56        23-69        45-85        Spor        100. 

H.  Laspeyres  (3)  beschreibt  unter  dem  Namen  Maxi 
ein  Mineral  von  der  Grube  Mala-Calzetta  bei  Iglesias,  Sa^ 
dinien,  das  Er  nach  den  Resultaten  einer  theilweise  von  C.Eicli- 
hörn  ausgeführten  Analyse  (A.)  auf  die  Formel  5(PbO,  SQi) 
+  9(PbO,  COa)  +  4  PbO,  6H,0  (B.)  bezieht  Härte  =  2* 
bis  3.  Erystallsystem  nach  optischen  Untersuchungen  rhombiBciL 
Nachdem  E.  Bertrand  (4)  an  demselben  Fundorte  ein  Mineral 
(C.)  entdeckt  hatte  ^  das  chemisch  und  optisch  mit  dem  schot- 
tischen Leadhillit  (D.)  vollkommen  übereinstimmt  und  nur  oadi 
Härte  (2*7)  und  spec.  Gew.  unterschieden  ist^  ist  Derselbe  geneigt 
nicht  nur  Seinen  Fimd,  sondern  auch  Laspeyres'  Mazit  mit  dem 
LeadhtUü  zn  vereinen,  eineAuflPassung;  gegen  weld^ßsichELLas- 
p  e  7  r  e  s  (5)  verwahrt^  indem  Er  fiir  die  Selbstständigkrit  Seiner 
Species  plädirt. 


PbO 

COg 

SO. 

H,0 

Bnmme 

peo.  Gew. 

A. 

81-912 

8-082 

6-140 

1-866 

100 

6*874  \m  19* 

B. 

61-918 

6-081 

8168 

1-888 

100 

— 

C. 

80-72 

1212 

7-14 

— 

99-98 

— 

D. 

80-80 

11-96 

7-25 

— 

100 

— 

(1)  Min.  Mitth.  1878,  249.  —  (2)  Sepantabdrack  «ob  BitROgsbcr.  ^« 
matfaem.  -  natnnr.  KlMse  der  böbmischen  (>es.  der  Wissensoh.  —  (3)  J*^ 
Min.  1872,  407  a.  508 ;  J.  pr.  Chem.  [2]  ft,  470.  —  (4)  BülL  M«.  ohim.  PI 
m»,  17.  —  (5)  Jahrb.  Min.  1873,  292. 
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Ohloride ;  Organoides  unbeimiiite  HlnenOieii. 

Nach  G.  Tschermak  (1)  waren  auf  der  Wiener  Ans- 
steUnng  Kalisalze  aus  den  Majo  Mines  in  der  Salzkette  (Salt 
ränge)  im  Norden  des  Pendschab ^  Ostindien,  ausgestellt  Es 
waren  Gemenge  von  Syltnn,  Steinsalz  und  Eieserit,  letzterer 
mit  12*99  Proc.  Wasser,  während  die  Formel  13*04  Proc.  ver- 
langt   Nach  T.  Oldham  gehört  die  Ablagerung  dem  Silur  an. 

V.  T.  Zepharovich  (2)  stellte  im  Anschlufs  an  eine 
frühere  Arbeit  (3)  Messungen  an  AtahxmttkrjBt&Weji ,  nament- 
lich australischen  an,  welche  mit  den  von  C.  Klein  (4)  ge- 
fundenen Werthen  sehr  nahe  übereinstimmen.  —  E.  Ludwig  (5) 
untersuchte  den  Atakamü  von  Wallaroo  und  fand  die  Werthe 
unter  A.,  der  empirischen  Formel  CusClOsHs  (B.)  entsprechend. 
Spec.  Gew. *=  3-7688,  nach  G.  Tschermak  (6)  =  3-757. 

CDt  Cl  O,  H, 

A.  (gef.)         69-08        16'16<)  —  1*51 

B.  (bar.)         59*45        16*64  28-80        1*41. 

1)  Eine  OontrolbtfÜminaiiK  «rgab  16-17  Proo. 

Beim  Erhitzen  bleibt  der  Atakamit  bis  gegen  200^  bestfindig, 
und  serlegt  sich  erst  zwischen  200  und  250^  langsam  unter  Ab- 
gabe von  HfO  in  CuO  und  CuCla.  Bei  noch  höherer  Tempe- 
ratur entweicht  neben  H|0  auch  HCl.  Mit  Bücksicht  auf  den 
Umstand ,  dafs  der  Wasserstoff  offenbar  fest  gebunden  ist  und 
nicht  in  der  Form  von  molekular  angelagertem  Wasser  auftritt; 
construirt  Ludwig  unter  Annahme  eines  tnarwerthigen  Kupfers 
ftar  Atakamit  die  folgende  Gonstitutionsformel  : 

(OH)|Ca— GaCl, 

(OH)tCa— Ca(0H)t. 

Dem  entsprechend  führt  Ihn  die  oben  (7)  erwfihnte  empirische 
Formel  des  Brochantits  zu  der  Conslitutionsformel  : 


(1)  Min.  Mitth.  1878,  185;  Jihrb.  Wn.  1878,  643.  —  (3)  Wien.  Aosd. 
Ber.  (1.  Abth.)  ••,  180;  Jfthrb.Mitt.  1874,  88.—  (8)  Vgl.  Jshntber.  f.  1871, 
1186.  —  (4)  Ebendasalbtt  —  (5)  Ann.  Chem.  Pharm.  10^  74;  Deatioh.  oh. 
Gas  Ber.  1878,  558;  Min.  Mitth.  1878,  85.  —  (6)  Min.  Mitth.  1878,  42.  — 
a)  Vgl  diesen  Jahresber.  B.  1199. 

JfthMtb».  f.  Ohtm.  o.  ■.  w.  flir  1878.  76 


1 202  Anthrakoxon,  MiddletoiiH,  Itaaamt^  AMigotit---Petrolea]ii.---TriiitiriBil 

(OH)tCa-~Ca(804) 

I       I 
(OH),Ca— Cu(OH),. 

J.  W.  Maltet  (1)  pnblicirt  eine  von  J.  A.  Gabell  ausge- 
führte Analyse  eines  südanstralischen  Atakamüs  : 

CqO  Ca  Cl  H;0       Summe  SpeaGew. 

56-64         14-67         16-44        12*02        99-77        4-314. 

C.  Friede!  (2)  erhielt  künstlichen  AtaJcamü  in  mebbaren 
Krystallen,  indem  Er  eine  Lösung  von  Eisenchlorid  und  Kupfe^ 
oxjdul  achtzehn  Stunden  lang  im  zogeschmolzenen  Bohre  auf 
250®  erhitzte. 

O.  Feistmantel  (3)  bespricht  die  Analogien ,  welche 
zwischen  dem  Auftreten  der  drei  Harze  Anihrakoxen  (Beufs); 
Middletonü  (Johnstone)  und  Taamanü  (Balfour)  bestehen 
und  macht  es  wahrscheinlich^  dafs  sie  sämmtlich  von  Sigillan^ 
abstammen. 

F.  E.  Durand  (4)  nennt  Aragotü  eine  gelbe  Substanz, 
die  kieseligen  Dolomit  imprägnirt  und  angeblich  ein  dem  I^' 
alin  nahestehender  Kohlenwasserstoff  ist 

A.  Knop  (5)  beschreibt  ein  unbedeutendes  Peiroleumyoi- 
kommen,  das,  vermuthlich  aus  überlagerndem  Muschelkalk 
stammend;  zugleich  mit  Wasser  aus  Klüften  des  Buntsandsteins 
in  einem  Keller  in  Reichartshausen^  Odenwald ^  selitweiae  aos- 
flols.    Die  Analyse  des  Wassers  siehe  unter  Geologie» 

E.  Goldsmith  (6)  nennt  Trauiwinü  mikroskopbch  kleine 
hexagonale  KrystallC;  die  auf  Chromeisen  aus  CaüfomieD  auf- 
sitzen. Die  qualitative  Untersuchung  ergab  Oxyde  von  Gt;  Fe 
und  Mg. 


(1)  Chem.  News  S8,  871.  —  (2)  Compt  rend.  99,  214.  —  (8)  Vefk. 
geol.  Beioluianst.  1873,  79.  —  (4)  Aus  Proo.  of  the  Califoniia  Aoad.  of  seiaB- 
068  4,  218  in  Sill.  Am.  J.  |.S]  •,  67.—  (5)  Jahrb.  Min.  1873,  689.—  (6)  A» 
Froc.  Acad.  of  nM.  adenoes  of  Phüadelphia  1873 ,  9  in  SiU.  Am.  J.  p]  ^ 
818. 


Komiti  firUm.  --  Atelertil  1203 

Nach  A.  Frenzel  (1)  ist  A.  Breithanpt^s  (2)  Komü 
kein  homogenes  Mineral,  sondern  ein  Qemenge,  vermnthlioh  aus 
Qoarz  nnd  Orthoklas.    Die  Analyse  ergab  : 

SiOt        A],0,     Fe,Oa      KtO        HtO      Summe 
81-00        9-18        1-84        6-27        1*80        98-54. 

Ebenso  ist  JErlan  (3),  wie  die  mikroskopische  Untersuchung 
lehrt,  ein  Gemenge,  in  welchem  sich  Quars,  Feldspath  und 
Granat  erkennen  lassen. 

Derselbe  (4)  lieferte  mit  äuiserst  wenig  Material  (57*5  mg) 
eine  Analyse  des  Atdestita  (5),  nach  welcher  derselbe  aus  57*15 
Proc.  Wismuthoxyd,  12*60  phosphors.  Eisenoxyd  und  30*35  Proc. 
arseniger  Säure  mit  wenig  Wasser  besteht,  also  wohl  wesentlich 
arsenigsaures  Wismuthoxyd  ist 


PMudomorpaoMn. 

üeber  die  Ansicht  WibeTs,  nach  welcher  der  Faaerquar» 
eine  Pseudomorphose  ncLch  Krokydolüh  ist,  siehe  das  Nähere 
unter  Quarz  (6). 

A.  Heiland  (7)  analysirte  Olivin  (A.),  welcher  in  kleinen 
Körnern  im  Serpentin  Ton  Snarum,  dem  bekannten  Fundorte 
der  Pseudomorphosen  von  Serpentin  nach  Olivin^  eingeschlossen 
vorkommt,   gleichzeitig  mit  dem  einschliefsenden  Serpentin  (B.). 


A. 
B. 

BiOt       A],0, 
41-89        0'i8 
4t-79        0*06 
1)  aitUnTtrtut. 

FeO 
8*89 
8*95 

CiO 
0-05 
Bpor 

MgO 
54-69 
49*58 

0-80 
18*89 

98*98 
100*94 

Bp.Q0ir. 
8-88 
8-58. 

(1)  Jahrb.  Ifin.  1878,  790.  —  (9)  VolktliidigM  Hindbndi  dar  Ifin.  S, 
609.  —  (8)  ▲.  s.  O.  606.  —  (4)  Jshrb.  Ifin.  1878,  798.  —  (5)  Vgl  Jabrnber. 
t  1869,  1849.  —  (6)  V^  diesen  Jsbresber.  8.  1149.  •—  (7)  Pogg.  Ann. 
m««,  889. 
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unter  der  Annahme  einer  Umwandlung  des  OliVins  in  Ser 
pentin  ohne  Volumänderung  und  unter  Berttcksiehtigimg  der 
Verschiedenheit  des  spec.  Gew.  ergiebt  sich  folgender  Ver^di. 
Es  enthält  1  cbcm  Substanz  in  g  : 

8iO,      A1,0|  •    FeO       CiO       HgO       £[,0   SomM 
OliTm  1-846      0-009      0078      O'OOfl       1-780      0-006     SiH 

Serpentm  1*071       0002      0-066         —        1-066      0'8B6     löM 

AnfiiAhmeod. Abgab© —0-274  —0007  —0022  —0*002  -0-716  +0-MO       - 

Alle  gleichzeitig  auf  der  Lagerstätte  des  Serpentins  antre- 
tenden Mineralien  :  Magnesit^  Hydrotalkit^  Quarz^  Glinuner, 
Magnet^  und  Titaneisen,  lassen  sich  mit  Ausnalune  des  Titan- 
eisens  als  Nebenproducte  des  Umwandlungsprocesses  betrach- 
ten^ wenn  man  eine  geringe  Zufuhr  von  COt  (für  den  Mag- 
nesit) und  von  Alkalien  (ftir  den  Glimmer)  annimmt  Das  Ti- 
taneisen kennzeichnet  sich  durch  die  Art  seines  AuftreteDs  ab 
ein  präexistirendes  Mineral. 

A.  B.  Leeds(l)  beschreibt  und  analjsirt  PseudomorphoMD 
von  Talk  nach  Pektolüh ,  die  sich  in  den  Kalkapathaden  des 
i^Trapps^  von  Bergen  Hill,  Hoboken,  New-Jersej,  vorfinden : 

SiO,       Al^O,       MgO        FeO       M&O       CaO       HtO       Bamm»  fy^^ 
60-64         1-06         26-46        0*70        0-66         1-19        9*62         100-02 
60-67        0-98         26-67        0*74        076         1-68        909         100-44 

Nach  B.  V.  Dräsche  (2)  finden  sich  in  einem  halbkiTstal- 
linischen  ürkalk  von  Flaben  bei  Budweis,  Böhmen;  bis  4  Kn- 
bikfufs  dicke  Massen  eines  grünlichen  Minerals  (B.),  die  Feld- 
spathkerne  (A.)  einschliefsen;  aus  denen  die  äufseren  Umhill- 
lungen  sich  offenbar  gebildet  haben. 

SiO,    AJ^Og   FeO     CaO     l(gO    K,0  N«,0    X>)  Sqnine  8p.  Gi«- 

A.  60-49    24-88     —      4*07       1-46    4-28    604    1-69     101-81       ^ 

B.  84-68     17-18     161      —      88-88     —       —     1898     100-68      M^- 

1)  OltthTerlait. 


(1)  SiU.  Am.  J.  {8]  •,  28.  —  (2)   Bfin.  Hhtfa.  1878,    126;   jMi-^ 
1878,  967.  ^ 
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H.  B.  Coro  wall  (1)  analjBirte  PseudomorphoBen  nach 
KaOupaihj  die  Er  als  ein  Gemenge  von  Franklin^  mit  Man- 
ga$iOQsydhydrat  deutet. 

HtO      00t      1^     F^O,*)  Usifit    ZnO      CaO     MgO  KtO  NatO  Boximia 
11*298    8-488    0*170    14*687    58*887    5«886    4*789     1*268       isipar       99*242. 
1)  ABdcnraMge  B««tlmm«ng«B  ergtbiii  VkTn  no4  16*U9  Proe. 

N.  ▼.  KokBcharow  (2)  und  G.  Tscbermak  (3)  be- 
schreiben JfalooAäpBeadomorphoBen  nacA  Äiakamü  ans  den 
Tnrjin'scben  Kapfergmben  im  Ural/  Von  der  orBprttnglichen 
Substanz  ist  Nichts  mehr  vorhanden,  dagegen  gelang  es,  die 
Formen  mit  denen  des  Atakamits  dmrch  Messung  zu  identificiren. 

A.  Frenzel  (4)  feind  in  einem  Wismuthspaih  von  Mexico^ 
der  in  Pseudomorphosen  nach  ßohedspath  aufbitt  : 


Bl«0,       CO, 

80« 

H,0 

XO 

9010        700 

0*27 

1*80 

0*80 

99*47. 

1)  Rflekitand. 

Eine  spätere  Notiz  (5)  fizirt  den  genaueren  Fundort  :  Grube 
in  der  Nähe  der  im  Innern  Mezico's  gelegenen  Stadt  Guanajuato. 
Ein  Thefl  der  Krystalle  rtthrt  möglicher  Weise  von  präezistiren- 
dem  Molybdänblei  her. 

A.  Stelzner  (6)  beschreibt  Pseudomorphosen  von  Chlor- 
silber nach  gediegenem  BUber  vom  Cerro  Negro^  westlich  von 
Chilecito  in  der  Famatinakette  ^  argentinische  Bepublik.  Die 
Hauptgangarten  sind  Braunspath^  Eisenspath,  etwas  Manganspath, 
Quarz  und  Baryt,  daneben  Silber,  Glaserz  und  Bothgiltig  mit- 
Blende.  Am  Ausgehenden  ist  der  Eisenspath  oft  in  Brauneisen, 
die  bis  2  cm  langen  Zähne  yon  Silber  in  Chlorsilber  umgewan- 
delt, die  beim  Auflösen  in  Ammoniak  noch  die  Beste  unverän- 
derten Silbers  in  Form  von  Sand  oder  feiner  Häutchen  erken- 
nen lassen. 


(1)  Am.Ch«iiii8t  (1878)  «,  127.—  (2)  Jahrb.  Min.  1878,  421;  Tgl.  hiena 
die  Bamerkimgeii  G.  Nsnmsnii's  in  Jahrb. Ifin.  1878,  898.—  (8)  Min.  Mitth. 
1878,  89.  —  (4)  Jahrb.  Min«  1878,  801.  —  (6)  Jahrb.  Min.  1878,  946.  — 
(6)  Min.  Mitth.  1878,  247. 
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Der8elb6(l)  bespricht  8and&teinp»eudomarphoMn  fuuA  Btebir 
Molz  ans  palfiosoischen  Schichten  der  Sierra  de  los  AagolM^ 
argentiniBche  Bepublik.  Oleichzeitig  mit  denBelben  auftretende 
kleine  kreisrande  und  flachgewölbte  Protuberansen  derselbeii 
Sandsteine  bieten  so  voUkomin^  die  Form  gewisser  blasen- 
artiger Salzefflorescenzen  dar,  daft  sie  eben&Us  auf  präejdstiren- 
des  Steinsalz  zu  beziehen  sind.  Stelzner  ist  geneigt^  auch  den 
„fossilen  Begentropfen'^  gleiche  Entstehung  zuzuschreiben^  äne 
Annahme,  über  deren  Bichtigkeit  die  Lage  der  Protoberansea 
entscheiden  könnte,  da  es  sich  dann  nicht  um  Cavitäten  der 
liegenden,  sondern  der  hangenden  Schicht  handeln  würde. 

(1)  Min.  Miftib.  1878,  961. 


Chemische  Geologie. 


AllgemeinMs  Topographie. 

Daübr^e  (1)  publicirt  eine  ausführliche  DarsteUnDg  des 
ürspranges  der  sedimentären  Oebirgsaehichten. 

A.  E  n  0  p  (2)  bespricht  in  Seinen  ^Studien  über  Stoffvirand- 
Inngen  im  Mineralreiche^  besonders  in  Ealk-  nnd  Amphiboloid- 
gesteinen'  eine  Reihe  der  nnter  die  Lehre  vom  Metamorphiemue 
gehörenden  Sätze.  Der  Schwerpimkt  der  Arbeit  liegt  in  einer 
Erörtemng  der  Air  Gesteins-  nnd  Mineralnmbildnngen  resnlti- 
renden  Folgemngen,  welche  ans  der  experimentell  sttttzbaren 
Annahmt  der  Umkehr  chemischer  Verwandtschaften  unter  höherem 
Drucke  nnd  erhöhter  Temperatur  entspringen.  Indem  wir  auf 
das  Werk  selbst  yerweiseu;  beschränken  wir  uns  auf  die  Notiz, 
dafs  Enop  unter  Amphibololden  eine  Reihe  Mineralspecies 
(Granat,  Mejonit,  Leuoit,  Idokras,  Hagnesiaglimmer  u.  s.  w.) 
versteht,  für  welche  Er  eine  mit  den  Amphibolen  verwandte 
Molecularconstitntion  annimmt 

H.  V.  Asten   (3)  schildert  den  Zusammenhang  gewisser 


(1)  BuU.  MM.  gM.  d»  IteM  [%]  ••,  806;  Jthrli.  UId.  1878,  664.  — 
(S)  L«ipi% ;  im  Ahm.  Jalub.  Ifin.  1878 ,  98 ;  V«rh.  geoL  Beiohsnist  1878, 
186.  —  (8)  Ueber  dit  In  fadfistUolMr  Umgegend  von  Rinmsoh  auftwlenden 
FeliHgefteino ;  Heidelberg. 


]^208  AUgemeinM ;  Topographie. 

Orthoklafl-  und  Oligoklasgesteine  aus  der  Umgegend  EiBenacb 
mit  chloritiBchen  ^  glimmer-  und  talkfllhrenden  Schiefern  imd 
glaubt  einen  weit  verbreiteten  MeUw^crphismua  annehmen  ni 
können^  der  beBonders  an  die  Mitwirkung  des  überlagemdea 
Zechsteins  und  an  die  der  HumusBubstanzen  geknüpft  sein  aolL 

F.  Kuhlmann  (1)  betont  die  Volumzunahme ^  die  mit  der 
Bildung  einer  Reihe  bei  der  VenoiUerung  entstehender  wasser 
haltiger  Salze  yerbunden  ist^  und  findet  in  dieser  einen  wichtigen 
Factor  zur  Auflockerung  der  Oesteine,  namentlich  in  den  Tropen, 
wo  die  Einwirkung  des  Frostes  hinwegflUlt 

C.  W.  Gümbel  (2)  unterscheidet  die  Ooliihe  als  ExtaoUAi 
oder  EntooUtke,  je  nachdem  sich  um  einen  Kern  concentrische 
Schalen  bilden  (wie  bei  der  Entstehung  des  Erbsensteins)  oder  je 
nachdem  die  Bildung  von  einer  blasenartigen  Hülle  ausgeht,  sei  es 
nun^  dafs  dabei  hohle  Kömchen  gebildet  werden ;  sei  es ,  daCs 
der  Hohlraum  durch  Infiltrationen  erfllUt  werde.  Der  letetere 
Procefs  (den  Gümbel  besonders  häufig  bei  Eisenoolitheu  be- 
obachtete) liefert  nicht  die  vollkommenen  Kugeln,  wie  sie  die 
Extoolithe  zeigen.  Eine  Combination  (DtmorphooUAe)  tritt  ein, 
wenn  die  Blasenoolithe  überrindet  werden. 

E.  Cohen  (3)  beschreibt  eigenthümlich  gestaltete  KaO^ 
concretionen  aus  Südafrika,  welche  bisher  allgemein  Ar  Artefaete 
gehalten  wurden. 

Einer  ausführlichen  Arbeit  Vo  geige  sang 's  (4)  über  die 
geologische  Beschaffenheit  der  Umgebungen  von  Triberg  und 
Donaueackingen  entnehmen  wir  eine  Reihe  GesteinsansljMB, 
welche  gehörigen  Ortes  reproducirt  werden  sollen.  —  Ein  ohne 
Automamen  erschienener  Artikel  (5)  „Gesteins-  und  Erzabk' 
gerungen  des  Ororsherzogthums  Luxemburg^   enthält  sehr  saU- 


(1)  Ann.  ohim.  phys.  [4]  S9,  500 ;  Dingl.  pol.  J.  909, 187.  —  (S)  Jabri^ 
Min.  1878,  808.  —  (3)  Jahrb.  Min.  1878,  891.  —  (4)  BeitrSge  nr  Bütiitik 
der  inneren  Yerwaitong  des  QroijshenogthnmB  Baden  90.  Heft  :  Geologisdt* 
Besohreibong  der  Umgebungen  ron  Tilberg  nnd  Donsaesohingen ;  Jeluh»  ^ 
1878,  481  (mit  Uebeigehnng  der  AsmXjwwo).  —  (6)  Beig.  HOlt  2tg.  ISfB,  ^ 
49  o.  101. 
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reiche  Analysen.  Dieselben  besiehen  sich  auf  Blei-^  Antimon-^ 
Kupfer^  und  Eisenerse,  sowie  anf  Oesteine  derTrias^  des  Jura, 
Tertiir  (Bohnerz)  und  Allaviuni  (Ealktoff).  ^  F.  Posepny  (1) 
bespricht  die  Blei-  und  G-almeilagerstätten  von  RaM^  Kärnthen^ 
F.  Römer  (3)  die  Mineralvorkonmmisse;  namentlich  die  reichen 
Erzlager,  der  Sierra  Morena,  Spanien. — O.Ooelter  (3)  pnbli- 
drt  eine  kurze  Uebersieht  über  die  Gesteine  des  Tokaj-Eperieaer 
GMrgei  in  NO-Ungarn.  — -  O.  Maw  (4)  schreibt  über  Atlas 
imd  Maraeeo.  —  A.  Btelzner  (5)  giebt  mineralogische  und 
geologische  Details  aus  der  argmUiniäeken  BepubUk. 


O— teltiMWialyctt. 


Vogelgesang  (6)  bestinmite  das  spec.  Oew.  und  den  Ge- 
halt an  Kieselsäure  von  einer  Reihe  (TnarAvarietäten  des  badi- 
schen Schwarzwaldes. 

1  bis  6.  GneiDM  auf  der  Umgegend  ron  Zlndelitein,  9  km  w«W  Ton 
Doiumeeoliiagen ;  1.  gewQhiilioher  Qneib;  S.  porphyraitiger ;  8.  femflaseriger 
glimmenohiefeMtcCiger  GneUli;  4.  bnuiner  pofphyritUhnlieher  Chieifii;  6.  rotfaer 
kömigflaseiiger  QneiA ;  6.  feinflohnppiger  hornblendereaoher  GneiOi ;  7  nnd  8. 
Gneifte  Ton  Ünterkbmaob,  6  km  WNW  T<m  ViUingen ;  7.  grobflaseriger  Gneife ; 
8.  kfiniigflaaerig,  dem  Torigen  in  1*6  bla  2  m  mlohtigen  BInken  eingelagert 

1.  S.  8.  4.  6.  6.  7.  & 

Spec  Oew.     »«708      3-784      8-718      8-685      8*617      8«769      8*786      8*660 
Si0^inFM>&     66  66  69  68  66  68  66         76*8 

Nach  mehrtägigem  Behandeln  mit  kalter  verdünnter  Salzs&ure 
gingen  in  Lösung  aus 

1.  nm  88*64 ;    8.  «e  14*84 ;    8.  »  88*48  Proa 

Der  letzte  Säureauszug  enthielt  6  Proc.  SiOs;  6  Proc.  FotOs, 
5  Proc«  AltOs,  sowie   den  gröfsten  Theil  CaO^  MgO  und  der 


(1)  Jahrb.  geoL  ReiehaaDit  9S,  817.  —  (8)  Jahrb.  Ifin.  1878,  866.  — 
(8)  Jahrb.  Mi».  1878,  897.  --  (4)  Land.  geol.  8oc  Q.  J.  99,  86.  —  (6)  Jahrb. 
Min.  1878,  786.  —  (6)  In  der  &  1806  dieaea  Jahreaber.  dtiilen  Arbeit»  18 
Q.  19. 
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Alkalien  der  Gesammtmenge  im  behandelten  Grestein,  aho 
beinahe  die  Hälfte  seines  Gehalts  an  Basen,  aber  nnr  etwa  % 
der  EJeselsiUire.    Vom  Gestein  No.  4  ergab  die  G^sajnmtanalyae: 

Bio,        A]«Os       FetO,       GsO       MgO       X«)        T*)       Smniiie 
6S-S4        15*44        11-89        S^8        1*76        8*8«        1*89        100*01 

ü.  Deffner  (1)  bespricht  die  (TrotiäeinBchlttaae  in  den 
vulkanischen  Toffen  der  sdiwäbischen  Alp*  Die  üauptoigai- 
thümlichketten  derselben  sind  in  der  bisweilen  yoUkoauD« 
regelmäfsigen  polyddrisohen  Gestaltung,  in  der  Versehiedenhttt 
von  Alpen-  und  Schwarzwaldgraniten^  endlich  in  der  Umwunl' 
lung  zn  trachytischem  Material  begründet 

G.  C.  Laube  (2)  beschreibt  einen  Oranüsyenü  von  der 
Patnrsokbai,  Südgrdnland.  Feldspathige  Ausscheidungen,  bald 
reiner  Feldspath,  bald  mit  Quarz  und  wenig  Glimmer  gemengt, 
liegen  in  einer  dichteren,  dunkleren  Masse,  die  Hornblende  an- 
statt Glimmer  enthält 

Nach  J.  Muschketow  (3)  besteht  das  von  OssowBky 
unter  dem  Namen  Wolynü  beschriebene  Gestein  von  lliciai' 
lowka,  Voljnien,  aus  Hornblende  und  Plagioklas  neben  Magnefe- 
eisen  und  Eisenkies.    Die  Structur  erinnert  an  Eugeldiorii 

Th.  Scheerer  (4)  veröffentlicht  eine  Arbeit  üb^  die 
sächsischen  Oranulite,  welcher  wir  zunächst  die  folgenden  Cf^ 
Steinsanalysen  entnehmen« 

A.  Typi$eke  QrmntUu.  1.  nyüüidier  Qumm  tod  der  HeUmfihle  Mhäi 
mit  Gnumt  ohne  Glimmer,  foinkörmg«  Gnmdmasse.  —  S.  Graulich  iMbiaA» 
Qramäii  Yon  Neadörfefaeo»  dem  Yorigen  Ahnlioh,  mit  Qnnat.  Unter  der  Loif« 
l&fst  sich  Qnan  und  Feldspath  antersoheiden.  —  8.  Graulich  weiffler  Qrm^ 
▼on  der  Klaumfihle  bei  Limbach.  In  dichter  Grondmasse  Gfsnüt  waA  00 
achwanee  Mhieial.  —  4  Grauer  QramM  von  der  OasAdbrlk  m  F^nig  ^ 
Granat  und  dem  schwanen  Mineral  ^  6.  Dnnkelgrauer  QrmmUit  fSdUob  r» 
Burgstftdt,  Granat,  Glimmer  und  das  schwane  Mineral  führend.  —  ^  ^^^ 
grauer  QramdU  von  Neuddrfohen  mit  Granat,   Glimmer  und  dem  sohwiflBB 


<1)  Wtirttemb.  aaturw.  Jahrashefte  MB,  131.  ^  (2)  Wien.  Aeii  Ber. 
(1.  Abth.)  «9,  78.  —  (8)  Im  Aqm.  Jahrb.  Mm.  1878»  482.  —  (4)  Jft^  ^ 
1878,  678. 
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Mintnl  In  Bptmu,  ^  7.  Graidiob  wMfiler  Bflhieferiger  QrämMi  r<m  Steina  bei 
Hotii*.  AoBgeKokliiieto  Parallelttmotor.  Unter  den  typiflehen  ChnuralHea  die 
TetbreHetsto  Yarietit    1  bis  7  Ton  Bube  analysirl. 

B.  Qnmfs-QnmmKu  (und  QrmmHi^n€if$e),  8.  Qraalioh  wei&er,  sobieferiger 
GtmfhgrmmUi  Ton  SteinA  bei  Hartba.  Bebr  yerbreitei,  analysirt  yon  Bnbe.  — 
9.  IhöykeIgnHiBr  QnmMJQnäfB  Ton  NendUrfoben»  aaalyrirt  von  Prölfs. 

C.  Qneifie.    10.  QntifM^Qrtmit  Ton  Stei^  bei  Hartba,  analysirt  yon  PrOlf^ 

—  11.  Bj^tblieb  grauer  Onm ft  rom  Zaianiinenflu[ii  der  beiden  Striegiabftche. 

D.  Qrämie,  12.  Boiber  ürami  yon  llflblaa  bei  Bnrgvtftdt,  Yon  PrOlfa 
analyiirt  «^  18.  Botber  Qrtmk  swiaoben  Waldbeim  nnd  Sobteberg,  in  aabl- 
reldran  GSngen  im  ganaen  Ghtatmlitgebiet  entwickelt,  a.  von  Bnbe,  b.  Ton 
L 5a ober  analyairt  —  14.  Qranroiher  Oramti  iwiaehen  Berberedorf,  B5brigen 
nnd  Anadorf  sebr  verbreitet,  von  Bnbe  analjiirt 

"E,  TrmppgnmuUiB,  15.  Diobter  Qabhro  von  BOhiigen  bei  Bolkwein.  — 
16.  Qahlro  von  Mablitasob.  —   17.  Bjfpenikeml  von  der  HOllmüble  bei  Penig. 

—  18.  TrafpgrmntUi  von  Hartmannadorf.  —  19.  TmppgramdU  von  der  Elan- 
müble  bei  Limbaob,  mit  dem  iTpieohen  GrannÜte  No.  8  in  eobarf  gesonderten 
Platten  wedbsellagemd.  —  20.  TrappgrtmutUi  vom  linken  Zsohopanofer  ober- 
balb  Bingetbal,  von  Drecbsel  nnd  Beicbel  analTsirt  —  21.  TrapptfranmiU 
iwiscben  Tanneberg  nnd  Obercroasen,  von  Bnbe  analysirt.  —  22.  Trapp^ 
^Mhilfi  von  Nieder-Bonan,  a.  aaalysirt  von  A.  Junge,  b.  von  Obl. 

Einige  dieser  Analysen  wurden  bereits  von  A.  Stelzner  (1) 
publicirty  hier  aber  noch  einmal  berücksichtigt,  weil  sich  überall 
Differenzen  vorfinden  und  sei  es  auch  nur  hinsichtlich  der  Be- 
rechnung der  Oi^dationsstufen  des  Ekens  und  der  damit  zu- 
sammenhängenden des  Wassergehalts.  Die  den  Ordnungszahlen 
in  Klammem  beigeftlgten  Ziffern  beziehen  sidi  auf  unsere  Zu- 
sammenstellung  im  Jahresber.  f.  1871. 

BiOi  AlaOs  FeaOa  FeO     CaO   MgO   Kfi    JUmfi  Ufi   Snmme 

▲.    1.  76-88  12*89  2*86  wenig 

2.(1)  76-80  12*09  2-42        „ 

8.(2)  75-46  1209  8-76        • 

4.  72*97  12*69  4*66        » 

5.  71*26  14*28  4-82        , 

6.  78*47  14*8^  8*64        . 

7.  78*87  14*09  8*81 


0*45 

0-85 

7*59 

— 

0-22 

100-18 

1.45 

0-88 

4*27 

2*72 

0-39 

99-52 

1*22 

0-66 

8-96 

2-46 

0-26 

99-85 

2-88 

0-68 

8-46 

8-16 

018 

99*92 

2*84 

0*92 

8-02 

2*76 

0-16 

99-55 

1*62 

0*67 

8*95 

1*80 

0*21 

100*22 

1*54 

0*76 

4-25 

2*49 

0*27 

100*08 

(1)  Vgl.  Jabraaber.  f.  1871,  120a 


X213  Gmuüito. 

8iOt  iJdOt  P«tO»    F»0     CaO   UgO  K|0    Na,0  H,0  Bi 

B.  8.(4)    74.60  12*84    2-66    wonig    0-78    0-28  6*82    2*89    0-76  100H)2 
9.        78-08  11-82   wenig    6-60     8*70     2-01  1-04    1-01     0*87       99-98 

C.  10.        70-88  14-81      —       802     1-42     1-28  772  *)      1-87  100 

11.        66-68  17-81     2-22       2.01     1-16     1-06  8-48      —     1-S2      99^^ 


D.  12. 

7407 

12-79 

J-68 

0-64 

0*27 

6-46 

808 

0-70 

99-68 

18a. 

70.97 

14*26 

—        800 

1*27 

0-80 

4-08 

4-29 

0-80 

99-41 

18b. 

70-66 

14-26 

—        8-10 

1-28 

0-64 

4-88 

8*88 

1-17 

99-81 

14. 

70-48 
60-64 

16-46 
12-90 

—        2-66 

1-47 
10-96 

0-68 
6*85 

4-88 
0-82 

8-80 
208 

0-64 

99-46 

E.  16.(10) 

16-78  •) 

100-82 

16.(11) 

49-46 

19-28 

18-26 

9-81 

4-18 

— 

2-59 

1-02 

99-69 

17.(12) 

48-86 

19-46 

9-06 

17-61 

8-86 

— 

1*28« 

)   - 

100 

18(9) 

49-78 

12-81 

18-61 

11-18 

7-41 

— • 

— 

— 

99-69 

19(8) 

49-96 

18-96 

17-74 

10-87 

7-91 

— 

— 

— 

99*92 

20. 

64-06 

16-62 

10-89*) 

11*85 

4*27 

0-88 

2*85 

— 

100-82 

21. 

60-47 

14-58 

10-67 

6-76 

8-80 

2-29 

1-21 

— 

99-77 

22a. 

68-16 

17-00 

10-29 

1*66 

1-88 

1*20 

0-50 

— 

100-18 

22b. 

68-80 

16-97 

10-12») 

1-68 

1-21 

1*88 

1-46 

— 

101-07 

i)  Aul  der  Bifferens  beatlmnit.  —  •)  BliisclilielkUoh  0-SS  Proc  TlOs.  —  >)  BiBMUi66> 
Ueh  S-S8  Pro«.  MnO.  —  «)  BbueUieftlieh  1-S6  Proe.  MnO.  —  »)  BfniebUeflilfoh  Hl 
Proo.  MnO  and  TiO». 

Hinsichtlich  der  theoretischen  Folgernngen  können  wir  hier 
nur  kurz  erwähnen,  dafs  Scheerer  die  analysirten  Geeteins 
mit  Seinen  Gneifstypen  (rother,  mittlerer  und  grauer  Gneifs) 
vergleicht,  in  ihnen  Umschmelzungsproducte  namentlich  der 
beiden  erstgenannten  Typen  annimmt,  während  Er  zugldch 
geneigt  ist,  in  einigen  der  Trappgranufite  umgeschmolsene 
Schiefer  (1)  ansusprechen.  Als  die  wahrscheinlichste  Zeit  dieser 
Metamorphose  wird  nicht  die'  Eruption  des  Granits,  sondeni 
die  der  Trappgranulite  bezeichnet  In  dem  Streite  sswischen 
C.  Naumann  und  A.  Stelzner  (2)  über  die  G-enesis  der 
Gesteine  steht  demnach  Scheerer  auf  Seite  des  Ersteren. 


(1)  Die  betreffonden  Gtotleine  weiden  mit  J.  Fikensoher*e  Aatiftn 
Texgliohen ;  Tgl.  Jahreeber.  f.  1867,  1018.  —  (8)  YgL  Jahresber.  t  1873, 
1156. 
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Von  A.  Stelxner  (1)  wird  eine  Entgegnung  gegen  C.  Nan- 
m  ann  publicirt 

A.  Streng  (2)  untersuchte  die  Porphyrie  des  Nahege- 
bietes  mikroskopisch.  Es  befanden  sich  darunter  das  Mutter- 
gestein des  Tridymits  (3)  und  Uebergänge  zu  Qaarzparphyren 
und  P(U(Uiniten  (4). 

Vogelgesang  (5)  publicirt  die. von  E«  Meisinger  aus- 
geführte Analyse  eines  Parphyrgesteins  j  das  sich  zusammen  mit 
Gneifsbruchstücken  und  solchen  des  Bothliegenden  bei  St.  Mär- 
gen im  badischen  Schwarzwalde  vorfindet  In  einer  nelken- 
braunen Grundmasse  liegen  wenige  Quarzkömer  und  zahlreiche 
blutrothe  Oligoklase. 

A.  GasAmmtaiial jfe ;    B.  in  Salniore  lOtlidh. 

8iO|    A],Og  Fe^Ot  MnO  CaO   MgO   KtO   ^O  GOt    H,0    Smnine 

A.  57*609  18-446  7694  0'866  4*017  0*86S  6*470  8-986  0788  8-880    99*674 

B.  5-889    8*685  7*146  0*194  1*749  0*180  1*864  81 16  0,788     —      88*786 

Femer  veröffentlicht  Derselbe  (6)  die  von  K.  Birnbaum 
ausgeführte  Analyse  eines  Olimmerparphyrs  von  Bohrbach, 
badischer  Schwarzwald.  In  einer  dichten  Grundmasse  liegen 
als  einzige  Einsprenglinge  Flasem  von  schwändich  grünem 
Glimmer. 

0X>,    AltO.  Fe,0.  FeO   UnO  CaO   MgO  K.0  NihiO  CO»   H,0  Somme 
A.  68*76    16*19    4*10     1*18    0*86    8*88    8*60    8*74     1*78    1*58    1*79    100*14 

Endlich  bespricht  Er  (7)  einen  dichten;  hälleflintartigen  sog. 
Homsteinporphyr  vom  Kesseiberg;  SO  von  Triberg;  Schwarz- 
wald, analysirt  von  F.  Geremont.  ^ 

A.  GesammtaiudyM ;    B.  ducoh  Bsiwinre  lOilioh. 

SiOb     AliO.    FaiQ,    UO     MgO     KfO     Na,0     CO»     HtO  .Samoie 

A.  84*18      9*88      1*78      0*08      0*01      0*85      0*85     014     8*68      10019 

B.  8-76       1*94      1-78      008      0*01      084        —       0*14       —  7*05 


(1)  Jahrb.  Min.  1878,  744.  *  (8)  Jahrb.  Min.  1878,  885.  —  (8)  YgL 
Jahretber.  f.  1871,  1140;  f.  1878,  1098.  —  (4)  Vgl.  Jahreaber.  f.  1878,  1168. 
—  (5)  In  der  in  diaaam  Jahreaber.  B.  1808  dtirtan  Arbeit,  47.  —  (6)  A.  a.  O^ 
88.  —  (7)  A.  a.  0.,  8a 
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Vogelgesang  berechnet  hieraus  die  mineralogische  Zntftmmen- 
setzung  zu  70  Proc.  Quarz,  8  Proc.  Orthoklas  (z.  Th.?  Ofigo* 
klas),  20  Proc.  Kaolin  oder  Pinitoldy  03  Proc  CSarbonat  von 
Kalk,  Magnesia  und  Eisenoxydul,    1*7  Proc.   Eiaenoxydhjdnt 

G.  Tschermak  (1)  beschreibt  Diallag  als  Gremengthefl 
des  quarzführonden  Porphyrs  von  Grafsdorf  (nicht  :  Crasdori 
Der  Referent.)  bei  Leipzig. 

A.  V.  L  a  B  a  u  I  z  (2)  publicirt  eine  ausführliche  Arbeit  Ober 
die  Eruptivgesteine  des  Vicentinischen,  aus  welcher  wir  hier 
nur  die  Gesteinsanaljsen  reproduciren  können. 

1.  Quanfrtier  Orikokloiptrpkifr  Ton  Piere.  ^  2.  Orihokku  ans  DemselbeB. 
—  8.  Porpkfrii  Ton  der  Gniiae  di  Sohio.  —  4.  Sogemuinter  Peckaieimpeptrü  tod 
der  Basta  bei  Beoosro.  Las  au  Ix  UUkt  ee  onentBchieden,  oh  ein  lrfntfcrh<i 
Qeatein  rorliegt,  indem  die  Bestendtheile  eines  dioiitisohen  oder  poipl^rnflohai 
Gesteins  von  Glasmasse  nmh&llt  wurden,  oder  ob  die  im  Gesteine  anftrstandai 
Hornblende-^  FeMspath-  und  GHmmer-Krystalle  Anssoheidangen  sind.  —  5.  Pif- 
pAyr  Ton  Fongara.  In  thonsteinartiger  Grtmdmasse  fiegt  FUdspaÜt  und  Güisiiiar 
aber  kein  Qnan.  —  6.  Zersetstes  Gestein  von  der  Basta  bei  Beooaro ;  wtontUM 
Verwitterangsprodnot  von  No.  6.  —  7.  fscAtlsiiysrpfcyr  Ytm  der  Basta.  ^ 
8.  QMro  ans  der  Kähe  von  Yalle  de  fiignori  anfirSrts  im  Serpathale. 

SiO,  AltO«  Fe,0,  MntOj  CaO  MgO  KaO  NaaO  00,  X  *)  Summe  Spec:  G«ir. 

1.    61-07  18-56        8-60        8-86  1*08  6*88  S*18    1*86  S*18    99.67        9-69    ' 

8.  64-62  18-78  1-48  —     1-54  0*68  9-28  4-88     —    0*86  100*77  — 

8.  60*86  14-62  7-91  8pv  8-18  1-96  8-26  8*98    8*11  2*95  100^7  8-670 

4.  64*81  16-81  2-26  —    8-82  118  8-68  5*82     —    4-81  99*48  8-49 

6.  64-78  14*44  6*46  —    2*85  1-20  4-68  0-88     282  8*86  100-87  2*586 

6.  42*25    4-52  8*76  Bpnr  18*27  0*48  6-88  0*99  15*85  1*48  98'98  2-689 

7.  62-02  16*16  5-25  —    5-89  0-94  1*18  8*98     1*08  4-91  99*85  8^166 

8.  50*82  16*22  4-74*)  —   10*72  8*21       1*07        0*91  1*88    99*67        8*851 
1)  QlfihTerlast.  —  •)  Avftsrdem  9^  Proc.  PeO.  ^  In  3.  Bpm  ron  LL 

A.  Gujerdet  (S)   analjsirte  mehrere   krjBtallinische  Ge- 
steine der  Umgegend  von  BoannO;  Loire,  Frankreich. 

1.  B^rpkffT  von  Saint- Jost-en-CheTslet     In  einer  ortiioUaatisohen*  Onm^ 
masse  liegen  grolSM  Orthoklase,  kleine  Oligoklase,  schwaner  Glimmer  und  t^ 


(1)  Min.  Mittfa.  1878»  47.  —   (2)  lün.  Mitth.  1878,  70.  ^  (8)  BoU.  «^ 
gM,  [8]  1,  499. 
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Feliftrtea  ton  Queensland.  1215 

hlnfig  LJttnellea  eines  grOnen  Talkes  (Finitold?).  —  3.  Parpkifr  Ton  BMn-sor- 
liignon.  Die  feldspatliige  Qnmdmasse  (yermntfaKoh  Oligoklas)  nmsohlie&t 
OligoklaSy  sahlreicben  söbwanen  Glimmer,  einigen  Talk  (Pinitoid)  und  selten 
Quan,  in  Doppelpyramiden  krystalUsirt  ~^—  8.  Graner,  poipbyrartiger  Burii  Ton 
la  Bombarde  bei  St  Romain  d*Uxfd.  In  der  TermntfaJicb  von  Anortfait  gebilr 
deten  Grondmasse  liegen  Anorthit^  Oligoklas,  Hornblende  und  Qoan.  — 
4.  Diariif  Ton  demselben  Fundorte,  ans  Oligoklas,  Hornblende  nnd  etwas  Eisen- 
kies bestebend. 

SiOt  A1,0,  FeO  CaO  MgO  K,0  Na,0  CO,  X<)  Summe  Sp.Gew. 

1.  62*30  19-70  8-78  4-60  I'IO  8-46  2-67  0*70  1-62«)  9972      2-28 

2.  68*80  16-60  7-47  2-60  1*60  0-19  1*70  —  2-28  99.69  2-85 
8.  6400  18-00  5-40  4-80  8-60  0*80  1*60  —  1-90  99*60  217 
4.    5800  18-00  9-00  560  7*20  2-70  1-80  —  8-00    99*80      2-85 

<)  Qlttbrerlutt.  —  *)  Waiier  alt  Dlfferens  aua  dem  gesammten  OHLbTcrlusto  bMtImmt. 

R.  Daintree  (1)  yerö£fentlicht  eine  geologische  Skizze 
von  Queensland,  welcher  wir  uAter  Anderem  (2)  die  folgenden 
Analysen  krystalliniacher  Felsarten  entnehmen  : 

1.  Diorü  Ton  Gympie.  Der  Goldreiokthom  des  Ortes  ist  an  QQarsadem 
dieses  Gtosteins  geknüpft  wAbren4  die  begleitenden  Toffe  (No.  2)  goldleer  oder 
doch  goldarm  sind.  Das  Gestein  enibftlt  Hornblende,  Plagioklas,  Ortboklas, 
wenig  Glimmer  nnd  Eissnklesi  a«  GesammtensaiDmensetBang ;  b.  in  Salasänre 
löslich  (54-775  Proo.) ;  in  Salssftote  unlösliob  (45*225  Proc).  -^  2.  Venteine- 
rongsfObrender  Tuff,  ebendaber.  Stark  Terindertes  Gestein,  das  nnr  noch  Aogit 
nnd  Magneteisen  in  obloritiseher  Masse  erkennen  lAfiit;  a.  nnd  b.  (54*900  Proa) 
nnd  a  (45*100  Free.)  wie  bei  No.  1.  ^  8.  S^mU-€hrmtii  von  Bayenswood. 
Plagioklas,  Qnan,  Glimmer  nnd  Hornblende  lassen  sich  nachweisen.  Vom 
Analytiker  als  metamerphes  Gestein  beseicbnet.  —  4«  Porpkifr  Yon  Bookbampton. 
In  der  G^tondmasse  liegt  verwitterter  Feldspath,  wenig  Magneteisen  nnd  Cblorit 
—  5.  Diorif  Tom  Gilbert-Flnsse.  EntbAlt  Hornblende,  Feldspath,  wenig  Quars 
nnd  Cblorit.  —  ^FeM*  yon  Monnt  Wbeeler,  aiudysirt  yoo  Thompson.  Eine 
feldspatb%e  Gmndmasse  enthftlt  grfine  Körner  und  Homblendekrystalle  i 
a.  in  Salssftore  nnlösUoh  (96-75  Proo.),  b.  in  Salssfture  löslich  (8-25  Proc)  — 
7.  .FeM«  yon  Paddy*B  OoUy.  Stark  lersetrt.  ^  8.  ,FsM«  yom  Upper  Ci^ie, 
dem  yorigen  IknUch,  doch  weftiger  sersetst  —  9.  ,F«M*  yon  Ro<^bampton. 
Mikroakopiseh  ist  Q^un,  Plagioklas  nnd  aersetrter  Kupferkies  nachweisbar.  ~ 
10.  Traek^  TpQ  Gladstoae,  dem  yon  Pay  de  Dome  IhnUch.  —  11.  ^EfidoifßU^ 
yom  Bowen-Flois.  Soll  anssweierki  Epidot-Yarietftten  nnd  Pla^klas  bestehen, 
a.  nnd  b.  (66-275  Proc)  und  c  wie  oben  bei  No.  1.  —  12.  ^PrshmifeU*^,  eben- 
daher. Wesentlich  ans  Prehnit,  mitunter  in  Pseudomorphosen  nach  Feldspath, 
Kalkspath,  etwas  Kupfenarboaat  nnd  Magneteisen  bestehend. 

(t)  Lond.  geoL  Soc  Q.  J.  ••,  871.  ^  (9)  VgL  diesen  Jahresbes.  S.  1140 
und  1194. 
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1. 

48-4 

8. 

48-5 

8. 

68-8 

4. 

61-8 

Diorit  —  Eakrit.  —  Serpentin.  —  Aagitophyr.  1217 

Vogelgesang  (1)  pubiicirt  folgende  Analysen  von  Diorüen 
aus  dem  badischen  Schwarzwalde. 

1.  Körniger,  deatlich  gemengter  GUmmerdwrii  ans  dem  'Willmendobel  bei 
Oberglotterthal.  —  2.  Sobieferiger,  dentlich  gemengter  DiorU  Tom  Hulochhof 
bei  Bt  Peter.  —  8.  Botfaer  grttnsobeckiger  Dioriiapkmmit  Ton  der  Scbanse  am 
boblen  Graben  bei  St.  Märgen.  —  4.  Dunkler  ApkamiUekUfvr  Tom  Tafelbübl 
bei  Yach.  —  1.  n.  2.  analjrsirt  von  H.  Körner,  8  n.  4.  von  A.  Mayer. 

PtOft  A],0,FeaO«  FeO<)  GaO  MgO  K^O  NaaO  HsO  Snmme 

069     27-7      —      7-6        9*2  Spur  1-6  49       1-6  101-49 

1-24    19-0      ^     9-64     12-8      2-6  1-9  5-2      0-69  100*97 

004     18-5     18-8      —       7-5      1-7  1-69  292     2-0  100-95 

0-2        8-6     24-8      —       7-5     08  0-96  2-88     1-7  98*69 

t)  Ala  FasOi  bestimmt. 

Auffallend  ist  der  unbedeutende  Gehalt  an  MgO  in  diesen  Hom- 
blendegesteinen. 

P.  W.  Oeberg  (2)  beschreibt  den  Eukrü  von  Upland. 
Das  uns  allein  zugäugliche  Excerpt  reproducirt  keine  Analysen. 

C.  Do  elter  (3)  untersuchte  die  Gesteine;  in  denen  die 
Pyropen  von  Meronitz^  Böhmen;  eingeschlossen  sind.  Es  sind  theils 
Serpentine,  theils  opalartige  Gesteine;  durch  Uebergttnge  man- 
nigfaltig verknüpft.    So  gab  eine  Gesteinsprobe  : 

SiO»      AltOb      Fe|0^    OrtOg      FeO      GaO      MgO      UtO      CO,      Samme 
80*10        0*80  Spar  2*74      808       8*89       609       5*24      100*94 

deren  -  Gehalt  sich  demnach  auf  ungeflUir  80  Proc.  Opal;  10 
Proc.  Serpentin;  10  Proc.  Carbonate  berechnet.  Die  Serpentine 
werden  nach  Sandberger's  Vorgang  (4)  auf  Olivinfels  zurück- 
geführt; der  Opalgehalt  auf  Infiltrationen  durch  Quellwässer. 

C.  W.  Gümbel  (5)  bespricht  die  Zusammensetzung  des 
Augitporphyrs ;  für  welchen  Er  den  Namen  Augüophyr  vor- 
schlägt. Er  ordnet  denselben  den  Diabasgesteinen  unter;  von 
denen  er  qualitativ  durch  den  Feldspath  (vermuthlich  Labra- 
dor statt  Oligoklas);  quantitativ  durch  höheren  Gehalt  an  Augit 


(1)  In  der  8.  1208  dieses  Jahreeber.  oitirten  Arbeit,  41.  —  (2)  Deutsch, 
oh.  Oea.  Ber.  1878,  1468.  —  (8)  Min.  Mitth.  1878 ,  18 ;  Jahrb.  Min.  1878, 
648.  •-  (4)  YgL  Jahreeber.  f.  1866,  978.  —   (5)  Mttnoh.  Aoad.  Ber.  S,  60. 

J»hr«Bb«r.  f  Ob«».  •.  a.  w.  tllr  1878.  77 


verscbiedeo  ist  .Ferner  betheiligt  sieb  an  der  ZosammeiKsstziiDg 
sehr  vorwaltend  ein  dem  Chlorit  ähoU<^es  Mineral,  sowahl  in 
mikroskopischen  Putzen  als  als  BestandtheiJ  der  Grqnjnu^^se. 
Diß  letztere  vmtß  sehr  basisch  sein,  4a  dmc  Q^snmmttßUi  i» 
Gesteins  an  Eieseisänre  hinter  dem  des  Feldspaths  und  Ai^ti 
zurückbleibt. 

Einer  Abhandlung  C.  Doelter's  (1)  über  die  Tv/bü- 
duDgen   in  8üd-Tirol  entnehmen  wir  die  folgendexi  Aualysen  : 

l,  Avgitf09fh9fr  Tom  |3«wo  4i  Monsp^i  M  der  P«do«r4fitii»  Ton  w>  Kio^t- 
h  of  e»  als  Mg,  Empti^tllff  beafiohnel^  Analyurt  19p  Uff.  -m  9-  %  A»  'Wfr« 
V€r4»  Tom  Mp9te  f^vol«!  bei  4^ip  Dprfe  Andn»  wi  BuehensteJBer  Tb«l  P« 
Name  «Pietra  Verde"  wird  sehr  Tersohiedenen  TufflbildimgeQ  (leigeiegt;  ia 
Bpeoiellen  Falle  weist  die  chemische  Zusammense^Bong  auf  einen  Q1lanpolphy^ 
tvff  hin.    Analysivt  Yon  P.  Sohridde. 

SiOt    Al^O,  Fe,0«  FeO  CaO  MgO  Kfi  Na,0  HaO  Tfi^   CO«  9wmn 

1.  68*17    15-57    ßl9    2-42    4-88    418    3*58    8^92    3'81    1*2}      -^      89*96 

2.  68*95    10*44    1*30    1*82    6*07    1*47    8*96    2*14    0*60^)  —     8*74      99*49 

8.    69-10    lO-oO     -r-     3*97    4*62    1*04        716  8*28  99*61 

i)  Im  Oa0xuA  vUht  flUMhJioh  6-eO. 

J.  Niedzwiedzki  (2)  pnblicirt  in  einer  Arbeit  ühsr^ 
nater  Eruptivgesteine  folgende  Analjseo  : 

1.  Gestein  aus  wenig  Orthoklas,  Tiel  PlagioUas,  Olimvaer,  Q^iiiUeiid«  mi 
Qoars  bestehend,  vielleicht  als  fMnfükrtmdm^  Diarü  m  beMchnea  s»  ta 
Thale  Pauli  Bekehrung  bei  Dognaoska.  —  2.  Feldspalh  ans  No.  1.,  nach  Abiag 
des  Or  SOS  Ab^Ant  bestehend.  --  8.  Gestein  Ton  Ssasak«,  an«  wer  Qt^ 
masse,  milcbweifsem  Plagioklas  und  fioinblende  beptphei|d. 

SiO,  A1«Q^  Fe^O^  FeO  MgO  CaO  K,0  Na^O  CO,  H^O  Bw» 

1.  65-71  17*08     2*84  1*79  2*57  5*24  1*02  3*87  —        —  100*1« 

2.  58*82  27*70       —  —  ^  7.49  0*74  6*24  — -       —  100^ 
8.    59*07  14.59     8-01  0*56  2*78  10*47  4*16  8*75  0*88  0*89  99*86 

C.  Do  elter  (3)  giebt  eine  kurze  Classification  der  TrwiyU 
des  Tokay-Eperieser  Gebirges.  Auch  J.  Szabö  (4)  beschif- 
tigt  sich  mit  einem  ^natürlichen  Systeme^  der  Trachyte,  io 
denen  Er  in  genetischer  Beziehung  theils  nur  oberflächlich  me- 


(1)  Juhrb.  Min.  1873,   669.  —   (2)   Min.  Mitth.  1878,  261^.  -^  (3)  T<|k 
geol.  Iteiehsswt.  1873,  179t  —  (4)  Verfa,  geol  BatchsMi«.  167||  ^la 
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tamorphotirte  Sedimente,  tfaeüfl  darch  „local  intensiv  gewor- 
denen Ghemismiu,  Krystallisation  und  Druck^  entstandenen  Vnl- 
kanismus  gebildete  Gesteine  erblickt. 

E.  ▼.  Hau  er  (1)  analjsirte  eine  Reihe  der  von  F.  v.  An- 
drian  (2)  beschriebenen  Gesteine.  In  der  unten  folgenden 
Beproduction  bedeutet  a.  die  Bauschanalyse  des  Gesteins,  b. 
die  des  isolirten  Feldspaths. 

1.  QrüHttmUnekffi  Ton  Milno  MytUene;  braust  stork  mit  Säure,  die  dem 
Oettoin  auTter  Kohteogtare  4-17  Proo.  FeO,  7*98  CaO  und  1*42  MgO  entueht. 
—  2.  Rkjß^UA  TOB  Mslido;  braoat  wenig,  giebt  beim  EriiÜMn  etwas  aaoret 
Waaser  nnd  Salmiak.  —  8.  AmdnU  Ton  der  Nordkflate  Ton  Mytilene ;  braust 
wenig,  giebt  neutrales  Wasser.  —  4.  PerUt  Ton  MoUto;  braust  niobt,  giebt 
Wasser  und  Salmiak.  —  5.  Anduü  auf  dem  Wege  Erlssa-Zalaris ;  braust  nicht, 
giebt  neutrales  Wasser.  --  6.  Gestein  ans  der  nOrdliöhen  Bucht  Ton  MjtUene, 
MO  Tun  MoÜTo ;  giebt  etwas  neutrales  Wasser.  —  7.  Hauptgestein  im  Mithallar 
llial;  braust  wenig,  giebt  saures  Wasser.  —  8.  Gtostein  Tom  Bliasbeig  bei 
Molrra 

SiOt  A1«0,  FcaO,  FeO  MgO  CaO  K^O  Na,0  CO,  H,0  Summe  Sp.Gew. 

la.  54-64  1601  2*00  8-78  408    5*64  4-25  4*82 

b.  55-88  18-91  —  —  0-98   468  900  8-41 

2a.  68-12  15-50  --  8-82  Spur  0-96  579  4-81 

8a.  58-80  17-89  5*47  0*98  2-86    5*11  404  4*85 

b.  66*47  28-16  ---  —  Spur  816  202  4-88 

4a.  66-66  16*78  8-26  0*16  0.88   207  6-82  8-77 

6a.  6800  17-66  5-98  0*87  2-40   4*69  4-04  4*98 

b.  67-02  26-45  —  —  —     899  2*80  4.10 

6a.  64-28  1616  —  414  1-08   8-70  613  6*66 

K  60-88  28-87  _  _  _     400  6*00  6*79 

7a.  64-70  18-19  6*66  0-10  2-29   4-90  607  8«04 

8a.  68-14  16*08  7-69  0-28  1*80   6-27  2-80  6-00 

Aulserdem  Spuren  Ton  Mn  in  No.  2,  8  und  7. 

B.  y.  Dräsche  (3)  veröffentlicht  Beiträge  zur  Eenntnifs 
der  EruptivgetteinB  Steiermarks.  Wir  können  der  Arbeit  nur 
die  Gesteinsanalysen  entnehmen. 


6-42 

101-04 

2-702 

2-88  4-89 

99*98 

2-696 

1-78 

99-78 

2-480 

2*45 

100-40 

2-628 

1-74 

101-42 

2.626 

8-46 

100-84 

2-459 

8-28 

101*29 

2-670 

1-54 

100*40 

2-627 

1-41 

101*51 

2-604 

0-21 

101-70 

2-699 

6-97 

100-91 

2.498 

1-98 

99-79 

? 

(1)   Ysrh.  geoL  Beiohsaost    1878,   218.  —   (2)   Vgl.  Jabresber.  f.  1870, 
1S68.  —  (8)  Min.  Mitth.  1878,  1 ;  Jahrb.  Min.  1878,  768. 
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1220  AndMÖto. 

1.    QutmkormhUmdtmdMtü  Ton    WSUmi;    2.  und  3.   Ban/dtb'&ekH  t» 

Markt  Tüffer,   2.  rothe,   8.  grfine   Yarietftt;    4.    Trmekflhif  (t.   BosthornV 
Lentsohittiiff)  Ton  Wöllan. 

SiO,   AltO,   Fe,0,  FeO   CaO   MgO   Na,0,  K^O    X<)  Summe  8poo.Gew. 


1. 

6409 

10-82 

8-24 

3-Ö0    6-65 

2-52 

2-98 

101 

6-07 

100-83 

157 

2. 

81*67 

9-16 

1-72 

—      0-78 

— 

2-88 

4-88 

0-81 

100.84 

— 

8. 

77-74 

9-45 

2-28 

—       i-94 

0-66 

3-66 

4-08 

1-19 

100-95 

2-76 

4. 

67-81 

8-91 

2.17 

8-58     6-18 

1-44 

6.80 

-~ 

5-60 

100.44 

2.51 

1)  GlUiTtrlut. 

C.  Doelter  (1)  nntersnchte  die  qnftrzfährenden  ÄndmU 
in  Siebenbürgen  und  Ungarn.  Wir  entnehmen  der  Arbeit  fol- 
gende Mineral-  und  Gesteinsanalysen. 

1  bis  3.  Feldfpftthe  :  l.ant  dem  D«oit  Ton  Kiebinya;  2.  vom  dem  Qa» 
Andetit  Tom  Hiytö  (sadlicfaes  Oehloge);  3.  weftiUolkee  Gehloge  domeftai 
Beige«,  spec  Qew.  as  2*707;  4.  tnthjtaaGkw  Daoit  rom  Zackerhat  nordwM^ 
lioh  Yon  Negyeg;  5.  porphynuüger  D«oit  Yon  Kepiuk ,  «ludyBirt  von  fi*g«ii 
6.  porphyrartiger  Dacit  yod  Kis-Sebes,  rechtes  Köröe-Ufer;  7.  ein  ihnJicbci 
Geetein  von  Negy-Sebes  in  der  Nähe  dee  ScbloMes  SebesTir;  8.  detgtekh« 
vom  Haytö,  westliches  Geh&nge  (vgl.  Nr.  8) ;  9.  qoanarmer  Andestt  «u  ta 
Uloya-Thale,  Kwisohen  Msgnra  und  lUoyamare,  «nslysirt  von  BansenbergeT' 

MnO     CaO      llgO    K,0  Na,0    H,0   COy 

—  1010       —      0-99    4*65       —      - 

—  10-70       —  5^88  *)        —      - 

—  11-42        —       1*13     4-50       —      - 
Spar       6*52      2*68     1*10 

0*28  •)   8*69«)  3*54    2*67 

Spur  4*64  2-46  1-61 
Spur  4-46  1-50  1*65 
Sptur       7-56      3-01     1-89 

0*71       8*46       1*70     1*78 

1)  Aa>  d«r  Differens  beatlmmt,   anter  Bcrfteksiehtfflrmig  eiaer  splteiea  OmiüV 
d6a  Verfasiers.  ->  ^  MnaOs.  —  *)  Naoh  späterer  Notis  eonrigirt. 

Summen  :  1.  =  99*90;  2.  =  100;  8.  =  100*95;  4.  =  99*83;  5.  ^  100-80; 
6.  »  100*16;  7.  =s  100*88;  8.  a  99-96;  9.  =s  99-38. 

Wie  die  oben  (2)  mitgetheilte  Analyse  G.  yom  Bath'B  (3) 


SiOt 

A1.0, 

FegO. 

FeO 

1. 

56*05 

28*11 

— 

— 

2. 

54*54 

28*98 

— 

8. 

54*19 

29-71 

Spor 

— 

4. 

62-14 

18-20 

400 

0*45 

5. 

58-05 

13*07 

6*24 

4*12 

6. 

66*82 

14*83 

5*63 

0*25 

7. 

67*17 

16-96 

8*45 

1*20 

8. 

5801 

1819 

3*40 

2*89 

9. 

56-91 

14*99 

10*01 

0*04 

3*54 

0-70 

2-62 

iirTü 

3-90 

11« 

S-70 

0*» 

3'92 

1-60 

8-43 

i5P^ 

(1)  Min.  Mitth.  1878,  51;  Jahrb.  Min.  1873,  772;  einige  ComotoicB 
hienn  Min.  Mitth.  1878,  217.  —  (2)  Vgl.  diesen  Jahreeber.  8.  1167.- 
(3)  Pogg.  Ann.  Ergftnsongsbd.  •,  878. 


J 


Dolerit  —  B«Mlt  —  Tkoh^Iyt  1221 

beweist,  enthalten  die  Hornblendeandegite  mitunter  Labrador 
anstatt  Oligoklaa. 

F.  Sand  berger  (1)  liefs  zur  Stütze  Seiner  schon  früher  (2) 
fixirten  Ansichten  über  das  Verhältnifs  der  Gesteine  Basalt, 
Anamesü  und  DoUrU  mehrere  der  Bestandtheile  des  Dolerits 
vom  Frauenberg  bei  Heubach  unweit  Brückenau  in  sorgfältig 
ausgesuchtem  Materiale  analjsiren.  Wir  haben  diese  Analysen 
bereits  oben  (3)  mitgetheilt.  Hiemach  besteht  der  Dolerit  aus 
Andesin^  TitaneiseU;  Augit,  zurücktretender  Olivin  und  Apatit, 
während  die  Basalte  kein  Titaneisen  und  vermuthlich  Labrador 
statt  Andesin  enthalten.  Dabei  wird  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dafs  es  auch  Basalte  (z.  B.  Löwenburg,  Siebengebirge  und 
Oberbrechen,  Nassau)  giebt,  die  sich  durch  grobes  Korn,  aber 
nicht  durch  ihre  mineralogische  Beschaffenheit  dem  Dolerite 
nfthem. 

A.  Streng  und  K.  Zöppritz  (4)  beschreiben  einen  gut 
erhaltenen  ^cMa^^rulkan,  den  Aspenkippel  bei  Climbach  unweit 
Giefsen.  An  der  östlichen  Seite  des  Kraters  finden  sich  Schlacken- 
agglomerate,  aus  Basaltbrocken,  durch  Tuff  verkittet,  bestehend. 
Ihnen  eingeschlossen  kommt  Buntsandstein  und  ein  amorphes 
braunes  Mineral  vor,  das  an  Palagonit  erinnert,  sich  aber 
von  diesem  dadurch  unterscheidet,  dafs  es  nicht  gelatinirt.  Auch 
in  den  deutlich  geschichteten  Tuffen  tritt  es  in  Form  einzelner 
Kömer  auf.    Die  Analyse  ergab  : 

BiOt     AltO,    FctO«     C«0     MgO    K9O     NstO     H«0      Samme    Sp.Gew. 
56*80      9*61       IS'96      2*07      886      0*41      0*62      85*02      100*84        1*777. 

Th.  Petersen  (6)  tritt  fUr  die  von  H.  Rosenbusch  (6) 
bezweifelte  Selbständigkeit  Seines  Hydroiachylyt  ein.  Gleich- 
zeitig publicirt  Er  Analysen  von  frischem  (A.)  und  zersetztem 
(B.)  Tachylyt  aus  dem  Basalte  vom  Rofsberg  bei  Darmstadt. 


(1)  Mfinoh.  Aosd.  Ber.  S,  140 ;  Jahrb.  Blin.  1874,  88.  —  (2)  Vgl.  Jah- 
ratber.  f.  1870,  1861.  —  (8)  Vgl.  diesen  Jahresber.  8. 1167  a.  1183.  —  (4)  Ans 
14.  Jahreiber.  der  Oberfaeatisoheii  Oeaellsofaaft  für  Natur-  und  Heilkunde  in 
Jahrb.  Min.  1878,  427.  —  (5)  Jahrb.  Min.  1878,  885;  J.  pr.  Chem.  [2]  9, 
168.  —  (6)  Tgl.  Jabiesber.  f.  1869,  1220;  f.  1872,  1126. 
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SiOt    TiOs  AltOt  FetO,FeOMgO  GtO  KfttO  K,Q   H^Q   8iimBeflp.6. 

A.  66-42    0-31     1807       8-66-    ISO     119    609    7*86    0*78     100*18    Wi^ 

B.  62-48  1712        1-82      0*68    0*80     619     7*95     2-81       99*80     - 
AnOwidem  in  Beiden  Sporen  yon  MnO. 

üeber  die  Bestandtheile  des  MuttergesteinB  (1)  giebt  Er  Dich 
eigenen  Untersuchungen  und  solchen  Sandberger's^  Möhi'ft 
und  Bosenbusch's  folgenden  Katalog :  Augh^  Olivin,  Nephelin, 
Titanmagneteisen^  Apatit,  PlagioklaS;  Leocit,  Glimmer,  Melilitfa^ 
Haujn  oder  Nosean^  Kalkspath^  femer  Tachyljt  and  Hjdro- 
tachjljt  als  Einschlüsse,  'endlich  Osteolith  und  Zeolithe  ab  Zer- 
setzungsproducte.  —  H.  Möhl  (2)  publicirt  sowohl  über  diesen 
Basalt;  als  über  den  des  Kreuzberges  in  der  Rhön  und  der 
kleinen  Schneegrube  im  Biesengebirge  mikroskopische  Detsib. 
Gleichzeitig  enthält  die  Arbeit  vergleichende  üntersuchungeD 
über  Tachylyt;  Hjdrotachylyt  und  Hörn  stein 's  (3)  Nigresdi 

—  Derselbe  (4)  veröffentlicht  mikroskopische üntersuchuDgen 
badischer  Basalte.  —  J.  Niedzwiedzki  (5)  berichtet  fiber 
J5a«a2rrQrkonmxnis8e   im  Mährisch-Ostraaer    Steinkohlenbecken. 

—  G.  Untchj  (6)  analjsirte  stejerische  Basalte^  die  Peters 
mikroskopisch  untersuchte. 

f.  Weitendorf  bei  Gm.  Feldspaih- Basalt  mit  glasigw  GnmdmtMe.  - 
2.  Klöoh.  Dichter  Basalt  In  einem  Qemenge  ran  dnrchsiclitigeT  und  ojabr 
Sabstana  liegen  polysynthetiBohe  Kryatalle.  Angii-  and  Olivinkrystalle  fehbei 
Gruppen  feiner  Nadeln  werden  als  Apatit  gedeutet  —  3.  Klöeh.  Bchwaounig- 
posttsa  Baaaltkffa. 

8iOt  TiO,  PA  Al,Oa  Fe,0,  FeO   CaO  MgO  K«0  NatO  H,0  Bomm« 

1.  54*08  1-44    Spur  16*89  11*62    4-18   4*91    Spnc  2-81   1-96.  8*11   100*50 

2.  42-76  1-88    0-88  11-57  16*94   8*90    2*22    2*10    8*25 10*6»   4-28  100*80 
8.     44*15  0-84    0-88  15*41  20*85    —     4-54   8*56    0*81    4*48    —     100*17*). 

1)  Unbedeatende  Differenz  swisehen  Summe  und  Posten. 

A.  Guyerdet  (7)  analjsirte  eine  ^MandeUteinwacke^  w 


(1)  Tgl.  Jahresber.  f.  1872,  1166.  —  (2)  Jahrb.  Mm.  1878,  441- 
(8)  YgL  Jahresber.  f.  1867,  994.  —  (4)  Jahrii.  Min.  1878,  624.  —  (6)  JaM». 
geol.  Beicbaanet  9S,  283.  —  (6)  Ans  Mitth.  d.  naturwiaaiiaohaftl  Vente 
f.  Steyermark  in  Jahrb.  Min.  1878,  821.  —  (7)  BoU.  bo<v  g^oL  [8]  1,  498. 


I 


Bndhoint  —  Traehyt.  1223 

dfti  Stdttbittehm  ^on  1«  TeMomne  bei  Ilodim&  (Larrift).  Das 
Ghsüehi  bMdet  Gütigem  im  Jurakalk,  der  Contactwirkun^  unter- 
Idf^cm  i0i  Def  FdAspdih  dee  GecAcSiif  ist  veimtfthlieb  Lttbradar^ 
did  Mandeln  thkd  imt  Kalkspttdi  tini  Braumpatb  geftühy  Mine- 
mSi»,  weltibe  gleicbsteitig  als  SpalteiMiiBftfcttiaigen  auftrete». 

Bio»    AJtOt    FeO    GaO  MgO    K,0  N«,0   CO,     HtO^)  Summ«  Sp.  Gew. 
4S'<ld    t9'l6    0*65    7-5Ö    O'IO    0*66    2-80    6-20    irtb    99*80        IÖ2. 

>)  Alt  DUf«r«M  aat  dem  ÖMUunt-QlfibT«rtait  teiiiinmt. 

F.  8 andb erger  (1)  theilt  cur  VerToIlstfindigung  der  Cdara^- 
teristik  ien  Vcm  Ibm  (2)  als  J^uehanÜ  hext  eiHgelftlhiten  Gdsteins 
die  von  £.  y.  Gerichten  ausgeführte  Analyse  einer  mittel- 
kdmigen  Varietät  vom  Calvarienberge  bei  Poppenhausen, 
Rhön,  mit 


A«    In  SdMiiiM  ItaUdi  (40-7S  Frm.  dm  Ommm);  B.  m  Bdiaue  vüte- 
Hok;  C.  Qeiftmmtaiialyie.    0p6«.  Qew.  »  2-86. 

SiOb  PfO»   Vtfii     AM>,  FaO  GaO    HgO  KtO    Ma^  HtO  Suduim 

A.  83-19  l-60>)  14-80*)    9-87  11-66  9*84*)  2-78  2-16     12*08  2-77  100-06 

B.  64*64  —       14-46     10-68    2-84  7-16     0-44  6*26      6*04  —  100 
0.     46-84  0*66     14-82     10-)8    6-42  8-40     1-47  8*96^   8-77  l^ll  101-28 

▲nfterdem  Bparm  Ton  GL 

1)  Itt  (h^fijuä  fltiNblleft  f  1*80.  —  *^  te  Chfikl^A^  iftlioMla-  i  l»-6»;  -^  <)  fm  OiliKÜiAl 
AUeMMIr :  0-Sa  -^  ^  ht  OrtgüMü  lUiehlieb  :  9^ 

H.  Möhl  (3)  spricht  sich  gegen  eine  Lostreimung  des' Butehonits 
▼otf  Basalt  aus. 

Cm  W.  Cv  F  ueh  s  (4)  oerrigirt  einige  Zahlen  in  Seinav  von 
uns  ifftter  SU^  2  veprodueirten  (5)  AnalyM  eines»  TrmehjfU  von 
Ischia^  £»  gestaltet  sieh  hiernaeh  die  betreffende  Analyse^  wie 
folgt  i 

8(0;    Al^O.  FetO,  Fea   IftgÖ   CsÖ    ttnO  t^O   Ki,0  t^sO«     1  <) 
62-17     20-88    2-26    2-12    0-46     1*68    Bpnr    6-76    4-40    0-08    0-26. 

I)  QUUiTWlMt.    Anflitrdta  0*0014  Proe.  Cl.    Suam«  =:  100*08. 


(t)  Ifftnoh.  Aosd.  Bef.  •,  11 ;  JsifB.  Hin.  18ft,  647 1  die  Corte<Aiiren 
nsdi  fettigen  UlMieiliingen  des  AnsiytikOM  äS  i6ii  Beferentetf.  -^  (2)  Vgl. 
JWbrtftfbsr.  f.  1872»  1166.  -^  (k)  Jshil^.  M3a:  tBltf,  849.  ^  (4)  Ifih.  MStth. 
1878,  48.  ^  (6)  YgL  Jshnsber.  f.  1872,  If68. 


k 


]^224  Layen,  YeauTMche.  —  StaUgmiten. 

F.  Fouqu^  (1)  untersuchte  die  Saniarmlaven  mikroakopisdi. 

C.  Osterland  und  P.  Wagner  (2)  analyBirten  Vemtv- 
(Mche,  die  am  18.  April  1872  in  Neapel  geBammelt  worden  war. 
Die  Analysen;  die  aufserdem  Spuren  von  S  und  HfSO«  ergmbm, 
uiiterscheiden  sich  von  denen  Ramm  eis  berg's  (3)  durch  räiea 
minimalen  Gehalt  an  Alkalien,  ein  Umstand ,  welcher  der  Be- 
hauptuDg  Scacchi's  (4)  von  der  wesentlichen  Betheiligang 
des  Leucits  an  der  Zusammensetzung  der  Asche  direct  wider- 
spricht. 

SiO,      AltO«     FetO,    FeO     MgO      CaO        X^)    P,0«  Bummm 

47-58       24-96      4-90       8*60      8*88      12-85      1*41      0*90      99*47 
47*75      24*87      488    n.  best.  8*70      12-94     n.  bestimmt       — 

S.  de  Luca  (5)  untersucht  Stalagmüen,  die  sich,  kleinen 
Stalactiten  an  der  Decke  entsprechend ,  auf  dem  Boden  d^* 
Mündung  der  grofsen  Fumarole  der  Solfatara  bis  zu  einer  Höhe 
von  46  mm  und  einem  Durchmesser  von  19  mm  bilden.  £r 
macht  besonders  auf  den  Gehalt  an  Arsen  auftnerksam,  wodurch 
das  Auftreten  desselben  in  den  Wässern  der  Solfatara  von 
Pozzuoli  (6)  erklärt  wird  : 

SO.      SO«  AfltO,  A1.0,  GaO  2NH.,HtO    Gl     FeO    8iOt    HtO^)     X*) 
20*7       8*6       1*5      7*9       6*9  5*8  1*5       1*4      0*8      27*8       M^. 

1)  Bei  1000.  - 1)  PfOs,  MgO,  XaO,  N«tO. 

H.  Mäder  (7)  publicirt  eine  Analysenreihe  thüringischer 
Schiefer  aus  der  Nähe  von  Lehesten  bei  Gräfentfaal.  Ohne  auf 
die  Folgerungen  des  Verfassers  in  Bezug  auf  technischen  Werth 
der  Proben  eingehen  zu  können,  reproduciren  wir  die  Analysen. 

1.  Gnuier  Schiefer,  körnig,  mit  Kalkspatfa.  —  2.  Oraaer  Schiefer,  leicht 
xerreiblich,  fettig  annfühlen.  —  3.  Hellgrau,  weich  und  leicht  seireiblicli.  — 


(1)  Compt  rend.  99,  1822;  ygl.  diesen  Jahresber.  S.  1166.—  (2)  DefotBoh. 
eh.  Ges.  Ber.  1878,  285.  —  (8)  Vgl.  Jahresber.  f.  1872,  1170.  —  (4)  Bben- 
daaelbflt.  —  (5)  Compt.  rend.  9«,  357.  —  (6)  Vgl  Jahresber.  f.  1870,  1889. 
^  (7)  Arch.  Pharm.  [8]  S,  197  u.  289.  Wir  wanen  vor  dem  Gebranohe  der 
tabellarischen  Uebersicht,  die  sehr  reich  an  Fehlism  ist,  so  dafa  yiele  der  oben 
reproducirten  Zahlen  durch  wiederholte  Berechnungen  aus  den  analyliaohQn 
Unterlagen  richtig  gestellt  werden  mnfsten. 


Schiefer. 
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4.  HeUgrMt  mit  bUttterigem  Brach.  —  6.  Blragme  fofte  Btficke  Ton  Ufttte* 
xigem  Brache.  ^-  6.  Qraa,  fest,  feinköraig.  —  7.  Sehr  hmrt,  blaugraa.  — 
8.  Dunkelblau,  spaltbar.  —  9.  Sehr  fest,  schwer  spaltbar.  —  10.  Derbe  Knollen 
mit  Eisenkies.  —  11.  wie  10.  —  IS.  Braunes,  wenig  sasammenh&ngendes  Qe- 
stein  mit  Eisenkies.  —  IS.  Dnakelblan,  spaltbar  mit  organischen  Emsohlüssen. 
*-  14.  Um  wenig  heller.  ~  15,  Feste  dankelblane  Platten.  —  16.  Dflnne 
Platten,  weifs  geädert  —  17.  Locker  nnd  serreiblich.  —  18.  Dankelblau^  sehr 
fest  —  19.  Ebenso,  doch  heller.  —  20.  Dnnkelblaa  mit  Rostflecken.  —  21. 
Eine  Schieferplatte,  die  seit  1568  auf  dem  Vmcht  der  Yeste  Heldbnrg  gelegen 
hatte. 


SiO, 

Pe,0, 

A1,0, 

CaO 

MnO 

K,0 

Na,0 

SO, 

S 

CO, 

H,0 

X») 

1. 

44-702 

23*282 

15*384 

9-018 

0-683 

1-780 

0*254 

_ 

^^ 

1-606 

1-09 

8-808 

2. 

89-847 

28-894 

19*248 

8-871 

0-502 

1-21 

2-56 

— - 

— 

— 

1-81 

2*394 

8. 

19'00 

9-60 

14-00 

30-18    0*465 

1-116 

1*873 

— 

— 

8-83 

1*81 

8*546 

4. 

46-167 

19-154 

19-261 

6-778!0*882 

3*207 

2*82 

— 

— 

— 

1*72 

4-08 

5. 

66-290 

10-765 

14-811 

2-825 

_ 

2-84 

1*908 

— 

— . 

— 

— 

1*688 

6. 

81-919 

5-710 

6041 

1*668 

1-307 

0-503 

0*736 

0-126 

— 

— 

0-79 

0-92 

7. 

56*808 

15-588 

17*915 

1*914 

0-754 

2-371 

1-171 

— 

— 

— 

1-18 

3*094 

8. 

61-958 

11-246 

17-557 

8*140 

0-902 

1*460 

0*660 

0*246 

— 

—. 

1-117 

2*958 

9. 

68-088 

10-166 

17-858 

2*052 

0-58 

1*468 

1*740 

028 

— 

— 

0*97 

3*40 

10. 

10-171 

11-705 

6-572 

15-690 

5-888 

1-323 

2*288 

— 

12*602 

14-51 

2-11 

10-89 

11. 

9-846 

14-965 

12-811 

7*431 

8-474 

0*969 

2-653 

— 

14-268 

6-088 

2-12 

10*62 

12. 

89-361 

13127 

5-583 

1*716 

2-952 

0-709 

2*20 

— 

15*939 

— 

8-68 

1*55 

18. 

63-809 

13-180 

10158 

1-661 

1-470 

1-300 

3-566 

0-624 

— 

_ 

0*856 

2*584 

14. 

59-989 

18-424 

16-286 

llOi 

0-468 

1-722 

4-42 

0*760 

— 

— 

— 

2*71 

16. 

58-872 

8-602 

19-419 

1-866 

1-691 

1-088 

8-645 

0*720 

.— 

— 

0*98 

2-82 

16. 

55-886 

11-877 

15-858 

6*982 

0-923 

1-068 

0*391 

-. 

— 

~— 

2-24 

330 

17. 

58-804 

9-866 

15-085 

8-061 

— . 

1-753 

2-950 

2-062 

— 

'-— 

411 

3-393 

18. 

60128 

14-658 

15-515 

2-116 

-^ 

1-04 

2-60 

1-03 

... 

— 

0-65 

2-99 

19. 

62128 

11-868 

16-832 

0*896 

— 

1*588 

3*672 

— 

^— 

.^ 

0-66 

1-96 

20. 

66-475 

10-883 

13-722 

1-848.  — 

1-787 

3-005 

-^ 

— 

*. 

1-31 

8-94 

21. 

61-766 

14*861 

16'676 

0*672 

0-532 

1-828 

2*888 

— 

— 

0*88 

1-62 

1)  QMliT«rlut. 
AufiMrdem  an  FeO  in  10.  «  17*866;  in  11.  »  21-297;  in  12.  «  18*491. 

An  in  Salssttare  ISslioher  Kieselsftnre  enthielten  die  Schiefer  die  Werthe 
A.  (in  Proc.),  an  unl6slichen  Rflckstäaden  ergaben  sich  die  iSahlen  B.  (eben- 
falls in  Proc.).  —  Die  Abwesenheit  Ton  MgO  in  allen  Proben  wird  ausdrfick- 
lieh  constatirt 

1.         2.  8.        4.         6.         6.  7.         8.         9.      10.       11. 

A.  9-203    11-15     8*28    11*27      2*4       8*7       5*36     4*71      5-02    8*08     2*72 

B.  45*124   41-38    2486   46*82    80*2      88-46    78*74   77*84    77*36   9*52    16*74 

12.       18.  14.        16.         16.        17.        18.         19.        80.         21. 

A.  8-7     10-86      7*86      5*68      8*42      7*1       6*26      7-61      6*13      6*58 

B.  46*7    68*04    67*41     77*65    42-66    41-9    69*89    70*96    79*47    70*00. 


^ 


1226  Schiefer.  --  BnntMiidgtelii.  —  Bötii. 

Zn  dieser  dbemiffchen  Unteranefaung^  gtebt  F.  B.  Biflc&<9ff  (1) 
eine  NacliscIiiTft^  die  nähere  Cbarakteristik  der  analjsirten  Stfieke 
und  Bemerkungen  über  die  GeneBt«  entbalt^nd. 

A.  Zell n er  (2)  and  E.  Bo^eek  (9)  analfrirtt«  ^gmm 
Schiefer*  von  KerebenaU;  Niederösterreicb  ^  voif  Spidötr  and 
Kalkspathschnüren  durchzogen* 

ffiOv    Al^Os    F^O,  rw   ISgO  C$jO  Nc,0  <,0    HtO    CQ^    Sittuw 

1.  5869     19*96     10*60    3*62    8*88    5-18    2*20    0*22     2*11    0*70     1021» 

2.  45-59    12-22     12*80    8*78    2*82  1802    8-46    Bpnr    1-48    6*06     100-67. 

Fb.  Platz  (4)  publictrt  von  Brigel  ansgefllkrte  Analjaen 
von  Gesteinen  des  Rothliegenden  zwischen  Sulzbacb  und  Ottensoi 
Schwarz^ald^ 

1.  Weiob»  gUmmerhahige  BtkUfWf  braauotb  geOrte,  al»  iTutiliUliiiy 
meteiud  Ittr  Weinberge  benatrt.  -^  2.  und  8«  K^gellBrMife  Cwan/ikmm 
au  grflneB  nnd  brannen  8Mitf8fflktmn\  2.  Kervi  i.  SaDMrer  HmÜ  teaelftBa 

8iO.    A],0,  Fe,0»  P,Og     CaO     llgO    K,0  MagO  X<)  Sauae 

1.         5I1-09    20-94     11*86    i-lt      2<«7       1-44    7<A1     I.-a5  4«89     IM'ii 

QiOOsMgOO, 

%         81*11     14-26      4-76    0-89    89*24      812    1-8»    0-86  —       tWfl 

8.         12-60      7-70      4-20    017     5110    22*61     0*85     1*41  —       190^ 

>)  eilfivwIiMt. 

Vogelgesang  (5)  bespricht  die-  Anadg^M'  «inee  voAea 
acküf erigen  Thona  ans  dem  Bothliegenden  vont  Schwei^M>f  W 
St  Märeea,  badischer  Scfawanwald. 


BiQi 

A1.0. 

Fe,0, 

GaO 

ügO 

K,0 

HtO 

58*81 

25*45 

5*44 

O'ßS 

1*08 

2-01 

e^t» 

9M8. 

Ph.  Platz  (6)  veröffentlicht  fönende  von  Brigel  aoig^ 
ftaiirte  Anatysen  ; 

1.  Emmitmd9inm  aaa  den  oberalen  La^n.  JUlabanbaek  M  Xtü^^oi^ 
Bohwarzma  ^  2.  AM,  ebandahev.  A.  i«  Sabaamai  lMieb>  B.  uaBuMwi 
Tbefl.. 


(1)  Anh.  Pharm.  [8]  4,  180.  —  (2)  Mid.  Ifitdr.  t878,  g^  *  (8)  Ifi^ 
Mitäi.  t878,  180.  —  (4)  Beiirilgcr  aar  Btatürtik  der  imiem  Verwmltang  Beding 
Carlfmhe,  ••,  16.  —  (5)  In  der  in  cBeaem  Jahresber.  8.  ftfOS  dWrtea  i^ 
bei«^  56.  —  (6)  BeiMge  sor  SUtistik  der  iuntm  Venraltoftg  Badeü,  Oiri» 
ruhe,  SS,  28^ 


I 


j 


lUIk,  Dolomit.  1227 

• 

«0.   fitO.  AlfOb  OmD  MgO  X;0  N%0  P«0,  Biiiini* 

1.  A.           0-08    4-24  »'27  0'2ft  019  OSl *)  0-»S    00*      9-09^ 

B.         69-28     X-81  10-26  026  012  581  2-81     004    89-88) 

r  A.           006    6-08  4-29  0-25  0-13  084  0*89    008     12111 

B.         6^08    1-W  15-44  0-07  0-09  5-10  2-70    0-0«    87OTI 

1)  Im  Orlgiiuü  ftebt  flQs«hll«h  :  0-16. 

Der  Böth  wird  wie  anderwärts  (1)  als  ErachUttunggiDAterial  für 
Weinberge  benutzt. 

A.  Stel&ner  (2)  beschreibt  die  kömigen  Kaßce  der  argen- 
ÜDischen  Republik  nnd  ihre  mannigfaltigen  accessorischen  Be- 
standtheile  (15  Mineralspecies).  Angefligt  sind  Betrachtungen 
über  ihre  Oenese  und  Gesteinsbildung  im  Allgemeinen,  zumeist 
im  Sinne  der  Opposition  gegen  C.  Naumanm  (3). 

F.  Stolba  (4)  analjsirte  eine  Suite  silnrischer  Kalke  und 
Dolomüe  von  Karlstein,  Böhmen.  Der  Gehalt  an  Magnesia 
wivd  mn  ao  bedemtender;  je  mftker  die  Probe  (1.)  einem  Diabase 
angelagert  war,  desto  geringer,  je  weiter  sie  (3.)  ablag. 

A.  in  BalMänre  lOsUöh,  B.  nnlOflioh. 

A.  B. 


HgCOt  CaCOs  FeOOt  F^tO.  Al^Ot    8iO,    Al^  Wefi^     CiiO  MgO  Bumine 

1.     84'95    54*25    116  1-50  t-78  0-50  0-48    fipfor    99*82 

i.     1»69    81*80     —  0-68  8*46  0*42  0*75    Spur  100-20 


%w 


8.       8-40    89-48     ^  0*58  0*81  .     —      99-22. 

AoAMrdem  Sporai  to&  PfOn  BO^  Alkafien  and  oiguitohen  Stoffen. 

C.  W.  Gümbel  (5)  und  G.  Doelter  (6)  untersuchten  eine 
Beihe  alpiner  Kalke  und  Dolomüe  mikroskopisch.  -*  Ferner 
macht  G.  W.  Gümbel  (7)  auf  die  gOnstigen  Resultate  einer 
mikroakopisclMn  Untersuchnag  der  dichten  K€Jke  namentlich 
BMAh  vcurauBgegangeaem  Anätzen  aufmerksaoL  Etenso  erhielt 
Er  häufig  ein  sehr  geeignetes  Material  doreh  langsames  Glühen 


(1)  Vgl.  JüaeOmt,  f.  1872,  1174.--  fa)  Min.  Mttlk.  1838^  288.  —  (8)  Vgl. 
Jslmsbar.  f.  1871,  1200;  f.  1872,  1157.—  (4>  8ep«ni«sUniok  «m  Sitrangtbar. 
dMT  mutheiiyHifahpnatnnr,  GImm»  d.  k.  hOm.  Qm.  d.  WiMsnnlb  -^  (5>  T«rh. 
g«ol.  lükhisait.  187&,  141.  —  (6)  V«fa.  geoL  BekhsMut.  1878,  166.  — 
(7)  Jahrb.  Min.  1878,  802. 
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der  Kalke  imd  aUmälige   BttckfbhniDg  des'  Aetzkalkes  in  du 
Carbonat  durch  EinwirkuDg  einer  Kohlensäureatmo&ph&re. 

Nach  einer  von  Brigel  ausgeführten,  von  Ph.  Fiats  (1) 
publicirten  Analyse  enthält  der  blaugraae  Wdlendolamä  tod 
Ittersbach,  Baden,  der  als  hydraulischer  Kalk  verwandt  wird  : 

AltO,     FeO     CaCO,    MgCO.    K^O     Nm,0       X>)   Bomme 
6-71       217      64-48      8116      0*26       1*88      2-86      99*46. 
1)  UnldsUeher  Rflckatond,  am  Bi(h,  AlsOs»  FesOa  btatahend. 

Vogelgesang  (2)  publicirt  die  von  A.  Mayer  ausge- 
führten Analysen  zweier  mergeliger  WeUendolomüe  aus  dem 
badischen  Schwarzwalde.  Andere  Varietäten  desselben  Oesteim^ 
welches  allgemeine  Verwendung  zum  ^Mergeln'  der  Felder 
findet,  reagirten  stark  auf  Chlor. 

1 .  Königsfeld ;  2.  Mönchweiler ;  A.  GesammtaiiAljse ;  B.  in  SalnSnn  lüi- 
Heher  Antboü. 

Bio.  Fe,0,A],0,    GaO    MgO  Na,0  K,0  PtO«    CO«       X<)  SonuM 

1.  A.     10-89    6-80    2-68    20*98    17-61    086   0*96   006   86-80   n-beii  96-99 
B.       0-26   4-69    Bpur   20-68    17*86   060    012    —     86*80       —     80-30 

2.  A.      44-18         21-77        16*66      464   0*66    196    0-12    11-20   iLbest  98-08 

B.        018    1-14   Oä4    16*20      1*00   028    068     —     11-20        —     80^8. 
1)  HtO  ond  orgaalsAbt  SnbalMiK. 

Femer  analysirte  Derselbe  (3)  einen  zur  Bereitung  vob 
hydraulischem  Mörtel  verwendeten  Trtgonodttsdolomä  von  Hüfin- 
gen,  badischer  Schwarzwald.  An  andern  Orten  (z.  B.  in  Fran- 
ken) ist  bekanntlich  dieses  Gestein  als  sehr  reiner  Kalk  ent- 
wickelt. 

CaCOa     MgCOs        FetO,  Al^O,         H,0         X  ^)       Bimime 

46-86        28*86  "1-70^"  2*46        19*60        98*46. 

1)  Tbmi. 

l^jiner  ausführlichen  geologischen  Beschreibung  B.  Dain- 
tree's  (4)  der  Colonie  Queensland  (5)  entnehmen  wir  folgende 
Analysen  zweier  Kreidekalke : 


(i)  Beitrage  «ir  Statütik  der  inneren  Yerwaltong  Badens,  Garlffohe,  H 
26.  —  (2)  In  der  in  diesem  Jahresber.  B.  1208  oitixten  Ariieit,  78«^^; 
Analyse  2.  enthUt  fftr  mis  unoorrigirbaie  Fehler.  —  (8)  Am  angeflIhrtfiD  OitBi 
90.  —  (4)  Lond.  geog.  Soc  Q.  J.  9«,  271.  —  (6)  Vgl.  diena  Jafciwb«' 
B.  1140,  1194  n.  1216. 


KifMinationen. 
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1.   AvionlMohicht    too  Hagbeadea  StalioiL   —    8.   Zwitoh«a  dem  Fun- 
den- und  Thompfon-FJaTBy    Tatenmergel. 

X^)      Al,Os  Fe,Ot      CmCOs 

1.  17-280       "^-äeT  67-888 

S.  14-990  VaeO  75-468 

>)  Thonlgw  BflekitMid.  —  >)  WMier  und  Verlast 


MgCO, 

Y«) 

Biimme 

8-520 

2*994 

100 

— . 

4.762 

100. 

jBmmuktioiieii» 

Diego  Franco  (1)  publicirt  eine  grofse  Anzahl  Gasana- 
Ijsen  zur  VervollatändiguDg  Seiner  früheren  Angaben  (2)  über 
das  Auftreten  der  KohUnsäure  in  allen  Stcuiien  der  vulkanischen 
TkäHffkeit,  ipeeiell  am  Veeuv,  wo  Er  dieselbe  sowohl  im  centralen 
Kegel  als  auch  in  den  fliefsenden  Laven  nachweist.  Der  Voll- 
ständigkeit wegen  wiederholen  wir  im  Folgen4en  die  Beprodnc- 
tion  der  wenigen  schon  früher  publicirten  Analysen ,  um  so 
mehr  als  das  filtere  Referat  im  Jahresbericht  einige  Druckfehler 
aufweist 

COa         80b     HCl 
5-S8      iLbett      ? 
5-50        8-21        7 


Dstam 
88.  August  1867 
81.  Febmsr  1868 


O 

18-46 
17-88 


80.  Apxfl  1868 


18-80 


8-82 


15-49      66-81 


17-64      78-54 


5.1>eeemberl869    4*58    n-best    luliect 


81.  Jsniisr  1870  1-60 
8.  April  1870  1-48 
6.  Mai  1870  8-00 

82.  August  1870  8-97 

1.  Oelober  1870 
87.  Jannar  1871 


n.best  ii.bett 

8-61  8-14 

8-85  8-00 

1-88  1-98 


8-48  n.best 

4-07    ii.best    n.best 


18.  April  1871  16-86 


iLbest 


N  BemeAangeii 

76-16    Der  YeeuT  lat  rahig. 

78*41    Eraptioiitkegel    kun 
oäoh  der  Eniption. 

Famsrole  nahe  dem 
EraptionskegeL 

Ana  einer  tiefen  Fn- 
marole  kon  nach 
der  Emption. 

19-08  76*84  Der  Yesar  ist  rabig. 

19-85  79-06      m         9        n 

17-61  76-88      ,         ,        n 

18-04  78-71       ,        »        • 

81-85  70-88      nun 

84-41     78-11       ,         ,        « 

18-60    77*88    wahrend  der  Emp- 

tion,  ans  der  Nahe 
desthltügenK^ehi. 

16-87    66*87    WIhroad  der  Erap- 


i 


(1)  Ann.  öhim.  phyt.  [4] 
IL  1088. 


87.  —   (8)   Tgl.   Jahxesber.  f.  1868,  1088 


^ 
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Die  IJntenticfaimgeQ  der  Eruptfonsgase  der  excentrischen  am 
Fufse  des  Vesuvs  gelegenen  Eruptionsstellen  ergaben  du 
negative  Besultat^  dafs  sich  in  ihnen  keine  Kohlens&are  nach- 
weisen liefs.  —  Endlich  untersuchte  Franco  noch  eine  fieäe 
der  der  fliefsenden  oder  eben  erhärteten  Lava  entsteigenden  Gase 
und  wies  auch  in  ihnen  regelmäfsig  Kohlensäure  nach.' 


Datum 

4.I>eoemberl868 

4. 

4. 

6. 


n 


5. 


8.  Febniar  1869       8*77 


6. 
6. 
6. 


• 
• 


81.  April  1871 
31.       n         n 
26.       .         . 

6.  Mai  1871 

7.  Mai  1868 


6.  Jiml  1868 


1-86 
1-88 

0*68 
0-69 


5-61 


9 

n 


CO.      80, 

11-40    ii.bMt 
10-60 
9-46 

405 
8-87 

8-43 


1-47  ? 
8-78  ? 
8-83        ? 


? 

? 

? 


8-01         — 


H^S  HCl      O 

—  —  16-10 

—  —  1800 

—  —  17-63 

000   Bpor  18-84 


M 


Fomaiolen  anf  Un 
,im  Foiflo  deUaT»- 
tnaa,  am  16.  No- 
▼ember  gefloaML 

77-71  Dieaalbe  Lan  im 
FoMO  Cittna 


78*60 
71-34 
78-98 


0-90 


0-00 


lO-M 


18-49 


19-44 


0-00      ?  18-88 

—  ?  18-49 

—  ?  18-00 

—  iLbest.    6*88 

—  »  8*97 

—  ,  9-81 

—  „  18*69 

—  f  18-68 


80-16 
78-78 
78-67 


—        ?      80-18 


78-89  DiMelba  Lan  ■ 
der  EbeM  dab 
MoTeDe. 

7807  DIeaelbe  Lara  U 
8.  GMgio  aOi* 
mano. 

77-79  DieaelbeLan^eb«- 
fiOla  im  FiMO  deb 

Vetmia. 

Diaaatba  Laia  m 
BegmoandaaiEad» 
der  Ebene  dab 
NoTelle,  lowieiB 
Ende  des  8troatt 
an  der  KapelleF^ 
rnuL 

98*48)F]ieilMnde  Lan  a 
g9.75/der  CiQoaUa. 

90H)7|I>ieflelbe  Lan  m 
3^^1  J  demaelbea  Ode. 

76-87  Ana  einer  tiefla 
Fomarole,  nabe  te 
Bana  dea  Kagib 
wftbxend  darin?- 
tion  dei  letokerea. 

77-86    Der  VewiT  krf»" 

det  aibb  iai  mT 
nanu**"  StroDOv' 

Biadinm^. 


I)  Mit  dieatm  Namen  besefobnet  De  Tille   die  Thittgkeit  elnei   iatemittifw*" 
AaaetoDiena  gasf5mlgen  and  festen  Meteriale. 


I 


MMTWilMfr. 
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Daiam  CO^      SOt       HCl 

11.  Juli  1868  211        — •  ? 

17.  Oetober  1868    '       7^58  n.bett 


34. 


3-14 


—  ? 


8.  DMember  1866  5^9  -«•  ? 

4.  Ffbroar  1869  8*88  «.best  abett 

»  6-00  ,  ? 

19.  FebroMr  1869  18*98  «  ii.boft 

9.  April  1869  4-66  «  f 
96.      s       «  6*88  —  B-besI 

1.  Jni  1469  g'te  iLbe«t  • 

88.  Juli  1869  6-66 


O 

80-48 

18*85 


M 

77*47 

74-18 


19*89    78*67 


19'M 

19-88 


74*65 

77-84 


18*00    76*00 


16-08 
18-66 
18*66 
19*48 

|7'77 


70-64 
76-68 
84*11 
78*50 

T5'57 


BttlkO|lk!QII|[WI 

Deiaelbe  Zustand. 

Der  VeauY  ist  fast 
gaos  rahig. 

Btromboli  -  Stadium. 
Nahe  dem  Emptions- 
kegel. 

Der  VesvT  Ist  r«ihlg. 

Aus  der  Dampfsttule 
des  Haaptkegels. 

Ans  einer  sehr  heifken 
FoBMwsle. 

Der  Vesuv  ist  mhig. 


• 
• 


ff 

1» 
1» 


ff 
ff 


ff 
ff 
ff 


Wa  ssBir  n  ii  twfocImBf«!. 

F.  Wibel  (1)  pabHcirt  gelegentlich  einer  Aj4)eit  ttber 
die  Meermtthlen  von  ArgoHoli,  KepiMloma,  Wadseranaljaen,  um 
den  briJ(l6chm  ChariLkter  der  betreffenden  Wiener  to  beweisen, 
wodurch  die  frühere  ErUttmng  der  SSreduMnangp  die  auf  ver^ 
ainkendep  Meerwaeaer  zurückgeführt  wnrde,  hinf&Uig  wird. 

t  Maanrlsser  *.  h  Cap  Hagios  Oe^Nliai»  Salbiiisel  h^xnd ;  9.  sehe  der 
Meennühle  von  Ajgostoli  n.  Braanen-  Bad  QafUvtaer  voa  dar  HalMnsel 
Aigostoli :  8  bis  7.  HL  Bnkwasser  :  8.  QaallQn  Toq»  Waiehhaos]  9,  Mf  eroiflhle 
bei  Samos;  10.  Meennühle  von  Axgostoli  —  g  im  L 

MaCl     CaOOs    CaBO«    MgfiO«     MgCl,    X>)     Somme    SpecOew. 


n. 


m. 


1. 

81*68 

— 

1*96 

3*09 

8-48 

— 

89*17 

103978 

8. 

83*88 

— 

1*77 

t«88 

8*75 

— 

40^ 

1-03996 

8. 

0*03 

009 

0*05 

0*01 

— . 

0^1 

e«18 

1-06071 

4. 

0*31  •) 

009 

0*04 

Spar 

Bpnr 

Spar 

0-84 

1*0016(7) 

5. 

0*87») 

0*88 

0*05 

Spar 

Spar 

0*03 

0*83 

1*0013(7) 

6. 

0*50 

0*31 

0*06 

— 

0*09 

0*01 

0.87 

1*0011  (?) 

7. 

0*75 

0*48 

0*17 

— 

0*17 

003 

1*59 

1*0030 

8. 

8*69 

— 

0*47 

0*04 

0*67 

— 

4-87 

1*0046 

9. 

5-30 

flpnr 

0-44 

0*37 

0*76 

Spar 

6.67 

1.0066 

10. 

11*68 

— . 

0*67 

0*65 

1*70 

_ 

14*70 

1*0130 

1)  UoMiltob ;  ^  au  d«r  Otf tras  bestimmt. 


(1)  Deatwh.  oh.  Oee.  Ber.  1878,  184. 
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C.  W.  Gümbel  (1)  untersuchte  den  Tiefseeschlamm ^  ge- 
sammelt an  drei  Stellen  des  Kön^seesy  vom  sog.  Mitterling  am 
188*2  m  Tiefe,  aus  der  Nähe  des  sog.  Ecbo's  (185*5  m)  und  tod 
einer  Stelle  zwischen  dem  Kessel  und  Bartholomae  (18M  m). 
Die  im  trockenen  Zustand  lichtgraaen  Proben  stellen  einen  fast 
plastischen^  stark  kalkhaltigen  Schlamm,  reich  an  orguiisdien 
Resten  dar.  Die  letzteren  sind  in  einen  torfartigen  Zustand  über- 
geführte Holzsplitterehen;  Moose,  Charen  und  Waaserpflsnsai} 
seltener  Diatomeen,  niemals  Goccolithen.  Unter  den  unorgui- 
schen  Theilen  erkennt  man  neben  Ealk ,  Dolomit  und  Thon 
Quarzsand  und  mitunter  Hornblende,  Chlorit,  Glimmer,  letsteres 
aus  den  Centralalpen  stammend  und  durch  die  häufig  hemcfaea- 
den  Südwinde  als  Staub  zugeweht. 

H.  Basse tt  (2)  fand  in  100  Theilen  des  Wassers  dei 
Orofsen  Salssees,  Utah  : 


ca 

SO4 

N* 

K 

Ca 

Mg 

Samme 

X») 

Spee.  G«v. 

7*a6 

0-88 

8-8S 

099 

006 

0-80 

18-42 

18-6? 

1.103  btt  17*. 

1)  Oinet  bMttmialOT  ESakataii^. 

Wallace  (3)  analysirte  die  Sedimente   o^Hndücker  8m' 
Die  nähere  Lage  derselben  ist  dem  Analytiker  selbst  unbekanBt 

1.  Dulla  Khar;  licht  braune,  mitnnter  aaeh  grfinlidie  Krystaü«.  —  t 
Nnmmnok  Dulla ;  roeenrothe  Ki7«taUaggT6gale.  —  8.  Paproo ;  imkryrtaUiiuicL 
—  Bhooflkee;  lidiCgrao,  toh  erdiipem  Aussehen. 

A.  in  Wasser  lOslloh,  B.  unlöelieh. 


(1)  Jahrb.  )Cia.  1878,  80S.  —  (2)  Ghem.  News  M% ,    888.  —   (8)  Ch«- 
News  99,  206 ;  DingL  poL  J.  9M,  477. 


M-; 


:.i' 


SeewMwer.  —  FlnfrwMser. 
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1. 

2. 

8. 

4. 

Natriumoarbonai^  wasserfrei 

65*26 

7-24 

86-61 

24-64 

Kohlensftnre  im  Uebersohofs 

7-86 

0-64 

8-76 

2-25 

A 

KaliamoarboDal 

0-27 

— 

0*18 

-. 

A^«.  ' 

Chlomailriiiiii 

0-60 

86-66 

89-21 

20-17 

Cblormagneeiam 

0-67 

Spur 

Spnr 

Bpor 

Thonerde  und  Caldnmphosphat 

0-60 

0-60 

0-50 

0*80 

Caldnmoarbonat 

2-20 

Magnedomoarbonat 

0-71 

B.  '  Eisenoxyd 

1-80 

M8 

8-96 

7-45 

Thonerde 

5-85 

KieMlsiai« 

.     14-46 

Oiganbohe  SabttMii»  mekt  imltelioh 

0-86 

0*28 

0*80 

2-86 

KrystaUwasser 

28*20 

8-60 

1606 

20-18 

Summe  100 

Aviberdem  In  allsa  Spuxeii  toh  Caleiomsnlftifc 


100 


100 


100 


Wird  der  Gehalt  an  Natriumcarbonat  behufs  Deckung  der  über- 
Bchilsaigen  Kohlensäure  theilweise  als  Sesquicarbonat  berechnet, 
so  resultiren  folgende  Zahlen  (1). 


1. 

2. 

8. 

4. 

N%0,  CO, 

29-86 

6*64 

17-54 

18-80 

2Na,0,  8  CO, 

42-76 

2-14 

21-82 

18-09 

F.  Stolba  (2)  anaijsirte  zwei  Proben  MoldauwBBBer ,  die 
eine  oberhalb  der  Stadt  Prag  an  der  Smichover  Ueberfahrt  (A.), 
die  andere  mitten  in  der  Stadt  zwischen  der  Civil-  und  Militär- 
schwimmschule  (B.)  dem  Flusse  entnommen.  Die  Analyse  ergab 
neben  Spuren  von  Thonerde  und  Phosphorsäure  in  1  Million 
Theile  : 


K,0 

NatO 

CaO 

MgO 

Fe,0, 

CO,*)    80, 

SiO, 

N,0,     Cl 

X«) 

A.    8-02 

2-79 

11-84 

4-90 

2-40 

11*15    5-22 

9-40 

0-54    8-47 

9-86 

B.     608 

4-06 

11-90 

4-64 

2*40 

12*72    6-22 

9-00 

0-64    8-47 

9-68 

t)  0«bnad«a.  —  ^  Orguilseb«  Stofft. 

Aus    diesen    Daten    berechnet    Stolba    folgende   Zusammen- 
setzung : 


'r 
~  •    1 


.-».I 
«■ 


.1i 


•<i. 


■  > 


(1)  Vgl.  diesen  Jahresber.  8.  1194.  —  (2)  SeparaUbdrack  aus  Sitenngtber. 
d.  matbem.-natarwissensob.  Klasse  der  bÖhmisclieB  Ges.  d.  Wissenscb. 


J«1iresb«r.  f.  Oben.  v.  •.  v.  f.  )879. 


78 


TT^^-Si 


1234 


FlnftwABfler. 


TM 


e»-  V«. 


m 


A. 
B. 

A. 
B. 


Kt804 

11-87 

11-26 

Fe,0, 

2-40 
2-40 


0-09 


KCl 

0-69 


NaCl     K,CO,    Ma,COg    GaOO,    MgOO, 
6-26       2-20  — 

6-71        —  1-69 


11-60 
15-97 


10-29 
9-53 


G«N«Oa 

0-S2 
0-82 


CaO«) 

4-61 

2-68 


X«) 
9-86 
9-68 


67-80 
68-78 


SiO, 
9-40 
»DO 

68-40 


1)  An    organische    Stoffe     und    an    SiOs    gebunden.    —  ^  Qtinntewte  8tofl^  - 
*)  Dtreet  gwftaodener  Rttckstand  bei  149"  getrocknet. 

Nach  diesen  Analysen  gehört  das  Moldanwasser  zu  Jen  an^ 
fallend  weichen  Wässern  und  erleidet  auch  durcb  die  itidti- 
sohen  Zufohren  nur  wenig  Veränderungea^  wob«  ftbrigens 
betont  werden  rnnfk,  dafii  beide  Proben  der  Mitte  des  Fluasei 
entnommen  sind.  Dafs  trotz  der  geringen  Menge  der  gelösten 
Stoffe  sich  durch  SumoMiAiou  8«hr  hobeZibhlen  ergeben,  bewdft 
die  Berechnung  y  dafs  mit  Zugi*undelegung  einer  gemesseoea 
Wasseimenge  von  53*72  cbm  pro  Secunde  die  Moldau  binoeo 
24  Stunden  folgende  Massen  in  kg  hinwegfiihrt  : 

KtSO«  NaCl  Bio.  Fe,0, 

52262n         26562-5      41772-6         11061-6 

E.  Nicholson  (1)  untersuchte  das  Wasser  i/tnMahdnaäy 
der  nach  einem  Laufe  von  ungefähr  800  km  durch  waldiges,  wen^ 
bebautes  Land  (^Trapp^^  Basalt  und  Gneifs)  in  der  Bucht  von 
Bengalen  mündet  Die  Probe  wurde  etwa  96  km  oberhalb  der  MflB- 
dung  am  Ende  der  Regenzeit  entnommen.  Das  Wasser  enthielt  in 
grobem  und  feinem  Schlamm^  der  sich  bald  absetztOi  2*444  gü 
10 1;  geglüht  2*333  g  (A.).  Ein  noch  feinerer  Schlamm  im  G«- 
sammtbetrage  von  0*343  g  (B.)  schlug  sich  selbst  nach  vier 
Wochen  nicht  nieder.  Die  gelösten  Substanzen  endlich  betrogen 
0*857  g  (C).  Die  nähere  Zusammensetaung  ergab  sick^  ^ 
folgt  : 

SiO,         A1,0,         Fe/),    P,0«         C«GO,         MgOO,        Subm 


A. 

1-831 

0-287 

0-148 

0047 

0-052 

S-810 

B. 

0-271 

0-026 

0-018 

0-026 

Spur 

0-S40 

(1)  ehem.  Bog.  J.  [%]  11,  229. 
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K               Na             Mg  C»  Fe             Cl           HjSO^ 

C.    0*0187         0-0498        00886  01814  00015  00170        0*0090 

HNO,  H,P04  SiO,  O»)           CO, 

O'OeSO  00060  0-2786  00247  0*2268 

1)  O  der  Silicate.  •—  Samme  0*8668. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  würde  demnach  der  be- 
treffende Flufs  weniger  gelöste  Stoffe  enthalten^  als  die  übrigen 
indischen  Flüsse  :  beim  Ganges  rechnet  man  1*0  bis  1-1  g  pro 
10  I.  An  suspendirten  Stoffen  führt  er  das  gewöhnliche  Mafs, 
als  welches  die  Wasserbautechniker  Indiens  1  EubikzoII  iiir 
jeden  Eubikfufs  Wasser  (ungefähr 052  cbdm  pro  cbm)  betrachten. 
H.  Wurtz  (1)  publicirt  zahlreiche  und  vollständige  Ana- 
lysen des  Wassers  des  Pa^^aicflusses  ^  New- Jersey.  Wegen 
Raummangels  müssen  wir  auf  eine  Beproduction  yerzichten. 

F.  Fischer  (2)  bespricht  als  Beispiel  eines  durch  AbföUe 
der  Gasanstalt  im  böehsten  Grade  inficirten  Wassers  die  Ana- 
lyse eines  Brunnenwassers  der  Stadt  Hannover.  Dasselbe  enthält 
an  g  im  1  : 

Cl  SO,  N,0,  NH,  CaO  MgO  X<) 

0*4402        0-9916        00028        0*0816        09061      .  0*1862        4*1984 
1)  Orgnleeke  Stoffe. 

Beigefügt  sind  allgemeinere  Betrachtungen  über  die  beste  Methode 
der  Berechnung  der  Wasseranalysen,  für  welche  als  am  zweck- 
mäßigsten die  Angabe  der  Milligrammäquivalente  im  Liter  be- 
zeichnet wird. 

£.  y.  Meyer  (3)  publicirt  neue  Analysen  der  Quellengase 
des  Ins0lb{ides  bei  Faderbomf  welche  nicht  unwesentlich  von 
Seinen  früheren  Angaben  (4)  abweichen.  Die  Differenzen  scheinen 
auf  Undichtigkeit  des  Anstaltsgasometers ,  sowie  auf  der  Ver- 
schiedenheit der  AuÜBammelungsmethoden  zu  beruhen.  Wir  über- 
gehen wiederum  die  Analysen,  welche  sich  auf  die  Luft  des  In- 
halationszinmiers  beziehen. 


(1)  Am.  Cbemiit  (1878)  4,   99  u.  188.  ~    (8)   J.  pr.  Cbem.  [3]  9,  128. 
—  (8)  J.  pr.  Chem.  [2]  «,  181.  —  ;4)  Tgl.  Jahresber.  t  1872,  1181. 
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QnellenwBflMr  :  DeotBobe. 


1.  und  3.  Badeqaelle;  8.  bis  6.  HanptqiieUe. 

1.  3.  8.  4.  5. 

CO,  1-61  1-48      n.b68t        8-68  — 

O  7-88  7*88        7-21        n.bert.        7-36 

N  9106        91-14      89S6  .  89-11. 

B.  FreseniuB  (1)  analjBirte  den  Stahlbrunnen  au  Hom- 
burg vor  der  Höhe,  Die  Quelle  liefert  1'5  1  Wasser  in  der 
Minute  vou  11^  Temperatur  (Lufttemperatur  18*75®)  vaA 
1-007080  apec.  Gew.  bei  20^    An  Grasen    entwickeln  sich  0-2 1 

in  der  Minute. 

A.  giebt  die  Carbonate  als  einfach,  B.  als  doppeltkohlen- 
saure Salze  berechnet  in  1000  Theilen  : 


Chlomatriam 

Chlorkaliom 

Chlorlithiam 

Chlonumnoniam 

Chlorcaldam 

Clilorinagnesium 

Jodmagnefiiim    . 

Brommagnesiam 

8alp«ten.  Kali 

Schwefels.  Kalk 

,1  Btrontiaa 

Baryt 
(Doppelt)-kohIeiii.  Kalk 

^  ,         Magnesia 

ji  „         Eiaenozjdiü 

„  ,  Manganoxydol 

,  9         Kobalt-  und  Niokeloxydul 

Basisöh-phoephorB.  Kalk 
Kieselsftore 


Summe  der  festen  Bestandtiieile 
Halbgebnndene  Kohlenaftore 
Freie  Kohlenaftore 
Sohwefelwassecftoff 

Snmme  aller  Bestandtheile 


A. 

5-868199 
0-248820 
0-012067 
0-018187 
0-497721 
0-816457 
0000016 
0-000676 
0-001874 
0-008726 
0H)10616 
0-000420 
0-722479 
0-061417 
0-071886 
0004054 
0-000024 
0-001017 
0*017190 


B. 
5-868199 
0-24S3M 
0-012067 
0*018187 

0-4977S1 
0*316467 
0-000016 
OKM)0676 
0HK)1874 
0^)03726 
0-010616 
0-0004M 
1040370 
0098688 
OH)98463 
0006605 
0-000982 
OKI01017 
OH>17190 


7*844848 
0-878699 
8*042990 
0000671 


8*228648 

2*048990 
0-000671 


10-267208 


10-267108. 


Auf  Yolomina  berechnet ,  betrftgt  bei  Nonnaldmok  und  QiieUsntaiflp«f**B 
in  1000  cbcm  Wasser  : 


(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  f ,  20. 
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Die  freie  Kohlens&iire 1082*98  ebom 

Die  freie  und  halbgebimdene  KoUeneänre  1288*67  cbcm 

Dm  Bdhwefelwaeientofl^         ....  0-4688  cbom 

In  nnwftgbereii  Mengen  :  Cs,  Ro,  Al^Og,  CnO,  Bb|0„  ^Og,  B^Og,  F,  arge- 
nieobe  Sobetunen,  Stickgas  ond  leicbter  Koblenwassentoff. 

Die  der  Quelle  entsteigenden  Gase  bestehen  ans  87*57  Volumproc. 
Kohlensäure,  12*07  Stickgas ,  0*36  leichtem  Kohlenwasserstoff 
und  Schwefelwasserstoff  in  Spuren. 

£.  Beichardt(l)  publicirt  die  Analysen  folgender  Quellen : 
1.  Neue  Stahlquelle;  2.  Agnesquelle,  beide  zu  Lobenstein  bei 
Ebersdorf;  3.  eine  neu  erbohrte  Quelle  zu  Xiaften^toin,  Thüringer 
Wald,  die  mit  der  alten  Quelle  (2)  in  Bezug  auf  qualitative  und 
quantitative  Zusammensetzung  sehr  nahe  übereinstimmt ;  4.  Buben 
bei  Hof.    In  1000  Theilen  sind  enthalten  : 


1. 

2. 

8. 

4. 

CUomatiiam 

0*01897 

0*00811 

0*2829 

0*00078 

Cblorkalinm      .        .        .        . 

^ 

— 

0*0076 

— 

Cblorlitbiom      .        .        .        . 

,           — 

— 

0*0028 

— 

Gblonnegneiiiim 

— 

— 

0*0081 

— 

Scbwefelt.  Natron 

001618 

0*00619 

— 

0*00168 

KaU          .        .        , 

— 

0*00621 

— 

0*00668 

Kalk        .        .        . 

0*00089 

000422 

0*0228 

— 

n         liagneiia 

— 

— 

0*1826 

— 

Natron  1  an  otgsniaobe  flimen 
Kali     J            gebunden 

000S97 

— 

— 

— 

0-01868 

— 

^ 

— 

Doppelt-koblena.  Kalk 

008061 

0*01244 

0*7688 

0*47729 

,           ,        Kagneda 

0*02807 

0*01807 

0*2880 

0*14660 

n           ,1         Eiaenoz^dnl  . 

0*06698 

0*04148 

0*0812 

0*06698 

«            9         Manganozydn 

1      0*01877 

0*00780 

0*0096 

002001 

9           ^         Litbion 

— 

— 

— 

0-00028 

,           n        Natron  . 

— 

— 

— 

0*07168 

Thonerde   .... 

000897 

0*00122 

-^ 

0*00886 

Organiiebe  Bnbatamen 

016800 

? 

— 

— 

KioMMme,  iQaiidi 

0*01869 

0*00061 

0*0286 

0*06441 

Pboepborsiore 

— 

— 

0*0006 

0*00062 

Anenilare        .        .       .        , 

— 

^ 

0*0004 

— 

Bamme  der  üMten  BestandtbeÜe 


0*40608        0*09686        1*6126        0*86842 


(1)  Arab.  Pharm.  [8]  9,  124.  —   (2)  Vgl.  Jabieaber.  f.  1869,  824. 
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Freie  KohleiiiAQre     . 

7 

t 

iHMi        1*87014 

Freie  EohlentHiire  in  cbcm,  auf 

760  mm  und  Quellentempera- 

tar  redaoirt    .... 

88-69 

S8-50 

1003-9       1803-5S7 

Temperatur       .... 

11-96* 

11-87« 

9*9*  lua  l(fi      18-r 

Bpeo.  Gew.  bei  W  , 

1-00088 

1-0008 

1-0018         1-OM. 

E.  Spiefa  (1)  unterBuchte  Quell-  und  BruDnenwässer  der 
Stadt  Bayreuth  und  ihrer  Umgebung  auf  einige  Hauptbestasd- 
theile^  wobei  ftlr  die  jetzt  Verwendung  findenden  Wässer  ein  n 
hoher  Chlorgehalt  nachgewiesen  wird. 

B.  Fresenius  (2)  analysirte  die  Carlsquelle  (Niemals  Ge- 
sundbrunnen)  zu  Bad  Helmstedt.  Die  Quelle  liefert  in  der  Iß- 
nute  10-81  1  Wasser  von  1 0000381  spec.  Gew.  (bei  20«)  mi 
110  Temperatur  bei  15^  Lufttemperatur.  Das  Wasser  enthilt 
in  1000  Theilen  neben  Spuren  von  Sr^  N  und  H|S  die  fol- 
genden wägbaren  Bestandtheile  ^  von  denen  die  kohlenssnrai 
Salze  unter  A.  als  einfache  Carbonate^  unter  B.  als  wasaerfröe 
Bicarbonate  berechnet  sind. 


A. 

>     B. 

Gblomatrimii '    . 

0*026189 

<H)96189 

0alpeten.  Natron 

0008126 

0-008186 

ji         Ammon 

0000693 

0-000593 

n        KaK          .        , 

0-011244 

0-011244 

Behwefeb.  KaU 

0-004740 

0-004740 

Kalk        .        . 

0*017850 

0*017850 

Basiseh-phoephorB.  Kalk    . 

0000679 

0-000679 

PhoBphors.  Thonerde 

0000081 

0*000081 

Sehwefelt.  Barjrt 

0-000148 

0-000143 

(Doppeli>kohlen8.  Kalk    . 

0-006650 

0-009576 

,              1.        Magnesia 

0-007440 

0-011887 

,1              ,        Eiaenozjdul 

0-018568 

0*025590 

„              „        Manganoxyd 

Ol               0-000251 

0-000347 

Kieselaftore 

0-009188 

0-009188 

Haraige  organiBche  Snbstana 

0-000889 

0-000389 

Hnmusartige  organiBohe  Bubsti 

aa     .        0008461 

0-008451 

Somme  der  festen  Bestandtheil 

e                0110002    ' 

0-128958 

Halbgebundene  Koblensäare 

0-018956 

— 

Freie  Kohlensäare 

0088968 

0-088968 

Summe  aller  BeBtandtheile 

0-207926 

0-207926. 

(1)  Aroh.  Pbann.  [8]  S,  885.  —  (2)  J.  pr.  Ch^m,  [2]  9,  |91. 
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Auf  Yolimiiiia  bonduMt  und  auf  NormAlb«rometentan4  und  QneflAii> 
tempentar  redneirt  enthaHsD  1000  obom  Waver  im  Gkmsen  Ö1'(K(5|  an  freier 
KoUenf&ni«  44*828  obom. 

A«  HosäUB  (1)  unterwarf  dieselbe  Quelle  einer  wieder- 
holten chemiBchen  Analyse  ^  nachdem  durch  besBere  Fassung 
eindringend«  and  die  Quelle  stark  verunreinigende  Tagewässer 
fem  gehalten  wurden.  Die  Resultate  dieser  erneuten  Unter- 
suchung,  die  sehr  bedeoIeD^  von  denjeuigen  der  Zerlegung  vor 
der  besseren  Fassung  abweichen,  sind  unter  A/  und  B/  (wobei 
diese  Buchstaben  den  beiden  A.  und  B.  der  vorausgehenden 
Analysen  entsprechend  gebraucht  sind)  reproducirt. 


A/ 

B/ 

Ghloraalikuu        .... 

0*01289 

0*01282 

Sehwefels.  Natron 

001618 

0K)1516 

n         Kali    ...        . 

0*00174 

0^174 

(Doppelt)-kolilenB.  Kali 

<H)0844 

0-01112 

,        Ifagneria 

0*00146 

0*00222 

n         Kalk        .       . 

001186 

0*01686 

• 

9           ,         Eisenozjdol    . 

0-0S479 

008419 

s           9         Haii^ganozydnl 

000026 

0*00086 

n           >         Baryt       .        . 

000011 

0*00012 

Basiseh-phoephoTB.  Kalk 

0-00666 

0*00666 

Kieselslnxe           .        •        .        • 

000726 

0*00726 

Han 

0*00086 

0-00086 

Bmnme  der  festen  Bestandtheile .      0*06992 
Balbgelrandene  Kokknsaare  0*01794 

Flreie  Kohlenslnx«  0-08270 


0*10786 


0*08270 


Bnnune  aller  Bestandtheile 


0*19066 


0*19066. 


A*  Knop  (2)  untersuchte  das  dem  Buntsandstein  entstei- 
gende Quellwasser  von  Beichartshaueenf  Odenwald,  auf  welchem 
sich  beim  ruhigen  Stehen  unbedeutende  Mengen  Petroleum  (3) 
absetsten.  Behn  Filtriren  hinterblieb  Thon^  mit  organischer  Sub- 
stanz gemengt  Das  Filtrat  von  10  1  ergab  30*84  g  Bückstand, 
nach  dem  Glühen  27*94  g.  Der  geglUhte  Rückstand  zerfiel  in 
einen  in  Wasser  löslichen  (A.)  und  in  einen  unlöslichen  Theil  (B.). 


(1)  Aroh.  Pharm.  (8]  S,  607.  —    (9)  Jahrb.  Min.  1878,  699.  ~    (8)  Vgl. 
diesen  Jahresber.  8.  1209. 
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32*58  g  B.  »  5*41  g 
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NaCl        KCl        X^)  CaOO,        MgCO,       MnCO«        FeCO«        SiO, 

164  2*8         4*8  2*92  1*69  0*26  Spor  0*25 

1)  Nieht  nlher  beittmmt«  Sobitoiueii.  —  Tempentor  der  QaelU  &'<P. 

G.  Brigel  (1)  analjsirte  die  beideD   Schwefelquellen  Yon 
Loaiorf  im  Solothum'schen  Jura  : 

Quelle  ▲.      Quelle  B. 
g  im  1  g  im  1 

Sohwefelfl.  KaU ,    .    0*6714  n.  best 

UnteraöhwefligB.  Kali 0*0784  .      ^ 

Schwefelkaliom 0*8284  0*1492*) 

Chlomatrium        8*0200  2'8Ö15 

KoUemk  Kalk 0*3425  0*8286 

KoUens.  Magnesia 0*2048 

Kohlens.  Eiienozjdnl 0*0087 

Thonerde  viad  eine  Spur  PhoBphonftore     .    0*0180 
Kieselsäure 0*0226' 

Bumme 4*6848  — 

Halbgebundene  Kohlensäure 0*1810  =  66*05  ebcm^j  auf  0*  und 

Halbgebundener  Schwefelwasserstoff  .     .    .  0*0911  =:  59*8  ebcm  j760  mm  red. 

1)  Sehwefel. 

Die  der  Quelle  frei  entsteigenden  Oaee  enthielten  in  100  Vo- 
lumen neben  Spuren  von  HsS  und  CO«  91*9  Volumproc.  N  und 
81  O. 

A.  Hu  se manu  (2)  publicirt  die  Analysen  einer  Reihe  Mi- 
neralquellen aus  der  Umgegend  von  CUiwr. 

1.  und  2.  Neue  Belvedraquellen  (3)^  1.  von  A.  Kind  ana- 
Ijsirt.    3.  Obere,  4.  Untere  Sassalquelle. '—  In  10000  Theilen  (4) : 


(1)  N.  Rep.  Pbann.  99,  75.  —  (2)  Jahrb.  Phsnn.  SS,  200  o.  815.  — 
(8)  Vgl.  Jahresber.  f.  1870,  1888.  —  (4)  Das  Original  giebt  mehrmals  —  wie 
ein  Vergleich  mit  der  gleichseitig  gegebenen  Zusammensetrong  nach  ahem 
Apothekergewioht  zeigt  :  fdUekUek  —  1000  Theile  an. 
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1. 

8. 

8. 

4. 

Chlofnttariom     .    .    . 

.    0-110 

0-2988 

0-0317 

0*0290 

Ghlorlithium      .    .    . 

•            ^«^ 

0-0028 

— 

— 

Jodnatriam    .    .     .    . 

•            ^^ 

000024 

— 

• 

Bohwefelfl.  Katrium 

.     .    0-644 

0-8459 

01298 

0-8896 

,.         lUH      . 

.     .     0-886 

0-8888 

0-0408 

0-0919 

»         ICigneiU  . 

•      ""* 

— 

01978 

— 

KohleiiB.  Natron    . 

.     .    0-S47 

81866 

— 

0-0682 

,        Ammoniak   . 

•      ^~" 

00966 

— 

— 

.        Kalk   .    . 

.     .     7-618 

14*4898 

9-8114 

6-6867 

,        Magnesia 

.     .     0-797 

1-4670 

1-4789 

1-6888 

n        Eisenoxydnl 

.     0-361 

0-2186 

0*0649 

0-0978 

n        Manganoxyd 

ol .     Spnr 

0-0162 

0-0471 

0-0126 

KiewlBtore    .    .    . 

.    .    0-187 

0-8844 

0-1842 

0-0876 

Phoaphonfttire  .    , 

.    .     Spnr 

0-0007 

Spnr 

Spnr 

Thonardo      .    .    . 

.    .     Spnr 

00011 

Spnr 

Spnr 

Snmme  der  fest.  Beitandth.  10*124  19-6882  <)        11-9261  8*9681 

Direct  beathnmt    .    .    .  11-200  19-0466  18-1611  8-6037 

Freie  und  halbgebnndene 

Kohlens&ure  .    .    .  10694  obem*)  16046-8  obem*)  12822  obem*)  8080*) 

Freie  Koblenainre      .     .8709     ,     *)  107660     »      *)  9716    .    *)  6161-7*) 

Speo.  Oew 10020  1008616  100186        100161 

bei  12«  bei  9*8«  bei  6*9«        bei  7-6® 

Wassermenge    ....     1-61  pro  1'    1*6-8 1  pro  1'      —  — 

Temperatur       ....     6«bei4»Lnft  9-8«beil9«      6-9*  bei  U>«    7-6*bei8-0* 

I)  Dit  Sammation  dar  Postan  argrlabt  19'6984l.  Da»  der  Qualla  antitaigavda  &m 
•atbllt  9B'18  Vol.  OOi  and  1-87  Vol.  N.  —  *)  Bai  Qoallantenparatar  aod  Normaldniek.  ^ 
•)  Bai  <P  Dod  NonBAldmak. 

Derselbe  (1)  analysirte  einen  Badeschlamm  von  Pignieu 
bei  Andeer   im   Schamserthal  ^   Graubttnden.     1000   Theile   des 

■ 

feuchten  Schlammes  lieferten  bei  110^  151*4  Theile  feste  Be- 
standtheile,  von  denen  in  1000  Theilen  aafser  Sparen  von  P«05 
und  Mn  geiiinden  wurden  : 

NaCl    Na,0,SO,   K,0,SO,    CaO,80,   CaO  <)    MgO>)   GaO,CO,   MgO,CO, 


0-168       0-368  0-048 

FeO,CO,    8Fet0a,As,0i 
19-981  6-880 

4*400 


17-688      0-619      0*661        99-188  8*440 

FetO.»8SiO,    Fe,0s,8H,0        X«)  Y*) 

887*696            478-699          84*769  1*608 

V*)  W*)  Snmme 


6-600         84*816  977-096 

I)  An  Hwnattftvan  gabmdaa.  —  *)  Kla«  mit  v«nis  Tboa.  ~  i)  Orflaaa  Han.  — 
f)  Hnminaloran*  —  >)  Hnmia.  —  ^  Pflaaiaiiratta. 


(1)  N.  Jahrk  Pharm.  ««^  806. 


1242  Quellenwässer  :  Oectomiohiscbe ;  FraiiBOsiflohe. 

A.  Schaf arik(l)  publioirt  30  von  F.  Stolba  und  Preis 
auBgeftihrte  Analysen  Rrager  Bninnenwfisger.  Indem  wir  von  einer 
Beproduction  abseilen  müssen ,  citiren  wir  nur  den  Aussprach 
des  Referenten;  wonach  die  Prager  Wässer  ^zu  den  aliersciilech* 
testen  gehören^  indem  selbst  in  den  besten  derselben  die  gefiiD- 
denen  Zahlen  kaum  unter  die  obere  Gränze  berabreichen,  jen- 
seits welcher  ein  Wasser  fast  nicht  mehr  als  brauchbar  zu  be- 
zeichnen ist^ 

Nach  P.  Guyot  (2)  enthält  die  Quelle  Saint-Thi^baat, 
Nancy,  g  im  Liter  aufser  Spuren  von  MgO,  KCI^  AssOs,  F, 
Quellsäure  und  Quellsatzsäure  : 

GOt      CaCO«      FeOOt      CaSO«      HgBO«      KsCl      FegO«      810^   AJA 

0*018      0*810        0*020        0*850         0*016       0059      0*020  O-QIO 

Summe  Speo,  Qew.  Temperatur 

0*802  1*004  8^ 

De  Gouvenain  (3)  prttfte  die  Wässer  von  Vichy,  Baut- 
bon-VArchambauk  und  Niria  (D^p.  Aliier)  und  deren  Absätse 
auf  ihre  seltenen  nur  in  Spuren  auftretenden  Bestandtheile.  & 
fand  : 

1.  FicAy  :  in  der  MutterUuge  0*195  g  Br,  0*588  g  F  im  1;  in  oonoentriitor 
Mutterlauge  1*140  g  Br ;  aoAerdem  in  unwllgbaren  Sparen  J,  B,  Ai,  Pb|  Cot 
NtOs,  Cs,  Ra ;  im  Wasser  der  QueUe  Qrande  GriUe  0*0008  g  Br  und  OH)076  g  F; 
in  den  festen  Kalkabsfttaen  derselben  Quelle  4s,  Pb,  Cu«  Co,  Zn  (Bemliefc 
viel)  AI,  Mn,  kein  F,  während  der  Eisenschlamm  ein  j,wahre8  Eisen-Aneiit* 
ist;  in  den  Abe&tpen  der  Quelle  Ton  Vaisse  dieselben  Stoffe;  im  Uäuiott^ 
der  Spitalquelle :  viel  As  neben  Cu,  kein  Pb ;  im  Aragonite  der  Boohe  da 
C^estins :  Pb,  On,  riel  PtO«,  dagegen  kein  Ab,  Zn  ond  Co. 

2.  BimrhimrVArtihamhauU :  im  Wasser  0*00268  g  F  und  O*00M4  g  Br  in  1» 
Spuren  Ton  Ca  und  Bu,  sowie  äufsemt  gariage  von  J,  wahorend  die  im  Waffv 
lebenden  Consf  rren  sehr  stark  auf  J  reagirlan ;  in  den  kalkigen  AMUnn  t  F^ 
Mn,  MgO,  SrO,  im  Schlamm  :  viel  Mu  und  Af . 

8.  Nerii :  im  Wasser :  000614  g  F  im  1,  J  in  Spuvsn ,  deutlidi  h  da 
Conferren. 


(1)  Separatabdruok  aus  Sitaungsber.  d.  mathenL-natarwiasenseb.  Cb** 
der  böhm.  Ges.  d.  Wissensch.  —  (2)  Compt.  rend.  «9,  1884.  —  (8)  Co«f^ 
rend.  90,  1068;  Monit  scientif.  1878,  494  {  AniL  vüa.  [7]  S»  8i. 
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£.  Filhol  (1)  stellte  eine  Beihe  experimenteller  Unter- 
Buchnngen  au  zur  Erklärung  der  Bildung  der  Schwefelverbin- 
dungen  in  den  Mineralwässern  der  ISfrenäen, 

F.  Fo  nqu^  (2)  publicirt  eine  allgemeine  Charakteristik  der 
Quellen  der  Jnsel  San  Miguel,  Azoren.  Hiernach  theilen  sich 
dieselben  in  alkalische  Schwefelquelltfi,  in  alkalische  Quallen 
ohne  Bchwefelgehalt;  in  Eisensäuerlinge  und  endlich  in  solche^ 
die  einen  bedeutenden  G^ehalt  an  freier  Schwefelsäure  (bis  0*5  g 
ioa  1)  besitssen.  Alle  zeichnen  sich  durch  den  ßeichthum  an 
Kieselsäure  auS;  der  zur  Bildung  der  bekannten  Eieselsinter 
fahrt ;  ebenso  enthalten  sie  alle  freie  Kohlensäure.  Vorherrschend 
gegenüber  dem  Gehalt  an  Eisen-;  Calcium-  und  Magnesium- 
Bicarbonaten  sind  die  Natriumsalze.  Einige  Quellen  zeigen 
Spuren  von  Br^  J,  F^  während  B  und  As  zu  fehlen  scheinen. 

R.  H.  Davis  (3)  untersuchte  die  Schwankungen  in  der 
Zusammensetzung  der  SCneralquellen  von  Harrogate^  England, 
dorch  monatliche  Bestinunungen  der  Hauptbestandtbeile. 

J.  A.  Phillips  (4)  liefert  zwei  Analysen  einer  Salzquelle; 
die  in  einer  Kupfergruppe  Huel  Seton  bei  Cambome,  Camwallj 
entspringt  Die  Entsfehung  der  Quelle;  welche  50  Oallonen 
(227  l)  in  der  Minute  liefert;  führt  der  Analytiker  auf  eindrin* 
gendes  Wasser  des  3  Meilen  (5  km)  entfernten  Meeres  und  auf 
Einwirkung  desselben  auf  die  Killas  (5)  und  die  unterteufenden 
Granite  zurttck.  Die  Analysen  ergaben  neben  Spuren  von  B, 
Mn,  Cu;  Cs,  HjN;  NjOs  und  zwar  A,  Grains  in  der  Gallone,  B» 
g  im  1  : 


(1)  Ann.  oliim.  phys.  [4]  98,  639.  ~  (8)  Compi  rend.  Ve,  1861.  — 
(8)  Chem.  800.  J.  [S]  11,  1089.  —  (4)  Ch6m.  News  99,  62;  Lond.  R.  80c 
FM>a  91,  188;  Phil.  Hag.  [4]  4«,  S6.  —  (8)  YgL  JahMber.  t  1871,  1197. 
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n. 


A. 

KohlensAture 5*66 

BdhwefelB&nre 1*25 

Kieselsftnze 1-89 

Chlor 649-10 

llioiierde  84*19 

EiBenoxjd 0*22 

Kalk 248-66 

Magnesia       6*06 

Chloride  der  Alkalimetalle  454*44 

Kalium 5*82 

Natriam 160*84 

Lithinm 6*68 

Ans  diesen  Daten  berechnet  Philli 


B. 

A. 

a 

0*0796 

5-60 

0*0786 

0-0178 

1-24 

0-0177 

0*0270 

1*96 

0-0280 

91728 

641-68 

91662 

0-8466 

24*22 

0-8460 

0-0081 

0-28 

0*0088 

8*4795 

244-74 

8-4968 

0-0721 

4-97 

00710 

6-4920 

462*88 

6-4626 

00882 

5-84 

0-0885 

2*2977 

160-19 

2*2885 

0*0805 

6-66 

0-0794 

ps  folgende 

Bestandtfaeile  : 

<••" 


n. 


A. 

B. 

A. 

B. 

Kohlena.  Kalk 

6*45 

0*0921 

7*08 

0*1011 

«        Eisenozydol      .    . 

0-81 

0-0045 

0*88 

0-0047 

Sohwefels.  Kalk     .    .    .    . 

212 

0*0308 

2-11 

0-0801 

Ghlorcaloiam      .... 

.     478*88 

6*7697 

475*64 

6-7984 

Chlormagnesiom      .    .    . 

11-98 

0-1712 

11-80 

0-1686 

Chloralumininm      .     .    . 

.      68*02 

0*9008 

68*09 

0-9013 

Chlorkalinm 

6*48 

0*0919 

6*80 

0-0900 

Chlomatriom      .    .    .    •    . 

.     409-09 

5-8442 

407-47 

5-8210 

Chlorlithiom 

84*22 

0-4888 

83*74 

O-4820 

Kiesels.  KaH  K,8iO,  .    . 

4-85 

0*0698 

5-08 

0-0719 

Summe      ....... 

1012*85 

14*4628 

1012*49 

14*4641 

Direot  best  Bfiokstand  ^)     . 

1005-61 

148658 

— 

— 

Freie  Kohlensftore      .    . 

2*61 

00878 

2*26 

0-0828 

Temperatur  der  Qnelle  92<^  F.  (88^). 

1)  Die  Dlfferens  dieser  Zahlen  mit  denen  der  Toreasgehenden  Zelle  wird  doxA  die 
theilweise  Zersetsnng  desiOhlorelamlniame  and  dee  Cblormegnesinme  bei  der  sum  Tvoeknea 
angewandten  Temperatar  {IW)  erklXrt. 

C.  A.  C  a  m  e  r  0  n  (1)  fand  in  einem  Wasser  Ton  PofioheBo, 
einer  Vorstadt  von  Dublin ,  einen  auffallend  hohen  GMialt  an 
Schwefelamnionium.  Das  Wasser  enthält  anfser  Spuren  von 
Nitriten,  Nitraten^  Eisen  und  Kieselsäure  A.  Grains  in  der  GhülonO; 
B.  g  in  10  1  : 


I 


(1)  Chem.  News  99,  6. 
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X*)  Cl  NC  NH.  H,g«) 

A.  24-886  Ml  0'0086  i-36  0*662  0-406 

B.  8-462  0-16  0-0006  0-18  0080  0068 

>)  FMtar  Rflokstond,  m«ltt  OiOOi.  —  Fast  AatBsbUellilieb  alt  Sehvefslamiiioiüimi 
ToriftMideii. 

A.  Casselmann  (1)  pablicirt  vier  WasseranaljseD  als 
Typen  der  Zusammenaetzang  von  im  Ganzen  18  Quellen ,  die 
auf  eine  Fläche  von  nngefthr  36  qm  zusammengedrängt  zu 
PfUjuatrawo  bei  Petersburg  entspringen.  Mit  No.  1.  sollen  noch 
drei,  mit  No.  2.  acht,  mit  No.  8.  drei  der  übrigen  Wässer 
stimmen,  während  No.  4.  mit  dem  bedeutenden  Gehalt  an  Eisen 
allein  steht.  Die  einzige  gut  gefafste  Quelle  lieferte  ein  Wasser 
von  6*25®  bei  17-5^  Lufttemperatur  und  einem  spec.  Gew.  = 
1*0015  bei  derselben  Temperatur.  Aufser  Spuren  von  K,  Am 
und  AlsO«  enthalten  die  typischen  Proben  g  in  10  1  : 

1.  2.  8.  4. 

8oliw«fe1s.  Nfttran 0-278        0-121        0-120        0-190 

Chlonifttriiim 0-024         —  0-061  0-017 

Doppelt-kohlens.  Natron       ...  —            —  0*202  — 

Bohwefels.  KaUl —  0K)68  —  — 

Glüoroftlohim 0*029  0*028  —  0049 

Doppelt-kohlens.  Kük     ....  0*177  0-076  1-408  0*178 

.            „         Magnesia  .    .    .  0*148  0*118  0*066  0-208 

,           .         Eiseoozydnl  .    .  0*668  0-847  0*220  1-071 

.            „         ICanganozTdol    .  0*028  0*048  0-029  0027 

Kieaelaanra 0*718  0*187  0*081  1-698 

Summe  der  festen  Beetandtfaeile  .    2*060        0978        2-181        8-428 

TrodkenrOokstand  bei  160«  B.      .    1-844        0-712        0-826  (?)   2-76. 

E.  Bei  char  dt  (2)  fand  in  100  Theilen  einer  der  an  Jod  sehr 
reichen  Mineralquellen  Java's  (3)  folgende  Stoffe.  Das  Wasser 
soll  von  Qmwck'Watoe,  Besidenzschaft  Surabaja,  stammen  : 


(1)  Rosa.  ZeÜMhr.  Pharm.  1878,  97.  —  (2)  Aich.  Pharm.  [8]  9,  180.  -~ 
(8)  Ygl.  Jahfeaher.  f.  1861,  1118;  f.  1862,  820;  f.  1864,  894. 
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Gfalorkaliitm ,    .  d-0S03 

Cblonuitriiiin       3-3006 

Jodnatrium 0-01S8 

Doppelt-kohlens.  Natron  .    .    .  0*1720 

Chlormagnesiiun 0*0384 

Schwefels.  Kalk 0*0086 

Doppeli-kohleiif.  Kalk      .    .    .  0'0687 

KieeelB.  Natron 0*0068 

Salpeters.  Ammoniak  ....  0*0060 

Doppelt-kohlens.  Ammoniak  0*0306 

Samme       .    2*6638 
Speo.  Qew.  s=  1-0198  bei  11<^. 

Nach  0.  F.  Chandler  und  F.  A.  Cairns  (1)  enthält  die 
Union  qnelle  zu  Baratoga  (2),  New-Tork,  aufser  Spuren  von  Sr, 
B;  F  und  organischer  Substanz  an  Orains  in  der  Vereinigte- 
Staatengailone  (3)  die  unter  A.  verzeichneten  Werthe,  welche 
wir  unter  B.  cu  g  in  10  1  umgerechnet  haben. 

NaCl  KCl         NaBr         NaJ     Ufi,  2  CO,  Na,0, 1 00,  MgO,  2C0b 

A.  468*299        8*738        1-807        0*089  2*606  17010  109*685 

B.  78*686         1*497        0*224        0*007     .      0447  2-916  18-808 

CaO,  2  CO,    BaO,  200^  FtoO,  2C(^    K,0,80,  Na,0.  P,Os     AM)b        ^^ 

A.  96-708  1*708  0*269  1*818  0026  0*324        2-6&8 

B.  16*682  0*292  0-046  0*812  0*006  0-066        0-465 

Somme 

A.  701-174 

B.  120-233. 

Freie  Eohlesaäure  384*969  Kubikzoll  in  der  Gallone  (16*670  g 
in  10  1) ;  Temperatur  48^  F.  (9<>). 

J«  L.   CaB8ela(4)    analjsirte   eine   Quelle   su    CaskJiOf 
Margaretha  Township,  Erie  Counly,  Ohio. 

A.  Graiiu  in  der  Gallone ;  B.  g  in  10  1. 


(1)  Am.  Chemist  (1878)  4,  86.  —  (2)  Vgl.  Jahreaber.  f.  1872,  1188.  - 
(8)  Die  Yereinigte-Staatengallone  an  281  Knbiksoll  s=  68818  Orains  gerecbnat 
Andere  Abgaben  knien  auf  68827Vt  Gfai&B.  —  (4)  Am.  Chenilt  (1873) 
4,  169. 
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NttCl           KCn           OiFg 

Li,0,  SCO, 

1  Na,0,2C0, 

r    ligO,2CO, 

CaO,  2C< 

0-966          0*855          0150 

0-910 

0-960 

8-602 

67-965 

0-165          0-146          0025 

0166 

0168 

1-475 

9-989 

ßrO,  2 CO,     FeO,  «CO, 

Na,0,  80, 

K,0,  BO, 

C«0,  BO, 

MgO.  80, 

0-048              1-900 

O-Ööl 

2*866 

r-9ö2 

5-986 

0*008             0*826 

0*112 

0*489 

1*868 

1*026 

AltO, 

Bio, 

X») 

Bamme 

1-94S 

2-189 

0*070 

98*001 

0-888 

0-876 

0012 

16*947 

t>  OfiMlsoH*  BateUMwn. 

J.  M.  Merrick  (1)  fand  in  einem  BruDnenwasser  zu  ^o^ton 
In  der  Gallone  1290  Oraina  (221*2  g  in  10  1)  nnorganische  und 
299  (51'3  g  in  10  I)  organische  Bestandtheile.  Er  bezeichnet  es 
als  das  schlechteste  Wasser,  das  Ihm  je  vorgekommen  ist. 

S.  D.  Hajes  (2)  liefert  eine  nur  die  Hauptbestandtheile 
berücksichtigende  Analyse  der  Qnellw&sser  von  üharlottetoum 
auf  Prince  Edward  Island,  Neu-Schottland. 

O.  C.  Laube 's  (3)  geologischen  Beobachtungen  während 
der  Reise  der  ^Hansa^  entnehmen  wir  die  folgende  von  W. 
Gintl  ausgeführte  Analyse  des  Wassers  von  Unortokj  Süd- 
Grönland. 

CaSO«       CaCl,       MgCl,  KOI         NaCl         SiO,       Bamme        X  >) 

0*125261   0*206286  0*011008  0040288  0-589188  0052600  1024566  1001400 
>)  Dir««t  b«BtlmiDt«r  RaokatMd,  btl  180»  getroeknet. 

Wegen  der  geringen  zur  Verfügung  stehenden  Wassermenge 
konnte  FeO,  Al^Og;  COt  und  Fe  nur  qualitativ  nachgewiesen 
werden;  Br,  J,  sonstige  Alkalimetalle  und  P,0&  fehlten.  Spec. 
Oew.  E=  1*000967  bei  18*4^.  Nach  Laube  wird  der  Boden  des 
Beckens  von  Granitsand  gebildet,  dem  Blasen  einet  geruch- 
losen Gases  entsteigen.  Temperatur  der  Quelle  bei  4'ö^  R. 
(5-6^)  Lufttemperatur  27^'  B.  (33'7o).  Aus  den  Abflüssen  setst 
sich  ein  weifser,  harter  Sinter  ab. 

A.  V.  Frantzius  (4)  beschreibt  28  Mineralquellen  in 
Castofriea,  welche  meiBtens  Chlomatrinm  absetzen  und  eine  Tem- 


(1)  Am.  Cbemist  (1878)  4,  181.  —   (2)   Am.  CliemUt  (1878)  •,  406.  -- 
(8)  Wien.  Aoiid.  Ber.  (1    Abth.)  ••,  17.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1878,  406. 
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perator  bis  69*5^  zeigen.  Wir  entDehmen  der  Arbeit  eine  bereits 
1858  von  F.  G.  v.  Schaffgotsch  ausgeführte  Analyse  des 
Wassers  von  Äguacaliente  bei  Cartago. 

A.  Orignudsehlen :  Gnm  ia  16  Unsen  ;^  B.  g  in  10  L 

KSO4    MeSO«   N«a   NaCOi  CaCO,  MgCO.  SiO.    Summe      X<) 

A.  115      4-78      7-55       111       8*28      0*86      0-47       19*20       19*74 

B.  1*50      6*22      9*88       1*45      4-27       1*12      0-61       2500      25*70 

1)  Direet  baitimmter  Rflekstand. 
Speo.  Gew.  »  1-0022 ;  Temp.  s=  50^    Der  Gehalt  an  freier  Kohkoiian 
konnte  nioht  bestimmt  werden,  da  daa  Waaser  ror  der  Analyse  dem  Tmiport 
unterlag. 


Meteoviteix. 


Daubr^e  (1)  und  St.  Meunier  (2)  berichten  über  die 
bei  Anordnung  der  Pariser  Meteoritensanunlung  beobachtete 
Systematik.  £s  sind  die  Meteoriten  nacb  dem  Grad  der  Be- 
theiligung des  Eisens  an  ihrer  Zusammensetzung  in  die  vier 
AbtheiluQgen  Holosid^res  (A.);  Syssidferes  (B.)^  Sporadosid^ 
(C.)  und  Asideres  (D.)  zerfällt^  in  denen  nach  minenüogischeD 
Eigenschaften  einzelne  j^Typen'  unterschieden  werden.  Nach 
Zahl  und  geographischer  Vertheilung  sind  die  Meteoriten  io 
den  vier  Hauptklassen  folgen dermafsen  vertheilt  : 


A. 

B. 

C. 

D. 

Summe 

Enropa 

12 

4 

104 

3 

123 

Aaiea 

1 

2 

27 

— 

SO 

Afrika 

5 

— 

2 

1 

8 

Amerika 

51 

8 

18 

— 

72 

Australien 

1 

— 

4 

— 

5 

Summe  70  9  155  4  238 

J.   L.    Smith    (3)     bespricht    einige   StructarverhaltniBfle 
der   Meteoriten,     An   die   Thatsache  anknüpfend^  dals  ein  sehr 

(1)  Gompt  rend.  9«,  816.  -^  (2)  Compt  lend.  9«,  1280.^  (8)  Coaift 
rend.  «9,  1194. 
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langsam;  etwa  im  Hochofen  selbst,  erkaltetes  Eisen  'den  Kohlen- 
stoff meist  nur  im  peripheren  Theile  reichlich  enthält,  während 
die  Mitte  des  Kuchens  beinahe  reines  Eisen  ist,  erklärt  Er  die 
Anhäufung  der  an  Phosphor  und  Schwefel  reicheren  Verbin- 
dungen in  den  Meteoreisen  anstatt  der  erwarteten  gleichartigen 
Vertheilung  durch  die  ganze  Masse  durch  eine  sehr  langsame 
Erkaltung,  welche  solche  Ausscheidungen  in  gewissen  von  den 
Centren  der  Erhärtung  entfernteren  Punkten  begünstigt.  Die 
Erscheinung  der  Aetzfiguren  würde  sich  ebenso  durch  diese 
ungleiche  Anhäufung  verunreinigender  Stoffe  erklären. 

Derselbe  (1)  behandelt  die  Geschichte  des  Chladnits  und 
Enstatits,  weist  nach,  dafs  die  Priorität  dem  ersteren  Namen 
zukommt,  entscheidet  sich  aber  angesichts  der  Gewohnheit 
für  Fortführung  der  Bezeichnung  Enstatit  auch  für  die  meteo- 
rischen Vorkommnisse.  —  Endlich  erklärt  Er  (2)  das  Auf- 
treten eines  zerfliefslichen  Eisenchlorids  an  der  Oberfläche  ge- 
wisser Meteoreisen  durch  das  Vorkommen  von  Chlorür  im 
Eisen  selbst,  wie  Er  es  in  denjenigen  von  Tazewell  und  von 
Bockingham,  Nord-Carolina,  nachgewiesen  hat. 

St.  Meunier  (3)  bespricht  im  weiteren  Ausbau  Seiner 
Theorie  (4)  das  Verhältnifs  der  meteorischen  Eisenmassen  zu 
den  irdischen  Eisenoxjden,  die  sich  nach  Ihm  zu  ersteren^  ähn- 
lich wie  der  Serpentin  zu  dem  Chantonnit  verhalten,  d.  h.  das 
Ausgehende  ehemaliger  Eisenmassen  bilden.  Die  Structürlosig- 
keit  der  Oxyde  erklärt  Er  durch  den  Umstand,  dais  ein  künst- 
lich oxydirtes,  dann  wiederum  reducirtes  Meteoreisen  sich  eben- 
falls structurlos  erwies.  Das  Fehlen  des  Nickels  in  den  Oxj- 
dationsproducten  ist  nach  Ihm  eine  Folge  der  Oxydation,  bei 
der  sich  die  Eisennickelverbindung  der  Meteoreisen  trennt.  Er 
macht  darauf  aufmerksam,  dafs  der  Serpentin  neben  nickelfreien 
Eisenverbindungen  selbst  Nickel  enthält,  während  im  Chantonnit 
die  Silicate  frei  von  dem   Nickel  sind,   welches  sich  im  Elisen 


(1)  8ÜL  Am.  J.  18)  ft,  107 ;  Compi  rend.  !• ,  896.  —  (3)  Comp!  rend. 
«t,  1196.  -^  (8)  Compt  rend.  19,  648.  —  (4)  Vgl.  Jahresber.  f.  1871, 
1384. 

J»]irMb«r.  f.  Cli«&.  u.  ■.  w.  fVr  1878.  79 
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concentrirt  hat^  ebenso  dafs  Daubr^e  bei  Seinen  syntbetischen 
Versuchen  (1)  aus  Serpentinen  ein  nickelbaltiges  Eisen  gewaoD. 

A.  E.  N  o  r  d  e  n  8  k  j  ö  I  d  (2)  berichtet  über  den  an  mehreren 
Orten  Schwedens,  Finnlands  und  Spitzbergens  beobachteten 
schwärzlichen  Stauby  der  dem  Schnee  beigemengt  ist.  Er  weist 
einen  kohlen stofFreichen  organischen  Körper ,  Diatomeen  und 
Eisenflimmerchen  nach  und  erinnert  an  ähnliche  Erscheinnogeo, 
welche  beim  Fall  des  Meteoriten  von  Hessle  (3)  beobachtet 
wurden.  Daubr^e  macht  auf  die  Analogien  aufmerksam} 
welche  die  kohligen  Meteoriten  von  Orgueil  (4)  mit  diesem 
Staube  darbieten. 

G.  vom  Rath  (5)  analjsirte  die  von  N.  Story-Maske- 
lyne  (6)  im  I^Ieteoriten  von  BreUenbach  aufgefundene  und 
Äsmanü  genannte  rhombische  Modification  der  Kieselsaure. 
Unter  B.  fügen  wir  Maskelyne's  Analyse  bei. 

BiOt       Fe,Oa     FeO      MgO        CaO       Summe    Spee.  Gew. 

A.  96-3  —  1-6         1-1  —  99-0  2-247 

B.  97-43         1-12         —  1-61         0-58         100*64         2-246. 

Daubr^e  (7)  berichtet  über  zwei  frühere  bisher  unbeschrie- 
bene Meteoritenfalle  in  Frankreich.  Der  eine^  der  sich  am 
22.  Juli  1838  bei  Montlivatdt  (Loir-et-Cher)  ereignete^  heferte 
einen  510  g  schweren  Stein  von  weifser  kleinkörniger  Grund- 
massc;  aus  Olivin  und  einem  Augite  bestehend;  in  die  Kömchen 
von  Troilit  und  Nickeleisen  eingebettet  sind.  Bei  dem  andern^ 
im  Mai  1859  zu  Beuste  (Basses-Pyr^n^es),  fielen  in  700  m  Ent- 
fernung von  einander  zwei  Steine;  420  und  1400  g  schwer.  Sie 
zeigen  graue  Grundmasse^  nach  allen  Richtungen  von  sich  ver- 
zweigendeU;  unregelmäfsigen   schwarzen   Adern  durchschwärmt 

Nach  F.  Römer  (8)  befindet  sich  in  der  Sammlung  vtm 
Sevilla   ein   am  6.  December   1866  in  der  Gemeinde  Elgmens 


(1)  Vgl.  Jahreflber.  f.  1866,  1002.  —  (2)  (Gompt  rend.  99,  463' 
(8)  Vgl.  Jahresber.  f.  1876,  18d8.  —  (4)  Vgl.  Jahreaber.  £  1864,  89&  - 
(6)  Pogg.  Ann.  Ergänzungabd.  e,  382.  ^  (6)  Vgl.  Jahnaber.  f.  1871,  1U7; 
f.  1869,  1298.  —  (7)  Compt  rend.  9«,  314.  ~    (8)  Jabrb.  Min.  1873,  867« 
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im  Districte  Cangas  de  Onis  in  der  Provinz  Oviedo^   Spanien, 
gefallener  Meteorit  von  ungefUhr  3  kg  Gewicht. 

J.  L.  Smith  (1)  untersuchte  ein  1862  in  Viotoria-West, 
Cap-Colonie,  Südafrika  niedergefallenes  Meteoreisen  im  Ge- 
wichte von  3*35  kg.  Das  £isen  ist  oberflächlich  oxydirt  und 
sehr  reich  an  Schreibersit    Die  Analyse  ergab  : 

Fe  Ni  Co  Ca  P  Bomme    Speo.  Qew. 

S8*83  10-14  0*63  Spur  028  99*78  7*692 

Derselbe  (2)  beschreibt  ein  Meteoreisen,  das  im  Jahre 
1862  im  Coanty  Howard,  Indiana,  Nordamerika,  beim  Ziehen 
eines  Grabens  0*6  m  tief  in  einen  Thon  eingesenkt  gefunden 
wurde.  Der  Thon  ist  in  der  Umgebung  des  Eisens  durch  eine 
nur  ganz  oberflächliche  Oxydation  desselben  leicht  gebräunt. 
Die  Masse  selbst,  die  5  kg  wiegt,  bildet  ein  unregelmäfsiges 
Oval  und  enthält  : 

Fe  Ni  Co  P  Ca  Bpec.  Gew. 

87*02  12*29  0*65  0*02  Spar  7*821 

Nach  B.  Silliman  (3)  ist  das  schon  von  C.  U.  Shepar  d  (4) 
kurz  geschilderte  El  Dorado-Eisen  1869  oder  1870  bei  Shingle 
Springs  gefallen,  wiegt  38*5  kg  und  ist  von  sehr  homogener 
Beschaffenheit,  die  nur  an  zwei  Punkten  von  wenig  einge- 
schlossenem Sulfid  unterbrochen  wird.  Nach  dem  Aetzen  zeigt 
es  eine  unbestimmt  kömige  Structur,  doch  keine  regelmäfsigen 
Figuren.  Das  ursprüngliche  spec.  Gew.  =  7*875  erhöht  sich 
in  den  Spähnen  nach  dem  Schneiden  auf  8*024,  offenbar 
eine  Folge  des  mechanischen  Druckes.  Während  die  Abwesen- 
heit von  Cu ,  Sn ,  Mn  und  Na  ausdrücklich  constatirt  wurde, 
wies  die  von  F.  A.  Cairns  ausgeführte  Analyse  nicht  weniger 
denn  zwölf  Elemente  nach. 

Fe  Ni  Co  AI  Cr         Mg  Ca  G  8i 

81-480       17*178      0*604  0*088      0020      0*010      0168      0*071       008S 

P  8  K  Summe 

0-808        0*019        0-026  99*987 


(1)  8UL  Am.  J.  [8]  ft,  107;  Compt  rend.  9«,  294;  Monlt.  eoientif.  1878, 
222.  —  (2)  Compt  read.  99,  1198;  Aroh.  PhArm.  (8]  ft,  861.  --  (8)  SilL 
Am.  J.  [8]  m,  18;  Instit.  1878,  287.  —  (4)  Vgl.  Jahretber.  f.  1872,  1199. 
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Berichtigungen. 


Im  Jahresber.  f.  1869  : 

B.  1818  rechte  Spalte  Zeile  80  u.  82    ron   oben  statt  Kohlraaoh  liee  Kohl- 
raueoh. 


Im  Jahresber.  f.  1870  : 

S.  465  Zeile  10  Ton   oben  nnd  8.  1417  linke  Spalte  Zeile  20   von   oben  statt 
Oejerfelt  lies  Gegerfeli 

Im  Jahresber.  f.  1871  : 
8.  92  Zeile  18  Ton  oben  statt  BOt^m,  lies  804Ama. 

Im  Jahresber.  f.  1872  : 

8.  894  Zeile    12   ron   oben   statt  Chlomitrophenols   Tom   Bchmelsp.    70*   lies 

Chlorphenols  Tom  8iedep.  176^ 

CH 
8.  426  ZeUe  4  Ton  oben  statt  C»H«<(^^)>C«H4  lies  ^H«<^  I   ^CIA- 

8.  428  Zeile  16  ron  onten  statt  Ostermeyer  lies  Ostermayer. 
8.  875  in  dem  Bericht  über  die  Abhandlnng  von  Schfitienberger  nnd  Gerardin 
statt  unterschwefligs.  Natron  IJes  stets  hjdrosohwefligs.  Nation. 

Im  Jahresber.  f.  1873  : 

8.  181  Zeile  7  Yon  unten  statt  Barnett  lies  Barret 
8.  188  Zeile  2  von  onten  sUtt  [4]  •!,  1  lies  [6]  1,  1. 


8.  4S6  Z.  17 
8.  4S9  Zeile 

B.  eiO  iat  dei 
8.  eSO  ZeUe 
8.  786  Z.  11 
8.  939  Z.  16 
8.  977  ita»  ( 
B.  1010  lUtt 


Antorenregister. 


Aar  Und  (G.)>    EleklioJyge   dei  dtn- 

oons.  Kalfs  580. 
Abel    (F.     A.),    Sprengmittel     1026; 

Schiefiipalverertats  1027. 
A besser  (0.)i  Bestimmung  des  Stick- 
stoffs im  Cbilisalpeter  917  ;  Phosphor- 

säurebestimmong   919;    siehe    M&r- 

cker  (M.). 
Adlerskron,  siehe  Behagel. 
Adrieens   (A.),   Bensol;    Monochlor- 

bensol,  MonobrombeniBol  858;  Phenol 

406. 
Aeby  (C),    Prdftmg    von  Wssser   auf 

Nitrite  906. 
Agnellet    and   Mejer,    Beiien    der 

HsMenhaare  1064. 
Aguiar  (A.  de),    NitrophtalsAure  626. 
Albers  (J.  F.),  sohwefels.  Chinin  807. 
Alexejeff  (P.),  Axobensol  723. 
Allen   (A.  H.),   Thee  852;    Theeprfi- 

fang  978;  Batter  1059. 
Aiston  (G.),  Butter  1059. 
AmagAt  (£.  H.),   Yerb&ltnlih  der  bei- 
den speoifisohen  WArmen  57. 
Amado   (D.),   Diohloressigs&tire    585; 

AllophansAure&ther  749. 
Ammann  (H.),    Bittermandelöl  gegen 

Wasserstoff  477. 
Andersen,    Kohle    als    Enthaarongs- 

mittel  1064. 
A  n  d r  a  e    (B.) ,     Saaerstoff beleaehtang 

1099. 
Andreoni    (0.)    und    Biedermann 

(B.),   Nitronaphtol   441;    Mononitro- 

acetnaphtylamin  717. 


Annaheim    ( J.) ,    Phenoltrisulfosttiira 

669. 
Ansted  (D.  T.),  Schwefel  1186. 
Appenzeller   (H.),   Methylanilingrfin 

721. 
Arendt  (B.) ,  ohemiiohes  Laboratorium 

988. 
Armengaud  (J.),  Eismaschinen  1010. 
Armstrong    (H.    E.),    Isomerie     12; 

Chlordinitrophenol  409;  Bromdinitro- 

phenol  412;  Jodnitrophenole  418. 
A^rnoldi  (C),  Opium  961. 
Aronheim  (B.),  Naph talin  885. 
Arzrani  (A.),  siehe  Groth  (P.). 
As  hart  (F.),  Ammoniakseife  1062. 
Assel  in  (£.),    sohwefels.    Kalk    258; 

Löeliohkeit  ron  Seifen   u.  yon  Gyps 

in  Gl/cerin  1068. 
Asten  (H.  t.),  Metamorphismus  1207. 
Asthöwer,  Cinder  1091. 
Atterberg  (A.),    BeryUiamYerbindun- 

gen  257  ;  Molybdänrerbindungen  287. 

Audoain  (P.),  siehe  Pelouse  (E.). 

Auerbach    (G.),    Monographie    über 
Anthracen  n.  seine  Derirate  891. 

Aasten  (P.  T.),    mekons.  Chinin  807. 

Ansterlita  (S.),  Beizang  1121. 


Bablon,    LSthen  ron  Aluminium  995. 

Bach  (O.),  Solaningehalt  gekeimter 
Kartoffeln  817. 

Baeyer  (A«),  Verbindungen  der  aro- 
matischen     Kohlenwasserstoffe      mit 
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BftBjrer   (AL    G).),    liohe 

ling  (Gh.). 
Bftilte,  Tgl.  CorDn. 
Ballon,  Toln-  n.  Pernbalau 
Bsjftiilt   (F.)   nnd   Boofae 

in  SUil  1006. 
Baker  (W.},    BobviHD  fSi 

merprooeb  998. 
BakhoTsn  (O.  H.  B.},  opti 

dMhender  Amjrbükabol  S8 
BkUo  (H,),   N^htrlamin  g 

■SnreUher  TSl. 
Barbkglia   (Q.   A.),    bobi 

470;  FMi^MbatrUldehrd 
Bkroemk  (U.),  Opml  1150. 
Bkrfoed  (C),  Nadiwela  to 

■noker  969. 
B*tk«r    (G.    F.),    Nordlic 

161. 


Barry  (Th.  D.),  Propiophe 
Barillowflkf,  Acototnol  1 
Barth  (L.)  und  Sanhofoi 

tbraflaTQü  632. 
Barthdlemf ,    DorohMiig 

durab  ooUoIdale  Uembraoi 
Baiarow  (A.),  Uebertodttv 
Ba««et  (H.),  Seewaaaer  IS 
Baitelaar    (A.  v.],  ErkeiiD 

■choiduDg  des  Phosphon 
Batka,  Waibrauob  867. 
BatterBchall    (J.   P.),     C 

sttara  641;  SnlfonaphtoMi 
Banbi^ny,  liahe  Lauth. 
Baadrimont  (A.),   fowlle 

1049. 
Banmann  (E.),    Addition 

amid  741. 
BaamhaueT  (E.  H.  t.),  D 
Baumbaaer     (Heinr.), 

System  der  cb«miiohen  Ei 

Affinität  des  SauerttoU   ■ 

Brom  109. 
Banmttatk  (F.).  Cholatu 

614;  Harn  876;  Cholaftar 
Beamnont{E.  do),  Bleig« 


Anlorenngister. 


1267 


Benoet  (▲<  W.),  indische  Bimarabeen 
859. 

Bennewits  (P.  G.),  Amidophenolsnlfo- 
ffturen  668. 

Benrftth  (H.  E.),   MouBselinglM  1042. 

Bente  (F.),  liehe  Hflbner  (H.). 

Berg  (Th.),  Lichenin  84& 

Bergeret,  tiehe  MAjenpon. 

Bernard  (Cl),  Zocker  im  Blut  878. 

Bernhsrt  (G),  Bleigehalt  rotfaer  Ob- 
Uten  877. 

Bern  hart  (K.),  Areengebalt  grflner 
Briefbmachllge  88S. 

Bert  (P.),   Lnftdmck   auf  Oliiere  871. 

Berthelot  :  Constitotion  der  selöeten 
WaaeerBtoflUUiren  40 ;  Statik  der  Sala- 
löenngen  74 ;  VerbindungBwirmen 
belogen  auf  den  festen  Zustand  76; 
Wftrmeentwioklnng  bei  der  Einwir- 
kung zwischen  Wasserstoffsinren  n. 
Wasser  o.  Molekulanrolnm  der  Lö- 
sungen 81 ;  AnflOsungswftrme  von 
Basen  88;  thermische  Bedingungen 
bei  Auflösung  Ton  NiederschlAgen 
durch  SKuren  94;  thermische  Er- 
scheinungen bei  Auflösung  des  Chlors 
in  Wasser  u.  bei  Oxydation  Tersohie- 
dener  Salie  durch  Chlor  97;  ther^ 
misches  Verhalten  der  Haloldsfturen 
gegen  Basen  und  gegenseitiffe  Ver- 
drftngung  derselben  100;  Bildungs- 
wArme  ron  Cyaniden  103;  BUdungs- 
u.  ümsetBungswArme  ron  Boraten 
104;  thermkches  Verhalten  von 
Alkaliaoetanhydrid  106 ;  Verbren- 
nungswftrme  der  Ameisensäure  107; 
Bfldungswftrme  fester  Salie  108; 
Grundsfttae  der  Thermochemie  110; 
Zustand  der  Elemente  in  den  Atmo- 
sphAren  der  Sonne  und  anderer  Sterne 
154 ;  Blei  gegen  Wasser  277 ;  isomere 
PropionsAure  545. 

Bertrand  (E.),  Leadhillit  1200. 

Bettel  (W.),  IHtanaure  948. 

Bettendorff    (A.),    siehe    Lasanlx 

(A.  T.). 

Bichat  (E.),  Circularpolarisation  un- 
terschwefels.  Salsa  171. 

Bickerton  (A.  W.) ,  Beziehung  zwi- 
schen WArme  u.  ElektriciUt  117. 

Bidaud,  GrflnfArbung  der  Leuchtgas- 
flamme durch  BorsAure  149 ;  Erken- 
nung der  BorsAure  929. 

Biedermann  (R.),  Monochlorknsol 
426;  o-Naphtol  441 ;  Dibromnaphtol 
442;  siehe  Andreoni  (G.). 


Biedermann  (R.)  und  Pike  (W.  A.), 
KresotinsAure  625. 

Biggs  (R.),  siehe  Heriot'(M.). 

Bindschedler  (R.),  Toluidin  708. 

Bins,  Ozon  194;  Eucalyptus  globulus 
865. 

Bird  (A.),  Theo  852. 

Birnbaum  (K.),  Monocalciumphosphat 
256;  Glimmerporphyr  1218. 

Bischof  (C),  Thone  1087,  1088;  Ei- 
senschlacken 1087 ;  Dinassteine  1088 ; 
Graphit  1188. 

Bischof  (G.),  Trinkwasserreinignng 
rermittels  Eisenschwamm  184. 

Bischoff  (W.),  Mitoh  876. 

Bissch opino k  (L.),  gechlorte  Ace- 
tonitrile  780. 

Blano  (F.  le),  Sauerstoffbeleuchtung 
1099. 

Blanche,   siehe  Jolyet 

Blafs  (J.  O.),  Schimmelbildung  auf 
Lösungen  ornnischer  SAuren  887; 
Prflfteng  Ton  Trinkwasser  auf  organi- 
sche Substanzen  908. 

Bloch  mann  (R),  Leuchtgasflamme 
1101. 

Blomstrand,  Moly bdAuTerbindungen 
287. 

Blomstrand  (W.) ,  SantonsAure  846. 

Blonde  au  (Ch.),  PflanaenemAhrung 
840,  869. 

Bobierre,  Blei  gegen  Wasser  277. 

Bock  (J.  C.  A.),   Fettzersetsung  1060. 

Bodo  (Fr.),  Sauerstoffbeetimmung  900; 
SohwefelsAurefabrikation  1018. 

Boeck  (E.),  grfine  Schiefer  1226. 

Boehe  (J.),  Ozonbereitung  189. 

Boehm,  Darstellung  tou  reinem  Knall- 
gas 188. 

Boehm  ( J. ) ,  KohiensAurezerlegung 
durch  Pflanzen  841 ;  Einflufs  des 
Leuchtgases  auf  die  Vegetation  848. 

Boehringer  (A.),  siehe  Wallach  (O.). 

Böke  (J.  D.),  Pyrogallol  425;  Chmin 
807,  809. 

BOttger  (0.  Bach),  Solanb  962. 

Böttger  (R.),  VorlesungSTcrsuche  mit 
actirem  Wasserstoff  u.  Sauerstoff  u. 
mit  Silbersuperozyd  179;  Wasserstoff- 
superoxyd 188 ;  Alkoholprüfnng  946 ; 
Erkennung  tou  Salicin,  Chinarinde, 
Caffflin  960 ;  Alkoholgebalt  ron  Äthe- 
rischen Oelen  972 ;  rothe  Zflndsohnflre 
1082;  Tinte  1128. 

BOttger,  Schießbaumwolle  827;  Nach- 


w«i*  TOD   wlpetrlgw  Slon   im  8pei- 

ohel  917. 
BSttingartC'.),  EfdiOTÜwIdre,  Broni- 

trMibra«>iira  Ml. 
Boblig  (£.],    Apparat  moin  NaobfOllea 

and  Auiwaaol]«n  986. 
Bolllot    (A.),     chemiiohs    WiAnngsa 

dsT    alikttuchsD    Aiia«ti4miuig    US ; 

CjanwaaHirtoff  39B )     Alkohol  gegen 

Oeou  814. 
Boia  (A.),  Flnlnib  Ton  Eiem  884. 
Bolat  (Tb.),  Anthraoen  893;    PtfifanK 

Ton  Nitntaa  91T;    Alkohol  im  Biod 

10S7. 
Boldt,  »ehe  JoTeraon. 
Bolton  (H.  C),    OeM^hiohte   der  Che- 
mie S;    AtomphiloKtphie  4;    FIqofm- 

oeni     ond    AbMipbonMpectcea     der 

UranudM  168. 
Bolton  (C),   qnalltatlTe  A1MI7M   SBfl. 
Bond  (iL),  Orangen  8fi9. 
Borchert   (C.  H.),    NiokalpUtten  994. 
Boiodin(A,),  polymere  Aldehyde  476. 
BoTodin,  HjdrobMMmid  T18. 
BoTodnlin,  laTortenoker  889. 
BoroduliD  (N.) ,  HiDeralBabatanaen  in 

BflbeDBifteo  9«9. 

mlej  (J.    Th.},    Verhalten    dei 


Botl 


a  38. 


,  Hlite  metalliaoher  Blameote 


Bretoiu«  (E.),  BierkUnmg  107L 
Breaiiia    (A.),     BergkrTttaDa    IUI 

Anfttaa,  Brookit  1161  ;  Albit  IIGL 
Brigel  (Q.},    Blei  376 ;     KinahwM 

lOSO;  Qaellvaacet   1340. 
Brigel,  BotiilJegendeB ,  E 

Beth  1S26;  Dobwil  1318. 
Brockhoff  (F.),   «ehe  Qantli. 
Brodie  (B.  C),  Uethan  307;  Sjr 

636. 


Bourgoin  (E.),.  Tetrabrotnftthui  S14; 
DibrombenuteinaHnre  667 ;  Uateln- 
■inre  671  ;  OxTmalelnaSarB  671. 

BonaitiDgaiilt,  filnt  S74;  Salpstar- 
bildnng  1046  ;  CoDferrining  von  Nab- 
rungamittehi  1066;  Tinto  1138. 

Boatainganlt  und  Damour,  Um- 
wandlung Ton  Obaidian  in  Bimaatain 
1168. 

BoQtin  <A.},  Amarrathni  Blitnm  869. 

Bo;ei  (F.)  nnd  Conlet  (B.),  Both- 
irein  971. 

Bojmond  (M.),  Hanutoffbeatimmuiig 
979. 

BraokebQsoh  (E.) ,  Trinitroglroeiy] 
821. 

Brandt,  ohloiuare  Salse  360. 

Brandt  (C.  F.),  Anilinaohwan  1119. 

Braafe  (Fr.  Ed.).  Fftrbon  ton  Wolle 
mit  AtkalibUn  1117. 

Breidenbaugh  (E.  S.),  Tabak  860; 
HafpeteiaenUger  1161 ;  Stablltein, 
Enatati(I168;  Serpentin  1176;  Chlorit 
1180;  ChoDdrodit  1183;  Dolomit  1191. 

Brenken  (O.),  aiehe  HQbner  (H.). 


Broughton    (J.) , 

661. 
Brown  (Cium-),  BnmeMigilraa  Ui 
Brown  (H.  F  ) ,  alkohoHaobe  OUi^ 

gegen  Dnuk  886. 
Brown  {J.  Ü.),  Satter  1069. 
B  T  o  z  n  e  r  (O),  nebchcoMerriim«  tOK 
BrOokner  (A.),  DinitromlfoouUnü' 

776. 
BraniDg  (A.),  Fnobain  730^  T!l. 
Brflning,  Atiaarin  1133. 
Brnnnar  (A.) ,  BoatimmUBg  tod  U» 

gan  936. 
Brnncer  (B.),    Oigttalin  968 ;   MmI- 

weia  von  PikrioBaore  im  Biac  1I& 
Branaer  (Tb.},    Analjae  dar  Fiu» 

milob  976. 
Brnth  (Q.  J.),  Bleiritriol  I19T. 
Brnylantt,   aiehs  Kekal^ 
Buobner  <L.  A.},  LSaliohkeH  du  ba- 
den ArmmsKaremodificatkilian  13!. 
Buohner  (U),   EuigalniebiUaiig  W- 
Bnokingham  (J.  H.),  aobwafelmt^ 

dtns.  Ammoniak  «la  Betgam  KfL 
Bndde    (£.),    Einwirkmig    dca  L«kB 

anf  Freie«  Chlor  164. 
Rnillaud,  Blei  gegen  WiMet  >7!- 
"^  -  Ml. 


nd  Pertkj,  Wiaanlb  Ml- 
l.) ,  WaMerhift(nui9e  W- 
),   BestiauDang   dM  Iml^ 


BnnaenlE.), 
Bunte   (H.),   I 

pnokta  bei  normalem  E 

BS;     aldehrdaehwofligi.    Balu    *»'' 

Apparat    lur    Sii 

bei  normalem  Di 

l.nm.,.,. 


Bnrkart,    eompi 

woUe  1037. 
Burkart    (H.    J. 

1140. 
Bort  {0.  A.),  Do] 
ButleroWiCjanol 

glyaeiiu  830.   - 


Antoronrogutor. 
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Bntlerow  (A.),  TrhnetliyloftrbiiioldM'- 
■tallung  886;  PfnakoliB  482;  Tri- 
methyleseigsäure  678;  siehe  Qori- 
ainow. 


Cabell  (J.  A.),  Obndian  1168;  At»- 
kamit  1808. 

Gahours  (A.),  organometallisohe  Deri- 
Tftte  doB  iMpropjlalkohoto  518,  dee  Ik>- 
btitylalkohols  680;  PropylareUiMi  74a 

Ca! ms  (F.  A.),  oontinuirliehe  Waseer- 
bftder  987;  Meleoreiteii  1261. 

Calmberg.  (K.)f  Prfltaig  auf  Kehlen- 
sftiue  929. 

GaWert  (F.  C),  ConferratMa  der 
Eier  1067. 

Gameron  (CA.),  Butter  1069;  Quell- 
waeeer  1848. 

Garn  nie  (C),  Methylamin  686. 

Gampani,  Jodreaclion  918. 

Gampani  (G.)  und  Giannetti  (G.), 
fossile  Kohlen  1084. 

Gannisiaroi  Lehrweise  der  theoreti- 
sehen  Ghemie  8. 

Ganniizaro  und  Bestini,  Banton- 
sture  846. 

Ganstein  (t.),  siehe  Neubauer. 

Garius  (L.) ,  Absorption  des  Osoiis 
durch  Wasser  192 ;  Zersetenng  der 
Salpetersäure  durch  W&rme  821. 

Garles(P.),  Tertheilung  derAlkaloSde 
in  den  Ghinarinden  786 ;  Opium  868 ; 
Ghinarinden  854. 

Carnelly  (Th.),  Vanadate  des  Thal- 
liums 279;  Trennung  Ton  Thallium 
und  Yanadfai  944. 

Gar  not  (A.),  Wismuthmineralien  1186. 

Garo  (L.),  sohwefels.  Eisenozydul  866. 

Garo  (H.),  siehe  Gr&be  (G.). 

Caron  (H.),  Regenerirung  Ton  Tcr- 
branntem  lÄehmiedeeisen  1008;  Hir- 
ten des  Stahls  1006. 

Carter  (H.  Y.),  Harosteine  877. 
Gasamajor  (P.) ,  Zucker  966. 

Gasaux  (8t  G.),  Gonsenrirung  tou 
Nahrungsmitteln  1067. 

Caspary  (W.),  siehe  To Ileus  (B.). 
Gasseimann  (A.),    Quellwasser   1246. 
Cassels  (J.  L),  Quellwasaer  1246. 
Catoheside  (W.  F.),  Butter  1069. 
CaTcnlou,  Grotonylen  888. 

Champion  (P),  Bpeotronatrometer  147. 

Champion  (P.)  und  Pellet  (H.),  Ex- 

plosi^  und  Uebersftttiguag  47;   Gly- 


eerinprflftmg  964 ;  Dynamitanalyse 
964;    Dynamite  1027;    Zünder  1030. 

Champouillon,  Blei  ge{^n  Wasser 
277 ;  Fftalniiswidrigkeit  Ton  Natrium- 
•ilieat  884;  NatriumsUieat  1020. 

Ghandler  (G.  F.),   Petroleum  1098. 

Ghandler(G.  F.)  und  Gairns  (F.  A.), 
Qnellwasser  1246. 

Ghardon  (M.),  Sonnenblume  869. 

Ghary,  Ginder  1091. 

Ghase  (A.  W.),    Kryptomorphit   1196. 

Ghatard  (Th.  M.),  OliTingestein, 
Smaxtgdit,  Feldspath,  Oligoklas  1162; 
Damourit,  Bphesit,  Jefferisit,  Ghlorit 
1168;  Kerrit,  Margarit  1164. 

Ghaumont  (F.  de),  AmmMiiakbestim- 
mung  918. 

Ghautard  (J.),  Chlorophyll  166. 

GhauToau  (A.),  Fftulnifs  im  Thier- 
organismus  884. 

GheTalier  (£.)  und  Petriquin  (J. 
E.),  Ohrenaohmala  888. 

Gheyallier  (A.),  Chooolade  974. 

Gheyreul,  Aufbewahrung  alkalischer 
Beagentien  248 ;  MetoUe  gegen  Was- 
ser 899;  Guano  1047. 

Chiles  (£.),  lactophosphors.  Kalk  661. 

Chojnacki  (C),  AUylbeniol  869. 

Christiansen,  siehe  TopsoS. 

Christison  (B.),  Blei  gegen  Wasser 
277. 

Ghrustchoff,  Kieselsfture  248. 

Churoh  (A.  H.),  Apatit  1186;  Ehlit 
1187;  Wawellit  1187;  Ghildrenit 
1188;  Pirolit  1189;  Arseniosiderit 
1191. 

Glamond,  TgL  Mure. 

Clark  (J.  A.),  Phenol  und  Kreosot 
968. 

Clark  (L.),  MaafteiDheit  für  elektro- 
motorische Kr&fte  127. 

Claus  (Ad.),  Dichlorhydrin ,  Di]odhy- 
drin  826;  Tricarballyls&ure,  Oxycro- 
tonsfture670;  Dichlorbensotallure  620; 
Dichlorhydrin  688;  Aaophenylen,  Aso- 
benao6sfturen  728;  SulfohamstoiT  763. 

Glausius  (R.),  neuer  Sati  beiüglieb 
stationftrer  Bewegungen  61 ;  Entropie 
115. 

Glermont  (A.),  Trichloressigsänre  686. 

Glermont  (Ph.),  Brenstraubensinre 
662. 

Cleve  (P.  T.)  und  HSglund  (O.  M.), 
Yttrium-  n.  ErbiumTerbindungen  868. 
Cloiaeaux  (Des),  Ambiygonit  1187. 


Coalei   (Fr.),    Biw   i 

1076. 
Codksaft  (Q.),  Ljxtipj\ 
Coia  (G.),  SnmMhezt 
Cohen  (E.).  Oumuit  1 

E>lkooiiar«tiotien  ISI 
Cofgnet,  Dfingerfftlnil 
Colein*n    (J.    J.), 

1094. 
Collin,  aiehe  Coapte 
Commaill«  (A.),  Con 
CoDikd,  bencota.  Nati 
Conro  j    (J.) ,    ÜioxTd«    von    Burjmn, 

Stnmtiaiii  d.  Caldam  149. 
Cook»(J.P.  jnn.),  SdureMwaiMntoff- 

WMSM  l>ft,  891. 

Cooke  (H.  C),  FUtratfen  986. 
Coppet   (L.  C.   de),   flbuOMgt«   L8- 

aimg«!)  48. 
Coqulllion    (J.    J.),     Oxydatioii    tod 

Kohlenwaaientoffmi  800. 
Corenwinder  (B.),  Berthoilotia  bzmIm 


Danbrde, 

ton  ISOT;  UetsMiten  1248,1160. 
DaTenport  (B.),  "- 
1003. 


DsTid  ( 


B  Tom 


8«0. 


>rfield,  ibfUlc  1' 
Comu  (A.)    and    Bi 

der  Erd«  U. 
Comwall   (H.  B.),   Indinmgehalt  von 

Zinkblende   376;    Zinkblende    ueC; 

WUlemH  1166;    Franklinit   mit  Uan- 

gftDozfdhjdrat  nach  Ealkapath  1106. 
Coiaa  (A.),  O^pe  36S. 
Coolet  (H.),  riebe  Bojei  (F.). 
Conpier,  Fnohiin  720. 
Coapier  und  CoDto,  Tinte  1118. 
Corell  (Tb.  J.),  Haodmahle  088. 
Cownler  (Paul  mid  A.  J.),  Anthraoen 

068. 
Crafti    (J.  M.),   Bealimmmig    de*    Ei- 

■Bn<  936. 
Craig    {B.  F.),    NoIlpuiktabectimmDDg 

hei  Thermo metem  63. 
CranatauD  (T.),  Kobleiorten  1084. 
CreDse  (J.  L.  A.),  EiKnjodid  367. 
Creoae  (J.),  Citronenatnrebea&Dmmig 

970. 
Cronandei  (A.  W.),    ToTbindnog  toq 

Pboephorenperohlorid      mit     anderen 

Cbloriden  321. 
Crooket  (W.),    Bsinignng   von  Triak- 

waMer  18S. 
Culloch    (J.  Ho),    Bohweffllaiirefkbri- 

kation  an«  Fjntea  1018. 
Comin    nnd    Uartel,    Uetallg^     im 

Toeaam  1008. 


(Q.  E.),  Cblorkalk  149;  CoIdd- 

meter  cnr  AmmonlakboBtiomuiDgllS. 

Darii  (K.  H.},  Qa^wa«a«r  114S. 

Debrar  (H.),    Diaaaciation  dse  rotb« 

QaeiAiaberDxrda  lll;dehe  Dtrlllt 

(H.). 

(J.),    Diobt«      Djebua  (H.),   angebliche    QlTwUmliin 


641. 
Deobarm«  (C),  Terdamtang  »;  b- 

pillaritOt  16. 
l^eheD   (H.  t.),  Hinendien  Denti^ 

Und«  1186. 
Deffner  (C),  Gran»  1810. 
Dehdraln  (P.  P.),   Stiokrto&iitMliw 

1044. 
Delitaoh  (Q.),  Onanidhi  687. 
Delpeob,  nbbbrikation  1064. 
Demarijaj  (E.),    organ.   ^ 

doB  Titanohloridi  Alt- 
Damar^a;,  KAmmaU 
Dsmole  (E.),  OzUhtt 
Demtichenko,    polj 

debjd  473. 
D4on,  aiebe  Hordn- 
DetmcT  (W.),  Hamm 
DetabDTi  (Q.),  Oilor 
DeTille  (B.  8t  Clai 

mng  391. 
Dewar  (J.),  Anwendu 

■ur  Meaaong  hoher 
Devar  (J.)undDitti 

djobte  de«  ir*iiniM 
Dianin,   N^thtole   gl 

441. 
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oaloiomlOfangeii  114;  Lös lichkeit  Ton 
■ohwefeU.  Blei  in  AoeUten  278. 

Dibbits  (J.  £.),  Circalaipolariiation 
TOD  CinoboninBftlsen  169. 

Dietrich  (Eug),  giftfreies  Fliegenpa- 
pier 1106. 

Dies  (Tb.),  Beetimmang  Ton  Legami- 
noeenmehl  im  Qetreiden^hl  976 ; 
BierprOfting  976. 

Dingeetedt  (£.  ▼.)>  ^^^  1^^- 

Qitte  (A.),  krTvUllieirte  Bonfte  287. 

Dittler  (A.)i  siehe  Liebermann  (C). 

Dittmann,  Ffitterangsversaehe  869. 

Dittmar,  siehe  Dewar. 

Diyers  (£.)  und  Baoalt  (F.  M.),  £in- 
wirfcong  von  Ammoniak  auf  Salpeters. 
Ammoniak  219. 

Divis,  Wiederbelebung  der  Knochen- 
kohle 1074. 

Dook  (F.  W.),  QlyoogenbUdong  878. 

Dodge  (J.  B.)»  Nahrangsmittel  1088. 

Doelter  (C),  Gesteme  m Ungarn  1209; 
Serpentine  1217;  Toff  1218;  Traohyte 
1218;  Andesite  1220;  Kalke,  Dolo- 
mite 1227. 

Dollfus(£.),  Albumin  ans  £iern  1067. 

D  o  m  a  1  i  p  (K.),  elektromotorische  Kraft 
der  Pinons*schen  Säule  127. 

Donath  (£.),  Waohholderbeeren  868; 
Paraffin  in  Stearinkersen  966. 

Donath  (J.),  siehe  Maly  (B.). 

Denk  in  (F.  W.},  Ammoniaksynthese 
182. 

Dorp  (W.  A.  Tan),  Synthese  des  An- 
thracens  891 ;  siehe  B  e  h  r  (A.). 

Dragendorf f  (O.),  firkennunj^  von 
Terpentinöl  in  anderen  ätherischen 
Oelen  972. 

Drap  er  (H.),  Albertotypie  eines  photo- 
graphlrten  Diftaotbnsspeotrums  160. 

Draper  (J.  W.),  Vertheilung  der  che- 
mischen Wirkungen  im  Spectram  166. 

Dräsche  (&  v.),  Pseudomorphose 
1204;  Braptivgestoine  1219. 

Drechsel  (£.),  Cyanamid  789. 

D  rech  sei,  siehe  Scheerer. 

Drobjasgin,  Diäthozalsänreäther, 
Ghlorisocapronsäureäther,  Aethylcro- 
tonsäureäther  689. 

Dnchemin  (£.),  Tinte  1129. 

Dacondray  (L.),  siehe  Rabnteao. 
Dürr  (O.),  Normalsänre  888. 

Dujardin-Beaumets  und  Hardy, 
Hafermehl  1067. 


Dumas,  Zustand  der  Blemente  in  den 
Atmosphären  der  Sonne  und  anderer 
Sterae  164 ;  Blei  gegen  Wasser  277. 

Dunkelberg,  Fleisohmehl  1067. 

Durand  (F.  £.),  Metadnnabarit  1146; 
Aragotit  1202. 

Durrwell  (E ),  Fibroin  881. 

Duvillier  (£.),  chroms.  Blei  gegen 
Salpetersäure  278;  Nachweis  von 
schwefeis.  Blei  in  chroms.  989. 


£berbach  (O.),  Chmaalkalolde  in  Eli- 

ziren  809. 
Ebermayer,  Oson  189. 
Edelmann  (M.  Tb.).  Apparat  lur  Ob- 

jectivdarstellung    der    MetaUspectren 

147. 
Edger  (A.  J.  M.),  siehe  Glendinning 

(M.). 
Edlund    (£.),    elektrochemische     Er- 
scheinungen 124. 
Eghis  (E.),  Bildung  susammengeseliter 

Aether  626. 
Elissafof   (St),    Ceten,    Cetylalkohol 

847. 
Elketoff;  Isobntylbromid  in  Trimethyl- 

carbinolbromid  888;  Isoamylbromid  in 

BromwasserstofEunylen  886;  äthozals. 

KaUum  666. 
Elster,  Blaufärben  von  Messing  1007. 
Embden  (F.  C.  £.  van),  Allantozan- 

säare  762. 
Emerton  (F.  A.),  Triäthylphosphinozyd 

820. 
Emmerliuff     (A.),     Monobromaeeton 

gegen  Silberozyd  480;  OlycocoUsyn- 

these  746. 
Emmerling    (A.)    and    Engler    (C), 

Acetophenon  491. 
Emsmann  (U.),  geradsichtiges  Spectro- 

skop  146;  Salpeters.  Nickellösung  als 

Absorptionspräparat  64. 
Endlich  (F.  M.),  PeaUt,  Opal  1160. 

Engel,  Entferaung  der  arsenisen  Säure 
aus  Salssäure  216;  anffebucbe  Bil- 
dung von  festem  KohlenwasserstoiF 
281. 

Engelhardt  (Fr.  £.),  Salsgewinnung 
'  1018. 

Engelmann  (H.),  Veränderung  der 
lE>hlen  beim  Lagern  1088. 

Engl  er  (C),  Monochloraoetonitrilf  An^ 
lidoaoetonitril  781 ;  siehe  Emmer* 
ling  (A.). 


Englor  (C),  and  Heia«  (H.) 

pbMon,  Acetophenoiim  4B9. 

Englar  (C.)  imd  Laiit  (A.) 


Erdmengsi    (L.), 

103S. 
Er]enm«7ei    (E.),    ZorOck^b«!)    dar 

Phoapbon&ure     in     SnperpboipbaUu 

Erlennejer  (E.)  und  Bnats  (H.), 
Duttellung  von  Aathjlen  SIS. 

Eioacb,  ZOndbelwr  1033. 

EtilmsDn  (A.),  Btctimiiiiuig  der  ThoB- 
«rde  und  du  Eimdh  in  PfaasplimteD 
934. 

Etpt  (T*a  der),  Hrdraitin  819. 

Eator  (A.),  »ehe  Bäobomp  (A.). 

Ewen  (A.),  AconitiD  811. 

Exoer  (F.),    DiohtigkeStimuimDia  dw 

wmmk  se. 


Fable,  siehe  ThoreL 

Fmoilidsi  (0.),  Eitt  988. 

Ffthlberg  (C),  OlfCollAun  6ST. 

Falk  (A.),  HjdroooUmm  8iS. 

Fktigati  (H.  Serrftno  y),  mechaaiBebei 
AequiTklent  der  Wlnue  51. 

FBDit  (A.),  Cblorphenale,  CUornitro- 
phenole,  NitrophenolB  406;  Uono- 
ofalorphenoi  407  ;  FrtngDÜuftur«  447; 
Fnu^nUn  886. 

FkTre  (P.  A.),  AbaorptioliiirttmM  SS; 
Quecksilbercalorimeter  C6 ;  Einfluß 
der  Tempecatni  aof  die  Zuietmunga- 
wkme   der  Bulfkte  durch  SAureo  9&. 

F«Tre  (P,  A.)  und  Valson  (C.  A.), 
VolnmlinderBBg  und  Wlnneentwick- 
Inng  bsim  Ltteeu  »uMr&eier  S«Ue 
BT ;  ThirmoneutraliUlt  upd  Diohtig- 
keitaueutralittt  90. 

Feddenen  (W.),  Thermodimuioi]  toq 
Gwen  1&. 

FeicbtiDger  (O.),  WaHerglu  1019. 

Feil  (Gh.),  Glu  1041. 

FaUtmintel  (O.),  Anthrakosen,  Midd- 
letuuil^  TMiDuiit  1!02. 

Feistmantel  (fi.),  Ankerit  1194. 

Fellenberg  (L.  B.  t.),  Nephrit  1164; 
Suiuarit   I1S9. 

Fetti  <E.),  InTertiacker  966. 

Ferray,  nebe  Bniaaon. 

FerriSre  (E.)  Anilinrotb  111». 

FicinuB  (O.),  Valerinrtnre  fiTS;  Uut- 
terkom  B6S. 


279  ;  brüchige»  HiTber  2 


Fieober  (H.), 

■kopie  1135;  Nephrit  ItM. 
Fiaon  (F.  W.>,  siehe  Harooart  (A.  V.). 
Fittioa  (F.),CjBiole3«l;  TIitboIUv 

C7mol4S4;  Tb^nMinlfttolarlalaftCae. 
Fittig    (B.),     Dipheojltnetlian     374: 

ay£oheato1m   478;    Mwi^i 

604;    Ueut^lsncbinoD    ftU    : 

690;  siehe  Kaabal  (B.). 
Fittig  (B.)  nnd  Etagener  (B.),   Al- 

Ifibeiuol  tu. 
Fittig   <B.)    und   Maoalpina    (Tfc-X 

Aethjlenprolooatoahnaiai«  6S7. 
Fittig    (B.)    und    Ostermaj-ar  (E.), 

FbeoHitliren  893;  r"---— " --' 

Fittig  (B.]aiid  Bam 

sluren  624. 
Pila(Alb.).«lkolwUM 

Uoeor  Mmedo  886 
Flavitakr    (F.),     i 

ZinkcUcrid  S&>;  d 
Fleck  (H.),  Aisenwa 
Fleisoher    (A.)    nn 

CampbokreoBo^  Oz; 

bindöng  dea  Cräphi 

Stoff  497. 
Fleischer  (A.),  ueb 
Fleisoher    (E.),     1 

CbromsXure-'nioDen 

Filbirrorrichtnng  91 
Fleischer,  Patt^oni 
Flescb  (A.  P.],  Thio 

tolarlsture  678. 
Fliehe  (P.)  und  Ora 

nss  maritima  104S. 
Flight  (W),  Phocpb 
Flight,  Fftrbung  der 
Flight  und  Maskeh 

■timmiuig  der  Sie» 
Flfloklger    (F.   A.), 

Zimmt  66B ;  Jodka 

Phenol  und  Kreosot 

StTjchnin  961  ;  Nali 
Fol  (F.),  ErkeDnung 
Foote  (A.  £.),  Waaai 
Fotdos,  Blei  gegen  ^ 


Fordred, 


1  1( 
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ForqnigBOD  (L.)  und  Leolerc  (A.), 
Eneagimg    hoher    Tempenttor    54 ; 
Ofen  987. 
Foster  (G.  C),  Siemene*8ches  Pyro- 
meter 58. 
F  o  u  q  n  ^  Analyse  von  QeflteinB«rten'696. 
Fouqn^  (F.),  FeMapath  1166;  Sentorin* 

laven  1224;  Quellwaseer  1248. 
Fonqnet  (O.),  Fieischmehl  1057. 
Franchimont  (A.),  Heptylflftnre  609. 
Franoo  (D.),  mlkaniBohe  Emanationen 

1229. 
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H  u  p  p  e  r  t     (H.) ,     Taurocarbaminsiure 

760;  Methylbydantoln  761. 
Hurter,  Chlorbereitnng  1012. 
Husemann  (A.),   Wasseranalyse  907; 

Quellwasser  1240;  Badesohlamm  1241. 
Hnson  (Ch.),    Nachweis   der   Metalle 

892. 
Hustwiok  (T.  H.),  Chinintinotur  807. 


Irby   (J.  R.  MoD.),    blane   Bchlaoke 
1000;  Kieselaink  1176. 


Isby  (J.  R.  M.),  ozals.  Kalk  in  koh- 
lensauren 988. 

Ivor  (E.  Mo),  Chromchlorochromat 
269;  Magneriumbestimmung  984. 


Jackson  (J.  R),   Liatris  odoratissima 

869. 
Jacobson   (0.),    Meerwasserluft  188; 

Ozonwasser  194;   Qalle  877. 
Jacobson  (R.),  wasserdichtes  Seiden- 
papier 1106;  (}ewebe  mit  Zinnüberzug 

1126;  Lichtdruck  1182. 
Jacquemin    (E.) ,    Pyrogallol    426 ; 

Erytbropbensftnre  706. 
Jacquemin,  Jods&ure  918. 
Jagn,    Pulsirpumpe   985. 
Jamin    (J.),     Magnetisirbaxkeit    ron 

Eisen  und  Stahl  182. 
Jani(W.),   Phosphorsäurebestimmung 

919. 
Jannasch   (P.)    und    Hübner   (H.), 

Orthoxylol  867. 
Jannettaa  (E.),  Wlrmeleitnng  in  Kry- 

stallen  2;    Bleiglans  940;    Lanarkit 

1198. 

Janowsky  (J.  V.),  Arsen  Wasserstoff, 
Phosphorarsen  280;  Hornblende  1168; 
Plagioklas  1167;  YesuTian  1170; 
Chlorit  1180. 

Janssen,  Speotronatiometer  147. 

Jarosson  und  Müller-Pack,  Anüin- 
Bchwars  auf  Baumwolle  1118. 

Jassoy  (L.  W.),  Malseztract  1076. 

Jean  (F.),  Tranbenzucker  966. 

Jean,  Zersetaung  der  Kohlensftnre  als 
Wirkung  des  ditiektrisohen  Znstands 
118;  Schwefelkohlenstoff  snr  Ent- 
fettung der  Wolle  1108. 

Jehn  (C.),  Chloralhydrat  gegen  Pfef- 
fermünaöl  470. 

Jellet,  Soleirsohes  Baocharimeter  176. 

Jeltekow  (A.),   Chloride   u.   Bromide 

der  Olene  801. 
Jenny,  Phosphorbronae  998. 
Jeremejew  (P.)^   Wolfram  1184. 

Jerofejew  (M.),  Krystallform  ron 
oymolsulfosaurem  Kalk  498. 

JoTorson  und  Boldt,  Conserrirung 
der  Hefe  886. 

Jioinsky  (F.),  AlkalinitAt  ron  Zucker- 
säften 968;  Analyse  Ton  Rübensftften 
9oo. 

Jobst(J.),  Chinarinden  864. 

Joffre  (J.),  Mineralöle  1092. 
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Johnson  (D.)t  Getreide  1067. 

Johnson  (J.  H.),  SIgnalfeuen&tM 
1082. 

Johnson (8.  W.)«  Hen  847;  HolsMohe 
1048;  Kalidflnger  1048;  Malctreher 
1076. 

Johnson  (W.  H.),  Bisen  and  Stahl 
gegen  S&oren  868. 

Jolyet  (F.)  nnd  BUnohe  (T.)»  Ein- 
wirkung Ton  Stickoxydalgas  »nf  Or- 
ganismen 818. 

Jordan  (S.),  süioiamreiohes  Roheisen 
999. 

Jonlie  (H.),  Phosphatanalyse  988; 
Wertfabestimmung  der  Salpeters.  Al- 
kalien 981 ;  Phosphate',  Saperphos- 
phato  1049. 

Joulin  (L.),  Doppekersetsnng  Ton 
Salien  48;  Zersetzmig  Ton  Metall- 
carbonAten  dnrch  Wärme  118. 

Jonlin  (M.),  Phosphorsftarebestimmnng 
921. 

Junge  (A.)  und  Mitsopulos  (K.), 
KautschuklöthiohrgebUse  987. 

Jungfleisch  (E.),  Bemstoinsäure  567 ; 
Wemstture  668;  Gamphersäure  681. 


Kachel  (E.)  und  Fittig  (R.),  Bor* 
bins&ure  606. 

Kaohler(J.),  Campher  497;  Pimelin- 
säure 61 1 ;  Sulfocamphylsfture  688 ; 
siehe  Hlasiwets  (ELJ. 

Kade   (R),    Dibenzyldisulfos&ure  676. 

Kämmerer  (EL),  oitracons.  Ammo- 
nium 580;  oitronsaure  Salse  590; 
Nachweis  von  salpetriger  Säure  im 
Wasser  905;  Trennung  der  Jodsäure 
und  Uebeijodsäure  918 ;  Nachweis  des 
Bors  929 ;  Trennung  des  Baryums  Ton 
Strontium  u.  Calcium  988 ;  Chrom- 
oxyd und  Phosphorsäure  987. 

Kalk b runner  (H.),  Morphin  961. 

Kailab  (F.  V.),  Farbstoffe  gegen  Son- 
nenlicht 1124. 

K allen  (J.),  Helenin  und  Alantcam- 
pher 498. 

Keates  (F.  W.)  und  Odling,  Qasbe- 
reitung  1096. 

Keegan  (V.  E.),  Papierfabrikation  aus 
Hol!  1105. 

KekuU  (A.),  Campher  496;  Benso6- 
säure  gegen  Sulfocyanato  788;  Ben- 
zoesäure gegen  Ammoniumsulfocyanat 
778;  siehe  Fleischer  (A.). 


KekuU  (A.)  und  Bruylants,  OjmA 

860. 
KekuU    (A.)  und   Fleischer  {L), 

Carraorol  480. 
KekuU   (A.)   und   Gibertini  (D.), 

Phenolparasulfonsäore  664. 
KekuU  (A.)  und  Rinne  (A.),  AUjI- 

Terbindungen  826. 
Kellerbauer  (Tb.),  Spedalstsfal  1006. 
Kempe,   siehe  Lieohti. 
Kennedy  (G.  W.),    Solanin   m  Sob- 

num  Lyoopersicum  818. 
Kenngott  (A.),  Obsidian  1168. 
Kern  (C),  KaliumdarsteUung  247. 
K  e  f s  1  e  r  (L.),  Stickstoffbestimmmig  914. 
Kielmeyer  (A.),   holxsaures  Eisen  fir 

Zeugdruckereien  1111;   NstronaliiBi- 

nat  als  Beiie^llSO. 
Kiesow  (J.),  siehe  König  (J.). 
Kinsgett    (C.    T.),     Sdiwefebalou 

848. 
Kirkaldy  (D.),   Phosphotbroue  99i 
Kirpitschoff  (M.),    Pulsirpampe  98i 
Kitchin    (A.),    Phosphorslurebeita- 

mung  981. 
Klein   (C),   Luteokobattohlorid    370; 

Tribenzhydroxylamin     788;    IsmeliB 

746;  Benzamid  777. 
Kletzinsky  (Y.),  plastisdie  KohMSher 

1010;  Desinfection  1058. 
Klimenko  (U.),    Diohlorpropborion 

568. 

Klingelhaffer  (E.),  Prfifnng  ^ 
Weinsäure  auf  Blei  957. 

KnöBel(Th.),  Verarbeitung  tüd  fb- 
tinrflekständen  291. 

Knop  (A.),  Nickelem,  Horbachit,  Uar 
netkies  1147;  Petroleum  1202;  Stoff- 
wandlungen im  Mineralreiche  1207; 
Quellwasser  1839. 

Kobell  (F.  y.),  ConstitutionsfonBclB 
1185;  Tschermakit  1169;  Kjendfio 
1185;  Montebrasit,  Uebronit  1189. 

Koch  (L.),  siehe  Mayer  (A.). 

Köhler  (H.),  Nachweis  giftiger  Üb- 
loide  898. 

Kölver,  Trioarballylsäuie,  Ozyeroioe* 

säure  570. 
König  (G.A.),  Chloritacfaiefer,  ^incB* 

Zoisit,     Feldspath,     Damoorit  Uti] 

Lesleyit,     Jefferisit,    Chlorit   U^? 

Willcoxit,  Margarit  1154. 
König,  Snlfohamstoff  763. 
König  (J.)   und  Kiesow  (J.),  f^»- 

senwachs  868. 
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Koetliey  tiefae  Miohaelii. 

Kohlrauseb  (C.)»  Zuoker  967. 

Kohl  raus  oh  (F.),  WirmeauBdehnang 
des  HartgammiB  55;  YerhAltnifii  der 
beiden  speoifiBohen  Wftrmen  56 ;  elek- 
tromotorkdie  Kraft  sehr  dünner  Gas» 
schichten  auf  Metallplatten  1S4; 
elektrochemisohes  Aeqairalent  des 
Silbers  135;  Variationsbarometer  988. 

Koksoharow  (N.  ▼.),  Kapfer  1140; 
Beryll  1 17S ;  Malachit  nach  Atakamit 
1205. 

Kolb  (J.),  Säuregehalt  der  wisserigen 
Sohwefeisftare  205. 

Kolbe  (H.),  Constitation  der  elemen- 
taren Moleküle  11;  Aldol  475;  iso- 
mere PropionsKnre  546;  Saliojlslure 
620. 

Kollarits  (M.)  nnd  Mers  (V.)f  Syn- 
these  aromatischer  Ketone  482. 

Kolver,  Diohlorhydrin  825. 

Konin ck  (L.  L.  de),  Mangangranat 
1171. 

Kopp  (E.),  Resorcin  422;  BrasUin 
847;  Quecksiiberbad  988;  Chlorbe- 
reitang  1012;  Kohle  fdr  Zeugdrueke- 
reien  1113;  Anilinfarben  auf  der 
Wiener  WelUusstellung  1115. 

Koppmayer (M.),  Schwefelbestimmung 
909. 

Kost  er,  Jodkaliumprüf^g  982. 

Kottal  (F.),  Epidot  1171. 

Krftmer  (Q.),  Isobutylaldehyd  u.  -Al- 
kohol 471. 

Kraft  (A.) ,  Alkoholbestimmungen  951. 
Kraus   (C.),   herbstliche  Firbung   der 

Blätter  842;    Zucker  966;    Antimon- 

blau  1118. 
Kraus  (G.),   Chloroph^llfarbstoffe  154. 
Krause  (O.),   Magnesia   gegen   Chlor- 

magnesiumlOsung  257. 

Krause,  Formentrisulfonsäure  647. 

Kraut  (K.),  Dissociation  116  (8). 

Krell  (6.),  Bestimmung  des  Methyl- 
alkohols im  käuflichen  Holzgeist  951. 

Kretzschmar  (A.),  oxysulfocarbamins. 
Ammoniak  774. 

K reusler  (U.) ,  StickstoiTbestimmung 
916. 

Kreutihage,  Ffitterungsversnche  869. 

Krflgener,  siehe  Fittig. 

Kuh  ick i  (W.),  Bitterstoffe  im  Bier 
976. 

Kühl  (A.),  Mehlezplosionen  1067. 


Kuhlberg  (A.),  siehe  Beilstein. 
Kuhlmann  (F.),  Verwitterung  1208. 
Kulicke,  Wiederherstellung  yerbrann- 

ten  Stahls  1005 ;  Härten  Ton  weichem 

Eisen  1006. 
Kullhem    (H.    A.),     Dinitrohephtyl- 

sänre  590. 
Kundt  (A.),  Schallgeschwindigkeit  7. 
Ku  n  h  e  i  m ,   Sehwefelsäurefabr^tion 

1018. 
Kupffer  (A.),   siehe  Beilstein  (F.). 
Kurbatow    (A.),     Aethylsulfonsäore- 

äther    648;     Sulfopropionsäure    654; 

Acorus  calamus  864. 
Kurts  (C.  M.),  AUunfSsbrikation  1022. 
Kurs  (A.),   thermische    und    mechani- 
sche Ausdehnung  der  Körper  55. 


Ladenburg  (A.),Pentachlorbensol  868; 
OrthosüicoCssigsäure  522;  Silicoben- 
soteäure  628;  Aethylenozyparamido* 
benzoäsäure  780. 

Laden  bürg  (A.)  und  Demole  (E.), 
Glyoolacetochlorhydrin  820. 

Lagermark,  Aethvlenbromjodide  819. 

Lagrange(P.),  Reuigung  Ton  Zucker- 
säften 1072. 

Lalande(de)  undPrudhomme,  Dea- 
c  o  n  *scher  Chlorbereitungsprocefs  2 1 5. 

Lallemand  (A.),  innere  Beleuchtung 
und  Fluorescenz  157. 

Lamy  (F.),  Druckfarben  mit  Naphtyl- 
amin  1128. 

Lamy,  Deacon*scher  Chlorbereitungs- 
procels  215;  Boston  Ton  Pyriten  1013. 

Land  (W.  J.),  Bestimmung  des  Schwe- 
felwasserstofiii  in  Minerslwässem  904. 

Lande Iph  (Fr.),  Cymol  867;  Mono- 
nitroeymole  867. 

Landolt  (H.),  Drehungsrermögen  der 
Weinsäure  und  ihrer  Salze  172. 

Lang  (V.  Y.),  Circularpolarisation  am 
schwefeis.  Aethylendiamin  2. 

Lange  (O.),  der  Blausäure  isomere 
Verbindung  298;  Qlycerin  in  Aceton 
828. 

Langelltf,  siebe  M6ni^res. 

Lankester  (E.  B.),  Hämoglobin  876. 

Larrey,  Conservimng  von  Nahrungs- 
mitteln 1057. 

L  as  a  u  I X  (A.  T.) ,  Eruptivgesteine  1214. 

Lasaulx  (A.  t.)  nnd  Bettendorf f 
(A.),  Ardennit  1181. 
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Lasne  (H.),  Aspirator  986. 
LaBpe7r6s(H.),  Krystallwasser,  Con- 

BtitutiooswaBter,  Halhjdratwauer  1 186; 

Qua»  1149;  Lithiophorit  1161;    Hy- 

grophilit  1177;  Maxit  1200. 
Lafswits  (K.),  Capillarit&t  27. 
Latbam  (B.),  Abf&lle  1061. 
LatBohinoff  (P.),  Ozydipbenyl  487; 

Dipbenylfulfoflliiiren  680. 
Laube  (G.G.),  Eis  1160;  Oranitoyenit 

1210;  Qaellwasser  1247. 
LaajorroiB,    Aniliofarben  siim   Con* 

•erviren  a.  Desinficiren  1068. 
Lautb  (Gh.),    Methylanilin  692;   Fftr- 

ben  TOD  Wolle  mit  Anilingrün  1116  ; 

Färben  mit  Anilinsobwan  1119. 
Laath  (Gh.)  und  Baubigny,   Anilin- 

grao  1116. 
Layal  (G.  Q.  de),  WolframTerbindiin- 

gen  284. 
Layal,  Blei  gegen  Wasser  277. 
Leohatelier,  Phosphoreftaregehalt der 

Steinkoblenasohe  229. 
Leolero  (A.),  siehe  Forguignon. 
Lecoq    de    Boisbandran,    Binder- 

speotrom  der  Borsänre  149;  Speotnim 

der  Erbinerde  160;    Spectren  mittels 

des  Induotionsfankens  161 ;  Speotrum 

zwischen   Bleielektroden,    des   Gtold- 

Chlorids,  von  Thalliumsalzen,  des  koh- 

lens.  Lithions  162. 
Ledebar   (A.),    Gasentwioklnpg    ans 

flüssigem  Boheisen  996. 
Ledieu  (A.),  Thermod3mamik,  Reibnng, 

StoDi  61. 
Lee,  siehe  Stearn. 
Leeds  (A.  R.) ,  Ghlorbestimmung  910; 

Palverisirapparat   988;    Angit   1162; 

Anthophyllit  1168;    Feldspath,  Gym- 

nit  1166;  Ekebergit,  Wemerit  1169; 

Lesleyit  1 1 79 ;  Pyrosklerit  1 179 ;  Talk 

nach  Pektolith  1204. 
Lefort    (J.),    Qaecksilbeijodür    288; 

Belladonnablätter  867. 
Lefort,  Brunnenwasser  186. 

Lefranc,  Atractylsänre  846. 

Leger  (M.),  Kirschlorbeerwasser  866. 

Lehmann,  Fleischmehl  1057. 

Leighton  (A.),  Abwässer  1061. 

Leist  (A.),  siehe  Engler  (G.). 

Lern  eine  (G.) ,    Ghlorbereitung    1011; 
Magnesiumcarbonatgewinnung  1022. 

Leppert  (W.),  siehe  Nenoki  (M.). 

Lesemann  (Lydia),   bei  der  Darstel- 


lung  Ton   Methylaaflin 

Nitrilbase  708. 
Leobe  (O.),  Fleisoheztraet  1054. 
Leyallois  (H.  A.),    stiOilac^ge   Lsgi- 

rongen  1006. 
L ey  (N.),  Giroalarpolaiisstioii  der  Amy\- 

alkohole  176;    optisoh  aotiTer  Amyl- 
alkohol 886. 
Lieben  (A.),    Anfbau     der     AJkoMe 

306;  Gähmngsc^yronaiQTe  687. 
Lieben  (A.)  und  Paterno  (£.)•  ^'^ 

okene  Destillation  dee  ameisena.  Kalki 

626. 
Lieben  (A.)  und  Bossi  (A.),  Ifoimal- 

bntylverbhidungen  881 ; 

äthylätber,  normaler  672 ; 

687 ;  Tributylamin  690. 
Liebermann   (G.),    CömUgnoo   604; 

Rosanilin  719. 
Liebermann  (G.)   und  Dittler  {A.\ 

MonosubstitutionsproduoEto    dea  Napli- 

talins  886;    Pentabromreoorein    428; 

Naphtalinderivate  716. 
Lieb  ig  (J.  T.),  Fleischextrmet  1058. 
Liebig  (M.),  Sauerstoff bestimmuiig 

899. 
Liechti    (L.  P.)    and    Kempe    (R^ 

Ghloride  des  Molybdäns  284. 
Lielegg  (A.),  Ghromalaon  269. 
Lillard  (B.),  Mohn  863. 
Li mp  rieht  (H.),  Schleimaftiirey  Fjro- 

sobleimsäure  698. 
Lincke  (£.),  Resorcin  422;    Dipheaal 

488;  Phenolparasulfosänre  665. 
Linnemann  (E.),    Trimetfaylcarluiiol- 

darstellung  882;  Aceton  480;  Acryl- 

säure  668. 
Linnemann  (E.)    und  Zotta  (Y.   y.\ 

trockene   Destillation    dea    ameiBeBa. 

Kalks  626. 

Lippmann  (G.),  GapiUaritätBoonatsBle 
n.  elektrische  Polarisation  120. 

Ljubayin  (N.),  Valeral  -  AmmoniBk 
476;  Valeritrin  691. 

Lobanoff,   Jodphenole  412. 

Lookyer  (J.  N.),  Abhäogigkeil  des 
Spectrums  ohemisoher  Yerbtndapgen 
Yon  denjenigen  der  Beatandtheüe  153; 
quantitatire  Spectralanalyse  toh  La- 
girungen  168 ;  Zustand  der  Elemesto 
in  den  Atmosphären  der  Sonne  und 
anderer  Sterne  168. 

L  6  f  s  n  e  r  (L.),  Schwefeleyaskalinm  296. 

Loew  (O.),  Wiikong  des  SonnenBohts 
auf  schwefliire  Store  164. 
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Ldwe  (J.),  Snniftebgerbeftare  640;  Cft- 

techustture  640;   Qaeroetin  884;   Be- 

BtimmuDg  des  Biers  in  schwefelhslti- 

gen  Enen  940 ;  Qasentwioklongsappa- 

mi  984. 
Lohse  (O.),   Speotrom  des  Liohfes  ex- 

plodirender  Schiersbaom wolle  161. 
Loisesa  (E.  F.),  Koblenklein  1091. 
L  o  i  s  e  a  a ,  Trsnbensuoker  965. 
Lorin  (M.),  Ameisensäure  526;  Oxsl- 

s&ure  540;  Ozals&nreftther  541. 
Lorin,  Metby Ismin  687. 
Lorscheid  (J.),  Botbf&rbung  ron  Blei- 

weifii  1025. 
Losanitscb  (8.  M.),  Phenylsenf&l  784. 
L  o  B  s  e  n    ( W.) ,     UydroxjlsminderiTate 

787. 
Lossen   (W.)  und   Sobifferdeoker 

(P.) ,  Isurettn  746. 
Lots,  AsobenaoteAuren  728. 
Louffhridge   (K.  H ),   Trennung   des 

Kiüi^s  Ton  Natronsalaen  980. 
Louguinine(B.)i  Bildnngsw&rme  von 

Alkaliacetaten  106 ;  Umsetsungswftrme 

von  Cbloriden  fetter  Säuren  106. 
LouTet,  Sauerstoff beleuobtung  1099. 
Lttoa  (S.  de),  SUlagmiten  1224. 
LuciuSi  Alisarin  1122. 
Luok  (E),  Schieispulver  981;  Anthra- 

oen  967. 

Ludwig  (E.),  Glimmer  1178;  Königiu, 

Broohantit  1199;  Atakamit  1201. 
Ludwig  (H.),  Igasursäure  857. 

Lull  in,  Wirkung  des  elektrisoben  Fun- 
kens 181. 

Lund  (K.),  Fenergefäbrlicbkeit  der 
ranchenden  Salpetersäure  1015. 

Lunge  (O.),  Cblorbestimmung  910; 
Scbwefelsäurefabrikation  1018  ;  Soda- 
fabrikation 1018. 

L  u  Y  i  n  i ,  Oberflächensäbigkeit  der  Flüs- 
sigkeiten 26. 

Luynes  (V.  de),  Glastbränen  18. 
Lymann  (J.  B.),  Strychnin  964. 
Lyte  (F.  M.),  Trennung  von  Thonerde 
n.  Eisenoxyd  984. 


Macalpine  (Tb.),  siebe  Fittig  (R.). 

Macivor  (R.   W.   Emerson),    Phos- 
pborantimon  229. 

Maonamara  (F.  N.),  Milch  876;  Fett- 
gehalt der  Milch  974. 

Mäder  (H.),  Schiefer  1824. 


M  är c k  e  r  (M.) ,  Phosphorsäurebestim- 
mung  919,  921. 

Märoker  (M.)  und  Abesser  (O.), 
Stickstoffbestimmung  916. 

M  a  i k  op  a  r ,  Phenol  406 ;  Dinitrophenol- 
äther  415. 

Maisch  ( J.  M. ) ,  Monobrdmcampber 
499. 

Maisch,    Quecksilberäthylcblortir  515. 

Msjert  (W.),  siebe  Hfibner  (H.). 

Mallard  (£.) ,  Temperaturbegriff  52; 
Kieselsäure  gegen  Alkalicarbonate  248. 

Mallet  (J.  W.),  Boumonit  1147;  No- 
vaculit  1150;  Obsidian  1168;  Ata- 
kamit 1202. 

Maly  (R.),  versuchte  Parabansäure- 
synthese  751 ;  Olyoolylsulfobarnstoff 
765,  767;  Hamsäurebestimmung  980. 

Maly  (R.)  und  Donath  (J.),  Kalk- 
phosphal;  Knochen  872. 

Manasseln  (W.),  Zuckerbestimmung 
im  Urin  978. 

Mango n  (H.),  Dfingerfabrikation  1047. 

Manits,  siehe  Salomon  (F.). 

Marais,  Blei  gegen  Wasser  277. 

Marangoni,  Oberflächensäbigkeit  der 
Flüssigkeiten  25. 

Marcband  (E.),  chemische  Intensität 
ieB  Sonnenlichts  162. 

Mari^nac  (C),  Löslichkeit  und  über- 
sättigte Lösungen  von  Calciumsulfat 
44 ;  Fluorberylliumverbindungen  259 ; 
Atomgewicht  des  Lanthans  268. 

Markownikoff  (W.),  Diohlorhydrin 
824;  Dimetbylmalonsäure  579;  Di- 
äthoxalsäureäther  589. 

Martel,  siehe  Cumin. 

Martenson  (J.  F.),  Darstellung  von 
Sauerstoff  für  medicinische  Zwecke 
188;  übermangansaures  Zink  274. 

Martini  (H.),  Salaen  der  Butter  1059. 

Martins  ^G.  A.),  siehe  Hofmann 
(A.  W.). 

Maschke  (O.),  Molybdänsäure  891, 
948. 

Maskelyne  (N.  St.),  Pbospborkry- 
stalle  221 ;  Quars  1149;  siehe  Flight. 

Mathias,  siehe  Michaelis. 

Matthiesson  und  Hockin,  Bestim- 
mung des  specifiscben  Gewichts  von 
Flüssigkeiten  27. 

Matbieu  (E.)  und  Urbain  (V.),  Hüb- 
nereiweib  889;  Milch  876. 

Mandat,  Parenchym  derPflansen  844. 
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M  a  u  m  e  n  ^ ,  onroUstilndige  Verbrensong 
181. 

Mauthner  (J.),  Nearin  880. 

Maw  (G.)>   ^^'^  ^^  Marooco  1209. 

Maxwell  (J.  C).  Moleküle  4. 

May  (W.  G.},  Trennang  des  Biers  Tom 
Kupfer  941. 

MayenQon  und  Bergeret,  Nachweis 
Ton  Qaeoksilber  im  Harn  946. 

Mayer  (A.  M.),  Wirkungen  des  Mag- 
netisirens  188. 

Mayer  (A.),  Wellendolomit  1228. 

Mayer  (A.)  und  Koch  (L.),  Aufiiahme 
Ton  Ajumoniak   durch  Pnanaen  1044. 

Massara  (O.),    siehe  Paterno  (£.). 

Mehu  (C.)>  aisen-  u.  schwefeUreies 
Wismuth  284;  weins.  Eisenoxydul 
669 ;  dtrons.  Eisenoxydul  670. 

Meilly  (F.),  Acons&ure  686. 

Meisinger  (E.),  Porphyrgestein  1218. 

Meister»  Aliaarin  1122. 

Melli^B  (J),  Synthese  des  Wassers 
179. 

Meisen 8,  Absorption  von  Gasen  durch 
Kohle  und  Verflüssigung  derselben 
23 ;  Chlorwasserstofibynthese  182 ;  Dar- 
stellung von  schwefliger  S&ure  203; 
Sulfurylchlorid  209;  Eis  aus  Wein 
1079 ;  alkoholische  Flflssigkeiten  bei 
niederer  Temperatur  1079. 

Mendelejeff  (D.),  Cersalae  262;  Pul-^ 
sirpumpe  986. 

M^ne  (Gh.),  Phosphatanalyse  922. 

M^neTÜle  (G.),  öeidenraupenkrank- 
heit  1107. 

M^ni^res  und  Langell^,  laotophos- 
phors.  Kalk  661. 

Mensbrugghe  (G.  van  der),  über- 
sftttigte  Lösungen  42,  43. 

Mentschutkin  (N.) ,  parabans.  Salse 
762. 

Merck  (G.) ,  Eisessig  966. 

Merget,  Lichtbilder  1129. 

Merrick  (J.  M.),  Soleirsches  Sao- 
charimeter  176;  Eiweils  889;  Bestim- 
mung von  Kupfer,  Nickel  u.  s.  w. 
auf  elektrolytischem  Wege  940;  Gerb- 
säurebestimmung 971  ;  Stickstofifbe- 
stimmungsappsrat  986;  Brunnenwasser 
1247. 

Mertens  (K.  H.),  Zucker  966. 

Merz  (Y.)  und  Weith  (W.) ,  Untei^ 
schied  iwischen  Kalium  und  Natrium 
179,  Bwischen  den  Elementen  der 
Phosphorgruppe  gegenflber  den  Ha- 
logenen 180;  Bromwasserstofisynthese 


180;  grOne  Fftrbung  der  AlkAbol- 
flamme  duitih  Borsäure  180;  Ueb«^ 
Windung  chemischer  Affinhfit  doit^ 
mechanische  Kräfte  181  ;  NatriuB- 
äthylat  314 ;  Diphenylamin,  Txiphen^ 
amin  704. 

Meri(y.),  siehe Kollarita(M.);  aiebe 
Grucarevic  (S.). 

Messel  (R.),  CUorbeatimmQng  910. 

Meunier(St),  Kalkatein  1192;  Me«ao> 
riten  1248,  1249. 

Meunier-DoUfus  (Gh.)»  siehe  8chei- 
rer-Kestner  (A.). 

Meyer  (A.  M.),  akuBtis^es  PynuB«- 
ter  64. 

Meyer  (G.),  Hansenblaae  888. 

Meyer  (E.  ▼.) ,  Quellengaae   1235. 

Meyer  ( J.) ,  Ammoniak  gegen  Queek- 
silberdämpfe  287. 

Meyer  (Lothar),  Systematik  der  m- 
organischen  Ghemie  11;  BesUmmii^ 
des  Siedepunkts  ftlr  jeden  Druck  ■■• 
ter  einer  Atmosphäre  32;  Atomge- 
wicht des  Molybdäns  287 ;  Draoki»- 
gulator  984. 

Meyer  (O.  E.),  Reibung  der  Gase  16» 
17. 

Meyer  (O.E.)  und  Springmahl  (F.), 
Beibung  der  Ghue  16. 

Meyer  (V.),  Bildung  der  Aethylaitrel- 
säure  804;  Gonstitution  der  Bensol- 
körper 848 ;  Ghloral  469 ;  laomerie 
in  der  BenzoSreihe  618. 

Meyer  (V.)  und  Haffter  (H.),  Chkr 
alhydratbestimmung  964. 

Meyer  (V.)  und  Miohler  (W.) ,  Di- 
asozybensotaäure  729. 

Meyer  (Y.)  und  Stüber  (O.X  VSktom- 
anilin  693;  Tribromanilin  695. 

Meyer  (Y.)  und  Wurster  (C),  VBiro- 
yerbindungen  der  Fettteihe  302;  Chkr- 
Jodäthylen  319 ;  Diphenyhnetlian  374; 
GhlorkohlensäuremethyUtther  630. 

Meyer,  siehe  Agnellet. 

Michaelis  (A.),  Polytfaionsänzea  211; 
Phosphenylchlorid  826. 

Michaelis  (A.)  und  Koethe  (G.)» 
schweflige.  Natron  und  sehwefitge 
Säure  gegen  Jodblei  204. 

Michaelis  (A.)  und  Mathias  (CX 
Sohwefelozytetrachlorid  202. 

Michaelis  (A.)  und  Schiff erdeeker 
(0.),  Dissociation  dea  Yierfadi-Clkfec^ 
Schwefels  114;  Yierfach-Ghloxeekweiel 
199;  Sohwefelozytetrachlorid  200. 
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Miohler  (W.),  siehe  Meyer  (Y.). 

Millardet,  Chlorophyll  lß5. 

Mi  Ine  (J.  M.),    Kohleheatimmung  926. 

Mitsoherlich  (A.),  £lemeiitaraiudy8e 
organischer  Körper  948;  Queduilber- 
Inftpumpe  988. 

Mits&opulos  (K.)i   siehe  Junge  (A.). 

Mizter  (W.  G.)  und  Dana  (£.  8.), 
speoifisohe  W&rmen  Yon  Siliciam, 
Zirkonium  nnd  Bor  58. 

MChl  (H.),  Tridymit  1150;  Basalt 
1222;  Baohonit  1223. 

Mohr  (F.),  EisensalE  266;  EssigsAure- 
bereitong  533 ;  Laokmustinctur  889  ; 
Reagenspapier  890;  Sauerstoff bestim- 
mung  900 ;  Httrtebestunmung  des 
Wassers  902 ;  Bestimmung  der  schwef- 
ligen Säure  909;  Jodabscheidung  912 ; 
PhosphorsäurebestimmuDg  921 ;  Ka- 
liumbestimmung 930 ;  MagnesiaflUlung 
988;  Bleiglannersetzung  940 ;  Zucker 
966;  Eudiometer  984;  Vorrichtung 
aum  Binden  lästiger  Gase  984;  Fil- 
trirpapier  986;  Weingeistlampe  987; 
Platintiegel  988 ;  schwedisches  Filtrir- 
papier  1106. 

Moncel  (Th.  du),  dielektrischer  Zu- 
stand 118;  Impulsion  des  Quecksilbern 
126;  8als  für  Sandbatterien  128. 

Mondesir  (P.  de),  Diohtigkeitsmasu- 
mum  des  Wassers  28. 

Moolens  (ran  der),  Frictionssiegel- 
lack  1105. 

Morawski  (T.),  Monoohloiitamalsäore 
585 ;  isomere  Gitronsäure  598. 

Morell  (Aug.),   Weingeistfimifs  1108. 

Morgan  (W.),  Ultramarin  1023. 

Morley  (£.  M.),  Filtrirapparat  986. 

Morton  (H.),  Fluorescena  und  Ab- 
sorptionsspectren  des  Thallens  158, 
der  Uransalse  158,  160. 

Moschini  (L.)  und  Sestini  (F.),  Wein 
1078. 

Mosler,  Cinder  1091. 

Mofs  (J.),  Ammonium  867. 

Montier  (J.),  innere  Arbeit  bei  Gasen 
14;  Zusammendrflckung  Ton  Flüssig- 
keiten 24;  Lttsungswärme  der  Salsa 
93  ;  Transformationswärme  ,  Dämpfe 
HO. 

Muck  (F.),  Steinkohlen  1089. 

Müller  (Alex.),  Chromatismus  Ton 
Eisenohloridlöfungen  89 ;  Käsanalyse 
975. 

J«hr«ib«r.  f.  Oh«ni.  «•  ■•  w.  tflr  189$. 


Müller  (Arm.),  TürkischrothfSrberei 
1110. 

Müller  (H.),  Monochlorphenol  und 
Nitroderirate  407 ;  Metach loramido- 
nitrophenol  781 ;  Trittein  832. 

Müller  (J.),  Chromsänreelemente  129; 
Kaffeesurrogate  973  ;  Harnsteine  aus 
Cystm  985 ;  Wasserfilter  poröser  Kohle 
986;  Stempelfarbe  1129. 

Müller  (K.),  Fütterungsversuche  869. 
'  Müller  (M.),  Monochlorschwefelsäure 
207. 

Müller  (Max),  Oxymethansnlfonsäure 
649;  Oxypropansulfonsäure  651. 

Müller  (N.  J.  C),  Lichtwirkung  bei 
Pflanzen  168. 

Müller  (O.),  Mandelsäore  625. 

M  ü  1 1  e r  ( W.),  Volumänderang  bei  festen 
chemischen  Verbindungen  13;  Ath- 
mung  der  Frösche  871. 

Müller^Paok,  siehe  Jarosson. 

Muenke  (R.) ,  Universalstotiy  985. 

Münts  (A.),  Zackerarten  der  Schwämme 
829. 

Mulder  (E.),  Aldehyde  u.  Aceton  ge- 
gen trisulfocarbons.  u.  sulfocarbamins. 
Ammoniak  461 ;  Silbercarbodiimid  740 ; 
Silberharnstoff  747 ;  Diglycolamido- 
säurediuramid  748 ;  Isohamsäure  753 ; 
HamsäurederiTate  754  ;  dialurs.  Harn- 
stoff 754 ;  AUuransäure  754. 

MunroS  (C.  £.),  Filter  986. 

Mure  und  Ciamond,  Thermokette  129. 

Murphey  (M.),  Butter  1059. 

Mnschamp,  explosible  Snbstans  aus 
Holz  1031. 

Muschketow  (J.),  Wolynit  1210. 

Mussa  (L.),  Agrikulturchemie  1042. 

Myers  (J.),  Dissodation  des  rothen 
Quecksilberoxyds  110;  Schwefelkalium 
gegen  Salze  244. 

Mylius  (C.  und  E.),  Cascarillin  862. 

Mylius  (E.),  Kohlensäure-  und  Sulfo- 
kohlensäurederiyate  des  Isobutylalko- 
hols  527 ;  Caryophyllinsäure  613 ; 
Caryophyllin  862. 


Nah  mm  acher,  Diohlorhydxin ,   Dijod- 
hydrin  325. 

Makh,  PatentkxDide  1021. 

Nasse,  Stiokstoflgehalt  der  Eiweifsköi^ 

per  886. 
Naumann    (Alex.),    Lehrweise    der 

theoretischen  Chemie  3;   Einflofs  der 
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Tempwatar  anf  die  chemigche  WXrme- 

entwickliing  65;  Diflsociation  116(8). 
Nencki  (M.),  Salfoharnstoff  764. 
Nencki  (M.)  and  Leppert  (W.)>  Aca- 

tylpenolfooytnsftare  296;  Aoetylhani- 

Btoff  747. 
Neabaaar  (C),    Harnstoffbestiminang 

979;  Wemoonserriniiig  1078. 
Neabaaer   und  Canitein  (▼.) ,   Beb- 

thrftnoDflüsiiigkeit  848. 
Noam  an  n  (C),  Oaabewegung  15. 
Nicholson  (E.  C),  Anilinroth  1116. 
Ni  Oders  ladt  (B.),  Braunkohlen  1084. 
Niedlig,  Polirwaohs  1104. 
Niediwiedaki  (J.),   Banater  EmptiT« 

gesteine  1218;  Basalt  1222. 
Nies  (F.),  Titaneisen  1183. 
Nitsche  (Fr.),  aiycerin  828. 
Noble t,  GuTsstahl  1004. 
Nördlinger  (H.),  Gold  1189. 
Nordenskjöld  (A.  £.),     sohwfinlioher 

Stanb  1260. 
Norton  (W.  A.),   dynamische   Theorie 

der  Wftrme  51. 
Nowak  (J.),  Stickstoffbestimmnng  916; 

Harnstoff  bestimmnng  978 ;  siehe  8ee- 

gen  (J.). 


O  düng,     Ozon     189;     siehe    Keats 

(F.  W.). 
Oeberg  (P.  W.),  Enkrit  1217. 
OgUaloro  (A.),  siehe  Paternö  (E.). 
Okulitsch,  siehe  Werigo. 
01tinanns(Fr.),  dialysirtes  Eisenoxyd 

als  Beize  Uli. 
Oppenheim  <A.),  Cymol  867. 
Oppenheim  and  Czarnomsky  (y.), 

Benzamid  gegen  Qaeoksilberoxyd  779. 
Orlowsky,  Tereben  878. 

Oster  (J.  B.),  Schmierseife  956. 
Osterland   (C.)   and   Wagner    (P.), 

Yesayasche  1224. 
Oster may er  (E.),    siehe  Fittig  (R.). 

Ott  (Ad.),  Eochofenschlacken  za  Ce- 
mentbereitung  1038  ;  Feuerfestigkeit 
Ton  Bausteinen  1 036 ;  prftserrirtes 
Fleisch  1056  ;  Lfiften  des  Mostes  1077. 

Ottmer  (E.  J.),  Struvit  1188. 

Ondemans  (A.  C.  jr.),  Einflufs  optisch 
und  chemisch  inactirer  Lösungsmittel 
auf  das  Drehungsrermögen  169  ;  Dre- 
hungsvermögen  der  WeinsAnre  und 
ihrer  Balze  178;  Podocarpinaäure  427, 
641 ;  Chininhydrat  808. 


Packer  (G.S.), 

im  Gufseisen  928. 
Pagliari  (J.),  Petrolenm  1093. 
Pahl  (C.  N.),  pyrophosphorsaore  Sake 

229. 
Palm,  Trennung  des  Silbenutrata  toob 

Eupfemitrat  946. 
Papa80gli(G.),  Naphtalindiaiilfit  714. 
Pape    (C.),    optische    Constanten    des 

Kupferritriols  187. 
Papillen    (F.),   Knochen   872;    Finl- 

nifserreger  im  Organismus  884;     ex- 
plosive Substanzen  1026;    siehe    Ra- 

buteau. 
Paquet,  Thymol  als Desinf ecüonamitfeBl 

886. 
Parry    (J.),    Eisenoxyd    gegen    Kc^ile 

263. 
Pastear,  Braumethode  1077. 
Paterna  (A.),  feuerfeste  Thone  1036^ 

1176. 
Patern b  (E.),  siehe  Lieben  (A.). 
Paternb  (E.)  und  Fileti  (M.),  AnUm- 

cen  891 ;    Benzylphenol  439. 
Paternb  (E.)  und  Mazzara  (O.),  Mo- 

nochloracetal  463. 
Paternb    (E.)    und    Ogliaioro    (A.). 

Chloral  gegen  Schwefelwasserstoff  464 ; 

Terephtalsfture  619. 
Patters on  (T.  L.),   Kohlebeatimmiij^ 

925. 
Paul  (C),  Verzinnen,  Yerknpfiem,  Ver- 
silbern 1007. 
Paul,  Photolithographie  1181. 
Pauly  (C),  Chlorbenzylsulfid  400. 
Payard,  goldhaltiges  Glas  1048. 
Paykuli    (S.  R.),    ZirkonTerbindongen 

263. 

Peale  (A.  C),  Opal  1150. 

Pechmann  (▼.),  Benzyhmlfonsftare- 
chlorid  676. 

Peckham  (S.  P.),  Asphalt  1096. 
Peitzsch  (B.)  und  Salomon  (F.),  ga^ 

schwefelter  AllophansäureAlber  750. 
Peligot   (E.),    Aufnahme  Ton    Alkafi- 

salzen  bei  Pflanzen  840. 
Pellet    (H.),    Spectronatrometer    147; 

Platinsalze    gegen    Wasaentoff  291; 

Stickstoffbestunmung  9 1 6  ;8iehe  C  h  ain- 

pion  (P.). 

Peloggio,   Jodreaction  912. 
Pelouze    (£.)    und    Audonin     (P.), 

Leuchtganeinigung  1098. 
Percy  (J.),  Eisenoxyd  und  Kalk  t$S; 

Argentan  995. 
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Perier(L.),    Opinmextraet  858. 

PerkiD  (W.  H.),  DUoetylalisariii  447; 
AnthraflaTinBAare  449;  Anthmpurpa- 
rin  460. 

Perret  (£.),  Fropylamm  687. 

Perret,  Böeten  Ton  Pyriten  1018. 

Pesohechonow,  Qflhnmgfwidiigkeit 
des  ThTmole  886. 

Petersen  (P.)  nnd  Boxhlet  (F.), 
Knorpel  872. 

Petersen (T h.),  Constitation  der Ben- 
lolkörper  848 ;  Chlorphenol  407 ;  Chlor- 
dinitrophenol  408;  Diohlomitrophenol 
409;  Chinonkörper  600;  Poonahlit, 
Boolesit  1176;  Andesin  1167;  Titaa- 
eisen  1188;  Osteolith  1187;  Hydro- 
taohjlyt,  Tiohylyt  1221. 

Petersson  (O.),  selens.  Sake  214|; 
Selensänrebestimmang  910. 

Petit(A.) ,  Bohnackeryorkommen  882. 

Petrieff  (W.),  Aethylcrotons&are  607. 

Petriew  (H.),  Ozjdationsproducte  des 
Aaobensols  728 ;  AzoderiTate  Ton  Ni- 
trotoluol  724. 

Petriquin,   siehe  Chevalier. 

Pettenkofer  (M.  t.),  Verbreitong  Ton 
Gasen  14;  Nahrungs-  nnd  Gennismit- 
tel  876;  Fleisohextraot  1064. 

Pfaundler  (L.),  Einflufs  der  Tempe- 
ratur anf  die  ohemisohe  Wärmeeni- 
wioklunff  66. 

Pfeffer  (W.),  Wirkung  der  rersohie- 
denen  Spectralfarben  auf  die  Kohlen- 
•fturezerlegung  der  Pflanien  167. 

Pfeifer,  DichlorbenzoMUire  620. 

Pf  e  i  f  f  e  r  (O.),  Hippursäureansscheidnng 
870. 

Pfeilstioker  (A.),  Festigkeit  der 
Materie  4. 

Pfleger,  Wiederbelebung  der  Knochen- 
kohle 1074. 

Pflflger  (£.),  Oxydationswirkung  872. 

Philipp!  (O.)  und  Tollens  (B.),  Di- 
brompropionsfture  649. 

Phillips  (Fr.  C),  Chromeisenstein 
987 

Phillips  (J.  A.),  Qnellwasser  1248. 

Phillips  (8.  £.),  atronaure  690; 
Amygdalin  886. 

Phipson  (J.  L.),  BensoMUue,  Salioyl- 
säure  619. 

Phipson  (L.),  Cyangehalt  Ton  Brom 
216. 

Phipson  (T.  L.),  Mononitroaathraoen 
898;  Anthraoenamin  718;  Phenol* 
cyanin  722. 


Piooard  (J.),  Pappelknospen  861. 
Picbler   (A.),    Bpinell    1161;    Sphen 

1181. 
Picot,  Natriumsilicat  1020. 
Pierlot,  starke  oonstante  Kette  128. 
Pierre  (Js.),    Siedepunkt  der  schwefli- 
gen BAnre  208;  Alkoholometrie  1080. 
Pierre   (J.)   und   Puchot  (E.),    Bre- 

chnngsindioes   isomerer  snsammenge- 

setater  Aether  186 ;   Ciroularpolarisa- 

tion   Yon  AmyUlkoholderiTaten    174; 

Propion-,    Butter-    und  Valerians&ure 

aus  Gährungsalkoholen  648. 
Piesse  (Ch.  H.),  Sehwefelbestimmung 

909 ;  Bestimmung  des  Kohlenstofi  im 

Boheisen  927. 
Pike   (W.  A.),    siehe  Biedermann 

(B.). 
Pike  (W.  H.),   Homologe  der  Oxalur- 

s&ure  761 ;  Benioylsulfohamstoff  768b 
Pile  (W.),  Bcalenarftometer  29. 
P  i  n  n  e  r    (A.) ,     DichloraHylenderirate 

829. 
Pisani  (F.),   Arit,    Breithauptit  1144; 

Jeffersonit    1161;    Dewalquit    1181; 

Lanarkit  1198. 
P,i  u  g  g  a  r  i ,  Bestimmung  ron  Ammoniak, 

Stickstoff  und  Balpetenäure  917. 
Pias ou da  und  Zinoke(Th.),  Bemyl- 

toluol  874 ;  ^-Benxoylbeniotefture  689. 

PUateau  (J.),  ObeifllichenaUiigkeit  der 
Fltlssigkeiten  26. 

Platz  (Ph.) ,  Bothliegendes,  Bnntsand- 
stein,  B6th  1226;  Dolomit  1228. 

Pocklinffton  (H.),   Chlorophyll  166; 

Canthanden  882. 
Polacci  (£.),  JodsAorenaohweis  912. 

Popoff  (A.),  gewöhnlieher  Amylalko- 
hol 836;  Oxydation  von  Ketonen 
496. 

Potepn^  (F.),  Böhrenen,  Bleiglans 
1146;  Blei-  und  Gahneikgerstatten 
1209. 

Post  (J.),  Mononitrophenol  414;  Nitro- 

u.  Amidopfaenolsulfosäuren  666;  siehe 

Hfibner  (H.). 
Pott  (B.),  siehe  Bitthausen  (H). 
Prasmowski,  Modification  des  Boleil*- 

schen  Saccharimeters  176. 
Preibisoh    (K.),    Nitromethan    810; 

Nitrocarbol  786. 

Preis  (C),  Wiederbelebung  der  Kno- 
ohenkohle  1074. 

Preis,  Brunnenwasser  1242. 
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ProBCott  (B.),  glasige  PhosphonUnre 
229. 

Pribram  (R.),  Bürettengestell ,  Gas- 
brenner 985. 

Prioe  (Th.),  Pricett  1196. 

Priwoinik  (E.),  SnlAirete  gegen  Ka- 
pfer  246 ;  Einwirkung  von  schwefel- 
wasserstofireicbem  Mineralwasser  anf 
ein  eisernes  Robr  264. 

Prooter  (H.  K.),  Speotroskope  146. 
Prnd^bomme  (M.)»    RosolsAure   419; 

siebe  Lalande. 
Pranier(L.),  Aethylacetylen  388;  Pe- 

troleamdftmpfe  gegen  Hitze  847. 
Pranier,  Polymere  des  Propylens  820. 
Pryor   (A.),    Bier    aas    Runkelrüben 

1076. 
Pucbot,  siebe  Pierre. 
Purgold  (Tb.  v.),  IsÄtbion-  u.  Cblor- 

isätbionsAure  648 ,  Gblorscbwefelsfture- 

fttber  649. 
Purp  er,  BensoSstture  gegen  Ammonium- 

sulfocyanat  778. 
P  u  s  c b  e  r  (C.) ,  Fuchsin  in  Fmobtsftften 

959;  Bchmalzöl,  Bchmalsbutter  1071; 

Thonerdeseife     1108  ;    regenerirbares 

Durobzeiobenpapier  1 107. 
Pusirewsky  (P.),  Nefediewit  1178. 


Quincke  (G.) ,  Flüssigkeitsscfaicbten 
auf  der  Oberfläobe  fester  Körper  26. 

Quinquand,  Atbmung  der  Fische  87 1 ; 
Hämoglobin  982. 


Raab  (L.),  Kartoffeln  849. 

Rabute  au,  Wirkung  yon  Tbee  und 
Kaffee  877  ;  Harnstoff  877. 

Rabuteau  und  Ducoudray  (L.), 
Tbierorganismus  gegen  Gblorcalcinm 
888. 

Rabuteau  und  Papillen  (F.),  Flüs- 
sigkeiten Yon  Fischen  u.  Crustaoeen 
882. 

Radau  (R.)>  Bprengmittel  1080. 

Radenowitsch,  Bildung  yon  Wasser- 
stoffsuperoxyd 188. 

Radziszewski  (Br.),  Structur  der 
aromatischen  Verbindungen  348 ;  Phe- 
nylbromftthyl,  Styrolbromid  358  ;  Stil- 
ben 875;  nener  Kohlenwasserstoff 
880;  Desoxybenzotn  478;  Paraben- 
aoyltoluol  488. 


Rammeisberg  (C),  IHcbtabflorptkB 
des  Osons  durch  Wasser  191  ;  Phos- 
pborwasserstoff  221 ;  ^mwn^uxig  yoa 
phosphoriger  und  unterphoephoriger 
Säure  und  ihrer  Salse  auf  andere 
Salze  225;  Grapbitartan  2B9  ;  Cersahs 
261;  Graphit  1187;    StanrolHh  1172. 

Ramsay    (W.) ,    Phospborantimon  229. 

Ran  so  m  (W.  H),  Wärme  min  Desin- 
ficiren  1058. 

Raoult  (F.  M.),  Absorption  des  Am- 
moniaks durch  Salzlösungen  33  ;  elek- 
trochemisches Yeriialten  einiger  Me- 
talle 125;  siebe  Divera. 

Rasenaok  (P.),  Steinkohlentlieeiä 
884. 

Rath(G.  vom),  Jordanit  1147;  Aogil, 
Hornblende  1162;  Plagioklas  1167; 
Schwefel  1136;  Leueit  1170;  Ifejoiiit 
1170;  Epidot  1171;  Glimmer  1173; 
Cb  alkomorpbit  1 1 78 ;  Mikroeommit 
1182;  Aroanit  1196;  Labmdor  ia 
Homblendeandesiten  1221. 

Ratbke  (B.),  CblorscbwefelkokleiHloffe 
807 ;  Formentrisulfottsäure  642 ;  Amide 
769. 

Ratbke  (B.)  und  Sebäfer  (P.),  Besz- 
amid  u.  Amidobenzofisäure  gegen  Sul- 
focarbonylchlorid  771. 

Reboul  (E.),  Propylenobloride  891. 

Recknagel  (G.),  Temperatnrmajifii  52. 

Reeb  (E.),  Stearins.  Natron  615. 

Reichardt  (£.),  Beschaffenheit  tob 
gutem  Trinkwasser  188;  Schädlieb- 
keit  kupferner  Rohren  für  Waaeerki- 
tungen  275 ;  antike  Bronze  276  ;  Oxal- 
säure 890;  Wasseranalyae  907;  Tren- 
nung von  Phosphorsäure  o.  Uranoxyd 
924 ;  Molybdäorfickstinde  924 ;  Flekc^ 
extraot  988  ;  Apparat  zur  Qaabeatim- 
mung  984 ;  FIrbung  Ton  Wnrat  dnroh 
Anilinfarben  1054;  QuellwaaMr  1287, 
1245. 

Reicbenbacb(R.  T.),  Hokrerkoklong 
1088. 

Reimann,  Bittersalz  fllr  Färben  1121. 

Reimer  (A.),  Gerberei  1064. 

Rein  mann,  Erkennung  Ton  Behwefel« 
säure  in  schwefeis.  T%onerde  984. 

Rein  seh  (H.),  Aufnahme  Ton  Aaebei»- 
bestandtbeilen  1045. 

Remsen  (J.),  Sulfobenzotoäuien  677; 
Sulfosalieylsäure  678;  Parasnlfamin- 
benzoMlure  779. 

Rdnard  (A.),  OÜTea&l  956;  siebe 
Houzeau. 
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Ben  aal«    (B,),    Zinkpboiphide    274; 

CndmiQmpboBphide    276 ;    Silbenake 

gegen  Watgentoff  889,  1026. 
Beneste  (J.  J.  ran),  Pastinaoa  saÜTa 

866. 
Bennard  (C),  Pnlsurpumpe  986. 
Bennard(E.),  Nachweis  toxi  Blausftore 

951. 
Betfohy  (H.^,  siehe  Hfibner  (H.). 
Beynolds  (J.) ,  Lichtwirkung  anf  Jod- 
silber 164. 
Beynolds   (O.),    Condensatlon    einer 

Misohang  ron  Luft  und  Dampf  auf 

kalten  Flftohen  19. 
Beytt  (C),  Bothgiltig  1147. 
Bhien  (F.),    Pr£ftuig  ron  fttherisohen 

Oelen  972. 
Biban  (J.),  Tereben  870. 
Bioe  (Ch.),  Oelsinre  616. 
Bieh   (B.  W.),    Ammoniakbestimmimg 

918;  Sohlensenwftsser  1061. 
Biohe  (A.),  Legirungen  248. 
Biohter   (O.),    Typo-NucleQS*Theorie 

12. 

Biohter  (Tb.),  Arsenkupfer  1144. 

Biohter  (Y.  t.),  Tereben  874;  Nitro- 
phenol  416;  BenzoAsAure  gegen  amei- 
sens.  Natron,  Isomerie  in  der  Benzod- 
reihe  617,  619;  metatoluyls.  Baryum 
624. 

Bieokher,  Chlorentwioklung  216;  £i- 
senprftparate  267 ;  WismuSiprftparate 
284;  citronsaures  Eisen  694;  Chini- 
num  ferro-oitrioum  808 ;    Honig  1066. 

Biffard  (K),  Zucker  964. 

Biffg  (A.),  Energie  der  Imponderabi- 
hen  61. 

Binne  (A.),  AHylcyanid  \u  Aethykl- 
kohol  828;  AethylaUylamin,  DÜthyl- 
allylamin  680;  siehe  Kekultf. 

Bisler  (Gh.),  siehe  Bohfitienber- 
ger  (F.). 

Bitthausen  (H.) ,  Wiokensamen  860; 
Stickstoffbestimmung  916. 

Bitthausen  (H.)  und  Pott  (B.),  Ver- 
bindungen der  ExweiTskörper  mit  Ku- 
pferozyd  889. 

Bob  er 1 8  (E.),  explosiye  Bubstansen 
1026. 

Boberts  (W.  C),  c|uantitatiye  Speo- 
triüanalyse  Ton  Legirungen  168;  Be- 
stimmung Ton  Gold  und  Goldleginin- 
gen  und  Ton  Büberlegirungen  947. 

Boche,  siehe  Bajault  (F.). 


Bochassen  und  Daelen,  Boheisen  in 

Btahl  1008. 
Bodo  (C.  N.),  Kjerulfin  1186. 
Boderburg  (Fr.),  Phenol  406;  Thio- 

cymol  482. 
Böhrig(E.)  Cmd  Haas  (B.),  Eisenerse, 

Eisenspath  1194. 
Bömer  (F.),   MineralTorkommnisse  der 

Sierra  Morena  1209 ;    Meteorit  1260. 
Bömer   (H.),    Deriyate    des   normalen 

Propylalkohols  626. 
Böntgen  (W.  C),  VerhAltnifs  der  bei- 
den specifischen  WSrmen  66. 
Böfsler  (C),  Indiumalaune  276. 
Böfsler    (F.   A.),    kflnstUohe    Steine 

1036. 
Bog  er  (K),  Capillarität  26. 
Bollmann  (W.),  Kork  844. 
Bommier  (A.),  Dinitroxylol  367;   Di- 

nitrocymol  868. 
Bood  (C.  N.),  Bpeotroskop  146. 
Boos  (P.  F.),  siehe  Hfibner  (H.). 
Bosenblatt  (Tb.),    Alkoholgebalt  Ton 

Tincturen  962. 
Bosenbusch  (H.),  Tachylyt  1221. 
Bofs   (W.  A.),    L6throhranalyse    892; 

Byepoorit,  Jeypoorit  1143. 
Bofsbach  (M.  J.),   Eiweilsk&rper,  Hft- 

moffiobin  883. 
BoBBi  (A.),  siehe  Lieben  (A.). 
Botermund,  HydrozylaminderiTate 

787. 
Bother  (B.),  Lactophosphate  660;    Ei- 

weift  und  Stftrke  828;    Senegawurzel 

858. 
Boussel  (V.),   Titansttnxe  942;   Vana- 
din 944. 
Bouz  (£.),    Wirkung   Ton   Theo    und 

Kaffee  877. 
Boux   (F.  P.    1(b),   Speotrainiuminator 

147. 
Bouz   und   Sarrau,    Dynamit    1028; 

Verbrennung    ezplosiTer    Substansen 

1028. 
Bowland  (H.   A.),    Nordlichtspeotmm 

161. 

Buckert,  Asobensoteäuren,  Axopheny- 
len  728. 

Bfidorff  (Fr.).  LösUchkeit  Ton  Sals- 
gemischen  36. 

Bfidorff,  Ammoniakbestimmung  917. 

Bflgheimer  (L.),  Zimmtalkohol  gegen 
Wasserstoff  869 ,  AUylbensoldibromid 
860;  normaler  Fhenylpropylalkohol 
899. 
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Bfimpler    (A.),    SnpexphoBphatuialyse 

923. 
Rah le mann,  Barometer  988. 
Rnmpf  (J),    Pennin    1179;    Dolomit 

1192;  Magnesit,  Pinolit  1193. 
Bussell  (W.  J.)f  Krappfarben  1122. 


Sa  CO,  Agarioufl  foetens  864. 
Safarik,  Brunnnenwasser  1242. 
Sale,    Wirkung    des    Lichts    aaf   den 

elektrischen    Widerstand    des    Selens 

130. 
Salet    (O.),    Spectren    der    Metalloide 

149. 
Salisbury  (yon),  elektrische  Lichter- 

scheinung  119. 

Salkowski  (£.),  Tauroearbamins&ure 
759;  Tranbenzucker  967. 

Salkowski  (H.),  Constitution  der  Ben- 
aolkörper 848;  Dinitroanisol  415;  Di- 
nitranilin,  Triamidobenzol  697;  Tii- 
nttranilin  697  ;  Mononitranisoie  697  ; 
Isokreatin  741. 

Salleron  ( J.),  calorimetrisohe  Pyrome- 
ter 58. 

Salmi  (Fr.),  Solanin,  Solanidin  962. 

Salomon  (F.),  geschwefelter  Chlor- 
kohlensAureäther  530. 

Salomon  (F.)  und  ManitK,  Xantho- 
gens&oreäther  531. 

Salvetat,  Porcellan  1041. 

Sand  berger  (F.),  Spathiopyrit,  Speis- 
kobalt 1145;  Feldspaththeorie  1165; 
Titaneisen  1183;  Dolerit  1221;  Ba- 
chonit  1223. 

Sanson  (A.),  Nahrung  n.  Leistung 
1058. 

Santos  e  Silya  (J.  de),  Campho- 
carbonsfture  632. 

Sarraa,  siehe  Boux. 

Sauer  (A.),     Chlorsilber    290,     946; 

Schwefelbestimmung    908 ;      Qaseni- 

wioklungsapparat  984;  Schwefelgehalt 

Yon  Kohlen  1090. 
Saunders  (W.) ,  Cannabis  indica  858. 
Saytzeff    (A.),     Doppelaldehyd    der 

Bemsteinsäure  475;    siehe   Wagner 

(C). 
Saytzeff,  siehe  Grabowsky. 
Sohaal    (E.),    Aüaarin    als    Indicator 

890. 
Schacht  (C),  ralerians.  Wismuth  672. 
Sohad  (L.),  Metatoluidin  708. 


Soh&fer  (P.),    Bcnsamid  771;  aab 

Rathke. 
Schaer  (Ed.),  OsonbikLung  190. 
Schafarik(A.),  Silicate  mit (Jhiorflfa 

Fluor  1182. 
Schaffgotsoh  (F.  6.  ▼.),  (Jnelhnffr 

1248. 
Schalfejeff,  Rantenöl  483. 
Scheerer  (Th.),  Gianulite  ISIO. 
Scheerer   (Th.)     «.    Drechiel  ^ 

Fluorcalcium  251. 
Scheibler  (C),  AiabinsSon  in ZMb^ 

rüben  a.  Arabinracker  829;  Fhoipkff- 

wolframsfture  gegen  ocgan.  Basea  960; 

Zucker  967 ;  Rübengnmmi  1071. 
Sohelhafs  (W.),  Brocatfarben  11S6. 
Schenk  (O.),  Gkuspectren  148. 
Schenk  (R),  Eisenphosphid  267. 
Schenk  (S.  L.),  Gallenprobe  977. 
Scher  1er,  Sehmiigel  1022. 
ScheurerKestner  (A.),  MMAk 

tion  1018. 
Schenrer-Kestner   (A.)  niid  Kh* 

nier-Dollfus  (Ch.),  rosnMbelii- 

len  1087. 
Schiele     (S.),     SauerstoffbeleaefatsBi 

1099. 
Schiff  (H.),  Eflsigsfture-'MiftropbeBa^ 

ather  416;     Aldehyde  gegen  Ca» 

463;     Glyoxal     464;    Phloretin*» 

629 ;  Gtorbstture  638 ;  Sulfopbiorqgii^ 

cinsfture  685. 
Soheffer  (G.),  ultramarin  lOH 
Schifferdecker   (P.),  siehe  Um 

(W.);  siehe  Michaelis. 
SchUr,  Guajakhars  867. 
Schlagdenhauffen    (F.),   Cär^ 

gegen  Schwefelnatrium  888. 

Sohlesinger  (R.),  mikioskopiMbe  0^ 
tersuchnng  der  Gespinnstteea  M 
der  ShoddywoUe  1108. 

Schlösing  (Th.),  Büdong  nnd  J^ 
setsung  von  Nitraten  im  Boden  10» 

Schlumberger  (E.),  chlor«.  It^ 
260;  Beseitigung  des  KsU  «»  Dntf  * 
färben  1112. 

Schmidt  (E.),  Chrysen  39S. 

Schmidt  (G.  A.) ,   Pnlsiipnmpe  988. 

Schmitt  (R.)  nnd  Bennewiti(P-ö-^ 
Orthodichlorasophenol  726. 

Schnaufe  (J.),  Photogwplu«  H* 
1133. 

Schneider  (R.),  SohwefolMlw  l^^ 
199. 
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Bohober  (J.  B.),  Werth  von  Knochen- 
kohle 926. 

Schöne  (£.)>  Oson  gegen  Wasser  192; 
Dioxyde  von  Barjam ,  Strontiam  u. 
Calcium  249. 

Schönn,  Reagentien  anf  Wassentoff- 
hypeioxyd  901. 

Scholz  (K.),  CohAsion  von  Flüssigkei- 
ten  26. 

Schorlemmer  (C),  Chlorkalk  260; 
Heptan  343;  Heptylsäare  609;  siehe 
Dale  (B.  S.);  siehe  Grimshaw  (H.). 

Schott  (£d.)|  Anbrand  beim  Eisengols 
1000. 

Schott  (Fr.),  Selenitmörtel  1034. 

Seh  rauf  (A.),  Krystallformen  1134; 
Uranotil  1178;  Pseudomalachit  1187; 
Pharmakolith  1190;  Weiisbleierz  1192; 
Schröckingerit  1195;  Brochantit  1198. 

Schröder  (J.),  Colophonium  629. 

Schröder  (H.),  Yolamconstitution  der 
festen  Körper  18. 

Schröder  (J.),  Pflanxen  gegen  schwef- 
lige Sttnre  1043. 

Schröder  (N.),  vulkanische  Bausteine 
1035. 

Schuchardt  (Th.),  Natriumdisulfit  als 
Antichlor  1110. 

SchÜtzenberger  (F.),  Verbindungen 
von  AethylftÜier  mit  Brom  818. 

SchÜtzenberger  (P.)  und  Lalande 
(de),  Färben  mit  Indigo  1114. 

SchÜtzenberger  (P.)  und  Risler(Ch.), 
Sauerstoff  gegen  hydroschwefligs.  Na- 
tron 204 ;  Blut  874 ;  Sauerstoff bestim- 
mung  im  Blut  und  Wasser  981. 

Schultz  (a)i  Benzoldftmpfe  352;  Di- 
phenyl  374 ;  Paradiphenylbenzol  382  ; 
Paradiphenylcarbonsäure  636. 

Schulze  (C.  F.),  CubebensAure  863. 

Schulze  (£.),  Wollfett  881. 

Sohunok  (£.),  Methylaliaarin  446. 

Schuttleworth  (E.B.),  Pfeffermünzöl 
867,  972. 

Schweikert,  Wassergehalt  im  Gly- 
cerin  1063. 

Sebor  (Fr.),  Yerkohlung  von  Knochen 
1072 ;  Zucker  aus  Melasse  1076. 

Secohi  (A.),  Eisenspectrum  150;  Spec- 
trum des  elektrischen  Kohlenlichts 
160. 

See  gen  (J.)  und  Nowak  (J.) ,  Stick- 
stoff bestimmung  916. 

Seelhorst  (G.),  künstliche  Phosphore 
160. 


Seger  (H.),  Farbe  der  Ziegelsteine 
1039 ;  Glasur  auf  Thongeschm-  1040. 

Seil  (£ng.),  Aetfaylseni^l  gegen  Chlor 
733. 

Soliden  (H.),  Pepdn  880. 

Seim i  (F.),  Zerstörung  organ.  Substan- 
zen bei  gerichtlichen  Untersuchungen, 
Nachweis  von  Phosphor  898. 

Senfleben  (H.),  präservirtes  Fleisch 
1056. 

Sen  h  of  e  r  (C),  Phenoltrisulfosiare  669 ; 
siehe  Barth  (L.). 

Sesemann  (L.),  benzylirte  Essigsftare 
637. 

Sestini,  siehe  Cannizsaro. 

Sestini  (F.),  siehe  Moschini  (L.). 

Setschenow,  Absorption  der  Kohlen- 
säure durch  Salzlösungen  242. 

Sharples  (S.  P.),  Cäsium  248;  Mag- 
nu8*sches  Salz  292. 

Shepard  (Ch.  U.),  Superphosphate 
267;  Phosphorit  1186. 

Shuttleworth  (£.  B.),  Reinigung  von 
Chloroform  307. 

Sie  (G.  dal),  Wein  1079;  Gummi- 
röhren  1103. 

Siebel  (£.),  Fabrikation  von  Ammo- 
niaksalzen 1021. 

Siegfried,  siehe  Garman. 

Siemens  (L.  W.),  elektrisches  Pyro- 
meter 53. 

Siemens  (R),  Essigschwefelsäure  668. 

Sigel  (O.),  Amica  montana  866. 

Silber  (F.  M.).  Silberb'cht  1101. 

Silliman(B.),  Diamant  1136;  Wismuth- 
glänz,  Auripigment,  Realgar  1146; 
Enaigit  1148;  Kieselkupfer  1176; 
Molybdänblei  1184;  Boionatrocalcit 
1196  ;  Price'it  1196;  Bleivitriol  1197; 
Meteoreisen  1261. 

Silva  (R.  D.),  siehe  Friedel  (C). 

Silvestri  (O.),   Schwefelkrystolle  194. 

Simmonds  (P.  L.),    Stärkearten  1068. 

Simon  (£.),  Extractionsapparat  987. 
Sintenis,  siehe  Zincke. 

Sipöcz  (L.),  Jordanit  1147;   Bustamit 

1162. 
Sire  (G.),  Sflberprobe  946. 

Skey  (W.),  Entwickelung  von  Schwe- 
felwasserstoff 194;  Schwefelwasserstoff 
bei  der  Elektroljrse  von  verd.  Schwe- 
felsäure 204;  Schwefelcyankalium  296; 
Karakin  860;  Lackmnspapier  891. 

Smith  (A.  H.),  Arsengehalt  der  Pyrite 
in  den  Producten  der  SodaCabrikation 
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1014 ;     Beinignng   der  S«liwefel*&nre 

TOD  Anen  1014;    Schwefelafturefabii- 

kstion  101b. 
Smith  (A.  F.),  CigUTsuMche  850. 
Smitb  (J,  L.},  Meteoriten  1348;  ChUd- 

nit   uDd   Enatuit  1249;     Ueteoreiwn 

ISGl. 
Bmith    (L.),     lobweTeU.     Alkmlien    in 

Kohleiuinre  931;  Korund  1160;  An- 

deiinllOe;  ZoTutllTl;  Chloritlt79. 
Bniith(F.),  Bier  aiu Bankelrüben  1076. 
Smith  (R-),  Oold  1140. 
Bmith  (Willoughb;-),    Wirkong  dei 

LichtB    ftuf   den    alektruchen   Widsr- 

Btand  de«  SeUn*  ISO. 
Smyth    (G.    A.),    DimethyUnilinialfo- 

i&ure  684. 
Sonnenicheiii  (F.  L.),  BiDtnMbireis 

980. 
SDnatftdt(E.),  KUinmaolfat  S48;  Jod- 

Btftrke  628;  Cttldnrnjodat  1062;  Jod- 

•äuranscbireia  912. 
Borbf  (H.    C),    Chlotopbyllfulwtoffe 

1B7. 
Soret,  nltrsTiolette  Spectren  164. 
Southworth  (U.  S.),   gechlorte  Toln- 

ohinone  aoi  Kretol  603. 
Bpence,  Alaunfabiikatioii  1023. 
Spiefi  (E.),  QuelliruBer  1388. 
Spiller  (J.),    mdgnetischei   Eiaenoxyd 

265;  Aethyluiilin  703. 
Spiengel  (U.),  BeitimmDDg  dei  ipeoi- 

fiachen    Oewiohti    tod    FläBai|^eitaD 

27;  Wauerloftpompe  986;  DunpfUd 

987;  Pyknometer  988;  neue  ExploUT- 

körper  1031. 
fipriag  (W.),  PolTthionBHiuen  210. 
SprinEmQhl(F.),  TgL  Meyer  (O.E.). 
Sqaibb  (E.  B.),   dtroDHorei  Wiimath- 

ammoniak  694;   Aloft  866;    Aconitum 

866;  Colatoriom  988. 
StKdel  (W.),   Aath^Udenohlorid  gegen 

Chlor  S20;  Kstooe  493. 


,    (A.), 


Stelinet  (A.),  ColnmUt  1IB4;  Tr^ 
1186;  Linuit  1200;  CblsnUber  wi 
SUber  1206;  Sandrtein  udi  Sln- 
uU  1306;  HgentiuKbg  bpoU 
1209;  QraaaUte  1213;  kSnigtUkt 
1227. 

Stenhoi 


718. 


I   (J.),     TrimtmoniiduiTBi 


Stingl  (J.),  Graphit,  Gr^hüilni«  t«; 
KolilgbettimmiiDg  926;  Kctiw« 
1009. 

BtobmkiiD  (F.),  ThiBreniUuimg  Ki 

Btolba(F.),  VerbrannnDg  dM  Ebu  ' 
181;  MoldAUwusBi  187;  Eedulm 
von  Tsllut»aure  und  »elBtii|ei  Sta 
314;  Befreiung  de«  CMon  rim  Eib 
■tture  316;  EohlenslnrMtrom  !11; 
KieieMuliiBfinre  260 ;  EapferriC»' 
276;  AUchoidimg  tod 'nulümii  » 
dem  FlugBtaube  der  Sch<r«relriin- 
fabriken  382 ;  ZinnkrTaUUe  163 ;  Bo^ 
nickelkiea  mit  WeiluiiduLkiei  U^i 
Aluminit  1200;  Kalke,  DolmniU  im; 
Moldanwasaar    1283       "  ~ 

1243. 

Strakoiob   ( J.) , 

Nitro-    und     AnidobamfUmin  '"> 
Kitroamidoitilben,  DianudofliDxiTIii 

Btieng  (A.),  Foiphjrite  1213. 

Btieng  (A.)  und  ZGpptiti  (E.),  B» 
«altrulkan  1221. 


S1(:  ' 


BtrOTer  (G.  AA  ) . 

Btruve  (H.) ,  BUdnng  tdd  WiMm»* 
aaperoifd  188;  KobleiulDn  |^ 
EiaenoiydolMlx  367 ;  Blnt  B71;  !» 
decknng  tod  Blanalore  and  «ap 
Alkalolde  060. 

Slüber  (0.),  «ieho  Mejer  (V.)- 

Bundall  (A.  F.),  elektromotorwit " 
tbermoelekbiache  KrUta  einiger»» 
talUegmingen  im  Contaot  mit  C<^ 


dar 


Anilinfaibatoffe  969. 
Stammar  (C),  Knochenkohle  1072. 
Stanford  (C.  C),  Sliokatoff  217. 
Stanford  (Q.  C.  C),  Deainfeotion  1063. 
Btearn  (C.  H.)  nnd  Lee  (Q.  H.),  Oaa- 

■peotren  148. 
Stefan  (J.),  Tardampfong  ron  FlOang- 

keitan  19. 
Stein  (W.),    Lenohten   der  Leaohtgaa- 

flammen  134;  Farbstoffe  1124. 
Steinberg  (J.),    Bhitbeaümmiing  980. 


683. 
Sjmtt  (C),  Pepwn  e8a 
Symoni  (H.)  und  Zinoke  (Ti-l,  P» 

oiybenaoia  479;  "      "  -  —  "' 
Siabo  (J.),  Fr 
8til7  (C),  Tb 
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Tjüppeiner  (H.),  Cbols&tireathyliiihor 
879. 

Tawildarow  (N.),  ^bromtes  Aethyl- 
bromid  BIS;    Methyl^uanidin  687. 

Terne  (Br.),  Ammoxiiakiialzfabrikatioii 
1021. 

Terreil  (A.),  Kennes  288. 

Theegarten  (A.) ,  Dichloraoeton  479; 
Cblorbromaoetoii  479. 

Th^nard  (P.),  Saaentoffbeatimiming 
im  Waasentoffhjperozyd  901. 

Tb^nard  (P.)  und  Tb^nard  (A.),  obe- 
miaobe  Wirkungen  dea  diölektriacben 
Zaatanda  118,  119. 

Tbomaen  (J.),  Constitution  der  ge- 
lösten Wasserstofisttnren  41 ;  EinfluTs 
der  Temperatur  auf  die  W&rroeent- 
wicklung  bei  cbemiscben  Vorgängen 
auf  nassem  Weg  64;  Wärmeentwick- 
lung beim  Lösen  in  Wasser  66 ;  W  Arme- 
entwicklung  beim  Miioben  von  Sal- 
petersäure mit  Wasser  73;  Wärme- 
wirkungen Terscbiedener  Ozydations- 
und  JEteduotionsmittel  98;  Neutralisa- 
tionswärme der  Ueberjodsäure  100; 
Affiniat  des  Sauerstoffs  au  Metalloi- 
den 108;  gemeinsohaftlicbe  Affinitäts- 
oonstante  109;  Grundsätze  der  Tber- 
mocbemie  109;  Ueberjodsäure  217. 

Tbomson  (W.),  Qrensznstand  114. 

Tborel  undFabre,  Färben  von  Kaut- 
schuk 1127. 

Thorey  (E.),  äpfels.  Eisen  668. 

Thorn  (W.),  Oxalsänregewinnnng  1016. 

Thorpe  (T.  E.),  Salpeter-,  Chlor-  und 
Jodsäurebestimmung  918. 

Thumbach,  Spargeln  849. 

Xiemann  (F.),  Uärtebestimmung  des 
Wassers  901 ;  Schwefelsäurebestim- 
mung 908 ;  Salpetersäurebestimmung 
905. 

Tilden,  Jodnaohweis  912. 

Timiraeseff,  Kohlensäurezerlegung  in 
Pflanzen  168. 

Tdpler  (A.),  Anwendung  der  Luftrei- 
bung bei  Meßinstrumenten  18. 

To  1 1  e n s  (B.) ,  AUyl-  und  AorylderiTaie 
827;  Dibrompropionsäure  546;  Stärke 
828;  Schwefelnachweis  908. 

Tollens  (B.),  siehe  Wagner  (R.); 
Philippi  (O.). 

Tollens  (B.)  and  Caspary  (W.), 
Aorylsäure  547. 

Tollens  (B.)  und  Grote  (t.),  Säure 
ans  Zuoker  677. 


Tollens  (B.)  und  Wagner  (R.),   Par 

rabansäurehydrat  751. 
Tomlinson   (Ch.),    Bewegungen    des 

Camphers  und  gewisser  Flüssigkeiten 

auf  der  Wasseroberfläche  26  ;  Gasent- 
wicklung aus  Lösungen  33 ;    fibersät- 

tigte  Lösungen  44. 
Tommasi(D.),  Naphtylacetamin  717; 

Chloracetylhamstoff  747  ;  siehe  Fr  o  t  ^ 

(Ch.). 
Tommasi(D.)undDaTid(H.),  Essig- 

säure-Trinitropbenoläther  415. 
Tommasi  (D.)  und  Quesneville(G.), 

Acetylid  534. 
Tommasi    (M.   C),    Phenylchloracet- 

amin  u.  Toluylchloracetamin  699. 
TopsoÖ(H.)  und  Christiansen  (C), 

optische    Constanten    einiger    Reihen 

isomorpher  Substanzen  138. 
Tresca  (A.),  Bronzen  993. 
Treutlen  (H.) ,  Talg  1060;    Holzcon- 

serrirung  1105. 
Tribe,    Bestimmung    des    specifischen 

Gewichts  von  Flüssigkeiten  27;  siehe 

Gladstone. 
Tromeneo  (de),  Pulversorten  1026. 
Troost  (L.)   und  Hautefeuille  (P.), 

Auflösung   Yon  Gasen   in  Eisen  996 ; 

Umwandlung  isomerer  und   allotropi- 
scher Körper  49. 
TrouT^,  DanielTsches  Element  129. 
Truohot    (P.),    Amrooniakgehalt    der 

Luft  218;  Kohlensäuregehalt  der  Luft 

241. 
Tscherbatsohew   (A.),    übersättigte 

Lösungen  von  Natriumsulfat  42. 

Tsohermak  (G.),  Sylvin  1201;  Mala- 
chit nach  Atakamit  1205;  DiaUag 
1214. 

Tsohiryinsky,  Monoxyazobenzol  724. 

Tun  gel  (E.),  Kupferlasur  1194. 

Tunner  (P.),  Hochofenschlacken  au 
Bauzwecken  1035. 

T  u  n  n  e  r  (V.),  Schmiedeeisen  oder  Stahl 
direct  aus  Erzen  1001. 

Tupoleff,  Aethylmalonsäure  578. 
Tyson  (S.  T.),  Bleiyitriol  1197. 


Uchatius,  Phosphorbronze  993. 
Ulex    (G.    L.),     Phosphorsäurebestim« 

mung  921. 
Ullik  (F.),   Kaolin  1176;   Sphäroside- 

rit  1194. 


Jshresber.  f.  Oben.  o.  ■.  w.  f.  1878. 
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(T.  f.). 
Untchj  (Q),  Buatt  1333. 
UrbaiD  (V.),  liehe  Mathisa  (£.). 
Urech  (F.),     Cyandorivate   de«    Äoet- 

aldehjdi  4ö9;    AMton  480;    Laetar- 

amiiiBttare,  Lactf IbarnatoS  7fiT ;  «ehe 

Witlioenas  (J.). 


Talion  (C.  A.) ,  LichtbreobnngiTennä- 
gen  dCT  metalliachen  a.  der  metalloidi- 
BcheD  Radicale  1S5. 

TerrykeD,  Zeratöranc  organieclier 
Stoffs   bei    der  gericbtUcben  Analyse 


1  (F.) ,  Aniliiuchwi 


i  1118; 


Tidal  (L.),  poljohrome  Fbotographie 
1132. 

TIdeky  (L-),   Asphalt  1096. 

Viarordt  (K.},  WertbbeBÜmmiiiig  der 
enlKrbendeD  Kohle  IDTS. 

Vincent  (C.  W.),   Schnerel   1136. 

Violette  (H.),  PlatbBchmelzofen  291. 

VlollettelCli.),  (iberattigte  LDaungen 
4S,  43;  Abwesenheit  von  Koblenwas- 
Berstoffoii  in  dem  aus  Zink  und  verd. 
Säure  dargestellten  WasserBloff  183; 
Chlorkalium  Verbindung  des  Bohr- 
inckers    831  ;    EQheurohzucker    1074. 

Vivien,  AlkalinitBt  von  Zuckera&ften 
968. 

Vogel  (A.).  Lichtwirkung  von  BIBtIem 
167 ;  Arsongebalt  grijner  Briefam- 
Bchläge  232  ;  Bteilegining  376 ;  BIei< 
gebalt  von  rothen  Oblaten  377 ; 
Cbromgehalt  von  Platin  n.  Platin- 
erzen ':i91 ;  Stfirke  829  ;  Cblorkalkbe- 
atimmnng  mitteU  aneniger  Säure 
913;  Trennimg  des  Wiimuths  vom 
Blei  941  ;  Kreide   ng'2. 

Vogel  (U.},  Lichtempfindlichtieit  des 
BromeilberB  165;  Lichtwirkung  auf 
BaloidBalzB  des  Silbers  166;  Laterna 
magica  988  ;  Silberiialoldsalae  1139. 

Vogel,  Milcb  87ö. 

Vogelgeaang,  Gesteinsanalysen  1308; 
Oneira  1309;  Porphyre  1313;  Diorit 
1317;  Bchiefriger  Thon  1236;  Wel- 
lendolomit  1228. 


Volbard    (J.),     uiyMiyKDIMiunM 

766. 
Voller  (A.).    Einflnl«  der  Ernnmi 

auf  die  elektromotonKfa«  Enfl  l& 
VollmaT(M.),  LeaobtgaveüiigmigJl!' 
Vrba  (K.),  Tridymit  IIU;  übt  U 

pharovioh  (V.  v.). 
Vrij    (J.  E.    de),    Alkaloidgelua  k 

Chinaiinden  786,  787,  9S0. 


Waokenroder  (B.),  AppantmM 

leDsfiurehestimmDns  984. 
Wagner    (C.)     und    Sayltefr  lU 

Amylalkohol  DiUhylcarhini)!  Sil 
Wagner  (P.),  siehe  OilErliod  (Ct 
Wagner  (R.J,  Sodafahrikilion  lOli 
Wagner  (E.),  siehe  Tollem  {8.^ 
Wagner  (B.)    and  Toileni  (ft],  & 

allyl  340;     Allylbemol  31»;   Vi» 

bromacrylsllare  548. 
Wahl  (W.  H.),  KohlenabflU«  INI- 
Wait  (C.  B.),   Bonnionit  IMT;  Km 

cuHt  11  SO. 
Walker  (J.   Fr.)    und   Zinefc«  (TM 

Bromnitrobeniol365;Nilropl>«»l*l' 
Wallace,  Trona  1194;  SeewuterllS 
Wallach  [0-1,  Chloral  486. 
Wallaoh  (0,)  und  BoehtiDg«i*-> 

Crotonchloriü  468. 
Waller  (E.),  Theetfaiben  HU- 
Waltenhof«D  [A.  v.) ,   Wirkil«  <■ 

elektrischen  Fnnkens  131. 
Walter  (A.),  MoleknlanDeehiB)^  ^ 
Walz  (J.),  Beinachwara  936;  Oelt » 
Wanklyn(A.).    Destülitioii  tm  1* 

moniak  mit  WaMer  317;  iniiw«' 

bestimmong  917, 
Wanklyn  (J.  A.) ,  Theorie  äa  W* 

uirtea  Dettiilation  31 ;   Eeioigf"  •• 

Trinkwasser  durch  pori*e  F^IW  l''' 

Thee   862;    Prflfnng   von   UM  " 

Brod  976;   Desinfection  ICSI;  B»« 

1069.  _, 

W»n«trat(B.),  Salicylanilia  700:  "• 

amide  gegen  Jod  T76. 
Ward  (C.  8.),  Schwefelartes  iÜ- 
Warner  (O.  J.) ,    Chlon 

273. 

Warner  (J.),  8chw«Alata 

serstoff  30Ö. 
Warrington  (R),   Triea 
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Warth«   (V.),     Zof^erbestirnttrang  in 

yergohrenen  Weinen  968;  Wein  1079; 

Kaffeextract    1082;    Constitation   der 

Silicate  1185. 
Watts  (W.  M.),   8peolram  der  BeHe- 

merflamnie  150. 
Wawrinflky  (R.  A.) ,     Befreiung   des 

Silben  von  Knpfer  290. 
Wajne  (F.  S.),  BaumwoUenstaade  859. 
Weddige   (A.),    Derivate   des   Gjran- 

kohlensftnreAthen   539;     aromatisohe 

NHrile  gegen  Kaiin mralfhydrat  782. 
Week  (E.  J.),  Erigeron  oanadense  866. 
Weinhold  (A.  F.),  pTiometriflche  Me* 

thoden   52;    Diaaociation   von   Chlor- 

oaloinmammoniak    nnd  von   Caloinm- 

oarbonat  118. 
Weinhold  (A.),  Oiftheber  987. 
Weiebach   (A.),     Aisenknpfer   1144; 

Uranotil  1178. 
Weise    (K.  v.),      Bleiweifefabxikation 

1025. 
Weiske  (H.),   Assimilation  von  phos- 

phors.   Kalk   870;      HippnrsAnreans- 

scheidong  870. 
Weifs  (E),  Qnankrystalle  1149;  Zeo- 

lithe  1176. 
Weifs  (G.),  siehe  Hübner  (H.). 
Weifskopf    (P.),     HeUswassertriohter 

986;  Polirgold  1041. 
Weith    (W.),     Sjrnthese  aromatisoher 

Sünren  616;  aromatische  Senföle  und 

Cyanüre    785;    Diphenylsalfohamstoff 

in  Diphenylcyanamid  768;  Snlfocarb- 

naphtalid   769;    Aroide   gegen   Alko- 

holate  777;  siehe  Mers. 
Welkow  (A.),   Berylliom-Platinohlorid 

258. 
W.eppen  (H.),  Veratram  albnm,  Jerva- 

sftnre  856. 
Werigo  (A.),  Azobemdd  724. 
Werigo  und  Oknlitsch,   Chloranhy- 
drid der  Giycerinsäare  550. 
Werigo  nnd  Werner,    Qlyoerinsäure- 

ohloranhydrid  552. 
Werner,  Frflfong  von  Pembalsam  978; 

siehe  Werigo. 
WeselskyCP.),  Jodsnbstitationsprodnote 

vonOxybenao58fture621;  Alordnslnre 

626.       ' 
Westermann,  Brocatfarben  auf  Tape- 
ten 1126. 
Weyrich  (R.),  Tbee  852;   Kaffee  858; 

CaffeVn  964. 
Wibel  (F.),    Gold    1189;    Faserqnan 

1149;  Kalkoranglimmer  1188;  Kupfer- 


lasnr  1194;  Schwerspatii  119T;  Fasef- 
qaan  1208;  Meerwasser  1231. 

Wibel  (F.)  und  Zaoharias  (£.),  Kalk- 
fUlnng  dnrch  Laichkraut  843. 

Wibel  (K.),  Gold  1189. 

Wiborgh  (J.),  DInasaiegeln  1038. 

Widmann  (O.),  ammoniakalisohe  Sil- 
berverbindungen 290. 

W  i e d  eman  n  (G.),  Dissociation  1 1 6,  (3)* 

Wildt  (£.),  Hippnrs&nreaussoheidung 
870. 

Wiley  (H.  W.),  Filtrirapparat  986. 

Williams  (F.  H.),  Wasserstoff  gegen 
Kohlenstoff  241;  beim  Auflösen  von 
Gufseisen  in  8&uren  entstehende  Pro- 
duete  299. 

Williams  (F.  R.),  Queoksilberjodflr 
288. 

Williams  (Gr.),  Rnbin,  Saphir  1151; 
Smaragd  1172. 

Williams  (W.  C),  TerebinsAure  607. 

Williams  (W.  M.),  Theo  852. 

Williams,  BensoSsäure  gegen  SoJfo- 
cyanate  733. 

Wills  (T.),  Leuchtgas  1096. 

Wilson  (A.  S.),  Kartoffeln  849;  Theo 
851 ;  Kohlebestimmung  925. 

Winkelmann  (A.),  specifische  Wärme 
von    Flfissigkeitsgemischen    und    Mi- 

*  scbungsw&rmo  58;  spec.  Wärme  von 
Saltlösungen  und  Auflösungswftrme 
von  Saison  61;  Wftrmeverbältnisse 
beim  Auflösen  gemischter  Salze  85. 

Winkler  (Cl.),  Aluminium  995;  Urano- 
sphärit  1160;  Uranotil  1178;  Kupfer- 
uranglimmer,  Kalkuranglimmer  1188; 
Walpurgin,  Trögerit,  Zeunerit,  Urano- 
spinit  1190. 

W i s  1  i ce nus  ( J.),  isomere  Milchsäuren  : 
Hydacrylsäure  553,  Fleischmilchsäu- 
ren 555,  Aethvlenmi  Ichsäure  559; 
Acrylsäare  568;  bensofis.  Natron  618; 
Hydantotnsäure  759 ;  Chlorbereitung 
1012. 

Wislicenus  (J.)  und  Urech  (F.), 
Aethylmalonsäure  577. 

Witt  (O.),  NaphtoSsäure  641. 

Wittstein  (C),  Zinnkapseln  288;  Gold- 
purpur 291. 

Wittstein  (G.  C),  Ammoniaknach- 
weis 917;  Chromgelbprfifung  939; 
Wein  1079. 

Wohl  er  (F.),  Meteoreisen  1252. 

Wolff  (£.  V.),  Wasserculturen  von 
Hafer  1042. 

Wolff,  Fütterungsversuobe  869. 
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Wolkow  (A.),  Iiocrotylftther  670. 

Wolters  (W.),  Erkennung  von  unter- 
chloriger  Bftnre  911. 

W  o  o  d  (C  h.),  Granalirang  Ton  Roheisen 
1000. 

Wood  (F.  L.)>    Arsenbestiroinang  925. 

Wood  ward  (C.  J.),  Gasen  twioklungs- 
apparat  984. 

Wreden  (F.),  Hexabydrolsoxylol  858; 
Mesocamphersäure  631 ;  Caoipber496. 

Wright  (C.  R.  A.),  Alomtheorie  4; 
Cymole  865;  Terpene  des  Muscatnafs- 
Öls  nnd  Pomeransenöls  369;  Code'in- 
und  Morph inabkOmmlinge  810;  Mas- 
catnuDsöl  864;   Orangenschalenöl  864. 

WrobleTsky  (E.),  TolaolderiTate  855. 

Wüllner  (A.),  Spectren  der  Gase  in 
Geifsler^schen  Röhren  148. 

Wurster  (G),  Dibrombensol  854;  Tri- 
brombenzol  355;  Bromnitrobenzoi  855 ; 
Dibromanüine  695;  Bromnitroamido- 
bensol  696 ;  Enalls&ure  781 ;  siehe 
Meyer  (V.). 

Wurts  (Ad.),    Dampfdichte   des  Phos- 

phorpentachlorids  18;  Aldol  478. 
Wurta  (F.),  Harnsäure  753. 
Wurtz  (U.),  Fluiswaflser  1235. 


Yeates  (H.),  Groye*sche  Batterie  129. 
Young  (G.  A.),  Bpeotroteleskop  146. 
Toung  (J.),   Destillation   Yon  Mineral- 
ölen 1093. 


Tron  (P.),  QaeeksilberfodUr  987. 
Yyon,  HaniBtoffbeBtijniiiuiig  979. 


Zacharias  (E.),  siehe  Wibel  (F.). 

Zaleski  (K.),  Anthraoen  391. 

Zaraglia  (8.),    YordampC^yparat  967. 

Zellner  (A.),  grOne  Schiefer  1226w 

Zenger  (Gh.  V.),  Bpecfcroekop  14«. 

ZepharoTich  (Y.v.),  MinermlienOesI»- 
reiohs  1135;  Atakamit  1201. 

ZepharoTich  (V.  t.)  und  Yrba  (K.^ 
Kalkspath  1192. 

Zincke  (Th.),  Einwirkung  tob  Ssk 
auf  Gemische  Ton  aromatiBchenHaloid- 
yerfoindungen  mit  aromatisohea  Kflk- 
lenwasserstoffen  349;  £ininrkiiDg  tob 
Zinkstaub  auf  ein  Gemenge  Ton  Ba- 
xylchlorid  nnd  Bensol  382 ;  mAt 
Plascuda;  Symons  (R.);  WalkeL 

Zincke  (Th.)  und  Sintenis  (Fl), 
Bromni^benaol  855 ;  DibrombeDMl 
355. 

Zinin  (N.),  Bensoin  478. 

Zinno  (S.),  JodarsensUnre  282. 

Zinoffsky  (O.),  Bmetm»  Aoobüb, 
Nicotin  968. 

Zöpprits  (K.),  siehe  Streng  (A.). 

Zorn  (W.),  Alkalo'ide  der  Chinaxinds 
gegen  Salssfture  798. 

Zotta  (Y.  Y.),  siehe  Liinnemaiin(E.). 

Zulkowsky   (C.),      ~ 
986. 

Zuntz,  Blut  874. 
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A«q.            b«d€ 

int«t  AaqnIviiltBt. 

HMbw.        b«4«ttt«l  HMli««lnnf. 

▲a«l. 

»        AnaljTM. 

Prilf.                  H 

PrUfunir. 

Anw. 

0        Anwsndnng. 

PMudom.          ff 

PModomorpkoaa* 

▲toaw. 

ff        Atomwlnn«. 

BclMid.               « 

Bcheldung 

BMt. 

«        BMtlanavny. 

BehmaUp.         , 

f        BohmaUpunkt. 

BMtaDdtb. 

1»         B^tmidthall. 

Siedep.               , 

t        Biadeptinkt. 

BUd. 

.        Bildang. 

Bpannkr.           , 

,         Bpa  an  kraft. 

«iMm. 

»        rhcmlach. 

•p.  o.               , 

,        spaelflachaa  Ocwlabt. 

Oonst.                , 

,        ConitItntloB. 

•P«  ^-                « 

f        apt-elflachaa  Vulnm. 

Dampfil. 

0         Dumpfdleht«. 

■p.  w.             , 

,        spaciiliicha  WInna. 

I>«n(.                , 

,        Dnntellant. 

therm. 

P         thcrmtiieh. 

B«.                    , 

,        BiirenflebnrtoB. 

Un  wandt.          i 

,        ümwandlonf. 

Bnw.                , 

,        Sin  wirk  nnf. 

UntaTMh.            , 

„         Uataracheldanc. 

Brf.                      , 

n         E>fln<1anf. 

Unten.               , 

,         Untrnaohonf. 

Zrk.                  , 

y        BrkeniittBf. 

Tarb.                 , 

,        Varblndnny. 

KrMp.                    , 

,        BniUrrnHgtpnukt. 

Yarh.                  , 

,        Tarhaltan. 

Ocwf. 

1,         0«wlnnang. 

Toluaaair.           , 

1         ▼olumHrUeb. 

Krjaunf.           , 

n        Krjtitnllfonn. 

York.                  , 

,        Vorkomman. 

Int.  DnmpfS».    , 

,        Utente  Dampfwlrm«. 

Wirk. 

P         Wlrknair. 

Ut.  8ohm«law.  , 

,        Utent«  Bckanlawlrm«. 

Z^n.                  , 

n        Saravtannf. 

LM.                  . 

t        L5«Uehk«li. 

Bna. 

n        Inaamaanaatranf. 

Die  «luMln   «nl 

rkaaUüUn  8nlM  und  ■OMnnMnMi 

Mtstan  Aathar    itahaa 

ia  AlljMmetnan    nntar  i 

dar  Bftnra  odar  daa  BalabUdarti  dJa  HaloIdTarMadnof  an  argaulaahar  Radlaaia  b«l  latitaraa. 


Ab  Alle  :  Verwerthnsg  itldtiicher  1049 
bis  1051. 

Abflintbol :  York.,  Eig.,  Verb.  497 ;  York. 
866. 

Abflintboloymol :  Dant,  Eig.,  Yerb.  866. 

AbBorption  :  Wärmeentwicklung  bei  der 
Yenlicbtang  der  Gase  dnrch  fette 
Körper  22 ;  Apsorption  von  Gasen 
durch  Holzkohle  und  Yerflflssigung 
derselben  28;  Ton  Ammoniak  durch 
ßaUlösungen  88 ;  der  Kohlens&ure 
durch  SaislÖsungen  242. 

Aoenaphten  :  Yerh.  848;  Dant,  Eig. 
889;  Yerh.,  Consi  890. 


Aoetal  :  Bnd.  818 ;  Yerh.  861 
Acetaldehyd  :  CjanderiTate  469;  Yerh. 

462. 
Aeetaroid   :    Bild.    297;     Yerh.    gegen 

Phenol  406 ;  Yerh.  746. 
Acetenylbenaol  :  Bild.  869. 

Acetoohlorhjdrose  :  Yerh.  888. 

Acetoctnnamon  :  Bild.,  Eig.,  Yerh.  491. 

Aceton  :  Bild.  298,  801,  828;  Yerh. 
gegen  trisulfocarbons.  u.  sulfooarb- 
amins.  Ammoniak  461 ;  York.  471 ; 
Yerh.  480,   481. 

Acetone  :  Siedepunkte  gechlorter  80. 


i 

chlorte  780- 
Ao«tonitroM  :  Dust,  Eig.,  Verb.  8SS. 
Aoetophenon  :  Verb.  4B9 ;  Pmakon  dea- 

■elbsn  491. 
AcetopbenoniD  :  Bild-,  Eig.,  hIm.  Sftli, 

NitroacetophsnoniD  490. 
Aoetjlohlorid  :  UmB.-wlraie  106 ;  Terh. 

gegen  Zink  634. 
AoetjldipbenyUmin  ;  Bild.,  Eig.  704. 
Acetjlditolylamin  :  Bild.,  Eig.  710. 
AcetyleniiftphUlin  :  Bild. ,    Gig. ,    Terh. 

PikrisiKureTerb.  S4S. 
Acetjlhamatoff  :  Bild.  747. 
Acetylid  :  Bild.,  Eig.  634. 
AoetjlperfnlrocjanBfiare  :    Darat,    Eig, 

Terh.,  Knpferaal*,  Bild.  296,  S97. 
AoetylpodocarpiDsttore  :  Bild.,  Eig.  646. 
Aeonitin  :  phyRJolog.  Wirk.  614  ;   Wirk. 

S98;  Beat.  963. 
AooniteBure  :  Bild.,  Dani,  Eig.  &96. 
Aconitum  :  Eig-.  856. 
Aoonafture  :  Bild.,  Ei«.  5B4,  586  ;  Sdie, 

Aetbsr  fiSS ;    Terh.  687 ;    Conat.  686, 

687. 
Acorus  ««Umna  :  Eig.  n.  Beitudth.  de« 

Oel«  664. 
Acraleln  :  Conat  666;  Terh.  661, 
AcrolainanlfoniinTe  r  Bild.  652. 
Aorylderivate  ;  CooBt.  327. 
AorylMare  :  Coaat  3S7 ;    Salie,  Aether 

647  ;    Etg.,    Terh.    646 ;    Conat    960, 

666;  Umwandl.  in  &lfcarinjodpropion- 

iSore  563,  in  Fropionaanre  568 ;  Oxy- 

dfttioQ  664 ;  Bild.  680. 
Adipinattnre  :  Bild.  600. 
Aepfel  :  Anfbew&hrnng  1082. 
AepfetaAure  :  Conat,  Tsrh.   IS. 
Aepfela.  Eisen  :  Darat,  Zus.,  Prüf.  668. 
Aetber  :   Verdampfling   19;    Abaorptian 

dunA    Kohle   3B ;    Tsrb.    mit   Titan- 
.ohlorid  516.  «v^. 

A«ther ,    mwmmengeaetate    :    CobBn<Ki      Asthylendianlfoa&ni«  :  Bild.,  Sal»,  Bf 

und  C«pill»ria,t  S6  ;  Bild,  526. 
Aetherglycolafture  :  Bild.  B18. 
Aetherachwefeli.  Baryt  ;  Löaangairilnne 


Allylcyanid  3!8 ; 

Fnaelal  961 ;  Dichte  1081 ;  Tod.  ia 

Brod  1067. 

Aethylallylsmin  :  Dant,  Eig.,  BaünW 

Aethylatnyl  :  D&rat,  Eig.,  Teib.  W. 

Aethyluiilin  :  Dant.   703,  704. 

AethylbecaoUdkohol,  aeonndlnir:  BU, 
Eig.  491. 

Aethjlbromid  :   Terh.  gegen  Bron  i\l 

AethylbromopodooupitiAiue  ;  Dai*' 
Eig,  646. 

Aetbyloblorid  :  BeibnngaooCffiotnt  II; 
Abaorption  daroh  Holikohle  llIldT(^ 
fiBasigong  S8 ;  V«rh.  gegen  Sdiwtfel- 
Btureanhjdrid  648. 

AethylorotonaJhire  :  Bild.,  Ted.  i9: 
Terh.,  Conat  607. 

AetbylcrotonaureStber  :  Büd.  539, 

Aethylea  :  Uolekulugewicbt  onii  SiM 
geschwind  igkeit  9;  Siedep.  nnd  M<k- 
knlarrolDme  der  Chlorderint*  tO: 
BeibungacoefBoieDt  IT;  Tcfk,  <iw 
Hiecbnng  mit  Phosphorwaassnbiff  p- 
g«D  elektriache  AnaatrOmnng  Uli 
Oxydation  800;  Terh.  SM;  Vawni 
in  Aeäylalkohol  300;  Dant  M: 
Terh.  819. 

Aethjlenbromid  :  Darat,  318;  Kli,G|- 
347  ;  Terh.  624. 
lenbromiodide 
;  Eig.,  Terh.  S20. 

AethylenchloTid  :  Terh.  301, 

Aethjlendiaoetyldiphenyldianiiii ;  B"*- 
Eig.  693. 

Aethylendiamin,  aohwefeb.  :  Gn*^ 
Polarisation  2. 

Aetfa  jlendibenaoyldiphenyMiimöi :  BSii 


Aetbylendiphenyldiai 


;  Dmti'i* 


68. 

AeUioxala   Kallau  :  Verb.  665. 
Aethylacetylen  ;  Terh.  333;    Bild.  334. 
AethylHtber  :  Terb.  mit  Brom  816. 

Aetbylaldebydacbwefligs.  Salie  :  Daist, 

Eig.,  Terh.  466. 
Aetbylalizarin  :  Darat.  447, 
AetbyUlkohal :  Abaorption  durch  Kohle 

SS  ;  sp.  W.  69 ;  ap.  Q.  69 ;  Büd.  SOO ; 


303. 
Aethylendltolayldiamin 
Aethylenglycol  :  Bild. 
AetbylenmiJoha&nre , 

CoDit.  327  ;  Darat  tx 

Eig.,  Verh.  660. 
Aetbylsnoiyd  :  Bild,  t 
Aethyleno  xypsram !  dob) 

Danb,  Eig,  Satae,  1 
Aetb  y  leDprotocal«cba»l 

Aether,  Terb.  617;  i 

SHure  626. 


SMhrogitter. 
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Aethylglycerm  :   Cjanohlorfaydrin   des- 
selben 335. 
Aethylglyoolsäure-NitrU  :  Dant ,    Eig., 

Dampfd.,  Verh.  732. 
Aethylldenohlorid  :  Verh.    gegen    Chlor 

320;   Verh.  gegen  echwefligs.  Natron 

457,  459. 
Aethylkohlens.  Kalium  :  Bild.  565. 
AethvlmalonBäure    :    Bild. ,    Big.    577 ; 

Verh.,  Salse  578. 
Aethylnitrolaäure    :    Bild.,     Eig.    804; 

Krystallf.,  Eig.,  Verh.  305. 
Aethyloxysalfobeneid  :  Bild.,  Eig.,  Verh. 

673. 
Aethylphenylketon ,    Propiophenon  : 

Bild.,  Eig.,  Derivate  492. 
Aethylphosphin  :  Bild.  824. 
Aethylpropyibutylphoaphin  :  Bild.,  Eig. 

823. 
AetbyUenföl  :  Verh.  733 ;  Bild.  770. 
Aetbylsulfhydrat :  Verb,  mit  Titanohlorid 

516. 
Aethylsulfid  :  Verb,  mit  Titanchlorid  516. 
AethyisulfonsäureAtber :  Bild.,  Eig.  648. 
Aethylwasserstoff ,  Aethan  :  Siedepnnkte 

and  Molekularvolume    der   Chlorderi- 

▼ate  10 ;    Siedepunkte  der  Chlorderi- 
vate 29. 
Affinit&t :  von  Sauerstoff  zu  Metalloiden 

108,  109;  gemeinschaftliche  AfßnitAts- 

constante  109 ;    Ueberwindung   durch 

mechanische  KrAfle  181. 
Agaricus  fasciculatus  :  Bestandth.  863. 
Agaricus  foetens  :  Zus.  864. 
Agrioolit  :  Vork.,  Zus.,  Eig.  1165. 
Ailanthns  malabarica  :  Bestandth.  859. 
Alakreatin  :    Darst,    Eig.,    Verh.    742; 

Zers.  743. 
Alakreatinin  :  Darst,  Eig.,  Verb.  742. 
Alanin  :  Verh.  741. 

Alantcampher  :  Vork.,  Eig.,  Verh.  499. 
Alantwurzel  :  Bitterstoff  derselben  498. 
Alaun  :  Nachw.  975;  Fabrikation  1022; 

Vork.    im    Brod    1068;     Bild.    1112; 

siehe  schwefeis.  Thonerde-Kuli. 

Alaun,  gemischter  :  opt  Eig.  139. 

AUune  :  gemischte  der  Sobwefelsfture 
nnd  Selensäure  218;  Ahiminiumalaune 
und  Chromalaune  der  SelensRure  214. 

Albit  :  Vork.,  KrysUllf.,  Zus.  1166. 
Albumin  :  Zers.  835  ;  Zus.  836  bis  889 ; 

Fabrikation  aus  Eisen  1057. 
Albumin,  Blut-  :  Eisengehalt  874. 

Albuminate  :  Best  des  Stickstoffs  915. 
Aldehyd  :  BUd.  318. 


Aldehydammoniak  :  Verh.  gegen  Was- 
serstoff 460. 

Aldehyde  :  Verb,  mit  aromat.  Kohlen- 
wasserstoffen 350;  Verh.  gegen  trisulfo- 
carbons.  n.  sulfocarbamins.  Ammoniak 
461  ;  Einw.  auf  Coniin  463. 

Aldehyde ,  polymere  aus  Valeral  und 
aus  Oenanthol  :  Eig.,  Verb.  476. 

Aldehydschwefligs.  Salze  :    Unters.  456. 

Aldol  :  Darst.,  Verh.,  Const  473  bis 
475. 

Aldolchlorhydrin  :  Bild.  475. 

Algodonit  :  Vork.,  Zus.  1144. 

Alisarin  :  Anw.  890 ;  Darst  von  künst- 
lichem 1122;  Fabrikation  1115. 

AlkalibUu  :  1117. 

Alkaliblutalbuminat  :  Zus.  836  bis  889. 

Alkalicarbonate  :  Verh.  gegen  Kiesel- 
säure 243. 

Alkaiieieralbuminat  :  Zus.  836  bis  839. 

Alkalien  :  Aufbewahrung  243;  Best  in 
organ.  Stoffen  950. 

Alkiüien,  Salpeters.  :  Werthbest  931. 

Alkalimetrie  :  Ausführung  bei  Nacht 
889. 

Alkalinität :  Best  bei  Zuckersäften  968. 

Alkalisalze  :  Einw.  auf  Metallsalse  48 ; 
Beziehungen  der  Lösungswärmen  zwi- 
schen Salpeters,  u.  schwefeis.  70,  zwi* 
scheu  Salpeters,  u.  den  Chloriden  70. 

Alkalo'ide  :  stickstofffreie  aber  sauerstoff- 
haltige Abkömmlinge  809  ;  des  Opiums 
810;  Vork.  843;  Erk.  950;  Verh.  960  ; 
Best,  in  Chinarinden  960 ;  Nachw.  im 
Bier  977. 

Alkalo'ide ,  der  Chinarinden:  Vork.  786; 
Best  787;  Unters.  788;  Verh.  798. 

Alkaloi'de,  giftige  :  Nachw.  898. 

Alkohol  :  Best  829 ;  Erk.  972 ;  Verh. 
alkoholhaltiger  Flüssigkeiten  beim 
starken  Abkühlen  1079  ;  siehe  Aethyl- 
alkohol  u    s.  w. 

Alkohol-Bensin-Mischungen :  Mischungs- 
wärme 60. 

Alkohole  :  Aufbau  805,  306 ;  Verb,  mit 
aromatischen  Kohlenwasserstoffen  850. 

Alkoholometrie  :  Unsicherheit  1080. 

Alkohol  -  Schwefelkohlenstoff-  Mischun- 
gen :  Mischungswärme  60. 

Alkohol- Wasser- Mischungen  :  sp.  W. 
und  Mischungswärme  60,  61. 

Allanit  :  Vork    1173. 

Allanto'in  :  Oxydation  752. 

AUantoxansäure  :  Bild. ,  Darst  752 ; 
Verh.,  Salze  753. 
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AllophaaeftureAther   :   Bild.,   Eig.   635; 
Darst,  £ig.,  Yerh.  749. 

AHophanBäureäther,    geschwefelter  : 
Darat.,  Eig.,  Yerh.  750. 

Allophana.  Propyl  :  Bild.,  Eig.  749. 
Allotropie         Umwandl.     allotropiacher 

Körper  49. 
AUoxan  :  Bild.  758;  Bednction  754. 
Alloxansilber  :  754. 
AUoxantin  :  Yerh.  754. 
Ailurana&ure  :  Bild.,    Eig.  754;    Yerh., 

Salze  755. 
Alijlalkohol  :  Eig.,    Yerh.  326 ;    Consi 

327,  555;  Yerh.  651. 
AUylalkoholbromür  :  Conat  327. 
Allylalkoholchlorär  :    Bild.    327;    Eig., 

Yerh.  328. 
Allylbenzol    :    Bild.,     Eig.    859,     860; 

Yerh.  360. 
AUylbenzoldibromid  :  Bild. ,   Eig.  360. 
Allylchlorür  :  Yerh.  327. 
Allylcyanid  :  Eig.,    Yerh.    326;    Yerh. 

mit  Aethylalkohol  328. 

AUylen  :  Bild.  580,  581. 
Allylendichlorid  :  Bild.  328;  Eig.,  Yerh. 
329. 

AUylentetrachlorid  :  Bild.,  Eig.  829. 

AUyljodid  :  Yerh.  326,  824. 

AllylverbiDdQDgen  :  CoDSt.  326,  827. 
Aloö  :  Darst.  verschiedener  Sorten  855. 
Alorcinafture  :  Eig.    626;    Yerh.,    Salze 

627. 
Altait  :  York.,  Zus.  1141,  1148. 
Aluminit  :  Zus.  1200. 
Aluminium    :     Lichtbrechungsvermögen 

135;     Einw.     auf    Zinkchlorid     259; 

Nichteinw.  auf  Magnesiumchlorid  259 ; 

Industrie,  Eig.,  Anw.,  Löthen  995. 
Alnminiumbutyl :  Bild.,  Eig.,  Yerh.  522. 
Aluminiumpropyl  :  Darst,    Eig.,  Yerh. 

518. 
AmarantuB  Blitam  :  Bestandtheil  859. 
Amblygonit  :  Erystallf.,  Zus.  1187. 

Ameisensäure  :  Lösungswärme  76;  Yer- 
brennungswärme  107 ;  Bild.-Wärme 
107;  Bild.  800;  Synthese  525;  Darst. 
526. 

Ameisens.  Ammoniak :  Lösungswärme  77. 
Ameisens.    Baryt   :    Lösungswärme   77; 

Bild.-Wärme  80. 
Ameisens.  Bleiozyd  :  Lösungswärme  77 ; 

Bild.-Wärme  80. 
Ameisens.    Kali    :    Lösungswärme    77: 

Bild.-Wärme  80. 


Ameisens.  Kalk  :  Lösimgsvribme  Ti; 
Bild.-Wärme  80;  Producte  der  tneb 
nen  Destillation  526. 

Ameisens.  Kupferoxyd  :  Lösongswim 
77 ;  Wärmeentwicklung  bei  der  Hj- 
dratbild.  79;  Bild.-Warme  80. 

Ameisens.  Natron  :  Lösnngswftnne  H: 
Bild.-Wärme  80. 

Ameisens.  Strontian  :  Lösaagswiniie  77; 
Wärmeentwicklung  bei  der  Hjänt- 
bild.  79;  Bild.- Wärme  80. 

Ameisens.  Zink  :  Ldsangswiim«  77; 
Wärmeentwicklung  bei  der  fij^ 
bild.  79;  Bild.> Wärme  80. 

Amide  :  Yerh.  gegen  Phenole  404;  Toi 
gegen   CSCl^   und  gegen  CSC1|  Tti 

Amidoacetnaphtalid  :  Bild.,  Salie,  V«i 
716. 

Amidoanissäure  :  Yerh.  785. 

Amidobenzil  :  Bild.,  Eig.,  Salie  71i 
Amidobenzoöaänre  :  Yerh.  771 ,  764. 
Amidobenzylamin ,    secundAres  :  BiUi 

salzs.  711  ;  Eig.  712. 
Amidobenzylamin,    tertiSres    :  Dv*^ 

Yerh.,  Eig.  712. 
Amidobensylphenylamin  :  Daist,  nli^ 

Eig.  713. 
Amidodiimidoorcin  :  Unters.  71S. 
Amidodinaphtylimid ,    nitiirtea  :  BiU- 

715. 
Amidophenolsulfosäuren    :    Bild.  6^i 

Eig.  667. 
Amidopropiophenon  :  Bild.,  Big.  ^^ 
Amidosäuren    :    Verh.  gegen  Hano^ 

761 ;    mit   drei  Alkoholradicales  7H 
Amidothiobenzamid  :  Yerh.  776. 
Amine  :  Bild.  693 ;  Niebtbiid.  745, 777. 

Ammelid  :  Bild.  743. 

Ammoniacom  :  Zus.  867. 

Ammoniak  :  ReibungscoßfficieBt  17;  Ab- 
sorption durch  Holzkohle  und  ^^ 
fiüssigung  23 ;  Absorption  durefa  Stli- 
löflungen  88;  Lösungswirme  69;  U- 
sungswärme,  YerdÜnnungswAmie,!^ 
Molecularrolam  der  LösusgeB  ^ 
Yerh.  gegen  elektrische  AotstrooQf 
119;  Synthese  182;  Ammoniikg«^ 
der  Luft  186,  des  Regens  187;  l>^ 
lation  mit  Wasser  217;  York,  in  ^ 
Luft  218;  Einw.  auf  salpete»  Ab- 
moniak  219;  Anw.  gegen  QoeoksOi'^ 
dämpfe  287;  Best.  916,  917,  918; 
Naohw.  917;  Aufnahme  dnrdi  P^ 
sen  1044. 
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AmmoniaksalsBe  :  Fabrikation  1021. 
Ammomam    :    LiohtbreohungSTermögen 

135. 
AmmoniuiiiMlse   :  Dissooiation   gelöeter 

114. 
Ammoninmthiunuosalfid  :  Conai  778. 
Amygdalin  :  Const.  885. 
Amjgdalinsäure  :  Fonnel  886. 
Amylaldehyd  :  Circularpolarisation  174. 
Amylalkohol  :  Circularpolarisation    174, 

1 75  ;    Nachw.  im  Aethylalkofaol  958  ; 

Best    des    beigemengten   Aetbylalko- 

bols  953;  Dichte  1081. 
Amylalkohol,  DiAthylcarbinol :  Bild.  836. 
Amylalkohol,  gewöhnlicher  :  Verh.  885. 
Amylalkohol,  optisch  activer  :  Abscheid. 

884;  Biedep.834;  Chlorid  835;  Jodide 

885;  Verh.  836. 
Amylalkohol,   optisch  reohtsdrehender  : 

Darst,  Eig.  885. 
Amylenbronud  :  Bild.  847. 
Amylene,  2  isomere  :  Bild.,  Darst,  Eig. 

836,  837. 
Amyloxysulfobenxid  :  Bild.,  Eig.,  Verh. 

672. 
Amylphosphin         Darst.     820;    Eig., 

Dampfd.  822 ;  Yerh.  825. 
AmylphosphinsAttre  :  Darst,  Eig.  825. 
Amylschwefelsfture  :   Eig.,   Baryumsali 

335. 
Analyse    :   qualitatiTe   888;    Löthrohr- 

analyse   892 ;    Anal,    von    Gesteinen 

896 ;  gerichtliche  Anal.  896 ;  Elemen- 

taraual.  organischer  Körper  948. 
Anatas  :  York.  1151. 
Andesin  :  York.,  Zus.  1166,  1167. 
Andesit:  York.  1151;  Zus.  1156;  York., 

Verh.,  Zus.  1219,  1220. 
Anhydride  :  Yerh.  gegen  Harnstoff  761. 
Anilidoacetamid  :  Bild.  731. 
Anilidoacetonitril  :  Darst.,    Eig.,   Salae, 

Yerh.  781. 
Anilin  :   Yerh.    gegen    Kalium    n.    Na- 
trium 180;  Yerh.  849;  Erk.  705. 
Anilinfarben:  Wertbbest  959;  als  Des- 

infections-  i4.ConMnrationamittel  1068; 

Anw.  1054;    Fabrikation  1116;    Bei- 

snng  fQr   Färbung   mit  Anilinfarben 

1121. 

AniUngrOn  :  Darst  1116. 

Anilinrotb  :  Darst  1115. 

Anilinschwan  :  Darst  1118  bis  1120. 
Anishydioxami&ure  :  Bild*,  Eig.  787. 
Ankerit  :  sp.  ü.,  York.  1194. 

Anthophyllit  :  York.  1168;    Zus.   1164. 
Jahr«tb«r.  f.  Ohem.  n.  «.  w.  iBr  1878. 


Anthracen  :  Bild.  848;  Monographie 
fiber  Anthracen  u.  seine  Derivate 
891 ;  Bild.  891;  Synthese  891;  Yerh. 
392;  Bild.  488,  623;  Const50l;  Best 
im  Rohanthracen  957;  Oewg.  1122. 

Anthracenamin  :  Bild.,  Eig,  Verh.  718. 

Anthrachinon  :  Bild.  849,  375;  Yerh. 
493,   501. 

Anthracit  :  Zus.  1088 

Anthraflavinsttnre  :  Zus.,  Derivate  449. 

Anthraflavon  :  Bild.,  Darst,  Eig.  622; 
Salze,  Yerh.  623. 

Anthrakozen :  York.,  Abstammung  1 202. 

Anthrapuipurin ,  Trioxyanthracbinon  : 
Darst  450;  Eig.,  Yerh.,  Absorptiona- 
spectmm,  Verb.  451. 

Antiarin  :  Wirk.  898. 

Antichlor  :  saures  schwefligs.  Natron 
1110. 

Antimon  :  Nachw.  897;  Yerh.  924. 

Antimonbesohlag  :  Zus.  1161. 

Antimonblau  :  Darst  1118. 

Apatit  :  Zus.  1186. 

Apokrenstture  :  Beaiehung  cur  Humiu- 
säure  844. 

Apomorphin  :  Zus.,  Bild.  811;  Verb. 
813. 

Apophyllit  :  York.  1176. 

Apparate  :  Scalenaräometer  29;  Thor- 
mometer  52 ;  Pyrometer  62  bis  64 ; 
Quecksilbercalorimeter  55 ;  CapiUar- 
elektrometer  120;  oonstante  Elektro- 
capillarsäulen  120  ;  Spectroskope  146  ; 
SpectraliUuminator  147  ;  Apparat  aur 
Objectivdarstellnng  der  Metallspectren 
147 ;  Apparat  sur  quantitativen  Speo- 
tralanalyse  von  Farbstofflösungen  147 ; 
Spectronatrometer  147 ;  Modifioation 
des  Sol  eil*  sehen  Saccharimeters  176; 
Vorrichtung  sum  Nachweis  von  Leucht- 
gas in  dem  dunklen  Theil  der  Flamme 
177;  Vermeidung  der  Explosionen  bei 
Wasserstoffentwicklungsapparaten  181 ; 
poröse  Filter  aur  Wasserreinigung 
188 ;  Eisenschwammgefäfs  aur  Trink- 
wasserreinigung 185 ;  Flatinsohmela- 
ofen  291 ;  lur  Darst  von  Aethylen- 
bromid  818;  Hydrotimeter  902;  Co- 
lorimeter  918;  sur  Best  des  Rafifina- 
tionswerths  von  Rohsucker  967;  ver- 
schiedene für  verschiedene  Zwecke  988 
bis  988 ;  Böetöfen  ffir  Schwefelkies 
1018 ;  Instrument  sur  Messung  der 
Yerbrennnngsgesch  windigkeit  von  Zün- 
dern 1080. 

Arabinose  :  Bild.  880. 

83 


1290 


Saehregitter. 


Aragotit  :  £ig.,  Zus.  1202. 

AraUa  papyrifara  :  Zus.  des  Marks  844 

Arcanit  :  York.,   Krystallf.  1196;   Zus. 

1197. 
Ardennit  :  Krystallf.,  Zus.  1181. 
Argentan  :  Ersatz    des   Nickels    durch 

Mangan  995. 
Aricin  :  Nichtezistenz  798. 
Arit  :  Zus.,  York.   1144. 
Amica  montana  :  Bestandtheile  866. 
Aromatische  Yerbindungen  :  Einw.   von 

erhitztem  Bleioxyd  348 ;     Einw.   von 

Zink  auf  Gemische  von  aromatischen 

Haioidyerb.  mit  aromatischen  Kohlen- 
wasserstoffen 849 ;   Yerb.  der  aromat. 

Kohlenwasserstoffe  mit  Aldehyden  n. 

Alkoholen  350. 
Arsen  :  Bild,  des  metallischen  230,  231; 

Arsengehalt     grüner    Briefumschlftge 

282 ;  Yerb.  mit  Schwefel  233  ;  Einw. 

auf   Butyljodid    522;     Naohw.    897; 

Nachw.    neben   Antimon    924;     Best. 

925 ;   Arsen   der  Pyrite    in   den  Pro- 

ducten  der  Sodafabriken  1014. 
Arseneisonsinter  :  York.,  Zus.  1190. 
Arsenglanz  :  Zus.  1138. 
Arsenige  Säure  :    Lösl.  der   beiden  Mo- 

dificationen    232 ;    Yerb.    in   Lösung 

912. 
Arsenikwismuth   :    York.,     Eig.,    Zus. 

1165. 
Arseniosiderit  :  York.,  Zus.  1191. 
Arsenkupfer  :  York.,  Zus.,  Eig.  1144^ 
Arsens&ure  :  Jodarsensäure  232. 
Arsensäuresnhydrid  :  Bild.  232. 
Arsens.  Ammoniak,    saures  :    opt   £Ug. 

140. 
Arsens.  Kali,  saures  :  opt.  Eig.  140. 
Arsens.     Silberdiamin    :    Darst,     Eig., 

Yerb.  290. 
Arsenwasserstoff  :    Darst ,    Yerb.    230 ; 

York.  u.  Bild,  in  der  Zimmerluft  232 ; 

York.  926. 
Arsenwasserstoff,    fester    :    angeblicher 

230,  231;  Bild.,  Zus.  231. 
Arsensink  :  Einw.  auf  Propyljodid  520. 
Asmanit  :  Zus.,  KrystaUf.  1150. 
Asparagin  :  Bild.  836. 
Asphalt   :   York.,   Gewg. ,   Zus.,    Anw. 

1096. 

Aspirator  :  985. 

Atakamit    :    Krystallf.,    sp.   G.,     Zus., 
Yerb.,  Const  1201;  Darst  1202. 

Atelestit  :  Zus.  1203. 

Athmung  :  der  Frösche  u.  Fische  871. 


Atomgewicht    :    Bexiebong    rar  Hfate 

und  zum  spec  Gtow.  bei  metslÜKba 

Elementen  10. 
Atomtheorie  :  4. 
Atraotyligenin  :  Bild.  847. 
Atractylin  :  Bild.,  Eig.,  Yerk.  846. 
Atractylsäure  :  Yerb.  846. 
Atropin  :  York.  857 ;  Wirk.  898 ;  Teii 

963. 
Augit  :  York.,  Zus.,  KrysUllf.  1161 
Ang^tophyr  :  Zus.  1217. 
Augitporphyr  :  Zus.  1218. 
Aurin  :  Krystallf.,  Zus.  416;  Vsrb.  417; 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Yerfa.  418. 
Anripigment  :  York.  1146. 

Auripigment,  unädites  :  Zoi.  235. 

Ausdehnung  :    fester  Körper  55,   ^ 
Hartgummis  55. 

Axinit  :  York.  1180. 

Azadirachta   indica   :    Bestsndtliefl  ds 

Rinde  861. 
Azobenzid  :  Yerh.  724. 
Azobenzol  :    BUd.  723;    OzydslioaiFn' 

ducte  723. 
Azobenzolsulfonsftnren  :  Unten.  7f& 
Azophenylen  :  Bild.,  Const  728. 
Azostyrol  :  Bild.  723. 
Azotoiuol,  ß'  :  BUd.,    Eig.  724;  Toi 

725;  Bild.  726. 
Azoxybenzol  :  BUd.  728. 
Azoxytolttol,  ß-  ;  Yerh.  725. 
Azozimmtsäure  :  Unters.  728. 
Azulin  :  Zus.  418. 
Azurin  :  Zus.  418. 


Bacterien  :  Bild.,  Umwandl.  887. 
Barometer  :  988. 

Baryt  :  Wänneentwiokhug  bei  dcrfif- 
dratbiid.  79;  HydratbUd.-irinBe>  U- 
snngswärme  84. 

Barythydrat  :  Wärmentwicklnqg  ^^ 
IlydratbUd.  79;   LösungswimM  8i 

Barytaalse  :  Lösungswärme  68. 
Baryum  :  LichtbrechungsTenDögvD  l^i 

Scheid,    von    Btrontiam   o.  Gilfi^ 

933. 

Baryumdiozyd  :  Verb,  mit  WasMr,  Kif 
stallf.  249. 

Basalt  :  York.,  Zus.  1221. 

Basen :  YertheUung  einer  Bsse  iwiKh« 

swei  Säuren  107. 
Basen,  organische  :  Erk.,  Dtist  966> 
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BanmwoUo  :  Fftrben  mit  Alkaliblan  1117, 

mit  Anilinsohwan  1118. 
BanmwollenstaQde  :  BeBtandtheü  869. 
BaumwollMunenöl  :  Verh.  966. 
Bausteine   :  Dant.  rulkanisoher    1086 ; 

Widerstand  gegen  Feuer  1086 ,  1088. 
Bauxit  :  York.  1166. 
Beinschwan  :  Verii.  926. 
Beisnng  :  1121. 
Beleuchtung  :  1096  bis  1101. 
Belladonnabl&tter  :  Atropmgehalt  867. 
Benxaldehyd  :  Bild.  800;  Verh.  861,  462. 
Bensamid   :    Verh.   gegen   Phenol    404, 

gegen  Kreeol  406,  gegen  Balicyls&ure- 

äthylftther  406,    gegen   Salicylstture- 

methyläther406;  Bild.  788;  Verh.  771; 

Bohmelip.  777;  Krystallf.  777;   Bild. 

778,  779;  Verh.  779. 
Benierythren  :  Bild.  862. 
Benahydrozamsfture  :  KrTStallf.  789. 
Benzil  :  Const  479. 
Bensilsäure    :    Const    479;    Synthese, 

Const  686,  687. 
Bensin  :  sp.  W.  69;    sp.  G.  69;    Verh. 

966. 
Bensin-AIkohol-Misohungen :  Mischungs- 

wftrme  60. 
Bensin-Schwefelkohlenstoff-Misohungen  : 

Mischungsw&rme  60. 
Benaochinon  :  Const  600. 
BensoteAure  :  L6sung8wftrme  76;  Bild.- 

Wärme   fester  Salsa  108;   Bild.  619; 

Verh.  619,  783,  784,  778. 
Benzote&ure  -  Aetbyläther    :    Verb,    mit 

Titanchlorid  616. 
BenzoSsfture  -  Bensylphenolftther  :  Bild., 

Eig.  440. 
Benzotefture  -  Phenolither  :    Bild.   404; 

Eig.  406. 
Benaotefture  -  PhenylpropylAther  :  BUd., 

Eig.  400. 
Bensota.  Ammoniak  :  Lömmgswftrme  77 ; 

Bild.-Wftrme  108. 

Beniote.  Kali :  Lteungsw&rme  77 ;  Bild.- 
Wftrme  108. 

Bensota.  Natron  :  LOsungtwftrme  77; 
Bild.-Wftrme  108;  Verh.  617,  618. 

BensoXn  :  Verh.  478 ;  Const  479. 

Benaol  :  Verh.  848,  849;  Verb,  mit 
Formaldehyd  860;  Verh.  gegen  Di- 
ehloraoetal,  gesen  Chloral,  gegen  Bro- 
mal,   gegen  Aldehyd,   gegen  Aoetal, 

Segen  Crotonohloral ,  gegen  Alkohole 
61;  Siedep.  861 ;  sp.  G.  862;  Licht- 
brechung 862;  Oxydation  862;  Verh. 


gegen  Hitae  862,   gegen   Oaon  862; 

Verb,     mit    Monochloraldehyd     877 ; 

Verh.  gegen  Benzylchlorid  und  Zink- 
staub 888 ;  Bild.  406,  777. 
Benzolderivate  :  Isomerie  618,  619. 
Benzolkörper  :  Const  848. 
Bensonitril  :    Bild.    297,  738,  786,  771, 

777,  778,  779;   Darst,   Eig.,    Verh. 

616;  Verh.  788. 
Benzophenon:  Bild.  849,494;  Bild.,  Eig. 

377;  Verh.  493,  494. 
BenzophenondiBulfosftnre  :  Chlorid  494. 
Bensoxyazobenzol  :  Eig.  724. 
Benzoylaniaylhydroxylamin  :  Bild.  738. 
BenzoylbenzoteAure  :  Bild.  489. 
Benzoylbenzotefture  ß-  :  Bild.,    Darst, 

Eig.  639;  Aether  640. 
Benaoylohlorid    :    Einw.   auf  Schwefel- 

oyankalium  296;  Verh.  849. 
Benzoylditolylamin  :  Bild.,  EÜg.  710. 
Benzoylsulfohamstoff  :  Bild.,  Eig.,  Pla- 

tinsak,  Verh.  768. 
Benzoylwasserstoif  :  Bild.  478. 
Benzyl  :  Bild.  478. 
Benzylftthoxylchlorid  :  Bild.,  Eig.,  Verh. 

867. 
Bensylbenzol  :  Bild.  860. 
Benzylchlorid  :  Verh.   849,   782;   Verh. 

gegen  Benzol  und  Zinkstaub  888. 
Benzylcyanid  :  Verh.  782. 
Benzyldichlorid  :  Verh.  gegen  Chlor  und 

gegen  Salpeters&ure  366;   Verh.   867. 
BensyleesigsfturehydrozimmtsJUxre :  Bild., 

Baryumsalz  637;  Bild.  688. 
BenzylnaphUlin  :  Bild.,  Eig.,  Verh.  890. 
Benzylnaphtylamin  :  Bild.,  Eig.  717. 
Benzyloxybenzotefture  :  Bild.,  Eig.,  Sil- 
bersalz 440. 

Benzylphenol  :  DeriTate,  Verh.  440. 

BenzylphenoldisuifosAure  :  Bild.  440. 

Bensylphosphin  :  Bild.  824. 

Benzylsulfonsfturechlorid  :  Darst,   Eig., 

Verh.,  Amid  676. 
Benzyltoluol  :  Verh.  848,  874. 
Beraunit  :  Vork.,  Zus.  1189. 
Berberin  :  Verh.  809. 
Bergkrysiall  :  Vork.  1148;  sp.  G.  1172. 
BemsteinsAure  :  Const   12;    Verh.   13; 

Lösungswftrme  69 ;  synthetische  Darst 

667. 
BemsteinsAureanhydrid  :  Verh.  761,  762. 
Bernsteinsfturedoppelaldehyd    :     Darst, 

Eig," Verh.  476. 
Bernsteins.  Beryllium  :  Zus.  268. 
Bernsteins.  Silber  :  Verh.  671. 
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Beriholletia  ezoelsa  :  Zua.   der  Samen 

860. 
Beryll  :  Erystallf.  1172;  fp.  G.  1172. 
Beryll&thyl  :  Bild,  Big.,  Yerh.  580. 
Berylliam  :  Verb.  257. 
Berylliambydrozyde  :  Zus.  257. 
BerylUum  -  Putinchlorid   :   Bild.,    Big., 

Verh.  258. 
Beryllpropyl  :  Bild.,  Eig.,  Yerh.  520. 
Beseemereuen  :  nebe  StiüiL 
BeBsementaU  :  riebe  Btahl. 
Bibirin  :  Eig.  795. 
Bier  :  Prüf.  976 ;  aus  Ronkelrfiben  1076 ; 

Klirang  1076;  Braumetbode  1077. 
Bimsstein  :  Bild.,  Zua.  1168. 
Bittermandelöl  :  Wirk.  189;  Verb,  gegen 

WaHserstoff  477. 
Bittersalz  :  riebe   sobwefela.  Magneaia. 
Bitterstoffe  :  Erk.  976. 
Bitumen  :  Bild.  352. 
Biaret  :  Const.  774. 
Binret,  dipbenylirtes  :  Bild.  750. 
Blätter  :  herbstliche  Färbung  842 ;  riebe 

.Pflanzen. 
Blausäure  :  York.  855;   Erk.  950,  951. 
Blei         Liobtbrecbungsyerniögen    135; 

Spectrum      zwischen     Bleielektroden 

152;  Verunreinigung,  Anw.  276;  Yerh. 

fegen  Wasser  277,  899;  Best,  und 
cheid.  von  Kupfer  941;  Scheid,  vm 
Wismuth  941 ;  Nachw.  in  Weinsäure 
957;  Eig.  992;  Darst  Ton  Hartblei  992. 

Bleichen  :  der  Wolle  1108;  Beschleu- 
nigung 1109. 

Bleichkalk  :  siehe  Chlorkalk. 

Bleierze  :  Prüf.  940. 

Bleiglanz  :  Zers.  940;  Yerh.,  Erk.  940; 
York.  1146. 

Bleihyperoxyd  :  Bleihyperoxydelemente 
128;  Yerh.  247. 

Bleilager  :  1209. 

Bleilegirung  :  spontane  Zers.  276. 

Bleioxyd  :  Yerh.  247 ;  Einw.  auf  aro- 
matische Verb.  348. 

Bleiyitriol  :  York.  1197;  Zus.  1198. 

Bleiweifs  :  Rothfärbung  1025;  Fabri- 
kation 1025. 

Blut  :  Zus.  873;  Bindung  des  Sauer- 
stoffs 874;  Eisengehalt  874;  Verb. 
874;  der  Seespinne  und  der  Krabben 
882;  Best.  980;  Nachw.  980;  Best 
des  Sauerstoffii  981. 

Blntalbumin  :  Zus.  836  bis  839. 

Boden  :  Bild,  und  Zers.  ron  Nitraten 
1044;  Wirk,  der  Dünger  1046. 


Bohnen   :  Anlhahme 

842. 
Bor  :  sp.  W.  58;  Nadiw.  999. 
Borate  :  riebe  die  bon.  Salae. 
Borax  :  Gäbmngswidrigkeit  886;    Ab«. 

1020;  York.  1196. 
Borchlorid  :  riebe  Chlorbor. 
Bomeodambose  :  Eig.  834. 
Bomeol  :  Const  496. 
Bomeoie  :   Yerii.   d«r  GhlorwaaBonlaff' 

äther  873. 
Bomerit  :  Eig.  834. 
Boronatrocalcit  :  York.  1196. 
Borsäure  :  Lösungswärme  68;  Specüaat 

149;  grüne  Färbung  der  AikofaolflaiiaBS 

durch  Borsäure  180;  Erk.  929. 
Bors.  Alkalien :  Eniw.  auf  Metalbaiae  4SL 
Bors.  Ammoniak  :  Yolumftndemi^  «i 

Wärmeentwicklung  beim  Lioaea  88. 
Bors.  Baryum  :  Darst  Zoa.  237. 
Bors.  Calcium  :  Dant,  Zus.,  Eig.  337. 
Bors.  Magnesium  :  Darst,  Zus.  237. 
Bors.   Natron  :  Lteungswftnne  68;   Ye- 

lumänderung  und  Wärmeentwkidiim 

beim    Lösen   88 ;     tberoa.    Einw.  anf 

Ammoniumsulfat  104;  Bild.  105. 
Bors.  Salae  :  Verb,   gegen  Waaser  48; 

Darst    krystalliairter    auf   ^wikxmtm 

Weg  237. 
Bors.  Strontium  :  Darst,  Zu».  237. 
Bournonit  :  York«,  Zus.  1147. 

Bouteillenstein  :  Zus.  1169. 

Brarilin  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  847. 

Braunkohle  :  Quarzgebalt  242 ;  Zoa, 
Destillationsproducte  1084. 

Braunstein  :  Braunsteinelemente  128. 
Breithauptit  :  York.  1144. 

Brenacatechin  :  Bild.  407. 
Brenztraubensäure    :    Verb.    561,    562, 
568;  Const  562. 

Brensweinsäure  :  Bild.  568,  582;  mi 
isomere  577,  578  ;  Conat  585. 

Brochantit  :  Zus.  1198;  Const.  1201. 
Brod  :  Prüf.  975;   Alkoholgehalt  1067: 

Gehalt  an   Zinkoxyd    und    T1khm(^ 

1067,  an  Alaun  1068. 

Brom  :  Isomorph  otropie  2;  Abasaptn 
durch  Holskohle  23;  LSsungewäras 
66;  therm.  ReactionsoonstaDte  sh 
Oxydationsmittel  99;  Verwandtsdiril 
SU  Sauerstoff  109;  Liohtbreclm^ 
vermögen  der  Verb.  135;  SpeotKva 
149;  Yerh.  gegen  Kalium  und  I^ 
trium  179;  Cyangehalt  216. 
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Biomaootylluuriistoff  :  Verfa.  748. 
Bromal  :  Verb.  851. 
BromalophtAlBftora  :  Zas.  684. 
Bxomammoniam    :    Löenngswärme    66; 

Yolomftnderang   und   WBnneeDtwick- 

laog  beim  LDmh  88. 
Brombaryum  Volamftndening     und 

Wftnneentwiekliuig  beim  Lösen  88. 
BrombeiUEO^fl&ure  :  Verb.  617,  618. 
Bromoodid  :  Zns.,  Bild.  811. 
Bromdinitrobeiiiol  :  Bild.,  £ig.  865. 
Bromdinitrophenol  :  Bild.,  £ig.,  flalse, 

Verii.  412. 
Bromdipbenylketon  :  Bild.,  Eig.  486. 
BromeitigtAure    :    Yerb.    mit    Metbjl- 

•olfid  534. 
Bromide  :  Löenngtw&rme  66,  77. 
Bromkaliam  :  Lösang« wftrme  66,  68,  77 ; 

YolumindeniDg   und   Wilrmeentwiok- 

long  beim  Lösen  88;   opt.  Eig.  189; 

Prof,  auf  JodkAliom  982 ;  N«cbw.  im 

Jodkaliam  933. 
Bromnatrium   :   Löenngswärme  66,   68, 

77;    Wltnneentwioklung  bei  der  Hy- 

di-atbild.    79;     Volamftnderaog    nnd 

Wärmeeiitwi<^]nng  beim  Lösen  88. 
Bromnittoaoetanilid  :  Verb.  707. 
Bromnitroamidobensol :  Verb.  855 ;  Dsrst, 

Eig.,  Verb.  696. 
Broinnitrobeniole  :  Bild.,  Eig.,  Verb.  855. 
Bromotetracodeln  :  Zns.,  Bild.  811. 
Bromotetnunorphin  :  Zus.,  Bild.  812. 
Bromscbwefel,  S^Br,  :  Bild.  202;    Big., 

Verb.  208. 
Bromsilber   :   Liohiempfindliohkeit  165, 

166. 
Bromstrontinm    :    YolamSudernng    and 

Wärmeentwioklnng  beim  Lösen  88. 
Bromstyrol  :  Bild.  859. 
Bromtoluidine  :  Bild.  710. 
Bromwssserstoff :  Absorption  dnroh  Hols- 

koble  und  YerflSssignsg  28;    Const 

des  gelösten  41 ;   Lösongswttrme  69 ; 

AbsorptionswArroe  82;    Yerdflnnangs- 

wArme  82;  Lösl.  82;  Moleknlarrohim 

der  Lösungen  88 ;  WArmeentwioklnng 

bei  der  Einw.   auf  Oxyde  100;    Bild« 

180. 

Biomwaaserstoffamylen  :  Bild.  386. 

Bronxe  :  Eig.  998. 

Bronze,  antike  :  Zus.  276. 

Brookit  :  York.  1151. 

Bruoin  :  Circularpolarisation  170;   Erk. 

951  ;  Yerb.,  Unteiwb.  960. 
Bnobonlt  :  York.,  Zus.  1228. 


Bfiretto  :  985. 
Buntsandstein  :  Zus.  1226. 
Bustamit  :  York.,  Zns.  1162. 
Bntter :  Zus.,  Prflf.,  Salzen  1059;  Dan! 

Ton  Schmalzbutter  1070. 
Buttersfture,     aus     G&hrungsalkobol    : 

Darst,  sp.  G.  548;  Siedep.  544. 
Butters&ure,  G&brungs- :  Zns.  der  roben 

565  ;  Darst.  565,  (8). 
ButtersAnre,    normale  :  Bild.  667,   607. 
ButtersAure-PropylAtber :  Llcbtbreohnng 

186. 
BotylAtber,  normaler  :  Bild.,  Eig.  881. 
Bntylalkohol  :  Diobte  1081. 
Butylchlorid,  tertiAres  :  Bild.  298. 
Butylcyanttr,  tertiAres,   Trimetbylaoeto- 

nitril  :  Bild.,  Eig.,  Yerb.  574. 
Butylenbromid  :  Bild.,  Darst.,  Eig.  847. 
Botylenglycol  :  Bild.,  Eig.  474. 
Bntylformamid,    tertiAres  :  Bild.,  Yerb. 

574. 
Butyljodid  :  Yerb.  520  bis  522. 
Bntylmeroaptan,  Normal-  :  Eig.,   Yerii. 

331. 
Butylmercaptan  :  Bild.  528. 
Bntylpbosphin,   Iso-  :  Darst.  820;   Eig. 

821 ;  Yerb.  825. 
ButylscbwefelsAure,  Normal- :  Eig.  881. 
Butylsulfld,  Iso-  :  Eig.  831. 
Btttylsulfid,  Normal-  :  Eig.  381. 
ButylsulfosAure,  Normal- :  Bild.,  Baryum- 

salz  881. 
Butyltrisulfoearbons.  Natrium    :   Darst, 

Eig.,  Yerb.  528. 
Butj^verbindungen  :  normale  881. 
Bntyrylcblorid  :  Ums.-wArme  106. 


Cadmium   :   elektrocbem.    Yerb.     125; 

LiobtbrecbungsTermögen  185. 
Cadmiumoxyä  :  Yerb.  247. 
Cadmiumpbospbide  :  Bild.,   Zus.,   Eig., 

Yerb.  276. 

CAsium  :  Darst  248. 

Gaffeln  :  Erk.  960;  Best  971. 

Calarerit  :  York.,  Zus.  1141,  1143. 
Calcium  :  LicbtbrechungsTermögen  185 ; 
Soheid.  Ton  Barynm  938. 

Caldnmdiozyd  :  Yerb.  mit  Wasser,  Kry- 

stallf.  249. 
Calorimeter  :  Ungenauigkeit  desQueok- 

silbercalorimeters  66. 

Camphen,  ß-  :  Bild.  872. 
Campbencblorhydrat  :  Yerb.  873. 


Cunpher  :  B«wagiingeD  auf  der  WaMsr- 

ob«Tflicbe  26;  Cowt  4M;  Verb,  ntt 

Jodwuaeratoff  497. 
Camphercymol    :   Dust,     Eig.i    Torh, 

36S,  865,  966. 
CuDpbersliim  :  Court.  496. 
CttmpbereBnra,  isomere  inkoÜTe  :  Bild., 

Eig.  68 1. 
CampbookTboiuStii«  :  Twb.  681. 
Camphokreoaot ,  OttotdidI  ;  Ztw.  419; 

Dant,  Big.,  Terli.  460. 
Cknipbolalare  :  CoDSt  496. 
Cannabii   indica  :  Extrsotauabente  8BS. 
Cantbu-iden  :  ipeetroekopitobe  Elg.  der 

AnsESge  es  9. 
CapilluitSt    :     von    laianinieQgeMtiteD 

Aetbem96;  CapilluenobeinuDgeii SS ; 

Tropfen  an  CrliDdeni  27;    Abblagig- 

keit  der  CapillaritKtsDonituite  von  der 

elektromotoriaobBn   Kraft   der  Folari- 

Mtion  ISO;  Capillarelektrometer  laO; 

oonitanta  Elektroc^illaratnlsn  ISO. 
CapronsBure,  normale,  gewCbtiUoba  and 

OUiningH-  :  Bild.  687;    Eig.,  ÄBtber, 

BaJse  688,  G89. 
Carbacetoi^laaure  :  Bild.  GSS,  S6S. 
Carba  minsILare  :  Const.  773. 
Carbanilid,  Diphenjlbanutoff :  Bild.  768. 
Carbodiimid  :  siehe  Cjanamid. 
Carbobjdrocbinona&nre   :   Identität   mit 

Protoeateehiulare  629  ;  Bild.  639,  (1). 
CarbonyldiBnlfodiäthyl  :  Bild.  &30. 
CatbonyloiysnlfodiMhyl  :  Bild.  680. 
Garbonyliuirathylcblorld  :   Dant,  Bild., 

Eig.,  Verb.  530. 
Carbotbialdin  :  Bild,,  Conii,  Teth.  462. 
Cartbagli)  :  Zus.  792. 
Cairaorol  ;  IdentitSt  430  ;    Dant,  Eig., 

Terb.  431,  432. 
CarracrotiDafture  :  BEd.,  Zui.,  Eig.  4SI. 
Carrol  :  Tarh.  430,  432.    ' 
CaryopbjlUn  :  Verb.  613  ;  Teih..  Formel 

862. 


Casearillm  :  Tork.,   Eig.,    Zoa. ,   Terh. 

86S. 
Caseln  :  Zer«.  836  ;  Zna.  836  bia  639. 
CaBBÜn,  Qlatea-  :  Verb.  639. 
Caaelii,  Milch-  :  Terb.  8B9. 
Gateohngeibittare  :  EHd.,  Terb.  640. 
CatechoaSnre  :  Terh.  640. 
Cellnloae  :  BflekbUd.  817 ;  Tork.  844. 
Cement  :  Fabrikation  1033. 


i;eniiin  :  Atomgew.,  Uxjde  HI. 

Cerotan  :  Tork.  868. 

Cenabw  :  Zdb.  26t. 

Ceten  :  Dant  347. 

Cetraria  Islandica  :  Beetandtlxile  M. 


Zna.  1178. 
Chemie  :  Lehnrelte  der  tbeontiKlN];   j 

GeBObiohte  2 ;    Byrtemalik  ta  ■»    | 

ganiaohen   1 1 ;    Dogma   oder  Bm 

einaeltig  reaotionMn  Aiuebismg  K    , 

688;  Agriknltartabemia  1041.  I 

Chemikalien  :  photogr^hiaobe  IlK 
Chemiaehe     Wirkungen    :    ToAAi   j 

densllMn  im  Spectnun  ItO. 
Childrenit  :  Zna.  1186. 
Cbinabasei),  amorphe  :  Tork.,  T«A.  W: 

Bild.  798. 
Chinamin    :   Toik. ,    Dant   791;  H(. 

Sake  796. 
Chinarinden  :  TorOieilinig  dar  AlUüh 

786;  TTnten.  Terwihieden«rSoTiatr; 

Beat  der  Alkalo!de  767,  dei  CAcn- 

rtoTB  768 ;  Werth  TenehM«r  ta- 

ten   854;    Tertbsilung   dei  OÜ^ 

balts  864;    Glrooeagehalt  854;  I« 

der  Aacha  864;   Erk.  960;  BMt« 

Alkaloide  960. 
Cbinicin  ;  York.  797. 
Chinidin  :  ein  Gemenge  791,  TH;  T"^ 

806. 
Chinin  :  Tork.  in  den  Chiniriiida  TP'' 

Eig.,  Dant,  achwefbli.  789;  H;M 

angeblioh    kryatalliairtet   Cbmia51l; 

Terb.  806,  810;  KrjataUe  80T;  tä^ 

fela.  807  ;  Ilnctur  807  ;  Bakcaa  W< 

Chininom  fbm>~aitrio)ua  808;    W 

Hydrat  80S. 
Cbininaalie  :  PrOf.  mal  Horphia  Kl. 
Cfainiaarin  :  Daist,  Eig.  464;  VtA-IÜi 

AlMoiptioiiaapaotram  466. 
Chinone  :  Terb.  600. 
CbinoTaattnre  :  Tork.  in  das  CliiaM^   i 

den  787;  Beat  in  i 
Chitin  ;  Terh.  869. 
Chladnit  :  1249. 
Chlor   :   Isomorphol 

ooefGoient  17;  AI 

kohle  nnd  Terflth 

wlrme69;  therm 

AnflOsen  und  bei 

dener  Balie  97; 

itante  ab  Oiyda 

wandtaobaft  wa  8i 
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brechmigSTeniiögen  der  Verb.  185; 
Speetram  149;  Einw.  dee  Lichte  164, 
166;  Verb,  mit  Waiterstoff  182;  Einw. 
TOD  feuchtem  «uf  Chlorschwefel  200; 
Yerb.  mit  schwefliger  Saure  209 ;  Ab^ 
aorbirbarkeit  durch  Kohle  209 ;  Dsnt. 
215;  ReiniguDg  215  ;  Best  910;  Best 
in  orgmn.  Btoffen  950;  Bereitung  1011 ; 
Anw.  der  Manganlftugen  in  der  Glas- 
industrie 1042. 

Chloracetylhamstoff  :  Daist  747;  Eig., 
Verb.  748. 

Chloitthylsulfof .  Natron,  a- :  Bild.,  Verb. 
458,  459. 

Cbloral :  Verb«  851 ;  Verb,  gegen  Schwe- 
felwasserstoff 464;  Verb,  mit  Sobwe- 
felsftnre  465;  Verb,  gegen  Cyankaliam 
466  bis  468,  gegen  Acetonitrü  469, 
gegen  Eisessig  469. 

CbloralalkoboUt  :  Bild.,  Eig.  470. 

Cbloralcjanhjrdrat  :  Bild.  467,  468. 

Cbloralhydrat  :  Bild.  469;  Verb,  gegen 
PfeffermOnxöl  470;  UmwandL  in  Tri- 
cbloressigsAare  585;  Best  954;  Fabri- 
kation 1081. 

CbloraUd  :  Bild.,  Eig.,  Verb.  468. 

Chloraluminium  :  Darst  260. 

Chloralnminiom-Natrium  :  Verh.  gegen 
Wasser  259. 

Chlorammonium,  Ammoniumoblorid,  Sal- 
miak :  Transpiration  der  L5eungen 
85;  LösL  87,  88;  sp.  W.  der  Lösun- 
gen und  Auflösungswirmen  68 ;  Ein- 
flufs  der  Temperatur  auf  die  Neu- 
tralisationswttrme  Ton  Salasäure  und 
Ammoniak  64 ;  LösungswArme  66,  77, 
86;  Volomftnderung  and  Wärmeent- 
wicklung beim  Lösen  88. 

Cblorantimon,  Antimontrichlorid  :  Anw. 
956. 

Cblorbaryum,  Baryumoblorid  :  Lösl.  87  ; 
Wärmeentwicklung  bei  der  Doppel- 
xersetaung  mit  Sulfaten  64;  Lösungs- 
wftrme  66,  68,  77  ;  Wärmeentwicklung 
bei  der  Hydratbild.  79;  Volamftnde- 
rung  und  W&rmeentwicklung  beim 
Lösen  88;  Einflufs  der  Temperatur 
auf  die  Zers^-Warme  der  Sulfate  durch 
Cblorbaryum  95;  Doppelsala  mit  Cblor- 
aink  278. 

Cblor-/f-dinitropbenol:Bild.,  Eig.,  Aethyl- 
ither  409. 

Cblorbensyldicblorid  :  Bild.,  Eig.  856. 

Chlorbensylsulfid  :  Bild.,  Ei«.,  Verb. 
400;  DeriTat  und  dessen  Verb.  401, 
dessen  Verh.  402. 


Cblorberyllium  :  Zus.  258. 
Chlorblei  :  LösungswBrme  77. 
Chlorbor,  Borchlorid  :  Einw.  von  Unter- 

salpetersHure  286. 
Chlorbromaoeton  :  Darst,    Eig.,    Verb. 

479. 
Chloroalcium   :    VolumAnderung    und 

Wärmeentwicklung   beim   Lösen    88; 

Dissociation  siedender  Lösungen  114; 

Siedep.  der  Lösungen  114;  Wirk,  auf 

den  Thierorganismus  888. 
Chlorcalciumammoniak  :   Dissociation 

118. 
Chlorohrom,  Chromchlorid  :  Darst  260. 
Chlorchroms.  Chrom  :  Darst  Eig.,  Verh. 

269. 

Chlorchrysin  :  Bild.  862. 

Chlorcinchonid  :  Bild.,  salzs.,  Eig.,  Verh. 
799,  800;   Nitroverb.  801. 

Chlorcinchonidid  :  Darst  805 ;  Eig.  806. 
Chlorcodid  :  Zus.,  Bild.  811. 

Cblorcrotonsaure  :  Bild.,  Verb.  571. 

Cblorcymol  :  Bild.,  Eig.,  Verh.  482. 

Chlordinitrophenol,  ß- :  Bild.,  Eig.  408. 

Chlordinitrophenol :  Identiat  408 ;  Bild., 
AethylAther  409. 

Cblordiphenylketon  :  Bild.,  Eig.  485. 

Chloreisen,  Eisencblorid  :  Chromatismus 
der  Lösungen  89;  als  Desinfeetions- 
mittel  1052. 

Cbloreisen,  EisencblorQr  :  Wärmeent- 
wicklung bei  der  Oxydation  durch 
Chlor  und  durch  Sauerstoff  98. 

Chlorgold,  Qoldoblorid  :  Lösungswirme 
66;  Speetrum  152. 

Cblorhydrinimid  :  Unters.  688. 

Chloride  :  Lösungswftrme  66,  77 ;  Verb, 
mit  Phosphorchlorid  228. 

Chloris&thionslure  :  Bild.  648. 
Chlorisocapronsftureither  :    Bild.,    Verb. 

589. 
Chlorit  :  Vork.  1158;  Zus.  1158;  Vork. 

Eig.,  Zus.  1179,  1180. 

Chloritold  :  Vork.  1154;  Zus.  1158. 
Chloritechiefer :  Vork.  1152;  Zus.  1156. 

Chloijod,  einfach- :  Daist,  Eig.,  Dampfd., 
Verh.  216. 

Chloijod,  Tierfaoh-  :  Nichtbild.  216. 

Chlorjodathylen  :  Siedep.  819. 

Chlorkalium  :  LösL  87 ;  sp.  W.  der  Lö- 
sungen und  Auflösungswftrme  68  ;  Lö- 
sungswarme 66,  68,  77,  86;  Volnm- 
anderung  und  Wärmeentwicklung 
beim  Lteen  88;  Verb,  gegen  Queck- 
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ulbercyuiid  108 ;  Eik.  im  JodkalitUD 

932;  Dant.  lOIS. 
Chlorkklk  :  Ansl.,    Conrt. ,    Verb.  149; 

Prüf.  913. 
Chlorkob&lt,  Koboltohlorar  :  Verb,  gsgen 

Schwerelkalinm  2*i. 
Chlorkohlenauremethylatber   -.    8i«dep. 

630. 
ChlorkohlenaAurepropylUber :  Duit.fi36i 

Eig.,  Varii.  b21. 
ChlorkDpfer,   Kupfsrcblorid  :   LML   87, 

36. 
Cbloritapfer,  Knpferchlor^ :  Dant,  Anw. 


Verh.  259;  Dant.  260;  üoppel- 

uu  mit  Cblonink  273. 
CblormeUlls    i    ala    Desinfectwntmittal 

1062. 
Chlormiloha.  BarTtuo  :  Bild.,  Eig.,  Verh. 

5b  1  ;  Bild.  &5S. 
CbloTmoljbdtn,  HolybiUiiobloride  : 

Dant,  Zus.,  Eig.,  Verh.  2B4  bi«  2S7. 
ChiormaooDiaara  :  DaraL,    Eig.,   '"—'- 


,   Verh. 

Cblornatrium  :  Löal.  37  ;  »p.  W.  der 
Iiöauiigeii  und  ÄaflönmgiwKnDe  62  ; 
EinfiurB  der  Tempentar  auf  die  Mea- 
traliMtionnr&rme  von  8«Ui&ure  und 
Natron  64;  Li^ungsirftrme  66,  68,  77, 
86 ;  VolumAndorung  und  WftrmeeDt- 
wioklung  beim  Lüien  68. 

Chlomickel,  Nicksloblorid  :  V«rb.  gegen 
Schwefelt  aliiua  344. 

Chlomitrcpbenol,  fi-  :  Bild.,  Eig.  408. 

Chiomitrophenole  :  Conat  406. 

Cblorofarm  :  Reioigimg  307  ;  Verb.  834. 

Chlorophyll :  Speetralnntera.  der  ChloT«- 
ph^Ufarbitoffe  IM;  «peetroakopiiobe 
Eig.,  Verh.  I&6;  Dank  84Ö. 

Cbloropropylol  :  Dant,  Eig.  831. 

Cblorotetraoodeln  :  Zus.,  Bild.  811. 

Cblorotetrtunorpbio  :  Zu.,  Bild.  812. 

Cblor|<benol  :  Verb.  407 ;  BUd. ,  Eig., 
Verb.  40ft 

ChlarpheDole  :  Cooet  406. 

CblorphenylphoephonAtire  ;  Bild.,  Verh. 
665. 

CbloipbeDylpbosphoisfinredilorid  :  Bild., 
Eig.,  Verb.  66S. 

ChlorpboBpbor,  Photphorcblorid,  PCI,  ; 
Damprd.  18  ;  Diasocifttion  111 ;  Verh. 
mit  Chloriden  232;  Eiiiw.  anf  ge- 
wQhnlicha  PhoBphonSare ,  auf  pbot- 
phorige  Stare,  auf  Metaphoiphoraliire, 


anf  PjTOphosphonftora  SS7 , 

pborige  SSoie,   m  '  ' 

Stture  328. 

Chlorpboaphor,  Phoaphondilotar,  PCI.  ; 

LüBungawttrme   66 ;     Einw.     mat    ge- 

wObnlicbe    PfaoaphorsAure     337 ,     uf 

PyrophoBpUonäuro ,      auf     unteiphoa- 

pliorige  Säure  228 ;  Einw.  «nf  Befawe- 

felcjankalium  395. 

Chlorqueckailber,     QaecksUberefalotid  : 

LosuugBwOrme  77 ;  Verh.  gegen  Scb««- 

felkalium  344. 

Chlorwücyklnre  :    Bild.  ,    Eig. ,     Salu 

621. 
Chlorskure  :  Brat  9iS ;  Terb.  1114. 
Chlora.  Baryt  :  LOiiuigewbine  68. 
Chlor».  Kali  :  LosangawkmiB    68 ;     Ex- 
plosion 1030. 
Chlon.  Salsa  :  Dant  260. 
ChloM.  Thonetde  :  Bild..  Anw.  860. 
Cblorachwefel ,  S,CI,  ;  Bild.  SOS,   2M; 

Verb,  gegen  (abwaflig«.  Baba  81«. 
Cblonobwefel ,   vierfach    :    DiwacialiaB 

114;  Dant,  Eig.,  Verh.   199,  SM. 
ChloncbwefelkohleiutoS    :     Einw.     aaf 

Amide  770. 
ChlorM^wefelkohleniloSe  :   Union.  307. 
CbloraobwafeUnre  :  Vodi.,  SaJbe,  AetkM 

207,   208. 
CblorachwerelaiiueUber     :     BiU.    fi4S; 

Eig.,  Verb.  649. 

Cbloreilber  :  Verb,  gegen  Bchwefetlftve 

und   gegen    Eiaencbknid    390 ;   VeÄ. 

946;    Pieadom.  nach  Silber  ISOä. 

Chlonilioium,  Siliciumchlorid  :  Löaong*- 

w&rme  66. 
ChlontroDtitim         LiSnuigswIrme    il; 
WttrmeentwiekloDg   hei    der    Hydnl- 
bild.  79  i    VolumlDdemng  a.  WlbB»- 
entwiDklDng  beim  Lü«en  88- 
CblortiUn,  Titanchlorid:  i~ 

66. 
ChlortolDol  :  Dant,  Eig.  35«. 
Cblorwanentoff:BeibangBix>6CE 
CooBt  de«  gellMen  41  ;  Ab 
wbme  81;  TeidOnntingawi 
LOal.  83  ;  Holekularrolnai  d 
gen  63 ;  WtrmeentwioklDn^ 
Einw.  uxt  Oxyde  100;  Ver 
Cyankaliom  103,  g«g«n  Cj 
ailber  lOS;  Bild.-wftrms  fei 
106;  BynibeM  183;  Oxyi 
Waaaer    o.    Chlor    316;     £ 
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▼on  ftTMiiiger  8iiire  ans  Saksiuro 
216;  BottOlO;  Voik.  1SS9;  LSstmgs- 
wftrme  69. 

Chlonink  :  Yerh.  gegen  Aluminiom 
259;  Doppelsalx  mit  Chlorbaryum  u. 
mit  Ghlormagneiium  278. 

Chloninn-Kalium  :  LöeungBw&rme  66. 
GhloniDD,  Zinnohlorid  :  CötUDgsw&rme 
66 ;  Dant  1024. 

Chloniim,  Zinnohlor&r  :  LOfongsw&rme 
77 ;  Wlrmentwioklnng  bei  der  Oxy- 
dation durch  Chlor  a.  duioh  Saoer- 
•toff  98. 

Chloninn  (Zinnchlorid)-Chlorka]iiun :  opt 

Eig.  189. 
Chloninn  (Zinnohlorid)-Ch]onnagneaiiim : 

opt  Eig.  140. 
Chooolade  :  Prüf.  974. 
ChoUmid':  Bild.,  Eig.,  Yerh.  614. 
Cholalore  :  Baaioitit  614. 
Choleaterin  :  York.  881. 
CholoXdinsftnxe :  Beiiehong  614 ;  Conat 

879. 
CholBäore:  Yerh.,  Aether,  Amid,  Conat. 

878,  879. 
CholattoreAthyUther  :  Eig.,  Yerh.  614. 
Cholaftarebenzoyläthylltber  :   Bild.  614. 
Chondrodit  :  York.,  Eig.,  Zua.  1182. 
Chrom  :  York.  291 ;   Scheid,  vom  Uran 

987. 
Chromalann  :  Darat  269. 
Chromöhloroohromat :  Darai,  Eig.,  Yerh. 

269. 
Chromdioxjd  :  Darat,  Eig.,  Yerh.  268. 
Chromeiaenatein  :  Anal.  987. 
Chromgelb  :  Prüf.  989. 
Chromoranffe  :  Prflf.  989. 
X^hromoxyd  :  Yerh.  987. 
Chromaftnre  :  therm.  Seaetionaeonatante 

ala  Oxjdationamittel   99;    Liehtbre- 

ohnngaTermögeii  der  Yerh.  185. 
Chroms&ure-Thonerde-Kali-Alann :  Nicht- 

bild.  270. 
Chroma.  Bezrlliam  :  Zua.  258. 
Chroma.  Blei   :   Yerh.   gegen    fiUpeter- 

aure  278 ;   Beat  dea  ■cbwefela.  989. 
Chroma.  Kali  :  LOanngawirme  i8;   opt 

Eig.  141 ;  Yeih.  245. 

Chroma.  Magneiia  :  opt  Eig.  142. 

Chryaen  :  Bild.  852;  Untere.  898. 
Chrysin   :   York.,   Daitt,   Eig.,    Yerh. 
861;  Zna.,  DerlTate  862. 

Chryaochinon  :  Yerh.  502. 

Chryioj^yU  :  York.  848. 


CInchona  offioinalia  :  Unten.  787. 

Cinchonicin  :  York.  797. 

CinchonIdin  :  York,  in  den  Chinarinden 

787;  Salae,  Eig.  792;  Yerh.  805. 
Cinchonin  :  Cireolaipolariaation  Ton  Cin- 

ohoninMÜaen  169,  170,  dea  Cinobonina 

170;   Yerh.   801,   808;   Conat  805; 

York,   in  den  Chinarinden  787;  Eig. 

792 ;  Yerh.  798,  809,  810. 
CinchoTatin  :  Nichteziatena  794. 
Chider  :  Yerwerthnng  1090. 
Ciroularpolarisation  :  aiehe  licht 
Citraoonamid  :  Bild.  762. 
Citraoonatare  :   Umwandl.   580;    Yerh. 

582. 
Chraoonalnreanhydrid :  Bild.  579;  Yaih. 

762. 
Citraoona.  Ammoninm  :  Yerh.  580. 
Citraoona.  Kali  :  Elektrolyw  580. 
CHraoonanlfocaibaminaAnre  :  Bild.,  Eig. 

762. 
CittadiehlorbrenaweineAare :  Bild.,  Yerh. 

582,  568. 
Citronenainre :  Ldanngawinne  69 ;  Conat, 

Darat  590;  Salae  590  bia  598,   594 

bia  595;  Yeih.  596;  Beat  970. 
Citronena.  Ammoniak  :  Anw.  922. 
Citronena.  Eiaenoxydammoniak  :  Dant, 

Eig.  570. 
Citronena.   Elaenoxydnl   :  Dant,   Eig. 

570. 
Citmllna  Colocynthii  :  Keine   ala  Nah- 

mngamittel  1088. 
Cochenille  :  Erk.  971. 
Codem  :  Abkömmlinge  810. 
Cöralignon  :  Bild.,  Darat,  Eig.,  Yeih. 

504^  505;  Conat  509. 

Cobftaion  :  Yon  Flflflaigkehen  26. 

Colohicin  :  Erk.  951. 

Coliren  :  Appant  988. 

CoUidin  :  Bild.,  Eig.  818. 

Colophen  :  Bild.  860,  861. 

Colophen,  Ditereben  :  Bild.,  Zna.,  Eig. 

871. 
Colophoninm  :  Yeih.  629. 
Colnmbh  :  Yoik.,  Zna.  1184;  Kryatallf. 

1184,  1185. 
Conchinin  :  York.,  Darat  790;  Unten., 

Benennong  790,  (2) ;  Eig.  791. 
Conglntin  :  Yerh.  889. 

Conün  :  Yerh.  gegen  Aldehyde  468. 

Corallin  :  Eig.  418;  Darat,  Eig.,  Zoa. 
421. 

Oorynocaipna    lacTlgata  :   Beitandthell 
dar  Beerenkeme  860. 


Jahraalxr.  f.  Ob«m.  a.  ■.  v.  f.  1818. 
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CrotonobloMl :  Vtrti.  8fil  (  Terti.  b-„— 

CfaskaliiuD  438. 
CrotoDBiure  :  Bild.  475. 
Crotonylen  :  :  Vcrh.,  Eig.,  Bild.  SS8. 
CrotonylcDtetnibraiiiid  :  Bild.  S4T. 
CTO«t>c«eii  :  Zu»,  der  Flflaugkoiten  &B3. 
Cnbebenöl,  leichMi :  Circal^wUniMiciii 

170. 
CnbobeDrihire  :  Dant,  £ig.|   Nktrinn- 

wli  86S. 
Cnminol  :  Hydramid  dswelben  714. 
CunuDtliira  :  üant ,  Eig. ,  Salsa  fiBO. 
CniDODitril  1  Bild^  V«rb.  776. 
Curarin   :    Untenoii.    n.    S«beid.    Ton 

Btrjehiuii  931. 
Coroums  :  Erk.  071. 
Cnraumin  :  Varh.  847. 
Cnaoonin  :  NiebMxiataii»  7S4. 
Cyan  :  BaibungacoftrScient  17;  Abaorp- 

tioa   dnrab  Uolakoble   und   VerflOMi- 

gaug  SS;  Verb.  74fi. 
Cyanamld  :  Darat  7S9  ;  VaA.  7B9,  740, 

741,  743,  744;  CouL  740,  788;  BOofc- 

Uld.  744. 
Cjaobaocfl  :  Tarii.  7BS. 
Cyanide  :  FlBobti^eit  dar  C^anida  dar 

DsgatiTSD  Radioale  SB;  LOaungawtnDa 

77;     Bild.-wime    103,    tod  Ik^pel- 

Ofanidan  104. 
Cjranin  ;  Verb,  atner  Läviag  Ata  anigi. 

161. 
Cyanit  :  York.  1I&& 
Cyankaliimi  :  Tcrb,  gegon  Chlonraaaei- 

■toff    109 ,    gagau    QuockaUberablorid 

lOS  ;  York.  93i. 
CTankohleuaaureAther    ;   Darivata   629; 

polymersr  529. 
CTaDDaphtaliii,  a-  :  Bild.,  Yerb.  769. 
Cyaoopbyll  :  ipectroikopiaoba  Eig.  155. 
(^BDquBcktilber ,     Queckülbercjauid    : 

LaaiugtwArme  T7  ;  Bild.-wlrme  103; 

Varb,     gegen     (Jblornrauentoff    lOS, 

Egeo  CbloriuJiDm  103,  gegen  Cjran- 
Jiain  104. 
Cyaiu.  Kalt  :  LStOAgavbiiie  77. 
Cyaniilber,   Silberojanid  :   Bild.-irttrme 
104  ;  therm.  Yerfa,  gegen  Cj'ankAlium 


:  Dant.  194 ;  Eig. ,   Veib. 


104. 
Cfantballiun 


Crmol«  :  BUd.,  Dant^  Big:,  ToL  Kt 

bia   S69;   Nitrintng  363,  161,  W; 

Identität  364,  S65;  Coait  334;  Dal 

S70;  BUd.  «uTerebeaSIl,  r.l,I>l 

Cjrmolmercaptaii  :  liehe  ThioejBoL 

CymoUnlToalure   :    Couil.   tii;  Ella 

49S. 
CymolmlfoaKHmi  :  &ilie  fiSi. 
C^olanlfoi.  Barjmn  :  Zo.  Xi 
CymfIpbaDrUaton   :   Bild.,   Eif,  IH 


DbDpfe  :  Eig.   110.  ' 

Dambonlt  :  Eig.  684. 

Dambooe  :  Eig.  684. 

Damoiirit  :  York.  IISI,  llSt;  !■ 
H66,  1167. 

Dampf  :  Condensation  eioer  ^^^"f 
Ton  Lnft  and  Dampf  tnf  lato  f  * 
eben  19;  Verdampfaeg  tob  Fli"t 
keiten  19;  Yerdampfo^  S3I ;  DlQ^ 
bad  987  ;  Explonon  diudi  Vß>f 
dampf  1009. 

Dampfdiobte:  riebe  Q*«iBht,ipedW» 

Datarin  :  Wirk.  896. 

Deexycodeln  :  Zui-,  Bild.  611- 

Deoxymorphin  :  Zus.,  Bild.  SH- 

OeiinfectioD  :  der  Luft  l»':  l** 
feotionamittel  1053,  I0B3. 

Dewjxjbenioln  :  Bild.  418;  Cc^"^ 

DeitillatioD  :  The<irie  der  biOiMl« 
Bl. 

Deutaehland  :  UlnenliM,  Oebitp*" 
1135. 

Dewalquit  :  Zua.   1161. 

Dextrin  :  Erk.  969. 

Diaoetylaliaarfai :  Dant,  Big,  T«k.«> 

Diacetrlanthrafia*iMlDi«  :  Büii  >Y 


Cyman  :  phyBikaL  Eig.  136. 
Cjmal  :  UM.   4SI,   498,   499;    Conat. 
437  ;  VoA.  864. 


449. 
DiacetrlflaTon  :  Bild.  61S. 
DiacetyU^«ngulinakui 

Verb.  449. 
DiAtboxaktturofttber  :  Verb.  ÜiS. 
DiKIbylaUyUmiQ   :   Bild.  63! 

Eig.,  Salae  690. 
Di&tbyloarbiDol  :  Bild.  336. 
Di&tfavlcJnQboaindibroiDld  ^  B 

Verb.  eoi. 
Di&thjlendiphenrldlamia  :  G 
DiltbylglyDxjlahire  :  BiU.  ■ 


W,  ^' 


BAÖhiogifter. 
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Di&tbTiglTOzylaQrefttfajIIther    :    Bild., 

Verh.  816. 
DiatbyUdenkoUmidsäiire    :    NiehtbUd^ 

Salie  755;  Verh.  757. 
Diallaff  :  York.  1214. 
Diallyl :  Dust,  Eig.,  Verii.,  Cofnst  840, 

841. 
DUUylenyl  :  siehe  PropsrgyL 
Dialiyltetrabromid  :  Darst,  Eig.  841. 
Dialarsänre  :  Yerh.  754. 
Diamant  :  Gofnst  11 ;  sp.  O.  287 ;  Verh. 

gegen  Hitse,  bei  der  Oxydation  288, 

gegen  Wasserdampf,    gegen  Kohlen- 

sftnre  289 ;  Vork.  1186 ;  Färbung  1187. 
Diamidohjdrin  :  Unters.  688. 
Diamidonaphtalin  :  Bild.,  Balse  716. 
Diamidostilben  :  Darst,  Eig.,  SabM  719. 
Diamine  :  neue  Reihe  706. 
Diamylphosphin  :  Darst  820;  Eig.  822  ; 

Verb.  822,  825. 
Diatnylphospbinsftnre  :  Eig.  825. 
Dianishydrozamsäare  :  Bild.,  Eig.  787; 

Const  788. 
Diapodimorphin  :  Zos.,  Bild.  611. 
Diapomorphin  :  Verh.  818. 
Diaspbr  :  York.  1155. 
DiasoxybenioMLure  :  Darst,  Eig ,  Balze 

729. 
Dibensamid  :  Bild.,  Eig.,  Veih.  771. 
Dibensbydrosamsllare    :   Verh. ,    Const 

787,  788. 
DibenBoylanthcaflaTinsftnre  :  Bild.,  Eig. 

450. 
Dibensyl  :  Verh.  848 ;  Derirate  676. 
Dibensylbensole  :  Bild.  884. 
Dibenayldisalfosänre  :  Darst  672;  Eig., 

Verh.,  Balae  677. 
Dibensyleesigsäure  :  Darst,  Eig.,  Salsa, 

Bild.  688. 
Dibensylketon  :  Oxydation  495. 
Dibensyiphosphin  :  Bild.  824. 
Dibensyltetrasnlfos.  Kaliom  :  Bild.  677. 
Dibromadipinsiore  :  Bild.,   Eig.,   Yerh. 

600;  Barynmsala,  Yerh.  601. 
Dibromftthylbromid  :  Bild. ,  Eig. ,  Yeib. 

818,  814. 
Dibromallylendiohlorid ,    Diohlordibrom- 

propan  :  Bild.,  Eig.  829. 

Dibromanüin  ;  Umwandl.  855;  Darst* 
694,  695 ;  Eig.  695 ;  Const  698,  694» 
695 ;  Darst  694 ;  Eig.  695. 

Dibromaotfarapnrpurin  :  Bild.  458. 

Dibfomasoxybensid  :  Bild.,  Eig.  724. 

Dibromasoxytolnol  ß-  :  Bild.,  Eig.  725. 
Dibiombeaiol  :  Umwandl.  in  Metabrom- 


bensotefture  nnd  IsophtaIs8are,  Const, 

Yerh.  854. 
Dibrombensol,  festes  :  Yerh.  855. 
Dibrombensylphenol  :  Bild.,  Eig.  440. 
Dibrombemsteins&ore  :  Yerh.  567. 
Dibrombrenstranbensftare  :  Bild.,    Eig. 

568. 
Dibromoapronsftnre  :  Bild.,  Eig.,  Yerh. 

608. 
Dibromehrysin  :  Bild.,  Eig.  862. 
Dibromdialiyl  :  Darst,  äg.,   Dampfd., 

Yerh.  841. 
Dibromdimethylantfaraoen  :   Bild.    891 ; 

Eig.,  Yerh.  892. 
DibromArangulinsäare  :  Darst,  Eig.  449. 
DibromfbmarsAnre  :  Bild.,  Yerh.  604. 
DibromisocapronsAare  :  Bild. ,  Eig.  590. 
Dibromfflonoohlomaphtalintetrabromid    : 

Krystallf.  1. 
DibromnaphtalintetraAhlorid:Krystallf.  1. 
Dibromnapbtol :  Bild.  442 ;  Darst,  Eig., 

Verh.  448. 
Dibromnitroftthan  :  Darst,   Eig.,  Yerh. 

802. 
Dibromnitrobensol  :  Bild.,  Eig.  855. 
Dibromnitronapbtol  :  Bild.,  Eiff.  448. 
Dibromphenanthrenohinon  :  BÜd.,   Eig., 

Yerh.  514. 
Dibroropropionsttore,  a- :  Eig.  547 ;  Eig., 

Aether,  Salse  549;  Yerh.,  Const  550. 
Dibrom Propionsäure ,   ß-  :   Const.    827, 

550;  Salse  546. 
Dibroropropylalkobol ,     Ällylalkobolbro- 

mür  :  Const  827;  Yerh.  546. 
Dibromsolfoorthotoluidinsäitre  Bild., 

Etg.,  Yerh.,  Salse  674. 
Dibntylphosphin,  Iso- :  Darst  820;  Eig., 

Dampfd.  822;  Yerh.  825. 
Dibutylphosphinsänre  :  Eig.  825. 
Dioarbamidotosi^tther   ;    Termeintlioher 

585,  749. 
Diearboxylsnlfearbanflid   :   Bild.,    Eig., 

Yerh.  771. 
Diohloraoeton  :   Bild.,   Eig.,    Natrium- 

disalfitrerb.   824;    Bild.,  Yerh.,  Eig. 

479. 
Dichloraoetonitril  :  Darst,  Yerh.,  Eig., 

Dampfd.  780. 
Diohloräther  :  Verb.  468. 
DichloräthozyUtthylen :  Bild.,  Eig.,  Yerh. 

817 
Dichlorithylchlorid  :  Bild.   820;   Einw. 

aof  Natrinmalkoholat  817. 
Dioblorfttbylenprotocateohnsämre :  Datst, 

Eig.,  Verh.  628. 
DichiorasobenaoMlaren  :  Darst  728. 
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DiohlorbuuoUU 

8dH  610. 
Dtohloibenial  : 
Diohlorarotoiuftii 

666. 
Di<Alotdi«lioz7l 

816. 
Diehlordibwnso) 
Diahlordibcomprt 

ofabiid  :  Bild., 

Dioblordibiompn., . 

DiohloTMcigaiiia  :  Bild.  467. 
DlcAloNMifaiuvftthylUiMT  :  Bild.  815 ; 

Bild^  TmIi.  466. 
Dk^üonHlgaiminedn'lMlMt :  Bild.  4AS. 
DiohlMWMigl.  lUU  :  BUd.,  Eig.  467. 
DieUoTKlreid  i  VeA.  (>70. 
Dlahlotbfdrin  :  Ozjdrtwn  814;  DanL 

810;  Verb.  68B. 
DioUonuonobtoiDAlljl«!    :   Bild. ,    Eig., 

Vorh.  330. 
DichlonuphtaliDtetnbromid :  EryataUf.  1. 
Diohloni^httlintetraclilorid :  KnnUllf.  1. 
DiahloTniphllifdniiglyool  :  T^ni.  443. 
Diohlomftrapheiiol  :   Daiat,    Big.   407; 

Id«ntilJlt  409. 
DicblorpropioDSiiira  :  Bild.,  Da^  BJei- 

Mk  &&I;   Aathu  5S1,  661;  CUonn- 

hrdiid  661;  Bild.  6fi8. 
DioolorpropioiuliiTeKthu  :   Bild. ,    VnA. 

662. 
DIobloTtebabratDpropylen  ;  Büd.  880. 
DlohlortolameUchmoD  :  DuaLi  Eig.  60S. 
DlohlortolametabydiDohinoii :  Bild!,  Eig., 

Terh.  603. 
Diohlortolaortlioohiiioii :  Bild.,  Eig.  603. 
DEcblortribrompiopylen    :    Bild. ,     Eig^ 

Verh.  830. 
Dichte  :  Diobtigkeitamodnl  der  B«dioa1e 

eO;  DichtigkeiUneotnlitlt  90,  91,  92, 

98. 
Dioods&i  :  Zoi.,  BUd.  811. 
Diconiiore   :   Bild. ,    Duit  6M  ;    Eig., 

Balte  697 ;  Aetber,  Conat  698. 
DioTaiuaiiid  :  Bild.  744. 
DiojandiamidtQ  :  Bild.  744. 
Didjn]  :  Atomgew.  263 ;  Tork.  368. 
DidymulM  :  Terh.  960. 
Dlfltalion  :  der  Oase  4 ;  Ton  Gaaen  dnreb 

oolloldale    Hembnnen    14;    Themo- 

dilhaion  von  Gueo  IS. 
Digallnianie  :  NichtbUd.  639. 
Digitaleln  :  Vork.  816 ;  Eig.  816 ;  Veih., 

Zum.,  Wick.  817. 


DijodoxrbenuCataTB  :  BiU.  ttl. 
DHodparaozybenioeaiini  :  BOi  » 
DHodMlioriann  :  BUd.  6». 
DuneArUmidoMilMlamBwArlltkf 


natb^Ua: 


Dimediylaiiiidobeti 


tbyl. 

Oxydfttioii  TOI. 
Dimetb  jldittbylmetban ,   CnbliM'l'r 

diftthjl  :  York.  344. 
DimethyliBopropyloaibiiwl  :  OiA  » 
DimethylmaloiialiiTe  :   Bill,  E«  i'^ 

679. 
Dimethjrlph  ocphlnitton 
Dlmethylatilbaii :  Dani 
Dimethylatilbaobroiiüd 

881;  TeriL  88S. 
Dimethyltobui  :  Büd., 
Di-a-iiaphtolpyTomellitI 

Zna.  444. 
IKn^ihtyldiab  lorätbylei 
Dinaphtylketon  :  Veib 
Dinapbtyltriablorfttbaii 

Verh.  890. 
Dinatriamplatinaiiifo^ 
Dinitnmlin  :  Bild^  Ve 
DiuitioMiiioI  :  Bild.,  E 


Dinitrobenwl  :  Bild.  71 
DiaitrobeimpheDoii  :  i 
DmltrobTompbenol  :  Di 

DinitroheplitylaliiTe  :  ^ 
Ditütronaphtaliue  :  Dai 

SS6. 
Dinitrooiydiphenjl  :  D 

438. 
DinitrophenanthreQ  :  B 


flxMfftyrtw» 
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Diaitroplieiiolitlier  :  Bild.,  Elg.,  Bttlfo- 

•teie  416. 
Diliitropodooarbiiiaiiire   :    Dant»    Eig. 

644;  Sähe,  Yerh.  646. 
DinHmtilbeii  :  Dant,  Eig.,  Yexfa.  876. 
DimtroiidfoaurlMiiilid  ;  Bild.,  Eig.  776. 
Diaitrozylol  :  Bild.,  Eig.  867. 
Diorit  :  Zns.  1216,  1216,  1217,  121& 
DiozjrAdlpins&ore :  Bild.,  Barjnmnli  600. 
Diozy morphin  :  Vorii.  818. 
Dioxynftphtol  :  Bild.  448. 
DioxjtrinitroMolMniol  :   Dant,     Eig., 

Yerfa.  728. 
Diparatolylkeloii  :  Bild.,  Oxydation  496. 
Biphenol  :  Niehtbild.  487 ;  Dant  488 ; 

Eig.,  Krjttallf.,  Vorh.  489. 
IMphenatiira  :  Eig.,  Bake  686. 
Diphenyl  :  Bild.  848,    862,  601,   608, 

612;  Biedep.  874;  Bolfoaliifen  680. 
Dtphonyllthan  :  Dant  876 ;  Eig.,  Yerfa. 

877. 
Diphenylamin  :  Behmelip.,   Yerfa.  704. 
Dipfaenyleyanamid  :  Bild.,  Big.,  aalia., 

Yerfa.  768. 
DiphenjldibromAtfaylen    :    BUd. ,     Eig., 

Yerfa.  880. 
Dipfaenyldiobloiitban  :  Bild.  878. 
Dlphenyldicfalor&thylen  :    Bild.,    Eig., 

Kryirtalll.  878. 
Dipfaenylenmetfaan  :  Bild.,  Eig.  874. 
Dipfaenyiestigsftare  :  Syntfaeae,  Eig.  686; 

Balse,  Aether»  Yerfa.  687. 
Dipfaenylglyoolsftiire   :    BQd.,    Identiat 

mit  Benailaftore  687. 
DipfaeBylfaanaK^,  GarbanOid  :  Bild.  787; 

Yeifa.  768. 
Dipfaenylketon  :  Bild.,  Eig.  488,  486. 
DipbeDylketonbemoat  :  Bild.,  Eig.  488. 
Dipfaenylmetfaan  :  Yerfa.   mit  Formalde- 

fard  860 ;  Bild. ,  Eig.  874,  498. 
DiphenylmonoenlfofiQre  :  Bake  681. 
Dipfaenyliehwefelfaaraatoir  :  BUd«,  Yeifa. 

770. 
Diphenylanlfofaamatoff :  EntMfawefelinig 

768. 
DiphenyltribromAtiiaa    :    Dant,    Eig., 

KryttaUf.,  Yerfa.  879. 

Dipfaenyltricfalorltfaan :  Yerfa.,  Eig.  878, 
879. 

Dipfaenylnrethan  :  Bild.,  Eig.  704. 

Dipropargyl,  Diallylenyl  :  Dant,  Eig., 
Dampfd.,  Yerii.  842;  Knpfer-  n.  Sil- 
berrerb.  848. 

Dipropaigyltetrabiomid  :  Dant,  Eig. 
848. 


D^ropylen  :  Bild.,  ^.  820. 

Dipropylpfaoapfain,  lao-  :  Dant.  820; 
Eig.  821 ;  Yerfa.  821,  826. 

Dipropylpfaospfaini&nre :  Bild. ,  Eig.  826. 

Dipseudopropylketon  :  Bild.,  Oxydation 
496. 

Dipaeadotolyloarbamid :  Bild.,  Eig.,  Yeifa. 
709. 

Dipiendotolylaofairefelfaanifltoff  :  Bild. 
709,  710. 

Dissodation  :  dea  lotiien  QaeeksUber- 
oxyda  110;  dea  Ffaoepfaorpentaefalorida 
111;  Ton  Metalloarbonaten  112;  dea 
Manganearbonata  1 12 ;  dea  Biilieroxyda 
u.  -Uarbonata  118 ;  dea  Bleiearbonati 
118;  dea  Cfaloroaleiamamnioniaka  118; 
dea  Caloiomcarfaonala  118;  dea  Yier- 
faefa-Cfaloraofawefela  1 14 ;  gelOater  Am* 
moninmaalxe  114;  aiedender  Cfalor- 
oaloiuml6anngen  114;  Tfaeorie  114. 

Ditereben,  Colopfaen  :  Büd.,  Zoa.,  Eig. 
871. 

Ditolylamin  :  Bild.,  Eig.,  Yeili.  710. 

Dolerit  :  York.,  Züa.  1221. 

Dolomit  :  Zna.  1192;  York.,  Zna.,  mi- 
kroflkop.  Unten.  1227,  1228;  Anw. 
1228. 

Domeykit  :  York.,  Zna.  1144. 

Donaneaohingen  :  Gesteine  1208. 

Dndleyit  :  York.  1166;  Zna.  1169. 

Dauffer  :  Beat  des  Btiekstoib  916; 
Wirk,  anf  den  Aokerboden  1046; 
Handel  mit  künstlichem  1047 ;  Fabri- 
kation aus  FleisobabnUIen  1047 ;  Wertfa- 
best  1047;  Zus.  ansgelaachter  Hola- 
aacfae  1048,  ron  Kalidflnger  1048; 
Phosphate  1049;  Abf&lle  1049  bia  1061. 

Dynamit  :  Anal.  964;  Prflf.  1027;  Ex- 
plosionsbedingungen 1028;  Explosions- 
kxaft  1080. 


Efalit  :  Zna.  1187. 

Eier   :    BtftrkmefalgehaK    828;    Fknlen 
884;  Anw.,  Consenration  1067. 

Eieralbnmin  :  Zna.  886  bia  889. 

Eis  :  Yerh.  28 ;  Darst  1010 ;  Krystallf* 
1160. 

:Yerh.  120;  Eig.  122,  182;  Magw 
netisirbarkeit  182;  angebliche  Bpeo- 
tralUnie  160;  Demonstration  der  Yer- 
brennnng  181 ;  Anw.  Ton  Eisen- 
aohwamm  aar  Reinignttg  Ton  Trink- 
wasser 184;  Funde  248;  Yerh.  gegen 


BKnreD  161 ;    Einw.  eine«   i 
fetwusantoff  raichen   UinenlwuMn 
anf  ein  eleenie«  Bobr  S64;    Best  dei 
8«bwefeb909;  Beit  986;  Varknpfern, 
VerKukang  1007. 

Gbenene  :  Vork.,  Zn«.  108S,   1164. 

Eiienozjd  :  Verli.  S4T;  Einw.  ufKobls 
363 ;  Bild,  tod  munetiw^gm  265 ; 
Verb,  mit  Kalk  >68;  Scheid,  von 
Tbonerde  9ti;  Beat,  in  PbMpbtten 
9S4;  diiJjurtei  «U  BeiH  Uli. 

Eiaenpbotpbid  :  Dust,,  Zna.,  Eig.  IST. 

Eiaenprlparata  ;  der  PtMim.  Oerm.  SST ; 
^eojodid  38T. 

Etaenspatb  :  Vorfc.  1194. 

Eiseaatg ,  »iefae  Ettigtänre, 

EitniMobine  :  Betrieb  n.  Wbk.  lOlO. 

EiieigsEare  :  BUd.  800.) 

EiiBpatb  :  Anw.  146. 

Biweib  :  Verb.  S29 ;  Zen.  8SS  ;  Zus. 
886  bia  8S9  ;  Terh.  839. 

ElweilakSrper  :  Zen.  686 ;  Ziu.  S8S  bis 
839;  Varb.  8S9 ;  Const  840;  Verb. 
688;  Beat  de«  Stickatoffa  915. 

Ekebergit  :  Vork.,  Zu«.  liTO. 

ElektricitAt :  BcDehong  awiachen  Wgrme 
D.  Elektrioitit  117;  diGlektrisoher  Zn- 
itand  117;  oondeniirte  aloktritcbe 
AuwtrSmnng  118;  ehem.  Wirk,  der 
elsktrjaoben  AnaatrömaDg  119i'Elek- 
trocapillarwirk.  120;  Capillarelektro- 
tneler  ISO;  oonataiita  ElaktrooapiJlu- 
Btulea  ISO;  elekUTDrooloriacbe  ii.ther- 
moilektnaoha  Krtfte  einfff^r  Hetall- 
legiruneen  im  Contact  mit  Kupfer 
131  ;  Einflub  dar  Erwirmnng  auf  die 
-  elektrornoloiüobe  Krait  ISl;  elektro- 
motoritche  Kraft  iwiaoheD  WaHsr  n. 
SalilOaungen  IIS;  elektromotoriacbe 
Kr»ft  «ebr  dOnner  Qw«chichten  «nf 
Metollplatten  1S4;  elektroebem.  Ei- 
Bdbeiaungen  1S4;  elektrooham.  Aeq. 
dea  «Ibera  136,  de«  Waacara  1S6; 
elektroebem.  Terh.  yod  Uetalleu  136; 
«cbeinbar  nDbegreut  lange  Fortdauer 
de«  polariairenden  Btroma  1 36 ;  elak- 
trolyL  Conveotion  136;  Impuleion  de« 
Qneckailber«  l!ä ;  Mnafaebbeit  für 
elektramotariaofae  Krftfte  IS7;  elek- 
tromotoriicbB  Kraft  der  Pinoaa'Boben 
Siule  137 ;  Bolle  der  Hjperoxjrde  in 
der  Tolta'ioben  Kette  137  ;  Sali  ffir 
Sandbatteria  136 ;  starke  conatante 
Kette  128;  DanJeiraeheKetle  129; 
189|     Orore'- 


Eiaen  n.  BleigUns  129 ;  LnftMaii 
139 ;  Wirk,  daa  Li^U  anf  i»  M- 
triaeben  Widenttad  dea  Mm  IN; 
Zentlubnng  mataHlaeher  BMMta 
im  galTaniaeheD  Uditbogea  IN; 
Wirk,  dea  IndaetioMAukeBi  aafK 
BOhnngen  von  Knallgaa  n,  alaaiM  . 
riaobeT  Lnft  ISO;  Wbk.  dt«  akW-  j 
«oben  Funkena  ISI ;  Speetra*  I» 
elektritchen  KcAloalitiita  ISO;  4» 
tren    mittel«    das    IndnetkiahitM 


li^e«  System  10 ;  Hirte,  tfec  Ow. 

nnd  Atomgewteht    der    Heklbthi 

10;  Conat  elementarer  MoUfb  11; 

Voric.  Q.  Zuataod  in  denAtawqUM 

der  OeatirDe  16S;  Untsneh.  JtrH^ 

menta   der  Phoaphorgm^  tm  M 

Kalogenen  180. 
BllagUure  :  Conat,  Verb.  618. 
Emanationea,  dea  TeaiiT«  :  Zoa.  ttt 
EmerylHb  :  York.,  Zua.  I1T4. 
Emetin  :  Beat  968. 
Eoargit  :  Tork.,  Zua.  II4B. 
Energie  :  dar  ImpondenUliBa  El. 
Enatatit  :  Tork.,  Zoc  116t,  114i 
Epbaait  :  Tork.  1153;  Zua.  HAT. 
Epichlorbydrin    :    Einw.    anf  Bb»*" 

298. 
Epiofanhydrin    :    Dw«t,    Sg-,    T«A 

836 ;  Dant,  Terfa.  &66. 
Epidot  :  TdA.,  Zua.   1171. 
EpidotfeU  :  Tork.   1316;  Zaa.  Uli 
Epibydrinaarbonalare ;  Bild.  I2S;  0*A 

Eig.  606 ;  Terh.  &67. 
Erbinm  :  Speotrum  der  Erbinardi  IM; 

Verb.,  Atomgew.  368. 
Erde  :  Diobtigkeit  14. 
ErdnnlbBl  :  Brk.  966. 
Erigeron  caoadenae  : 

Oela  668. 
Brian  :  Zua.  130S. 
Entarrungal) 


Erythril  :  Terb.  S3B. 
ErTtbropbeiuIaie  :  Bild.,  Eig-  TIA 
Ene  :  Be«t    de«  Maagana   9" 

dea  Blei'a  in  KAweTelb«]!«! 

EaBigaRara  :  Biedepunkte  gad 

80; 
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fester  Sake  108;   Yerh.    gegen  elek- 

triaohe  AuMtrOmong  118;  Bild.  588; 

Darat  688 ;    PrOf.   dee  ElseMigt   auf 

Empyreaina  968. 
EiMgOar^Aetliyllther  :  Verb,    mit  Ti- 

tancblorid  616. 
EieigaiiirebeiwjliiheaolAtber :  Bild.,  £ig., 

Verb.  440. 
EaiigidUire-Butyl&ther  :   Licbtbreohoog 

186. 

Eaaigsftnre-Pbeiiolitber  :  Bild.  406. 

Eegigttore-Phettyipropyllther  :   Bild., 
Big.  400. 

Easigkäure-ProiM^gylltber  :  Bild.,  Eig. 
881. 

FeeigelnTe  -  Trinitropbenoläther ,  Acetyl- 
p&rat :  Daret  416;  Eig.,  Verb.,  Bild. 
418. 

Eesiga&iire-Waaeer-Miaebiiiigen  :  Entp. 
84. 

Essige.  Baryt  :  Löeangswlrme  67,  68, 
77 ;  WMrmeeiitwicklttng  bei  der  Hydrat- 
bild. 79;  BUd.-wAnne  80. 

Essigs.  Blei  :  Veib.  gegen  Bcbwefel* 
kalium  244;  LOsunflSwirme  67,  77; 
Wärmeentwicklung  bei  der  Hydrat- 
bild. 79 ;  Bild.-wftrme  80. 

Essigs.  Cyanin :  Verb,  gegen  Seide  181. 

Essigs.  Erbinmoxyd :  LSsungswirmo  67. 

Essigs.  Kali  :  LQsongswllrme  77 ;  Bild.« 
wftrme  80;  tberm.  Verb.  106;  Über- 
attigte  Lösungen  106;  Bild.-winne 
106. 

Essigs.  Kalk :  LtenngswKrme  77 ;  Wlrme- 
entwioklung  bei  der  Hydratbild.  79 ; 
BUd-w8rme  80. 

Essigs.  Knpfer  :  Verb«  878,  879;  L5- 
songswlrme  67,  77;  Wärmeentwick- 
lung bei  der  Hydmtbild.  79 ;  Bild.- 
wärme  80. 

Essigs.  Manganoxydul  :  Ltenngswärme 
77. 

Essigs.  Natrinm  :  Einw.  auf  Mangan- 
sulfat 48;  Lteungswärme  67,  68; 
WInneentwioklung  bei  der  Hydrat- 
bild. 79;  Bild.-wänne  80;  tberm. 
Verb.  106;  Bild.-wärme  106. 

Essigs.  Salie  :  LSeongswärme  67,  77; 
Lösungstäbigkeit  der  Lösungen  gegen- 
über scbwefels.  Blei  278. 

Essigs.  Silber  :  Lösungswärme  77 ;  Lö- 
sung in  Tcrdännter  Salpetersäure  94. 

Essigs.  Strontian  :  Lösungswärme  77 ; 
Wärmeentwieklnng  bei  der  Hydmt- 
bild. 79;  Bild.-wänne  80. 


Essigs.  Zinkcxyd  :  Wärmeentwicklung 
bei  der  Hydratbild.  79 ;  Bild.-wärme 
80. 

Essigscbwefelsäure  :  Verb.  668. 

Euoalyptol  :  pbysiologiscbe  Wirk.  866. 

Eudiometer  :  sur  Gasanal.  988. 

Eukrit  :  Vork.  1217. 

Eupbyllit  !  Vork.  1166. 

Eurit  :  Vork.,  Zus.  1216. 

Explosion  :  Terglioben  mit  der  Krystalli- 
sation  fibersättigter  Lösungen  47;  Ver- 
meidung Ton  Explosionen  beim  Ge- 
braucbe  ron  Wasserstoff-E^twicklungs- 
apparaten  181 ;  durcb  Wasserdampf 
1009;  Yon  Mebl  1067. 

Explosiye  Substanaen  :  Veili.  1026;  Ver- 
brennungtwänne,  Explosionskraft 
1028;  neue  Explosirkörper  1081. 

Extraetion  :  Apparat  986,  987. 


Färberei  :  1110  bis  1128;  Tfirkiscbroth 
iärberei  1110;   Färberei   mit  Brocat- 
färben  1126,   Ton  Handsobuben  1126. 

Fäulnils  :  der  Eier,  im  Organismus  884. 

Farbe  :  Cbromatismua  yon  Eisenoblorid- 
lösungen  89. 

Farbstoffe  :  quantitatire  Speetralanal. 
yon  Farbstoiilöeungen  147;  rotber 
Farbstoff  der  Tbamusbeeren  868,  cel- 
ber  aus  den  Knospen  yon  PopuTus- 
arten  861 ;  Wertbbest  der  Anilinfarb- 
stoffe 969;  Beet  971;  Antimonblau 
1118;  Indigo  1114;  Tbeeriarben  1116; 
AniUnfarbenlllö;  Alisarin  1116;  Ge- 
scbicbte  der  Kr^>pfiurben  1122;  Erk. 
1124;  Verb,  gegen  Sonnenliobt  1124; 
Prof.  1124;  Stempelfarbe  1129. 

Faserqnais  :  Vork.,  Bild.,  Zus.  1149; 
Pseudom.  nach  Krakydolith  1208. 

Federn  :  Färben  yon  Schmuckfedem 
1127. 

Feldspatb  :  Vork.,  Zus.  1162,  1166,  1166. 

Feldspaththeorie  :  1166;  Best  1166; 
Einsoblflsse  1166. 

Felsit  :  Vork.  1216;  Zus.  1216. 

Fermente  :  886  bis  887. 

Ferridcyankalium,  rothes  Biutlaugensabi : 
Verb.  246. 

Ferrocyanberyllium  :  Zus.  268. 

Fett  :  Best  974;  Zers.  1060. 

Fibrin,  Blut-  :  Eisengebalt  874. 
Fibrin,  künstliches  :  Anw.  889. 
FibroXn  :  Verb.  881. 
Fibrolith  :  Vork.  1162;  Zus.  1166. 
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Filter  :  poföte  Filter  mu  silic«tinrter 
Kohle  war  Beinigong  Ton  Wistem 
183;  Dent  pUstucher  Kohlefilter 
1010. 

FUtriren  :  Appentte  986. 

Filz  :  Fahriketion  1064;  Farben  1127. 

FimifB  :  WeiDgeittfirnirs  1108. 

Fiflohe  :  Athmung  871 ;  Ziu.  der  Flfls- 
Bigkeiten  882. 

Flamme  :  unTerhnmntes  Gas  in  der 
Leuehtgaeflamme  177 ;  Ton  oompri- 
mirtem  Leuchtgaa  1100;  Yorgibige 
1101. 

FlaTokobalt  :  Zua.  270. 

Fleisch  :  Werth  dea  Fleiacheztraeta  10&8, 
1054;  Daiat.  dea  FleiacfaeztractB  1054; 
Fttrbang  durch  Anilinfarben  1064; 
Fabrikation  Ton  präBervirtem  Fleisch 
1055 ;  Fleiaohmehl  1057. 

Fleischbrühe  :  Conserrining  1056. 

Fleiacheztract  :  Eig.  875 ;  Zus.  988. 

FleiBohmilchs&nre  :  Zns.  555,  560. 

FlflBsigkeiten  :  Absorption  durch  Hola- 
kohle  28;  Znsammendrackong  24; 
Oberflachenafthigkeit  25;  Cohteion  26; 
FlOssigkeitsBchicbten  aaf  der  Ober- 
fläche fester  Körper  26;  Bewegung 
gewisser  Flfissi|^eiten  auf  der  Wasser- 
oberfläche 26 ;  CapUlaritat  26 ;  Best 
des  sp.  O.  27 ;  sp.  W.  nnd  Miaohangs- 
wftrme  Yon  Flflssii^eitsgemisohen  58 ; 
Mischapparat  984. 

Fluorammoninm  :  Volttmandening  and 
Wftrmeentwiokliing  beim  Lösen  88. 

Flaorbarjam :  Darst  des  krystallisirten 
252 ;  Darat  einer  krystallisirten  Verb, 
mit  schwefeis.  Kalk  258. 

Fluorberylliiun :  Verb,  mit  Floorkalinm, 
mit  Fluomatriom,  mit  Flaorammoniam 
259. 

Flooroaleium  :  kflnatL  Daist  dea  kry- 
stallisirten 252. 

Fluoresoens  :  siehe  Licht 

Flnorkaliom ;  Volamändenmg  o.  Wärme- 
entwicklung beim  Lösen  88. 

Fluomatrium :  Yolumänderung  a.  Wärme- 
entwicklung beim  Lösen  88. 

Fluorflilicium-Flaorammoninm  :  opt  Eig. 
139. 

Fluorsilielnm-Fluorkobalt :  opt  Eig.  140. 

Fluorsilicium-Fluorkupfer :  opt.  Eig.  140* 

FluorsiUcinm-Flnormagnesium  :  opt  Eig. 
140. 

Flaorsilioiam-Flaormangan  :  opt  Eig. 
140. 


FlaorBtUeiom-Fhiomiekel :  ept 
Flnorsilicium-Flaonänk  :  -opt  Ei|.  144 
Flnfsspath  :  opt  Verb.  157. 
Formaldehyd  :  Bild.,  Vefh.  850;  Tai 

mit  Benaol,  mit  DiphenjlmeAn  tt^ 

mit  Diphenyl  851. 
Formentriaulfonsiiire :  Bild.,  Sslsa»  U» 

tität  mit  Methintrisnlfonsliu«  643. 
Frangnlin  :  Darst  885. 
Frangnlinsiare  :  Bild.  447 ;  Dtnt,  ^ 

448 ;  Yerfa.,  Derivate  449. 
Franklinit  :  Psendom.  nach  KaltafiA 

1205. 
Frosch  :  Athmung  871. 
Fruchtsafte  :  Erk.  Ton  Fochsia  9Si 
Fuchsin  :  Daist  720 ;   Erk  m  Fn# 

saften  959. 
Fumarsäure  :  Bild.  602. 
Fumarsanrealdehyd  :  Bild.  601 
Fuselöl :  Naohw.  im  Alkohol  96S;  Ba* 

dea  Aethylalkohola  958. 


Gabbro  :  York.,  Zus.  1214. 

Gahrung  :  alkoholische  durch  Hflta 
Mucedo  885;  Einflnls  des  Di«^ 
886  ;  gahmn^widrige  Mittel  886. 

Gahrungsgummi  :   Darst,  Eig.|  ^^ 

Galle  :  Eig.  877 ;  Zus.  878,  880;  GtD» 

probe  977. 
Gallussäure  :  Verh.  624,  678. 

Galmeilager  :  1209. 

Galvanoplaacik  :  1007. 

Gase  :  DiAision  4;  Beibung  5;  Wfcae- 
leitung  6 ;  FortpflansungsgesdiwiDg- 1 
keit  des  SchaUs  und  Molekii]ai|ef«» 
7;  innere  Arbeit  14;  VerbreHoaf  Hl 
Diffusion  14;  ThermodiftnioB  l»; 
Transpiration  und  Beibang  l^jj^ 
Sorption  von  Gasen  dnroh  Hott** 
und  Yeiflüssigung  derselbea  SS;  ^ 
entwicklung  aus  LöaongsB  tf«,^' 
Lösungswanne  69;  elektrowüDOi^ 
Kraft  sehr  dflnner  Gsssehiebtai  f^ 
MetaUplatten  124 ;  Bpaebes  l«? 
Apparate  ffir  Anal.,  Aufftsgeo,  Wj^, 
Binden  lastiger»  EntwieUoi«  SB«, 
€k«brenner  987. 

Gebirgsschiohten  :   UrBprmg  ^  ****' 
mentaren  1207. 

Geblase  :  987. 

Gefirieipunkt  :  der  Lösung«  v«  ^i 
gemiisohen  89. 
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Gehlenii  :  Zus.  1170;  York.,  Eig.  1170. 

CtemQse  :  Consenrirang  1082. 

GenuTsmittel  :  Eig.  875. 

Oerberei  :  1064. 

GerbaAnr«  :  Verh.,  Consl  688;  Bett 
971. 

Gerateastroh  :  Zus.  844. 

Gespinnstfaser :  mikroskop.  Unten.  1107. 

Geeteine  :  Anal.  896;  UmwandL  1207; 
Anal.  1209. 

Getreide :  Prüf,  des  Mehls  976;  Reinignng 
1067;  Einmaiteben  1076. 

Gewebe  :  Bild.  869 ;  Fenereohnta  1110; 
Zinnabenng  1126. 

Gewlobt,  apeoifischea  ;  Beiiehung  inr 
U&rte  und  sam  Atomgewiobt  bei 
metalliaeben  Elementen  10;  ep.  G. 
der  Erde  14;  Dampfdiebte  dea  Phoa- 
phorpentacblorida  18»  dea  Kalioma  248; 
Best  dea  ap.  G.  von  FlÜsaigkeiten  27  ; 
Dichtigkeitamaxlmum  des  Waaaera  28^; 
Pyknometer  988. 

Gibbait  :  York.  1165. 

Gifte  :  Wirk,  der  Metallgifte  897. 

Oilbertit  :  Zua.  1174. 

Glas  :  Fftrbongen  dea  Glaaea  dnroh  In- 
solation 168;  Olaaflflsae,  Flintglaa, 
Crownglaa  1041 ;  entglastea  Glaa 
1041  ;  Flrbnnff  Ton  goldhaltigem  Glaa 
1042;  Monaaelmglaa  1042;  Anw.  der 
Manganlaugen  1042. 

Glaathränen  :  Zerfallen  18. 

Glaaur  :  auf  Thongeaohirr  1040. 

Glimmer  :  Zua.  1178. 

Glimmerporphjr  :  York.,  Zua.  1218. 

Glntaminaaure  :  Bild.,  Yerb.  886. 

Glutin  :  Zua.  886  bia  889. 

Glycerin  :  Yerh.  181;  Syntheao  822; 
Eig.  der  Kryatalle  828;  Yerh.  gegen 
Sobwefelnatrium  828;  Umwandl.  in 
Aceton  328 ;  Beat  964 ;  LDaungadhig- 
keit,  Waaaeri^halt  1068. 

QljKserinJodpropionatture  :  UmwandL  in 
Aoryla&ure  568. 

Glycerinainre  :  Cooat  827,  565. 

GlyoerinaAure,  Chkuranhydiid :  Zeit.  550 
bia  662. 

Glyoerjltriamin  :  Bild.  822. 

Gljcidamin  :  Unters.  688. 

GljooooU  :  Syntheae  746;  Yerh.  769. 

Glyoogen  :  Bild,  in  der  Leber  878. 

Gljoolaoetooblorhydrin  :  Darat,  Eig^ 
Pami^fd.  820. 

Glyoolaoetojodhjdrin  :  Bild.  820. 
JaJtfwtber.  f.  Ohem.  ««  s.  w.  Ar  I87S. 


Glycolltfaer  :  Niohtbfld.  818. 
Glyoolina&ure  :  Tenneintlicbe  642. 
Giyeolmercaptan  :  Bild.  818. 
GlyoolaAure  :   Bild.  817;   Identitit  bei 

verschiedenem  Ursprung  687;   Salae, 

Anhydrid,  Aetiier,  Yerh.  588  bia  640  ; 

BUd.  642. 
Qlyeolylsulfohamstoif ,   Bulfhydantoln  : 

Darat,  Eig.,  Yerh.,  aalaa.  u.  Platin- 

Doppelaala  766  bia  767. 
Olyooae  :  York.  864. 
Glycyrretin  :  Bild.  847. 
Qlycjrrrhisin  :  Yerh.  847. 
Glyozal  :  Yerh.  464. 
Oneifa  :  York.,  ap.  G.,  Zua.  1209. 
Ghieilagranulit  :  York.,  Zua.  1211. 
Gold  :  Erk.,    Beat   947;    Qawg.   989; 

Goldmflnaen   990;   Darat  ron  Polir- 

gold   1041;    York.,   Zoa.,  KryataUf. 

1189. 
Qoldchlorid  ;  Löaungswinne  66. 
Goldpnrp^  :  Zua.  291. 
Qoaaypium   herbaceum  :  Beatandfliell 

859. 
Granat  :  York.,  Zua.  1171. 
Granit  :  York.  1210. 
Granitayenit  :  York.  1210. 
GranuUte  :  York.,  Zua.  1210. 
Graphit  :  Conat  11 ;   GlflhTerlnat,  Yei^ 

brennoagsrüekataad,  ap.  G.  289 ;  Darat 

yon  reinem  240;   Glührerluat,  Zua., 

ap.  G.  1187. 
Graphitanre  :  Eig.,  Yerh.  240. 
Grflnateintraohyt  :   Yoik.,  YeriL ,  Zua. 

1219. 
Goj^akhara  :  BUnung  durah  Oion  194 ; 

Yerh.  867. 
Guajakonafture  :  Yerh.  867. 
Guanidin  :  BUd.  687,  748. 
Guano  :  Beat  der  Phoaphoralure  921 ; 

York.  Ton  YogelaHura  (aeide  aTiqne) 

1047. 

Gummi  :  Darst,  E^.,  Yerh.  tob  Glh- 
rungagummi  880 ;  Ritbengummi  1071 ; 
Tgl.  auch  Hartgummi. 

Gummiainre,  aua  Bunkelrflben  :  Iden- 
titAt  mit  AzabinaAnre,  Eig.,  Darst 
880. 

GulSi  :  Ton  Metallen   im  Yaeuum  1008. 

Gobeiaen,  Boheiaen :  Produot  beim  Auf- 
I6aen  in  SAuren  299 ;  Beat  dea  Schwe- 
fels 909;  Beat  dea  Kohlenatoffa  927, 
928;  Beat  dea  Mangana  986;  Oaa- 
entwicklung  aua  dem  flflsaigen  Boh- 
eiaen 995;  Gaaahaorption  dtuoh  Boh- 

86 
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eiBen  997 ;  Eig.  fKr  den  Bessemerpro- 
cefs  998 ;  Darst.  von  siliciumreichein 
Roheisen  999;  Grmnulirang  1000;  An- 
brand  beim  Eisengafs  1001 ;  Darst.  o. 
Zus.  Ton  hämmerbarem  1002 ;  Um- 
wandl.  in  Stahl  1003,  1005;  Härten 
Ton  weichem  1005. 

Oymnit  :  York.,  Bild.  1166. 

Gyps  :  Yerh.  121 ;  Lösl.  253,  256;  LGsl. 
in  Glycerin  1063. 


Haare  :  Enthaarang  1064;  Beisen  1064; 
F&rben  1127. 

Haasen  :  Beizen  der  Haare  1064. 

Hämatoxylin  :  Beziehung  847. 

Hämoglobin  :  York.  875;  Yerh.  863; 
Best.  982. 

Härte  :  Besiehnng  zu  spec.  Gew.  nnd 
Atomgewicht  bei  metallischen  Ele- 
menten 10. 

Hafer  :  Wasserknltnr  1042 ;  Zns.  des 
Mehls  1067. 

HaifiBoh  :  Zns.  der  Flüssigkeiten  882. 

Haihydratwasser  :  1185. 

Halogene  :  Yerh.  gegen  die  Elemente 
der  Phosphorgrnppe  180. 

Hanföl  :  Yerh.  1069. 

Harn  :  Bestandtheil  876 ;  Nachweis  Ton 
Qneoksilber  945;  Unters.  978;  Best. 
Ton  Jod  978;  Zuokerbest  978. 

Harnsäure  :  Yerh.  753;  Best  990. 

Harnsteine  :  Zns.  877,  980. 

Harnstoff  :  Yerh.  geg^n  Propylalkohol 
748;  Einw.  auf  Amidosänren  761,  auf 
Anhydride  761;  Bild.  877;  Yerh., 
York.  877;  Yerh.  914;  Best.  978. 

HamstoflfbenioftBäure  :   Bild.,   Eig.  772. 

Hartgummi  :  Wärmeausdehnung  55. 

Harzöl  :  Yerh.  956 ;   Anw.  1094. 

Hansenblase  :  Eig.  883. 

Heber  :  987. 

Hebronit  :  Zus.  1189. 

Hefe  :  Conserrirung  886. 

Helenin  :  Zus.,  Eig.  498. 

Helianthns  annuns  :  Bestandtheil  859. 

Heptan  :  Darst.,  Eig.,  Yerh.  843. 

Heptylalkohole :  Darst.,  Eig.,  Yerh.  343. 

Heptylalkohol,  normaler  :  Darst.,  Eig. 
347  ;  Bild.,  Eig.  611. 

Heptylalkohol,  primärer,  Isönanthylal- 
kohol  :  Bild.,  Const.  346. 

Heptylalkohol,  primärer  u.  secnndärer  : 
Bild.  343. 


Heptylohloride    :   Danl,    Eig.,  Tok 

344. 
Heptylene  :    Darst,    Eig.,   Yerk  313» 

344,  345. 
Heptyiaare  :  Daist.  609;  Eig.,  ied«, 

Salze  610. 
Hesperiden  :  York.,  Zns.,  E|g.,  Veik 

369;  York.  864. 
Hesperidenoymol  :  Darst,   Eig.,  ^«^ 

366. 
Hesperiainsänre  :  Bild.,  Zus.  870. 
Hessit  :  York.,  Zns.  1141,  1148. 
Heu  :  Zns.  847. 
Hezachlorbonzol  :  Bild.  353. 
HexahydroSsoxylol :  Darst,£ig.,Daapi<li 

Yerh.  358. 
Hexaozydiphenyl   :   Bild.  607;  Dati, 

Eig.,  Yerh.,  Const  508. 
Hezapropylen  :  Bild.  321. 
Hexylalkobol  :  Darst,  Eig.,  VeiA.  3S8. 
Hexylen  :  Darst,  Eig.  338. 
Hexyljodüre  :  Identität,    Daist,   £v^ 

Yerh.  337,  338. 
Hippursäure.  :  York,  im  Ham  870. 
Hohofenschlacken  :    Best    des   Eiiw 

936. 
Hollunder  :  Zns.  des  Marks  844. 
Holz   :   Explosivkörper    ans    Hobn*{ 

1031;  Yerkohlung  1083;  CoBsenirmg 

1  i  05 ;  Papierfabrikation  aus  Hob  U^ 
Holzasche  :  Zus.  ausgelanchter  1048. 
Holzgeist,  känflicher  :  Best  des  Ketbii- 

alkohols  951. 
Holzkohle  :  Absorption  von  Oaies  dock 

Holzkohle  23. 
Holzs.  Eisen  :  Anw.  Uli. 
Homolactinsäure  :  Identität  mit  &jd- 

säure  537. 
Honig  :  Reinigung  1066. 
Hopfen  :  Prüf.  977. 
Uopfenextraot  :  Darst  1077. 
Horbachit  :  York.,  Eig.,  Zus.  1147. 
Hornblende  :  York.  1162;  Zus.  11C3- 
Homfelstrachyt  :  York.,  Zus.  12)0. 
Homsteinporphyr  :  York.,  Zu.  l^l'* 
Hflhnereiweift  :   Anw.  889 ;  Ve^  ^ 

Humassäure  :  Darst,  Zus.,  E%  i  ^^ 
Yerh.  844. 

Humussubstanien  :  Const  730. 
Hydacrylsäure  ,     Aethyleninileksia«  • 

Bild.,   Eig.  553;    Salze,  VeA.  5«? 

Const  327,  555. 
Hydantoinsäure  :  Bild.  759. 
Hydrastin  :  Eig. ,  Zus.,  Dant  819. 


SMbregiiter. 


1307 


H jdfwtit  rnnadiwii  :  arittet  Alkalold 

819. 
Hydrate  :   WftrmeMitwickliiiig  bei   der 

Bild.  kryttalUdner  79. 

Hydrasotolaol,  a*  :  Verh.  725. 
HydrobeDttmid  :  Verh.  713. 

HjdrobenzoXn,    Stilbenalkohol   :   Verb. 

478;  CoDSt  479. 
HydrobenzoXnohlorid  :  Verh.  478. 

Hydrocarbol  :  D«rft,  Eig.,   Verb.  428. 

Hjdrooblnon,  Phtalein  deieelbeo  :  Bild., 
Elg.  463;  Veifa.,  Verb.  464;  Ceiuit 
456. 

HydrociDoboDin  :  Bild.,  Eig.,  Salfe, 
Verb.  798;  Dust  801 ;  Big.,  sobwe- 
fels.,  Verb.  802. 

Hydrooinobonin ,  krystallisirtes  :  Darst 

801;    Big.,  »obwefelB.,  Verh.  802. 
Hy drociDcbonin ,   nnkrystalliairbares  : 

Darst.,  Big.,  Verb.,   Mitroverb.  608; 

secbsfach-geoblortea  804 ;  Verb,  gegen 

Aetbylbromld  805. 
Hydrocöralignon    :    Dartt.    606;    Big., 

KryataUf.,  Verb.,  Verb.,   Const  607 

bis  609. 
Hydrocotamin  :  pbysiolog.  Wirk.  818. 
Hydrolsopyromeliitbs&are  :  688. 
Hydromellopbansäare  :  Bild.  688. 
Hydromuoons&nre  :  Bild.,  Verb.  600. 
Hydronaphtocbinon  :  Bild.,  Big.,  Verb. 

610. 
HydropyromelUthsiare  :  Bild.  688. 
HydrosaDtonin  :  Bild.  846. 
Hydroaobwefligs.  Natrinm :  Verb,  gegen 

Bauerstoff  204. 
Hydrosorbinatare   :   Bild.,   Verb.  606; 

Const.  607. 
Hydrotaobylyt  ;  Belbstlndigkeit  1221. 
UydioQTitansAare  :  Bild.  662. 
HydroviDsfture  :  Verb,   des  Barytsalaes 

661. 
Hydroxylamin  :  Bild.   786 ;  amidartige 

Derivate  787. 
Hygropbiiit  :  VoA.,  Eig.,   Kos.,    Verb. 

1177. 
Hyoscyamin  :  Wirk.  898. 
Hyperozyde   :   Bolle  denelben  in   der 

Volta*soben  Keite  127. 


IgasorsAore  :  Verb.  867. 
Imponderabilien  :  Eneigie  denelben  61. 
Indigblan  :  obne  Indigo  1117. 


Indigo  :  Anw.  1114. 
Indinm  :  Vork.  276.      • 
Indiumammoninmalaiin  :   Zna.,   Eig», 

Verb.  276. 
Indulin  :  Anw.  1128. 
Inrertauoker  :  Best  966. 
Iridinm  :  Ansdebnong   einer  Legirang 

mit  Platin  291. 
Isoadipins&ure  :  Bild.  469. 
Isätbionsiure  :  Bild.  648. 
Isoallylen  :  Bild.,  Eig.,  Veib.  829. 
Isoamylbromid  :  Verh.  386. 
Isobttttersäore  :  Bild.  683,  608. 
Isobutyl  :  organometalliscbe  Verb.  620. 
Isobutylaldebyd  :  Verb.  470,  472. 
Isobutylalkobol  :  Bild.  832 ;  Verh.  47 1 ; 

KohlensAure-  n.  Sulfokoblensiorederi- 

yate  627. 
Isobatylbromid  :  Verh.  832. 
Isobntylcarbamat  :  Bild.,  Eig.  628. 
Isobatyljodid  :  Verb.  298. 
Isobntylphospbinsfture  :  Bild.,  Eig.  826. 
Isobatylsalfid  :  Eig.  881. 
Isocapronsäare  :  Bild.  689. 
Isocbolesterin  :   Vork.,    Eig.,    Aether, 

Chlorid  801. 
Isocitronsäare  :  NiahtbOd.  693;    BOd., 

Big.,  Verb.  693. 
Isocrotylätber  :  Verb.  670. 
IsodibrombemsteinsAare  :  Verh.  672. 
Isönantbyls&ure  :  Bild.  346;  Bild.,  Eig., 

SaUe  611. 
liobamsftare  :  Dant  768,  Big.,  Verb. 

764. 
Isohydrobensolnohlorid  :  Verk.  478. 
IsobydropyromellitbsAure  :  Darst,  Eig., 

Verb.,  Metbylätber  688. 
Isokreatin  :  Bild.,  Big.,  Verb.  741 ;  siehe 

auch  Aiakreatin. 
Isokresol  :  Vork.  620. 
Isomerie  :  Ursache  12;   UmwandL   iso- 
merer Kttrper  49 ;  geometrische,  Orts- 

Q.  Kemisomerie  669. 
Isonaphtoteänre  :  Verb.  682. 

Isopbenol  :  Vork.  620. 

Isophtaiaure  :  Büd.  864,  617,  618,  629. 

Isopropylalkobol :  Bild.  298;  Darst  840. 

Isopropylpbosphinslnre  :   Darst,    Big., 
Bilbersals  824. 

Isopyromeliithsftnre  :  Verb.  688. 

Isopyrosobleimsftnre  :   Bild.  699;  Bild., 
Big.,  Verh.  604. 

Isoroin,  a-  :  Eig.,  Verb.  429. 

Intoluylsiore  :  Bild.  619. 
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lionthi  :  VeA.,  Cooit,  Krjibuo.  im. 
ItaooluSiiTa   :   Bild,    bli;    Terb.    fiSS; 

Const  M6. 
lUootiiiorMtb«!  :  Zu.     dw     rannAitit- 

lidiea  b79;   Duit.,  £Ug.,    Verb,  de« 

r«inaa  &80. 
ItodibrombnmwdBiftiiM  :  Terh.  ÖM, 
lUmtistai«  :  CoDft.  686. 


Jafforiiit  :  ToA.  1168;  Zu*.  II&T. 
Jeffenonit  :  Tork.,  Zai.  1161. 
JenMlnre  :   Tork.,    Dtnt,    Eig.  6G6; 

Terh.,  BkUa  S57. 
Jsypoorit    :    Tork.,    Zm. ,    Kryitallf. 

I14B. 
Jod  :  LiobtbreohnngBvenDCgen  der  Tarb. 

lS6j    Speotnin    149;    Nacbir.,    Bett. 

911;    Bcbud.  von  Brom  u.  Jod  912; 

Bogt.  Im  Drill  978. 
Jodammoniiim  :  LQBDanwIrme  66;  To- 

iDmändemng     n.    WftrmeeDtwioklniig 

beim  Lftaen  SB;  opt.  Eig.  139. 
JodanensBure  :  Zn*.,  Dust,  Eig.,  Terb., 

Balie  SS!. 
Jadblei  :  Terb.  S04. 


wli  414. 
Jod-^-dinitropbenol :  B3d. ,  Eig,  Ealitun- 

ult  418. 
JodeiBon,    Eiseitjodid   :   D«nt,    Anw. 


867. 


I   Na- 


JodsuigelareBtber    :    Terii. 

triumnitroBtbui  SOS. 
Jodide  :  LSnuiginlrme  60,  77. 
Jodkalinm  :  LSel.    S7 ;     LSeuDgiwlnBe 

6S,  68,  77;  Tolambiderneg  o.  WKrtne- 

entnickliiDg  beim  LöHn  86;  opt.  Eig. 

139;    Wirk.  188;    Terb.  346;     Prtf. 

9S2;     Ntobw.    Im    Bromkalinm    9S!; 

FrOf.  Ulf  Bramkkliom  9BS. 
Jodmilcbrtnre  :  Darat.,  Eig.  661. 
JodnatriliDi  :  Lerongiwarme  6e,  68,  TT; 

WftrmeeDtwicklnng  bei  der  Hydratbild. 

79;  TolamRDdeniiig  u,  Warmeentwiok- 

iQDg  beim  Lteeii  8S. 
Jodpbeiiol«  :  UeU-,  Ortbo-,  Par^  -.  Bitd., 

Eig.,  Verfa.  418. 
Jodphoipbanliim  i  Daral  Sil. 
JodpropioDBKiire ,  fi-  :  CotM.  SS7 ,  656. 
Jodqn«okülbeT,  Qaeokiilbetjodid :  tberm. 
Terb.  gtgeu  CyankaÜDm  104;  Dant. 


j.,    Terb.    dea    kryatallisirtoai  SSI; 

Darrt,  da*  jodidäaen  988. 
Jodattnre  :  LÖaangawfcrine    6B ;    Nach*. 

9ia ;  Soheid.  von  DebeijodalaTe  «tl; 

Bert.  913;  Terb.  914. 
Joda.  Kalk  :  autiieptiMhe  Eig.   105S. 
Jodulber  :  Elnw.  dea  Uclita   165,    IM. 
JodsOrke  :  Darat,  Eig.  8S8 ;  Taab.  SM. 
Jodwamertloff :  Conat.  dea  geUMca  41; 

LSatingtwinne  69 ;  Abaotptioiwwl»— 

8S ;  TerdODiiiiDgnrtniM  88 ;  IjBd.  81; 

Holekolarrolam    de«    LUnm^oa    <t ; 

TTlnneeDtwiekliuig  bd  der  Emw.  a^ 

Oxyd«  100. 
Jordwiit  :  KiTaUUf.  1147  ;  Zim.  1148- 
Jnnipsnu    oommnnk  :  Zos.  dar  B««« 


Kftaa  :  AiiaL  976. 

lUftee  :  Zu.  863 ;  Wirk.  877. 

Kaffeesxtraot  :  Zu*.  108S. 

Eaffeuumgats  :  Prflf.  978. 

Kali :  Zoataiid  in  L6aat|g«n  84 ;  Betirtil 

von  Natron  9S0 ;  Beaeitignng  in  Draek- 

farben  11  IS. 
Kalidünger  :  Zua.  104S. 
KalihydrU  :  WbmeeDtwiokhuig  bei  im 

Hydratbild.  79  ;    LOrai^Bwbina,  Tat- 


Ealiaalt« :  LBaimgawIrme  68 ;  Katathrnm 

dnrob  FflMuen  841. 
Eiiinm  :  LicbtbreohoogaTei  iii8g«a  ISS; 

Terb.  179;   Dant  S47;    DsmpMkkH 

S48 ;  Beat  980. 
EaliQin-PtaijuUDm-aalfapallkdat   :    VmL 

195. 
Kaliun-Ziimohbrid  :  LOsuagawbma  (4. 
Kalk :  Wärm  sBUtwiokliiiig  bei  der  ajdna- 

bUd.  79;  HjdrMbild-winue,  Löm 

irHrme  84 ;  Terb.  mit  Eitenozjd 

Bett  93S;  Tork.,  Zoa.,  Bild.,  ao 

ikop.  Uotera.  1S37. 
Kalkoaneretionen  :  ISOS. 


KrTSUllf.  119S. 
Kalkiteia  i  Bild.  119S. 
KalkurangUnunei  :   Tork.,    BUd., 

1188. 
Kamille  :  BeatandtheHe  Atm  Oela  8 
Kaolin  :  Tork,  Zua.,  £äg.  lt76L 
Karakabatim   :    Bestandtli.    der  Be 

keine  860. 
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Kuttkln :  York.,  Dant.,  Eig.,  Veili.  860. 

Kartofibln  :  SoUoiiigehalt  der  gekeimten 
818;  BUIrkegehalt  849;  Zus.  der 
AMhe  849 ;  York.  Ton  Soluiin  968. 

KaotBcbiik  :  York.,  Dant  1101;  Yer- 
fUaehung  1108;  Fftrben  1187. 

Kermet  :  Darst  888. 

Kerrit  :  York.  1154;  Zus.  1168. 

Keaselsteiii  :  Yerhfitong  der  Bild.  1009. 

Ketone,   aromatisohe   :   Byntheaa    488» 

KieaelfloTsaaiire  :  Yerh.  860. 
Kieeelguhr  :  York.  1161. 
Kieeelkupfer  :  York.  1176. 
KieseUftore  :  Yeib.  848;    Yerkieselmig 

Ton  Hob  843 ;   Eiiiw.  auf  Alkalioar- 

bonate  848 ;  Bett  989. 
Kiesels.   Alkalien   :   Einw.  auf  Metall- 

salae  48. 
Kiesels.   Natron    :    Yerdflnnungswlnne 

71;  Wirk.  884;  physioL  Wirk.,  Anw. 

1080. 
Kieselwismuih  :  York.,  Eig.,  Zus.  1165. 
Kiesebdnk  :  York.,  Zus.  1175. 
Kieserit  :  York.,  Zas.  1801. 
Kirschbutter  :  Zuckergehalt  838. 
Kirschlorbeerwasser  :  Gehalt  an   Blau- 

s&nre  855. 
Kirschwasser  :  FUschung  1080. 
Kitt  :  ffir  Korke  988. 
Kjerolfin :  York.  1185;  Eig.,  Zus.  1186. 
Klauenfett  :  Verb.  956. 
Kleber  :  Zos.  836  bis  839 ;  Eig.  869. 
Knallgas  :  Wirk,  des  InductionsAinkens 

auf  Misobongen  mit  Luft  130. 

Knalls&ure  :  Yerh.,  Const  731. 

Knochen :  Yerh.,  Zus.  878 ;  Yerkohlung 
1078. 

Knochenkohle  :  Werthbest  986;  Wirk, 
bei  der  Zuekerfabrikation  1078  ;  Wie- 
derbelebung 1074. 

Knorpel  :  Zus.  878. 

Kobalt:  Eig.  138;  Spectren  einiger  Yerh. 
150 ;  neue  Beihe  hexatomisoher  Yerb. 
871 ;  FAUnng  986;  Scheid,  tou  Zink 
987. 

Königin  :  Zus.,  Kr7stall£  1199. 

Körper,  feste  :  Yolumoonst  18;  Yolum- 
inderung  bei  der  Bild,  fetter  ohem. 
Yerb.  18. 

Kohle  :  EinfluA  der  Erwftrmung  auf  die 
elektromotorische  Kraft  Ton  Kohle  in 
Salpetersäure  188 ;  Speotrum  des  elek- 
tritohen  KohlenUchti  160;  Yeib*  ge- 


gen tcbweflige  SAure  309;  l^w.  auf 
faulende  organ.  Subtt  817 ;  Darst 
plastischer  Kohlefilter  1010;  Anw. 
1064 ;  Yerkohlung  Ton  Knochen  1078, 
Yon  Hols  1088 ;  Zus.  fossiler  1084 ; 
YerSnderung  beim  Lagern  1088;  Yer- 
werthung  yon  AbfUlen  1091 ;  Kohle 
fOr  Zeugdruckereien  1113. 

Kohlenoxjd  :  Molekularrerhftltnisse  6; 
DifitisionsYerhiltnisBe  7 ;  Molekular- 
gewicht und  Schallgeschwindigkeit  9 ; 
Beibungtoo8lficient  17 ;  Absorption 
durch  Eisen  997. 

Kohlensäure  :  Molekularreihältnisse  6; 
DUrusiontrerhältnitse  7;  MolekuUur- 
gewicht  und  SchaUgetohwIndigkeit  9 ; 
Transpiration  16;  Beibungsoo6(ficient 
17 ;  Yerhftltnifii  der  beiden  sp.  W.  56, 58 ; 
Lösungswttrme  69;  Zers.  durch  elek- 
trische Ausströmung  118;  Li^t- 
brechungSTermögen  der  Yerb.  135 ; 
Wirk,  der  verschiedenen  Spectralfar- 
ben  auf  die  KohlensAurexerlegung  der 
Pflansen  167;  Erseugung  eines  Kohlen- 
säurestroms 841 ;  Best,  in  der  Luft 
841 ;  Absorption  durch  Salslösungen 
848;  Yerh.  866;  Zers.  durch  grfine 
Blätter  841  ;  Nachw.  989;  Best  984; 
Absorption  durch  Eisen  997;  York. 
1889. 

Kohlensäure-Butyläther,  normaler :  Eig. 
831. 

Koblensänre-PropjUtther  :  Bild.,  Eig. 
687. 

Koblens.  Alkalien  :  Einw.  auf  Metall- 
salse  48. 

Koblens.  Ammoniak  :  Yolumänderung 
und  Wärmeentwicklung  beim  Lösen 
88;  Lösungswänne98;  Yolumänderung 
beim  Lösen  93. 

Koblens.  Ammoniak,  aanret  t  LOtungt* 
wärme  78. 

Koblens.  Blei  :  Diasooiation  118. 

Koblens.  Kali  :  Yerh.  gegen  schwefelt. 
Ammoniak  in  Lösung  74. 

Koblens.  Kali,  saures  :  Lösungswärme 
78. 

Koblens.  Kalk  :  DiMOciation  118. 

Koblent.  Lithion  :  Funkentpeotmm  168. 

Kohlent.  Magnesia  :  Oewg.  1088. 

Koblens.  Manganozydul  :  Zers.  durch 
Wärme  118. 

Koblens.  Natron  :  Lösungswärme  68; 
Yolumändeiong  und  Wärmeentwick- 
lung beim  Löwn  88;   Lötungswänne 
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92 ;   VolamftndemBg  ImIiii  Löiea  98 ; 

Dant  des  roiaen  931. 
Kohieni.  Natron,  saorae  :  LoMuignrftnne 

78. 
Koh)«iii.  8abe,  der  Metolle  :  Zen.  dmoh 

Wirme  US. 
Kohlens.  Bilber  :  Dmoeuticm  US. 
Kohlent.  Wianuth  :   d«r  Phann.  Genn. 

284. 
Kohlenstoff  :   Ooott    11  ;   Verh*   gegen 

Wanerttoff  241 ;  Bert.  926  bia  928. 
Kohlenwaaaentoff  :   neatmler  im  Steln- 

kohlentheer  884. 
Kohlenwaaaeratoffe  :  Alnreeenheit  in  dem 

ans  Zink   und  verd.  SalMiure  darge- 

atellten  Waaeentoff  182;    Bild,  beim 

Aoflöaen    ron    GoAeiaen    in    Sinren 

800;  Oxydationaprodaole  800. 
Kohlenwaaaeratoffe  C.UtB  :  Bild.  847. 
Kohlenwaaaeratoffe,  aromaiiache  :  Yerh. 

848 ;   Verb,   mit  Aldehyden  n.  Alko- 
holen 860 ;  Bild.  882. 
Koka  :  Entaohwefelung  1090. 
Kork  :  ap.  G.  844. 
Korka&ureftthylftther  :  Bild.  677. 
Komit  :  Zna.  1208. 
Korond  :  York.,  Zers.  1151 ;  Bild.,  Um* 

wandl.,  York.  1160. 
Krabben  :  Blat  882. 
Kreide  :  Gewg.  Ton  Patentkreide  1022 ; 

Zua.  1192. 
Kreidekalk  :  York.,  Zna.  1228. 
Krenaftnre :  Beatehnng  aar  Hamwaftnra 

844. 

Kreoaot  :  Unteraoh.  Ton  Phenol  958. 

Kreaol  :  Yerh.  426;  Bild.  427. 

Kreaole  :  Yerh.  502  bia  504. 

Kreaotinallure :  Darat,  Big.,  Salae,  Aether, 
Amid  625. 

Kryptoraorphit  :  Yoik.,  Kryatallf.,  Zna. 
1196.  ^ 

Krystallkmide  :  Emflufs  der  Substitution 
Yon  Chlor  und  Brom  für  Wasserstoff 
auf  die  Krystallf.  ron  Naphtalinderi- 
▼aten  1 ;  Isomorphotropie  2 ;  Wärme- 
leituog  in  Krystallen  2;  Circularpola- 
risation  2  ;  Krystallgemenge  8 ;  Atlas 
der  Kryatallformen  1184;  Krystall- 
wasser  1185. 

Kumys  :  Darat  1080. 

Kupfer  :  Wirk,  im  Contaot  mit  Metall- 
legirnngen  121 ;  Einflnfii  der  Erwär- 
mung auf  die  elektromotoriaohe  Kraft 
Ton  Kupfer  in  Chlomatrium  122»  in 


Knpfefiitriol,  in  SSurikvitool  18; 
breehungavermOgen  IM;  Sianr.  md 
BchwefelammoniuB  845  bia  247: 
Sofaädliofakeit  bei  TTawiinlnilMgiiii 
275 ;  Abacheid.  Ton  fiflbar  290 ;  TasL 
gegen  Waaaer  899 ;  Beat.  d40;  BAmL 
Ton  Blei  941 ;  Gewg.  993  ;  Vaiki^iB 
1007;  York.  1140. 

Kupferlaaur  :  Zua.,  Darrt.,  Bild.  il9& 

KupfeioxychJorid  :  Bild.  279. 

Kupferozyd  :  Einw.  auf  fikdiimf« 
nium  246. 

Kupferthiuramanlfid  :  Coost.  TTS. 

Kupferuranglimmer  :  Zua.  1138L 


Laboratorium,    ofaemiaohoa    :    trwasfot- 

tabeles  988. 
Labrador:   York.,    Zoa.    1167;    Ycak. 

1221. 
Lack  :  1%onerdeseife    ala    Lack    1103; 

Trocknen  1108;  Hattlaok  1104;  j^pa- 

nesische  Lackwaaren  1 104  ;  Frietiaa- 

Siegellack  1105. 
Lackmus  :  empfindlichere  llnctor  68SL 
LacUmid  :  Bild.  762. 
Lactarius  deliciosus  :  Beatandth.  863. 
Lactid  :  Bild.,  Yerh.  557 ;  Verk.  763. 
Laotophosphate  :  560. 
Lactophosphors.    KaDc    :    Dant.,   An«. 

561. 
Lacturaminaänre    :    Darat.,    Big.,   WL 

757;  Salze,  Yerh.  758. 
Lactylhamstoff  :   Darat ,    Eig, ,    Cooal, 

Bild.  460 ;  Bild.  758. 
Laichkraut  :  KalkinoiuahiÜi»  84S. 
Lanarkit  :  Zua.,  KryataUf.  119a 
Langit  :  Zus.,  Krystalif.  1199. 
Lanthan  :  Atomgew.  262,  26S. 
Lanthansalae  :  Yerh.  260. 
Latema  magica  :  988. 

Laren  :  mikroakop.  Untexn.  IS9& 

Laaulit  :  York.  1156. 

Leadhillit  :  York.,  Zua.  1200. 

Leber   :    Stärkmehlgehalt  928;    Glye»- 

genbild.  873. 

Legirungen  :  Wirk,  einiger  MeUlUegiraB- 
gen  im  Contaot  mit  Kvpfer  121; 
quantitattve  Bpectralaaal. 
rungen  158;  Untois.  248; 
Zera.  einer  BleUegirung  276 ; 
gen  Ton  Gold  947 ;  Ton  &ilber947; 
unedler  Metalle  947  ;  atahlaitig«  1601 

LeguBsin  :  Zais.  8S& 
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Legaminomn  :  Erk.  des  Mehls  976. 

Leim  :  Fabrik«tion  1066 ;  alt  Nahrange- 
mittel 1066;  Verh^  Anw.  1128. 

Leinen  :  Färben  mit  Anilinfarben  1121. 

Leindl  :  Verb.  1069. 

Lepidolith  :  Anw.  248. 

Leeleyit :  York.  1 166 ;  Ziu.  1 167  ;  York., 
ZOB.  1179. 

Leaohtgaa  :  Leuchten  der  Flamme  164 ; 
York,  im  inneren  dunklen  Theil  der 
Leuchtflamme  177;  Einfluüi  auf  die 
Yegetation  848 ;  Beet  des  Ammoniaks 
917;  Qewg.  1096;  Beinigung  1097; 
Schwefelgebalt  1099;  Flamme  Ton 
oomprimirtem  Leuchtgas  1100;  Yor- 
gänge  in  der  Flamme  des  Bunsen'- 
Bcben  Brenners  1101. 

Leucin  :  Yerfa.  761 ;  Bild.  886. 

Leucit  :  Krystallf.  1170. 

Leukaurin  :  Zus.,  Eig.,  Yerh.,  Yerb.  417. 

Lenkorosolsäure :  Bild.,  Zus^  Yerb.,  Gonst. 
419. 

Liatris  odoratiisima:  Anw.  859. 

Liohenin:  Darst,  Zus.,  Yerb.  848. 

Licht :  Ciroularpolariaation  des  schwefele. 
Aethylendiamins  2;  Wirk,  des  Lichts 
auf  den  elektrischen  Widerstand  des 
Selens  180;  Leuchten  der  Leucbtgas- 
flamme  184;  LicbtbrechungsyermÖgen 
der  metaliischen  und  der  metalio'idi- 
schen  Radioale  135,  des  Cy mens  186, 
isomerer  susammengesetater  Aetker 
186;  opt.  Eig.  des  Mangan- Wolframs 
186,  des  Kupfervitriols  187,  einiger 
Beihen  isomorpher  Substanzen  188; 
farbiges  Licht  durch  electire  Reflexion 
145;  Pleocbrolsmus  des  ozals.  Salses 
Yon  Kali,  Kalk  und  Chromoxyd  146; 
spectroskopisohe  Apparate  146;  Speo- 
tralilluminator  147;  quantitative  Spec- 
tralanal.  von  Farbstofflösungen  147; 
Spectronatrometer  147;  Spectren  der 
Oase  148,  der  Metalloide  149;  arünfftr- 
bung  der  Leuobtgasflamme  durch  Bor- 
sfture  u.  Speotrum  der  letzteren  149; 
Spectrum  der  Bessemerflamme  150,  der 
Erbinerde  150;  angebliche  Spectral- 
linie  des  Eisens  150;  Spectrum  des 
elektrischen  Kohlenlichts  150,  einiger 
Kobaltrerb.  150,  expk>dirender  SchieA- 
baumwollel51,  desNordlichtsl51 ;  Spec- 
tren mittels  des  Inductionsfunkens  151, 
■wischen  Bleielektroden  152 ;  Speotrum 
des  Goldchlorids  152;  Flammenspec- 
trum  Ton  Thallinmsalsen  152;  FJam- 
menspectrnm  ron  kohlens.  latbion  1 52 ; 


AbhSngigkeit  des  Spectrums  ehem. 
Yerb.  von  denjenigen  der  Bestandtheile 
152 ;  ultraviolette  Spectren  1 54 ;  innere 
Beleuchtung  157;  Fluorescens  157; 
Fluorescenzu.  Absorptiönsspectrum  des 
Thallens  158,  der  Uransalse  158; 
Phosphorescens  160;  Darst  kflnstl. 
Phosphors  160;  ehem.  Intensitftt  des 
Sonnenlichts  162;  Färbungen  dee  Gla- 
ses durch  Insolation  168;  Einw.  des 
Lichts  auf  freies  Chlor  164;  Wirk, 
des  Sonnenlichts  auf  schweflige  Säure 
164;  Wirk,  des  LichU  auf  die  Ha- 
loidsalse  des  Silbers  164;  Lichtwirk, 
von  Blättern  167;  Wirk,  der  versobie- 
denen  BpectraUkrben  auf  die  Kohlen- 
säureaerlegung  der  Pflanzen  167;  Cir- 
culaipolarisation  169  bis  175;  Modi- 
fication  des  So  1  eil' sehen  Sacohari- 
meters  175;  von  Pflanaen  im  Sonnen- 
licht ausgehauchter  Sauerstoff  189; 
Einw.  des  Sonnenlichts  auf  Farb- 
stoffe 1124. 

Lichtbilder  :  Darst  1129. 

Lignit  :  Zus.   1084,  1088. 

Limbachit  :  York.  1176;  Zus.  1177. 

Linarit  :  York.  1200. 

Lithiophorit  :  York.  1161. 

Lithium  :  Lichtbrechungs vermögen  185; 
Funkenspectram  von  kohlens.  Lithion 
152. 

Lithographie  :  Photolithographie  1181. 

Lösungen  :  Absorption  von  Ammoniak 
durch  Salzlösungen  88;  Transpiration 
von  Salzlösungen  84;  Lösl.  von  Salz- 
gemischen 85;  Gefrierpunkt  der  Lö- 
sungen von  Salzgemischen  89;  Const. 
der  gelösten  Wasserstoffsäuren  40; 
Überattigte  Lösungen  42  bis  47;  sp. 
W.  von  Salzlösungen  und  Auflösungs- 
wärme von  Salzen  61 ;  Wärmeentwick- 
lung beim  Lösen  in  Wasser  66,  76; 
Statik  der  Salzlösungen  74;  Besiehun- 

Sm  zwischen  den  Lösungswärmen  78 ; 
ild.-wärme,  YerdÜnnungswärme,  Mo- 
lekularvolume  der  Lösungen  der  Was- 
serstoffsäuren  81  bis  88 ;  Lösungs- 
wärme von  Basen  88 ;  Wärmeverhält- 
nisse beim  Auflösen  gemischter  Salze 
85;  Yolumänderung  u.  Wärmeentwick- 
lung beim  Lösen  wasserfreier  Salze 
87 ;  DichtigkeiUmodul  der  Radicale  in 
Lösungen  u.  Dichtigkeitsneutralität  90; 
Zustand  von  Doppelsalzen  u.  von  sau- 
ren Salzen  in  Lösungen  91;  B«de- 
hungen  verschiedener  Eig.  98;  therm. 
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Bediogungen  l>eim  Lösen  ron  Nieder- 
Bchlftgen  durch  Säaren  94;  Dissocia- 
tion  der  Lösongen  Ton  Ammoniam- 
ealzen  u.  siedender  Chlorcalciumlö- 
sangen  114;  Einflufii  der  Erwttrmnng 
auf  die  elektromotorische  Kraft  von 
Salzlösungen  gegen  Metalle  123  ;  elek- 
tromotorische Kraft  «wischen  Sala- 
lösnngen  n.  Wasser  128;  EinflaCs  op- 
tisch n.  ehem.  inaotiTer  Lösungsmittel 
auf  das  Drehungsvermögen  optisch 
actirer  Sahstanaen  169;  Absorption 
der  Kohlensftore  durch  Salzlösungen 
242. 

Lötbrohr  :  Oebllse  987. 

Luft  :  DiffusionsTerhmtnisBe  7 ;  Tran- 
spiration und  Reibunffscoßfficient  16, 
17 ;  Anw.  der  Luftreibnng  bei  Mefs- 
instmmenten  18 ;  yerhlUtDi&  der  beiden 
sp.  W.  56,  57  ;  Wirk,  des  Inductions- 
fonkens  auf  Mischungen  mit  Knallgas 
180;  Gehalt  der  Luft  an  Ammoniak 
n.  Salpeters&ure  186;  Meerwasserluft 
188;  Krhlensttaregehalt  241 ;  Desin- 
fection  1051. 

Luftpumpe  :  985,  986,  986. 

Luteokobaltchlorid  :  Krjstallf.  270. 

Luxemburg  :  Gtosteine  u.  Enablageran- 
gen  1208. 


Maconit  :  York.  1154;  Zus.  1158. 

Magensaft  :  Zus.  beim  Kochen  882. 

Magnesia  :  Einw.  auf  Chlormagnesium- 
lösung 257 ;  Best  902 ;  Prüf,  auf  Koh- 
lensäure 929. 

Magnesiasalz  :  FftUnng  988. 

Magnesit  :  Krjstallf.,  York.,  Zus.  1193. 

Magnesium  :  Lichtbrechnngsvermögen 
135;  Best  934. 

Magneteisen  :  York.  1161. 

Magnetismus  :  übereinstimmende  Eig. 
magnetisirbarer  Metalle  131;  Magne- 
tisirbarkeit  von  Eisen  u.  Stahl  182; 
Wirk,  der  Magnetisirung  133. 

Magnetkies  :  York.,  Zus.,  Formel  1147. 

MagnuB*Bohe  Salz,  grünes  :  Darst.  292. 

Malachit  :  Pseudom.  nach  Atakamit 
1205. 

Maleinsäure  :  Yerh.  18;  Bild.  571. 

Malonsfture  :  Bild.  560. 

Malzextract  :  Darst  1076. 

Malstreber  :  Werth  1076. 

Mandelöl  :  Yerh.  1069. 


Msndela&nre  :  Darst  625 ;  E%.  €S6u 
Mangan  :  LiohtbreehuigBTenii5,7cai  136; 

FiUlung    984;    colorimetr.    Best   m 

Eisen,  Stahl  und  in  Enten  936 ;  Avr^ 

Gewg.  995 ;  Anw.  der 

in  der  Gla^dustrie  1042. 
Mangangranat  :  York.,  Ztw.  1171. 
Manganbyperoxyd   :    therm. 

eonstante    als    Oxydatwnamittcl   91: 

Yerh.  247. 
Mangankiesel  :  York.  1161. 
ManganophjU  :  Zus.  1174. 
Manganoxydhydrat    :    PBeadom.    assk 

Kalkspath  1205. 
Manganoxydnl  :  Yerh.  247. 
Mangan- Wolfram  :  opt  B^.  1S6. 
Manna  :  calabrische  8&5. 
Mannit  :  York.  829. 
Margarit :  York.  1154;  Zus.  1168;  Yaik, 

Zus.  1174. 
Mark,  Pflanzen-  :  Zus.  844. 
Materie  :  Festigkeit  4. 
Matezit  :  York.,  Eig.,  Yerti.  884. 
Mateaodambose :  Bild.,  Eig^  Yerh.  831 
Maxit  :  Yoric. ,    Eig. ,    KiTVlmlU: , 

1200. 
MeduUope  :  York.  844. 
Mehl :  Prüf.  975 ;  Explosion  1067 ; 

des  Hafermehls  1067. 
Mejonit  :  York.  1170. 
Melasse  :  Znckergewg.  1076. 
Mellithsänre  :  Yerh.  684. 
Mellophansfture  :  Eig.  688. 
Melonit  :  York.,  Zus.  1141,  1148. 
Mennige  :  in  roöien  Oblatoa  277. 
Mercaptan  des  Glycols  r  Bild.  818. 
MesaeonsAaxe  :  Bild.,   E%.    579,   581; 

Elektrolyse  581. 
Mesaconsfturelther  ;  Daist,  E%.  680^ 
Mesitylen  :  Yerh.  mit  Alkoholen  851. 
Mesitylenchinhydron  :  Bild^  £%.  MC 
Mesitylenchinon  :  Anw.  890. 
Mesitylenchinon,  Termeintiüchos  :   BBi., 

Eig.,  Yerh,  504. 
Mesitylenhydroohinon  :  BOd.  504. 
Mesocampfaerstture  :  Büd.,  Yerli.  681. 
Messing  :  stahlblaue  Fftrbiuig  1007. 

Metaamidophenol  :  Yerh.  728. 
Metaazobenzotaftore  :  Yerh.,  E%.  728. 
MetabrombenzoMtare  :  Bild.  864» 
Metabromtoluol  :  Bild.,  Eig.  857. 
MetabromtoluolsuIfoBftnre  :    Bild.,   E%. 

661. 
Metachloramidonitrophenol  :  Salas  781- 
Metachlordinitropheiiol  :  YedL  781. 
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MeUchlororthoamidobeiixoteAure  :  Bild., 
Eig.,  Verb.  621. 

MeUoblororthonitrobensoMlare  :  Bild., 
Eig.,  Verb.  621. 

Metaoblorortboxybeniote&nre,  Cblonali- 
cylfl&ure  :  Bild.,  Eig.  621. 

Metadiamidobenxol  :  Dant  707. 

Metakresol  :  Dant,  Verb.  502. 

Metelle  :  Wirk,  einiger  MeteUlegirangen 
im  Conteot  mit  Kupfer  121 ;  Einflafs 
der  Erwärmung  auf  die  elektromoto- 
riscbe  Kraft  der  Metelle  128;  elek- 
tromotoriHobe  Kraft  sebr  dünner  Gas- 
Bobicbten  auf  Metallplatten  124;  Zer- 
Btftubung  metallisober  Elektroden  im 
galTanisoben  Liobtbogen  ISO ;  Eig. 
der  magnetiairbaren  181 ;  Licbtbre- 
ohungSTermOgen  der  metallieoben  Ra- 
dlcale  136;  Apparat  sur  Objectirdar- 
Stellung  der  Metellepectren  147 ; 
Speotren  Ton  Metallen  158 ;  Zustand 
in  den  Atmoepbären  der  Sonne  u.  an- 
derer Bteme  153;  Naohw.  892;  Wirk, 
der  Metaligifte  897;  Verb,  gegen 
Waeaer  899;  Metallfibentige  1007; 
QuTb  im  Vacunm  1008. 

Metalloide  :  Affinität  ni  Bauentoff  108, 
109 ;  LioliibreobungflTerm5gen  der 
metalloldiacben  Radioale  185;  Speo- 
tren 149;  Zustand  in  den  Atmosphä- 
ren der  Sonne  u.  anderer  Sterne  158. 

Metallsalse :  Verb,  gegen  Alkalisalae  48. 

Metamorpbismus  :  1207. 

Metepbospborsänre  :  Bild.  226,  227; 
Einw.  auf  gewöbnliche  Phosphoraäure 
227;  Verb,  gegen  Pbosphorcbloiid 
227. 

Metasulfopbenolkalinm  :  Verb.  666. 

Metetoluidin  :  Darst  708. 

Metetoluylsäore  :  Verb.,  Eig.,  Baryum- 
salz  624. 

Metannnaburit  :  Krystallf.  1146. 

Meteoriten  :  Systematik,  Struotor  1248; 
Vork.,  Zus.  1250. 

Metban  :  Oxydation  800 ;  Bild.  807 ; 
Verb.  819. 

Metbantbrol :  Bild.,  Zua. ,  Eig.  428,  429. 

Metbintrisulfonsäure  :  Bild.  647. 

Metbjläther  :  Beibungsoo6ffioient  17. 

Metbjlätbylessigsäure  :  yersucbte  Syn- 
tbese  576. 

Metbylätbyllsopropylntetban :  Vork.  844. 

Metbylätbylpropylbatylphosphoniamjo- 
did  :  Dant  828. 


Metbylalizarin  :  Darst  446 ;  Eig.  447. 
Metbylalkobol :  Bild.  526 ;  Verb,  gegen 

Scbwefelsäureanhydrid  649,  650 ;  Best 

im  Uolzgeist  951. 
Metbylamylcarbinol  :  Bild.  346. 
Methylamylketon  :  Bild.,  Eig^  846. 
Methylamin  :    Bild.    31 1  ;     York.    686, 

687 ;  Verb.  687 ;  Schwefels.  687 ;  Methyl- 
aminalaun 687. 
Methylanilin  :  Anw.,  Verb.,  Pjrfif.  692; 

Darst  703 ;  bei  der  Darst.  entstehende 

Nitrilbase  703. 
Methylanilinviolett  :  Verb.  704. 
Methylchloracetol  :  Bild.  321. 
Methylchlorid  :  Beibungscofiffioient   17. 
Methyloyanamid  :  Verb.  748. 
Methylenbromid  :  Verb.  301. 
Metbylenchloroacetet :  Darst  812;  Eig., 

Dampfd.,  Verb.  813. 
Methylendiaoetet  :  Bild.  318. 
Methylenmonohydrat :  Verb,  gegen  elek- 
trische  Ausströmung   bei   Gkgenwart 

Yon  Wasser  119. 
Methylgrfln  :  Darst  1116;   Färben  von 

Wolle  1116. 
Methylgnanidni    :   Bild.,    Const,    Eig. 

687. 
Methylhydantoln  :  Bild.  761. 
Methylisätbionsäure  :  siehe  Ozymetban- 

sulfonsäure. 
Metbylkresotins.  KaUum  :    Bild.,  Verb. 

625. 
Metbylnitrolsäure  :  Bild.,  Eig.  805. 
Methylnonylketon ,  Bauten5l   :    Ozyda- 

tionsprodnote  482. 
Metbyloxysulfobenaid  :  Bild.,  Eig.,  Verb. 

672. 
Metbylphospbin  :  Bild.  824. 

Methylphosphinsäure  :  Chlorid  825. 
Methylpropylphosphin    :    Bild.,      Eig., 
Dampfd.  823. 

Methylsnlfid  :  Verb.  mitBromeisigsäure 
534. 

Methyltoluidfai  :  Verb.  692. 

Methyltributylphosphoniumjodid :  Darst, 
Eig.  823. 

Mikrosommit  :  Vork.  1182;  Krystallf., 
Eig.,  Zua.  1183. 

Mikrosymen  :  Vork.,  Wirk.,  UmwandL 
887. 

MUarit  :  Zus.  1178. 

Milch  :  Zus.  875:  Beaction  875;  Ge- 
rinnen 876 ,  887 ;  Zus.  876 ;  PrOf. 
974. 


Jahrsthsr.  f.  Obern.  «.  s.  w*  f.  1879. 
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MilobMoren,  üomere  :  li&S  bü  . 

Minenlien  :  UmwaDdl.  1207. 

MineTalül  :  iiefae  PaUoleum. 

HineralacfamierSI  :  Pabrnutiou  iitva ; 
BTMicbbirkeit  1094. 

Mittlelonit  -.  York.,    AbatunmuDg  1202. 

Htm«!  :  Selenitmärt«!  1034. 

Uabu  :  Anbau  für  Opiam  8&3. 

MohaSl  -.  Verb.  1069. 

Molekflie  :  MolBkalarrolum  der  LSton- 
gen  der  WasBerttoffftKurea  81  ;  expe- 
rimenlelle  Grundlsgea  bezQglich  der 
Holekularbewegungen  4  bis  7 ;  Uole- 
kulargeiriclit  und  FortpQuuningsge- 
■cbwindjgkeit  dei  Schalls  bei  Quen 
7  j  du  Molekül  eine  rotlreude  Ato- 
menscbeibe  10 ;  molekulue  BoUtion 
10 ;  Uolekuluveib.  12. 

Moljbdftn  :  Cbloride  284  bii  287  ;  Atom- 


..V^ 


1  York. 


Umnandl. 


MolybdKtible: 

1205. 
Hol^bdäiuBiue  :  Anw.  890;    Brk.  S43  ; 

Wiedergen ianuug  943. 
Molybdäns.  Beryllium  :  Ziu.  258. 
Molybd&QB.  Bilbeidiuuin  :  Vaxat.,    Eig., 

Verb.  290. 
MonobenzoyldUmJdobenEol  :  Bild.  700. 
MoDobromacetoD  :   Verh.   gegen   Silber- 

oxyd  480. 
MonobromacrylBfture,    o-  :    Bild. ,    Eigt 

Kaiiumulz,  Const.  550. 
Mouobromaci'rlB&urB,  3- :  Bild.,  Ealium- 

■alz,  Eii;.,  Verb.  649 ;  Const.  550. 
Moaobromttlbylbroniid  :    Bild.,     Eig., 

Verh.  313. 
MoDobromallylBtber ;  Bild.,  Eig.  Dampfd. 

32B. 
MoQobromaiotolnol,  ^-  ;  Büd.,  Eig.  725. 
Monobrombenzol  :    Verb.  351 ;   Siedep., 

ap.  Q.,  Lichtbrechung  353. 
HoDobrombutteratture  :  Dsrsl.  576. 
Monobromcampber  :   Darst.    499 ;     Eig. 

500;  Bild.  632. 
MonobromcamphocarbonsBure  :  Darat, 

Eig.,  Verb.,  Salze  632. 
Monobrorocymole  :  Bild.,  Verh.  863. 
MoDobromitaconaAnre  :  Biid.,  Eig.,  Verb. 

684. 
MonobrommateliDsatue  :  Verh.  671, 
Uonobrommononitrophenol :  Darat.  409; 

Eig.,  Balze  410. 
MoDobionmitro&Uian :  Darat.,  Eig.,  Verh. 


MoQocbloraoeton  :  Bfld.  471. 
Monochloraoetonitril    :    Darst. ,     Sgi 

Dampfd.,  Verh.  730,   731, 
UottoobloracetylialTohamatoff'-.  iumm« 

lieber  765. 
MonochloracrylaAdTe    :    Bild.,    Daij^ 

aala,  Eig.  552;  Varfa.   653. 
Monaohlorftthylenchlond  Einv.     1^ 

NatriumalkohoUt  318;  BUd.  3£0u 
Monochloraldebyd   :    Verb,    mit   Be^ni 

377. 
UonocblorMobeDwea&ur«!!  :  DanL  TU 
Monachlorbeoioeatui«  :  Bild.  630- 
MaDocbloTbenzol  :  Terh.  351. 
MoDochlorbeniole  :   Siedop.,   tp,  &, 

Lichtbrechung  363. 
MonocblorbromnapbtalintetraliKHnid  : 

Kryatallf.  1. 
HonochtorcitTMonaKure    :    BiJd. ,    Salw 

581 ;  Verb.  582  ;  SaUe  583. 
Hono^iorcitracona&areanlijdrid  :  BiU, 

Dant,  Eig.,  Verh.  561. 
Monochloreitrainal  »ftn  ra  KU.    Ul; 

Verh.  593. 
Monocb  iorcrolona  lore :  BÜd..  £>Si  OMt 

468;  BUd.  566;    Bild.,    Eig.,  Teä. 


683. 
MonoohlororotonaliuraBUijlUhM 

Veih.  468. 
MunochJoretaiga&Qrelther  ;  BQi 
Monochloreaaigalnremetli; ' 

Eig.,  Dampfd.,  Vub.  S 
Honochloritaooiiiftai«  :  K 
MonacUotilamalaOure  :  B 

665. 
Monodilorkiesol  :   Dant., 

426. 
Monochlornaphtalintetraob 

Btallf.  1. 
Monocb  lomitromethan  :  B 
Monochlorpbenol  :    Verfa. 

derirate  407  ;  BUd.,  Kt] 
Monocb  lorscbveFelBfcare  : 

Asther  207,  208, 
Monocblorterebinaftnre  :  < 

809. 


:   BOi, 


Bachregbter. 
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MonojodMUeyMnre  :  Bild.  62t. 
Mononitraoisole  :  Verh.  697. 
MonopitioaoetnaphtjUuniB  :  Dant.,  Eig., 

Verh.  717. 
Mononitroanthraoen  :  Bild.,  Eig.  898. 
Mononitroaiotoliiol,  ß- :  Bild.  784;  Eig. 

726. 
Mononitroaiozytolaol ,  ß-  :  Bild.,   Eig. 

726. 
Mononitroojmole  :  Dant,  Eig.  868. 
MononitromonoJodozjbeiiioMUire  :  Bild. 

621. 
MononitromonojodparaozybemoMlare  : 

Bild.  622. 
HononitromonojodBaUoybliire :  Bild.  622. 
Mononitronaphtalin  :  Dant,  Eig.,  Verh. 

886. 
Hononitroozydipbenjl    :    Dant,    Eig., 

Verh.  488. 
MononitrophenaDtliren :  Dant,  Eig.  899. 
Mononitrophenol  :  Bild.,  Eig.  414. 
MonoDitropodocarpinsaure  :  Dant.,  Eig., 

Salze  644;  Verb.  646. 
MoDonitrotoloylsäare  :  Bild.,  Eiff.  862. 
Mononitrotolajls&ore ,  v-   :   Bild.,   Eig. 

864. 
MonoanlfoozjaxobensolBftiire    :     Dant-, 

Eig..  Salse  724. 
Monoealfopodooarpina&are  :  Dani,  Eig., 

Verh.,  Salie  646. 
Monoxyasobensol  :  Eig.,  Verh.  724. 
Montebrasit  :  Zub.  1189. 
Monaonit  :  Zub.  1171. 
Moiphin  :  Abkömmlinge  810;  Best  im 

Opium  961 ;  Beaetion  961. 
Morphium  :  Erk.  961. 
Most  :  Lfiften  1077. 
MaoobromsftQre  :  Bild.,  Verh.  608. 
Mnoons&Qre  :  Bild.,  Eig.,  Salse,  Verh. 

601. 
Mucor  Mooedo  :   alkoholische  GIhnmg 

durch  denselben  886. 
Münsen  :    Verwendbarkeit   des    Alumi- 

niams  996. 

Muskatnnfsöl  :  Terpen   desselben    869; 
Eig.,  Bestandtbeiie  864. 

MnskatnulbOlof  mol  :  Darsi,  Eig.,  Verh. 
866. 

Hoskel  :  Eittarren  876. 

Mntterkom  :  Fett  868. 

Mjoomeliosäare  :  Oxydation  764. 

MjcorapUn  :  Voi^.  863. 

Mjoosleiin  :  Vork.  868. 

Mykose  :  Identität  mh  Trehalose  829. 


Mjristicen  :  Voik.,   Zus.,   Eig.,    Verh. 

869. 
MTristicoloymol   :  Darst ,   Eig.,   Verh. 

866. 
Myristisinsfttire  :  Bild.,  Zos.  869. 


Nahrungsmittel  :  Eig.  876;  Leistung 
1064 ;  Conserrining  durch  starke  Al^ 
kfihlnng  1066;  Leim  1066;  Conser- 
yirang  1082;  yerschiedene  1088. 

Nakrit  :  Zus.  1174. 

Naphtalin  :  Krjstallf.  von  Deriraten  1; 
opt.  Verh.  167;  Verh.  849;  Bild.  386; 
Monosnbstitntionsproduote  386;  Nitro- 
deriyate  386. 

Naphtalindisulfit  :  Bild.,  Eig.,  Verh. 
714. 

Naphtalsfture  :  Bild.,  Darst  630;  Eig., 
Salse  631. 

Naphtalintetrachlorid  :  Erystallf.  1. 

Naphtoohinhydron  :  Bild.,  Eig.  610. 

Naphtochinon  :  Bild.  886;  Const  600; 
Darst,  Eig.,  Verh.  610. 

Naphtoösäure,  o-  :  Darst  641. 

Naphtohydroohinon  :  Bild.  444. 

Naphtol,  u-  :  Verh.  441,  444;  Bild.  448. 

Naphtole  :  Verh.  gegen  Eisenohlorid  441. 

NaphtolsAure,  o-  :  Büd.  769. 

Naphtjlaoetamin  :  Darst,  Eig.  717. 
Naphtylamin  :  Verh.  781,  788;  Anw.  fllt 

Druckfarben  1123. 
Naphtylchloracetamin  :  Bild.,  Eig.  717. 
Naphtjlendlamm  :  Bild.,  Salse  716. 

Naphtyloxaminsfture  :  Bild.  781;  Darst 
782,  788;  Eig.  783;  Naphtjrlaminsalz 
781;  Aether  782;  Salse  788. 

Napbtjrlpbenylketone  :  Bild.,  Eig.,  Verh. 
484,  486;  Verh.  489. 

Natrium  :  LiebtbrechungSTermdgen  186; 
Best  durch  das  8p«ctronatrometer  147; 
Verh.  179;  Anw.  889. 

Natriumäthylat  :  Verh.  814,  316. 

Natriumalkoholat  :  Verh.  gegen  Chloride 

316  bis  318. 
Natrolith  :  Vork.  1176. 
Natron  :  Zustand  in  Lösungen  84;  Vexh. 

des  wasserhaltigen  248;  Scheid,  von 

KaU  980. 

Natronhydrat  :  Lösungswftrme,  Verdftn- 
nungswlrme  88;  Molekulanrolnm  der 
IjQsungcn  84. 

Natronsalse  :  Lflsungswirme  68;  Auf- 
nahme durch  Pflansen  840. 
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N«fediewH  :  ToA.,  Eig^  Zu. 

1118. 
Nephrit  1  VoTk.,  Zu.,  E^.  UM 
Nenriti  :  Verb.  860. 
NeDflilbM  :  Eig.  122. 
Neatraliiatioti  -.  Einflals  der  Ten 

tnf  die  NeatraliutioDBw&nne 
Nickel  :  Eig.  183 ;  Scheid.  Ton  Zi 

Best  910;  Eig.,  Anw.,  Prodnot 
Nickelen  :  York.  1147. 
Nioo^   :   Vorkommen   Im  TabBknnahs 

glS;  Erk.  9&0;  Best  968. 
Nitrile,  uromatwche  :  Verh.  782. 
Nitrowsetnaphtalid  i  Terh.   716,  716. 
Nitrottthm    :    NntriumnitroKthui   gegcD 

JodenigaanreUheT  808;  Yerh.  803. 
NltrasllTlttbui  ;  Bild.,  Yerh.  SS8. 
HitroumdoitUbeD    :   Duei,    E^.,    salza. 

718. 
NHrobeiiMiiiltd:  Verb.  700;  nene  Bue 

aaa  deinBelbeD  700. 
Nitrobensil  :  Verh.  7U. 
NitTobemoBiauTeKthflr  :  Bild.,  Eig-,  Terh. 

867. 
Nitrobenial  :  gegen  Toitudin  TSD. 
Nitro benz^lamiD,  leeDndärei  :  Bild.,  Eig,, 

Verh.  710;  mIm.  711. 
NItrobenifUiiliBi  teitiärea  :  Bild.,  Eig. 

711. 
Nitrcbeni^lohlorid   :   Daret,  Verb.    710. 
NitrobeDEyldichlorid  :  Bild.,  Verb.   867. 
NitroheDijlphen^lamin    :    DariL,    wüu. 

71!;  Eig.  713. 
Nitrobromtolaole  :  BUd.  TIO. 
Nitrooarboi  :  Verh.  786;  nehe  Nitrome- 

tban. 
NitroohrTiin :  Biid.  862. 
Nitrofarmendiinirem.   Eali  :  Telfa.   647. 
Nitiolaftnreii  ;  Bild.,  Eig.  304. 
Hitrometban   :   Danl   810;    Eig.,   Verb. 

811,  313,  736;  NatriuniTerb,  811. 
Nitrouaphtalin,  a-  :  Bild.  716. 
Nttronaphto]   :   Bild.  441;   Dvat,  Eig., 

Balte  443. 
Nitronapbtjlamlii   :    Bild.,   Eig.,   Terh. 

715. 
Nitrophenol  :  Bild.  416. 
NitTophenole  :  Const  406. 
NitrophenolmlfosttDre :  Salee,  Dar«!  666. 
Nitropbtalafiore  :  Datat,  Eig.,  Kiratallf., 

Sdae  626. 
Nitropropiopbenou  :  Bild.,  Eig.  493. 
NitToaodifttfajlideDlactamidtHvre   :   BOd., 

Eig.,  Ealksala,  Verb.  767. 
Nitrotolool,  featea  :  Terh.  See. 


Oblaten  :  Bleigehalt  der  rotben  S7T. 
Obudiaa  :  Vork.,  Ei^.,  Zns.  1168;  Va- 

wand),  an  Bimaatem  1168. 
Oele  :  Prflf.  0G6 ;  cbftraktBrittiMdte  Ef 

1069. 
Oele,  Itheriiche  :  PrOf.  97S. 
Oele,    fette  :  Frfif.  auf  MineraUSle  »7: 

Erk.  973. 
Oele,    HineralBle    :    Nacbw.    in    Mt« 

Oelen  967. 
Oelfarben  :  Trocknen  1103. 
Oelgemftlde  :  Begenerimng   IltH. 
Oelanre  :  Daiat  reiner  615;  VtA.  tli 
Oenauthol  :  Vedi.  476. 
OeumthjUIure  :  IdentitU   mit  Hcf^ 

ainre  610;  isomere  611. 
Oeaterrsiob  :  Mineratian  1 1 S6. 
Obrenachma.li  :  Zna.  663. 
Olene:  Verh.  300;  Polrolene  800;  CU- 

ride  n.  Bremide  der  Olene  SOI. 
OligokbaiToii.  Uftl;  Ziia.iiM;T^, 

Zus.  1166;  NiebtTOrk.   1167. 
OHTcnal:  PrOf.  956;  Verli.   1069. 
Olirin  :  Tork.,  Zoa.    116fi;   Voik.,  Im. 

1308;  UmwandL  1S04. 
Oliyingeateln  :  Totk.    I1&3;   Zsa.   IIK 
Oolitbe  :  1S08. 

Opal  :  Tork.  1160,  11»;    Zim.  1161. 
Of»\Sl  :  1094. 

Operment,  gelbea  :  Zna.  S3Sl 
Opium  :  Alkah>lde  810;  —        ~ 

Eig.  de«  Eztraota  666 : 

phins  961. 
Oiängescbalen :   Extract 

tbeil  dea  Gala  864. 
Oroin:  Nicbtbild.  427. 
Orgaolacbe  Stoffe  :  Zeti 

gerichtlichen  *AiiaL    I 

Trinkwaaaer  S08;  Elei 

EinSacberung  949. 
OrÜioamidophenol   :   Te 

hild.  737. 
Orthoamidophenolanlfbal 

Verb.  667,  668;  Bahn 

Eig.  728. 


Sttdluregitler. 
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OrihotsobenBoOsloi«  ;  Eig.  728. 
Orthobrommetasnlfitolaol :  Gonst.  659. 
Orthobromtoluidin  :  Bild^  Eig.  710. 
Orthobromtolnol  :  857. 
Orthochlortolaolsnlfortnre  :  668;  Bild., 

Sake  661. 
Orthodiaioplienolralfosftiire  :  Bfld.  669; 

Eig.,  AmmoniamMls,  Yerh.  669. 
Orthodiohloraaopfaenol :  Dant  726;  Eig., 

Verh.  727. 
Orthoklai  :  York.  1166;  Zna.  1214. 
Orthoklafporphyr  :  Zus.  1214. 
Orthokresol  :  Dant,  Yerh.  508. 
OrthonitrobenaoftBäure  :  Yerh.  619. 
Ortbonitrooblornitrophenol  :  BUd.,  Eig. 

408. 
Orihonitrocblorphenol :  Dant,  Eig.  407 ; 

Identit&t  407. 
Ortbonitrodichlarphanol  :   BaryiimTerb. 

408. 
Orthoaalfotolaolaiore  :  Yerh.  678. 
Orthotoluidin,  Faeadotolaidin :  Beinigong 

672. 
Ortbotolajlainid  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  616. 
Orthotolnylsänre  :  Bynthese  616;   Eig., 

NitrosAnre,   Caletumsalz,  Yerii.   617; 

BUd.  619;  Scheid.,  Eig.,  Yerh.  624. 
Orthozylol  :  Unters.  857. 
Oateolith  :  Zus.  1187. 
Ottrelit  :  Eig.  1174. 
OzäthenaniliD  :  Darst,  Eig.,  Const  699. 
OxalAther :  Yerh.  gegen  Natriumanuügam 

542. 
Ozaline  :  BUd.  541. 
Ozalsttore :  Lösnngswftrme  69,  77;  Yerh. 

540;  Aether  541;   Darst   aor  Titer- 

Btelliing  890;  Gewg.  1016. 
OxalsAnreather :  Einw.  anf  Naphtylamin 

781,  788. 
Ozals&Qre-Aethyl&ther :  Yerh.  mitTita»- 

ohlorid  516. 
Oxals.  Ammoniak,  nentrales  :  Löfimgs- 

w&rme  78. 
Ozals.  BeryUinm  :  Zns.  258. 
Oxals.  Kali  :  Lösnngswftrme  68,  77. 
Oxals.  Kali,  neutrales  :  Bild.-wftrme  81. 

Ozals.  Kali-Kalk-Chromoxyd :  Pleoohro- 
tsmas  146. 

Ozals.  Kalk  :  Umwandl.  in  kohlensauren 
988. 

Ozals.  Natron,  neutrales  :  LOsungswftrme 
78;  Bild  -wftrme  81. 

Ozals.  Natron,  saures  :  Lösungswlrme 
78;  Bild.-wttrme  aus  neutralem  80; 
BUd.-wlnne  81. 


OzalursAure  :  Yerh.  751;  Bfld.  tou  Ho- 
mologen 761. 
Ozalylhamstoff :  siehe  Farabansfture  751. 
Oxamid  :  Yerh.  777. 
OzanaphUUd  :  BUd.  784. 
OzybenaoftsAure  :  Yerh.  678. 
Ozybensol  :  BUd.,  Eig.  852;  Yerh.  858. 
Ozybutters&ure,  normale  :  BUd.  475. 
Ozybuttersäure,  p-  :  BUd.,  Salze  478. 
Ozycrotonsäure  :  Bild.,  Salsa  571. 
Oxyoymol  :  BUd.  429,  482;  Darst,  Eig., 

Yerh.  480;  Const.  482,  487. 
Oxydation  :  therm.  Reactionsconstanten 

der  Oxydationsmittel  99;  Nachw.  ozy- 

dirender  Substanaen  892. 
Ozydibensylsulfosfture  :  BUd.  677. 
Oxydiphenyl  :  BUd.,  Eig.,  Benaoylrerb. 

487;  NitToderiTate  488. 
Oxydiphenyldisulfos&ure  :  BUd.,  Yerh., 

Salae  682. 
OxydiphenylmonosulfosAure  :  Bild., 

Yerh.,  Salze  681. 
Oxyisonaphtoisiure  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

641. 
Oxyitaconsinre  :  585,  587. 
Oxymalelnsftnre  :  BUd.,  Darst  571 ;  Eig., 

Salie  572. 
Ozyroethandisnlfonsäure  :  Darst,  Salie 

650;  BUd.  651. 
OzymethansulfonsAure ,  Methylisftthion- 

B&ure  :  Darst  649;  Salze  650. 
Ozynaphtotellure,  o- :  Darst.  Eig.,  Yerh. 

641. 
Ozynaphtote&ure,  B-  :  Darst.,  Eig.  641. 
Ozyni^htol  :  Bild.  444. 
OzypropansulfonsAura    :    Darst,     Eig., 

Salae  651  bis  658. 
OzyHulfobensid    :    Darst.    671 ;     Yerh., 

DeriTSte  672. 
Ozysulfooarbamins.  Ammoniak   :    BUd., 

Eig.,  Yerh.  462 ;   Darst,   Eig.,  Yerh., 

Const  774. 
OzyterepbtaJsftnre  :  BUd.  679.  * 

Ozytoluylsäure  ;  Büd.,  Eig.,  Yerh.  679. 
Ozytrinitroaaozybeniol   :   Darst.,.  Eig., 

Verb.  728. 
Ozyzylolchinon  :  BUd.,  Eig.,  Yerh.  504. 
Oaon  :  Const.  1 1 ;  BUd.  1 19,  267 ;  Oesch., 

Eig.,  York.,  Darst.,  BUd.  189 ;  Absor- 

birbarkeit   durch    Wasser    191 ;    Erk. 

194;    York,  im  Thierorganismns  794. 

Palladium  :  Anw.  fOr  Ozydation  800. 
Paltochinin  :  Zus.  792. 
Papier  :    Fabrikation    aus    Holz    1105; 
schwediaohes  FUtrirpapier ,  giftfreies 
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meg«npapler ,   wMperitabtM  8«Ii 

papier    1106;    T«g«UbiliaohM   P« 

ment ,     TegBnerirlMrM    Durehwücliiiii- 

pKpier  1107. 
Pappeln    :    BMtkadtbeil«    der    KtuNpan 

661,   663. 
FappelOl  :  Duit.,  EEg.,  Zns.  861. 
PanuMbemoMbira  :  Big.  718. 
PanbuuSar«  :  NlebAÜd.    7B1  ;    Dkrat., 

Eig.,  Terb.,  UjäiU  7fil ;    BalM  7C3  ; 

B«duotion  754. 
Parabeiiiojlbentoeiliire  ;  Bild.  tB9. 
PanbfltuoylUilnol    :    BUd. ,   Elg. ,  Variu 

489. 
ParabromsalfibenHttsKara,  a-  :  Bd»  666. 
PftrabrommlfibatiKoMlin'e,  ß-  :  Bild.  867; 

Eig.,  SklM  BfiS. 
Ptu*bromialfln'tttY)b)liKi1 :  Big.,  BkIh  660. 
Fanbromaalfioitrotolnol,  ß-  :  Bill.,  Big., 

fialK  6fi7. 
Puabrommlfitolaol,  a-  :  Elg.,  Twh.  OH ; 

CoDit.  669. 
ParftbTomaalfltolnoI,  ä-  :  Sabe,  Chlorid, 

Verb.  6fiT  ;  Contt.  669. 
ParabTomtolnol  :  SiilfoalarBa  SM  ;  Verti. 

710. 
PmMmphentlnre  :  Bild.  681. 
ParachlorbeDioeaBiire :  Bild.  866;  Bat;- 

omtaU  620. 
ParachlartoluolBDlfoiftiiTe,  ß-  :  Bild.  681  i 

Salxe  663. 
ParacoDsftar«  :  Comt.  686. 
ParadlpheiiTlbeniol  :   Bild.    862;    Bild., 

Dwft.,  Eig.,  Verb.  883. 
FaradipbenyloarboMlDTa ,      Panpb«nrl- 

beuotaftaTe  :  Bild.  686;  Dant,  EJg., 

Salse  886. 
Paraffin  :  Beat    In    Stsarinkenen    967; 

DeRtilUtion  1098;  Seinlgung  1096. 
Pangonlt  :  York.   11B8;  Zoi.  1167. 
ParaiflobatjUldebyd  :  Bild.,  Big.  473. 
PMraki-eeol  :  Dant,  Terii.  608. 
ParamllcbBBnre :  Vork.,  Eig.  6G6 ;  Darat, 

Balie  660 ;  Verb.  667  bi«  GG9 ;  Conit. 
669. 
Parauitranilin  :  Verb.  776. 
ParanitrobenzoeiliiTe  :  Bild.,  Big.  867. 
Panuiitrotolnjlsftare  :    Eig-,  Barrnmaala 

634. 
ParaoxybenioMhire    :    Bild.    620,    628 ; 


ParatotjlMnfSl  ;  Verii.  «17. 

Panmohym  :  Zoa.  844. 

Pariein  :  VoA.,  Daitt,  Bg.  TM;  M 

796. 
Pastinaea  latin  :  Ool  B6«. 
PattenoDit  :  Vork.  1164;  Z«.  IIW. 
Pa^  :  Bag.  197, 
PealH  :  Vork.  1160;  Zum.  IISI. 
Pechstein  poTphjT  :  Zw.  1314 
Pecün*.  Kalk  :  Vixfc.  844. 
PootoM  :  Varh.  S44. 
Pennin  :  Vork.,  '. 

434. 


,  Ek.,  Zu«,  im. 
1  :  EiTitallf.  4n;  VA 


PanfolfotolQoMnre  :  Verb.  678. 


PenlabroiBr«8orein ;  ETjalallf.,  T«k  <ä 
PentachloTttiian  t  BUd.  4S6. 
PantaohlarbanKil  :  angeblUM  Ut 
PaDUohloniToiD  :  Terfa.  415. 
Fentachlorreaoroln  :  Dant,  fif-,  TA 

484. 
PgnUlhianBlara  :  BUd.  311;  C«*tlt 
Pepiin  :  Wirk.  SM;  Dant  880. 
Pepton  ;  Zu.  881. 
PeTbromltban  :  Bild.,  Eig.  604. 
Perbrommeth^lmereaptwi  :  Dit*,  4 

SOB. 
Perebltntthaii  :   9<*melip.  tl4;  ^ 

Bof  HatrioBalkohalat  116.       ^^ 
Pert^orfttbylen   :    Ein*,   anf  H*!»- 

alkobol  SIG.     ~ 
Perchlonnathan    :    Sinw.   laf  Iblii* 

idkobelat  S18. 
PerohlormethjlmDiaaptan  :  Dairt.  ^'' 

Eig.,  Varh.  808. 
PBrohlormethjliDeicqrtan    :    Biw.  ' 

Amide  769. 
PBritonealflOMi^elt  ;    Zoa.  bei  TtM 

883. 
Porlit  :  Volk.,  Varh.,  Zu*.  Itl*- 
Perowfkit  :  ErTatallf.  lli 
Fembalaam  :  Diqimng  tt 
Petroleum  t  Terh.  847,  9fr 

Zui.  lOSS;    DeatillatiDl) 

MhiBralaobmieiSl    109S, 

IS02. 
Petrolenmlther  :  Anw.  1( 
PetroIenmSle  :  Verh.  966 
Pebit  :  Vork.,  Ziu.  1141, 
Pfaffennünaöl    :    Varii.    g 

bydnrt  410;  VerOlMha 

97). 


■"^ 
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Pflniolkblfttter  :  £uckeigäi«lt  838. 

Pflaasen  :  Liohtwirk.  Ton  Blftltern  167 ; 
Wirk,  der  Tertohiedeiien  Speotnifar- 
ben  auf  die  Kohlenaftareserlegimg  der 
Pflanien  167;  Wirk,  der  Pflanaanent-' 
wioklmig  189;  Ton  PflaDMn  im  Son- 
nenliobt  amg^ianofater  Banentoff  189 ; 
EmfthningäO;  Annahme  Ton  Alkali- 
aalaen  840 ;  KohleoaänreierlegQDg  841 ; 
Einflnfii  dea  Laucbtgaaea  848«  der  Jah- 
reaBeiten848;  kalkfUleode  848;  Sinw. 
der  aehwedigen  Säore  1048 ;  Aufnahme 
von  Ammoniak  1044,  von  Btiokatoff 
1044;  EmAfarang  1046;  Aufnahme 
Ton  Aiobenbeatandtbeilea  1045. 

PflaBseneiweiia  :  Zen.  886. 

PflanAnlaaer  :  1106 ;  aiebe  Qeapinnst- 
Ikaer. 

Pflanseawaoha  :  Zus.  868. 

Phannakolith  :  KryitalUl  1190. 

Phenandircai  :  Oarat  898;  Erk.  395; 
8yntheae896;  Eig.,  Yaih.  396;  Pikiin- 
afturerarb.  896 ;  HjdrOr  896  ;  Bromür 
897;  Bromaubatitutioiiapiodaete  897; 
Conat  601. 

Phenanthrenchinbydnm  :  Bild.  612,  618. 

Pbenaatbrenchinon  :  Yerh.  601 ;  Dartt, 
Eig.,  Verb.  611  bia  614;  Yerb.,  Derivat 
614. 

Phenantbrenhydrochinon  :  Bild.,  Danit. 
612;  £%.,  Verb.,  Aetb7Uther^618. 

Pbenantbrenaulfoa&ure  :  Eig.,  SaLM  686. 

Phenol :  Verb.  849 ;  Verb,  gegen  BeM- 
amid  404,  gegen  Aoetamid  406; 
Siedep.,  Enrtp.,  aj».  Gew.  406;  Bild. 
406;  Verb.  406;  Derivate  406  bia  416; 
Zus.  des  kAuflieben,  Verb.  620 :  Erk. 
706;  Untersob.  von  Kreosot  958. 

Pbenoldiaaobenaol  :  Eig.,  Yerh.  724. 

Phenole  t  Yerh.  gegen  Amide  404« 

Phenole^  Jodirte  :  Bild.  622. 

Phenolparaanlfona.  Kali  :  Einw.  von 
Pbosphorehlorid  664. 

Phenolparaaulfoaiore  :  Yerii.  666. 

Phenoltrisulfoainre  :  Darsl.  669;  Eig., 
Yerh.,  Salsa  670. 

Phenylammoniumtbiuramsulfid  :  Const. 
778. 

Fhenylbromathyl  :  Bild.  868. 

FhenylcarbaminsAurepropyl&tber  :  Bild., 
Eig.  527. 

Phenylchloimcetamin  :  Bild.,  Eig.  699. 

Phenylcjranid  :  Umwandi  in  Pbenyi- 
tenföl  oder  Snlfooarbanilid  785. 

Pbenjidibenaoylamid  :  BUd.  784. 


Phenylendiamin  :  Bild.,  Eig.  866;  Bild. 

696. 
Pbenylesaigs.  Baryum  :  Yerh.  375. 
Phenylglyoerin,  Pbenoglyoerin,  Stycerin : 

Bild.  403 ;  Dant,  ^.,  Yerh.  404. 
Pbenylglycerinacetodibromhydrin,  Aoeto- 

dibrombydrinstyoerin   :  Darat,   Eig., 

Yer)i.  403. 
PbenylglycerincblordibKomhydrin,  Cbloiv 

dilNromhydrinstyoerin   :    Büd.,    Eig., 

Yerh.  404. 
Phenylglyoerintrilvombydiin ,    Tribrom- 

hydrinstyoerm:  Bild.,  Eig.  403. 
Pbenylglyooooll  :  Bild.  781. 
PbonylpropionaAnre,  Hydroadmmtsäare  : 

Bild.,  Eig.,  Caldumsalz  400. 
Fhenylpropylalkobol,  normaler  :   York. 

899;  Dant.,  Eig.,  Yerh.  400;  Essig- 

s&ure-  tt.  Benaotelure&tber  400. 
Pbenylpseadopropylketon  :  Bild.,  Oxy- 
dation 496. 
Phenylsenföl  :  Yerh.  734,  786;  Bild,  aus 

Pbenyloyanid  736;  Bild.  770. 
Phenylurethaa  :  Bild.  529. 
I^iUipsit  :  YoA.  1176. 
PhloretinsAure  :  Yerh.  629. 
Pbloridain  :  Yerh.,  Erk.  960. 
Phloriain  :  Ciroiilarpolariaation  170. 
Phloroglnoid  :  Bild.  629. 
Pbloroglttoin  :  Yerh.  629. 
Pbolerit  :  Zus.  1174. 
Phosphate  :  Best  von  Thonerde  n.  Eisen- 
oxyd 934. 
PbospbenylQbk>rid  :  Dant,  Eig.,  Yerh. 

826,  827. 
Pbosphenyleblorobromid  :   Darst,  Eig., 

Verb.  826. 
Phosphenylchlorotetrabromid    :    Dant, 

Eig.,  Yerh.  826. 
Pbospbenyloxyoblorid  :  Bild.,  Eig.,  Verb. 

827. 
Pbospbenylsftare   :   Bild.,   Eig.,   Yerh., 

Bilbersals  827. 
Phosphenyltetraoblorid   :   Dant,  .Eig., 

Verb.  826. 
Phoaphin  :  Bild.  119. 
Phosphine  :  der  Propyl-,  Butyl-  u.  Amyl- 

reibe  820;  Bild,  unter  Mitwirk,  von 

Reduotionsprocessen  828. 
Phosphinige  BAuren  :  Bild.  826. 
Phosphor :  wechselnde  Valens  10;  Conat 

11;  Umw.  des  weifiMn   in  lotben  49; 

Dampfspannongamaxima  o.  Tranafor- 

mationsspannungen  49;  krystallisurter 

lother  Phosphor  60;  Dant  von  Kry- 

•taUaa  221 ;  Eri^.  v.  Abaobeid.  919. 
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PhnpboT,  g«lber  :  Büd.  S3T. 
PhoipboruitimoD  :  Bild^  Eig.  3S9. 
PhMpbonraan  :  Bild.,    Big.,    Veiti.  380. 
PhoepfaorbTon*«  :  Eig.  698. 
Fboaphoicadmiam    :    Bild.,    Zu.,    Big., 

Verb.  176. 
Phaapborohlorid,  sieba  Chlorphoephor. 
PboaphQTohlorido  :  Einw.  Mif  die  ßtnreD 

dM  Fhoiphoi«  SSe. 
Pboipborehtortlr  :  nebe   Cblorphotphor. 
FbOBpbore  :  D«nt  kOtwtliaher  IflD. 
Pfao«pboreiMQ  :  D««L,  Eig.,  Verb.  Sfl7. 
Pb<nphor«»cMiiiE  :  sieba  Lioht. 
PhoapborigB  SInre  :  Läaangiwbna  68; 

Einw.  mnfMlpeten.  8iib«r,  HifKupfep- 

mIi  226 ;   Vaib.  g«gea  Phoaphoroblo- 

Tüx  !2T,    gegen    Pfao*pboroxyehlOTid, 

gegen  Pboipborcbloiid  218. 
Pbospborit  :  Voik.,  Zu.  1186. 
PhoipbormoljbdAiuKDre  :  An«.  961. 
Pbospboroi^cblorid  :  Eiuw.  «of  gewObn- 

licfae    Pbosphoratnre   216,    auf  ph«- 

pborlge  fitnre,   mat  antorphotpborige 

Sftnre  238. 
PhoaphoTOXyde  :  BDd.,  Eig.,  Varfa.  SS8 

bia  2S&. 
PboBpborsIme,  gewObnIidie  :  Verl),  g«- 

gBD   Phoaphoroijoblorid  236;   Eiow. 

auf    HeUpboaphoraHare    237;     Verb. 

gegen   Phoipborohlorid,   gegen  Fboa- 

phoroblorfir   337 ;    Zna.    der    gluigen 

des  Hudela  239;    York,  in  Bteinkoh- 

leouche  229. 
Fhoapbonlnre  :  Zmflokgehen  in  Saper- 

phoapbaten    364;    Bett  919;    Scbeid. 

Ton  Unnoxfd  934;  Nubw.  9ST. 
PboaphorattarebenzjlpbaiioUUbar  :  Bild,, 

Eig.  440. 
Pboapbon.  Ammoniak,  auiTBa  :  opt  Eig. 


.  Ammon- Natron   :   LSsnngi- 


140. 

wftrme  68. 
Pboapbon.  Berrllinm  :  Zn*.  268. 
Hioepbo».  Caicinm  :  AMiwUadoD  870. 
Phoapbors.  Eiaenozjdal ;  Einir.  auf  Koh- 

lenattnre  267. 
^oapbora.  Kali,  aanrea  :  opt  Eig.  HO. 
PhotpboTi.  Kalk  :  VeA.  873. 
Pboapbon.   Kalk ,   Diealdomphoaphat  : 

Zua.,  Verb.  266. 
Fboapban.  Kalk,  HonooaloiQinphoBphat : 

Zui.,  Eig.,  Terb.  264,  266. 
Fbosphon,  kalk,  Trioalainmpbo^bat  : 

Einw.  TOD  WMMr  368;  Terh.  36ft. 


Pboapbon.  If  angan  :  Tarii.  4g. 

Pbo«|Aon.  Malron    :  LOfnagnAnw  tt 

Pho^tbon.  SalM :  Anal.  913 ;  Biki  W 
1er  1049;  Dnngweitbbeat  1049. 

PboefboTwaiaentoff  :  \erb.  gtgao  tH- 
triaobe  AuMtrCmang  119;  Vätt  (■■ 
Qemieofaea  mit  AeA^lea  gefw  M- 
Inacbe  AaaatrflmDng  HS;  Eig.  ni. 


Pboapborunk  :  BUd.,  Zos.,  E%.  114 
Photognpbie  :  AlbeiiotTpie  ob«  pi» 

togtapbirten  DiftwitioDaapectravKt; 

1129  bis  1138. 
Pbtaleln  dei  Hydroobinow  :  BiU,  Ef 

468  ;   Verb.  4M;  ConM.  466. 
FikrtnaAore  :  LOanngawUiaa  76;  BU- 

wRrmB  ferier  fialve  108 ;  Eik  iTt 
Pikrina.  Ammoniak  :  LOnu^fwIiwn; 

Biia..wbine  108. 
Pikiüu.  KaUiLteangswbm«  17;  BU- 

Explodonakraft  lOSO. 
Pikrina.    Natron    ; 

Bild.-wlnBe  108. 
Pikropbannakolilh  :  Volk.,  Zw.  ll(^ 
Pikrotozin  :  Wirk.  898, 
Pimelinstnre  :  Eig.,  Balu,  Arito,  1» 

bjdrid  613;  Verb.  61t. 
Pinakolin  :  Varh.  806;  CoMt  48t,  Ut 
Pi&akolinaJkohol    :    Dant,    Eig.  »< 

Dant,  Big,,  V*rti.  SN;  ioiHi  ^^ 

aigalare«ther  SS9  ;  CUwid  HIL 
I^i^olin-Knakon  :  Bild.,  Eif.  W- 
Pioakon  :  Dant  840;  Conit.  nt- 
Pinolit  :  Vork,,  Zoi.  I19S. 
Pinoa  maritima    -.    Vegetatiambtdie^ 

gen  1048. 
Pipeiin  :  EA.  961. 
Plfalinitai«,  PiTalMitn 

76 ;    NentnliaatitHuw) 

77;    Conat  483;    BU 

676 ;    Aether,  Conat 


Piralin«.  KaU  :  LOanngi 

Plagioklaa  :  Vork.,  Zn» 

Platin  :   EinBob    der   : 

die  elektioBotoiiMhe 


291 ;  Anadehnnog  ei 
rang  291  ;  Verarbeiti 
atAnden  291 ;  Cbromg 
roi  Oifd^ian  300;  1 
PlatinaalM  :  Verti.  g^ 
■  -  391. 


8a«lin(^M«r. 
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PleoohroXtmui  :  atehe  Licht, 
rodooftrpins&ure    :    CiroularpoIariMtioB 

170,    des  NfttriaroMiMS  170;    Verli. 

427,  438;  Anhydrid  428;  York.  641; 

Dant,  £ig.,  Yerh.,  Salse  642 ;  Aether 

648 ;    DerWate  644  bis  646 ;    Coiut 

647. 
PoUriMtion,  elektritohe  :  liehe  Elaktri- 

citftt. 
Polirwaohs  :  Dant  1104. 
Polkapapier  :  Anw.  989. 
Polyaoeton  :  Bild.,  £ig.  481. 
Polyttjrol  :  Bild.  492. 
PolytbionsAaren  :  Const  210. 
Pomeransenöl  :  Terpen  detaelben  869. 
PoonahlU  :  York.,  Zm.  1176. 
Popoiin  :  York.  862. 
Populufarten :  gelber  Farbstoff  der  Knos- 
pen 861. 
Poroallan  :   Bild.,   Zus.    1040;   Durch* 

lAaaigkeit  1041. 
Porphyr  :  Yoi^.,  Zus.  1214,  1215,  1216. 
Porpbyrgeateitt  :  York.,  Zus.  1218. 
Porpbyrit  :   mikroskop.    Unters.    1218; 

Zus.  1214. 
Potamogeton  :  Incmstation  848. 
Prehnitfels  :  York.  1216;  Zus.  1216. 
PrehnitsAure  :  Yerh.  682. 
Pressen  :  Apparate  988. 
PriceU  :  York.,  Krystallf.,  Zus.  1196. 
Propargyl,  essigs.  :  Bild.,  £ig.  881. 
Prupargylalkohol  :  Big.,  Yerh.  880. 
Propargylbromid :  Bild.,  Big.  880 ;  Yerh. 

881. 
PropionsAnre  t  Synthese  644. 
Propionsäure,  aus  Gfthrungsalkohol  : 

Darst,  sp.  G.  648. 
Propionsfture,  isomere :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

646;  Const  546,  660;  Bild.  660. 
Propionsfture-ButylAlher :  Lichtbrechung 

186. 
Propiophenon,  Aethylphenyiketon :  Bild., 

Big.,  Derirate  492. 
Propylalkohol  :   Yerh.   gegen  Harnstoff 

748;  Dichte  1081. 
Propylalkohol,  GlUmings- :  metallorgan. 

Derirate  616. 
Propylamin  :  Darst  687;  Anw.  688. 
Propylamin,  salpetrigs.  :  Yerh.  298. 
Propyibensolalkohoi,  secundArer  :  Bild., 

Eig.  498. 
Propylhutylphosphin  :  Bild.,  Eig.  828. 
PropylcarbaminsinreAther  :  Bild.,  Eig. 

627. 
Propylen  :  Yerh.   801 ;    Polymere  des- 
selben 820;  Dant  822. 

J«hr«flb«r.  f.  Ob«a.  a.  s.  w.  fttr  1179. 


Propylenbromid  :  Yerii.  298,  299,  801, 
8*20;  Bild.,  Darst.,  Eig.  847. 

Propylenchlorid  :  Yerh.  801. 

Propylenehlorid,  normales  :  Dant,  Eig., 
Yerh.  821. 

Propylenchlorid,  gewöhnliches  :  Bild. 
821 ;  Darst  822. 

Propylendiamin  :  Darst,  Eig.,  Dampfd., 
Yerb.  688. 

Propylenglycol  :  Bild.  801. 

Propylpbenylketon  :  Oxydation  496; 
Bild.,  Eig.,  Yerh.  496. 

Propyiphosphin,  Iso-  :  Dant,  Big.  820 ; 
Dampfd.  821 ;  Yerh.  821,  824. 

Propylsulfid  :  Dant,   Eig.,   Yerb.  517. 

Propylnretban  :  Darst.  Eig.,  Yerh.  748. 

Protocateohusfture  :  Bild.  427;  Yerh. 
678. 

Pseudobutylbenaolalkohol  :  Bild. ,  Eig. 
492. 

Psendomalaohit :  KrystaUt,  sp.  G.,  Zus. 
1187. 

Pseudomorphosen  :  1208. 

Pseudosnlfocyan  :  Bild.  768. 

Pseudotoluidin  :  Scheid,  ron  Toluidin 
708. 

Pseudotolylcyanat  :  Bild.,  Eig.  710. 

Paeudotolylmethan  :  Bild.,  Yerh.  710. 

Pseudotolylsenföl  :  Yerh.  616;  Bild. 
709;  Eig.,  Yerh.  710. 

Ptychotiscymol  :  Dant  861,  867;  Eig., 
Yerh.  862,  867. 

PnWerisinn  :  Apparate  988. 

Punahlit  :  York.,  Zus.  1176. 

Purpttrin  :  Anw.  1128. 

Pyknometer  :  988. 

Pynn  :  Verb.  502. 

Pyrit,  Schwefelkies :  Best  des  Bchwefel- 
gehalta  908;  Böstöfen  1018;  Wande- 
rung des  Anengehalts  bei  der  Schwe- 
felsäure-Sodafabrikation 1014. 

Pyroarsenslurechlorid  :  Nichtbild.   282. 

Pyrocitronsäuron  :  Umwandl.  in  einan- 
der 679 ;  DeriTate  682. 

Pyrogallol  :  Yerh.  425,  426. 

^rogallussäure  :  Wirk.  188. 

Pyromellithelns&un  :  Einw.  auf  a-Naph- 

tol  444. 
Pyromellithelnletra-a-naphtolanhydrid    : 

Bild.  444;  Zus.,  Dant,  Eig.  445. 

PyromellithsAnnmethyläther :  Eig.  684. 

Pyrometer  :  elektrisches  58;  Lufkpyro* 
meter  58;  calorimettisohes  58;  aku- 
stisches 54. 

Pyrop  :  1171. 

87 
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PTTDphMphonkDTe   :   Bfld.   S!< 

Terh.  gegea  PboipboroxToblona,  ge- 
gen PbotphoTchlorid  SIT,  gegen  Phoe- 
pboroblorOr  S!8. 

Pyrophospbon.  NatroD  :  LSmuigawKrnie 

es. 

PfTopbonphon.    e«lfe    n.   Doppelwlse  : 

Ziu.  Taraabiedener  229. 
PjrophjrlUt  :  York.   Ilfi6. 

PjruBchleioieliiTe  :   Dant  Ml;    Terh. 

602,  603. 
pTTOtcbwerelBliire :  ÜntaTMb.JronScliwe- 

felUore  SO. 
PjTOMhwefekInrecibloHd  :  Bild.  200, 

303,  310. 
Pjroeohwefeli.  Kali  :  Bild  -wlrme  60. 
Pjroaklerit  :  Tork.,  Zm.  1179. 
^roterebiosAure  -.   Bild.,    ÜanL,    £ig., 

Salie,  Verb.,  Coait  608. 
PTroweitwIure  :  Varb.   13;  «wei  iwmere 

617,  678;  Bild.  b83;  Conet  66&. 
Pynolroth  :  Bild.  603. 


1160. 
QaarxliorobleDdeudawt   :    Tork.,   Zm. 

1230. 
Quanporpbjr  :  mikroakop.  Uotera.  1313. 
QneckiiiJl>eT  :  luipuliion   126;  Anw.  von 

Ammoniak   gegen    QneckgilberdSnipte 

2S7;  JodOr  3)17;    BeiL  S45;    Nacbw. 

940. 
QueckiilbarttthylcblorOr  :  Anw.  615. 
t^ueckMiberbad  :  Anw.  988. 
QueckiiJberbDtrl  :   Dant,    Eig.,    Tsrii. 

631  ;  Verb.  Ö32. 
Queckailberbut^rljoddr :  Bild.,  Eig., Terii. 

621. 
Qiieckiilberbat7lai7d  :  Bild.,  Eig-,  TeA. 

621. 
Qaeckailbaroxfd  :  DiMOoiation    det   n>- 

than  110. 
Queokailbeipnpjrl  :  DanL,  EigJ,  Terh. 

617. 
QDeckailberproprlofalcirflr  :  Bild.  617. 
Qnackiilbeipropyljodar :  Bild.,  Eig.  617. 
Queduilberpropyloijtd :  Bild.,  Big.,  Terii. 

6IS. 
Qneaniltnd  :  Felurtan  1216. 
Qnanwtia  :  Toi^  886. 
Qaecdtrin  :  Tork.  886. 


Bautenäl,    Matbylnosylketm  :  Oq^ 

tioniprodnote  483. 
Baagensp^ier  :  Dant  BW. 
Itealgar  :  Vork.  114S;   Zu»,  du  U(* 

liehen  286. 


der  Kednotionamittel  BB. 
Beflexion  :  nebe  Ueht 
Segen  :  nebe  Waaaei. 
Keibong  :  der  Qaaa    4,  IS;    SdNp- 

ouifficienten    TeraobiedaDar  Oat  li. 

IT;    Anw.  dar  LnfbeibOBg  bd  IM- 

iiutnimentaii  18  ;  Qeaaba  51. 
Beaaroin  :  BUd.  407,  847 ;  Dant,  Ei|, 

Verb.  4S3. 
Bhabarber  :  Prflf.  971. 


Bhodankalium  :    aieba  Sabwefakr*^ 

Bbrolitb  :  Tork.,  Tarh.,  Zni.  HK' 
Bingelnattar  :  Zoa.  du  Eier  «81. 
Koolien  :  Zu.  dar  FlOMif^aitaa  Btt 
lUhrenaTM  :  Vork.,  Zu*.,  BiU.  U« 
KOtli  :  Zum.  ISitS. 
Boggenalrob  :  Zua.  844. 
RuLuiaen  ;  liebe  Gniksiien  917, 
BohrTDcksr  :  CiroolarpolaiiMlMa  "^ 
Kullneine  :  Zoa.  1176. 
Boaauilin    :   Umat    419;    Verh.  PI* 

Waner  71B;    Bild.  720. 
BoBolalare  :  Zat.  418;    VaiL,  OM 

Daret  419,  431. 
Bothgiltig  :  Vork.   lUT. 
Bothuickelkiaa  :  VoH:.  1I4&. 
BoUiwain  :  aiehe  Wein. 
Bnbin  :  ap.  O.   iifii. 
Babea,  ZuckerrOboD  :    Zm.,  Sitr*! 

1071;  Bier  ana  RunkeMben  10»^ 
BQbengummi  :  Voi^.,  Eif 

1071. 
Babonsaft  ;  Anal.  968. 
RflbenaDcker  :    Pabrikatia 

107*. 
BnflgaUiuaiiua  :  Bild.  CS 


:  Conat  der  gell 
Inten  40 ;  Terdiin 
Balzen  81;  Wlraieentwii 
Eisw.  BwWchen  den  Wai 
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entatehenden  LteQiig«ii  81 ;  YerdÜD* 
nungswftrmen  der  LOeuDg«ii  deV  Wm- 
seriti>fliBäoraii  82;  gegenseitige  Ver- 
drftngUDg  der  WaMeratoffsfturen  100 
bis  104;  Einflols  der  ErwArmong 
■nf  die  elektromotorische  Kraft  der 
Metalle  128;  Darst  Ton  Normalsänre 
888 ;  Therslelliing  889. 

Bfturen,  aromatische  :  Bynthese  616. 

Säuren,  fette  :  Const.  der  Hydrate  &34. 

SAnren,  flOssige  :  LSsnngswärme  69»  70. 

Säuren,  gasförmige  :  L(^ngswärme  69. 

Bäuren,  krjstailkirte  :  LOsongswärme 
68,  70. 

Bäuren,  oi|;aalsche:  Bchimmelbild.  887. 

Bafnmin  :  Anw.  MSI. 

Balicin  :  York.  86S ;  Erk.,  Yerh.  960. 

BalioyUmUd  :  BUd.,  Eig.,  Yerh.  700; 
Derivate  701 ;    oyanwaraerstoA.  701. 

Balioylparanitianilid  :  Bild.,  Eig.,  Yerh. 
701. 

Balioylsäare  :  Yeili.  619,  678»  784; 
Darat  620. 

Balicylsäureäthjläther  :  Yerii.  gegen 
Bensamid  40&. 

BaUcyltäuremethyläiher  ;  Yerh«  gegen 
Bensamid  405. 

Balicylsfturetoluidid  :  Bild.  701. 

Salpeter  :  Explosion  1180. 

Baipeteräther  :  Einw.  auf  Snlfohamstoff 
768. 

Salpetersäure  :  LOsungtwänne  69 ;  Bild.- 
wärme  fester  Balae  108;  Salpetersäure- 
gebalt der  Luft  186,  des  Regens  187; 
£influ(s  auf  das  sp.  O.  der  8cbwefel- 
anre  207 ;  Nichtbild.  aus  Stickstoff 
217;  Zers.  durch  Wärme  221 ;  Einw. 
auf  Chroms.  Blei  278;  Best,  im  Wasser 
907,  916;  Best  918;  Mschw.  917; 
FeuergeflUirlichkeit  der  rauchenden 
1015. 

Baipeters.  Alkalien  :  Werthbest  981. 

Salpeters.  Ammoniak  :  L5sl.  87,  88 ;  sp. 
W.  der  LteuDgen  und  AuflOsungs- 
wärme  63;  LOsungswärme  66,  77, 
86;  Yolumänderung  u.  Wärmeent- 
wicklung beim  Lteen  88;  Yerh.  mit 
Ammonuik  220. 

Salpeters.  Barjt  :  LOsl.  88;  LSsungs- 
wärme  67,  68,  77 ;  Yolumändemng  o. 
Wärmeentwicklung  beim  Ltaen  88; 
opi  Eig    189. 

Baipeters.  Blei :  LteL  87,  88 ;  Ltennge- 
wärme  67,  77;  opt.  Eig.  189. 


Salpeters.  Cinohonln  :  Ciroolarpolaiisa- 
sion  170. 

Salpeters.  KaU  :  IM.  87,  88;  sp.  W. 
der  Lösungen  und  Auflösungswärme 
68;  Lösnngswärme  66,  68,  77,  86; 
Yolumänderung  u.  Wärmeentwicklung 
beim  Lösen  88 ;  Prfif.  Ton  Kalisalpe- 
ter 981. 

Salpeters.  Kalk  :  Lösungswärme  77; 
Yolumänderung  u.  Wärmeentwicklung 
beim  Lösen  88. 

Baipeters.  Kupfer  :  Yerh.  gegen  ozals. 
Kali  121 ;  Scheid,  von  Salpeters.  Sil- 
ber 946. 

Salpeters.  Natron  :  Lösl.  87 ;  sp.  W.  der 
Lösungen  und  Anflösungswärme  68 ; 
Lösungswärme  66,  77,  86 ;  Yolumän- 
derung u.  Wärmeentwicklung  beim 
Lösen  88;  Best  des  Stickstoffs  im 
Chilisalpeter  917 ;  Prfif.  von  Natron- 
salpeter 981. 

Salpeters.  Nickel  :  als  Absorptionsprä- 
parat  bei  Spectral  unters.  154. 

Salpeters.    Qnecksilberoxjdul   :   Yerh. 
gegen  Bcbwefelkalium  244. 

Salpeters.  Salsa  :  Löeungswärme  66,  77, 
86;  Licbtbrechungs vermögen  185;  Bild, 
u.  Zers.  im  Boden  1045. 

Salpeters.  Silber:  Yerh.  gegen  Schwefel- 
kalium 245;  Scheid,  von  Salpeters. 
Kupfer  946;  Löeungswärme  67,  77. 

Salpeters.  Silberoxyd-Ammoniak  :  Anw. 
901. 

Salpeters.  Btrontian  :  Lösl.  88;  Lösungs- 
wärme 67,  77;  Yolumänderung  und 
Wärmeentwicklung  beim  Lösen  88. 

Salpeters.  Uran  :  Yerh.,  Anw.  1180. 

Salpeters.  Wismnth  :  der  Pharm.  Oenn. 
284. 

Salpetrige  Säure  :  Einflufs  auf  das  sp. 
O.  der  Sohwefelaure  207 ;  Nichtbild. 
aus  Stickstoff  217;  Const  218;  Best 
im  Wasser  907;  Nachw.  917. 

Salpetrigsäureanhydrid  :  Const  219. 

Salpetrige.  Ammoniak  :  Bild.  188. 

Salpetrigs.  Baryt  :  Lösungswärme  77. 

Salpetrige.  Propylamin  :  Yerh.  298. 

Salpetrige.  Salxe  :  Nachw.  im  Wasser 
905. 

Bals  :  Gewg.  1018. 

Salie  :  Lösl.  Ton  Saligemisehen  85; 
Doppelsersetiung  48;  sp.  W.  von  Bali- 
lösuQgen   and  Auflösongswärme   von 


I 

BUd.-wBrma  80;  TMdrtbgnng  der  Sia- 
nn  «ni  dsn  Balien  imd  Dapp«lMr- 
HtiUDgAii  der  BalM  81;  WirmsTer- 
hlltnisiB  beim  AnflDMn  geDiaebtei' 
BkIm  Sfr;  Eartand  Ton  Doppelwlicn 
nod  Ton  Mnr«a  Salien  in  L6iinDg9l; 
Beiiehaugtn  der  UMnagmSrm«  9>; 
WinnesDtwioklDDg  bei  der OxydatiDD 
97;  Verfa.  gegen  öohwerelkalium  S44, 
BdH,     fohweTlOfliche    :    Verh.     gegen 


no. 

Saudeteln  ;  pHudom.  OMh  8tehw«li 
ISOS. 

Sutonln  :  Verh.  646. 

SMitontAuTe  :  Daret.,  Eig.,  Verh.  846, 
84S;  Untern.  846. 

Saponin  :  Wirk.  898. 

Sappfair  :  tp.  G.  llfil. 

Banenloff ;  MolekularrerhBItaiue  6;  Di- 
fiuiontTerbAltniue  7  ;  Molekül  »rge- 
wicbt  und  Schkllgeicbwindigkeit  S; 
Tranipiration  16;  KeibunggcoSrScient 
17;  Wärmeentwicklupg  bei  der  Oiy- 
datloD  durch  Saaentoff  68,  99;  AfB- 
Dltat  lu  Uetallolden  10S;  Bpeotrum 
149;  Darat.li.  AufbewahruDg  rUr  me- 
dieinUche  Zwecke  188;  Danb  Ton 
reinem  Knallgas  183;  Ton  FflanseD  im 
Sonnenlloht  auigebauobter  Sauentoff 
189;  Verh.  gegen  hydrowhwiflige.  Na- 
tHnm  SU4;  Aanoheid.  durob  Pflansen 
841;  Wirk,  bei  Thieren  87S;  Bert. 
899,981;  Abeorptiondnrefa  Eicen  997; 
BaoentoffbeleDohtung  1099  ;  York. 
193«. 

SauMniit  :  Tork.,  Zn«.  1169. 

Sohall :  Fortpflaniungige*ohirindfgheit  in 
OaMu  n.  Uolekulargeiriolit  der  letate- 
ren  7. 

Bobiefer  :  York.,  Zna.  12S4  bii  1216. 

SebiefttrthoD  :  York.,  Zni.  1226. 

ScbierBbaniD wolle  ;  Spectrum  der  expla- 
direnden  l&l;  Verb.,  PrOf.  827;  Verb. 
der  comprimirtan  1027;  Exploüone- 
krafl  10i)0. 

Suhieripalrer  ;  Beat  der  Eomdiobtigkeit 
9S1;  YerhrennnngiwKnne  1028,  1029, 
1030;  Emta  1027;  EsploaioiukraH 
lOBO)  Eig.  lOBl. 


Seblacken  :  E%.,    Zua.  lOW;  Bcri.fa 

Eiaeotin  Bobofenachlaeken  934;iit. 

105S,     lOSÖ;     SeklMkemroUa   It«; 

Einw.    TOa    EiaemoUa^  atf  Tka 

10S7. 
SohleimOnr«  :  Dant,  A«dMrnS;Vi& 

699. 
Schmalsbnttw  :  Dnvt  1070. 
BehmaliCl  :  Darrt.   1070. 
BohmierSIe  :  1098  bia  1096. 
Behmieraufe  :  PrOf.  «t«. 
Bohmii^l  :  Darrt.   1021. 
8ohi«ckiDD«rit  :  Vo^  Zoa,  Ei(  IIB; 

Kryatalff    1196. 
Bcbwimme  :  Beataodth.  Sit. 
Bobwefel  :  Court.  1 1  ;  Verli.  II»;  TA 

mit  Waaaerrtoff  na  SebvatElnMmrf 

im  diUektnacben  Znatiwl  111;  Trti 

Eig.    194;    Nacbw.    908;   Bot  M; 

York.  11S6;  ^yrtdlf.  llU. 
Scbwefelammoniiun  :  Entscfawcf>ln(da 

gelb   gewordsnen  dnroh  KnjiAr  lli; 

Einw.  Ton  Ktxptervxji  14t;  Ein.  >f 

Oxyde  247. 
Sefawefelanen,    dreüaeb-  :  Vnfa.  pt* 

Waaaer  S8&. 
Bobwefelanene  ;  Daist,  Zw,  Elf.,  ^«L 

238  bia  236. 
8chwefclcadmiuin  :  Terb.  vi  Mm- 

alkalien  198. 
8(diwefel<tr«iiUhylttber :  Biü,  Eig-t» 
Sohwefeleyananmoninm   :  Veit,  n^ 


Sohwofelcjankalinm,  Rbodnikilioa : 

LSaungawKrme  77;  DaitL  2»;  Tai 

gegen    Phoaphorcblorflr   295,  14" 

BeniDjlchlorid  296. 
Bchwefelbaiurtoff   :    Yerl 

773. 
8ch  werelbarnatoffbetnoM 

Verh.  771. 
ScbwefelkaliniD  :  Verb,  mi 

u.  Sckwefelkalinm  198; 

244. 
Schwefelbalium,  fflnfheb- 
BcbweTelkiea  :  BOatCfen  I 
Bchwefelkoblenatoff  :  Ye 

Abaorptlon   darcb   Kab 

60;  (p.  Q.  60. 
BohwefelkoUeiHloff,  ebfit 

SOB. 
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Sebwefelkoblenttoff-Alkobol-MlBolnm- 

gen  :  MisehangswUrme  60. 
Bchwefelkoblenstoff-Bensin-Mitebiuigen : 

MlgchnngawEriite  60. 
Bohwefelkiipfer,  Cii,8  :  Bild.  246. 
Bobwefelmol  jbdftDS.  Ammoniak  :  als  Re- 
agens 960. 
Soliwefelnatriom ,     Na^    :    Verb,    mit 

Sobwefeliink  n.  Sobwefeleadmiom  198 ; 

Yerbalten   der  Ltenngen   248;   Bild. 

248. 
Scbwefelnatrinm,  fflniFacb-  :  Yeib.  247. 
Scbwefelozytetrmoblorid   :   Bild.  200; 

Darst.,  Eig,  Verb.  201,  202. 

Scbwefelpalladittm  :  Bild.,  Eig.,  Verb. 
195. 

Scbwefelplatin  :  Bild.,  Eig.,   Verb.  197. 

Bobwefelsäure  :  Unterseh.  Ton  Pyro- 
•  sohwefelstare  60;  L6sangswftrme  69, 
77,  96;  WArmeentwieklong  beim  Nie- 
derschlag dnreh  Chlorbaryiim  96; 
Bild.-w&nne  fester  Sahte  108;  Bild. 
119;  Elektrolyse  der  reid.  204; 
Verb,  gegen  Wasserstoff  206;  SKure- 
gebalt  der  wAsserigen  BcbwefelsAoro 
TOD  Terscbiedenem  sp.  Oew.  205; 
äinflufs  von  yersobiedenen  Yeninrei- 
nigungen  auf  die  Dichte  207;  Ltel. 
▼on  Schwefels.  Bleiozyd  m  Schwefel 
sAare  207 ;  Const.  des  ersten  Chlorids 
S0.HC1  207;  Best  im  Wasser  908; 
Erk.  in  sobwefels.  Thonerde  984;  Fa- 
brikation 899,  1018,  1015;  Beiaigong 
Yon  Arsen  1014. 

Sohwefelstareanbydrid  :  LSsongswIrme 
69,  77,  108;  WArmeentwieklong  bei 
der  Hydratbild.  79;  Einw.  anf  Aethyl* 
dblorid  648. 

Scbwefelsalie  :  Unters.  195. 

Sohwefela.  Alkalien  :  Umwandl.  in  kob- 
lensanre  981,  in  Tartrate  oder  Oxa- 
late 982. 

Sobwefels.  Ammoniak  :  L5sl.  87,  88; 
Einfluls  der  Temperatur  auf  die  Neu- 
tralisationswftrme  Ton  Sobwefels.  und 
Ammoniak  64;  Verb,  gegen  koblens. 
Kali  in  Lösung  74;  Ltenngswärme 
67,  78;  Yolumandernng  und  Wärme- 
entwicklung beim  Lösen  88 ;  WArme- 
entwioklung  beim  Niederschlag  durch 
Chlorbaryom  96;  therm.  Einw.  auf 
Natriumborat  104;  Darst  1021. 

Schwefels.  Ammoniak-Kupferoxyd  : 
WArmeentwioklung  beim  Niederschlag 


durch  Cblorbaryum  96;  Lösungswftrme 
96. 

Schwefels.  Baryt  :  Lösnngswärme  67, 
68;  Bild.-wftrme  80;  Darst  des  krystal- 
lisirten  252. 

Schwefels.  Beryllerde  :  Lösungswftrme 
67;  opt.  Eig.  140;  Zus.  258;  angeb- 
liche Doppelsalze  259. 

Schwefels.  Blei  :  Bild.-^dürme  80 ;  LösL 
in  Scbwefblsftnre  207;  Lösl.  in  Lö- 
sungen der  Acetate  tou  Natrium  und 
Metallen  278;  Best,  im  chroms.  989. 

Schwefels.  Cadmiumoxyd  :  Lösungs- 
wftrme 67. 

Schwefels.  Ceroxydoxydul  ;  Zus.  261, 
262. 

Schwefels.  Ceroxydoxydul-Ammoniak  : 
Zus.  261,  262. 

Schwefels.  Chromoxyd  :  Yolumftnderung 
und  Wftrmeentwicklung  beim  Lösen 
88. 

Schwefels.  Chromoxyd-Kali  :  Lösungs- 
wftrme '67;  Darst  269. 

Schwefels.  Cinchonin  :  Circularpolarisa- 
tion  170. 

Schwefels.  Eisen,  basisches  :  Anw.  fQr 
Desinfection  1052. 

Schwefels.  Eisenoxydul  :  Lösl.  88;  Lö- 
sungswftrme 67;  Wftrmeentwicklang 
bei  der  Oxydation  durch  Chlor  und 
durch  Sauenttoff  98 ;  Yerh.  ffegen 
Schwefelkalium  244;  Wassergehalt  des 
durch  Alkohol  gefftUten  266;  Einw. 
auf  Kohlensfture  266. 

Schwefels.  Eisenoxydul-Ammoniak  : 
Wassergehalt  266. 

Schwefels.  Eisenoxydul-Kali  :  opt.  Eig. 
144. 

Schwefels.  Hydroxylamin  :  Scbmelzp., 
Krystallf.  787. 

Schwefels.  Indium- Ammonium  :  Zus., 
Eig.,  Yerh.  275. 

Schwefels.  Indium-Kalium  :  Zus.,  Bg., 
Yerh.  275. 

Schwefels.  Kali  :  Lösungswftrme  67,  68, 
77;  Bild.-wftrme  80;  Yolumftnderung 
u.  Wftrmeentwicklung  beim  Lösen  88; 
Wftrmeentwicklung  beim  Niederschlag 
durch  Cblorbaryum  96;  opt  Eig.  141; 
Darst  248. 

Schwefels.  KaK,  saures :  Lösungswftrme  78, 
96;  Bild.-wftrroe  80;  Biid.-wNrme  aus 
pyroscbwofels.  Kali  80,  aus  neutralem 
80;  Zustand  In  Lösung  91;  Wftrme- 
entwicklung beim  Niederschlag  durch 
Cblorbaryum  96. 
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Schwer«!«.  K«1I,  iwalfMli    :   t 
Terhältnina  des  waweilVaie: 

Schwefals.  Ktii-Knfhioxji  :  WBnne- 
atitwioklQDK  beim  Niedonchlftg  durch 
Chlorbarjnim  96;  LOsaiigtwBrme  96. 

Scbirsfal«.  Kalium -Berylllani  :  Zm.  SfiS. 

Sobwefels.  Kkik :  LöiL  und  übenAttigto 
Läaungen  H;  Bild.-wftrme  60;  Dant. 
einer  kr^Btellinftei)  Terb.  mit  Fluor- 
bUTDin  SeS;  LOal.  da«  OTpae«  SfiB; 
LOsl.  in  aijoerin  IC3. 

Schwefel«.  KobaltoxTd  :  LO«tmg«wlnna 
67. 

Scbwefeli.  Kapferoiyd  :  Efg.  der  Kif- 
■Ulle  !7G;  L««t.  87,  88;  LOenngawKrtne 
67;  Blld.-wärma  BO;  TolamSndBrnng 
u.  WSTmeintwicklniig  beitnLüaen  86; 
WHrincentwieklang  beim  Niedervohltg 
durch  Chlorbarynm  96;  LSinngiwltrme 
ee,-  opt.  Eig.   IST. 

Bebwefel«.  Kupferozjd-Kall :  ZosUnd  in 
LSeang  9t. 

Schwefel«.  LanthRiMXjd ;  LBanugswInne 
67. 

Sohwefeli.  Magnpiia :  Lthl.  8B;  LSanng«- 
wtrme  67;  opt.  Sig.  14S;  Anw.  llil. 

Schwefel«.  H«gne«[«-Ammoni«k  :  opL 
Elg.  144. 

Schwefel«.  H«gne«»-Eali :  opt  Eig.  144. 

Schwefel«.  Manganoxjdnl  :  L4«nng«- 
wftrme  67. 

Schwefel«.  N«tHnni-Ber7llInm  ;  Zu«.  158. 

Schwefel«.  NMron:Lö«l. 87;  Oberaättigte 
LOanngcD  4! ;  Eitiflulii  der  Tempentar 
auf  die  NautnüiutionewKrme  tob 
Schwefel«,  und  Natron  64 ;  DMungi- 
wftrniee7,  68,  76;  VerdOnnangiiwIrme 
71;  Warmeentwicklnng  bei  der  Hy- 
dratbild. TI;  Bild.-wilrme  60;  Tolam- 
Inderang  a.  WMnneeDtwicklnDg  beim 
IiOiea  86;  Wftrmeentwicklnng  beim 
Niedencblag  durch  Chlorbarynm  96; 
Daret  1018. 

Schwefel«.  Ntttron,«anre«:Ltl«nDg«wtnne 
7B,  96;  Bild.-wlrme  60;  Bild-wlrme 
am  neutralem  60;  Wkimeentwieklnng 
bei  Niedeitchlag  dnroh  ChlotbarTam 
96. 

Schwefel«.  Nickeloxjd  i  LMnngtiritemB 
67;  opt  Eig.  140,  t4S. 

Schwefele.  Niäelozydnl  :  Teifa.  gegen 
Sebwef^lkalium  S44. 

Schwefel«.  S«ke,  Sulfate  :  Wärmeent- 
wicklung bei  der  DoppeliencbniDg 
mit  Chlorb«r7nm  64;  LAenngawKrme 
67,77;  BinAaädsrTeniperBtaranfdiB 


185;    DoppeliBlaB    mit   i 
!13. 


Scbwefala.    Stnntian    : 
67  ;  Bild.-wKrme  80. 

Schwefele.  Thalliamozjd    : 
wKrme  67. 

Schwefel«.  Thonorde    :  ^ 

nad   Wbtneentwicklang    bMni    LS««« 
88 ;    Torh.   260 ;    Prof.  «    "  "  ■ 
•Inre  984. 

Schwefel«.  Thoneidtt-Kali   : 
wlrme  67. 

Schwefel«.  Yttorerda  : 

Schwefel«. Zink :  L&«l.  38: ) 

67;  Bild-wUrme  80;    Warmmntwkk- 
Inng  beim  Niedeieclilag  durch  Chlor- 
baryani  96 ;   LMongswtrmB  9C :    ofL      ^ 
Eig.  14S;  Vsih.  gegrai  8ehw«Mk«li*a 
!4S. 

Sehwefelaelen«.  ChromoxTd-KBli :  Dant, 
Eig.  S18. 

Schwefelialen«.  Uangaaosyj-KaliiDsnt, 
Eig.  J18. 

SehwefelaeleM.  Thonerds-Kall  :  Dn«t, 
Eig.  318. 

SchwefeltellnrwicmDth  :  Tork.,  Zm. 
1140. 

Bobweflslwtnenitoff :  BefbongseoetSescat 
LT  ;  Absorption  durch  HoJskohta  mai 
Terflttofigung  S8 ;  LCiangawlrMie  6S; 
Dsriit  194;  Art  der  Anw.  195;  Anf- 
treten  bei  der  EiiAtrolyse  Ton  vnri. 
Sehwefeianre  S04 ;  Verfa.  der  «lliat- 
rigen  LMnng  S44;  Anw.  iotAi  '  ~ 
691 ;  Beat  in  Wbaem  904. 

Beb  wefe  I  wa««eratoff-8ch  weMuDDici 
LOanngswIrme  77. 

Seh  wefelwa«Mn[toff'  Sdawefeltia&TDi 
Verh.  der  wlaaerigea  ijlmajkg  S- 

Bohwefekink  :  Terb.  mit  Sehweft 
lien  196. 

Schweflige  Slnre  :  ReibimgwioH 
17  ;  Abaerptlon  durch  Holafcohl 
VerflOiaigung  S8 ;  LBanagewlri» 
WlrmeentwioklDng  bei  der  Ozyi 
dufcb  Chlor  und  diir«fa  Sanarata 
WiA.  de*  SonneDÜcfat«  164;  I 
208  ;  Biedep.  lOS  ;  Einw.  aaf  J< 
S04;  Bild.  106;  AbwrbiifaaAdt 
Schwerelelure  a07  ;  Terb.  mit 
209;  Const  ilS;  Beat  MB;  M 
677  ;  Einw.  traf  PflaoBaa  104S ; 

lass. 
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Bohwefilg».  Nfttron  :   Einw.  ttof  Jodblei 

804. 
Bobwefligi.  Natroiit   naret  :  Anw.  1076, 

1110. 
Sohwenpath  :  York.,  Bild.  1197. 
Boolesit  :  York.  1176. 
SeeBpisn«  :  Blut  882. 
Seide    :    Beidennapenkrankheit    1107 ; 

Trennnng  Ton  Wolle  1109. 
Seife  :  Dant,  £ig,  Yerh.  1060 ;  Aromo- 

niakMife    1068;    SeifenwilaMr    1062; 

L43el.  in  Ol^oerin  1068. 
Selen  :  Wirk,  des  Lidits  anf  den  elek- 

tritohen  Widerstand   des  Selens  180; 

Darst  214. 
Selenige    Slare    :    LSsongswInne    68 ; 

Bild.  212;  Beduction  814. 
Selenigs.  Beryllium  :  Zus.  868. 
SelensAure  :  Oarst  812;  Best  910. 
SelensAureanbjdrid  :  Bild.  818. 
Selens.  Beryllerde  :  opl  £ig.  141 ;  Zus. 

268. 
Selens.  Cadmiumozyd  :  opt.  £ig.  141. 
Selens.  Eisenoz/d-Anunoniak  :  optEig. 

189. 
Selens.  Eisenozyd-KaU  :   opt  Eig.  189. 
Selens.    EiMenozydul-Ammoniak    :    opt 

Eig.  144. 
Selens.  Kali  :  opt  Eig.  141. 
Selens.  Kobaltozyd  :  opt  Eig.  148. 
Selens.  Kobaltozyd  Ammoniak  :  opt  füg. 

144. 
Selens.  KobaltozydKali  :  opt  Eig.  148. 
Selens.  Kupferozyd-Ammoniak  :  opt  Eig. 

144. 
Selens.  Kupferozyd-Kali :  opt  Eig.  148. 
Selens.  Magnesia  :  opt  Eig.  148. 
Selens«  Magnesia-Ammoniak  :   opt  Eig. 

144. 
Selens.  Magnesia-Kali  :  opt  Ei^.  148. 
Selens.  Manganozydul  :  opt  Eig.  141. 
Selens.  Miokelozyd  :  opt  Eig.  140. 
Selens.  Niokelozyd-Ammoniak  :  opt  Eig. 

148. 
Selens.  Niokelozyd-Kali :  opt  Eig.  148. 

Selens.  Salsa :  Doppelsalse  mit  sehwefels. 
Salsen  818;  Darst  Ton  gemisohten 
Salaen  der  Selensinre  und  Schwefel- 
sftnre  818;  Darst  und  Eig.  der  Alu- 
miniumalaune  und  Cbromalaune  der 
Selenstare  814. 

Selens.  Tbonerde-Kali  :  opt  Eig.  189. 

Selens.  Zinkozyd  :  opt  Eig.  140. 

Selens.  Zinkozyd-Ammoniak  :  opt  Eig. 
144. 


Selens.  Zinkoxyd-Kali  :  opt  Eig.  148. 
Selenschwefels.  Cbromozyd-Kali :  Darst. 

818. 
Seleoschwefels.  Eisenozyd-Kali  :  Darst 

^18. 
Selenschwefels.  Kupferozyd-Kali :  Darst, 

Eig.  214. 
Selenschwefels.  Salze  :  Darst  218. 
Selenscbwefels.   Tbonerde-Kali  :  Darst, 

Eig.  218. 
Senarmontit  :  Bild.  1161. 
Senegawunel :  Eztraet  868 ;  Yerh.  858. 
Senf   :    YerflUsohung    860;    Prüf,    des 

gelben  971. 
Senfölbenao«s&ure   :   Bild.,   Eig.,   Yerh. 

772. 
Senföle  :  Bild.  770. 
Serpentin  :  York.,  Eig.«  Zus.  1176,  1217 ; 

Zus.  1203;  Bild.  1204. 
Serumeiweirs  :  Zus.  886  bis  889. 
Sesam6l  :  Yerh.  1069. 
Sieden  :  Siedepnnkte  Ton  Chlorsubstitu- 

tiousproducten  organischer  Yerbindun- 

gen,   insbesondere   der   Cyanüre   29; 

Siedepunkte    homologer   Körper    81 ; 

Theorie   der  fractionirten  Destillation 

81 ;   Best  des  Siedepunkts  fUr  jeden 

Druck  unter  1  atm  82 ,  bei  normalem 

Barometerstand  88. 
Siedepunkt  :  Best  984. 
Siegellack  :  Frictionssiegellaek  1106. 
Sierra  Morena  :  Erslager  1209. 
Signalfeuersätie  :  Darst  1032. 
Silber  :  elektrochem.  Aeq.    126;    Wirk. 

des  Lichts   auf  die   Haloldsalse   des 

Silbers    164;    Silberfunde   248;    Zus. 

Ton  natflrlicbem  brOcbigem  289 ;  Wie- 
dergew,   aus    Cyansilberbädem    289; 

Abscheid,    des  Kupfern   290;    ammo- 

niakalische  Silberrerb.  290;  Praf.946; 

Best    946,    947;    Amalgamationsrer- 

fahren  990 ;   Yersilbem   1007 ;   Yerh. 

der  Salse  1129. 
Silbercarbodiimid  :  Darst,  Eig.,    Yerh., 

Const  740. 
Silberhamstoff :  Bild.,  Eig.,  Yerii.,  Zus. 

747. 
Silber  licht  :  1101. 
Silberozyd  :  Dissodation  118. 
Silberpalladiamsnlfopalladat :  Bild.,  Eig. 

196. 
Sflbersalse   :    Yerii.   gegen   Wasserstoff 

289;  Beduction  1026. 
Silbersuperozyd  :  Yerh.  179. 
SUicate  :  Consl.  1186 ;  Const  der  Chlor 

oder  Fluor  haltenden  1188. 
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Bilidnm  :  ip.  W.  68. 
Siiiciumeblorid  :  tiebe  Cblonilioiam. 
Siliciumphenyltrieblorär,  Silioobensojl- 

triehlorOr  :  Darat,  £ig^  Verb.  623. 
Silioobenzote&ore  :  Bild.,  Verb.  538. 
BilieobeiiioteftQreanbydrid  :  Dant  62B; 

£ig.,  Verb.  624. 
SiiioobaiUEoyltricblorflr,  8ilioiuinpbenyl- 

triobtorür  :  Dant,  Big.«  Verb.  628. 
8ilico^Mig&iber  :  Dant,  £ig.,  Verb.  522. 
Bilico^aaigafture  :  Dant.,  £ig.  528. 
fiimanibeen  :  iodisobe  869. 
Bmaragd  :  F&rbong  1172;   ap.  Q.  1172. 

Smaragdit  :  Vork.  1162;  Zoa.  1156. 

8oda  :  Arsengebalt  der  Pyrite  in  den 
Producten  der  Sodafabriken  1014;  Fa- 
brikation 1018. 

Solanidin  :  Verb.,  Erk.  962. 

Bolanin  :  Vork.  817,  818;  Verb.  818; 
Verb.,  Erk.  962;  Vork.  in  Kartoffehi 
962. 

Bonne  :  Beatandth.  der  Atmoaphlre  168; 
obem.  Intenaitftt  dea  Bonnenliehts  162; 
Färbungen  dea  Gleaes  dnreb  Insolation 
168. 

Bonnenbhime  :  Bestandtbeü  859. 
SorbinB&ure  :  Verb.  605,  607. 
BorbiDBfturedibromid  :  Darst,   £ig.  606. 
Borbinaäuretetrabromid  :  Darst,  Balte 

606;  Verb.  606. 
Bpargel  :  Zuekergebalt  850. 

Bpatbiopyrit  :  Vork.,  Krystallf.  1145; 
Zus.  1146. 

Bpectram  :  Anw.  sar  Mesaong  bober 
Temperaturen  54;  Bpectroskofie  146; 
Bpectralilluminator  147;  ObjectiTdar- 
stellung  der  Metallspeetren  147  ;  qiian- 
titatWe  BpeolralauaL  von  Farbstoff- 
lösungen  147  ;  Spectronatrometer  147  ; 
Bpectren  der  Gase  148,  dar  Metallo- 
ide 149;  Bpeotrum  der  Beasemerflamme 
160,  der  £rbinerde  150;  angebliehe 
BpectraUinie  des  Eisens  150;  Bpeo- 
trum des  elektriscben  Koblenlicbts 
160,  einiger  KobaltTerb.  160,  ezplo- 
dirender  Bchieüibaumwoile  151 ,  dea 
Nordlichts  16 1 ;  Bpectren  mittels  des 
Inductionsfunkens  151,  zwischen  Blei- 
elektroden 162;  Bpeotram  des  Gold- 
chlorids 152;  Flammenspootrom  Ton 
Tbaliiumsalsen  162 ;  FuDkenspectrom 
Ton  kohlens.  Lithion  152;  Ahhfingig^ 
keit  des  Bpeclruma  obem.  Verb,  von 


denjenigen  der  BestsnMMÜt  ttl; 
quantitatire  ^»ectraianiL  toh  Up- 
rungen  168;  ultraTJoUtts  Speetai 
154 ;  aalpeters.  Nickel  ahAJmifü» 
prftparat  154;  apectroskopiMkeÜiMi 
des  Chlorophylls  154  bis  Ibl;  ^ 
sorptionsspectren  Ton  NapbtiÜB  157| 
▼on  Thalien  158,  ▼«  Ummhm 
168;  Wellenllogen  d«s  SpeeMsi 
160;  Vertheilung  der  ebe&  Wiik  is 
Bpectram  160;  AlbertDtjp»  am 
pbotographirten  DifinotioMi>pectriai 
166;  AfasorptioDSipec^mdMirtk»- 
pnrparins  461,  des  Chiaiurailtt. 

Bpeicbel  :  Beatandth«!  877;  Xi^- 
Ton  salpetriger  Sfture  917. 

Bpeiskobalt  :  Vo«k.  1145;  Zoi.  IIU 

Bpbiroaiderit  :  Zoa.  1194. 

8(pben  :  Vork.,  Krystallf.  1180. 

Bpinell  :  Vork.  1162;  Zus.  1156;  Iif 
stallf.,  Vork.  1161. 

Bprengmittel  :  1026;  EzploMiM 
1080. 

Stabeiaen,  Sohmiadeeisen :  Qmäw^ 
998;  Gewg.  direct  aus  £ne&  INI; 
Begeneiimng  tob  TerbfSBstBB  l^ 

Btftrke  :  MetaUTerb.,  Formel  838:  Tat 
im  Eigelb,  in  der  Leber,  ii  TUeiti 
828;  Verb.  828,  829;  Erk.  973. 974; 
Teraohiedene  Arten  1068;  Fabiftit» 
1069 ;  Stftrkeaucker  1069. 

Btsibl  :  Magnetisirbarkeit  182;  Tak 
gegen  BiUiren  268;  Best  Sm  SAf^ 
fels  909;  Beat  des  ^l«!«*  ^' 
Absorption  Ton  Gasen  du^  ^ 
sUbl  997;  Bessemeiffo«*  ^^ 
Gewg.  direot  ans  Ersea  1091,'  ^^ 
aus  Boheisen  1008,  1005;  V««^»^ 
des  Koblenstolb  1004;  Qaiait«^ 
reitong  1004;  Hirten  1006;  Wi^ 
heTStellnng  Terbrannien  Stabil  \m 
Bpeoialatahl  1006 ;  stahliftigt  Ur- 
ningen 1006. 

Btolagmiten  :  Vork.,  Zus.  Itfi 

Btannbatyl  :  Bild.  620. 

Stanntetiapiopyl  :  Büd.,  Bgi  ^•*- 
619. 

Btanntribtttyyodflr  :  Daist,  £«t  ^'^' 
621. 

Btanntributyloxydhydrat  :  Böi,  *•» 

Balse  521. 
Btanntripropylcyanür  :  Bild.  619- 

BtanntripropyUodOr  i  Dust,  Bfi^«*- 
519. 
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0UtiT  :  986. 

SUnrolith  :  York.  U58;  Zat.  1166; 
Zus.,  Verh.  1178. 

Steftrin  :  BmI  des  PturaffingebaUt  in 
Btearinkenen  966. 

Btearios.  Natron  :  Anw.,  Eig.  616. 

eieina,  kttnstliobe :  Dvtt,  1086;  Feuer- 
beBt&ndigkeit  der  DioaMteine  1086. 

Bleinkoble  :  PhoephonIuregeh«ll  der 
Asohe  829;  Clueifikelion  1086;  Anw. 
Zne.  1087;  York.  1088;  Yeiinderang 
beim  Legem  1088;  Befenebten  1089; 
Zue.,  Anw.  1089 )  Koke  1090 ;  Cinder 
1091 ;  Abilllle  1091. 

Sieinkoblentheeröl  :  Beeiandtbeil  884. 

Steinmerk  :  Zne.  1174. 

Steinsab  :  opt.  Yerb.  167 ;  Tgt  Chlor- 
natrinm. 

Mokoxjd  :  BelhmigeeoiAoieBt  17 ;  Ein- 
fluß aof  daa  ep.  G.  der  ßohwefelaiare 
207. 

Stiokoijdul  :  Ifoleknkfyewiobt  und 
Soballaeaobwindigkeit  9;  Beibaags- 
eoiffiolent  17;  Wirk  anf  Organiemen 
818. 

Stiok^ff  :  wecbselnie  Yalens  10 1  Bei- 
biinffeoo6ffioient  17;  Yerb.  gegen  elek- 
triebe  Anaetr6miing  bei  Gegenwart 
T on  Waaeerdaapf  119;  Speetram  148, 
149;  Yerb.  mü  Wasaeietoflr  188; 
Nichtozydation  dee  Btiokttoffs  faulen- 
der Subet  duiob  die  Wiik.  der  Kohle 
817;  Beet  914;  Appaml  rar  Beat. 
986;  Abeorption  durch  Etaen  997; 
Aufnahme  dnreh  die  schwarMii  Zer- 
eetsungepfodaete  Toa  JCebiehydraten 
1044 ;  York.  1829. 

»tiekttoffozyobloride  :  Bild.  838. 

fitilben :  Bild.  848,  876»  877,  879 ;  flie- 
dep.  896,  (1). 

fltilbenalkohol,  Hjdrobenaolii  :  Yeri». 
478. 

Btolk  !  GeoelM  61. 

8timhletefai  :  York.,  Zoe.  1168. 

8troh  :  Zoa.  844;  GrOnflMrben  1187. 

Btrontian  :  Winneeaiwioklung  bei  der 
Hydratbild.  79;  Hydratbüd-^wArme, 
Löaungiwärme  84. 

Btrontianhydrat  :  Bild.-wftrme  79;  L6- 
■ongswirme  84. 

Strontium  :  Scheid,  ron  Barynm  988. 

Btrontiumdiozyd  :  Yerb.  mit  Waaeer, 
Krystallf.  849. 

Strophantin  :  York.,  Big.  818, 

StruTit  !  York.  1188. 


gtrychnin  :  With.  898 ;  Etk.  961 ;  Ua- 

tersoh.  960 ;  Unteraoh.  u.  Sdieid.  ron 

Curarin  961 ;  Nachw.  964. 
atyrolbroBud  :  BikL   868;    Eig.,    Yerfa. 

869. 
Btyron  :  Yerh.,  Sakainreitber  404. 
Styronbromid ,  Phenylglyoerindibromhy- 

drin ,    fttycerindibrombydfia    :    Zoa., 

Darat,  Big.,  Yerb.  408. 
Snceinate  :  aiebe  die  bemateiaa.  Salae. 
Socoincarbaminalore  :  Daivt  761;  Big., 

Salsa  768. 
Suocinanlfocarbaminaiare  t  Darrt.,  Big., 

Yerh.  768. 
SttlOUhyldiozycarboM.  laebutyl  t  Daiat, 

Big.,  Yerh.  687. 
Sulfate  :•  aiebe  die  aebwefela.  Salae. 
Sulf  hydantoXn :  aiebe  GlyooJylaolfobani- 

atoif. 
Sulfiaobutyldiozycarbona.  Aelhyl :  Dant, 

Eig.  687  ;  Yerh.  688. 
Snlfoacrolelfnachweflige   Stare  :  Dant, 

Kaliomaals,  Yerh.  668. 
Snlfobrenatrattbeaatave  :  Yerh.  668. 
Solfobrontoloolatare  s  Bild. ,  Big. ,  Salae, 

Chlorid,  Amid  676. 
Sulfbbuitevawre,  a-  :  Bild.,  Big.,  Salie 

666. 
Sulfobuttera&ure,  ß-  :  Bild.,  Big.,  Salae 

666. 
Sulfocamphylatara  :  Darai,  Big.,  Blei- 

aak,  Yerh.  683. 
Solfocarbaminatare :  Abk6mmlinge  773. 
Saifooarbamina.  Ammoniak  :  Binw.  auf 

Aldehyde  u.  Aoeton  461. 
Snlfocarbamina.  Diftthylidenammenium : 

Bild.,  Yerh.  468. 
Sulfocarbamina.  DibeBaylidenammoatum : 

Bild.,  Eig.,  Yerh.  468. 
Sulfocarbamlid  :  Bild.   786;   Yeib.  768. 
Sulfocarbnaphtalid  :  Yerfa.  769. 
Sttlfocarbonylehk»rid  :  Oaiat  808;  Big., 

Yerh.  309;  Biaw.  auf  Amide  770^  771, 

anf  Amidobenao6atare  771. 
Solfoearbonyleblorid,  polyaiaa  t  Bild., 

Eig.,  Yeik.  809. 
Snlfocarbony  loxyfttbylaulfbietbyl :  Oarat, 

Big.,  Yerh.  632. 

Sulfocarbouylozymetbylautfftthyl :  Darat, 
Big.,  Yerh.  681. 

Solfocarbtoluid  :  Bild.  736. 

Snlfohamatoff:Btld.,  Eig.,  Entachwefe- 
lung  744 ;  Binw.  auf  Anhydride  762 ; 
Yerh.  763,  764. 

8aUbIwmaplito6ataie  iittld.»  Bahn  688. 
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SairokTMoianre   :  Dwit,   ^.,    8alw 

Ö76. 
BaironaphtoAalura,  a-n.fi-  :  Sftbe  683. 
Sulfi>arÜiotoluJdiD(liiT«  :   Dartt.,    Eig^ 

Verh.,  SiiM,  DerivMte  673  bi*  6TÖ. 
Snlfopblorogluoiuäare    :    Bild. ,    V«rh^ 

ADbydrid  666. 
SiUTopiowliiuIare   :    Bild.,    Eig.,    Vsrh. 

689. 
Butibpropioiwhire  :  Bild.  KS. 
SalfupropiatMtnr«,    o-    :    Dant,     Eig., 

eaiH  6bi. 

gulfoUarsn  :  Dant  646. 
SuifoBaUcjriauT«  :  Verh.  678. 
anlfotolDolOai«  :  Bild.,  Eig.  676. 
BulfotolujlOare  :   DusL,    £ig. ,    Bkls«, 

Verb.  678  bii  680. 
StüfaTylbromid  :  Niohtbild.  tlO. 
Bulfurjlcblorid,  SOiCI,  :  Bild.  SOS,  309 ; 

DMBt  S09. 
StunMb  :  Eitract  1111- 
BomaohgerbaKnre  :  DmM.,   Eig.,    Terh, 

640. 
Sampfgu,    Metb^hruMintoff,     Onib«n- 

gu  :    BsiboDgtooefReieDt    17;    Verh. 

gegen  Glektriübe  AoHtrCoiaog  118. 
Buperpbosphste  :  ZurankgeheD  du  Phoc- 

pbonfture  :54 ;   AnaL  933  ;    ZurOok- 

geben  1049. 
Sjunitgnnit  :  Vork.  1316;  Zu*.  1S18. 
Syeporit  :  Zu.,  Vork.,  Kijtiaüt.  1148. 
S/.viD  :  Volk.  1301. 

Tabak  :  Zqi.  861. 

Taobyljt  ;  Zdb.  1331;  Bild.  1323. 

Tkig  ;  iteiuigung  1060. 

Talk  -.  Paeudom.  nach  Pektolith  1304. 

Tapeten  i  Araengebalt  936;     BrtxMÜa- 

bea  1136. 
Twtrate  :  neb«  die  «ein«.  S«li«. 
TartropbtalOure  :  Verh.  6S6. 
Taamanit  :  Voll.,  Abctammnng  1303. 
Tanrin  :  Umwaiidl.    in   Tauocarbamin- 

■Kure  769,  760. 
TaDTooarbamiDB&nre  :  Bild.,  Dant  769; 

Big.,  Balte,  Verti.760;  8yDthaBe760; 

Conit  761. 
Tectochrfain  :  Tork.  B63. 
ToUar   :   Dant    314;    TellamiiiieralieD 

1140,  1146. 
Tellunlnr«  :  Bednotion  314. 
Tellaracb liebe  :  Vsrarbeitnng  991. 
Tellarwismuth  :  Vork.,    Zus.    1140    bia 

1143. 


MeMOUg   bobar  TempeitlntB  U  Kl 

64;  EncDgiiDg  faober  TempcnOirU; 

EiDflub  der  Temperatm  anf  dieWb»- 

altwioklung  bei  cbem.  Vai^ngcn  irf 

uaMem  Weg  64. 
Tereben  :  Oarat,  Eig.,  Danpfi,  Toi 

870    bw    874;     UmmildL  ia  C^mI 

S71,  373.  874. 
Terebenoblorbjdrat :  Dant,  tif.,  Tak 

873 ;  Verb.  878. 
TerebinaAure  ;    Bild.,    Eig.  «Ol;  Bih 

Verb.  608. 
Teraphtalrtnn  :  BBd.   617,  616,  M 

847. 
Terpea  :  Vork.  864. 
Terpeee  :    dei    UtukataraltOlt  n'  l" 

PonemueDSli  869. 
TerpentiDBl  :    Wiik.    188;    Vmk.  M; 

Canat  S61  ;    Teieboi  äamübml^i 

Verb.  966 ;  Erk.  973. 
Telraamylammoniam  :  Wirk.  BH. 
TetrabromAtban  :  Bild.,  E^  114;  BU 

668. 
TetrabrombntteraSnra  :  Bild.  Ml ;  4- 


■idu  &)<» 


Tetrabiomoaproaaur«   : 

(taretetikbrom  i  d. 
TetrabromkohleDBtoff  :  Biti,  Ei|.  HH- 
TetrabrotDoiyaDlfobentid  :  Büi  £"' 
Tetrabatjlphoaphoniamjodid,  Sm--^ 

833. 
Tebaablorabn 


Tetraobloijod  ;  NicbtiiUd.  3lfi. 
TetraobloroxjNitfobeiuid  :  UM.  (n 
TstraoodelD  i  Zna.,  Bild.  8)1. 
Teuabydrophtaktan    :    Büd.,   fB< 

8alEe  634. 
Tetrajodozjaalfbbemid  :  Bild,  tn. 
Tetr^odparaoxj'beDioaanr«  :  BU.  In 
TetramBthylamuioniniii  ;  Wirt  »*■ 
TetramylphoBphoBinmjodid  :  Bili,  i* 

823. 
Tetra-a-naphtolbemiaiib ; 


hriridp/K«*, 


litbe'inahire,  i 

Dant,  Uig.  4«.'  „    ^ 

TetraoitrODapbUline  :  Daitt,  8%.  » 
Tetiapheiiol  :  BUd.  603. 
Tetraphenylathylen  t  Bild.  *9S. 
TetraplatiDiuiropIatiiiat    :    Dk^i  ^' 

Vorh.  197. 
TetraplatiusnlfMUnnat   :   BDI,  0"*' 

Eig.,  Verii.  196. 
Tetrapotetnanorphin  :  Zna-,  Btli  !'■' 
Tetraproprlaraoniiunjodid  :  OMt,  Bf« 

Verh.  620. 
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TetrapropylphMphoDiamJodid  :  Imo-  : 
Darst,  Big.  821. 

Tetratareben  :  Bild.,  Zos.,  Big.  871. 

TetnUbionsAure  :  Consi  212. 

Thalien  :  Fluoresceni  n.  Abeorptiont- 
spectrnm  168. 

TbalUam  :  LicbtbreobnngiTermögen  185; 
Flammenspectnim  Ton  Tballiomsalzen 
162;  Bild.,  Eig.,  Verb,  der  Vanadate 
279  bis  281 ;  Absoheid.  ans  dem  Flug- 
stanbe  der  Sehwefebftarefabriken  282  ; 
Büd.  Ton  Tballinmalaan  282;  Scheid. 
Ton  Vanadin  944. 

Tbamnebeeren  :  Dant.  eines  reihen 
Farbstoffii  868. 

Tbee  :  Zae.  851  bis  858;  YerfUeohong 
862 ;  Wirk.  877 ;  Prüf.  974. 

Theerfiurben  :  Namen,  Formeln  1116. 

Tbermoobemie  :  eiebe  Wftrme. 

Thermometer  :  Best  des  NnllponktB  62. 

Tbier«  :  Ernährung  868;  Füttemngs- 
▼ersache  869 ;  Einflofs  des  Loftdra^ 
871 ;  Athmang  872  ;  Oxydation  872 ; 
Fftnlnifs  im  Oiganismns  884;  Nah- 
ning  Q.  LeistongsfUiigkeit  1069. 

Tbierfaaer  :  1107. 

Thierkoble  :  Prüf.  926. 

Thioanilin  :  Bild.  770. 

Tbioeominamid  :  Yerh.  776,  776. 

Tbioeymol  :  Bild.  481,  482,  488,  486; 
Const.  482,  487;  Eig.,  Verb.  488, 
486;  Verii.  484,  486;  Methylftther 
486. 

Thioglyoolsaore  :  Bild.,  Salie  668. 

Tbion^ioblorOr  :  Darst  200 ;  Bild.  202« 

Thioramamin,  Sohwefelhamstoff :  Coost 
778. 

Tbiaramoarbomethfl,   Carbothialdin  : 
Const  774. 

Tbiuramdisnlfid  :  Const  778. 

Thiaramsttlfbydrat,  Carbaminsllare  : 
Const  778. 

Thiuramsnlfid  :  Const.  778. 

Tbon  :  Zns.  von  feoerfestem  1086; 
Verb,  gegen  Olas  bei  hoher  Tempe- 
ratur 1087 ;  Glasar  auf  Thongesohirr 
1040;  Vork.,  Zns.  1176. 

Thon,  schiefHger  :  Vork.,  Zus.  1226. 

Thonerde  :  Scheid.  Ton  Eisenozjd  984 ; 
Best  in  Phosphaten  984. 

Thonerde-Natroa  :  Anw.  1120. 

Thonerdeseife  :  Anw.  1108. 

Thran  :  Verb.  1069. 

Thymocymol  :  Darst,  Eig.,  Verb.  861, 
862. 

Tbymol  :  Glhrtmgtwidrigkeit  886. 


Thymotbiocymol   :    Darst    484;    Eig., 

Verbn  Verb.  486. 
TbymsnlfotolDylsftare :  Darst,  Eig.,  Verb., 

Magnesiumsals  680. 

Tiegel  :  Platintiegel  988. 

Tinte  :  Darst  rerschiedener  1128. 

Tirolit  :  Zns.  1189. 

Titanchlorid  :  Verb,  mit  Aetbem  o.  s.  w. 

616;  siebe  Cblortitan. 
Titaneisen  :  Vork.,  Zus.  1188. 
Titanaure  :  Anw.  901;  Best  942,  948. 
TolallyisulfCbr  :  Bild.  402. 
ToUn  :  Bild. ,  Eig.  478 ;  Bild.  788. 
Tolidin  :  BUd.  726. 
Tolubalsam  :  Ursprung  867. 
Toluchinone  :  gechlorte  602» 
Toluidin  :   Scheid,    tou   Ftoudotoluidin 

708;  Verb,  gegen  Nitrobeutol  720. 
Toluol  :  Siedepunkte  der  Cblorderiyata 

29;   Oxydation  800;  Verb.  849,  861. 
Toluolderivate  :  Unters.  866. 
Toluoldisulfosfturea  :  Eig.  668. 
Toloolsulfosfturen  :  Verb.  678. 
Tolnylcbloraoetomia  :  Bild.,  Eig.  699. 
ToluylsAure  :  Darst,  Big.,  Verb.  624. 
ToluylsAure,  et-  :  Bild.  788. 
Toluyls&ureamid,  o-  :  Darst.,  Eig.  782; 

Verb.  788. 
Tolylcyanid  :  Verb.  786. 
Tolyphenylketon    :    Verb.    849,    488; 

Bild.  479 ;  Bild.,  Eig.,  Verb.  484,  486. 
Tolylpbenylketone  :  Bild.,  Eig.  876. 
Torf  :  Zus.  846. 
Trachyt  :  Vork.  1216;  Zus.  1216;  Ein- 

theilung  1218;  Vork.,  Zus.  1228. 
Trachyttär :  Vork.,  Zus.  1220. 
Transpiration  s   Ton    Gasen    16;    tob 

Salalösunffcn  84. 
Trappgranulit  :  Vork.,  Zus.  1211;  BUd. 

1212. 
TraubensAore  :  Bild.,  Eig.  668,  669. 
Traubensucker  :  Best  966,  966;   Verb. 

967;  Nachw.  969. 
TrautwinH  :  Vork.,  Zuf.  1208. 
Trehalose  :  Vork.  829. 
Triacetylantbrapurpurin  :  Darst,  Eig. 

452. 
Tri&tbylentritoluyltijamin  :  Bild.,  Eig. 

698. 
Tri&tbylpbospbinoxyd  :  Bild.  820. 
Triamidobensol  :  Darst,  Eig.  697. 
Triamidoorcin  :  Unters.  718. 
Triamylpboephin  :  Darst.,  Verb.  822. 
Triamylpbosphinoxyd  :  Bild.,   Eig.  829. 
Tribenabydroxamsäure  :  Krystallf.  789. 


r 


Tirbeitt 

IViban« 


4bt. 

Tribfliirrlbeiiiol  :  Büd.  IM. 
Trib«Tg  :  OMtein«  1308. 
TribroiDitbrlenlmintd  :  BUd^  Eig., 

Verh.  60*. 
TribromMiiliii  :  Taiti.  895. 
Tribrombmiol  :  BUd.,  Elg.  S6B. 
Tri bro matigilnr«  :  Darat,  Big.,  Terh. 

6ST. 
TribroMHpbtalintetnbmald:  Krrftollf.l. 
Tribromorctohinon  :  BUd.  414. 
TribromreiooUiwB  :  Bild.,   £%.,   VertL 

4». 

TribTomlolDldlB  :  Bild.,  ffig..  Terfa.  674. 
Tribaqrluiia  :  Durt.  690;    Eig.,  Voifa. 

6ftl. 
Tribntrlaalii,  nonualM  :  Elg.  BSl. 
THbD^arahi  :  BUd.,  Varb.  OSS. 
Tribatflphoiplilii,  Ibo-  :  Duat  8!I ;  Elg., 

Torb.  819. 
TricaTballyUnM  :  BUd.  &T0,  »B;  SaIm 

ETI,  bsa. 
THcbtorHstonltril  :  Dant.,  Tarb.,    Big., 

Dampfd.  HO. 
TriobloTMetrlbromld  :  Durt.,  Eig.,  Tsili. 

6S6. 
Triohloracetjlcblorid  :  Dant,  Eig.  686. 
Triablortth<»;lUl);len  :  BUd,,  Terb. 

816,  816. 
TrichloTtthjlon  :  Bild.,  Eig.,  T«rh.  46C. 
Triuhlorfttfayleiieblorid  :  Eimr.    auf  Ha- 

triumalkoholat  817. 
Trioblorbattenltira  :  Bild.[,  Eig. ,  Teib. 

566. 
Triablordibronipropan  :  ffild.  880. 
Triobloraaiigalvre  :  DarU.  am  Cbloral- 

bfdrat  e86{    Balte    686;    Ualolddari- 

Tata  ft86. 
THchionMiga.  Natron  :  Bild.-irtrm«  106. 
TricblorbTdrtxdiinoimilfodlnM  :  Varb. 

639. 
TVicblometbjInilfoDeblorid  :  Bild.  66S. 
Tricblorprapjlen  :  Bild.,  Eig.,  Verb.  880. 
IWehlortolnorthoebinon  :  Bild.  608;  ^. 

604. 
Trioodeln  :  Zua.,  Bild.  611. 
Tridymit  :  Vark.  llfiO. 
TriiiQbiit;rlen  :  Verh.  801. 
Trijodnielhjlroaaiiiliii  :  Dant  708. 
TrijodphgDol  :  Bild.  41B. 
Tnmellitlia&nre    :    Bild.  630:    Anhrdtld 

684. 
TrimelJitbtinremetbrllthei  i  Eis,  BS4. 
IVlrnstb^laoBtonitiil:  liebe  ButyToTBaOi. 


Eig.,  Verb.  786. 
Trimctbylbensbetiln  :  Dant,  Big.ni; 

BalM,  Terh.  7S6. 
Trimetbjlaarbinol  :  Darrt.  Sil. 
Triniethylaangaiim :  Dant  TU;  8M<h 

LSal.,    Salts  574;    IdaatHlt  mit  R» 

Unafaire  483,  518. 
Trimetbrlmalamiii  :  BüL,  Kg  lU 
TrimethflraaaniUn  :   MatbfliUoATM 

Hetbrlbydrat,    JoduMthjlat,  lüO^ 

pikrat  703, 
Tri-o  -Dipbtol  bamiaahydridfywatlli- 

tbelnaSDie  :  BOd.,   Zna.  444;  DMt, 

Eig.  446. 
Tri-a-naphtalpTTOiiiBlKtlialiMtaii ;  BU, 

Zua,  44* ;  Dant,  Eig.  441 
TrinitmiiliD  :  Terii.  6*7. 
THnitroawizrbeiHol  :  BUd,  TMi  TA 
TrinitroaKnjiDlnol  :  BUd.  Itt.    ' 
TrinitroglTOerTl  :  Darrt.  Bil;  TaLtn. 
TrinitninaphuHfie  :  Dut,  Slf,  T*L 

888. 
TriDitropbaiwlUier,  eMiga^  ^f*j¥' 

krat  :  Dant  415;    Ew.,  T«k,  K 

416. 
Triaiam^lidan  :  BUd.  478. 
TrioxTanthneUnoB   :  neha  taHa^ 

TrioxTtriohToaaobeuol  :  Dai,Ei|,ni 
Triplienrianin  :  Dant  704;  Bf,  Ki, 

KryataJlf.,  Teib.  706. 
TriphanylbaDBol  :  BiÜh  Big,. TA* 
Tripbenrlgiiatiidiii  :  Bild.  lO,  Vi 
Triphloretid  :  BUd,  Eig.  811. 
Triplit  :  York.,  Zna.  1ES5. 
Tripropylanin :  Bild.  618,  6M:T<A.mI- 
Tnpropjiphoapbin  :  Biid.  SIB. 
Tripropylphoaphio,   lao-   :  Di*i  ■(' 

Varh.,  Jodhydnt  831.  ^ 

Tripropylaulfiiy'odid  :  BUd.,  Qi^V*' 

n«t  517. 
Tripaeudotolylgaaiiidiii :  BIM.,  Bf  "*' 
TriiDlfocaTboiu.  Aoetooin  :  KM.,  C^i 

Verb.  468. 
Triaalfocarboui.  Ai 

Aldehyde  n.  Ao 
TriauUbDarbona.    E 

Verhalten  638. 
TrithionrtnM  ;  Bii 

313. 
Tritbiona.  KaU  ;  1 
TriticiiMahweMMa 
TrOgaiit  :  Zoa.  U) 
Trona  :  Zna.,  BUd. 
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IVeberiBftkii  :  York.,  £|g^  Znt.  1169. 
Tuff  :  York.  1216;  Zos.  1216»  1218. 
TarmAlm  :  York.  1155. 
TjroÜB,  i  BUd.  836;  Yerh.  881. 


Ueberoblon.  Berjlliain  :  Zus.  258. 
Ueberjodf&ure  :  Lötangtwftrma  68^  Neu- 

tnllMtionswftrine  100;  Consi,  Batici- 

at  217;  8eh«id.  von  Jodaiin  918. 
U«beijodt.  BerylUnm  :  Zm.  258. 
UebwinangMis.  Kali  :  Lteongawftrme  68, 

77 ;  therm.  BeactwnaoonaUiite  als  Ozy- 

dationaouttal  99. 
Uebennangau.  Zink  :  Dant,  Eig.,  Yarh. 

274. 
Ulminanhatonaen  !  Contt  780. 
Ullramarin  :  Abweaenheit  YonBtiokatoff 

1028;  Zna.  1024. 
Unona  odoratiaaima  :  Oel  865. 
Untarohlorige  Stare  :  tberm.  Beaotiona- 

oonatante    alt    Ozjdationsmittel    98; 

£rk.  u.  Beat  911. 
Unterpboapborige   Säure    :    Salae    225; 

£inw.  derselben  nnd  ihrer  Salsa  auf 

andere  Balae  226;  Yerh.  gegen  Phos- 

pborchlorttr,  gegen  Phosphorozyohlo- 

rid,  gegen  Pboapborcblorid  228. 
Uoterpbospboriga.  Baryt :  Löeungswilrnie 

68 ;    Einw.  auf  taipeterB.  Silber ,   auf 

KupfenuUkt  226. 
Unteraalpeters&ure  :  Löaungawftnne  69; 

Const  219;  Einw.  auf  Boroblorid  286. 
UntenebwefelaAnre  :  Conat  212. 
UnterM)fawefeia.  Baryt  :  Lteungswftrme 

68. 
Unteraobwefela.  Blei  :  opt  Eig.  140. 
Unteraebwefela.    Kali    :    Ldanngawärme 

68;  opt  Eig.  140. 
Unteraobwefela.  Kalk  :  opt  Eig.  140. 
Unteraobwefela.  Lithium  :  opt  Eig.  141. 
Unteraobwefela.  Bubidium  :  opt  Eig.  140. 
Unteraobwefela.  Salae  :  Ciroolarpolaria*- 

tion  171. 
Unteraobwefela.  Silber  :  opt  Eig.  141. 
Unteraobwefela.  Strontian  :  opt  Eig.  140. 
Untersohweflige  SAure  :  Conat  212. 
Unteraobwefliga.  Natron  :  Laaimgawirme 

68;  Anw.  985. 
UramidoeapronaAore  :  Bild.  761. 
Uramidolaitbionattore  :  aiebe  Tanrocarb- 

amina&ure. 
Uran  :  Fluoreaeena  n.  Abeorptionaapeo- 

tram    der    Uranaalae    158    bia    160; 

Scheid.  Tom  Chrom  937. 
UfMioaphirit  :  Zna.  1160. 


Uranospinit  :  Darst  1190;  Zua.  1191. 
Uranotil  :  York.  1178,  1179;  Zua.  1179. 
Uranozyd  :  Sobald,  von  Phoaphoraftore 

924. 
Urethan  :  Bild.  529;  Yerh.  741. 
Urin  :  siehe  Harn. 
Uritonafture  :  Nidhtbild.  561. 


Yaounm  :  Metallffoib  im  Yaoanm  1008. 
Yaleral-Ammoniak  :   Bild.   475;   Yerh. 

476. 
Yaleriansfture  :  Cbronlarpolarisaitfen  174, 

175;  BUd.  572. 
Yaleriansfture,  active  :  576. 
YaleriansAure,  aua  Gftbrangsalkohol  : 

Darst,  sp.  G.  544. 
Yalerianafture-Aethyiatfaer  :  Liohtbreoh- 

ung  186;  Circalarpolarisation  174. 
Yalenansfture-Aethylftther,  Normal-  : 

Eig.  881 ;  Siedep.,  sp.  O.  572. 
Yaleriansfture-AmyUUher  :  CircuIarpoU* 

riaation  174,  175. 
Yalerianafture-Botylftther  :  Cironlaipola- 

risation  174. 
Yaleriansftnre-Meibylftther  :  Liohtbrech- 

ung  186;  Circulaipolariaation  174. 
Yalerianafture-Propylfttber  :  Circulaipo- 
lariaation 174. 
Yalerians.  Wiamuth  :  Zus.  572. 
Yaleritrin  :  Darat,  Eig.,  Yerh.,  Salsa  691. 
Yaleryloblorid  :  Uma.-wftrme  106. 
Yanadin  :  Beat  944;  Scheid.  Ton  Thal- 
lium 945. 
Yanadinaftnre  :  Yerh.  979;  Chlororana 

data  279. 
Yanadina.  Thallium  :  BOd.,  Eig.,  Yerh. 

der  rerachiedenen  Salsa  279  bia  281. 
Yeratramarin  :  York.  856. 
Yeratrin  :  Yerh.  809. 
Yerbindungen  :  Yoluroftnderung  bei  dor 

Bild,  fester  18 ;  Abhängigkeit  des  Speo- 

trums  ofaem.  Yerh.  Ton  denjenigen  der 

Bestand  tbeile  152. 
Yerbrennunff  :  des  Eisens  181 ;   unToU- 

ständige  Verbrennung  181. 
Yerdampfting  :  ron  FlOaaigkeiten  19. 
Yerwitterung  :  1208. 
YesuT  :  Zus.  der  Asche  1224,  der  Em*- 

nationen  1229. 

YeauTaache  :  Zus.  1224. 

YesuTian  :  York.,  Eig.  1170. 

Yogelaäure,   acide  avique  :  York.  1047. 

Yolum  :  Moiekularrolum  der  Lösungen 
der  Wasaeritoilsftnren  81. 


TorletaiigcTaTfQebe  Nach  weil    tod 

LeDohtgM  im  inneren  dnnlilen  Th«n 
der  LeuohtätmiDe  ITT;  Yerti.  von 
««tivem  Wuientoff  ITS,  Ton  activem 
Saaentoff  179;  Terfa,  itm  etektrolTt. 
dargeitellten  Silbennperoxfdl  I T9 ; 
ehem.  Untanohied  iwiicben  Kaliam  n. 
Natrium  1T9;  Uoteiach.  der  Elements 
der  PhoapborgTDppe  gegenüber  den 
Halogenen  180;  Bild.  Ton  Bromwataer- 
«tofflSO;  grflne  FHrbnng  der  Alkobol- 
flamme  durcb  Borinnre  ISO;  Ueber- 
windung  obem.  AiGnltSt  darcb  mechan. 
ErMfte,  Zera.  der  eeiigi.  Cj'aninlOanng 
durch  Seide  181;  Verbrennung  de* 
Eieens  181. 

TnllcanBl  :  1094. 


Waohholderbeeren  :  Znt.  86B. 

Wacke  :  Tork.,  Zni.   12!2. 

W&nne  :  Fortpfianiung  in  Eryitallen  S; 
WftrmeleitDng  der  Qaae  B  ;  Thsrmo- 
ditfiiaion  Ib;  Terdnnetunnk&lte  t2; 
W&nneentwicklnng  beider  Verdicbtung 
von  OMan  durah  feite  KSrper  !!; 
Thermodynamik  Cl ;  meahaniscbea 
A.eq.  Gl;  Meaiung  von  Temperaturen 
6S;  WBrmeauBdehnnng  fester  KOrper 
GS;  Wlrme-Nacbnirkung  bi;  TerbUt- 
nib  der  beiden  ap.  W.  66;  meohani- 
■DheB  Aeq.  6«;  ap.  W.  einiger  Ele- 
mente 68;  SP- W.  n.  MiiohnngswRrme 
TOQ  FiaaiigkeitagemlRchen  58;  ap.  W. 
TOD  SaUlöanngen  a.  Aoflütaiigawlrme 
Ton  Bauten  61;  Einflub  der  Tempera- 
tur auf  die  ehem.  W&rmeentn  ick  lang 
64;  WSrmeentwicklung  heim  Lasen  in 
Waaaere6biB  73,  T6  bU  78;  W&rme- 
en^wicklong  beim  VerdÜimen  TOn  Salv 
löaungeu  Tl;  Verbind ungswKrmen  bs- 
togen  auf  den  festen  Zastand  76  ;  Be- 
liebnngen  xwiaoben  den  LösungawKr 
men  78;  Wärmeentwicklung  bei  der 
BUd.  krystaJlisirter  Uydrata  79 ;  Wlr- 
meentwicklnng  bei  der  Bild,  toh  taa- 
ren  Balien,  von  Doppelsalxen,  von  Sal- 
den aal  den  Anhydriden  der  Muren 
n.  Basen  u.  aut  den  Hydraten  dersel- 
ben 60;  Wärmeentwicklung  bei  der 
Elaw.  zwischen  den  WasBerstoffafiuren 
n.  Wawer  81 ;  Lösungawftrme  von  Ba- 
sen 83,  gemisehter  Salze  86,  wasaer- 
freier  Balte  8T;  TherraoneDtrslilftt  90, 
92 ;  tbermiscbe  Erscheinungen  bei  Anf- 
iQsung  des  ChloiB  in  Wasser  and  bei 


Oxydaliona-  und  BeduetiiHksnirtlal  H; 
Neatralisatlonsw&nne  der  UBiieijgi- 
sBure  100;  therm.  Verh.  du  Halüd- 
sSnren  gegen  Basen  100;  Blld.-wliBt 
einiger  Cjanide  101;  Bild.-  a.  Caa- 
wttrme  Ton  Boraten  104;  theni.Vai. 
von  AlkaÜACetanbydrid  tOS;  Bat- 
w&rme  tod  Alkaliacataten  IOC;  Una- 
wbme  von  Chloriden  MM  ttnm 
106;  Verbrenn  ungswlime  der  AaiWM»- 
aure  lOT;  BÜd.-Trtrme  fBilar  EdM 
108;  Affinität  des  Sanentob  m  Kt- 
talloTden  108;  gemeinaohaflliiie  AI- 
nitätaeonstante  109;  OmndtJUH  da 
Thermocbemle  109;  Tiaastontfi- 
ODSwtrme  110;  2era.  des  n(lM 
Qoedtsilberoxyda  dnroh  Wlrse  114 
Ton  Metallcarbonatea  Ilt,  viaCU«- 
oaldumammoniak  n.  CalnnoLiibiart 
113;  TOD  ChloiMhwefel ,  AisBeainB- 
salzen,  Chlorcaleiam  114;  Tb*aia'>r 
Diasociatiou  114;  Besiebniv  simte 
Wfirme  und ElektricttU  UliStSib 
dar  Erwirninng  auf  die  dekbviiat»- 
rische  Kraft  ISS;  VerbremraDgfwb« 
explosiver  Snlntanaon  lOSG,  lOtt; 
Anw-  anm  Desinficiren  lOU. 

WagnMit  :  Zdi.  1186. 

Wallfiaohthran  :  Verh.   1069. 

^atpui^n  :  Zna.  1191. 

Warringtonit  ;  Zna^  KrystaDt  11» 

yfamti  :  Bewegungen  dea  C*b|i1h'*  ■• 
gewiaaer  Fllliaigkeiten  sufdeiV»- 
oberflftche  S6;  DichtigkeitBtuiMi 
38;  W&ntieeotwickliingbeiiiiLlwii 
Wasser  66;  Verh.  des  WasKrissfb 
gegen  elektriache  AQ«*tr{>mni|  U); 
ele^trochem.  Aeq.  136;  Bynibwin; 
Beschaffenheit  nnd  Beinigaig  ■* 
Trinkwasser  18B  ;  WaMsianalyn  bs« 
Bninnena  in  der  NAhe  eines  lÜrcbkA 
166;  Begenmenge  und  denn  iXM» 
niak-  nnd  Salpeteraloregebitt  lU; 
AnaL  des  Moldauwaasers  187;  ^ 
wasserlnft  188  ;  Oionwasser  1}1  ^ 
194;  Uoten.  tod  BrunnenwaNt  SH; 
Einw.  aaf  Metalle  899;  Biitebwt  Hl; 
Best,  der  Bcbwefelrtnn  903;  Be«. 
des  ScbwefelwMserstob  904;  BtA 
der  salpetrigen  BAure  906;  Bart,  te 
Balpetsrtinre  906;  Wanerantl  W; 
Prüf.  908  ;  Best  der  orgsn.  SabA  M I 
Beat  des  freien  Banerstofi  981  j  B» 
mgtmg  dea  BpeisewMsers  fir  Ds^*- 


Sflehvegiiler. 
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keMel  1009 ;  £zplo«km  daroh  Wasser- 
dampf 1009;  KjystallwasBer  r  Consti- 
tutioniwasser,  Halh/dratwaaser  1136; 
Zoa.  von  Meerwilasem  1881,  tod  See- 
wasser 1282;  Zus.  von  Flu(swlssem 
1283,  Ton  Qoellwissem  1236. 

Wasser*Alkobol-Mischimgen  :  sp.  W.  u. 
MisoboogswArme  60,  61. 

Wasserbad  :  987. 

Wasserglas  :  Zus.  1019. 

Wasserluftpumpe  :  986,  986. 

Wasserstuff  :  Moleknlarverbttltnisse  6; 
DiffusionsTerb&ltnisse  7;  Molekular- 
gewicht und  Schallgeschwindigkeit  9 ; 
Transpiration  16;  KeibungsOü6fficient 
17;  Wirmeentwicklung  bei  der  Ab- 
sorption durch  Platinscbwan  u.  durch 
Palladium  22;  VerhAltniTs  der  beiden 
sp.  W.  66;  Spectrnm  149;  Verb,  des 
aotlToa  178;  Yermeidung  tou  Explo- 
sionen beim  Ctobrauob  Ton  Wasser- 
stoflbntwicklnngsapparaten  181 ;  Ab- 
wesenheit Ton  Kohlenwasseritoffen  in 
dem  aus  Zink  und  yerd.  Sftore  darge- 
stellten Wasserstoff  182;  Verb,  mit 
Stickstoff  182;  Yerb.  mit  Chlor  182; 
Darst  Ton  reinem  Knallgas  188 ;  Einw. 
auf  Kohlenitoff  241;  Einw.  des  ar- 
senhaltigen auf  Platinsalse  291 ;  Ent- 
wicklungsapparat 984 ;  Absorption 
durch  Eisen  997 ;  &brikm&&ige  Darst 
1008;  Yerh.  1026. 

Wasserstoffbyperozyd  :  therm.  Beactions- 
constante  als  Oxydationsmittel  99; 
Yerh,  Bild.  188;  Best,  des Sauerstoffii 
900;  Nachw.  901;  Anw.  1181. 

Wasserstoffiriluren  :  siebe  Sfturen  u.  die 
etnselnen  82. 

Wasserstoffsuperoxyd :  siehe  Waaseistoff- 
hyperoxyd. 

Wawellit  :  Zus.  1187. 

Weihrauch  :  Ursprung  867. 

Wein  :  PrOf.  you  Roth  wein  971 ;  LOften 
1077  ;  Entsäuerung,  freie  SAure  1078; 
Consenrirung  1078 ;  Zus.  you  verschie- 
denen Weinsorten  1079;  Ausfrieren 
dos  Wassers  1079;  Darst  von  Milch- 
wein 1080. 

WeinblAtter  :  Zuckergehalt  882. 

Weins&ure  :  Consi  18;  Lösungswärme 
69,  77;  Circultfpolarisation  der  Wein- 
säure und  ihrer  Salae  172 ;  Bild.  642 ; 
Umwandt  der  RechtsweinsAure  in 
TraubensAore  und  inacti?e  Weinsiure 
668 ;  Drehungsvermögen  der  rein  syn- 


thetischen Weinsäure  669 ;  PrOf.  auf 
Blei  957. 

Weins.  Aethyl :  Circnlarpolarisation  178. 

Weins.  Aethyl-Baryum  :  Circularpolari- 
sation  178. 

Weins.  Aetbyl-Kalium  :  Circularpolaii- 
sation  178. 

Weins.  Ammoniak,  neutrales  :  Circular- 
polarisation  172. 

Weins.  Ammoniak,  saures  :  opt  Eig. 
142 ;  Circularpolarisation  172. 

Weins.  Antimonoxyd-Ammoniak  :  opt. 
Eig.  142. 

Weins.  Antimonoxyd-Kali  :  opt  Eig. 
142. 

Weins.  Arsenoxyd  :  Circulaipolazisation 
178. 

Weins.  Anenoxyd-Kalium  :  Circularpo- 
larisation 178. 

Weins.  BerylUum  :  Zus.  268. 

Weins.  Eisenoxydammoniak :  Darst,  Eig. 
670. 

Weins.  Eisenoxydul :  Darst,  Eig.,  Yerh. 
669. 

Weins.  Kali,  neutrales  :  Lösungswirme 
78  ;  BUd.-wAnne  81 ;  Circularpolari- 
sation 178. 

Weins.  Kali,  saures  :  Bi]d.-wftrme  aus 
neutralem  80,  81  ;  Circularpolarisation 
172. 

Weins.  Kalium-Ammonium  :  Circular- 
polarisation 178. 

Weins.  Kalium-Natrium  :  Circularpolari- 
sation 173. 

Weins.  Lithium,  neutrales  :  Circular- 
polarisation 172. 

Weins.  Lithium,  saures  :  Circularpolari- 
sation 172. 

Weins.  Magnesium  :  Circularpolarisation 
178. 

Weins.  Natron,  neutrales :  LOsungswArme 
78 ;  Bild.-wänne  81 ;  Circularpolari- 
sation 172. 

Weins.  Natron,  saures  :  Lösungswirme 
78;  Bild.-wärme  aus  neutralem  80; 
Bild.-wärme  81 ;  Circularpolarisation 
172. 

Weins.  Natron-Ammoniak  :  Circularpo- 
larisation 178. 

Weins.  Natron-Kali,  Kalium-Natriumtar- 
trat  :  Lösungswirme  78. 

Weinstein  :  Anw.  892. 

Weilsbleiers  :  Krystallt  1192. 

Weilsnickelkies  :  York.  1146. 

Weifsspieisglasers  :  Bild.  1161. 

Weizenkleber  :  Eig.  869. 
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Wellendolomit :  York.,  Anw.,  Zus.  1228. 
Wermnthöl  :  Zus.  866. 
Wernerit  :  York.,  Zus.  1170. 
Wertbigkeit,  Yalens  :  Entwioklang   der 

wechselnden  10. 
Whitneyit  :  York.,  Zus.  1144. 
Wickensamen  :   asparaginähnliche  Sab- 

Btanz  850. 
WilJcoxit  :  York.  1154;  Zus.  1168. 
WillemU  :  sp.  G.  1165. 
Wismath  :  Big.  122;   Dsrst  ron  arsen- 

nnd   schwefelfreiem   284;    Wismutfa- 

präparate  284;  Scheid,  tob  Blei  941; 

Best  941;  Mineralien  1186. 
W]smut))glanz  :  York.  1146. 
Wismothspath  :  Pseudom.  nach  Boheel- 

spath,  Zus.  1205. 
Wolfram  :  Yerb.  284;   Kiystallf.   1184, 

1186. 
Wolframs.  Natron  :  Anw.  1130. 
Wolle  :  EntfeUuDg  1108;  Bleiehen  11081; 

mikroskop.  Unters,    der   ShoddywoUe 

1108;  Trennung  Ton  Seide  1109;  Fir- 

ben  mit  Anilingrün  1116,  mit  Alkali« 

blau  1116;  QelbflLrben  1120. 
Wollfett  :  Zos.  881. 
Wolynit  :  York.,  Zos.  1210. 
Wolframs.  Silberdiamln   :   Da»t,   Eig., 

Yerh.  290. 
Wurst   :    Färbung   dturch    Anilinfarben 

1064. 


Xanthogenamid  :  Bild.  632. 
Xanthogens&ure  :  Methyläthyl-  und  Di- 

methyläther  631. 
Xanthogensäureäther  :   Siedep.,   sp.  G. 

638. 
Xanthogensäuredimetfayläther   :    Daist, 

£ig.,  Yerh.  632. 
Xantopbyll :  spectrcekopisohe  Big.  166. 
Xylca  :  Verh.  361,  867. 

Yttrium  :  Yerb.,  Atomgew.  263. 

Zeugdruckerei  :  1113. 

Zennerit    :    Daist    1190;    Zus.,    York. 

1191. 
Ziegeln  :  FabrikatioB  ron 

1038. 
Ziegelsteine  :  Farbe  1089. 
Zimmt  :  Anw.  863. 
Zimmtöl  :  Yerh.  868. 


Zink  :  Yerii.  120;  Binfiolk  der  Enrlr- 
mung  auf  die  elektromoionselie  Knft 
Ton  Znik  in  Sehwefehäora  122,  tqo 
Zink  in  Zinkvitriol,  in  ChlonstniB 
128;  elektrochem.  Yerh.  125;  Ueht- 
brechungsTermdgen  185;  Veiih.  im 
mit  anderen  Metallen  fibenogwos  §•- 
gen  angesäuertes  Wasser  273;  Einv. 
auf  Gemische  von  aromataacbsa  Ualeid- 
▼erb.  mit  aromatischen  KoUsavuitf- 
Stoffen  349 ;  Einw.  anf  Beosyleblorid 
und  Benzol  888 ;  Yerb.  gegea  Wmnt 
899;  'ntrimng  989;  Yeninkasf  1007. 

Zinkblende  :  Zos.  275;  indiiimg«hik 
1146. 

Zinkbutyl  :  Bild.,  £%.,  Yeih.  6S1. 

ZinkmethyUUhylaft  :  Bild.  liSl 

Zinkozyd  :  Prfif.  anf  KohlenAira  m 

Zinkphosphide  :  BUd.,  Zus.,  £i^  m 

Zinkpropyl  :  Darst,  £ig^  Verh.  51& 

Zinn  :  elektroch«m.  Yerh.  125;  IM> 
von  Krystallen  282 ;  Zos.  nm  Zin- 
kapseln  283;  Gewg.  99S;  Vsobb« 
1007;  Zmnabersug  anf  0««^ 
1126. 

Zinnchlorid  :  siehe  Chlonnn. 

Zinnerse  :  Prüf.  942;  Yoik.  1151. 

Zinnsäure  :  York.  291. 

Zirkonium  :  sp.  W.  68 ;  Vsrt».  W. 

ZHterfisch  :  Zus.  der  Flfiwgkotoi  881 

Zolsit  :  York.  1168;  Zns.  1156;  V«i^ 
Eig.,  Zus.  1171. 

Zucker  :  ModifioatioB  des  Seisirieij« 
Saceharimeters  176;  Anw.  derBev* 
■nokergährung  241 ;  Veih.  577;  0» 
basisches  Kalksaocharat  W;  ^^ 
der  KAlksacchanite  mit  kokkstK^ 
881 ;  Chlorkaliomverb.  te  Brt^ 
suoken  881;  YoHl  von  Bakmtkv 
in  Blättern  832  ;  Einw.  von  Xsln^ 
manganat  auf  Xnvertsneker  SH;  V«fk. 
873;  Best  964  hU  968;  Btit  «ff 
Alkalinität  tou  Znckersäfl«  ^'^ 
Stärkezuckerfabrikation  1069;  Bftbei- 
zuckerfabrikation  1071;  Beinig«« 
von  Zuckersäften  1072;  O^n-  ^ 
Melasse  1076. 

Zuckerrohrsaft  :  Conservinmg  ^^^. 

Zuckenüben  :  ehem.  Voiglng«  *•* 
Aufbewahren  842. 

Zündhölzer  :  Darst  1082,  1051. 

Zündschnüre  :  Darvt  rother  l^^v. 

ZusanunendrüokuBg :  von  FÜMp^ 
24. 
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